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Vorrede. 


Geehrter und geneigter Leſer! 


Hiermit wit ich meine vor etlichen Jahren bei Ausfertigung 
des getiftlihen Redners gemadte Schuld abzahlen, und 
weil ich damals verfprochen ein Buch herauszugeben, darin 
nen ein angehender Prediger und Seelforger zu feinen Troft- 
sedbenan Kranke, Traurige, Öefangene und 
Sterbende gute Anleitung und genugfame Materie haben 
follte, fo überretihe ich demfelben nunmehr folches zu geneigten 
Händen. Ob es meinem Berfprechen und feinem Berlangen 
ein Genügen thun werbe, weiß ich nicht, lebe aber doch der 
Zuverficht, indem ich es gemacht nady dem Vermögen, das. ber 
Herr dargereichet, und mehr daran gethan, als ich mir im 
Anfang vorgenommen, ed werbe ohne großes Mißvergnügen 
angenommen werben. Allein, damit ich alfobald vor Augen 
lege, was vielleicht In biefer Vorrede gefuchet wird, muß ich 
ſowohl die Gelegenheit und Beranlaffung zu biefer Schrift, 


als die darinnen beobachtete Ordnung und Methode Türzlich 


entdecken, wie nicht weniger von deren Gebrauch und Nutzung 
meine Gedanken wohlmeinend eröffnen. 

Die erfie Gelegenheit und Anlaß, meine Feder 
bierzu anzufeßen, befam ih, ale mich Gott gar frühzeitig und 
bei jungen Jahren in das heilige Prebigtamt ſetzte. Ich wußte 


IV 


wohl, wie zu einem rvechtfchaffenen Seelforger mehr als ein 
neuer Prieſterrock gehöre, und noch lange nicht genug fei, daß 
man eine erbauliche Predigt machen und vor der ganzen Ge: 
meine ablegen könne, fondern auch eine befondere Gefchidlichkeit 
erfordert werbe, mit den anvertrauten Seelenfindern, infonder- 
heit bei Krankheit und Leibesfchmerzen, Traurigkeit und An- 
fehtung, Gefängniß und harten Banden, Todesnoth und Ster- 
ben, nach eines jeden Zuftand und Anliegen zu reden. ‘Daher, 
weil ich in biefem letztern Stüde mehr Mangel, als in dem 
erften bei mir fand, fo wurde ich gendthiget, bei den praftifchen 
Theologen in die Schule zu geben, und inſonderheit Winter’s 
Thesaurus Consolationum, Stölzlin’s fidus Pastoris Acha- 
tes, Hartmann’s Manuale Pastorum, Glassius’ Anfechtungs- 
ſchule ze. fleißig zu lefen. Ob mir nun zwar einer bier, der 
andere dort ziemliche Nachricht gab, fo wünfchte ich doch tau- 
fendmal nur ein folches Vade mecum zu haben, da die meilten 
vorkommenden Fälle unter gewiffen Titeln fein ordentlich vor- 
geitellet und die Troftgründe mit Sprüchen und Beilpielen betr 
liger Schrift ohne alle Weitläuftgfeit angeführet, auch zugleich 
wenige aber geiftreiche Gebete. und Gefänge an gebörigem Ort 
beigefüget wären 5; allein ich Tonnte Feines antreffen, wie ichs 
verlangte, entichloß mich demnach, mir felbft kurze in die Zroft- 
theologie gehörende Locos Communes zu machen und barin 
den Kern alles Troſtes Fürzlich vergeftalt zu ver- 
faffen, daß ich in einem Augenblid, was in diefem ober jenem 
Fall dem Betrübten zu beilfamem Rath und Fräftigem Troft 
bienlich, haben könnte. ch nahm das Werk unter bie Hände, 
theilte die Titel ab und notierte darunter nach und nach mit 
fehr wenigen Worten nicht allein das bemerfenswerthefte, fo in 
obiger Autoren und anderer Theologen geiftreichen Büchern, 
bes ſel. Scriver Seelenfchab, H. D. Zfeiffer’s Antimelancholi- 
cus, H. D. Mayers getröftetem Kind Gottes, Drelincur!s 
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Troſtreden, Zassenzus’ Ephraim ꝛc. mir vorgekommen, fow 
dern auch meine eigenen Einfälle, die mir Gott durch jet 
nen Geift in meinem zehnjährigen Amte bei verfchienenen 
Faͤllen gegeben. Und diefe meine Sammlungen, welde 
nur in fechzehn geichriebenen Bogen beftunden, war ich wils 
lens als ein Supplement des geiftlichen Redners unter dem 
Namen des von Gott mitreihem Troft für alle 
Betrübte verfehbenen Priefters dem Drude zu über- 
laffen und anderen mitzutheilen, Da ich aber nach ber Zeit 
auf guter Freunde Einrathen und eigenes Gutbefinden dieſelbe 
nicht nur mit fehr vielen Fällen vermehret und, damit ein jeder 
ſehen könne, wohin die Meinung gehe, die Troftgründe beffer 
ausgeführet, fondern auch nebft vem Troftlied des Lam- 
mes für die Frommen, das Straflied Mofts für bie 
Bdfen mit eingerüdet, und dem Seelforger zugleid Del und 
Wein für die verleuten Gewiffen an die Hand gegeben, fo if 
der Titel geändert worden und das Werfchen in biefer Form 
und Größe an das Licht gekommen. 

Was die Methode und Ordnung betrifft, welche ich 
mir felbft vorgefchrieben und hierin in Acht genommen babe, fo 
weilet der Augenfchein, daß das Buch In vier Theile unter- 
ſchieden worden, deren der erfte den Kranken und Kreißerin- 
nen, der andere den Angefochtenen und Schwermütbigen, ver 
britte den Gefangenen und Gebundenen, ber vierte den auf 
dem Bette oder durch den Henker Sterbenden, Rath und Troſt 
mittbeilet, Bei jedem Theile habe ich zur Vorbereitung 
fowohl unterfchlenliche Gebete und Seufzer des Seelforgers, als 
auch mancherlei Anreden an bie unglüdlichen Perfonen bin- 
gefeßt, weil doch alles Zufprechen wenig ausrichtet, wo nicht 
Gott feinen Geiſt und Gnade, Segen und Gebeihen dazu ver- 
leihet. Darauf folget in gewiſſen Kapiteln, was nicht allein 
indgemein allerlei Kranken, Schwermütbigen, Gefangenen und 
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Sterbenden, fondern auch einem jeden infonderheit nach feinem 
Stand und Zuftand, Noth und Anliegen zu Gemüth geführet 
werden kann, wie folches aus dem alfobald nach diefer Vorrede 
befindlichen Berzeihntp aller vorfommenpden Mate 
rien zu erſehen ift. Kurz, ich führe unter richtigen Nummern 
und Titeln über 260 Fälle an, ba der priefterliche Zufpruch 
vonnöthen ift, und lege 1. vor die vornehmften und wichtigften 
Gründe aus dem Wort Gottes und ber heiligen Theologie, 
welcher man fich. in diefem unb jenem Falle bedienen Tann, 
2. Wird bei den. Sprüchen der heiligen Schrift, wo es noͤthig, 
in Parenthefe der rechte Berftanp und kräftige Nachdruck ge 
wiefen, und bernach die Anwendung durch bekannte. Verſe aus 
den geiftreichen Liedern gemadt. 3. Sind bier und ba bie 
fcheinbarften Klagen und Widerreden der Kranken und Betrüb- 
ten angezogen und nad Möglichkeit beantwortet worben. 
4. Habe ich die Gebete, welche mit den Troftbebürftigen felbft, 
ingleichen auch mit den Umſtehenden zu fprechen find, nach ber 
Sprache des heiligen Geiltes, fo gut als ich gefonnt, aufgeſetzet 
und an gehörigen Orten angehängt. 5. Führe ich auch bie- 
jenigen Autoren an, bei welchen man fich auf bebürfenden Sal 
ausführlichere Nachricht, weiteren Rath und mehr Troft holen 
mag. Mit Wiffen und Willen ift nichts Hauptfächliches aus⸗ 
gelaffen, fondern, was ich nöthig erachtet (fo viel die Enge des 
Raumes zugeben wollen) berühret; infonderheit aber if vie 
Handlung mit ben Gefangenen, Sterbenden und Miffethätern 
auf. eine folche Art vorgeftellet worden, baß einer, der nicht 
stupidissimum ingenium bat, fich leicht helfen Tann. Wie- 
wohl ich begehre einen Ruhm davon zu machen, fondern wün- 
ſche nur, daß es in folcher Qualität dem geneigten Leſer anftebe, 

Vielleicht wird es auch den Nutzen, in deffen Hoffnung ich 
es verfertiget habe, noch wohl geben und von angehenden Seel- 
forgern zu Befuchung ber Kranfen ze. einigermaßen zu ge- 
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brauchen ſein. Es haben zwar hierin nicht alle einerlei Art, 
ſondern einem gefallen lange Prebigten an die Nothleivenden, 
ein anderer beliebet hingegen ein ſtetes Geſpräch mit den Troſt⸗ 
verlangenben, wovon ich in dem: IV. Theil des geiftlichen Red⸗ 
ness, cap. VI; p. 302. seqgq. meine wahre Meinung an. Tag 
geleget; allein es erwähle einer welche Weiſe er will, fo:ift er 
mit einem genugfamen Vorrath von Realien bier verfehen und 
wird (wenn er nur fonft eine ‚gelöfte Zunge hat und aus ber 
Rhetorik die Art der Anwenbung und ber Berbindung verftehet) 
niemals mit Schänden ſtille ſchweigen muͤſſen. Geſetzt auch, 
daß er zu einem Patienten oder Melancholtichen drei, vier ober 
mehrmal kommen müßte, fo bat ex doch allegelt was. neues. vor⸗ 
zubringen, ‘wenn er das erſtemal bei:den Hauptgründen, bie in 
jedem Theil N. I. angeführet find, bleibet, die anderen Male 
aber nach der unglüdlichen Perfon Alter und Zuftand, Trübfal 
und Beſchwerung ꝛc. fih richtet, Es Tann Ihm biefes Buch 
bienen fo wohl zu Haufe, wenn er zu ben liebreichen Befuchen 
feiner Seelenfinder ſich geſchikt macht und bedacht if, was er 
vorbringen will; als auch hernach bei ben Kranken und Trau- 
rigen, Gefangenen und Sterbenden felbit, fo ihm etwas aus 
dem Gedächtniß entfallen, ober einem und anderem feurigen 
Pfeil des Satans, deſſen er fich jet nicht verfehen hätte, zu 
begegnen fein möchte, Zu dem Ende Ift nicht allein jeder 
Theil mit einem befondern Titel allein gebrudt, 
bamit man es nach Belteben in einen oder zwei Bände binden 
laſſen und bequem bet fich tragen könne; ſondern auh in ben 
Schriften eine folde Abwehfelung und Un- 
terſchied gehalten worden, daß die Hauptfumma der Troft- 
gründe, wie nicht weniger bie Sprüche und Erempel ber 
Schrift ꝛc. einem gar leicht In das Geſicht fallen werben, 
Ingleichen babe ich in der Zugabe des erften Thells die 
Notbtaufe und Privateommunton, wie aud fonft 
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Vorrede. 


Geehrter und geneigter Leſer! 


Hiermit will ich meine vor etlichen Fahren bei Ausfertigung 
des geiſtlichen Redners gemachte Schuld abzahlen, und 
weil ich damals verfprochen ein Buch herauszugeben, darin⸗ 
nen ein angehender Prediger und Seelforger zu feinen Troft- 
reden an Kranke, Traurige, Gefangene und 
Sterbende gute Anleitung und genugfame Materie haben 
follte, fo überrekhe ich demſelben nunmehr folches zu geneigten 
Händen. Ob es meinem Berfprechen und feinem Berlangen 
ein Genuͤgen thun werde, weiß ich nicht, lebe aber doch ber 
Zuverficht, indem ich es gemacht nach dem Vermögen, das. der 
HErr dargereichet, und mehr daran gethan, als ich mir im 
Anfang vorgenommen, es werbe ohne großes Mißvergnügen 
angenommen werben. Allein, damit ich alfobald vor Augen 
lege, was vielleicht in biefer Vorrede gefuchet wird, muß ich 
fowohl die Gelegenheit und Beranlaffung zu dieſer Schrift, 
als die darinnen beobachtete Ordnung und Methode Türzlich 
entdedden, wie nicht weniger von deren Gebrauch und Nubung 
meine Gedanken wohlmeinend eröffnen. 

Die erfie Gelegenheit und Anlaf, meine Feder 
hierzu anzuſetzen, befam ich, als mich Gott gar frühzeitig und 
bei jungen Jahren in das heilige Prebigtamt ſetzte. Ich wußte 
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wohl, wie zu einem rechtfchaffenen Seelforger mehr als ein 
neuer Priefterrod gehöre, und noch lange nicht genug fel, daß 
man eine erbauliche Prebigt machen und vor ber ganzen Ge 
meine ablegen Fünne, fondern auch eine befondere Geſchicklichkeit 
erfordert werde, mit den anvertrauten Seelenfindern, infonder- 
beit bei Krankheit und Leibesfchmerzen, Traurigkelt und An- 
fechtung, ©efängniß und harten Banden, Todesnoth und Ster- 
ben, nach eines jeden Zuftand und Anliegen zu reden. Daher, 
weil ich in diefem letztern Stüde mehr Mangel, als in dem 
erften bei mir fand, fo wurde ich gendthiget, bei den praftifchen 
Theologen in die Schule zu geben, und inſonderheit Winters 
Thesaurus Consolationum, Stölzlin’s. idus Pastoris Acha- 
tes, Hartmann’s Manuale Pastorum, Glassius’ Anfehtungs- 
ſchule ıc. fleißig zu leſen. Ob mir nun zwar einer bier, der 
andere dort ziemliche Nachricht gab, fo wünfchte ich dach tau- 
fendmal nur ein folches Vade mecum zu haben, da die meilten 
vorkommenden Fälle unter gewiſſen Titeln fein ordentlich vor- 
geftellet und die Zroftgründe mit Sprüchen und Beiſpielen betr 
liger Schrift ohne alle Weitläufigfeit angeführet, auch zugleich 
wenige aber geiftreiche Gebete und Geſänge an gebörigem Ort 
beigefüget wären; allein ich konnte Feines antreffen, wie ichs 
verlangte, entichloß mich demnach, mir felbft Furze in die Troft- 
theologie gehörende Locos Communes zu machen und barin 
den Kern alles Zroftes Fürzlich dergeſtalt zu ver- 
faffen, daß ich in einem Augenblid, was in biefem ober jenem 
Fall dem Betrübten zu beilfamem Rath und Fräftigem Troſt 
bienlich, haben Fönnte. Ich nahm das Werf unter die Hände, 
theilte die Titel ab und notierte darunter nach und nach mil 
fehr wenigen Worten nicht allein das beimerfenswerthefte, fo in 
obiger Autoren und anderer Theologen geiftreichen Büchern, 
bes ſel. Scriver Seelenfchab, ZZ. D. Zfeiffer’s Antimelancholi- 
cus, H. D. Mayers getröltetem Kind Gottes, Drelincur!’s 
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Troſtreden, Zassenzus’ Ephraim ıc. mir vorgekommen, fow 
bern auch meine eigenen Einfälle, die mir Gott durch fe 
nen Geift in meinem zehnjährigen Amte bei verfchievdenen 
Ballen gegeben. Und diefe meine Sammlungen, welde 
nur in fechzehn gefchriebenen Bogen beitunden, war ich wil« 
lens als ein Supplement des geiftlichen Redners unter dem 
Namen des von Gott mit reihem Troft für alle 
Betrübte verfehbenen Priefters dem Drude zu über- 
laffen und anderen mitzutheilen. Da ich aber nach der Zeit 
auf guter Freunde Einrathen und eigenes Gutbefinden biefelde 
nicht nur mit fehr vielen Fällen vermehret und, damit ein jeder 
feben Fünne, wohin die Meinung gebe, die Troftgründe beifer 
ausgeführet, fondern auch nebft dem Troftlied des Lam- 
mes für die Srommen, das Straflied Mofte für die 
Böſen mit eingerüdet, und dem Seelforger zugleih Del und 
Wein für die verleuten Gewiffen an die Hand gegeben, fo ift 
der Zitel geändert worden und das Werfchen in Bar Form 
und Größe an das Licht gekommen. 

Mas die Methode und Ordnung betrifft, welche ich 
mir felbft vorgefchrieben und hierin In Acht genommen babe, fo 
weifet der Augenfchein, daß das Buch In vier Theile unter- 
ſchieden worden, deren der er ſt e den Sranfen und Sreißerin- 
nen, der andere den Angefochtenen und Schmermüthigen, ber 
dritte den Oefangenen und Gebundenen, der vierte den auf 
dem Bette oder durch den Henker Sterbenden, Rath und Troſt 
mitthetlet, Bei jedem Theile babe Ich zur Vorbereitung 
fowohl unterfchledliche Gebete und Seufzer des Seelforgers, als 
auch mancherlei Anreden an die unglüdlichen Perfonen hin⸗ 
gelest, weil doch alles Zufprechen wenig ausrichtet, wo nicht 
Gott feinen Gelft und Gnade, Segen und Gedeihen dazu ver- 
leihet, Darauf folget in gewillen Capiteln, was nicht allein 

insgemein allerlei Kranken, Schwermütbigen, Gefangenen und 
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Sterbenden, ſondern auch einem jeden inſonderheit nach ſeinem 
Stand und Zuſtand, Noth und Anliegen zu Gemüth geführet 
werden kann, wie ſolches aus dem alſobald nach dieſer Vorrede 
beſindlichen Verzeichniß aller vorkommenden Mate 
rien zu erſehen iſt. Kurz, ich führe unter richtigen Nummern 
und Titeln über 260 Fälle an, da der prieſterliche Zuſpruch 
vonndtben iſt, und lege 1. vor die vornehmſten und wichtigſten 
Gründe aus dem Wort Gottes und der heiligen Theologie, 
welcher man fich in biefem unb jenem Falle bedienen kann, 
2. Wird bei den. Sprüchen ver heiligen Schrift, wo es nöthig, 
in Parenthefe der rechte Berftand und Fräftige Nachruf ge- 
wiefen, und hernach die Anwendung durch befannte Derfe aus 
den geiftreichen Liedern gemadt. 3. Sind bier und ba bie 
fcheinbarften Klagen und Widerreben der Kranken und Betrüb- 
ten angezogen und nad Möglichkeit beantwortet worden. 
4. Habe ich die Gehete, welche mit den Zroftbebürftigen felbft, 
ingleichen auch mit den Umſtehenden zu fprechen find, nach ber 
Sprache des heiligen Geiftes, fo gut als.ich gefonnt, aufgefeget 
und an gehörigen Drten angehängt. 5. Bühre ich auch die- 
jenigen Autoren an, bet welchen man ſich auf bedürfenden Fall 
ausführlichere Nachricht, weiteren Rath und mehr Troft holen 
mag. Mit Wiffen und Willen iſt nichts Hauptfächliches aus- 
gelaffen, ſondern, was ich nöthig erachtet (fo viel die Enge des 
Raumes zugeben wollen) berübret; infonderheit aber iſt bie 
Sandlung mit den Gefangenen, Sterbenden und Miffethätern 
auf. eine folche Art vorgeftellet worden, daß einer, ber nicht 
stupidissimum ingenium bat, fich leicht helfen Tann. Wie- 
wohl ich begehre keinen Ruhm davon zu machen, fondern wün- 
ſche nur, daß es in folcher Qualität dem geneigten Leſer anſtehe. 

Vielleicht wird es auch den Nuten, in deſſen Hoffnung Ich 
es verfertiget habe, noch wohl geben und von angehenden Seel- 
forgern zu Befuchung der Kranken ꝛc. einigermaßen zu ge 
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brauchen fein. Es haben zwar hierin nicht alle einerlei Art, 
fondern. einem gefallen lange Predigten an die Nothleidenden, 
ein anderer beliebet Hingegen ein ſtetes Geſpräch mit den Troſt⸗ 
serlangenben, wovon :ich in dem: IV. Theil des geiftlichen Red⸗ 
ners, cap. VI: p. 302. segg. meine wahre Meinung an. Tag 
geleget; allein es erwähle einer welche Weiſe er will, ſo iſt er 
mit einem genugfamen Vorrath von Realien bier verfehen und 
wird (wenn er nur fonft eine ‚gelöftte Zunge hat und aus ber 
Rhetorik Die Art der Anwendung und ber Berbindung verſtehet) 
niemals mit Schanben file ſchweigen müffen. Gefecht auch, 
daß er. zu einem Patienten oder Melancholifchen brei, vier oder 
mehrmal kommen müßte, fo bat er Doch allezeit mas neues vor⸗ 
zubringen, wenn er das erftemal bei ben Hauptgründen, bie in 
jedem Theil N. I. angeführet find, bleibet, die anderen Male 
aber nach der unglüdlichen Perfon Alter und Zuftand, Trübfal 
und Befchwerung ꝛc. fih richtet. Es Tann Ihm diefes Buch 
dienen fo wohl zu Haufe, wenn er zu den liebreichen Befuchen 
feiner Seelenkinder fich gefhikt macht und bedacht iſt, was er 
vorbringen will; als auch bernach bei den Kranken und Trau- 
rigen, Gefangenen und Sterbenben felbit, fo ihm etwas aus 
dem Gedächtniß entfallen, oder einem und anderem feurigen 
Pfeil des Satans, deffen er fich jetzt nicht verfehen hätte, zu 
begegnen fein möchte, Zu dem Ende iſt nicht allein jeder 
Theil mit einem befondern Titel allein gebrudt, 
damit man es nach Belieben in einen ober zwei Bände binden 
laffen und bequem bei fich tragen Fönne; fondern au in den 
Schriften eine folde Abwedhfelung und Un- 
terfchted gehalten worden, daß die Hauptfumma der Troft- 
gründe, wie nicht weniger die Sprüche und Erempel ber 
Schrift ꝛc. einem gar leicht in das Geficht fallen werben, 
Singleihen babe ich In der Zugabe bes erften Theils die 
Nothtaufe und Privatcommunion, wie aud fonft 
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Bin und wieder viele Gebete und Lieber beigeſetzet, daß man 
weder Sirchenagenben ‚noch fonft ein Gebet- oder Geſangbuch 
bei fich führen muß. Endlich ift außer bem am Ende’ beige: 
fügten Regiſter noch ein folches vorne angebrudt worden, 
in welchem ohne große Mühe zu finden fein wird, was ‚man 
haben: will. 

Sch Hoffe, es fol diefe meine Arbeit im HErrn nicht ver- 
geblich fein. Der Allerhöchite gebe dazu feinen Segen vom 
Simmel, daß fie ibm zu fchuldigem Preis und Ehre, feinen 
treuen Dienern zur Erleichterung ihrer mühfamen Seelenforge, 
vielen betrübten Herzen zu Fräftigem Troft, und unzähligen 
Seelen zur Beförderung ihrer ewigen Seligkeit geretche, 
um bes Erzhirten und Biſchofs vr — JEſu Chriſti, 
willen, Amen. 


Geſchrieben in Bloßwitz, den 2. Sept. 1696. 


Erſter Cheil. 


Rath und Troſt für Kranke und auf dem Angſt— 
bette liegende. 
Vorbereitung. 


I. Eines Predigers und Seelforgers Seufzer zn GOtt, 
wenn er zu den Kranken geht und fie beindhen 
und tröften will. 








1) Jusgemein bei allerlei Krankheiten, 


Herr, mein GOtt! Ach gebe jebt auf Erforverung meines 
heiligen Amtes hin, vie franfen Schäflein der Heerbe, Die du mir ans 
befohlen haft, zu befuchen und deinen auf dem ängftlichen GSicchbette 
barniederliegenden Kindern in ihrem Elende Troſt zuzufprechen. Bor 
allen Dingen aber bebe ich meine Augen auf zu Dir, von welchem mir 
Hilfe kommt. O Bater ver Barmberzigfeit und GOtt alles Troftes! 
begleite du mich mit deinem Heiligen Geift, und ftehe mir bei mit Kraft 
aus ver Höhe; lege tein Troftwert in meinen Mund und gib mir, wie 
und was ich reden foll, tab es zum Heil ihrer verwunveten Herzen und 
zur Erquickung ihrer matten Seelen gereiche. 

Starfer Gott, deſſen Kraft in den Schwachen mächtig ift, ftärfe 
die armen Nothleivenven in ihrer Schwachheit, wirfe in ihnen wahre 
Erfenntniß und vechtichaffene Bereuung ihrer Sünven, hriftliche Geduld 
und kindliches Vertrauen auf deine väterliche Güte und unendliche 
Barmherzigkeit. Erhalte ihre Herzen in feſtem und beſtändigem Glau—⸗ 
ben an JEſum Chriſtum, ihren Heiland, der ſelber alle ihre Krankheit 
getragen und auf ſich geladen ihre Schmerzen, und lag in feinem ſchmerz⸗ 
lichen Leiden ibre Gewiffen Friede und Ruhe finden und durch fein Blut 
und Wunden felig gebeilet werven. Mid aber, o Allerböchiter, behüte 
unter dem Schatten deiner Slügel vor allem Uebel und Unfall. Ad 
HErr! behüte meinen Leib und Seele. HErr! behüte meinen Ausgang 
und Eingang von nun an bis in Ewigkeit. 


2) Juſonderheit zur Zeit der Peſtilenz oder bei auftedenden 
gefährlichen Senden. 
Herr, mein GOttt! Es ift dein Wille, daß bei diefen trübs 


feligen und gefährlichen Zeiten ich die Häuſer betreten muß, in welchen 
Haas, getr. Seelenhirt. 1 


2 


die giftige Peftilenz graufam wüthet und einen nad tem antern plötz⸗ 
lich vahinreißt. Die fchulvige Pflicht meines Amtes verbindet mich, bei 
den ängftlichen Peſtilenz- und Sterbebetten zu erfcheinen und ten von 
allen Menfchen Berlaffenen in ihrer Trübfal mit Zroft beizuwohnen. 
Nun, ich will gerne hingehen, wohin du mich ſendeſt, und ausrichten, 
was du midy heißeſt. Aber ach} wenn ich niemand als Kranfe und 
Torte um mich finde, fo fei tu doch nicht ferne von mir; eile mir va 
beizuftehen, HErr, meine Hilfe! laß leuchten dein Antlig Über teinen 
. Knecht und gib mir Herz und Muth, daß ich nicht erſchrecken dürfe vor 
dem Grauen des Nachts, vor der Peftilenz, vie im Finſtern fchleichet, und 
der Seuche, die im Mittag verderbet. Stärke mich mit deinem Freuden⸗ 
geift, vaß ich mein Amt getroft und unerfchroden thue, und laß auch 
meine Arbeit nidyt vergebens fein, fonvdern zu Fräftigem Labial und 
ewiger Sceelenwohlfahrt der betrübten und troftloien Patienten vienen. 
Abba, lieber Vater! fei gnädig mir armen Sünder und erhöre vie 
Stimme meines lebend. Behüte mich wie beinen Augapfel und 
beihirme mich unter dem Schatten teiner Flügel, daß mir fein Uebels 
begegne und Feine Plage fih zu mir nahe. ch verlaffe mich auf deine 
tbeure Zulage: Fürchte dich nicht, Denn ich bin bei dir, ich will dich 
erretten. Ob tauſend fallen zu deiner Seiten, und zehn tauiend zu 
deiner Rechten, fo wird es did) doch nicht treffen. Dein Wort und Wahrs 
beit, o GOtt, ift mein Schirm und Schild. Iſt aber in deinem Rath 
befchloffen, daß auch ich von dieſer anftedenven Krankheit befallen und 
nebft andern meiner Brüder und Schweftern aus diefer Zeitlichfeit in vie 
Ewigfeit genommen werben fol, HErr! fo geichehe rein Wille. Mir tft 
genug, daß ich in meinem Beruf wandle, in JEſu, meinem Erlöjer, deiner 
väterlichen Xiebe und der ewigen Seligfeit verfichert bin; daher mein 
Sterben fein Berverben, fonvern ein feliger Gewinn fein muß. Sch 
überlaffe deiner treuen Yürforge die armen Meinigen, daß vu als Nichter 
der Witwen und Bater ver Waifen dich rerfelben erbarmen und anneh⸗ 
men wolleſt. Meinen Leib, meine Seele befehl ich dir, HErr, nur ein 
feliges Ende gib mir durch JEſum Chriftum, Amen. 


II. Anfprud an des Patienten Maun oder Weib, Kinder ıc., 
die etwa dem Priefter zuerfi in den Weg lommen und den 
felben empfangen. 


Geehrter Herr! Ich wollte nichts mehr wünſchen, als daß 
ich bei einer fröhlicheren Gelegenheit in feinem lieben Haufe hätte zu⸗ 
ſprechen ſollen, und bedaure herzlich, daß er durch zugeſtoßene Unpäß⸗ 
lichkeit (gefährliche Niederlage) derjenigen, die er als ſeine Seele liebet, 
(oder ſeines werthen Sohnes) jetzt gekränket und betrübet wird. Allein, 
weil dieſes Hauskreuz von der gnädigen Vaterhand ſeines GOites ihm 
aufgelegt worden, daß er als ein andrer Jakob (Abraham) in ſeinem 
Glauben geprüfet und andern zum Exempel der Geduld vorgeſtellet 
werden ſoll, ſo zweifle ich nicht, er werde nach der ſchuldigen Pflicht 
unſeres Chriſtenthums Cover: nach feinem rühmlich geführten Chriſten⸗ 
thum) die Probe, ſo von ihm gefordert wird, wohl ablegen und nicht 
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allein dem heiligen und guten Willen des Höchften fih in Geduld un 
tergeben, fondern auch Tag fefte Vertrauen mit David haben: GOtt lege 
zwar eine Laft auf, aber er helfe ung auch; wir haben an ihm einen 
GOtt, der da hilft, und den Herrn HErrn, ter von dem Tode erretten 
fann. Und das ift auch jegt mein einiger und berzlicher Wunſch, GOtt 
wolle mit dem Troſt des Heiligen Geifted alle Schmerzen feines Herzens 
lindern und durch gnädige Hilfe die gegenwärtige Traurigfeit balv mit 
Freuden wiederum verwechleln. 

Indem ich aber erfordert worten bin ver Frau Patientin Coder: 
dem Patienten) mit meinem heiligen Anıte zu dienen und ihre (eine) 
geiftliche Seeleneur vorzunehmen. fo will ich bier nicht länger verweilen, 
fonvern mit meines geehrten Herrn Belieben viefelbe nunmehr felber 
Sprechen (oder: nach feinem Belieben und Anweifung zu deffen Lager 
mich begeben). Helfe ver Höchſte zu einem folchen Ausgang, der allen 
gut und felig ift. 

Ober alle: 


MWertbefte Frau! Ich faun mir leicht einbilden Cover: ich 
fehe an ihren thränenven Augen), wie fehr ihr müfle zu Herzen geben, 
daß GDtt ihren Ehelichften Cgelichtes Kind) durch einen fehmerzlichen 
Zufall auf das Siechbett varnierergeleget hat (oder: auf dem Kreuzbett 
fo lange anhält), und tarüber ift ie auch nicht unbillig betrübet, weil ihr 
Herz, wo es am empfinvlichften ift, angegriffen wird. 

Aber hat fie bisher als eine gute Ehriftin vor den Menfchen fich 
aufgeführet (nach rem Ruhm einer treuen Yreundin und Liebhaberin 
JEſu getrachtet), nun fo erweiſe fie doch hierunter mit jener cananätichen 
Glaubensheldin, wie ftarf auch in der größten Noth ihr Vertrauen zu 
den liebreichen Heiland fei, und wie fie JEſum, nicht allein wenn er 
freunvlich fiehet und küſſet, ſondern auch wenn er fein Antlig verbirget 
und mir der Zuchtrutbe fchläget, vennoch brünftig und beftäntig liche. 

Der Hellige Geiſt aber, ald ver GOtt der Geduld und des Trofteg, 
ftehe mit feinem himmlischen und herzerquickenden Troft ihr in gegenwär⸗ 
tiger Betrübnig mächtig bei und helfe ihr ihre Seele mit Geduld faften. 
Er laffe ſie aber auch bald wieder ihre Luſt an ver göttlichen Gnade ſehen, 
auf Daß lie feinen Namen nicht nur jegt unter dem (lang anbaltenten) 
Kreuze, fondern auch nach erlangter Hilfe fröhlich Toben und tanfen könne. 

Sch babe für meine Schulpigfeit erachtet, den Herrn Patienten als 
mein werthes Beicht- und Seelenfind zu befuchen und aus Gotted Wort 
zu tröften; hoffe, e8 werte nicht mißfällig fein, daß ich nach deſſen 
Zuftand frage und vemfelben näher zu fommen verlange. 


In einem Hanfe, wo ein nicht gar gutes Neben geführet worden. 


Geliebter Freund, Freundin! Ich weiß faft nict, 
ob ich wegen des Haugfreuzes, fo durch GOttes gerechtes Verhängniß 
und heiligen Willen euch an euren N. N. zugelchidt worden, ein Mit- 
leiten haben over vielmehr mich freuen fol. Denn fo fchmerzlidh 
ſolche Züchtigung dem erften Anblide nach Fleifch und Blut vorfommen 
mag und euch nicht Freude, fonvern Traurigfeit zu fein dünket, fo ift fie 
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doch das heilfeme Mittel, welches GOtt gebrauchen well, fowohl ten 
Patienten jelber, ald auch euch von den bisher zum Schaden eurer Seelen 
und allgemeinen Aergerniß getricebenen Sünden abzuziehen und zur wah⸗ 
ren Buße und Befehrung anzutreiben Cover: von der Liebe und Luft der 
Welt abzulenfen und zum Himmel zu erhalten). 

GOtt gebe nur, daß fie diefen Zwed bei euch erreiche und eine felige 
und friepfame Frucht ver Gerechtigfeit bringe, fo wertet ihr in eurer 
Trübfal bald wieder getröftet werven, nach ver Züchtigung Gnade finven 
und felber euch darüber hier zeitlich und dort ewig erfreuen können. 

Weil ibr mich aber erfordert, vem Patienten mit meinem Amte zu 


dienen, fo babe ich es nicht unterlaffen dürfen, und werte nun vemfelben 
| näber treten. 


III. Grup und Anrede des Patienten jelbf. 


In einem andächtigen Gruß. 


Der barmberzige Bater im Himmel, ver euch zum Leben erfchaffen 
und zu feinem Kinde in ver Taufe angenommen bat, ver laſſe jet in 
eurer Krankheit fein väterliche8 Herz über euch brechen und erbarme ſich 
euer, wie fich ein Vater über feine Kinver erbarmet. Er heile alle eure 
Gebrechen, errette euer Leben vom Verderben und fröne euch mit Gnade 
und Barmberzigfeit. 

Euer treuer Heiland JEſus Ehrijtus, der am Kreuzesſtamme eure 
Krankheit getragen und auf fich gelaven eure Geelenfchmerzen, ver durch 
fein Blut und Wunden euch vom ewigen Tod erföfet, hingegen das Leben 
und unvergängliches Weſen ans Licht gebracht hut, ver nehme auch nun 
mehr eurer Seele fidh herzlich an, daß fie nicht ververbe, und helfe euch von 
aller eurer Krankheit. Er jüttige euch auch tem Leibe nach bier auf Erven 
mit langem Leben, big er euch einft im Himmel zeige fetn Heil. Und 

GDtt ter Heilige Geift, ver Tröſter in aller Roth, der euch zum ewi⸗ 
gen Leben durchs Wort und Sacrament berufen bat, erguide euch in biefer 
Stunde auf eurem Siechbette durch fein Fräftiges Wort, welches alles 
beilet; er helfe gnädigſt eurer Schwachheit auf und vertrete euch bei Gott 
mit unausfprechlihem Seufzen; ja er gebe in dieſer eurer Trübfal das 
tröftliche Zeugniß eurem Geift, daß ihr dennoch GOttes Kind und ein 
Erbe ver ewigen Seligfeit fein, Amen. 

Nach vorausgefhidtem Gruß: So treffe ich euch nun, wertbefter 
Freund, Bruder ıc., auf eurem Eiechlager an. Was meiner ihr wohl, 
woher eure Krankheit fomme? Oper: So hat euch nun Gott fo gefchwinve 
auf das Siechbette tarniedergelegt. Denn wenn ihr den eigentlichen 
Urfprung eurer Krankheit wollet wifjen ꝛc., fo ıc. 


Oder mit Berüdjichtigung der Zeit. 
Früh Morgens. 


GOtt, deſſen Güte und Barmberzigfeit alle Morgen mit der Sonne 
neu über die Welt aufgebet, der laſſe auch in dieſer Frühſtunde fein Gnas 
venantlig über euch leuchten und erquide euch auf eurem Siechbette ar. 


- i 
Abends. 


Der getreue und barmherzige GOtt, der den Seinigen das Licht des 
Troſtes in ihrer Kreuzesfinſterniß immer wieder aufgehen läſſet, der ſei in 
dieſer dunkeln Abendſtunde eurer Seele Licht und Heil x. 


Eine andere Form. 


Mein Herr! Es ift mir herzlich leid, daß ich in folchem Zuſtand ihn 
antreffen fol, und wäre mir lieber, ich könnte bei meinem Eintritt in fein 
Haus mich feiner Gefuntheit freuen, ald daß ich mein Mitleiven über feine 
unverhoffte Krankheit bezeugen muß, Der allmächtige und barınberzige 
GDtt aber, ver da Ichläget und heilet, tötet und lebendig machet und mit 
feiner Kraft in ven Schwachen mächtig ift, ver wolle als ver befte Leibes⸗ 
und Seelenarzt ibm auf feinem Siechbette gnädigſt beifteben, die Seele 
zuvörderſt mit wahrem Glauben, chriftlihder Geduld und Troft nes Hei⸗ 
digen Geiftes ftärfen, hernach aber auch dem Tranfen Leibe (mofern es fei- 
nem heiligen Willen gefällig, ihm aber nüglih und felig fein wird) die 
vorige Geſundheit bald aus Gnaden wierer erftatten. 

Nun, wie befintet er fih tenn? ar. 


Oder alfo: 


In JEſu geliebte Freundin, wertheftes Kind GOttes! 
So ungerne ich eure zugeftoßene Unpäßlichfeit Cover: ſchmerzliche, be= 
fchwerliche, gefährliche Krankheit) vernehmen müſſen und daher nebft 
Bezeugung meines herzlichen Mitleivens von Grund ver Seele wünfche, 
daß ver HErr JEſus ſich euer erbarmen, euch chriftliche Geduld und gute 
Beſſerung geben wolle: fo gerne bin ich auf euer gottfeliged Verlangen 
bergefommen, euch mit meinem priefterlihen Zufprud und Troft aus 
GOttes Wort beizumohnen und mit euch zu beten. Habe aud) dag Ber- 
trauen durch Ehriftum zu unferm GOtt und Vater im Himmel, er werde 
fein Wort in eurem Herzen kräftig fein laſſen, unfere vereinigten Seufzer 
gnädigft erhören und alles zu rechter Zeit, die er in feinem Rath erfehen, 
gut und wohl machen. 


Bei lang anhaltender Krankheit. 


Indem, Wertheſter in Chriſto, des Allerhöchften Hand euch 
auf eurem elenden Siechlager noch immer anhält, fo babe ich wegen ob⸗ 
liegender Sorge für eure Seele und aus hriftlicher Liebe euch abermal zu 
bejuchen nicht unterlaffen dürfen. Bitte GOtt, ver alle Hilfe thut, vie 
in Himmel und auf Erden gefchiehet, er wolle mit Erkenntniß feines hei⸗ 
ligen und guten Willens und Fräftigem Troft des Heiligen Geiftes euch 
in chriftlicher Geduld erhalten, euren Sammer und Elend einften gnädig 
anſehen und eheſtens die erfreuliche Hilfitunde erfcheinen laſſen. 


Bei einen, der ein böſes Leben geführet hat. 

Weil ihr in eurem arınjeligen Zufland mic) als einen Diener GOt⸗ 
tes zu euch berufen laffen, fo habe ich meines heiligen Amtes wegen bei 
euch jest erfcheinen follen. Mag aber wohl mit Bauli Worten aljo Dei 
meinem Eintritt fragen und fagen: „Was wollet ihr? Soll ich mit ver 
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Ruthe zu euch kommen oder mit der Liebe und fanftmüthigem Gefft 
1 Cor. 4, 21. 

Hier paßt auch die Anrede des Jeremias, Cap. 21, 8.: „Siehe, ich lege euch 
vor den Weg zum Leben und ven Weg zum Tore.” | 

Ein anderes Beifpiel der Anrede, aus Ser. 2,19.: „Es ift deiner Bosheit 
Schuld, daß du alio geftrafet wirft ꝛc.“ 

An einen, der an einer fehändlichen Krankheit leidet, fiche im Geiftlichen Redner 
Theil IV, ©. 217. |. 


Bei einem, der an der Peſt darniederliegt. 


Weil die göttliche VBorfehung mich zu Befuchung und Troft der an 
der Peft liegenden berufen bat, fo fomme ich zu euch, eurem Begehren und 
meiner Schulvigfeit ein Genüge zu tbun. Ich trage mit euch ein herz⸗ 
liches Mitleiven und wollte wünfchen, daß bei mir ſtünde, euch zu helfen; 
indeffen aber verfichere ich, va ih GOtt für euch inbrünftig anrufen 
. will ꝛc., zweifle auch nicht, er werde um der Fürbitte JEſu Chrifti willen 
ſolches gnädig erhören ꝛc. 


Bei einer hart gebärenden. 


Ich trete mit herzlichem Mitleiden zu eurem ſchmerzensvollen Kreiß⸗ 
bette und bitte Gott, er wolle mit den Augen ſeiner Barmherzigkeit euch 
anblicken und eurer ſauren Arbeit Kraft und Stärke vom Himmel ver⸗ 
leihen und euch bald zur fröhlichen Kindermutter machen, um JEſu 
Chrifti, des gebeneveiten Weibesſamens willen, Amen. 
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Zuſpruch des heilfamen Rathes und kräftigen Troſtes aus 
GAtes Wort. 


Erſtes Capitel. 


Zufpruch des Rathes und Eroftes bei allerlei Befchwerung, 
fie Gabe Ramen, wie fie wode. 
— a 


I. Insgemein au allerlei Kranke. 


Man beachte aller Krankheiten 

A, Eigentlihen Urſprung, daß fie ung nicht ungefähr begegnen, 
noch von bloßen natürlichen Urfachen entftehen, oter allein durch ven 
Teufel und feine Werkzeuge berfommen, ſondern von Gott zugefchict 
werten, Matth. 10, 29. 30.; Luc. 21,18. Kein Sperling fällt auf die 
Erve ohne euren Vater. Cure Haare auf den Haupte find alle gezäblet. 
Ein Haar von eurem Haupte foll nicht umfommen. Kann nun ohne 
GOttes Willen Fein Haar durch Unglüd verfehrt werten, viel weniger 
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ber ganze Leib durch Krankheit. Fällt fein unnüber Sperling auf bie 
Erde, GOtt laffe es denn zu, wie follte ohne feinen Willen ein Chrift auf 
das Siechbette geworfen werden. Klagl. 3, 37.: „Wer darf venn fagen, 
daß ſolches neichehe ohne des HErrn Befehl?" Aber GOtt thut feinem 
Unrecht, ſondern 

Die Haupturfade if vie Sünde, wovon nicht allein der 
Tod (Sündenſold, Röm. 6.), fondern auch vie Borboten des Todes her- 
rühren. 5 Mof. 28, 15. ff.: „Wenn vu nicht geboren wirſt ver 
Stimme des HErrn, veined GOttes, daß vu balteft und thuft alle feine 
Gebote und Rechte, vie ich dir beute nebicte, fo werden alle viefe Flüche 
über dich fommen, der HErr wird vich ſchlagen mit Schwulft, Fieber, 
Hige, Brunft, Dürre, giftiger Luft, Gelbfucht, und wird dich verfolgen, 
bis er dich umbringe.” 

Sir. 38, 15.: „Wer wider feinen Schöpfer ſündiget, muß dem Arzt 
in die Hände fommen.” 

Doch gewiß, daß „ver HErr nicht ewiglich verftößet, fonvern er bes 
trübet wohl, erbarmet jich aber wieder nach jeiner großen Güte; denn er 
nicht von Herzen Die Menfchen plaget und betrübet,“ Klagl. 3, 31. ff. 

Darum vie Augen hinauf gen Himmel zu richten. 

Seufzer: Ohne veinen Willen fann mir nichts begegnen, du 
fannft verfluchen und auch wierer fegnen ac. GOtt ift mein Troft, meine 
Zuverlicht, meine Hoffnung und mein Leben ıc. 

B. Guten Endzwel, daß GDtt nicht Böfes verhänge und gefchehen 
laffe, wo er nicht wiſſe etwas Gutes und Nügliches daraus zu machen. 
Er wolle vie Menſchen hierdurch 

1) Zur Erfenntniß der Sünden bringen, weil doch kei— 
ner gerechtfertigt vor ihm beitehen mag. Ser. 30, 11.: „Züchtigen will 
ich dich mit Maße (väterlich, nicht zum Ververben), dag du dich nicht uns 
ſchuldig halteſt.“ 

2) Ihren Glauben und Hoffnung prüfen, ob ſie ihn in 
ver Wahrheit für ihren treuen Vater, beſten Nothhelfer ꝛc. halten und 
auf ihn fich beſtändig verlaſſen. Diefes aber nicht um fein felbft, der 
ohnedies weiß, was an ung it, jondern um unfer, daß wir fehen, wo 
e3 und fehlet, und um des Nächften willen, dag er ein Erempel nehme. 
1 Petr. 1, 6. 7.: „Ihr ſeid jegt eine Eleine Zeit traurig in mancher⸗ 
let Anfechtung, auf daß euer Glaube rechtfchaffen und viel köſtlicher 
erfunden werde, denn das vergängliche Gold, welches durchs Feuer 
bewähret wird.“ 

3) Sie der Sterblichfeit erinnern. Denn obgleich nicht 
alle Kranfheiten töptlich, fo Mopfe er doch, ſo oft wir frank werten, an’ 
unſere Thür, ung zu lehren, daß es ein Ende mit und haben müffe, Daß . 
unſer Leben ein Ziel bat ıc., Pi. 39,5. Sir. 10, 11.: „Wenn der Arzt 
fchon lange an ung flidet, fo gehet es doch endlich alſo (Kied vom Ente): 
Heute König, morgen todt.“ 

Um deswillen werden auch, die GOtt am liebſten, nicht verfchonet. 
„Siehe, HErr, den du lich haft, Tiegt Frank,” hieß ed von Lazaro, Job. 
11, 3. An Hiob von ver Fußſohle bis auf ven Scheitel war nichts 
Geſundes; Hiskias muß winjeln auf dem Siechbette. 
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Darum feinem heiligen Willen fi in Demuth ‚zu untergeben mit 
JEſu, Matth. 26, 39.: „Vater, nicht wie ich will, fondern wie vu willt.“ 

Seufzer: Was mein GDtt will, tag geſcheh allzeit, jein Will ꝛc. 
HErr, wie du willt, fo ſchickks mit mir, im Leben und im Sterben ıc. 


O. Herrlihen Nuten. Sie vienen 

1) Zur Ehre GOttes. So ſpricht JEſus von Lazaro, Job. 
11,4.: „Die Krankheit ift nicht zum Tode Gugefchidt), jontern zur 
‚Ehre GOttes, Taf der Sohn dadurch geehret werde” (und man febe, 
wir haben an ihm einen GOtt, der vom Tore erretten kann, Pf. 68.). 

2) Der Menfhen Beſtem. Röm. 8, 28.: „Wir wiflen Caug 
der Schrift, aus ven Beiipielen ver Heiligen und aus eigner Erfahrung), 
daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum Beften dienen’ Cauch Kreuz 
und Kranfheiten zur Beförderung ewiger Seligfeit ihnen gereichen muß). 
Sie find die Ruthe, Damit ver Vater im Himmel fromme Kinder macht; 
bittere Pillen, womit der himmlische Arzt vie Seele eurieren will; Scharfe 
Lauge, damit GOttes Hand ung von Sünden fucht zu wafchen. 1 Petr. 
4,1.: „Ber am Fleiſche leidet, höret auf von Sünten.” 1 Cor. 11, 32.: 
„Wir werven vom HErrn gezüchtiget, bag wir nicht ſammt der Welt ver⸗ 
dammet werben.” 

Ein fiecher und franfer Leib iſt die Triumphsfahne über alle füntlichen 
Lüfte; denn weil er mit feiner Noth genug zu Schaffen bat, vergeht ihm 
ver Weltfigel; ver Altar, auf welchem vem großen GOtt ein fteted Opfer 
des andächtigen Gebetd brennet; ein fleißiger Weder, daß die Seele nicht 
einfchlafe, und es und an Glaubensble nicht mangele, wenn der Bräuti- 
gam kommet ꝛc. Das Anaftbette it eine Schule und Werfitatt vieler 
Tugenden, der Hoffnung, Geduld, Kiebe und Barmberzigfeit gegen ven 
nothleidenden Nächften ır. 

Wenn ed gieng nad des Fleiiches Muth, in Gunft und gefund mit 
großem Out, würvet ihr gar bald erfalten. Darum fhidt GOtt vie Trüb⸗ 
fal her, damit euer Fleifch ꝛc. 

Darum zu erfennen, wie gut e8 GOtt meine, und Geduld zu haben, 
Pſ. 116, 13.: „Ich will ven heilſamen Kelch nehmen und tes HErm 
Namen pretigen” (ihn auch in der Trübfal loben). 

Seufzer: Solls ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünte ꝛc. 

D. Gewillefte Hilfsmittel. 

1) Wahre Buße und Bekehrung. Joel 2, 12. 13.: „Belch- 
ret euch zu mir von ganzem Herzen, mit Faſten, mit Weinen und Klagen, 
jerreiget eure Herzen (durch wahre Reue), und nicht eure Kleider, und be⸗ 
kehret euch zu dem Herrn, eurem GOtt. denn er ift gnädig, barmherzig, 
gebulvig und von großer Güte, und reuet ihn bald ver Strafe” (daß er 
fie linvere und abwente). 

Spr.28,13.: „Wer feine Miffethat leugnet, vem wirds nicht gelin= 
gen; wer fie aber befennet und läffet, ver wird Barmberzigfeit erlangen.“ 

2) Herzlihes Gebet und Fleben. GDtt felber fchlägt ſolches 
vor: „Rufe mich an in der Noth,“ Pf. 50, 15. St. Jacobus gibt ven 
Rath, wenn jemand frank ift, foll er über ſich beten kaffen, Jac. 5, 14. 
Wenn Hiskias winjelt auf dem Siechbette: „HErr, ich leive Noth, lindere 
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mirs,“ fo befommt er vie Antwort: „Sch habe dein Gebet erhöret und 
deine Thränen gefeben,” Jeſ. 38, 5. 14. 

Alfo hieran zuvörderſt zu gedenfen, Sir. 38, 9. 10.: „Mein Kind, 
wenn du frank bift, fo verachte dies nicht, fontern bitte ven HErrn, fo 
wird er dich gefund machen. Laß von der Sünde, und mache dein Herz 
unfträflich, und reinige dein Herz von aller Diiffethat.” Ferner fich zu 
GOtt ale dem beiten Arzt zu wenven, bußfertig und andächtig zu bitten: 
„Sch beuge die Kniee meines Herzens, und bitte dich, HErr, um Gnade, 
Ah HErrl ich habe gefündiget, und erkenne meine Miſſethat. Ich bitte 
und flebe, vergib mir, o HErr! vergib mirs; laß mich nicht in meinen 
Sünden verderben, laß die Strafe nicht ewiglich auf mir bleiben.” Gebet 
Manafie, 11—14. 

Seufzer: HErr! verzeihe mir aus Gnaden alle- Eünte und 
Miſſethat, vie mein armes Herz belaten ꝛc. Bin ich gleich von dir ge= 
wichen, ftell ich mich doch ꝛc. 


Gebet, dem Kranken vorzufpreden. 


Herr, allmächtiger und gewaltiger GOtt! Es hat dir 
gefallen, mich auf das elende Kreuzbette darniederzuwerfen und mit einer 
ſchweren Krankheit zu belegen. Du züchtigeft mich hiermit, o getreuer Vater, 
zwar billig wegen meiner Sünten, auf daß ich mich durch wahre Buße 
zu dir befehren und nicht mit der gottlofen Welt verdammet werden möge. 
HErr! ich befenne dir meine Sünde, und verhehle meine Miffethat nicht. 
Sch muß es felbft geftehen, daß ich mit meinem ficheren und füntigen 
Leben noch viel ſchwerere Plagen und größere Schmerzen, ja die ewige 
Höllenpein gar wohl vervienet hätte. Aber ach, barmberziger GDtt, 
gedenke doch nicht ver Sünden meiner Jugend und meiner fo vielen 
Vebertretungen; gevenfe aber meiner jegt nach deiner großen Barmherzig⸗ 
feit. Sieve an ven betrübten und geängfteten Geift, ven ich dir zum 
Dpfer bringe; verachte nicht die Seufzer meines zerfnirfchten und zer- 
fchlagenen Herzens, fontern vergib mir alle meine Sünten, und reinige 
mich wohl von meiner Miffetbat. Hier liege ich fchwacher und elender 
Menſch, veine ſündige Creatur, vor deinen allerheiligften Augen Cin der 
Fremde von jedermann verlaffen). Ach, ich leide große Noth, HErr, 
lindere mird. Du haft mich aus Leimen gemacht, und wirft mich einft 
wieder zur Erben machen. Ci fo wirft du ja deinem armen Geichöpfe, 
welches nur eine Hand voll Erde fit, nicht mehr auflegen, als ich ertra= 
gen kann. Laß doch dein treues Vaterherz Über meinem Jammer und 
Elend brechen und ſchweige nicht zu meinen Thränen; nimm mich nicht 
weg in der Hälfte meiner Tage, ſondern erquide mich wieder auf mei- 
nem Sicchbette, daß ich nicht hinunterfahre ind Verderben. 


Mein JEſu! Du wareft' ja felbft -ver allerverachtetfte und 
unwertbefte, voller Schmerzen und Krankheit. Du trugeft für mich in 
deinen Leiten meine Krankheit und ludeſt auf Dich meine Echmerzen ; 
du ließeſt vich um meiner Miffethaten willen verwunden und um meiner 
Sünden willen jänmerlich zerſchlagen; vie Strafe lag auf dir, o unſchul⸗ 
diges Gotteslamm, auf daß ich Friede hätte und durch deine Wunden 
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geheilet würde. Darum fo gevenfe doch jet an mich, labe mit deinem . 
theuren Blut meine matte Seele und laß mich aus veinem göttlichen 
Munre den Troft hören, welchen du dort jenem Gichtbrüchigen gegeben 
balt: Sei getroft, mein Sohn, Deine Sünden find dir vergeben, ftehe auf, 
hebe dein Bette auf, und gebe heim. Blicke mich an mit ven Augen dei⸗ 
ner Barmherzigkeit, wende meine Noth und linvere meine Schmerzen. 
reife mich an mit deinen allmächtigen Händen und hilf gnädiglich mei⸗ 
ner Schwachheit auf, fo es anders dein Wille ift, daß ich Deinen Namen 
noch ferner hier auf Erden preifen, ven lieben Meinigen beiftehen und 
meinem Nächften dienen fol. Gefällt dir aber, daß ich länger alſo 
gequälet werten und endlich gar den Weg alles Fleiſches achen foll, fo 
gib mir nur Geduld, und laß mich feine Noth, wie aroß fie auch fein 
mag, von dir und deiner Liebe fcheiden. Durch deinen ſchweren Todes— 
fampf und blutigen Schweiß, durch vein Kreuz und Tod hilf mir alle 
meine Schmerzen, wie auch vie legte Todesangſt, glücklich überwinden 
und zum ewigen Leben bindurchtringen. 


GOtt, Heiliger Geift! Du Tröfter ver Betrübten, weiche 
nicht von mir mit deinem göttlichen Troft in viefer meiner Krankheit. 
Laß mich doch nicht verfucht werden über mein Bermögen, ſondern fchaffe, 
dag vie Verfuhung fo ein Ende gewinne, Daß es zu ertragen if. 
Segne inteffen vie Mittel, die ich brauche, und verleihe dazu göttliches 
und himmliiches Gedeihen. Sol ich ja nach reinem Rath durch jegigen 
Zufall (Seuche, ſchmerzliche Kranfheit) von ver Welt dahingenommen 
und in des Todes Staub geleget werben, fo ftehe mir bei in meiner 
legten Noth und geleite meine arıne Seele ind Leben aus tem Tode. 
So ich aber leben und wieder geſund werten fol, fo vegiere mich forthin 
alfo, daß ich mich nicht mehr muthwillig an meinem Schöpfer verfüntige, 
jonvern vielmehr heilig, gerecht und gottielig auf Erven lebe, Damit mir 
nicht etwas Aergeres wiverfahre. 

Made es mit mir, o treieiniger GDtt, wie es zu deinem Ruhm 
und meiner ewigen Seligfeit gereichet, fo will ich Dich loben und Deinem 
Namen vanfen bier zeitlich und dort ewiglih. Nun HErr! dir lebe ich, 
dir fterbe ich, dein bin ich todt und Icbenvdig, Amen! Amen! 


Gebet bei jehr ſchuerzlicher und Tangwieriger Krankheit. 


Barmberziger GOtt und Bater! Hier liege ich, vein 
arınes Kind, mit graufamen Schmerzen an das ängftliche Siechbett an⸗ 
nefejlelt. Wie ein Knecht fich fehnet nach dem Schatten, und ein Tages 
löhner, dag feine Arbeit aus fei, alfo babe ich biäher einen Tag nach vem 
andern (Monat, Jahr nach tem antern) auf deine Hilfe und Erlöjung 
gewartet, und elenver Nächte find mir viel worden. Ach, wende vich doch 
einften wieder zu mir und fei mir gnädig, nachdem vu bein Angeficht bis⸗ 
ber vor mir eine Zeit lang verborgen haft. Die Angft meines Herzens 
ift groß; fiehe an meinen Sammer und Elend und vergib mir alle meine 
Sünve. Laß Doch mein Schreien, Winfeln und Wehflagen zu deinen 
Ohren dringen, und dein Herz über meine Noth brechen. Soll ich noch 
ferner aljo gequälet, und meine Plage alle Morgen va fein, ad, fo lag 
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nur deine Gnade über mich alle Morgen nen erfcheinen; lindere meine 
Schmerzen und gib hriftliche Geduld, bis du viefelben zu ter in dei— 
nem Rath beftimmten Stunde gar hinwegnehmeſt. HErr, ſprich nur 
ein Wort, jo wird vein armer Knecht geſund. Nun tu wiritd wohl 
machen. Weil vu mein GCOtt und Bater bifl, dein Kind wirft vu ver: 
laſſen nicht, vu väterliches Herz! ich bin ein armer Ervenfloß, auf Erven 
weiß ich feinen Troft. 

JEſu mein thbeurer Heiland und Erlöfer! 
Sch denke jetzt an tein bitteres Leiden und unausfprechliche Schmer- 
zen. Wie groß war deine Dual und Marter, die tu für mich armen 
Sünter ausgeſtanden; wie groß aber auch deine Geduld, als du dei⸗ 
nem Vater dich gehorfam erwiefeft bis zum fchmerzlihen Tod am 
Kreuz! Du thateſt, liebſter Heiland, unter deinem Leiden deinen 
Mund nicht auf, ſondern wareſt fo gedultig als ein Lamm, Das 
zur Schladhtbanf geführet wird. Hiermit baft du mir ein Vorbild ge- 
laffen, daß ich nadıfolgen fol deinen Fußſtapfen. Ach liebfier JEſu! 
der Geift ift zwar willig, aber das Fleiſch ift fhwach in mir. Darum 
bitte ich um deiner großen Angft und Schmerzen willen, pflanze und 
erhalte durch deinen Heiligen Geift in meinem Herzen gottgelaffene 
Geduld, alles, was mir von ter Hand tes himmliſchen Waters aufers 
leget wird, willigft zu ertragen. Zeige mir, mein Seligmader, in mei- 
ner Kreuzesnoth deine heiligen Wunten und geöffnete Seite, und laß 
bein Leiden und Pein meiner Seelen Labſal fein. Gib, daß ich hier im 
Leiden veinem Bilde Ähnlich werte, auf daß ich tert mit Tir im ewiger 
Freude deiner Herrlichkeit genießen möge. Hilf, daß ich ja nicht wanke 
von dir, HErr JEſu Ehriftt den Schwachen Glauben ftärf in mir zu aller 
Friſt; hilf mir ritterlich vingen, deine Hand mich halte feft, daß ich mag 
fröhlich fingen tag Consummatum est (vd. i. Es iſt vollbracht). 

D heiliger Geifl Du Troft ver Traurigen und Stärke ter 
Schwachen, verlag mich nicht und thue nicht von mir Deine Gnaden⸗ 
bunt ab; habe Geduld mit meiner Schwachheit und weiche nicht von mir 
mit deiner himmliſchen Kraft; erquide mit deinen Tröftungen meine be— 
kümmerte Ceele, dag fie unter dem ſchweren und langwierigen Kreuz nicht 
verzage. Wenn ich vor Angft und Schmerzen nicht reven und beten fann, 
wie ſichs gebühret, fo vertritt mich vor GOttes Thron mit unauefprech- 
lihem Seufzen. Erhalte mein Herz allezeit in wahrem Glauben und 
lebenriger Hoffnung, daß ich auch in ven höchſten Nöthen und äußerftem 
Jammer dennoch ein Kind GDtte und Erbe des Himmels fei. Du 
heilige Brunft, füßer Troſt! ach bilf mir fröhlich und getroft, in JEſus 
Lieb und Dienft beftänvig bleiben, daß Trübjal mich nicht abtreiben. 
O HEır, durch deine Kraft mich bereit, und ftärf des Fleifches Biörigfeit, 
daß ich hier ritterlich ringe, durch Top und Leben zu dir bringe, Amen? 


Morgenjegen, nach Gelegenheit dem Patienten vorzufpreden. 


‚ Lobe den HErrn, meine Seele, und alles, was in mir ift, feinen hei⸗ 
ligen Namen. Lobe ven HErrn, meine Scele, und vergiß nicht, was er 
dir Gutes gethan hat. Der in vergangener Nacht dein Leben vom Ver⸗ 
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derben errettet bat und in vieler Morgenftunte dich aufs neue Frönet mit 
Gnade und Barmherzigkeit. Ad, in welch einem gefährlichen Bette hat 
tod) viefe Nacht mein kranker und ſchwacher Leib gelegen, va zwiſchen ınir 
und dem Tod nicht mehr als ein Schritt geweſen! Aber vie Güte des 
Herrn iſts, daB es mit mir nicht gar aus it; daß ich dieſen Morgen noch 
Tebe und des heutigen Tages Licht ſehe, habe ich ſeiner treuen Schutzhand 
und mächtigen Erhaltung zu danken. So ſei demnach höchlich gelobet, 
herzlich geliebet und ewig gepreiſet, o allerhöchſter und barmherziger 
GOtt, für dieſe und alle anderen mir erzeigten Wohlthaten. 

JEſu, mein JEſu, der du durch dein blutiges Leiden die 
Verſöhnung worden biſt für meine und der ganzen Welt Sünde, reinige 
und waſche mich in dieſer Frühſtunde mit deinem Blut von allen mei— 
nen Sünden, tamit heute nichts Vertammliches an mir gu finden fei. 
Set mein Fürfprecher bet Deinem Vater im Himmel, daß ich vielen Tag, 
und fo lange ich in dieſem Jammerthal noch leben foll, vor allen Unfall 
Leibes und Der Seelen möge behütet und bewahret werden. Ach, Turch 
dein Kreuz und Tod, durch teine Wunden und für mich ausgeftuntenen 
Schmerzen, hilf mir, lieber HErre GOtt! 

GOtt Heiliger Geiſt! Wenn auch ver heutige Tag bei mir feine 
eigene Dlage haben wird, fo fei mit deiner göttlichen Kraft in meiner 
Schwachheit mächtig und erleichtere durch deinen Troft alle Anaft und 
Schmerzen, daß ich fie ertragen Fönne; verlaß mich nicht, wenn mich an⸗ 
fiht De8 Teufels Gewalt, des Todes Geftalt. Nach deinem Wort, o treuer 
Hort! wolleft bu mir geben das ewige Leben, Amen. 


Abendjegen. 


Herr du dreieiniger GDtt! Dir fei Rob und Danf geſaget, 
dag num auch vieles heutigen Tages ſchwere Laft und Hige durch teine 
Gnade überftanven iſt. Gerühmet und gepreifet ſei dein beiliger Name, 
daß du mich armen Menfchen diefen Tag über unter fo vielem Sammer 
Carofen Schmerzen) durch deine Kraft vom Himmel geftärfet, mit deinem 
Wort in meinem Elende ergquidet, vor ven fenrigen Pfeilen des Satans 
mit deiner Hand befchliget und am Reben bis hieher erhalten haft. 

Ach, Abba, lieber Vater! Habe ich heute mit meinen Sünden 
dich wiffentlich oder unwiſſentlich beleidiget, durch Ungeduld, Murren und 
Mißtrauen mich an deiner göttlichen Majeſtät vergriffen und nichts als 
Strafe, Tod und hölliſche Pein verdienet, fo wolleſt du mir um ter heili— 
gen Wunden, des theuren Blutes und ganzen Verbienfted meines JEſu 
willen ſolches aus Gnaden vergeben. 

Mein tbeurer Heiland und Erlöſer! Dir befehle ich heunt 
Diele Nacht meinen kranken Leib und meine arme Seele. Gedenk, 
o HErr, ver fchweren Zeit, darin der Leib aefangen leit, Die Seele, die du 
Haft erlöft, der gib, o Heiland, deinen Troft. Laß Teine linfe Hand 
als ein Schlaffiffen unter meinem Haupte liegen, und deine rechte nich 
[hügen und decken. O JEſu Ehrifte, GOttes Sohn! ver du für mid 
Haft gnug aetban, ach ſchleuß mich in die Wunden dein, du biſt allein ver 
einige Troſt und Helfer mein. 
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D Heiliger Geift! Stebe mir in dieſer Nacht bei wider alle liſtigen 
Anläufe des böfen Geifted. Bedecke mich unter deinen Gnatenflügeln 
vor allen gefährlichen Zufüllen, bewahre mich vor unerträglichen Echmer- 
zen und einem böjen fchnellen Tod, Soll aber dieſe Nacht meine legte 
fein in tiefem Jammerihal, fo öffne meiner Seele die Thür des Lebeng 
und führe fie in ven himmliſchen Freudenſaal, va fie feine Dual mehr 
anrühren wird, 

Herr GDst Vater, der du mich zu deinem Bilde erichaffen haft, 
fegne und behüte mih! HErr JEſu, der du mit deinem Blute mich erlöſet 
baft, erleuchte dein Angeficht über mich und fei mir gnäpig! Her GOtt 
Heiliger Geift, der du mich in der Taufe zu GOttes Kinde gebeiligt haft, 
erhebe dein Angeficht auf mich und gib mis deinen zeitlichen und ewigen 
Frieden, Amen. 


Autoren, welche einen reicheren Borrath von Troſtſprüchen au bie Hanb geben: 
Winter, thesaurus oonsolationum, P. II, p. 1 seqgqa. Hartmann, Manuale, p. 11 
—119. Stölslin, fidus pastoris Achates, cap. 1. Mayer, getröfletes Kind &.r 
Domin. XXI. Trinit. p. 234 seqgq. Pfeiffer, Antimelancholieus, P. I, o. 24, p. 458 
soqq. Drelincurt, Troft-Reben, P.II, p.ı seqq. Bauller, Troſt⸗Predigten, 
n. 176, p. 1649 & n. 178, p. 1668. 


IE. Inſonderheit an gewifle kranke Berfonen. 
1) An eine alte Berjon. 


Sie foll bedenken auf vem Siechlager 

A, Die Vergangenheit, 1) wie GOtt ihr die ganze Lebenszeit 
über fo viel Gutes erwiefen, von Jugend an bid auf tiefen Tag fie 
mächtiglich erhalten, väterlich verforget, wunverlich geführet sc. ein fo 
ehrliches Alter erreichen laffen, mit der Krone der grauen Haare (Epr. 
16, 31.) gezieret. 

Deshalb ihn dafür zu tanfen mit David, Pf. 77, 6.: „Sch denkr 
der alten Zeit und vorigen Jahre.” 

Seufzer: Keine Klugheit kann ausrechnen deine Güt und Wun⸗ 
derthat ꝛc. 

2) Wie ſie hingegen oftmal den HErrn mit Sünden hart 
beleidiget. Wer kann merken, wie oft er fehlet? Pſ. 19, 13. 

Darum dieſe zu erkennen und zu ſeufzen: „HErr! gedenke nicht der 
Sünden meiner Jugend und meiner Uebertretung“ sc., Pi. 25, 7. 

Seufzer: Bergib mir doch genäpdiglich, was ich mein Lebtag 
wider dich auf Erden hab begangen. 

B. Die Gegenwart, 1) dag nunmehr freilich vie Tage unv 
Sabre berzutreten, von welchen man fagen mag: „Sie gefallen mir 
nicht, da die Hüter im Haufe (Arm und Hände, fo die Hütte des Leibes 
bemwahret) zittern, und ſich krümmen die Starfen (Bein und Schenkel), 
müßig fiehen die Müller (Zähne), daß die Gefichte finfter werten durch 
die Senfter” (Augen), Prev. 12, 2. 3., wie bei Barfillai, 2 Cam. 19., 
dag man daher wohl mit Elia möchte bitten: „Es ift genug, fo nimm 
nun, HErr, meine Seele von mir, ich bin nicht beffer, denn meine 
Büter,” 1 Kön. 19, 4. | Bu 
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2) Daß diefe Krankheit ein Bote von GOtt, durch den 
er läffer fagen: „Beltelle dein Haug (Gewiſſen und Hauswefen), 
denn du wirft fterben,”” Jeſ. 38,1. Darum ſich hierzu zu bereiten, vie 
Seele Ehrifto zu befehlen, wie David und Stephanus ihr Teſtament 
gemacht: in deine Hände befeble ich meinen Geift ze. HErr, meinen Geift 
befehl ich vir 2c.; über vie irdiſche Habe verfügen, daß man gute Nichtigkeit 
unter ven Dinterlaffenen mache und fo man etwas mit Unrecht an fich ge⸗ 
bracht, folches wieder erftatte, damit die Kinder nicht einen Fluch erben, 

0. Die Zukunft. 1) GOttes gnädige Fürforge in die 
fer Welt, melde er verheißen Jeſ. AG, 3. A.: „Höret mir zu, ihr vom 
Haufe Aafdb und alle Uebrigen vom Haufe Iſrael, die ihr non mir in 
dem Leibe getragen werdet, und mir in der Deutter liegt: Sch will euch 
tragen bis ing Alter, und bis ihr grau wertet; ich (der flarfe GOtt, 
defien Kraft in den Schwachen mächtig) willd (gerne und willig) 
tbun (wenns niemand thun will, und jevermann verprießlich dazu if). 
Ich will beben, tragen und erretten“ Cwie eine Mutter ihr Kind, Tas 
fich nicht felber helfen kann). 

Drarum zu beten mit David: „GOtt, du haft mich von Jugend auf 
gelehret, varum verfündige ich veine Wunver. Auch verlag mich nicht in 
meinem Alter, wenn ich grau werde,“ Pſ. 71,9. (Wie H. Heinrich von 
Medlenburg, Pacificus genannt: Ach HErr! verlag mich nicht, denn ich 
fehr alt bin, und täglich fchiwächer werde und an Kräften abnehme; ach 
vergiß meines alten grauen Kopfes nicht.) 

2) Einen feligen Abfchied aus der Welt, bag erfüllet 
werde, was Eliphag dem Hiob fagt: „Du wirft im Alter zu Grabe kom⸗ 
men, und wie Garben (reifes Getreive) eingeführet werden zu ſeiner 
Zeit,” Hiob 5, 26., wie der alte Abraham und Sarah, der eisgraue 
Simeon, vie wohlbetagte Hanna. 

Darum GHOtt anzuflehen mit vem alten Tobla: „HErr, erzeige mir 
Gnade, und nimm meinen Geift auf im Frieden.” Herzlich thut mich 
verlangen nach einem feligen End ꝛc. 

Klagen. | 

1) Der Sünden find zu viel, die Buße zu ſpät. Ant- 
wort; Hütte GOtt euch ververben und Feine Gnade erzeigen wollen, 
er hätte euch längft durch fchnellen Tod können binreißen, tag ihr wie Eli 
den Hals brechen mäüffen, oder von einem Stidfluß getödtet worden; 
aber damit ihr fehet, er wolle nicht, daß jemand folle verloren werven, fo 
bat er Geduld mit euch gehabt. Heute nun, fo ihr feine Stimme höret ıc. 

2) Vom elenden Zuftande des Alters, der Leib ift ſchwach, 
die Kräfte ſind dahin, ich kann weder Spetfe noch Tranf 
genießen, der Augen Licht ift verloren, ich bin jedermann 
befhwerlid, wollte, daß ih Thon aus der Welt wäre, 
Antwort: GDtt its, der den Müden Kraft gibt und Stärke ven 
Unvermögenten. Die auf ten HErm barren, friegen neue Kraft, daß 
fie auffabren mit Flügeln wie Adler, daß fie laufen, und nicht matt 
werben ıc., Jeſ. 40, 29. 31. Will euch GOtt länger leben laffen, kann 
er euch verjüngen wie einen Adler, und tie Laft, fo euch zu ſchwer, 
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tragen helfen. Es ift ein Feines dahin, fo follet ihr effen von ven Früch⸗ 
ten des Baͤums des Lebens, und getränfet werden mit Molluft ala mit 
einem Strom. Dieje dunfeln Augen follen jehen, was bier Fein Auge 
gefehen 2. GOtt, der für euch Sorge getragen, ehe ihr das Licht dies 
fer Welt gefehen, der bisher geholfen, wird nicht müde noch überdrüſſig. 
Siehe vben 3) das Wort Jeſ. 46. Wer weiß, ob er euch nicht heute 
noch wird ausipannen? Die hängenden Wände und baufälligen Mauern 
bes Leibes werden bald einfallen, dag die Seele zu Ehrifto fommen könne. 

Seufzer: Ich hab mein Sach GDtt heimgeftellt, er machs ar. 

3) Ich befinde mich noch fein geruhig, möchte noch gern 
eine Weile leben. Antwort: Die wenigen Kräfte des Alters find 
wie die Flamme in einer Rampe, fo bald verlöfchen will; wie ver Schat- 
ten, fo fich verlängert, wenn er fih zum Ende nahet. Iſt damit in einem 
Augenblid geichehen. Habet ihr denn noch nicht genug des Elendes 
und Jammers dieſes Lebens? Ihr folltet euch nicht mehr fehnen bier 
zu leben, weil ed doch zum Tode enplich kommt; fondern nad einem 
ſolchen Leben trachten, va Fein Tod mehr zu befahren. Was würdet ihr 
tbun in dieſem Leben, al8 Sünde mit Sünde häufen, die NRechenfchaft 
jchwerer und dag Ente fchredliher machen? Es eilen eure Tage zum 
Ende, und ift hohe Zeit, euch zum Tode zu bereiten ac. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P.I, o. 8 seqq. Drelincurt, Trofl- 
Reben, P. III, p. 8 seqq. Pfeiffer, Antimelancholicus, alt. L. II, c. 6, p. 186, 
Bauller, Xrofl-Predigten, n. 175, p. 1640. 


2) An eine jnuge Perfon. 


A. Daß auch junge Leute der Krankheit und Sterblichkeit unterworfen. 

1) Bei ihnen trifft vornehmlich ein: Der Menſch ift in feinem 
Leben wie Gras, wie eine Blume auf dem Felde; wenn ver Wind 
darüber gebet, fo ift fie nicht mehr da, Pf. 103, 15. Heut ift der Menſch 
fhön, jung und lang, und morgen iſt er ſchwach und Fran, bald muß er 
auch gar fterben, aleichhwie die Blumen auf vem Feld ıc. So begegnete es 
ehemals ven Söhnen ver Sunamitin, der Witwe zu Zarpath und Nat, 
des Königifchen Sohn zu Eapernaum und Oberften Jairi Töchterlein. 

2) Dem Tode ift niemand zu jung, ftark, [hön, ges 
ſchickt ꝛc. Hätte einer gleich Simſons Stärke, Abſaloms Schönheit, 
Abigails Verſtand, Aſahels Füße ꝛc.: Ach wie nichtig, ach wie flüch— 
tig iſt der Menſchen Schöne; wie ein Blümlein bald vergehet, wenn 
ein raubes Lüftlein wehet, fo iſt unfre Schöne, ſehet. Ach wie nichtig ıc. 
ft der Menfchen Stärfe, der fich wie ein Löw’ erwiefen, überworfen mit 
den Rieſen, den wirft eine Feine Drüfen. 

3) Wohldem, dem nur fein Gewiffen das Zeugniß gibt, 
daß er nicht mit böjem Leben fich die Krankheit zugezogen, over felber 
Urſach ift, dag er frin Zeben nicht zur Hälfte bringen kann, wie Ger 
und Onan, die Söhne Judä, durch Unzucht; Nadab und Abihu, die 
Söhne Aarons, durch Verwegenheit; Hophni und Pinehag, vie Söhne 
Eli, vurd Ungehorfam und Gottlofigkeit. Darum ven Lebenslauf durch⸗ 
zugehen und ſich zu prüfen ac, 
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.B. Daß and jungen Leuten Srankheit und Tod zum beften dienen 

fie. Sie werven dadurch 1) Zur Geduld angewöhnet. Cs ift 
ein Föftlich Ding einem Mann, daß er das och (des Kreuzes) in feiner 
Jugend trage, Klagl. 3, 27. GDtt madet fie bei Zeiten mit dem 
Kreuz, ohne welches niemand in den Himmel kommt, befannt, vaß «8 
ihnen hernach leichter und lieber zu tragen. 

2) Zur Sottjeligfeit ermuntert. Thue das Uebel von teinem 
Leibe Cbegib vie Glievernicht zu Waffen ver Ungerechtigkeit), venn Kindheit 
und Jugend ift eitel (zur Wolluft und Böſen geneigt). Gevenfe an dei⸗ 
nen Schöpfer in deiner Jugend, ehe denn vie böjen Tage kommen Copfere 
nicht dem Teufel und ver Welt deine beften Tage, GDit aber Das unver- 
mögenve Alter). Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend, und laß bein 
Herz guter Dinge fein; thue, was dein Herz gelüftet, und deinen Augen 
gefällt, und wife, Daß dich GOtt um das alles wird vor Gericht führen, 
Prev. 12, 1. und 11, 9., (Krankheit erinnert, daß dem Menfchen einmal 
gefegt zu fterben, darnach das Gericht). 

3) Bon Sünden und der Velt Eitelfeit abgezogen, 
daß vie ververbte Natur bei Zeiten gezähmet, und vie Bosheit, ehe fie 
zu tief ind Herz mwurzle, ausgerottet werte. 1 Cor. 11, 32.: „Wenn 
wir gerichtet (mit Krankheit und andern Trüblalen aus GOttes gerech⸗ 
tem Gericht heimgefucht) werven, fo werten wir vom HErrn (zu unferm 
Beten, väterlich) gezlichtiget Coon Sünden zurüdgerufen), auf tab wir 
nicht ſammt der Cgottlofen) Welt verdammet werden.” Darum fchidt 
GOtt die Trübfal ber, damit das Fleiſch ꝛc. Welche COtt lieb hat, 
nimmt er weg aus dem Xeben unter den Sündern, und rüdt fie bin 
(aus ver Welt in den Himmel), daß vie Bosheit ihren Verſtand nicht 
verfehre, noch falfche Zehre ihre Seele betrüge. Denn die böfen Erempel 
verderben nur das Gute, und die reizente Luft verfehret unſchuldige 
Herzen, Weish. 4, 10.11.12. Wäre Ablalom in der, Kindheit, Salomo 
unter der Zucht Nathans geftorben, die Bosheit hätte nicht ſolche Macht 
über fie bekommen. 

4) Bor dem fünftigen Unglüd bewahret. ‚Die Ge⸗ 
rechten werten weggerafft (wie Getreide auf dem Felde vor dem aufzie= 
henden Ungewitter) vor dem (bevorſtehenden) Unglüd, vie richtig vor fich 
gewandelt haben, fommen (durch den Tod) zum Frieden,” el. 57,1. 2. 
„Siehe, Ipricht ver HErr“ (zu dem jungen König Sofia): „Ich will 
dich ſammeln zu veinen Vätern, daß tu in dein Grab mit Frieden ein- 
gejammelt werdeſt, daß deine Augen nicht fehen alle das Unglüd, das 
ich Über viefen Ort und Einwohner bringen will,“ 2 Chron. 34, 28. 
Ein Mehreres fiehe unten vom Tode junger Leute. 

Darum folches zu erfennen. Vom Apoftel Petro fehreibt Petrus de 
Natalibus, dag, ob er wohl viel andere Kranfe geheilet, fo habe er doch 
feine eigene Tochter Petronilla vom Fieber nicht befreien wollen, weil 
ihr Die Krankheit viel nüglicher ald Geſundheit wäre. 

Seufzjer: Was GDtt hut, das ift wohlgethan, er ift mein 
Licht, mein Keben, Der mir nichtd Böſes gönnen kann, ich hab mich ihn 
ergeben in Freud und Leid, es fommt die Zeit, da öffentlich ericheinet, 
wie treulich er ed meine. — Drum will ich, weil ich lebe noch, das 
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Kreuz dir CIEFUN willig tragen nach ac. Hilf mir auch zwingen Fleiſch 
und Blut, vor Sänd und Schanden mich behüt ır. 


Autoren: Hartmann, Manuale, p. 154. Stölslin, fidus past. Acha- 
tes, ©. 19. Dreliacurt, P. II, e. 21, p. 288. 


3) An ein frommes Kind GOttes. 


1) GOttes gnädige Hilfe, die er feinen Franken Kinvern 
verheiße, Pſ. 91, 14. 15. 16.: „Er (ver Gläubige, der fich auf mich vers 
läßt) begehret mein, fo will ich ihm aushelfen; er fennet meinen Namen 
Cliebet mein Wort und erfennet mich daraus für feinen HErrn), darum 
will ich ihn fchligen; er ruft mich an, fo will ich ihn erhören. Ich bin bei 
ihm in der Notb, ich will ihn (zu rechter Zeit, wenn mird gefällt) heraus⸗ 
reißen und zu Ehren machen, ich will ihn fättigen mit langem Leben, und 
will ihm zeigen mein Heil” (Gnade und Hilfe in viefem, vollkommenes 
Heil im zufünftigen Leben). David fpricht von einem frommen und gut- 
thätigen Menfchen, ver HErr werde ihn erquiden (ſtützen, bildlich, von 
einem baufälligen Haufe) auf feinem Siechbette (mit innerlihem und 
äußerlichem Troft ftärfen und erhalten, vie Arznei fegnen, daß fie an 
fchlage und ihm neue Kraft bringe, Labſal und Erquidung fchaffen und 
fromme Herzen erwecken, die fich feiner annehmen). Du hilft ihm, GOtt, 
son aller feiner Krankheit CHebräifch: du veränverft, kehrſt um fein ganzes 
Lager, nimmft dich des Patienten herzlich an, wie eine beftellte Wärterin 
dem Kranfen, der ihr anvertraut ift, nicht allein zu feiner Stärfung dies 
und jenes darreicht, das matte Haupt unterftügt, fondern auch tag Bett 
oftmals auffchüttelt, vaß er fein fanft liegen und ruben fol). Pf. 41, A. 

Darum biefer Hilfe fich gewiß zu verfichern und darauf in Geduld 
zu barren.- Pf. 13, 6.: „Ich hoffe parauf, daß vu fo gnädig bift, und 
mein Herz freuet fich, daß du fo gerne hilfft.” j | 

Seufzer: Auf meinen lieben GOtt trau ich ꝛc. Und ob es 
währt bis in die Nacht und wieder x. Wer hofft in GOtt und dem 
vertraut, wird nimmermehr zu Schanden 3c. | 

2) JEſu liebreihe Gegenwart bei den Seinerfin vergleichen 
Noth. Zeph. 3, 16.17.: „Fürchte dich nicht, denn der HErr, dein GOtt, 
ift bei dir, ein ftarfer Heiland.” Pſ. 34, 19.: „Der HErr ift nahe bei 
denen, die gerbrochenes Herzens find, und hilft denen, bie zerfchlagen Ges 
müth haben.” Drum fagt ein gottfeliger Xehrer (der ſelige Lütkemann): 
Hätte ich meinen JEſum verloren, wollte ich ihn am erften bei ven 
betrübten Ctroftlofen, Franken, elenven) Herzen ſuchen. Wie eine Mutter 
bei vem Bette ihres Franken Kindes fich finden läßt, ihr Auge und 
Herz auf dasfelbe gewendet hat, alfo auch der HErr JEſus. Es darf 
der Kranfe nur rufen, fo antwortet er: bier bin ich, Jeſ. 65, 1.; Feine 
Abſcheulichkeit ver Krankheit, feine Heftigfeit ver Schmerzen, Feine Lang⸗ 
wierigfeit des Elenves treibet ihn, von eurem Bette zu weichen. 

Darum diefer Gegenwart des Heilandes ſich zu tröften. Pſ. 39, 8.: 
„Run HErr, we foll ich mich tröften? ich hoffe auf dich.” 

Seufzer: Darum auf dich all Hoffnung ich ganz feſt und fteif thu 
ſetzen 20. Allein zu dir, HErr JEſu Ehrif, mein Hoffnung flieht auf 

Haaë, geiz. Sertenirt. 2 
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Erven ꝛc. Herzlich Tieb hab ich dich Did, o HErr! ich bitte, du wolle 
fein son mir nicht fern ac. 

3) Des Heiligen Geiftes treuen Beiftand, welchen er ven 
Schwachen leitet. Sei. 41, 10.: „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir, 
weiche nicht (werde nicht weich und verzagt, laß nicht ab von Hoffnung 
und Vertrauen), ich bin dein GDtt, ich ftärfe dich, ich helfe Dir auch.” 

RNöm. 8, 26.: „Der Geift hilft unferer Schwachheit auf (wenn wir 
unter der Kreuzeslaſt wollen finfen, die Hoffnung beginnt fchwach zu 
werden, fo reichet er ung gleichfum die Hand), venn wir willen Gumal in 
den Nothſtande) nicht, was wir beten follen, wie fich8 gebühret, fonvern 
der’ Geiſt ſelbſt vertritt und aufs befte mit unausſprechlichem Seufzen 
(wirfet nicht nur das Gebet, fondern gibt demfelben auch Kraft und 
Nachdruck); verfelbige Geift gibt Zeugniß unferem Geift (zeugt in unfe- 
ren Herzen), daß wir GOttes Kinder find” Cin GOttes Gnade und 
in einem feligen Stande ftehen), worurd tag matte Herz mitten im 
Teuer ver Angſt wie mit einem kühlen Thau vom Himmel gelabet wird, 

Darum dieſes Beiſtandes fich zu erfreuen. Er wird aud in eurem 
ſiechen Leibe als in feinem Tempel wohnen, euch mit unausfwrechlichem 
Seufzen bei GDtt vertreten, überichwenglichen Troft in eure Seele legen, 
Freude in ver größten Angſt, Geduld in den äußerſten Schmerzen wirfen 
und mit feiner Gnade und Kraft nicht von euch weichen, bis er euch eurem 
JEſu in feine Arme liefere. 

Seufzer: Du heilige Brunft, füßer Troft, nun hilf ung fröhlich 
und getroft ıc. O HErr! durd deine Kraft ung bereit, und ftärf ꝛc. 


Autoren: Boriver, Geelenfhag, P. IV, p. 579. Hartmann, Manuale, 
P.I, 0.1, p. 20 seqq. Mayers Museum, P. IV. o. 15, p. 170 seg. und bie oben unter 
I. angeführten Autoren. 


4) Au einen Menſchen, der ein gottlofes Leben geführet. 


A. GOttes große Güte und Langmuth, fo ihn zur Buße locke. 

1) Bisher fei er in Sünden und Sicherheit, als in 
einem geführlichen Bette, varniedergelegen und daran von ten Satan 
mit Höllenfetten und Banden des ewigen Todes gefeffelt geweſen, indem 
er in vem Lafter N. ohne Scheu und Reu gelebet und nicht glauben 
wollen, dag GOtt (der doch nicht ift ein GOit, dem gottlos Weſen ge- 
fällt ꝛc. PT. 5.) fo ehr darüber zürne. 

2) GOtt hätte wohl mit Donner und Blig drein⸗ 
fhlagen mögen und ihn in feinen Sünten zum ewigen Ververben 
durch ven Tod dahinreigen fönnen, wie ven ungerathenen Sohn Abfalom, 
2 Sam. 18., den unzüchtigen Simri, A Mof. 24., ven verfoffenen Bel⸗ 
fazer, Dan. 5., den wollüftigen Schlemmer, Luc. 16., den geizigen und 
weltliebenden Kornjuden, Zur, 12., jenen Flucher und Gottesläfterer, 
: ni Rs die widerfpenflige Rotte Korah, Dathan und Abiram, 

0. . 

3) Daß foldes nicht geſchehen, ſei zuzufchreiben ver uns 
endlihen Barmherzigkeit GOttes, ver Geduld mit ihm getragen, 
weil er nicht will, daß jemand verloren werte, fondern Daß fich jerermann 
zur Buße fehre, 2 Petr. 3, 9.5; der unabläjfigen Fürbitte JEſu, welche 
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GOtties gerechte Rache aufgebalten: „HErr, laß ihn noch dies Jahr, ob 
er wollte Frucht bringen, wo nicht, fo baue ihn darnach ab,” Luc. 13. 

4) Jetzt aber ſtehe ver HErr vor feiner Thür und 
Hopfe an, Epb. 5, 14: „Wache auf, der du fchläfeft Cin Sünden, 
Unbußfertigfeit uad Sicherheit), und ſtehe auf von den Todten (laß 
ab von Sihiven, darinnen du geiftlicher Weiſe tort bift), fo wird dich 
Chriſtus erleuchten” (durch Das Wort und den Heiligen Geift, ven Willen 
GOttes zu erfennen und darnach zu leben). Er wolle nicht mit ihm im 
Zorn ven Garaus machen, fondern durch die zugeſchickte Krankheit und 
gelinde Strafe ihn vorher nochmals zur Buße ermimtern, wie dort fiebet: 
„Darum ftrafeft vu ſäuberlich (allmälich) die, fo da fallen Can dir ſün⸗ 
digen), und erinnerft fie mit Zucht, woran fie fündigen, auf daß fie von 
der Bosheit los werden und an did, HErr, glauben”, Weish. 12, 2. 

B. GOttes ernften Grimm und Strafe, jo feine Buße erfolgt. 

Er werbe zu gewarten haben 1) lauter Ungnapde, und auf 
fein Winſeln and Schreien feine andere Antwort hören, ale: „Es ift dei⸗ 
ner Bosheit Schuld, daß du fo geftäupet wirft, und deines Ungehorſams, 
dag du alfo geftrafet wirft, alfo mußt du innewerben und erfahren, mag 
für Sammer und Herzeleid e8 bringe, ven HErrn, deinen GOtt, verlaffen 
une ibn nicht fürchten,” Ser. 2, 19. „Was fchreieft tu Über deinem 
Scharen, und über deinen verzweifelt böjen Schmerzen. Habe ih (ver 
gerechte GOtt) dir doch ſolches gethan Cnicht unverichuldeter Weiſe) 
um deiner großen Miſſethat und um deiner ftarfen Sünden willen,” 
Ser. 30,15. „Weil ich rufe, und ihr weigert euch; ich recke meine 
Hand aug, und niemand achtet darauf, fo will ich auch lachen in eurem 
Unfall, ich will euer fpotten, wenn über euch Angft und Noth kommet. 
Da werden fie mir rufen, und ich werde nicht antworten, fie werden 
mich frühe Suchen und nicht finden,” Spr. 1,24. ff. Gewiß alles Kreuz, 
Weh und Noth ift eher zu ertragen, als diefer Zorn und Ungnare GOttes. 

2) Ein Ende mit Schreden. Denn „GDtt ift ein gerechter 
Richter, und ein GDtt, der täglich dräuet (warnen läßt); will man fich 
nicht befehren, fo hat er fein Schwert geweßt, und feinen Bogen geipannt, 
und darauf gelegt tödtlich Geſchoß; Teine Pfeile hat er zugerichtet zum 
Berverben” (das Gericht fommt hernach plöglih und ſchrecklich über 
ruchloſe Sünder). Pf. 7, 12: f. 

„Merkt doch das Cin der Zeit ver Gnabe), die ihr GOttes vergeſſet, 
daß ich euch nicht einmal Cplöglidh) binreiße (zur ewigen Verdammniß), 
and fei fein Erretter mehr ta.” Pi. 50, 28. 

3) Schweren Gerihtsftand. Panlus age es ihm ins Angeficht: 
„Du aber nach deinem verftocdten und unbußfertigen Herzen (fo du verach⸗ 
teft ven Reichtbum der Güte, Geduld und Langınuth, der dich zur Buße 
locket), häufeft dir felbft Claveft häufig auf dich. fammelft gleichlam in eine 
Sparbühfe) den Zorn (und Strafe wegen der Sünven) auf den Tag 
des Zornd und der Offenbarung des gerechten Gerichted GOttes 
— 90 En). welcher wird einem jeglichen geben nach feinen Werfen,” 

öm. 11, 5. 6. 

4) Ewigen Sammer in der Hölle, „ES werden Motten 

dein Bette fein und Würmer deine Dede.” Sef. 14, 11. 
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Darum jetzt zu bevenfen, was zu feinem Frieden dienet. Auf, auf, 
du fünrige Seele! erfenne die große Gefahr, darinnen du fchmebeft, welche 
gewißlich größer ift, als die jegige Noth am Leibe. Auf, fchlafentes Ges 
wiſſen! erichric jet vor deiner Miſſethat, damit du nicht einft mit Zittern 
und Beben vor Ehrifti Richterftubl ftehen, mit Ach und Weh zur Höllen 
fahren müſſeſt. Erkennet, o ficherer Sünver, nunmehr eure Sünpen und 
verhehlet fie nicht länger, damit es euch nicht gehe wie David: va ichs 
wollte verfchweigen, : verfchmachteten mir meine Gebeine ıc., Pf. 32. 
Werfet euch nieder in wahrer Bußfertigfeit zu den Füßen GDttes: Ach, 
ich bin ein Kind der Sünden, ach, ich irre weit und breit, es ift nichts bei 
mir zu finden, als nur Ungerechtigkeit ꝛc. Netzet mit den Thränen einer 
beilfamen Reue euer Lager: Mich reuet meine Miffethat, die dich, Herr, 
erzürnet bat, heiliger HErre GOtt! ꝛc. Leget mit ftarfem Glauben alle 
eure Miffetbaten Cwiffentliche und unmiffentliche) auf JEſum, dag Lamm 
GDttes, fo für eure und aller Welt Suünde am Kreuz gebüßet, verlaffet 
euch auf fein Blut und Genugthuung: JEſu! du haft weggenommen 
meine Schulden durch dein Blut, laß es, o Erldier, kommen ꝛc. Meine 
Sünden find fchwer und übergroß, und reuen mich von Herzen, verfelben ıc. 
—— allein auf dich, HErr Chriſt, verlaß ich mich, jetzt kann ich nicht 
verderben ꝛc. 


Faſſet den feſten Vorſatz, forthin von ſolchem verdammlichen Leben 
abzulaſſen. Machet es nicht wie die zur See fahrenden, welche in Ge⸗ 
fahr des Schiffbruchs zwar Augen und Hände gen Himmel aufheben und 
GOtt die größte Verheißung thun, wenn fie aber außer Gefahr kommen, 
des Gelübdes vergeffen. Seid nicht ein Hund, der wieder friffet, was er 
gelpetet, ein Schwein, fo nach ver Schwemme fih aufs neue im Koth 
wälzet, fondern habet GOtt ſtets vor Augen, vaß ihr von Herzen fagen 
fönnet: „Wenn ich mich zu Bette lege, fo denke ih an dich” ꝛc., 
Bi. 63,7. „GOtt, ih will dir meine Gelübde bezahlen, wie ich meine 
Lippen babe aufgetban, und mein Mund gerevet hat in meiner Noth,“ 
Bi. 66, 13. 14. Ich will alle meine Tage rühmen deine ftarfe Hand, 
dag du meine Noth und Plage sr. Yühr vu mein Herz und Sinn, 
durch deinen Geiſt ıc. 


So will ich euch verfichern, e8 werde GDtt fich über euch erbarnıen, 
wie fich ein Vater feines Kindes erbarmet, und fagen: „Ihr follet erlöfet 
werden, daß ihr nicht hinunterfahret ing Ververben,” Hiob 33, 24. Es 
wird fiber euch Freude im Himmel fein, als über einen Sünver, ver Buße 
thut. Mit Freuden wird ver himmlische Vater über euch ausbrechen: 
„Dieſer mein Sohn war todt, und fiehe, er ift wieder lebendig, er war ver⸗ 
loren, und ift funvden worden,” Luc. 15, 24. „Denn wenn der Gottlofe 
fich befehret von feiner Ungerechtigkeit, die er gethan hat, und thut recht 
und wohl, fo foll er leben und nicht fterben, es foll aller feiner Ueber⸗ 
tretung, fo er begangen hat, nicht gedacht werben,” Heſek. 18. und 33. 
JEſus wird bald eure Thränen von euren Augen abtrodnen, euch wie- 
der aufrichten von dem elenden Lager, wie jenen Gichtbrüchigen, und 
euch zurufen: „Sei getroft, mein Sohn, deine Sünten find dir vergeben; 
ftehe auf, hebe dein Bette auf, und gehe heim,” Matth. 9, 2, 6. 
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Gefällt e8 aber dem Höchften, euch von der Welt zu nehmen, fo foll 
euer Sterbebett euch zum Himmeldwagen werben, und eure Seele ewig 
ruben in Abrabams Schooß ꝛc. Drum küſſet die Hand, welde euch 
fläupet, und ftellet den Ausgang eurer Krankheit GOtt anheim: „Es 
iſt mir gut, HErr, dag du mich gevemüthiget haft, daß ich deine Rechte 
lerne,’ Pſ. 119, 71. 

Soüs ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünde folgen müflen, 
fo fahr bier fort ꝛc. Gib, HErr, Geduld, vergiß der Schuld, verleih ıc. 

Autoren: Hartmann, Manuale, P. I, co. 11. 12. p. 164. 181 soqyq. 


5) An einen, der geduldig ift und betet. 


Dan freue fih von Herzen, indem man ihn auf feinem Lager nicht 
anders ald den frommen Hiskias (als ein rechtes Muſter eines gottieligen 
Patienten) antreffe und von ihm höre, daß er ver Gnade feines GOttes 
in Chrifto fich herzlich tröfte, Tag und Nacht feufze und bete, in dem Lei⸗ 
ben geduldig fei und vem heiligen Willen des Höchlten alles anheimſtelle, 
wie ers mit ihm ſchicken wolle, zum Leben oder zum Tore. Denn 

1) Das wolle GOtt mit dieſer Krankheit haben, 
daß er eine Probe feines feitgegrünveten Glaubens ablegen, antern zum 
Borbild der chriftlihen Geduld und gottgelaffener Hoffnung dienen und 
durch feinen Gebetseifer und gottfeliges Berhalten viele erbauen fol. 
Diejes feien die feligen Kreuzfrüchte, pie der HErr von feinen Kinvern 
erwartet, daß Trübfal bringe Geduld (daß fie nicht murren, fondern 
GOttes Hand und Ruthe füllen), Geduld bringe Erfahrung (daß fie den 
heiligen Rath, dag liebreiche Abfehen GDttes und heilfamen Nugen, fo 
unter der Krankheit verborgen, erfennen), Erfahrung bringe Hoffnung 
aß fie auf GOtt fich verlaffen, er werde aus ver Noth fie erretten, und 
deswegen zu ihm beten), Hoffnung aber laſſe nicht zu Schanven werten 
Chie, fo im Glauben, Gebet, Gottfeligfeit und Geduld beftändig bleiben). 
Röm. 5, 3.4.5. | 

2) Sp werde er ähnlich feinem JEſu, auf veilen 
Exempel alle gläubige Ehriften Paulus gewieſen, Ebr. 12, 2.: „Laſſet 
und aufiehen auf JEſum, den Anfünger und Vollender des Glaubeng, 
welcher, da er hätte mögen Freude haben, ertulvete er das Kreuz, und 
Achtete ver Schande nicht.” Denn wie der Heiland in feinem unvertien- 
ten Leiden fo geduldig war, als ein Lamm, das zur Schlachtbank ꝛc., 
dem Willen feines himmliſchen Vaters fich ganz und gar ergab: „Vater, 
nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe“; nicht murrete und fchrie, ſondern 
betete: alſo jpricht vielmehr ein Chriſt unter feinem Kreuz: „Ich will des 
HErrn Zorn tragen, denn ich babe wider ihn geſündiget,“ Mid. 7. 
Gib, Herr, Geduld, vergiß ver Schuld se. In feiner Angft rufet er den 
Herrn an und fohreiet zu feinem GOtt: „Ich will auf ven HErm 
Schauen, und des GOttes, meines Heils, erwarten, mein GOtt wird mid) 
hören,“ Mi. 7,7. Cr überläffet alles GOties heiligem Wohlgefallen : 
Werde ich vem HErrn gefallen, fo wird er mich wieder einfegen (mir auf- 
helfen); fpricht er aber: ich habe nicht Luft. zu dir, fiebe bier bin ich, 
er mache ed mit mir, wie es ihm gefällt. 
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Senfzer: Was mein GÖOtt will, das g’fcheh allzeit, ſein Will 
ber fit ver befle ac. HErr! wie du willt, fo ſchikks mit mir im Leben und 
im Sterben ꝛc. 

3) Er foll nur hiermit fortfahren, nicht auf fein Ver⸗ 
dienft und Srömmigfeit, fonvern auf das Verdienſt Ehrifti fein ganzes 
Bertrauen fegen, alled, was ibm widerfährt, GOtt zu Ehren willig leiven 
und geduldig fein in aller Trübfal, auf des HErrn Hilfe von einer 
Morgenwace bis zur andern barren, mit Gebet und Flehen anhalten 
und zu Hilfe nehmen die Fürbitte des blutigen Erlöſers JEſu Chriſti, 
welchem ver himmliſche Vater nichts abfchlagen fann; im übrigen alle 
Augenblicke bereit fein, GOtt im Leben over durch den Tod zu preifen. 

Seufzer: Ich hab mein Sach GDtt heimgeftellt, er mache mit 
mir ꝛc. Soll ich ja, HErr, nach deinem Rath von dieſer Welt abſcheiden, 
fo gib du mir nur deine Gnad ıc. So 

A) Könne er fih ver Hilfe des HErrn und eined gewünfchten 
Ausgangs feiner Krankheit verfichern. „So fpridt der Herr, HErr, 
der Heilige in Iſrael: Wenn ihr ftille bliebet Cin Geduld das Leiden 
ertragt und auf des HErrn Hilfe im gläubigen Vertrauen wartet), fo 
würde euch geholfen; durch ftille fein und hoffen würdet ihr ftarf fein,“ 
Sef. 30, 15. : „Du wirft erfahren, daß ich der HErr bin, an welchem 
nicht zu Schanven werben, fo auf mich barren,” Jeſ. 49, 23. 

„Der HEırr ift nahe allen, die ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernſt 
anrufen; er thut, was vie Gottesfürchtigen begehren, er höret ihr Schreien 
und hilft ihnen,” Pf. 145, 18. 19. 

„Das weiß ich fürwahr: wer GDtt dienet, der wird nad ter An= 
fechtung getröftet, und aus der Trübfal erldiet, und nach der Züdtinung . 
findet er Gnade. Denn du haft nicht Luft an unferm Verderben. Nach 
dem Umngewitter läſſeſt vu die Sonne wieder ſcheinen“ ꝛc., Tob. 3, 22. f. 

„Leben wir, fo leben wir dem HErrn, fterben wir, fo fterben wir 
dem HErrn. Darum wir leben oder fterben, fo find wir des HErrn,“ 
Röm. 14,8. 

Seufzer: Ob mid der Top nimmt hin, if Sterben mein 
Gewinn, und Chriſtus ift mein Leben ıc. 


Autoren: Gerhard, Schola Pietatis, L. III, o. 13 und 14, p. 406 seqq. Arndt, 
Chriſtenthum, L. III, o. 44 und 49, p. 344 unb 886 seqg. Drelincurt, P. III, p. 80% 


sog. 
6) Au einen, der ungeduldig iſt uud fluchet. 


A, Wie übel er fi) mit feiner Ungeduld und Fluchen rathe. 

1) Wiſſet ihr nicht, dab Krankbeit und Geſundheit vor 
GOtt herkommet? Er ift eg, ter fchläget und heilet, verwundet und 
verbintet, töntet und lebendig machet, Hol. 6, 1.5 1 Sum. 2,6. Wider 
wen murret und fluchet thr Demnach, als wiver Ihn? „Wehe aber tem, 
ber mit feinem Schöpfer hadert!“ Jeſ. 45,9. „Es iſt dem nie aclungen, 
der fich wider ibn geleget bat,” Hiob 9, A. Wie könnet ihr euch einbil- 
ven, daß der HErr fich euer erbarmen und euch von eurer Beichwerung 
erldien werde, wenn ihr ale Sünden mit Sünten bäufet un feine 
göttliche Majeftät ohne Aufhören bebeitiget ? 
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2) Ras thut ihr mit eurem Fluchen und Gottesläftern anders, als 
dag ihr GOttes Zorn, der ein verzehrenn Feuer if, je mehr und 
mehr wiver euch anflammet und feine Gerechtigfeit zur ftrengen 
Rache eurer Bosheit auffordert? Wie wollet ihr aber vor feinem Zorn 
beftehen, wo vor feinem Grimm bleiben? Wie erfchredlich ift es doch, 
in die Rachehände des ergrimmten GOttes zu fallen? Fürchtet ibr 
euch nicht, es möchte die Erde ſich aufıhun, euch zu verfchlingen wie 
Korah, Dathan ꝛc.; Daß der Himmel mit graufamen Donnerfeilen euch 
zerfchinettern und in Abgrund des Ververbeng hinunter ſchmeißen möchte? 
Was meinet ihr, wenn ihr in ſolchem Zuftand ftürbet, wo eure Seele 
würde hinfahren? Würde fie nicht ver HErr hinſtoßen ind ewige euer 
zu allen Teufeln und Berfluchten, Deren verbammliche Luft ift, ven bef- 
ligen Namen GOttes ohne Unterlaß zu läftern? 

3) Was hilft euch doch alle eure Ungeduld, Schreien 
und Ungebärde? Dapdurch läſſet fich vie Plage, fo von GOttes 
Hand euch auferlegt ift, nicht erfchreden over wegjagen. Anftatt daß ihr 
meinet euch hiermit eine Linderung zu fchaffen, jo werdet ihr euer eigener 
Henfer und machet eure Noth nur größer. Je mehr ein Bogel an der 
Leimruthe flattert und mit Flügeln um fich fchlägt, je mehr fchatet er ſich; 
je mehr ver Fiſch zappelt und von der verfehludten Angel fich losreißen 
will, vefto weher thut er fih und kommt doch nicht 108; fo fehr der 
Hund gegen ven nach ihm geworfenen Stein wüthet, fo hat er tod 
nichtd davon, ald daß er fih ven Hals heifcher fchreiet und tie Zähne 
ftumpf beige. Alſo wird auch durch Ungeduld in Kranfheiten 
das Uebel immer ärger. 

4) Eure Schmerzen mögen zwar wohl groß unt beftig fein, 
aber haltet fie gegen eure Sünden, welde eine unendliche 
Dein und ewige Dual verdienet haben, fo werdet ihr fie ziemlich Leicht 
befinden. Wirt euch dies Kreuz bitter und ſchwer, gedenft, mie heiß vie 
Hölle wär ꝛc. Was find eure Schmerzen gegen der hölliichen Dual, da 
ewig Heulen und Zähnflappen? Was ift alles Leiden viefer Zeit gegen 
die ewige Herrlichkeit, vie an ven Frommen, welche willig ihr Kreuz 
tragen, einft foll offenbaret werven ? 

B. Was er thun fol, von GOtt Hilfe und Linderung feiner Noih 
zu erlaugen. 

1) Wie viel beſſer wäre e8 gethan, fo ihr zu dem, ber euch ges 
Schlagen, euch durch wahre Buße fehren, unter feine gewal- 
tige Hand euch demüthigen, in gegenwärtiger Züchtigung 
ibm ftille halten und eure Seelein Geduld faſſen 
wolltet? Dadurch würdet ihr gewünfchte Loſung und gewiſſeſte Linde⸗ 
rung eurer Noth erlangen. | 

2) Demnach wollet ihr von mir, als eurem Seelforger, ver es mit 
euch von Herzen gut meinet, einigen Rath annehmen, fo gebet in 
euer Gewiſſen, unterfuhet eure Sünden, die ihr Zeit 
eured Lebens auf fo viel und mancherlei Art, und fonverlich in eurer 
Krankheit durch Ungeduld und Fluchen begangen. Laffet die Erinnes 
rung an dieſelben einen fo heftigen Schmerz in eurer Seele erweden, als 
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ber ifl, ven euer Leib von ber Krankheit empfindet. Verzaget aber 
darinnen nicht, fontern nehmet eure Zuflucht zu ver unenvlichen 
Barmberzigkeit GDtted und dem vollgiltigen Verdienſt des 
Leidens und Sterbend eures JEſu. Denn wenn ihr heute euch 
bußfertig zu eurem GOtt wendet, fo ftredi er feine Arme aus, euch in 
Gnaden anzunehmen. Keine Sünpe ift fo abfcheulich, daß fie nicht 
durch JEſus Blut und Tod könnte ausgefühnet und völlig getilget 
werden. 

3) Seid ihr zum Zorn und Ungeduld geneigt, fo murret nicht über 
eure Krankheit, fchreiet nicht Über eure Schmerzen, feid nicht ungehalten 
wider den, der euch damit zu eurem Beſten beleget, fonvdern erzürnet 
euch vielmehr über pie Sünde und verfluchet das böie Leben, 
womit ihr nicht nur dieſe zeitliche Noth am Leibe, fondern auch ewige 
Dein an Leib und Seele verfchulvet habt. Könnt ihr euch des Schreieng 
nicht enthalten, fo [hreiet um gnädige Bergebung eurer 
Sünpden: Erbarın pic mein, o HErre GDtt, nach deiner großen 
Barmherzigkeit :c. 

4) Traget mit hrifllider Geduld euer Kreuz, 
leget ein Schloß an euren Mund, daß er nichts wider GDtt reve, feid 
file vem HErrn und hoffet auf ihn; ob feine Hilfe verziehet, harret ihr 
und fprecht mit David: „Ich muß das leiden, die Rechte des HErm kann 
alles ändern,” Pſ. 77. Denn foldhe „Geduld ift euch noth, daß ihr den 
Willen GOttes thut, und die Verheißung empfabet, Ebr. 10. 

Nun, fo wird der Vater der Barmherzigkeit um JEſu Chriftf, 
feines einigen und liebften Sohnes, willen euch alle Sünden vergeben und 
eure Seele beruhigen, daß ihr erfennet, er ftrafe nicht als ein Richter, fons 
dern züchtige nur als ein Vater, damit die Seele vor dem Verderben be= 
wahret werde. Er wird euch nicht mehr auferlegen, als ihr ertragen 
fönnet, fondern die heftigen Schmerzen ftillen und euch bald völlige Ge⸗ 
funpheit wieder ſchenken. Er wird indeß mit Troft und Freude des 
Helligen Geiſtes euer Herz erfüllen, daß ihr alles, was euch zu ſchwer 
dünkt, glüdlich überwinvden könnet. Endlich aber follet ihr durch einen 
feligen Tod von allem Uebel erlöfet, und euer jetziges Angfigefihrei in 
bimmliiches Jauchzen und Frohlocken verwandelt werden ır. 

Seufzer: Alles ih GOtt heimftelle, er mache, wie es ihm 
gefällt, zu Nug meiner armen Seele ır. Treulich will ih GOtt bitten, 
und nehmen zum Beiftand ıc. 


Klage. 

Haben doch auch die Heiligen, Hiob, Jeres 
miasıc dergleiden getban, warum wird mirs fo 
übel gedeutet? Antwort: Senes ift euch nicht vorgefchrieben, 
dag ihr ihnen follet nachfolgen oder deſſen euch zur Entfchulpigung eurer 
Sünden und Sicherheit bedienen; fonvern daß ihr vielmehr Behutiamfeit 
lernen und euch in Acht nehmen follet, damit ihr nicht gleichwie fie wider 
GOtt ſündiget. | 


Autoren: Mair, Chriſtenthum, eono. 88, p. 1177 seqq. Müller, Erquiditunden, 
n. . p. 558; Epiftolifche Schlußfette, D. IV., Trin. p. 688 seqq. Drelincurt, P. III, 
p: 290 sog. 
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7) Au einen, der unverjöhnlich ift gegen ben Nächſten. 


Dem vorzubalten 

A. Der Befehl Chriſti. So fpricht er felber: „Wenn du deine 
Gabe auf dem Altare opferft (Gottesdienſt verrichten oder heilige Sacra⸗ 
mente brauchen will), und wirft allda eindenken, daß dein Brurer etwas 
wider dich habe Cweil vu ihn beleivigt und unrecht getban), fo lag allda 
vor dem Altar deine Gabe chalt inne), und gehe zuvor bin, und verfühne 
dich mit deinem Bruder (ohne Auffchub und Verzug), und alsdann fomm 
und opfere deine Gabe. Sei willfertig (du Beleivigter!) deinem Wider 
ſacher bald, weil du noch bei ihm Cin diefem Leben) auf dem Wege (nach 
dem Richterftuhl Chriſti) bift, auf dag dich nicht ver Widerfacher (ver dein 
Herz nicht gewinnen Tann durch fein Seufzen und Klagen) überantworte 
dem Richter, und der Richter überantworte dich dem Diener, und werteft 
in ven Kerker chölliiche Marterfammer) geworfen,” Matth. 5, 23. 24.25. 

„Wenn ihr ftehet und betet, fo vergebet, wo ihr etwas wider jemand 
babet, auf daß euer Vater im Himmel auch vergebe eure Fehler,“ Marc. 
11, 25. Nämlich GDtt will das Opfer ver Buße nicht anfehen, noch 
bad Gebet erhören, ehe wir ung mit dem Nächften verſöhnet und alle 
Seinpfeligfeit aus dem Herzen geichafft haben. 

„Ih fage euch, liebet Coon Herzen) eure Feinde Cmit denen ihr in 
Uneinigfeit gerathen), fegnet (mit dem Munde), die euch fluchen Calles 
Uebels wünfchen), und bittet für die, fo euch beleidigen (daß GDtt fie 
befehre), thut wohl (mit Werfen ver Liebe) denen, die euch haffen, auf daß 
{hr Kinder feid Cin ver That es erwelfet) eured Baterd im Himmel,” 
Matth. 5, 44. 45. Wollet ihr nun ein rechtichaffener Liebhaber JEſu 
fein und feines Vervienftes euch tröften, wollet ihr im Himmel und auf 
Erven ald GDttes Kind angefehen werben, fo dürft ihr dieſen Befehl 
nicht in Wind fchlagen, mafen er, deſſen euch zu erinnern, die Berfühnung 
in das Vater Unſer mit bineingerüdet bat. 


B. Das Erempel unjer3 Erlöſers. Sehet, was er gethban und 
für euch gelitten. Da ihr GOttes Feind waret wegen eurer Sünde, iſt 
er für euch am Kreuze geftorben und bat fein theures Blut für euch ver- 
goffen, euch mit dem bimmlifchen Vater zu verfühnen, und ihr folltet euch 
weigern mit einem feiner Glieder euch zu verföhnen? Gedenket, wie hoc) 
ihr GOtt beleiviget hattet, wie groß und viel eure Mißhandlungen waren, 
und doch fagt JEſus: „Ich tilge deine Mebertretung um meinetwillen, 
und gevenfe deiner Sünden nicht mehr,” Jeſ. 43. Solltet ihr nicht allen 
Zorn und Rachgier zu ven Füßen des gefreuzigten IEfu legen und um 
feiner an euch beivielenen Kiebe, feines für euch vergoffenen Blutes willen 
eurem Nächften vergeben? 

So rufet euch Paulus zus '„Ziehet an, als die auserwählten GOt⸗ 
tes, Heiligen und Geliebten (die ihm JEſus zu feinem Eigenthum erfauft, 
mit dem Geift ver Liebe befeligt und fo genauer Gemeinihaft mit GOtt 
gewürpigt) herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Sanfımutb, 
Geduld, und vertrage einer ven anderen, und vergebet euch unter einander, 
gleihmwie euch Ehriftus vergeben hat, alfo auch ihr,” Col. 3, 12. 13. 
Erinnert euch, was euer Liebfter Erlöfer that, pa Ihn feine Feinde ans 
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Kreuz geichlagen hatten und ohne alle feine Schuld um das Leben bringen 
wollten; als er in größter Angft und Schmerzen da bieng, und vie Dor⸗ 
nen und Nägel noch in feinen Wunden ftaden, als Himmel und Erbe 
und alle Ereaturen erfchüttern mußten über dem Unrecht, io ihm ges 
ſchehen: fo verzieh er ihnen ihre Bosheit und betete für fie: „Vater, 
vergib ihnen,” Luc. 23, 34. Und diefer liebreiche Heiland ermahnet euch 
heute: „Lernet von mir, venn ich bin fanftmüthig und von Herzen 
demüthig,“ Matth. 11, 29. 

0. Die Strafe der Unverſöhnlichkeit. JEſus kündigt euch ans 
„Wo ihr den Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo wird euch euer 
Bater eure Fehler auch nicht vergeben” (ſondern fich vorbehalten eure 
Sünde bier zeitlich und dort ewig zu rächen), Mattb. 6, 15. Wie mit 
jenem böfen Senechte, der zehntaufend Pfund erlaffen bekommen und mit 
feinem Mitknecht um bunvert Grofchen willen Feine Geduld haben wol⸗ 
len, ver König aus gerechtem Eifer verfahren: „alfo (fagt der Heiland) 
wird euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo thr nicht vergebet von 
eurem Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle,“ Muth. 18, 35. 

Der Apoftel Jacobus führt die Unverföhnlichen vor Ehrifti Nichter- 
ſtuhl und weiſet ihnen, wie es ihnen da ergeben werve: „Es wird ein 
unbarınherzig Gericht ergehen über ven, ver nicht Barmherzigkeit gethan 
bat,” Jac. 2,13. Johannes fpricht ihnen gar das ewige Leben ab: 
„Wer feinen Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Bru⸗ 
der bafjet, der ift ein Zoptfchläger, und ihr wiſſet, daß ein Toptichläger 
nicht hat das ewige Leben bei ihm bleibend,” 1 305.3, 14.15. Cer findet 
feinen Plag im Himmel, fonvern fein Theil in dem Publ, ver mit 
Teuer ıc. Offb. 21). Da böret ihr, daß den Unverföhnlichen GDttes 
Ohr und Herz in ihrer Sünvenangft, und der Himmel in ver legten 
Topesnorh verfchloffen ſei. 

Darum bereuet eure bisherige Rachgierigkeit und Unverföhnlichkeit. 
Seufzet zu GOtt: Verleih, daß ich aus Herzendgrund meinen Feinden 
möge vergeben, ꝛc. Bergebet eurem Nächften, was er euch zu Leide gerhan, 
fo wird GOtt um Chrifti Wunden willen euch eure Sünde vergeben ꝛc., 
Sir. 28, 2. f. 

Klagen. 


I) Er hat mir gar zu viel zuwider gethan. 
Antwort: Wenn es taufendmal mehr wäre, füme es doch mit euren 
Sünden wider GOtt in keine Bergleihung. Ihr mollet, daß GOtt, 
der Allerhöchfte, eich vergebe, folltet ihr armer Ervenfloß nicht vergleichen 
thun? Ihr feiv noch lange nicht gefreuzigt wie Chriftus, gefteinigt wie 
GStepbanug, ır. 

2) Es iſt mir unmöglid, ih bin ein Menid, x. 
Antwort: So fihmer es Fleiich und Blut ankommt, fo find doch alle 
Dinge möglich vem, ver va gläubet, Marc. 9. Stephanus war fo wohl 
ein Menfch als ihr, und doc ꝛc., Apg. 7, 59. 

3) Was hab ih nöthig ibm zu Fuße zu fallen? 
Antwort: Beſſer auf der Erven in Himmel friechen, als mit aufs 
gerecktem Halfe in vie Hölle rennen. Es iſt euch nicht ſchimpflich die 
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Verſohnung dem Nächften anzubieten, fonvern vor GOtt und allen 
Engeln rühmlich. 

4) Sch will ihm wohl vergeben, aber er foll nit 
vor mein Angefidht fommen. Antwort: Sollte tag eine 
Verſöhnung fein? Wollte ihr, dag GOtt fo mit euch verführe, und 
eure Sünden vergebe mit Beringung, daß ihr fein Angeficht nimmermehr 
fehen follet, fo wäret ihr der elendeſie Menfch, ıc. 

5) Ich habs verfhworen, follich venn den Eid breden? 
Antwort: Große Sünde, daß ihr verichworen, was eure Chriften- 
pflicht ifl. Noch größer wäre fie, wenn ihr wolltet ven teufliichen Eid⸗ 
fhwur erfüllen. David hatte auch im Zorn wiver Nabul und fein Haus 
geichworen, aber da Abigail ihm entgegen kam, änderte er feinen Sinn, 

Darım bittet GOtt um Vergebung des verwegenen Eirfchwurg, ꝛc. 


Autoren: Soriver, Seelen-Schab, P. ZEI, 0.20, p. 1611 seqq. Drelinourt, 
Troft-Reben,, P. II. p. 16 seqa. 


8) An einen, ber in der Fremde frank Tieget. 


A, SGÖttes väterlihe Liebe nnd Fürſorge. Ob er gleich von ſei⸗ 
nen leiblichen Eltern entfernet, fo beſinde er ſich doch vor ven Augen, 
in ven Armen und im Herzen des großen GOttes, der der rechte Vater 
iſt Über alles, was Kinver heißt im Himmel und auf Erten, Eph. 3, 15. 
und fprichte „Ich will dich nicht verlaffen noch verfäumen” (nicht aus 
meinem väterlichen Herzen, Liebe und Aufficht laffen), Ebr. 13, 5. 
Von ihm verfichere David: „Wie fich ein Vater über Kinder erbarmet, 
fo erbarmet fi der HErr (der an Gütigfeit und Liebe alle Väter und 
ee ia fiber die, fo ihn fürchten‘ (wo fie fih auch befinven), 

j. 103, 13. 

Menn Zion denft, GDtt wilfe nicht, wie es ihm gehe, es fei von 
GOtt verlaffen, fo läffet er fich vernehmen: „Kann auch ein Weib 
Cliebreiche Mutter) ihres Kinves vergeſſen, daß fe fich nicht erbarme über 
den Sohn ihres Keibes? Und ob fie desſelbigen vergäße, fo will ich 
doch dein nicht vergeffen. Siehe in vie Hände habe ich Dich gezeichnet‘ 
(daß ich dich immer vor meinem Angeficht habe wie einen Gevenfzettel), 
ef. 49, 15. f. 

An welchem Ort feine Kinver find, fo tröfte und erfreue er fie durch 
feinen Heiligen Geift und lagere um fie ber die heiligen Engel, vie fie 
behüten und jchügen. Der Patient fehe ja die väterliche Fürforge, die der 
HErr für ihn trägt, daß er bei chriftlichen und guten Leuten ift, die ihm 
in feiner Noth und Krankheit möglichft belipringen, und was den Leib 
und zeitliches Wohlſein betrifft, nichts fehlen laſſen. Ehe es ihn auch 
daran mangeln follte, müßten unvernünftige Thiere fommen und ihm 
dienen, wie die Hunve dort Lazaro, Zur. 16. Der Höchfte werde au 
feiner Seele fich herzlich annehmen, und wenn er jegt ihn ein geüngftetes 
und zerfihlagened Herze bringen werde, hinmwierer ihn freuntlich um= 
Armen, mit dem Kuß feines Mundes füffen, durchs Wort fein Vaterherz 
gegen ihn öffnen, ꝛc. Wen Bater und Mutter verlaffen, nehme ver 
Herr an, Pi. 27, 10. 
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B. JEſn brüderlihe Treue und 2 
„Siebe, ich bin bei euch alle Tage big an 
„Fürchte Dich nicht, ich bin mit dir, weich 
ftärfe vich, ich helfe dir auch, ich erhalte vi 
Gerechtigkeit.” Der gottfelige Kranke mö 
wo er auch einfam und elend liege, fo fei 
und thue an ihm, was ter allertreuefte 
und kann, wie an jenem Dann am Tei 
Seufzen klagte, er habe Feinen Menſche 
laffen wurde, Joh. 5. 

Er fei zu uns auf Erden fommen 
Krankheit Sünde und Seelengebredhen ) 
unfere Schmerzen (verdiente Strafen), j 
geftanten und fein Blut vergoflen, ung 
Gef. 53, 4, fondern ftehe ung auch in leib 
nicht von ung in unferer Noth. 

Darum könne er getroft mit Dayıd 
allezeit für Augen, er ift mir zur Rechten, 
Pſ. 16,8. Er foll diefen feinen IEfum ı 
ſchon wanderte im finftern Thal, fürchte 
bei mir,“ Pſ. 23,4. „Sch bin gewiß, d« 
Engel Cböle) noch Fürftenthbum, noch Ge 
zufünftiges (Reiden), weder Hohes noch 8 
mag uns fcheiden von der Liebe GOtt 
unferm HErrn,“ Röm. 8, 38. 39. 


0. Das rechte Baterland des Hin 
find, find wir alle Fremdlinge und Pilg 
bier) feine bleibende Stadt, ſondern 
Himmel, va ung JEſus die Stätte bere 
„Unſer CroAtzeuna) Wandel ift im £ 
warten 2c.,” Phil. 3, 20. Bon. vdiefem Vaterlande fei er hier nichts 
meiter entfernet, als in feiner Geburtsftadt; auch bier babe er den rech⸗ 
ten und richtigen Weg dahin, weil er glaube, dag in feinem anvern 
Heil fei, auch Fein andrer Name ıc., Apg. 4, 12. Auch hier werben die 
heiligen Engel ihm erfcheinen, und feine Seele ins Haus des himmliſchen 
Vaters begleiten, allwo er nicht allein GOtt von Angeficht ‚zu Angeficht 
fhauen, fonvern auch bei feinen Eltern auf ewig fein werde. 

Darum foll er nicht fo fehr nach dem irdiſchen als nach jenem himm⸗ 
liſchen Vaterland fich fehnen, indeß aber GOttes heiligem Willen fi 
überlaffen. | 

Seufzer: HErr JEſu Chriſt, ich weiß gar wohl, daß ich einmal 
muß fterben, wo aber das geichehen fol, ꝛc. Darum ich dich nicht lehren 
will, noch dir mein End vorfchreiben, ꝛc. ich fterb gleich, wo ich wolle. 


Autoren: Drelinourt, TrofteReben, P. III, p. 149 & 811 seq. Dal. unten 
x. IV, II, 4. \ 
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III. Ju einem Lazareth oder Hofpital. 


1) Au unterſchiedliche Kranfe, welche daſelbſt beifammen find. 


A. GOttes Gültigkeit. | 

1) Daß er fie mit Krankheit heimgeſucht, fie zu brins 
gen zur Erfenntnißrter Sünden, Tarin fie gelebt; wie fie wider 
ihren Schöpfer gefünvigt, und Cdaber) dem Arzt in die Hände fommen 
müflen, Sir. 38, 15.; zu erinnern ver Sterblicdhfeit, taran fie 
bisher nicht allzeit geracht, wie unfere Tage nur einer Hand breit und 
unfer Leben gar nichts vor ihm, Pfalm 39, 6.; zu entreißen der 
Welt, ver fie vielleicht zu fehr ergeben gewefen, damit fie nicht mit 
der Welt (die ganz im Argen liegt) verbammet, fondern zum ewigen 
Leben erhalten werden, 1 Cor. 11, 32. 

2) Daß er fie an diefen Ort gebracht, wo fie alles haben, 
was zur Nahrung, Heilung und Pflege ihres elenven Leibes 
vonnötben, da es vielen anderen Kranken mit Lazaro nicht fo gut werben 
fann, Luc. 16.5; wo ihre Seele verforget wird mit allem, was zu 
ihrem Unterricht, Troft und Erquidung kann gewünfchet werten. Da 
nehme fich ver HErr Ihrer Seelen herzlich an (wenn benfelben mit Hiskia 
um Troſt bange), daß fie nicht verderben ꝛc., Jeſ. 38. 

3) Daß er fie in ihrer Roth nicht Hilflos laſſen werpe. 
Denn er wende fich zum Gebet ver Berlaffenen und verfchmähe Ihr 
Gebet nicht, Pfalm 102, 18.5 er fei gnädig und barmberzig, vergebe 
die Sünde und belfe in ver Noth, Sir. 11, 13.5 er thus, was vie - 
— begehren, höre ihr Schreien und helfe ihnen,“ Pſalm 

5, 19. 


B. Ihre Schuldigkeit. Sie ſollen die Zeit und Weile, ſo ihnen 
GOtt gibt, zu ihrer Seelen Beſtem wohl anwenden, und 

1) Ihre Sünden erkennen und herzlich beweinen, 
mit zerknirſchtem und bußfertigem Herzen zur göttlichen Barmherzigkeit 
ihre Zuflucht nehmen, mit wahrem Glauben JEſum und das Verdienſt 
ſeines bittern Leidens und Sterbens ergreifen, auf daß ihre Seelen durch 
deſſen Blut rein gewaſchen, durch den Heiligen Geiſt geheiliget und zum 
Eingang in das ewige Leben bereitet werden mögen. 

2) Das Ende bedenken und wo ſie einigen Haß und Wider⸗ 
willen gegen jemand tragen, die Feindſchaft fahren laſſen, von Herzen 
ihren Beleidigern verzeihen, wie fie wollen, daß GOtt ihnen ihre Sün⸗ 
den vergeben ſoll: „Vergebet, ſo wird euch vergeben,“ Luc. 6, 37. 
„Gedenke an das Ende und laß die Feindſchaft fahren, die den Tod und 
das Verderben ſuchet,“ Sir. 28, 6. 7. 

3) Sich dem Villen GOttes ergeben, geduldig fein und 
fleißig beten: „Hoffet auf GOtt allezeit, lieben Leute, ſchüttet euer Herz 
vor ihm aus; GDtt ift unfere Zuverficht,” Pfalm 62,9. „Haben wir 
das Gute (ſo vieljährige Gefunpheit 20.) von GO empfangen, follten 
wir nicht auch das Böfe annehmen?” Hiob 11, 10, 

MWolle fie GOtt zu diefem Leben erhalten und ihre 
Geſundheit ihnen wiedergeben, follen fie dieſelbe anwenden ihn zu preifen 
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und dem Nächten zu dienen, thun was feinen Augen gefällig ıc., und an 
das Wort JEſu gedenfen: „Siche zu, du bit gefund worden, ſündige 
hinfort nicht mehr, dag dir nicht was ärgeres widerfahre,“ Joh. 5, 14. 

Wolle er fie aber von der Welt nehmen, ſollen 
fie fich bereit und geſchickt halten, alle Augenblid ihre Seelen in vie 
Hände des treuen Schöpfers zu übergeben, und fich verfirbern, daß er 
fie zu Gnaden in fein Reich aufnehmen, am Tage ver Auferftehung 
der Gerechten mit den Xeibern wieder vereinigen und mit ewiger: Freude 
vergnügen werde. 

Sefang: Wenn ir in höchften Nöthen fein, und willen nicht, wo 
aus nod rin, 0. Mitten wir im Leben find mit vem Tod umfungen, ıc. 


2) Au die, fo zur Wartung und Pflege der armen Kranken da« 
felbft verorduet find. 


Man befehle ihnen diefe armen Kranken allerfeits, daß fie dieſelben 
treulichit pflegen und möglichfte Sorge für fie tragen wollen. Denn fo 
elend fie jegt da diegen, fo feien fie doch traute Kinder GOttes, vie er 
theuer und werth fchäge, und einft mit Ehren und Echmud frönen wird. 
Sie ſeien Glieder JEſu und ſein theuer erworbenes Eigenthum, indem 
er ſie mit ſeinem Blut erkauft und ihnen ſein Reich beſchieden hat. Was 
man thue einem von dieſen Geringſten, indem man ſie in ihrem Hunger 
ſpeiſet, in ihrer Blöße bedecket, in Unvermögenheit wartet, das wolle der 
HErr annehmen und an jenem Tag nicht nur öffentlich rühmen, ſondern 
auch reichlich vergelten, als wäre es ihm ſelbſt geſchehen, Matth. 25, 40. 
Vornehmlich wolle man ſie durch die herzliche Barmherzigkeit GOttes er⸗ 
mahnet und um der blutigen Wunden JEſu willen gebeten haben, daß fie 
nicht allein dieſen Armen in ihren Leibesnöthen, ſondern auch in ihrer 
Seelen Nothdurft dienen, ihre Schwachheit und Fehler in chriſtlicher 
Liebe vertragen, in ihrer letzten Noth ihnen treulich beiſtehn, ihres Glau⸗ 
bens an den gekreuzigten JEſum ſie erinnern, ihnen fleißig vorbeten und 
möglichften Troſt zufprechen, ja fie nicht verlaffen follen, bi fie GOtt 
wird in feine Hände und SchooB zu feiner Herrlichkeit aufgenommen 
haben. Gevenfet an bie ſchwere Rechenſchaft. tie ihr deswegen GOtt zu 
geben habt, wo durch eure Nachlüffigfeit eine Seele umfommen follte, 
Machet Cmit euren Liebespienften) euch Cunter ihnen) Freunde, auf daß, 
wenn ihr einft darbet (die Welt und alles irdiſche im Tore verlaffen 
müffer), fie euch aufnehmen in vie ewigen Hütten Ceuch vor GDtt ein 
gutes Zeugniß geben und GDtt bitten, daß er um Chriſti willen euch 
binwieter gnädig fein und die Thür des Himmels öffnen möge), Luc. 16, 9. 

Autoren: Drelinourt, Troft-Reben, P. III. o. 32. p. 287 seqq. 
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Zweites Capitel. 
Zuſpruch des Rathes und Troſtes in befonderen Kranfdeiten. 
— ie — 
I. In Kraukheiten, die gar ſchnell den Tod herbeiführen. 
1) Bei Schlag. und Stodflüffen. | 


Man finde ven Patienten in dem elenven Zuftande, ta er mit Hiob 
Häglich winieln müße: „Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein, ihr 
meine Freunde; denn die Band GOttes hat mich gerühret,” Hiob 19, 21; 
darum babe man berzliched Mitleiden mit ihm, ꝛc. Man könne fich aber 
nicht enthalten bei betrübtem Anblic feines Siechbettes mit David aus⸗ 
zubrechen: „Wie fo gar nichts find doch alle Menfchen, die doch fo ficher 
leben!" Pfulm. 39, 6. Wohl babe Salomo erinnert: „Rühme vi 
nicht des morgenven Tages, denn Du weißt nicht, was fich heute begeben 
mag,” Spr. 27,1. 


a) An ein frommes Mind GWttes. 


1) Der anınuthigfte Morgen und Tieblichfte Mittag unſers Lebens 
ziehe oftmals einen traurigen Abend nach ſich. Mancher lege fich Abends 
gefund zu Bette, und könne früh nicht wieder aufitehen. Deswegen 
müffe ein Chriſt lets feine Hinfälligfeit und Sterb— 
lichkeit vor Augen haben, feufgen „Ah! HErr, lehre doch 
mich, daß es ein Ende mit mir haben muß, daß mein Leben ein Ziel hat, 
und ich davon muß,” Pf. 39, 5., und folle alle Stunde in guter Bereit- 
haft itchen, wie er Cder Patient) zweifelsohne gethan. 

2) Er habe das Zeugniß, dag er mit Hiob in der Furcht GOttes 
ſchlecht und recht gelebt und das Böſe gemeldet, Darum dürfe er feine 
Krankheit für einen väterlichen Liebesfhlag GOttes halten, 
der da ſpricht: „Welche ich lieb habe, vie ftrafe und zlichtige ich” Cnicht im 
Zorn, fondern aus Liebe zu ihrem Belten, wie ein Vater, der fein liebes 
Kind ftetö unter der Ruthe hält, Sir. 30.), Offb. 3,19. Dergleichen auch 
erlitten ver Jünger, ven JEſus lieb hatte und an feiner Bruft liegen ließ, 
der heil. Johannes (nach dem Zeugniß des Eufebius), ver fellge 
Joh. Matheſius, Prediger im Joachimsthal, D. Hieronymus 
Weller, Urbanus Rhegius und andere theure Lehrer unferer 
« Kirche; die berühmten Regenten, Kaifer Otto der Große, Karl VIIL, 
König von Franfreih, Johannes, König von Polen, Matthias 
Hunniades, König von Ungarn, der fromme Schulmann Balen- 
tinus Trogendorf und andere unzählige mehr. 

3) So fönne er fih auch der Hilfe GDttes getröften, daß die 
Hand, welche ihn gefchlagen, werde ihn wieder heilen. Scheine es gleich 
vor Menichenaugen unmöglich, daß ihm foll geholfen werden, fo fel es 
doch nicht unmöglich vor den Augen des GOttes Zebaoth, Zach. 8, 6. 
„Ih Tann tödten und lebendig machen, ich kann fchlagen und hei⸗ 
len,” fpricht ver HErr, 5 Mof. 32, 39. Er weiß die Gottjeligen aus 
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der Berfuchung zu erlöfen, und mitten in ver Züchtigung denket er feiner 
Barmberzigfeit. Darum will er, feine Kinder follen in ihrer Trübjal 
fein Angejicht Einvlich fuchen und fagen: „Kommet, wir wollen wiever 
zum HErru, denn er hat ung zerriffen, er wird und auch heilen; er hat 
ung geichlagen, er wird ung auch verbinden. Er macht uns lebenvig 
nach zweien Tagen, er wird ung am dritten Tage wierer aufrichten, daß 
wir vor ihm leben werden,” Hof. 6, 1. 2. 

4) Er foll nur Ca) mit den Augen des Glaubens ſehen auf 
den Mann, der GDtt am nächften ift, und ſtets im Herzen behalten 
feinen JEſum, den um unferer Sünden willen der HErr mit Krants 
beit CAngft und Leiden) alfo zerfchlagen wollen, Jeſ. 53, 5. 10., taß wir 
durch feine Wunden follten beil werben Can der Seel). (b) Sid 
feinem GOtt ganz und gar ergeben, und wenn er ihn ja 
durch den Schlag oder anveren plöglichen Zufall von der Welt nehmen 
wollte, auch damit zufrieden jein: „Wenn mich gleich ter HErr törten 
würde, will ich dennoch auf ihn hoffen,“ Hiob 13., weil ein fchneller Top 
(der Frommen) ift ein gefchwinder Sprung zu GDtt, und ver glückſelig 
zu achten, ver nicht lange auf dem Siechbette fih quälen und mit dem 
Tode ringen darf. (c) Fleißig beten: Hilf, Helfer, hilf in Angſt 
und Noth, erbarın dich mein, du treuer GOtt, ꝛc. Belchirmer, HErr ver 
Ehriftenheit! deine Hilf jegund fei mir bereit, hilf mir, HErr GDtt, 
aus aller Noth durch dein ꝛc. Gedenk, o HErr, ver ſchweren Zeit, ıc. 
Herr, meinen Gelft befehl ich dir, mein GOtt ac. 

Bon Luther fchreibt Mathefius im Leben Luthers: Da er einft 
wegen großen Saufend in den Ohren fi eines Schlagfluffes befor- 
get, hat er gar freudig geſagt: „Werias, mi Domine Jesu! ferias! 
Schlag immer ber, lieder HErr JEſu, ich bin fertig, weil ich auf dein 
Wort abiolsieret, mit deinem Leib und Blut geſpeiſet und getränfet bin.” 
Sp Thuanus von Wilhelm, Landgraf von Heflen, als er wegen feines 
völligen Leibes ſich des Schlages befürchtet, Habe er alle Abend fleißig ges 
betet, die Seele GOtt befoblen, von allen ven Seinigen Abſchied genom⸗ 
men und folches zehn ganze Jahre aljo getrieben. Diefen nachzufolgen ır. 


b) An einen böfen Menſchen. 


1) Wie geſchwind fann uns GOtt zu Boden 
werfen, wenn wir meinen, wir fteben ganz feſt und unbeweglich; 
wenn man fich am beften befinvet, ift oft Krankheit und Top am nächſten. 
Mancher figet und trinfet mit ven Trunfenen, lachet, fcherzet und fpielet; . 
indeh wird im Himmel das Urtheil über ihn abgefaffet, dag fein Lachen 
in Weinen, Freude in Leid ac. verfehret werden foll, wie an dem verfoffes 
nen Beljazer, geizigen Nabal ac. zu erfennen. 

2) Man wollte nichts mehr wünfchen, ald daß der Patient aud 
vor GOtt das Zeugniß möchte erhalten, wie Hiob, daß er fei geweſen 
Schlecht und recht ꝛc., allein fo vürfte er wohl bören müſſen, was dort 
zu Sirael ver HErr ſagt: „Sch babe dich gefhlagen, wie 
{ih einen Feind [hlüge, mit unbarmberziger Staupe, um 
deiner großen Miffethat und um deiner flarfen Sünden willen. Was 
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fchreieft du über deinen Schaven, und über deinen verzweifelt böfen 
Schmerzen? Habe ich dir doch foldhes getban um veiner großen 
Miffetbat und um deiner ftarten Sünden willen,“ 
Ser. 30, 14. = 

3) Doc fo er heute bußfertig an feine Bruft [hlage 
wie der Zöllner, Zur. 18., mit geängftetem Geift und zerfchlagenenr 
Herzen feine Sünpen bereue und GDtt das Verdienſt Chriſti im Glau⸗ 
ben vorbalten werde, wie der Heiland um unferer Miffethat willen ver- 
wundet und um unferer Sünven. willerr. zerichlagen ꝛc., Jeſ. 53.: fo 
laffe ver HErr ihm hinwieder tröftlich zurufen: „In meinem Zorn hab 
ich dich geichlagen, und in meiner Gnade erbarme ich mich über dich,“ 
Se. 60, 10. „Sch will dich wieder gefund machen und deine Wun⸗ 
ven heilen,” Ser. 30, 17. -Ein Zeichen der Gnade fehe er fchon daran, 
daß der HErr ihn nicht gleich in Sünven vahin geraffet ar. 


Autoren: Hartmann Manuale, P.I. c. 23. p. 801 seqq. Stölzlin, fidus 
pastoris Aohates cap. 7. p. 158. Bauller, Troft-Prebigten, n. 198. p. 1865. 


2) In hitzigen Fiebern, 


Klaget ver Patient über graufame Hitze, es fei ald wenn er im 
Teuer liege, und könne er wohl mit David fagen: „Mein Herz ift in 
meinem Leibe wie zerſchmolzen Wachs. Meine Kräfte find vertrodnet wie 
ein Scherben, meine Zunge Flebet an meinem Gaumen,” Pf. 22,15. 16.: 
fo ift er zu erinnern, wenn er 


2) fromm und gottesfürdtig, 


A. Daß ſolches ihm nicht von ungefähr, fondern nach GOttes heiligen 
Rath und Willen widerfahre und zu feinem Beften gemeinet fei. 

1) Sp pflege GDtt vie Seinigen durchs Feuer der 
Trübfal und beftige Fieberhitze son ven ihnen antlebenpen 
Sünden zu reinigen, wie ein Golvichmied das Gold und 
Silber im euer Täutert, oder wie von dem Asbeſt (Amiant) und 
Steinflachs bekannt, daß derfelbe und die daraus gemachte Leinwand, 
wenn fie bejuvelt find, nicht durch Waffer, fondern durch Feuer gefäu- 
bert werden, welches ihnen venn nicht fchavet, wohl aber die Unreinigfeit 
binwegnimmt. 

2) Er wolle hierdurch ein heiligs Nachdenken bei ihnen 
erweden, wie viele und große Angſt SEfus um ihrer und 
aller Dienfchen willen im Garten am Delberg und envlih am Kreuz⸗ 
berg Solgatha erlitten, welche ihm blutigen Schweiß und die er⸗ 
bärmlichen Klageworte: „Mein GOtit! mein GOtt! warum haft du 
mich verlaffen *” abgebrungen hat; wie groß und heftig die Gluth und 
Hige feiner feurigen Liebe geweien, indem er fo unausfprechliche und 
unvergleichliche Angft über fich genommen, uns von der ewigen Höllen- 
gluth zu befreien ac. | 

3) Darum ermahne Petrus: „Ihr Lieben, laffet euch die Hitze 
(Trübfal), fo euch begegnet, nicht befremven (die euch wiverfähret [zu 
tem Endel, daß ihr verfuchet werdet [nicht som Satan zum Böſen, 

Hans, getr. Seelenhirt. 8 
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Kreuz geichlagen hatten und ohne alle feine Schuld um das Leben bringen 
wollten; als er in größter Angft und Schmerzen da bieng, und Die Dors 
nen und Nägel noch in feinen Wunden fladen, als Himmel und Erbe 
und alle Greaturen erfchüttern mußten über dem Unrecht, io ihn ges 
ſchehen: fo verzieh er ihnen ihre Bosheit und betete für fie: „Water, 
vergib ihnen,” Luc. 23, 34. Und vieler liebreiche Heiland ermahnet euch 
heute: „Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und von Herzen 
demüthig,“ Matth. 11, 29. 

0. Die Strafe der Unverſöhnlichkeit. JEſus kündigt euch an: 
„Ro ihr den Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo wird euch euer 
Vater eure Fehler auch nicht vergeben” (fonvern fich vorbehalten eure 
Sünde bier zeitlich und dort ewig zu rächen), Mattb. 6, 15. Wie mit 
jenem böfen Knechte, ver zehntaufend Pfund erlaffen bekommen und mit 
feinem Mitfnecht um hundert Grofchen willen feine Geduld haben wols 
len, der König aus gerechtem Eifer verfahren: „alfo (ſagt der Heiland) 
wird euch mein himmliſcher Bater auch thun, fo ihr nicht vergebet von 

eurem Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle,“ Matth. 18, 35. 
: Der Apoftel Jacobus führt die Unverföhnlichen vor Chriſti Richter⸗ 
ſtuhl und weilet ihnen, wie es ihnen da ergeben were: „Es wird ein 
unbarmberzig Gericht ergehen über ven, ver nicht Barmherzigkeit gethan 
bat,” Jac. 2,13. Johannes fpricht ihnen gar das ewige Leben ab: 
„er feinen Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Brus 
ber haſſet, ver ift ein Toptfchläger, und ihr wiffet, daß ein Tontichläger 
nicht hat das ewige Xeben bei ihm bleibenv,” 1 Joh. 3, 14.15. Cer findet 
feinen Platz im Himmel, fontern fein Theil in dem Prubl, ver mit 
Teuer ꝛc. Offb. 21). Da böret ihr, daß den Unverföhnlichen GOttes 
Ohr und Herz in ihrer Sünpenangft, und ver Himmel in der legten 
Todes noth verſchloſſen fei. 

Darum bereuet eure bisherige Rachgierigkeit und Unverſöhnlichkeit. 
Seufzet zu GOtt: Verleih, daß ich aus Herzensgrund meinen Feinden 
möge vergeben, ꝛc. Vergebet eurem Nächſten, was er euch zu Leide gethan, 
nt um Ehrifti Wunden willen euch eure Sünde vergeben ꝛc., 

r. 28, 2. f. 


Klagen. 


1) Er hat mir gar zu viel zuwider gethan. 
Antwort: Wenn es tauſendmal mehr wäre, käme es doch mit euren 
Sünden wider GDtt in keine Vergleichung. Ihr wollet, daß GOtt, 
der Allerhöchſte, euch vergebe, ſolltet ihr armer Erdenkloß nicht dergleichen 
thun? Ihr ſeid noch lange nicht gekreuzigt wie Chriſtus, geſteinigt wie 
Stephanus, ır. 

2) Es iſt mir unmöglich, ih bin ein Menſch, x. 
Antwort: So ſchwer es Fleiſch und Blut ankommt, ſo ſind doch alle 
Dinge möglich dem, ver da gläubet, Marc. 9. Stephanus war fo wohl 
ein Menich als ihr, und doch ır., Apg. 7, 59. 

3) Was hab ih nöthig ihm zu Fuße zu fallen? 
Antwort: Beſſer auf ter Erden in Himmel friechen, als mit aufs 
gerecktem Halfe in die Hölle rennen. Es if euch nicht fchimpflich bie 
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Verfödnung dem Nächften anzubieten, fondern vor GOtt und allen 
Engeln rühmlich. 

4) Sch will ihm wohl vergeben, aber er foll nidt 
vor mein Angefiht fommen. Antwort: Sollte tag eine 
Verſöhnung fein? Wollte ihr, daß GOtt fo mit euch verführe, und 
eure Sünden vergebe mit Bebingung, daß ihr fein Angeficht nimmermehr 
fehen follet, fo wäret ihr der elenvefte Menſch, ꝛc. 

9) Ich Habs verfhworen, ſoll ich venn den Eid brechen? 
Antwort: Große Sünde, daß ihr verichworen, was eure Chriften- 
pflicht if. Noch größer wäre fie, wern ihr wolltet ven teufliichen Eid⸗ 
fhwur erfüllen. David hatte auch im Zorn wider Nabal und fein Haug 
gefchworen, aber va Abigail ihn entgegen kam, änderte er feinen Sinn. 

Darum bittet GOtt um Bergebung des verwegenen Eidſchwurs, ıc. 


Autoren: Soriveor, Seelen⸗Schatz, P. PEI, 0.20, p. 1611 seqq. Drelinourt, 
Zroft-Reben,, P. II. p. 16 seqgq. 


8) An einen, ber in der Fremde krank Tieget. 


A. GÖttes väterlide Liebe und Fürſorge. Ob er aleich von ſei⸗ 
nen leiblichen Eltern entfernet, jo beſinde er ſich doch vor ven Augen, 
in ven Armen und im Herzen des großen GOttes, der der rechte Vater 
ft über alles, was Kinder heißt im Himmel und auf Erven, Eph. 3, 15. 
und ipricht: „Sch will dich nicht verlaffen noch verläumen” (nicht aus 
meinem väterlichen Herzen, Liebe und Aufficht laſſen), Ebr. 13, 5. 
Bon ihm verfichere David: „Wie ſich ein Vater Über Kinver erbarmet, 
fo erbarmet fih der HErr (der an Gütigfeit und Liebe alle Väter und 
Mütter übertrifft) fiber vie, fo ihn fürchten‘ (wo fie fich auch befinden), 
Bf. 103, 13. 

Wenn Zion denft, GOtt wiſſe nicht, wie es ihm gehe, es fei von 
GOtt verlaſſen, fo läffet er fich vernehmen: „Kann auch ein Weib 
(liebreiche Mutter) ihres Kinves vergeſſen, daß fie fich nicht erbarıme über 
den Sohn ihres Leibes? Und ob fie vesfelbigen vergäße, fo will ich 
doch dein nicht vergeffen. Siehe in vie Hände habe ich Dich gezeichnet” 
(daß ich dic, immer vor meinem Angeficht habe wie einen Gerenfzettel), 
ef. 49, 15. f. 

An welchem Ort feine Kinver find, fo tröfte und erfreue er fie durch 
feinen Heiligen Geift und lagere um fie ber vie heiligen Engel, vie fie 
behüten und ſchützen. Der Patient fehe ja die väterliche Fürſorge, die der 
HErr für ihn trägt, daß er bei chriftlichen und guten Leuten ift, die ihm 
in feiner Noth und Krankheit möglichft beilpringen, und was ben Leib 
und zeitliches MWohlfein betrifft, nichts fehlen laſſen. Ehe es ihm auch 
daran mangeln follte, müßten unvernünftige Thiere fommen und ihm 
dienen, wie die Hunde dort Lazaro, Zur. 16. Der Höchfte werde auch 
feiner Seele fich herzlich annehmen, und wenn er jegt ihm ein geüngfteted 
und zerfchlagenes Herze bringen werte, binwieder ihn freuntlich ums 
Armen, mit dem Kuß feines Mundes küſſen, durchs Wort fein Vaterherz 
gegen ihn öffnen, ꝛc. Wen Bater und Mutter verlaffen, nehme der 
Herr an, Pi. 27, 10. 
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Darum jetzt zu bedenken, was zu feinem Frieden bienet. Auf, auf, 
bu füntige Seele! erkenne die große Gefahr, varinnen du ſchwebeſt, welche 
gewißlich größer ift, als die jegige Noth am Leibe. Auf, ſchlafendes Ges 
wiffen! erichrid jegt vor deiner Miſſethat, damit du nicht einft mit Zittern 
und Beben vor Ehrifti Richterftuhl fteben, mit Ach und Web zur Höllen 
fahren müſſeſt. Erkennet, o ficherer Sünver, nunmehr eure Sünven und 
verhehlet fie nicht länger, pamit es euch nicht gebe wie David: da ichs 
wollte verfchweigen, . verfehmachteten mir meine Gebeine ıc., Pf. 32. 
Werfet euch nieder in wahrer Bußfertigkeit zu den Füßen GOttes: Ach, 
ich bin ein Kind der Sünven, ach, ich irre weit und breit, es {ft nichts bei 
mir zu finden, als nur Ungerechtigkeit ꝛc. Netzet mit den Thränen einer 
beilfamen Reue euer Lager: Mich reuet meine Miſſethat, die dich, HErr, 
erzürnet hat, heiliger HErre GOtt! ꝛc. Leget mit ftarfem Glauben alle 
eure Miffethaten Cwiffentliche und unmiffentliche) auf JCſum, das Lamm 
GOttes, fo für eure und aller Welt Sünde am Kreuz gebüßet, verlaffet 
euch auf fein Blut und Genugthuung: JEſu!l du haft weggenommen 
meine Schulden durch dein Blut, laß es, o Erldier, fommen ꝛc. Meine 
Sünven find fchwer und übergroß, und reuen mich von Herzen, verfelben ıc. 
ie allein auf dich, HErr Ehrift, verlag ich mich, jept kann ich nicht 
verderben ıc. 


Faſſet den feſten Vorſatz, forthin von ſolchem verdammlichen Leben 
abzulaſſen. Machet es nicht wie die zur See fahrenden, welche in Ge⸗ 
fahr des Schiffbruchs zwar Augen und Hände gen Himmel aufheben und 
GOtt die größte Verheißung thun, wenn fie aber außer Gefahr kommen, 
des Gelübdes vergeffen. Seid nicht ein Hund, der wieder friffet, was er 
gefpeiet, ein Schwein, fo nad ver Schwemme fich aufs neue im Koth 
wälzet, fondern habet GOtt fletö vor Augen, daß ihr von Herzen fagen 
fönnet: „Wenn ich mich zu Bette lege, fo vente ich an Dich” ꝛc., 
Pi. 63,7. „GOtt, ich will dir meine Gelübde bezahlen, wie ich meine 
Lippen habe aufgetban, und mein Mund gerevet bat in meiner Noth,” 
Di. 66, 13. 14. Ich will alle meine Tage rühmen teine ftarfe Hand, 
dag du meine Noch und Plage ꝛc. Führ du mein Herz und Sinn, 
durch deinen Geiſt ıc. 


So will ich euch verfichern, e8 werde GDtt fich Über euch erbarmen, 
wie fich ein Bater feines Kindes erbarmet, und fagen: „hr follet erlöfet 
werden, daß ihr nicht hinunterfabret ing Verderben,“ Hiob 33, 24. Es 
wird über euch Freude im Himmel fein, als über einen Sünder, der Buße 
thut. Mit Freuden wird der bimmlifche Vater über euch ausbrechen: 
„Dieler mein Sohn war todt, und fiehe, er ift wieder lebendig, er war ver⸗ 
loren, und ift funden worden,“ Luc. 15, 24. „Denn wenn der Gottlofe 
füch befebret von feiner Ungerechtigkeit, vie er gethan bat, und thut recht 
und wohl, fo foll er leben und nicht flerben, es foll aller feiner Ueber⸗ 
tretung, fo er begangen bat, nicht gedacht werben,” Heſek. 18. und 33. 
JEſus wird bald eure Thränen von euren Augen abtrodnen, euch wies 
der aufrichten von dem elenten Lager, wie jenen Gichtbrüchigen, und 
euch zurufen: „Sei getroft, mein Sohn, deine Sünten find dir vergeben; 
ſtehe auf, hebe dein Bette auf, und gehe beim,” Matth. 9, 2. 6. 


e 
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Gefaͤllt es aber dem Höchften, euch von der Welt zu nehmen, fo joll 
euer Sterbebett euch zum Himmelswagen werden, und eure Seele ewig 
ruhen in Abrahams Schooß ꝛc. Drum Füffet die Hand, welche euch 
fläupet, und flellet ven Ausgang eurer Krankheit GOtt anheim: „Es 
ft mir gut, HErr, dag du mich gevemüthbiget haft, daß ich deine Rechte 
lerne, Pſ. 119, 71. 

Solls ja fo fein, daß Straf und Bein auf Sünde folgen müflen, 
fo fahr bier fort ꝛc. Gib, Herr, Geduld, vergiß ver Schulo, verleib ıc. 

Autoren: Hartmann, Manusle, P. I, c. 11. 13. p. 164. 181 seqgq. 


5) An einen, der geduldig ijt und betet. 


Dan freue ſich von Herzen, indem man ihn auf feinem Lager nicht 
anders als den frommen Hiskias (als ein rechtes Mufter eines gottfeligen 
Patienten) antreffe und von ihm höre, daß er der Gnate feines GOttes 
in Chrifto fich herzlich tröfte, Tag und Nacht feufze und bete, in dem Lei⸗ 
den geduldig ſei und dem heiligen Willen des Höchften alles anheimftelle, 
wie ers mit ihm fchiden wolle, zum Leben over zum Tode. Denn 


1) Das wolle GOtt mit diefer Krankheit haben, 
daß er eine Probe feines feltgegrünvdeten Glaubens ablegen, antern zum 
Borbild der chriftlichen Geduld und gottgelaffener Hoffnung dienen und 
durch feinen Gebetgeifer und gottfeliges Verhalten viele erbauen fol, 
Dieies feien die ſeligen Kreuzfrüchte, die ver HErr von feinen Kintern 
erwartet, daß Trübfal bringe Geruld (daß fie nicht murren, fondern 
GOttes Hand und Ruthe füllen), Geduld bringe Erfahrung (daß fie ven 
heiligen Rath, das liebreiche Abfehen GDttes und heilſamen Nußen, ſo 
unter der Kranfheit verborgen, erkennen), Erfahrung bringe Hoffnung 
(dag fie auf GOtt fich verlaffen, er werde aus ver Noth fie erretten, und 
deswegen zu ihm beten), Hoffnung aber Taffe nicht zu Schanden werben 
Cdie, fo im Glauben, Gebet, Gottſeligkeit und Geduld beftändig bleiben). 
Röm. 5, 3.4.5. 

2) Sp werde er ähnlich feinem IEfu, auf deſſen 
Erempel alle gläubige Ehriften Paulus gewielen, Ebr. 12, 2.: „Laſſet 
uns aufleben auf JEſum, den Anfänger und Bollenver des Glaubens, 
welcher, da er hätte mögen Freude haben, ertultete er das Kreuz, und 
achtete ver Schanve nicht.” Denn wie der Heiland in feinem unvertien- 
ten Leiden fo geduldig war, als ein Lamm, das zur Schlachtbank ꝛc., 
dem Willen feines himmliſchen Vaters fich ganz und gar ergab: „Water, 
nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe“; nicht murrete und ſchrie, ſondern 
betete: alio fpricht vielmehr ein Chriſt unter feinem Kreuz: „Ich will des 
HErrn Zorn tragen, denn ich babe wirer ihn geilinniget,” Mid. 7. 
Gib, Herr, Geduld, vergiß ver Schuld ꝛc. In feiner Angft rufet er den 
Herrn an und fchreiet zu feinem GOtt: „Ich will auf den HErm 
Schauen, und des GOttes, meines Heils, erwarten, mein GOtt wird mich 
hören,“ Mich. 7,7. Er überläffet alles GOttes heiligem Wohlgefallen: 
Werde ich dem HErrn gefallen, fo wird er mich wierer einfegen (mir auf- 
helfen); fpricht er aber: ich habe nicht Luft. zu dir, fiehe bier bin ich, 
er mache ed mit mir, wie es ihn gefällt. 
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Seufzer: Was mein GDtt will, das g'ſcheh allzeit, fein Will 
ber iſt ver befte ac. HErr! wie du willt, fo ſchickks mit mir im Leben und 
im Sterben ır. 

3) Er foll nur biermtt fortfahren, nicht auf fein Ber- 
dienſt und Frömmigkeit, fonvern auf das Verdienſt Chrifti fein ganzes 
Vertrauen ſetzen, alled, mas ihm wiverfährt, GOtt zu Ehren willig leiden 
und gepulvig fein in aller Trübfal, auf des HErrn Hilfe von einer 
Morgenwache bis zur antern barren, mit Gebet und Fleben anbalten 
und zu Hilfe nehmen die Fürbitte ves blutigen Erlöfers JEſu Chriſti, 
welchem ver himmliſche Vater nichts abfchlagen kann; fm Übrigen alle 
Augenblide bereit fein, GOtt im Leben oder durch ven Tod zu preiſen. 

Seufzer: Ich hab mein Sach GDitt heimgeftellt, er machs mit 
mir ꝛc. Soll ih ja, Herr, nach deinem Rath von diefer Welt abſcheiden, 
fo gib du mir nur deine Önad ıc. So 

4) Könne er fih der Hilfe des Herrn und eines gewünſchten 
Ausgangs feiner Krankheit verfichern. „So fpridt der HErr, HEır, 
der Heilige in Sfrael: Wenn ihr ftille bliebet Cin Geduld das Leiden 
ertragt und auf des HErrn Hilfe im gläubigen Vertrauen wartet), fo 
würde euch geholfen; durch ftille fein und hoffen würdet ihr ſtark fein,” 
Sef. 30, 15. - „Du wirft erfahren, daß ich ver HErr bin, an welchem 
nicht zu Schanden werden, fo auf mich barren,” Gel. 49, 23. 

„Der HErr ift nahe allen, die ihn anrufen, allen, die ihn mit Ernſt 
anrufen; ertbut, was die Gottesfürdhtigen begehren, er böret ihr Schreien 
und bilrt ihnen,” Pſ. 145, 18. 19. 

„Das weiß ich fürwahr: wer GDtt dienet, der wird nach ter Ans 
fechtung getröftet, und aus der Trübfal erldiet, und nach der Züchtigung 
findet er Gnade. Denn du haft nicht Luſt an unferm Verderben. Nach 
tem Ungewitter läffeft du die Sonne wieder ſcheinen“ ır., Tob. 3, 22. f. 

„Leben wir, fo leben wir dem HErrn, fierben wir, fo fterben wir 
dem HErrn. Darum wir leben oder fterben, fo find wir des HErrn,“ 
Röm. 14,8. ' 

Seufzer: Ob mich der Tod nimmt bin, if Sterben mein 
Gewinn, und Ehriftus ift mein Leben ꝛc. 


Autoren: Gerhard, Sehola Pietatis, L. III, o. 18 und 14, p. 406 seqq. Arndt, 
Chriſtenthum, L. III, o. 44 und 49, p. 844 und 886 seqq. Drelincurt, P. III, p. 802 


segq. 
6) An einen, der ungeduldig ift und findet. 


A, Wie übel er ſich mit feiner Ungednld und Fluchen rathe. 

1) Wiffet ihr nicht, daß Krankbeit und Gefunpbett von 
GOtt berfommet? Er ift es, ver fchläget und beilet, verwundet und 
verbintet, töntet und Febenpig machet, Hol. 6, 1.5; 1 Sam. 2,6. Wider 
wen murret und fluchet thr demnach, ala wider ibn? „Wehe aber tem, 
der mit feinem Schöpfer hadert!“ Je. 45,9. „Es ift dem nie gelungen, 
der fich wider ibn geleget hat,” Hiob 9,4. Wie könnet ihr euch einbil⸗ 
den, daß der HErr fich ener erbarmen und euch von eurer Belchwerung 
erlöien werde, wenn ihr aloe Sünten mit Sünten häufet und feine 
göttliche Majeftät ohne Aufhören beleiriget ? 
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2) Was thut ihr mit eurem Fluchen und Gottesläftern anders, als 
dag ihr GOttes Zorn, der ein verzehrend Feuer iſt, je mehr und 
mehr wirer euch anflammet und feine Gerechtigkeit zur firengen 
Rache eurer Bosheit auffordert? Wie wollet ihr aber vor feinem Zorn 
beitchen, wo vor feinem Grimm bleiben? Wie erfchredlich ift es doch, 
in vie Rachehände des ergrimmten GOttes zu fallen? Fürchtet ihr 
euch nicht, es möchte die Erde ſich aufthun, euch zu verfchlingen wie 
Korah, Dathan ꝛc.; daß der Himmel mit graufamen Donnerfeilen euch 
zerfchmettern und in Abgrund des Verderbens hinunter ſchmeißen möchte? 
Was meinet ihr, wenn ihr in ſolchem Zuftand ftürbet, wo eure Seele 
würde binfabren? Würde fie nicht ver HErr hinſtoßen ing ewige euer 
zu allen Teufeln und Berfluchten, teren vervammliche Luft iſt, ven hei— 
ligen Namen GDtteö ohne Unterlaß zu läftern? 


3) Was hilft euch doch alle eure Ungeduld, Schreien 
und Ungebärde? Dadurch läſſet fich die Plage, fo von GOttes 
Hand euch auferlegt ift, nicht erfchreden over wegjagen. Anftatt daß ihr 
meinet euch hiermit eine Linderung zu fchaffen, fo werdet ihr euer eigener 
Henfer und machet eure Noth nur größer. Je mehr ein Vogel an der 
Leimruthe flattert und mit Flügeln um fich fchlägt, je mehr ſchadet er ſich; 
je mehr ver Fiſch zappelt und von der verfchludten Angel fich logreißen 
will, deſto weher thut er ſich und fommt doch nicht los; fo fehr der 
Hund gegen ven nach ihm gemworfenen Stein wüthet, fo bat er tod 
nichts davon, als daß er fich ven Hals heifcher ſchreiet und vie Zähne 
ftumpf beige. Alſo wird auch durch Ungeduld in Kranfheiten 
das Hebel immer Ärger. 

4) Eure Schmerzen mögen zwar wohl groß und beftig fein, 
aber haltet fie gegen eure Sünden, welche eine unenpliche 
Pein und ewige Dual vervienet haben, fo werdet ihr fie ziemlich leicht 
befinden. Wird euch dies Kreuz bitter und ſchwer, gedenkt, wie heiß die 
Hölle wär ꝛc. Was find eure Schmerzen gegen der hölltichen Dual, da 
ewig Heulen und Zähnflappen? Was iſt alles Leiden diefer Zeit gegen 
die ewige Herrlichkeit, die an ten Frommen, welche willig ihr Kreuz 
tragen, einft joll offenbaret werven ? 


B. Was er thun fol, von GOtt Hilfe und Linderung feiner Noih 
zu erlaugen. 

1) Wie viel beſſer wäre es gethan, ſo ihr zu dem, der euch ge= 
ſchlagen, euch durch wahre Buße fehren, unter feine gewal- 
tige Hand euch Demütbigen, in gegenwärtiger Züdtigung 
ibm fille halten und eure Seele in Geduld fafjen 
wolltet? Dapdurd würdet ihr gewünfchte Loſung und gewiſſeſte Linde⸗ 
rung eurer Noth erlangen. 

2) Demnach wollet ihr von mir, als eurem Seelſorger, der es mit 
euch von Herzen gut meinet, einigen Rath annehmen, ſo gehet in 
euer Gewiſſen, unterſuchet eure Sünden, die ihr Zeit 
eures Lebens auf ſo viel und mancherlei Art, und ſonderlich in eurer 
Krankheit durch Ungeduld und Fluchen begangen. Laſſet die Erinue— 
rung an dieſelben einen ſo heftigen Schmerz in eurer Seele erwecken, als 


24 


der ifl, den euer Leib von ber Krankheit empfindet. Berzaget aber 
darinnen nidt, fontern nehmet eure Zuflucht zu der unenvlichen 
Barmberzigkeit GDttes und dem vollgiltigen Verdienſt des 
Leidens und Sterbend eures JEſu. Denn wenn ihr heute euch 
bußfertig zu eurem GOtt wendet, fo ſtreckt er feine Arme aus, euch in 
Gnaden anzunehmen. Keine Sünde ift fo abicheulich, daß fie nicht 
durh JEſus Blut und Tod könnte ausgefühnet und völlig getilget 
werden, 

3) Seid ihr zum Zorn und Ungeduld geneigt, fo murret nicht über 
eure Krankheit, fchreiet nicht über eure Schmerzen, feid nicht ungehalten 
wider den, der euch damit zu eurem Beſten beleget, fondern erzürnet 
euch vielmehr über pie Sünde und verflucet das böje Leben, 
womit ihr nicht nur viefe zeitliche Noth am Leibe, fondern auch ewige 
Dein an Leib und Seele verichultet habt. Könnt ihr euch des Schreieng 
nicht enthalten, fo [chreiet um gnädige Bergebung eurer 
Sünden: Erbarm dich mein, o HErre GOtt, nach deiner großen 
Barmherzigkeit ꝛc. 

4) Traget mit hrifllider Getuldeuer Kreuz, 
leget ein Schloß an euren Mund, daß er nichts wiver GOtt reve, feid 
ftille vem HErrn und hoffet auf ihn; ob feine Hilfe verziehet, harret ihr 
und ſprecht mit David: „Sch muß das leiden, die Rechte des HErrn fann 
alles ändern,” Pi. 77. Denn foldhe „Geduld ift euch noth, daß ihr den 
Willen GOttes thut, und vie Verheißung empfabet,” Ebr. 10. 

Nun, fo wird ver Vater der Barmherzigkeit um JEſu Chriſti, 
feines einigen und liebften Sohnes, willen euch alle Sünven vergeben und 
eure Seele berubtgen, daß ihr erfennet, er ftrafe nicht ale ein Richter, ſon⸗ 
dern zlichtige nur als ein Vater, damit die Seele vor dem Verderben be= 
wahret werde. Er wird euch nicht mehr auferlegen, als ihr ertragen 
könnet, fondern die heftigen Schmerzen ftillen und euch bald völlige Ge⸗ 
junpheit wieder ſchenken. Er wird indeß mit Troft und Freude des 
Heiligen Geifted euer Herz erfüllen, daß ihr alles, was euch zu ſchwer 
dünft, glücklich überwinden könnet. Endlich aber follet ihr durch einen 
feligen Tod von allem Uebel erlöfet, und euer jetziges Angftgefchrei in 
himmliſches Jauchzen und Frohloden verwandelt werven ır. 

Seufzer: Alles ih GOtt heimftelle, er mache, wie es ihm 
gefällt, zu Nu meiner armen Seele ꝛc. Treulih will ih GOtt bitten, 
und nehmen zum Beiftan ır. 


Klage. 

Haben bob aud die Heiligen, Hiob, Jere— 
mias x. dvergleihen getban, warum wird mirs fo 
übel gedeutet? Antwort: Senes ift euch nicht vorgefchrieben, 
daß ihr ihnen follet nachfolgen oder deſſen euch zur Entſchuldigung eurer 
Sünden und Sicherheit bevienen; fonvern daß ihr vielmehr Behutiamfeit 
lernen und euch in Acht nehmen follet, damit ihr nicht gleichwie fie wider 
GOtt fünriget. | 


Autoren: Meir, Chriſtenthum. eono. 68, p. 1177 seqq. Müller, Erquidiimben, 
n. 20; P. 558; Epiftoltfche Schlußfette, D. IV., Trin. p. 688 seqq. Drelinourt, P, III, 
p- 3% seoq. 
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7) An einen, der unverföhnlich ift gegen den Nächten. 
Dem ch 

A, Der Befehl Chriſti. So fpricht er felber: „Wenn vu deine 
Gabe auf dem Altare opferft (Gottesdienſt verrichten oder heilige Sacra⸗ 
mente brauchen willft), und wirft allda einvdenfen, daß bein Brurer etwas 
wider dic) habe (weil vu ihn beleidigt und unrecht gethan), fo la allda 
vor dem Altar deine Gabe Chalt inne), und gehe zuvor hin, und verſöhne 
dich mit deinem Bruder (ohne Auffhub und Verzug), und alsdann fomm 
und opfere deine Gabe. Sei willfertig Cou Beleivigter!) deinem Wider⸗ 
facher bald, weil du noch bei ihm Cin diefem Leben) auf dem Wege Cnarh 
dem Richterftuhl Chrifti) bift, auf daß dich nicht ver Widerſacher (ver dein 
Herz nicht gewinnen kann durch fein Seufzen und Klagen) überantworte 
dem Richter, und der Richter überantworte dich vem Diener, und werveft 
in den Kerker (hölliſche Marterfammer) geworfen,” Matth. 5, 23. 24.25. 

„Denn ihr ftehet und betet, fo vergebet, mo ihr etwas wider jemand 
babet, auf daß euer Bater im Himmel auch vergebe eure Behler,” Marc. 
11, 25. Nämlich GOtt will das Opfer ver Buße nicht anfehen, noch 
das Gebet erhören, ehe wir ung mit dem Nächften verfähnet und alle 
Seinpfeligfeit aus vem Herzen geichafft haben. 

„Ich fage euch, liebet (von Herzen) eure Feinde Cmit denen ihr in 
Uneinigfeit gerathen), fegnet (mit dem Munde), die euch fluchen Calles 
Uebels wünfchen), und bittet für die, fo euch beleidigen (dag GDtt fie 
befehre), thut wohl (mit Werfen ver Liebe) denen, die euch haffen, auf daß 
ihr Kinder feiv Cin ver That es erweiſet) eures Vaters im Himmel,“ 
Matth. 5, 44.45, Wollet ihr nun ein rechtichaffener Liebhaber JEſu 
fein und feines Verdienſtes euch tröften, wollet ihr im Himmel und auf 
Erven ald GOttes Kind angefehen werben, fo dürft ihr vielen Befehl 
nicht in Wind fchlagen, mafen er, deſſen euch zu erinnern, die Berfühnung 
in das Bater Unfer mit bineingerüdet hat. 


B. Das Erempel unfers Erlöſers. Sehet, was er gethan und 
für euch gelitten. Da ihr GOttes Feind waret wegen eurer Sünde, iſt 
er für euch am Kreuze geftorben und hat fein theures Blut für euch ver- 
goflen, euch mit dem himmlifchen Vater zu verföhnen, und ihr folltet euch 
weigern mit einem feiner Glieder euch zu verföhnen? Gevenfet, wie hoch 
ihr GOtt beleiviget hattet, wie groß und viel eure Mißhandlungen waren, 
und roch fagt JEſus: „Ich tilge deine Uebertretung um meinetwillen, 
und gevenfe deiner Sünven nicht mehr,” Jeſ. 43. Solltet ihr nicht allen 
Zorn und Rachgier zu ven Füßen des gefreuzigten JEſu legen und um 
feiner an euch bewielenen Liebe, feines für euch vergoffenen Blutes willen 
eurem Nächiten vergeben? 

So rufet euch Paulus zu: '„Ziehet an, als die auserwählten GOt⸗ 
tes, Heiligen und Geliebten (die ihm JEſus zu feinem Eigenthum erfauft, 
mit dem Geift ver Kiebe beiellat und fo genauer Gemeinihaft mit GOtt 
gewürdigt) herzliches Erbarmen, Sreunplichkeit, Demuth, Sanfımuth, 
Geduld, und vertrage einer den anderen, und vergebet euch unter einander, 
gleichwie euch Chriftus vergeben hat, alfo auch ihr,” Col. 3, 12. 13. 
Erinnert euch, was euer liebſter Erlöfer that, da ihn feine Feinde ans 
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Kreuz gefchlagen hatten und ohne alle feine Schuld um das Leben bringen 
wollten; als er in größter Angft und Schmerzen da bieng, und die Dors 
nen und Nägel noch in feinen Wunden ftaden, ald Himmel und Erve 
und alle Greaturen erfchüttern mußten über vem Unrecht, io ihm ges 
ſchehen: fo verzieh er ihnen ihre Bosheit und betete für fie: „Vater, 
vergib ihnen,” Luc. 23, 34. Und vieler liebreiche Heiland ermahnet euch 
heute: „Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und von Herzen 
demüthig,” Mattb. 11, 29. 

0. Die Strafe der Unverſöhnlichkeit. JEſus kündigt eub an: 
„Ro ihr den Denfchen ihre Fehler nicht vergebet, fo wird euch euer 
Bater eure Fehler auch nicht vergeben” (fonvern fich vorbehalten eure 
Sünve bier zeitlich und dort ewig zu rächen), Matth. 6, 15. Wie mit 
jenem böfen Senechte, ver zehntaufend Pfund erlaffen befommen und mit 
feinem Mitfnecht um hundert Grofchen willen Feine Geduld haben wols 
len, ver König aus gerechtem Eifer verfahren: „alſo (fagt der Heiland) 
wird euch mein himmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht vergebet von 

eurem Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle,“ Muth. 18, 35. 
Der Apoftel Jacobus führt die Unverföhnlichen vor Ehrifti Richter⸗ 
ftuhl und weiſet ihnen, wie es ihnen da ergeben werde: „Es wird ein 
unbarmberzig Gericht ergehen über ven, der nicht Barmberzigfeit gethan 
bat,” Zac. 2,13. Johannes fpricht ihnen gar das ewige Leben ab: 
„Ber feinen Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. Wer feinen Bru⸗ 
ber haſſet, der iſt ein Todtſchläger, und ihr wiffet, daß ein Toptichläger 
nicht hat das ewige Leben bei ihm bleibenv,” 1 Joh. 3, 14.15. Cer findet 
feinen Plag im Himmel, fonvern fein Theil in dem Publ, ver mit 
Teuer ꝛc. Offb. 21). Da böret ihr, daß den Unverföhnlichen GOttes 
Ohr und Herz in ihrer Sünpenangft, und ver Himmel in ver legten 
Todesnoth verfchloffen fet. 

Darum bereuet eure biöherige Rachgierigfeit und Unverföhnlichkeit. 
Seufzet zu GOtt: Verleih, daß ih aus Herzensgrund meinen Feinden 
möge vergeben, ꝛc. Vergebet eurem Nüchften, was er euch zu Leide gethan, 
fo wird GOtt um Ehrifti Wunden willen euch eure Sünde vergeben ıc., 
Sir. 28,2. f. 

Klagen. 


1) Er bat mir gar zu viel zuwider gethan. 
Antwort: Wenn es taufenpmal mehr wäre, käme es doch mit euren 
Sünden wider GOtt in feine BVergleihung. Ihr mollet, daß GOtt, 
der Allerböchfte, euch vergebe, folltet ihr armer Erdenkloß nicht vergleichen 
tbun? Ihr ſeid noch lange nicht gefreuzigt wie Chriſtus, gefteinigt wie 
Stephanus, ır. 

2) Esift mir unmödglid, ih binein Menfd, x. 
Antwort: So ſchwer es Fleiſch und Blut anfommt, fo ſind roch alle 
Dinge möglich dem, der da gläubet, Marc. 9. Stephanus war fo wohl 
ein Menſch als ihr, und doch ır., Apg. 7, 59. 

3) Was bab ih nöthig ihm zu Buße zu fallen? 
Antwort: Befler auf ver Erten in Himmel riechen, als mit aufs 
gerecktem Halfe in die Hölle rennen. Es ift euch nicht ſchimpflich vie 
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Verföhnung dem Nächften anzubieten, fonvern vor GOtt und allen 
Engeln rühmlich. 

4) Sch will ibm wohl vergeben, aber er foll nit 
vor mein Angeſicht fommen. Antwort: Sollte tag eine 
Beriöbnung fein? Wolltet ihr, daß GOtt fo mit euch verführe, und 
eure Sünven vergebe mit Beringung, daß ihr fein Angeſicht nimmermehr 
feben follet, fo wäret ihr der elenvefte Menſch, ıc. 

5) Ih habs verfhworen, ſoll ich venn den Eid brechen? 
Antwort: Große Sünde, daß ihr verichworen, was eure Chriften- 
pflicht if. Noch größer wäre fie, wenn ihr wolltet den teufllichen Eid⸗ 
fhwur erfüllen. David hatte auch im Zorn wider Nabal und fein Haus 
gefchworen, aber ta Abigail ihm entgegen fam, änderte er feinen Sinn, 

Darum bittet GOtt um Vergebung des verwegenen Eitfchwurg, ıc. 


Autoren: Boriveor, Seelen⸗Schaß, P. PEL, 0.20, p. 2611 seqq. Drelinourt, 
Troft-Reden,, P. II. p. 16 seqaq. 


8) An einen, der in der fremde frank lieget. 


A. GOttes väterliche Liebe und Fürſorge. Ob er gleich von ſei⸗ 
nen leiblichen Eltern entfernet, fo befinde er ſich Loch vor ven Augen, 
in den Armen und im Herzen des großen GDtted, der der rechte Vater 
fft über alles, was Kinver heißt im Himmel und auf Erven, Eph. 3, 15. 
und ipricht: „Sch will dich nicht verlaffen noch verfäumen” (nicht aus 
meinem väterlichen Herzen, Liebe und Aufficht laſſen), Ebr. 13, 5. 
Bon ihm verfihere David: „Wie fich ein Vater über Kinder erbarmet, 
jo erbarmet fih der HErr (ver an Gütigfeit und Liebe alle Väter und 
nm über die, fo ihn fürchten” (wo fie ſich auch befinden), 

ſ. 103, 13. 

Wenn Zion denft, GOtt wiſſe nicht, wie ed ihm gebe, es fei von 
GDtt verlaffen, fo läffet er fih vernehmen: „Kann auch ein Weib 
Cliebreiche Mutter) ihres Kindes vergeſſen, daß fie fich nicht erbarme über 
den Sohn ihres Leibes? Und ob fie desielbigen vergäße, fo will ich 
doch dein nicht vergeffen. Siehe in vie Hände habe ich dich gezeichnet‘ 
(daß ich dich immer vor meinem Angeficht babe wie einen Gedenkzettel), 
ef. 49, 15. f. 

An welhem Ort feine Kinver find, fo tröfte und erfreue er fie durch 
feinen Heiligen Geift und lagere um fie ber die beiligen Engel, vie fie 
behüten und jchügen. Der Patient fehe ja die väterliche Fürſorge, die der 
HErr für ihn trägt, daß er bei chriftlichen und guten Leuten ift, die ihm 
in feiner Noth und Krankheit möglichſt beiipringen, und was den Leib 
und zeitliches Wohlſein betrifft, nichts fehlen laſſen. Che es ihm auch 
daran mangeln follte, müßten unvernünftige Thiere fommen und ihm 
bienen, wie die Hunde dort Lazaro, Luc. 16. Der Höchfte werte au 
feiner Seele fich herzlich annehmen, und wenn er jet ihm ein geängfteted 
und zerfchlagenes Herze bringen werve, hinwieder ihn freuntlic ums 
Armen, mit dem Kuß feines Munves füffen, durchs Wort fein Vaterherz 
gegen ihn Öffnen, ze. Wen Bater und Mutter verlaffen, nehme ver 
Her an, Bi. 27, 10. 
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B. JEſn brüderlide Treue und Beiwohnung. Diatth. 28, 20: 
„Siebe, ich bin bei euch alle Tage bis an ver Welt Ende.” el. 41,10: 
„Fürchte vich nicht, ich bin mit Dir, weiche nicht, ich bin wein GOtt, ich 
ftärfe vich, ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch vie rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit.” Der gottfelige Kranke möge verlaffen fein von aller Welt, 
wo er auch einfam und elenv liege, fo fei doch JEſus wahrhaftig bei ihm 
und thue an ihm, was ter allertreuefte Brurer over Freund thun fol 
und fann, wie an jenem Dann am Teiche Bethesda zu fehen, der mit 
Seufzen klagte, er babe feinen Menſchen, aber von Chriſto nicht ver⸗ 
laffen wurve, Sob. 5. 

Er fei zu uns auf Erden kommen, und habe nicht allein unfere 
Krankheit (Sünde und Seelengebrechen)) getragen, und auf fich geladen 
unfere Schinerzen (verbiente Strafen), ja ven fchmählichften Tod aus⸗ 
geſtanden und fein Blut vergoflen, ung dag ewige Leben zu erwerben, 
Jeſ. 53, 4, fondern ftehe ung auch in leiblichen Trübfalen bei, und meiche 
nicht von und in unferer Noth. 

Darum könne er getroft mit David fprechen: „Ich habe den HErrn 
allezeit für Augen, er ift mir zur Rechten, darum werde ich wohl bleiben,” 
Pf. 16,8. Er foll viefen feinen IEfum mit Glauben umfaffen: „Db ich 
ſchon wanderte im finftern Thal, fürchte ich Fein Unglüd, venn vu bift 
bei mir,” Pſ. 23,4. „Sch bin gewiß, daß weder Tod noch Xeben, weder 
Engel (böſe) noch Fürftenthum, noch Gewalt, weder gegenwärtige noch 
zufünftiged (Leiden), weder Hohes noch Tiefes, noch Feine andere Creatur, 
mag und fcheiven von der Liebe GOttes, die da ift in Chriſto JEſu, 
unferm HErrn,“ Röm. 8, 38. 39. 


0. Das rechte Vaterland des Himmels. Auf Erben, wo wir auch 
find, find wir alle Fremdlinge und Pilgrimme. „Wir haben (nirgends 
bier) feine bleibende Stadt, fondern die zufünftige fuchen wir” (im 
Himmel, da ung JEſus die Stätte bereitet hat, Joh. 14.), Ebr. 13, 14. 
„Unſer (roArevna) Wandel ift im Himmel, von tannen wir aud 
warten 2c.,” Phil. 3, 20. Bon diefem Vaterlande fei er bier nichts 
weiter entfernet, als in feiner Geburtsftabt; auch hier habe er den rech⸗ 
ten und richtigen Weg dahin, weil er glaube, daß in feinem andern 
Heil fei, auch Fein andrer Name ıc., Apg. A, 12. Auch hier werden bie 
heiligen Engel ihm erfcheinen, und feine Seele ins Haug des himmliſchen 
Vaters begleiten, allmo er nicht allein GOtt von Angeficht ‚zu Angeficht 
hauen, fonvern auch bei feinen Eltern auf ewig fein werde. 

Darum fol er nicht fo fehr nach dem irdiſchen als nach jenem himm⸗ 
ee fih fehnen, inveß aber GOttes heiligem Willen fi 

erlaſſen. 


Seufzer: HErr JEſu Chriſt, ich weiß gar wohl, daß ich einmal 
muß ſterben, wo aber das geſchehen foll, ꝛc. Darum ich dich nicht lehren 
will, noch dir mein End vorfchreiben, ꝛc. ich fterb gleich, wo ich wolle. 


Autoren: Drelinour Troft-Reben, P. III, p. 149 & 811 seq. Bol. unten 
2. IV, IL, «4. a i 
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III. In einem Lazareth oder Hoſpital. 


1) An unterſchiedliche Kranle, welche daſelbſt beiſammen find. 


A, GOttes Güutigkeit. 

1) Daß er fie mit Krankheit heimgeſucht, fie zu brins 
gen zur Erkenntniß der Sünden, tarin fie gelebt; wie fie wiver 
ihren Schöpfer gefünpigt, und (daher) dem Arzt in die Hände fommen 
müfjen, Sir. 38, 15.; zu erinnern der Sterblidfeit, taran fie 
bisher nicht allzeit getacht, wie unfere Tage nur einer Hand breit und 
unfer Leben gar nichts vor ihm, Pfalm 39, 6.; zu entreißen der 
Welt, ver fie vielleicht zu fehr ergeben gewefen, damit fie nicht mit 
der Melt (die ganz im Argen liegt) verbammet, ſondern zum ewigen 
Leben erhalten werten, 1 Cor. 11, 32. 

2) Das er fie an diefen Ort gebracht, wo fie alles haben, 
wag zur Nahrung, Heilung und Pflege ihres elenden Leibes 
vonnötben, da es vielen anderen Kranken mit Lazaro nicht fo gut werben 
kann, Luc. 16.5 wo ihre Seele verforget wird mit allem, was au 
ihrem Unterricht, Troft und Erquidung kann gewünfchet werten. Da 
nehme fich ver HErr ihrer Seelen herzlich an (wenn venfelben mit Hisfia 
um Troft bange), daß fie nicht verderben ıc., Jeſ. 38. 

3) Daß er fie in ihrer Roth nicht Hilflog laffen werde, 
Denn er wende fich zum Gebet ver Berlaffenen und verſchmähe ihr 
Gebet nicht, Pfalm 102, 18.; er fei gnävig und barmherzig, vergebe 
die Sünde und helfe in ver Noth, Sir. 11, 13.5 er thue, was bie - 
a begehren, höre ihr Schreien und belfe ihnen,” Pfalm 

5, 19. 


B. Ihre Schuldigkeit. Sie follen die Zeit und Weile, fo ihnen 
GOtt gibt, zu ihrer Seelen Beftem wohl anwenven, und 

1) Shre Sünden erfennen und herzlih beweinen, 
mit zerfnirichtem und bußfertigem Herzen zur göttlichen Barmherzigkeit 
ihre Zuflucht nedinen, mit wahrem Glauben JEſum und das Verdienſt 
feines bittern Leidens und Sterbeng ergreifen, auf daß ihre Seelen durch 
deſſen Blut rein gewafchen, durch ven Heiligen Geift geheiliget und zum 
Eingang in das ewige Leben bereitet werden mögen. 

2) Das Ende bevenfen und wo fie einigen Haß und Wibers 
willen gegen jemand tragen, die Beinpfchaft fahren laffen, von Heizen 
ihren Belelvigern verzeiben, wie fie wollen, vaß GOtt ihnen ihre Sün> 
den vergeben ſoll: „Bergebet, fo wird euch vergeben,” Luc. 6, 37; 
„Gedenke an das Ente und laß die Feindſchaft fahren, die den Top und 
das Berverben fuchet,” Sir. 28, 6.7. 

3) Sich dem Willen GHOttes ergeben, gebulbig fein und 
fleißig beten: „Hoffet auf GOtt allezeit, lieben Leute, fchüttet euer Herz 
vor ihm aus; GDtt ift unfere Zuverficht,” Pfalm 62,9. „Haben wir 
das Gute (ſo vieljährige Gefunpheit 2.) von GOtt empfangen, follten 
wir nicht auch dag Böfe annehmen?” Hiob 11, 10. 

Wolle fie GOtt zu diefem Leben erhalten und ihre 
Geſundheit Ihnen wiedergeben, follen fie diejelbe anwenden ihn zu preifen 
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und dem Nächften zu dienen, thun was feinen Augen gefällig ꝛc., und an 
Bas Wort JEſu gevenfen: „Siebe zu, du bift gefund worden, ſündige 
hinfort nicht mehr, daß dir nicht was ärgere widerfahre,“ oh. 5, 14 

Wolle er fie aber von der Welt nehmen, follen 
fie fich bereit und geſchickt halten, alle Augenblid ihre Seelen in die 
Hände des treuen Schöpferd zu übergeben, und fich verfirhern, daß er 
fie zu Gnaden in fein Reich aufnehmen, am Tage der Auferftehung 
der Gerechten mit den Leibern wieder vereinigen und mit ewiger Freude 
vergnügen werde, 

Geſang: Wenn mir in höchften Nöthen fein, und willen nicht, wo 
aus noch rin, ꝛt. Mitten wir im Leben find mit dem Tod umfangen, ıc. 


2) An die, fo zur Wartung und Pflege der armen Kranken da« 
jelbft verordnet find. 


Man befehle ihnen diefe armen Kranken allerfeits, daß fie dieſelben 
sreulichit pflegen und möglichfte Sorge für fie tragen wollen. Denn fo 
elend fie jet da diegen, fo feien fie doch traute Kinder GOttes, vie er 
theuer und werth fchäge, und einft mit Ehren und Echmud frönen wird, 
Sie feien Glieder JEſu und fein theuer erworbenes Eigenthum, indem 
er fie mit feinem Blut erfauft und ihnen fein Reich beichieven bat. Was 
man thue einem von diefen Geringften, indem man fie in ihrem Hunger 
fpeijet, in ihrer Blöße bevedet, in Unvermögenheit wartet, das wolle ter 
Herr annehmen und an jenem Tag nicht nur Öffentlich rühmen, ſondern 
auch reichlich vergelten, ald wäre es ihm felbft geichehen, Matth. 25, 40. 
Bornehmlich wolle man fie durch die herzliche Barmherzigkeit GOttes er- 
mahnet und um ver blutigen Wunden JEfu willen gebeten haben, daß fie 
nicht allein tiefen Armen in ihren Leibesnöthen, fondern auch in ihrer 
Seelen Nothdurft dienen, ihre Schwachheit und Fehler in chriftlicher 
Liebe vertragen, in ihrer legten Noth ihnen treulich beiftehn, ihres Glau⸗ 
bens an ven gefreuzigten JEſum fie erinnern, ihnen fleißig vorbeten und 
möglichften Troft zufprechen, ja fie nicht verlaffen follen, bis fie GOtt 
wird in feine Hände und Schooß zu feiner Herrlichkeit aufgenommen 
baben. Gedenket an die fchmere Rechenichaft. tie ihr deswegen GOtt zu 
neben habt, wo durch eure Nachläffigfeit eine Seele umkommen follte, 
Machet (mit euren Liebespienften) euch Cunter ihnen) Freunde, auf daß, 
wenn ihr einft darbet (die Welt und alles irdiſche im Tode verlaflen 
müſſet), fie euch aufnehmen in die ewigen Hütten Ceuch vor GOtt ein 
guted Zeugniß geben und GDtt bitten, daß er um Chrifti willen euch 
binwiever gnädig fein und die Thür des Himmelg öffnen möge), Luc. 16,9. 

Autoren: Drelincourt, Trofl-Reben, P. III. o. 32. p. 287 seqq. \ 
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Zweites Capitel. 
Zufpruch des Rathes und Erofles in befonderen Kranßdeiten. 
—— — 
I. In Krankheiten, die gar ſchnell den Tod herbeiführen. 
| 1) Bei Schlag: und Stodjlüjen. | 


Man finde ven Patienten in dem elenden Zuftande, ta er mit Hiob 
kläglich winſeln müße: „Erbarmet euch mein, erbarmet euch mein, ihr 
meine Freunde; denn die Hand GOttes hat mich gerühret,” Hiob 19, 21; 
darum habe man herzliches Mitleiden mit ihm, ꝛc. Man fönne fich aber 
nicht enthalten bei betrübtem Anblic feines Siechbettes mit David aus⸗ 
zubrecben: „Wie fo gar nichts find doch alle Menfchen, die doch fo ficher 
leben!” Pfalm. 39, 6. Wohl babe Salomo erinnert: „Rühme vich 
nicht Des morgenten Tages, denn du weißt nicht, was fich heute begeben 
mag,” Epr. 27,1. 


a) An ein frommes Kind Ggttes. 


1) Der anmuthigfte Morgen und Tieblichfte Mittag unfers Lebens 
ziehe oftmals einen traurigen Abend nach fih. Mancher lege fich Abends 
gefund zu Bette, und könne früh nicht wieder aufſtehen. Deswegen 
müffe ein Chrift lets feine Hinfälligfeit und Sterb- 
lichkeit vor Augen haben, feufzen: „Ah! HErr, lebre doch 
mid, daß es ein Ende mit mir haben muß, daß mein Leben cin Ziel hat, 
und ich davon muß,” Pf. 39, 5., und folle alle Stunde in guter Bereit- 
fchaft itchen, wie er (der Patient) zweifelsohne gethan. 

2) Er habe das Zeugniß, daß er mit Hiob in der Furcht GOttes 
Schlecht und vecht gelebt und das Böſe gemeidet, darum dürfe er feine 
Krankheit für einen väterlihen Liebesſchlag GOttes halten, 
der da fpricht: „Welche ich lieb habe, die ftrafe und züchtige ich” Cnicht im 
Zorn, fonvern aus Liebe zu ihrem Beſten, wie ein Vater, der fein liebes 
Kind ftetö unter ver Ruthe hält, Sir. 30.), Offb. 3,19. Dergleichen auch 
erlitten ver Jünger, ven JEſus lieb hatte und an feiner Bruft liegen ließ, 
der heil. Johannes (nach dem Zeugniß des Eufebius), ver felige 
Joh. Matheſius, Prediger im Joachimsthal, D. Hieronymus 
Weller, Urbanus Rhegius und andere theure Xehrer unferer 
- Kirche; die berühmten Regenten, Kaiſer Otto der Große, Karl VII, 
König von Franfreih, Johannes, König von Polen, Matthias 
Hunniades, König von Ungarn, der fromme Schulmann Balens 
tinus Troßendorf und andere unzählige mehr. 

3) So könne er fih auch ver Hilfe GDttes getröften, daß bie 
Hand, welche ihn geichlagen, werve ihn wieder heilen. Scheine es gleich 
vor Menichenaugen unmöglich, daß ihm fol geholfen werben, fo ſei es 
doch nicht unmöglich vor den Augen des GOttes Zebauth, Zach. 8, 6. 
„Ih kaun tödten und lebendig machen, ich kann fchlagen und hei⸗ 
len,” fpricht ver HErr, 5 Mof. 32, 39. Er weiß die Gottieligen aus 
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der Berfuchung zu erlöfen, und mitten in ver Züchtigung denket er feiner 
Barmherzigkeit. Darum will er, feine Kinder follen in ihrer Trübjal 
fein Angejicht Tinplich fuchen und fagen: „Kommet, wir wollen wieder 
zum HErrn, denn er hat ung zerriffen, er wird ung auch heilen; er bat 
ung geſchlagen, er wird ung auch verbinden. Er macht ung lebenvig 
nach zweien Tagen, er wird und am dritten Tage wieder aufrichten, daß 
wir vor ihm leben werten,” Hof. 6, 1. 2, 

4) Er fol nur Ca) mit ven Augen des Glaubens [eben auf 
den Dann, ver GOtt am nächſten if, und ſtets im Herzen behalten 
feinen JEſum, den um unferer Sünven willen der HErr mit Krank⸗ 
beit (Angſt und Leiden) alfo zerfchlagen wollen, Jeſ. 53, 5. 10., daß wir 
durch feine Wunden follten heil werden Can ter Seele). (b) Sid 
feinem GOtt ganz und gar ergeben, und wenn er ihn ja 
durch den Schlag oder anderen plöglichen Zufall von ter Welt nehmen 
wollte, auch damit zufrieten jein: „Wenn mich gleich ver HErr törten 
würde, will ich dennoch auf ihn hoffen, Hiob 13., weil ein fchneller Top 
(der Frommen) ift ein geſchwinder Sprung zu GOtt, und ver glüdfelig 
zu achten, ver nicht lange auf dem Siechbette fich quälen und mit dem 
Tode ringen darf. (ce) Fleißig beten: Hilf, Helfer, hilf in Angft 
und Notb, erbarın Dich mein, du treuer GDtt, ꝛc. Belchirmer, HErr ver 
Chriſtenheit! deine Hilf jegund fei mir bereit, Hilf mir, HErr GOtt, 
aus aller Noth durch dein ac. event, o HErr, ver jchweren Zeit, ır. 
Herr, meinen Geift befehl ich dir, mein GOtt ꝛc. 

Bon Luther fehreibt Matheſius im Leben Luthers: Da er einft 
wegen großen Saufens in ten Ohren fih eines Schlagflufies befor- 
get, hat er gar freudig geſagt: „Ferias, mi Domine Jesu! ferias! 
Schlag immer ber, Tieber HErr JEſu, ich bin fertig, weil ich auf dein 
Wort abiolyieret, mit deinem Leib und Blut geſpeiſet und getränfet bin.” 
Sp Thuanus von Wilhelm, Landgraf von Helfen, als er wegen feines 
völligen Leibes fih des Schlages befürchtet, habe er alle Abend fleißig ges 
betet, die Seele GOtt befohlen, von allen ven Seinigen Abichied genom= 
men und folche& zehn ganze Jahre alfo getrieben. Diefen nachzufolgen ꝛc. 


b) An einen böfen Menſchen. 


1) Vie gefhwind fann uns GDtt zn Boden 
werfen, wenn wir meinen, wir ſtehen ganz feft und unbeweglich; 
wenn man fich am beften befindet, ift oft Krankheit und Tod am nächften, 
Mancher figet und trinfet mit ven Trunfenen, lachet, fcherzet und fpielet; . 
indeß wird im Himmel das Urtbeil über ihn abgefaffet, daß fein Lachen 
in Weinen, Freude in Leid ac. verfehret werben foll, wie an dem verfoffes 
nen Beljazer, geizigen Nabal ıc. zu erfennen. 

2) Dan wollte nichts mehr wünschen, als daß der Patient auch 
vor GOtt das Zeugniß möchte erhalten, wie Hiob, daß er fei gemefen 
fchlecht und recht ıc., allein fo dürfte er wohl hören müffen, was tort 
zu Sirael ver HErr fagt: „Ih babe dich gefhlagen, wie 
{ih einen Feind ſchlüge, mit unbarmberziger Staupe, um 
deiner großen Miffethat und um deiner flarfen Sünden willen. Was 
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fchreieft du über deinen Schaden, und über deinen verzweifelt böfen 
Schmerzen? Habe ich dir Doch folches getfan um veiner großen 
Miſſethat und um deiner ftarfen Sünden willen,“ 
Ser. 30, 14. = 

3) Doc fo er heute bußfertig an feine Bruft [lage 
wie ter Zöllner, Luc. 18., mit geängftetem Geiſt und zerſchlagenem 
Herzen feine Sünden bereue und GDtt das Verdienſt Chriſti im Glaus 
ben vorhalten werde, wie der Heiland um unſerer Miffethat willen ver- 
wundet und um unferer Sünden: willeır. zerichlagen ꝛc., Seh. 53.: fo 
laſſe ver HErr ihm hinwieder tröftlich zurufen: „In meinem Zorn hab 
ich dich geichlagen, und in meiner Gnade erbarme ich mich über dich,“ 
ef. 60, 10. „Sch will dich wieder geſund machen und deine Wun⸗ 
ven heilen,” Ser. 30, 17. Ein Zeichen ver Gnade fehe er fchon daran, 
daß der HErr ihn nicht gleich In Sünden dahin geraffet ıc. 


Xutoren; Hartmann Manuale, P.I. c. 38. p. 801 seqq. Btölslin, fidus 
pastoris Achates cap. 7. p. 158. Bauller, Troft-Srebigten, n. 198. p. 1865. 


2) In hitigen Fieber, 

Klaget ver Patient Über graufame Hitze, es fei ald wenn er im 
euer liege, und könne er wohl mit David fagen: „Mein Herz ift in 
meinem Leibe wie zerfchmolgen Wachs. Meine Kräfte find vertrodnet wie 
ein Scherben, meine Zunge flebet an meinem Gaumen,” Pſ. 22,15. 16.: 
fo ift er zu erinnern, wenn er 


2) fromm und goftesfürdtig, 


A. Daß ſolches ihm nicht von ungefähr, fondern nach GOttes heiligen 
Rath und Willen widerfahre und zu feinem Beften gemeinet fei. 

1) Sp pflege GOtt vie Seinigen durchs Feuer der 
Trübfal um beffige Fieberhitze von den ihnen anklebenden 
Sünden zu reinigen, wie ein Goldſchmied das Gold und 
Silber im euer Täutert, over wie von dem Asbeſt (Amiant) und 
Steinflachs befannt, daß verfelbe und die daraus gemachte Leinwanp, 
wenn fie beſudelt find, nicht durch Waſſer, fondern durch Feuer geſäu⸗ 
bert werden, welches Ihnen denn nicht ſchadet, wohl aber die Unreinigkeit 
binwegnimmt. 

2) Er wolle bierburch ein beiliges Nach denken bei ihnen 
erweden, wie viele und große Angft JEſus um ihrer und 
aller Menſchen willen im Garten am Delberg und endlich am Kreuz⸗ 
berg Solgatha erlitten, welche ibm blutigen Schweiß und die er- 
bärmlichen Klageworte: „Mein GOtt! mein GOit! warum haft du 
mich verlaffen *” abgebrungen hat; wie groß und heftig die Gluth und 
Hige feiner feurigen Liebe gewefen, indem er fo unausfprechlice und 
unvergleichliche Angft über fich genommen, ung von ber ewigen Höllen- 
gluth zu befreien ac. 

3) Darum ermahne Petrus: „Ihr LKieben, laffet euch die Hiße 
(Trübfal), fo euch begennet, nicht befremven (vie euch wiverfähret [gu 
tem Ende], daß ihr verfuchet werdet [nicht vom Satan zum Böſen, 

Haas, ger. Seelenhirt. 8 
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fondern son GOtt zum Guten), als widerführe euch etwas: Selt- 
fames; fondern freuet euch, daß ihr mit Chrifto leidet (und feinem 
Ebenbilde hierdurch ähnlich gemacht werdet, Röm. 8, 29.), auf daß ihr 
auch zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit (an jenem Tag) 
Freude und Wonne haben möget,” 1 Pet. 4, 12.13. Wie man fid 
nicht befremven läßt, daß der Goldſchmied fein edles Metall ins Teuer 
fett, auf ven Ambos nimmt, hämmert ꝛc., weil man weiß, daß er einen 
Schönen Becher daraus machen will; daß das Gewebe von Steinflachs 
durch die Flamme gezogen oder wohl gar ind Feuer geworfen wird, weil 
es nicht zum Verbrennen und Berderben, fonvdern Reinigen und Säus 
bern angeleben : alio der Patient ır. 


B. Daß er mitten in folder Angſt GOtt fo Lieb fei, als fonft jemals, 
und von feinem JEſu Troft, Eraguidung und Hilfe zu hoffen babe. | 

1) Iſt dem Goldſchmied fein Silber und Gold, das im Feuer flehet 
und geläutert wird, fo werth, als das, was er im Kaften bat; erweiſet 
die Mutterliebe fich nie heftiger, ala wenn das Kind in Feuer over Waf- 
fer gerathen: wie follten venn GOtt die Seinen nidt fo 
lieb fein fn Angft und Trübfal, als wenn fie in Ruhe und 
Friede leben? Er ſpricht: „Fürchte dich nicht, du Würmlein Jakob, ich 
helfe dir, ich bin mit dir,“ Jeſ. 41,14, und gibt zu verftehen, wenn 
gleich eines feiner Kinder fo elend worben, daß e8 einem Wurm ähn- 
licher als einem Menſchen, fo fei es doch in feiner ewigen Liebe ein= 
gefchloffen, er umfange es mit feiner Güte, 

2) „Wie wir des Leidens Chrifti viel haben, alfo 
werdenwiraud reichlich getröſtet durch Chriſtum,“ 
2 Cor. 1, 5., (Er läßt ung in keiner Noth verzagen). „Kommet ber zu 
mir Cipricht er), alle, die ihr mühfelig und beladen feld, ich will euch 
erquiden,” Matth. 11, 28, (Er will fein ein offener Brunnen, eure 
durftige Seele au laben, ver Baum des Lebens, unter deflen Schatten 
ihr in eurer Hitze follet ruhen und feiner Früchte genießen). „Er bat 
Gewalt, beide über Leben und über Tod, er führet hinunter zu ver 
Höllenpforten (in ver Angſthitze) und führet wieder heraus,” 1 Sum. 
2,6. Weish, 16, 13. 

3) Der die drei Männer im feurigen Ofen erhalten 
und unverfehrt heraus geführet; ver im Stande der Erniedrigung 
Petri Schwieger vom Fieber geſund gemacht, daß fie aus 
dem Bette aufgeflanden und ihm gedienet; ter des Königifhen 
am hisigen Fieber todtkrank liegenden Sohne das Leben geſchenkt 
und zu dem winfelnden Vater gefagt: „bein Sohn lebet”: ver kann 
viel mehr jegt dem Patienten Hilfe leiften ır. 


b) Wenn sr aber böfe und gottlos gelebet, 


1) Der HErr wolle Ihn hierdurch zur Erkenntniß 
bringen, wie grob feine Sünpen, die er begangen, der Zorn GOttes, 
der über ihn entbrannt; wie greulich die Strafe, die er verdienet. Wie 
dort, wenn Nadab und Abihu, vie Söhne Aarong, fremd euer vor ven 
HErrn gebracht, das Feuer vom HErm ausgefahren und fie verzehret, 
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3 Mof. 10.: alfo, weil er bisher in feinem Herzen, fo GOtt zum Altar 
in der Taufe gewidmet worden, fremdes Feuer des Ehrgeizes, Zornes, 
Neides, verbotener Liebe und anverer böfen Begierden gebeget, fo ſei 
auch viele® Teuer, fo ihn ängftet, angegungen in GOttes Zorn. Pf. 90, 
7.8.2 „Das macht dein Zorn, daß wir fo vergehen, und bein Grimm, 
dag wir fo plötzlich dahin müflen. Denn unfere Miſſethat ſtelleſt du 
vor dich, unfere unerfannte Sünte ing Licht vor deinem Angeſichte.“ 

2) Er empfinde jest einen Borfhmadvder Höllenyuat, 
welche noch viel ſchrecklicher als feine Hitze und Angſt, indem biefe doch 
ihre Abwechfelung hat und über etliche Zage oder Wochen nicht währen 
Tann, jene aber ewig ift und fein Aufbören bat. Denn die Verdammten 
alle Augenblid mit vem reichen Mann müſſen wehllagen: „Ich leide 
Dein in vieler Flamme,” Zur. 16. So lang ein GOtt im Himmel Tebt, 
und über alle Bolten fchwebt, foll ihre Marter währen; es wird fie 
quälen Kält und Hig, Anaft, Hunger, Schreden, euer und Big, und 
fie doch nicht verzehren. Dann wird fich enden ihre Bein, wenn GOtt 
nicht mehr wird ewig fein. 


3) Er foll das fremde Feuer in feinem Herzen mit dem 
Thränenwaffer wahrer Reue und Buße audläfhen; 
zu fernen Troft an die Hige ver göttlichen Liebe gevenfen, bie ben 
bimmlifchen Bater bewogen, feinen Sohn für ihn in den Tod zu geben; 
mit ven Augen des Glaubens, gleich ven von feurigen Schlangenbifien 
erfranften Sfraditen, JEfum den Gefreugigten und durch jene feurige 
Schlange vorgebilveten Heiland anbliden; vie böjen Lüfte dämpfen. 
damit nicht nach der Geſundheit daS Teuer aus der Aſche aufalimme, 
und nene Klammen auswerfe; GOtt bitten, daß er an deſſen flatt in 
ihm entzände das Feuer heiligen Eifers und reiner Liebe, fo werbe er vor 
dem ewigen Tod und den Flammen ver Hölle bemahret werden. 


Klagen 

1) Er mäffevor beftigem Durſt verfhmadten. 
Antwort: Er foll immer trinlen, die lechzende Zunge und das matte 
Herz erquiden, das werde Ihm von dem Arzt nicht verboten noch ſchädlich 
fein; vornehmlich aber einen fehnlichen Durft mach dem Waſſer, fo ins 
ewige Leben quillet, ja nach GOtt felber haben: „Wie ver Hirſch ſchreiet 
nach friſchem Waſſer .,” Pf. 42. „Herr! wenn ich nur dich babe c.,” 
9.73. Wenn ihn OOtt von der Welt werde zu fich nehmen, fo werde 
ihn nicht mehr hungern noch dürſten; es foll auch nicht mehr auf ihn 
fallen die Sonne over Ärgend eine Hitze. Das Lamm mitten im Stuhl 
werde ihn. weiden und leiten zu den lebenbigen Wafferbrunnen, Offb. 7. 


2) Er empfinde großes Hauptwehe, könne faft 
niht bleiben Antwort: Er fol nur fen mattes Haupt In 
ven Schoof feines himmlischen Vaters legen, demſelben feine Schmerzen 
und Roth Fagen, wie ein Kind fein krankes Haupt in ven Schooß feiner 
Mutter legt, wie der Sunamitin Sohn zu feinem Bater eilte und rief: 
„D mein Haupt] mein Haupt!” GDtt werde um Ehrifti willen helfen, 
ver fein Haupt am Kreuz mit großen Schmerzen geneiget hat. Dort 
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im Simmel fol ewige Sreude über feinem Haupte, und alle Schmerzen 
und Seufzer entfernet fein, Jeſ. 35, 10. | 


3) Er rede mandmal bei einem Anfall uns 
gereimte und einem Chrifen übel anſtändige 
Dinge, könne ſich nicht befinnen x. Antwort; 
Das gefchehe ohne feinen Willen und Borfag, und werde ihm von 
GOtt, der das Herze anfiehet, nicht zur Strafe und Verdammniß zu= 
gerechnet werden. Vernünftige Leute können gleichergeſtalt folches nicht 
ihm, fonvern feiner Schwachheit beimeffen und daher vielmehr ein Mit- 
leiden mit ihm haben ꝛc. Denn e8 gebe ihm wie einem fchlafenven und 
träumenpen, ver nicht weiß, wag er thut; das febe ihn nicht aus GOttes 
Gnade und der Liebe JEſu, der er im Glauben verſichert ift, und fangen 
fann: „Sch bin gewiß, daß weder Top noch Leben ꝛc.“ Röm. 8, 38. 39. 
Der HErr werde in diefem Fall thun, was von ihm er oftmals fehnlicy 
gebeten: So aber ih aus Schwachheit groß mich nicht rechtichaffen hielte, 
gieng etwa oder läge bloß, over unbefcheiven redte, fo lag michs, HErr, 
entgelten nicht 20. Sollte er auch in ſolchem Zuſtande fterben, fo wiſſe 
er ja: „GOtt babe und nicht geſetzt zum Zorn, fondern die Seligfeit 
zu befigen, vurch unfern Herrn JEſum Ehriftum, der für ung geftorben 
ift, auf dag, wir fohlafen oder wachen (oder wie e8 natürlicher Weiſe um 
und ftehe), zugleich mit ihm leben follen,” 1 Theil. 5, 9. 10. 


Autoren: Hartmann, Manusale o. 16.17. p. 229 seqq. Soriver, Sicch⸗ 
bett, c. 18. p. 182 seqq. Drelincurt, Zroft-Reben, P. II, c. 21. p. 388 soqq. P. III. 


pr 2394 s0qg. 
3) Bei der Belt. 


A. &r werde mit diefer giftigen Sende um feiner Sünden willen von 
GOtt heimgeſucht. 


1) Der HErr ſchlage jetzt mit gleicher Ruthe Fromme 
und Gottloſe, aber doch mir ungleihem Herzen und Ab⸗ 
feben; dieſe im Zom zu Ihrer Strafe und Plage, damit fie inne 
werben, was für Sammer und SHerzeleid es bringe, den HErra : feinen 
GOit verlaffen, und ihm nicht dienen. 5 Mof. 28, 15. 21.: „Wenn 
du nicht geborchen wirft der Stimme des HErrn, deines GOttes, daß 
du halteſt und thuft alle feine Gebote und Rechte, fo wird der HErr bir 
Sterbebrüfen anhängen, daß er dich vertilge in dem Land, dahin du kom⸗ 
men wirft.” Sense in Gnaven zu ihrer Züchtigung und Prüfung, Dar 
mit fie ihrer fünblichen Schwachheit erinnert (Züchtigen will ich dich 
mit Maße, dag du dich nicht unfchulvig halteſt,“ Ser. 30, 11.) unv 
ibr Glaube, Hoffnung und Liebe zu. GOtt bewähret werden. „Weil 
tu GOtt lieb wareft, fo mußte es alſo fein, ohne Anfechtung mußteſt 
du nicht bleiben, auf daß du bewähret würdeſt,“ Tob. 12, 13. 


2) Darum fol er bei der giftigen und gefährlichen Krankheit des 
Leibes bußfertig gedenken an das allertöptlichfie Sünden— 
ift, fo feine Seele eingenommen und ihn zum ewigen Tod bringen, 
ja Leib und Seel ververben kann; an ven Peftilenzbeulen und Flecken fich 
vor Augen ftellen die häßlichen Bleden und Beulen feiner Miffe- 
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thaten, wie tavon das ganze Haupt ift krank, das ganze Herz iſt matt 
und von ter Fußſohle an bis auf ven Scheitel nichts Geſundes an ihm, 
ef. 1, 6.; bei ven feurigen Karbunfeln und verzehrender Hige erwägen, 
wie feine Sünden tie Flammen der Hölle entzüntet, feurige Kohlen auf 
fein Haupt gefammelt. 


Es müffe der durchdringende Schmerz, ven er in allen Gliebern 
empfindet, einen noch viel heftigeren Schmerz in feinem Gemüth erregen 
darüber, daß er feinen gütigen und barmherzigen GOtt fo oft und fehr 
erzürnet; ver Geſtank des Eiters ihn bewegen, Abfcheu zu haben vor 
— welche vor GOtt ein rechter Greuel und ſtinkendes 
Aas ſind. 


3) Das beſte Mittel, dieſe Seelenkrankheit und Peſt 
zu heilen, ſei, daß er mit geängſtetem Geiſt zur göttlichen Barmher⸗ 
zigkeit ſeine Zuflucht nehme und dem erzürnten Vater in die Arme 
falle: Ach HErr, mich armen Sünder ſtraf nicht ac. Heil du mich, lieber 
HErre, venn ich bin krank und ſchwach ꝛc. Daß er gleih ven an ven 
giftigen Biſſen ter feurigen Schlangen tarnieberliegenden Sfraeliten 
feine Glaubensaugen aufbebe und anfchaue ven am Kreuz erhöhten 
JEſum, der um unferer Mifferbat willen fich verwunden laſſen, ung 
dur feine Wunden zu heilen, Jeſ. 53.5 fich felbft zum Sühnopfer 
dargegeben, GOtt zu einem füßen Geruch, den Geftanf unferer Sünden 
zu vertreiben; fein Blut vergoffen, dadurch alle Flecken unferer Seele 
abzuwaſchen; mit großen Schmerzen feinen Geift aufgegeben, uns aus 
vem Rachen des ewigen Todes zu reißen ; daß er deflen ſich herzlich tröfte: - 
Meine Sünden mid zwar Fränfen fehr, mein Gewiſſen will mich nagen ⁊c. 
Dein Blut, ver edle Saft, hat folde Stärf ꝛc. Stärke mich mit deinem 
Freudengeift, heil mid mit deinen Wunden ꝛc. Thue er das, fo habe er 
ſich zu verfichern : 


B. Er bleibe mitten in der Peſtnoth GOttes liebes Kind, uud müſſe 
alles zu feinem Beften dienen. 


1) Sal. 3, 26. 27.: „Ihr ſeid alle GOttes Kinder durch den 
Slauben an Ehriftum JEſum. Denn wie viel euer getauft find, die 
haben Ehriftum angezogen” (durch veffen Verdienſt das Recht und bie 
Würde ver Kinvfchaft bei GDtt erlanget). Ebr. 12,6.7.8.: „Welchen 
ver HErr lieb hat, den züchtiget er Cals ein lieber Vater aus wohlmeinen- 
dem Herzen), er fläupet aber einen jeglichen Sohn, den er (zur feligen 
Kindſchaft) aufnimmt. So ihr die Züchtigung erdulvet, fo erbeut fich 
euch GOtt als Kindern Ceuch wäterlich zu lieben: Iſt nicht Ephraim 
mein tbeurer Sohn .). Seid ihr aber ohne Züchtigung, welcher fie alle 
Kinver GOttes) theilhaftig worven find, fo fein Ihr Baſtarte und nicht 
Kinder.“ Röm. 8, 28.: „Wir wiffen (aus der Schrift,, Erempel ver 
Heiligen und Erfahrung), daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge (auch 
Kreuz und Trübſal nicht nur an Seligkeit unſchädlich, fondern auch) zum 
Beiten (Beförderung der Seligkeit) dienen.” 


2) Darum foll er ein gutes und kindliches Ders 
trauen zu GDtt haben: „Mein Sohn, adyte nicht gering die 
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Züchtigung des HErrn, und verzage nicht (werde nicht Meinmüthig), 
wenn du von ihm (zu deinem Beſten) geftrafet wirft,” Ebr. 12,5. 

Seufzer: Weil du mein GOtt und Vater bift, dein Kind wirft 
du verlaffen nicht ꝛc. | 

3) In chriſtlicher Geduld fih feinem heiligen Willen un- 
terwerfen, der HErr ſchicke es mit ihm, wie er will. „Es ift ter 
Herr, er tbue, was ihm wohlgefälle,” 1 Sam. 3, 18. Was mein 
GDtt will, das gſcheh allzeit, fein Will ar. 

Die Peſt, fo die Gottlofen als unnütze Laft für vie Erde aufs 
räumt, und die Unbußfertigen in vie Hölle flürzet, fei ven Gott⸗ 
fürchtenden, bie, fo viel möglich, fih vor Sünden hüten, und 
den Bußfertigen, welche in folcher Noth in fich Schlagen, zu GOtt wie⸗ 
verkehren, Chriftum mit Glauben umfaffen und ihre Seele dem großen 
Schöpfer befehlen, zum Simmel und der Seligfeft förderlich. 
Gleichwie eine Sichel Weizen und Unfraut abfchneivet, da jener in vie 
Scheuer, diefes ing Feuer fommt; ein Feuer Geld und Schladen 
ausbrennet, da jenes In die Schapfammer geleget, diefe auf den Mift- 
haufen geworfen werben. 

Die Schmerzen, wie groß und heftig fie fein mögen, währen ja 
nur eine kurze Zeit, etliche wenige Stunden, und find mit anderen 
Krankheiten, Stein, Gicht, Krebs ac. bei Weitem nicht zu vergleichen, 
unter welchen doch viele ihrem GOtt etliche Jahre lang müſſen ftille halten. 

Die Zleden, Beulen und Karbunkeln babe er anzuiehen 
als Rubinen und Korallen, womit ihn fein JEſus gezieret, varinnen er 
feinem GOit und Helland fo wohl aefalle, als Hiob mit feinem blatte- 
richten Leibe, Hiskias mit feinen Peftprüfen, wie fich deſſen D. Sebaldus 
Münflerus, NRechtsverftänpiger zu Wittenberg in folcher Peſtkrankheit 
erfreuet, (Freher, theatrum virorum eruditione claror. £. 819.). Wie 
der Sommer nahe ift, wenn die Bäume ansichlagen, fo ſeien vieles auch 
Dlüthen, welche ihn auf den bald angehenten Sommer ver feligen Ewig⸗ 
feit vertröften. 

Den [hnellen Tod dürfe er für feinen Schaden, ſondern für 
GOttes Gnade rechnen, weil es ja beffer, mit fchneller Por, als lang⸗ 
famer Fuhre in Himmel kommen. 


0. Er fei im Leben und Sterben in der Hand des HErrn, deſſen 
Barmherzigkeit unendlich groß ift. 

1) Röm. 14,7. 8.: „Leben wir, fo leben wir dem HErrn, fterben 
wir, fo fterben wir dem HErrn, tarum wir leben ober fterben, fo find wir 
des HErrn.“ Deswegen erwählte David lieber vie Peftilenz, als durch 
Hunger oder Krieg umzufommen: „Mir iſt faſt angft, doch will ich in 
die Hand des HErrn fallen, denn feine Barınherzigfeit it fehr groß; und 
will nicht in der Menfchen Hände fallen,” 2 Sam. 24, 14. 

2) Er ſchwebe, fo lange er lebt, in ver gnärigen Hanv 
GOttes, die ihn zwar väterlich züchtiget, aber auch kräftig 
ftärfet, die aufgelegte Laſt tragen hilft und ihn nicht wird verfuchen 
lafien über Vermögen ıc.. Pi. 68, 20., 1 Cor. 10,13, vie Sünde 
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gnädig vergibt um bed Blutes JEſu Ehrifti willen, dag, wenn fie 
gleich biutroth ift, fie doch fchneeweiß werde, Jeſ. 1., alle Gebrechen glück⸗ 
lich heile und ihm von dieſem erbärmlichen Peſtlager wieder aufbelfen 
fann, wie fie eine Probe deſſen an Hisfia gethan, der fchon dem Tod 
im Rachen ftedte, Jeſ. 38. fein Lebensziel weislich beftim- 
met und.alle feine Tage auf ein Buch gefchrieben bat, wie viel ihrer 
werden follen, als noch derſelben feiner tamwar, Pf. 139, 16.; ihn 
bis ans Ende erhalten und in feiner Schwachheit mächtig fein. 
wird, daß er aus GOttes Macht durch ven Glauben bewahret werte zur 
Seligfeit, 2 Cor. 12,9. 1 Betr. 1,5. 


3) Er falle, wenn er ftirbt, in vie herrliche Hand GOttes, va 
ihm ewig wohl fein wire. „Denn jelig find die Torten, die in dem HErrn 
fterben, von nun an ꝛc.“ Offb. 14. „Der Gerechten Seelen find in 
GOttes Hand, und feine Qual rühret fie an. Bor den Unverftänvigen 
werven fie angefehen, als flärben fie, und ihr Abfchied wird für eine 
Pein gerechnet, und Ihre Hinfahrt für ein Verderben, aber fie fine im 
Frieden,“ Weish. 3, 1. 2. 3. 

Darum foll er fi deſſen herzlich tröften: „Sch bin ges 
wiß, daß weder Tod noch Leben, werer Engel noch Fürſtenthum, noch 
(Sewalt, weder Gegenwärtiges noch Zufünftiges, werer Hohes nod 
Tiefe, noch feine antere Creatur ung mag fcheiden von ver Liebe 
GOttes, die da iſt in Chriſto JEſu, unferem HErrn,“ Röm. 8, 38. 39. 
Ob bei ung ift der Sünden viel, bei GOtt ift viel mehr Gnade ar. 
Mit Hiskia, dem frommen Peftpatienten, ſehnlich und 
mit untermiengten Thränen zu GDtt Schreien: „HErr, ich leide Noth, 
linvere mirs,“ Jeſ. 38. Mit David feine Seele GDtt ergeben: „In 
deine Hände befehle ich meinen Geiſt“ 2€., Pf. 31. Ach, komm o HErr 
Ehrift mir behend zu Hilf an meinem legten End x. Wenn ſich die 
Seel vom Leib abwentt, fo nimm fie, HErr, in deine Händ, der Leib hab 
in der Erd fein Rub ꝛc.: | 

So werde er tie Antwort hören, welche dem Hiskia geworben: „Ich 
babe dein Gebet erhöret, und deine Thränen geſehen, fiehe, ich will rich 
geſund machen,” 2 Kön. 20,5. Er ruft mich an ale feinen GOtt, fo 
will ich ihn erhören, ich fteh ibm bei in aller Noth, ich will ihm Hilf ges 
währen, zu Ehren ich ihn bringen will, verlängern feines Lebens Ziel, 
mein Heil will ich ihm zeigen. Oder fo es dem HErrn gefällt, daß er 
an feinen Peſtdrüſen, wie Lazarıd an den Schwären, fterben fol, 
jo werde noch feine Seele von den heiligen Engeln getragen werben in 
Abrahams Schoof, und es werde heißen: „Wahrlich, ich fage dir, heute 
wirft vu mit mir im Paradieſe fein,” Luc. 23. 


Klagen. 


1) Ich bin von jedermann verlaffen, muß wie ein 
armer Hund troſt- und hilflos da liegen. Antwort: 
Was wäre euch damit gebienet, wenn eure Freunde zu euch Fämen, und 
auch angeſteckt würden? fie fönnen euch voch nicht helfen. Ihr leid 
noch nicht verlaffen von GOtt, deſſen Welle ift, alsdann den Seinigen 
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treueften Beiffand zu leiften, wenn alle Welt von ihnen abftehet und 
ihre Plage fcheuet. Die von Vater und Mutter Berlaffenen nimmt er 
auf, Pi. 27. Er wird Prieſters, Arztes, Pflegers Stelle bei euch ver⸗ 
treten und auf euch Acht haben wie auf feinen Augapfel, Pf. 91, 14.: 
„Er begehret mein, jo will ich ihm aushelfen 20.” Es find um euch 
die heiligen Engel, die ver Herr vom Himmel ausgefantt bat zum 
Dienft derer, die ererben follen vie Seligfeit, Hebr. 1. 

2) Ih fterbe doch nicht gerne an diefer Seude, 
wovor jedermann einen Abfdheu trägt. Antwort: 
GOtt, tem HErm über Todte und Lebendige, nichts vorzufchreiben. 
Haben doch wohl große Könige und Fürften (König Stephan in Ungarn, 
Herzog Albrecht in Kärntben, Herzog Hermann in Schwaben, Herzog 
Eonrad in Franken, die alte Katferin Kunigunde, Ludwigs II. Gemah⸗ 
lin, alle in vem Jahr 1038, wie Spangenberg bezeugt in feiner Chronik, 
Seite 170) dran fterben müſſen. Der Tod ver Heiligen und Auser⸗ 
wählten GOttes (woran fie auch fterben) ift werth gehalten vor dem 
Herrn, Pſ. 116, 15. Nichts daran gelegen, auf was für einem Wagen 
GOtt uns aus der Welt führet, wenn wir nur die Pforte des Himmels 
offen finden. GOtt wird euch darum den Himmel (ven er allen feinen 
Kindern geöffnet, die aus großen Trübfalen fommen, Offb. 7.) nicht 
verichließen, ob ihr an dem geichwinden Gift over einer langlamen Krank⸗ 
beit nach feinem Willen verfcheivet. Was vor Menfchen ein Efel ift, 
davor efelt GOit nicht. 

3) Ih forge, ih möchte wegen Heftigfeit der 
Schmerzen meines Berftandes am Ende nidht mädtig 
fein, fondern in Raferei und Wahnwitz verfallen. 
Antwort: Berftändige Leute werden ein Mitleiven mit euch haben 
und nicht euch, fonvern der Krankheit zufchreiben, was ihr nicht recht 
redet oder thut. GOtt wird euch folches nicht in Ungnaden zurechnen, 
ſondern euch richten nach dem Sinn, den Ihr im Leben bei geſundem Ver⸗ 
fand geführte. JEſus wird durch feinen Toresfampf euch ſtärken, und 
der Heilige Geift mit unausſprechlichem Seufzen bei GOtt vertreten ıc. 

4) Ich betrübe mid, daß mein Leib wie eine Schind— 
leiche hingefchleppet, ohne Sarg, Sterbefleivd, Gefang 
und Klang begraben wird. Antwort: Was ſchadets dem 
Leibe, der ohne Dies verweien muß? Lazari Leib mag verächtlich hin⸗ 

eworfen werden auf Erven, genug, daß die Seele von ven Engeln 
n Abrahams Schooß getragen und im Himmel wohl aufgehoben ift. 
Wie einem Rofenoble Cenglifche Goldmünge) nichts abgeht, ob er in 
Seide oder einen alten Hader eingewidelt if, fo bleiben vie Glieder 
Chriſti in ihrem Werth, wie fehlecht die Hülle verfelben ff. Muß gleich 
der Leib eines Ehriften als eine Perle eine Zeit lang im Koth der Erden 
liegen, fo wird fie Doch GOtt zu rechter Zeit mit Ehren in vie himm⸗ 
N nn bringen. 1 Cor. 15, 42.f. „Es wird gefäet vers 
weslich” ıc. 


Autoren: Hartmann, Manuale P. II. c. 13. 14. p. 428. 486 seqgq. "Pfeif- 
fer, Antimelancholicus P. I. p. 487 seqg. Lassenius Ephraim p. 1221 seq. 
Drelincurt, Troft-Reben, P. III. c. 34. u. 85. p. 459. 482 seqq. 
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Il. In Strankheiten, die jehr Iangwierig fine. 


1) An einen, der etlihe Jahre gelegen, und weder leben noch 
iterben Taun. 


A, Er ſei nicht der erfte, dem dies begegnet, noch deöwegen bei GOtt 
in Unguaden. 

Wie lang mußte der in GDtted Augen fo werthgeachtete Hiob 
unter feiner harten Krankheit aushalten? Ganze fieben Jahre (nach 
Hieronymus und Gregord des Großen Rechnung) währete 8. War 
nicht der arme Gichtbrüchige am Teich Bethesda achtunddreißig Sabre 
ang Siechbett angefeffelt? Joh. 5. Hatte nicht dort das bilutflüffige 
Weib zwölf Fahre ihre Plage am Halfe getragen und vielvon den Aerzten 
erlitten, auch all ihr Gut vergebens angewendet? Matth. 9. Jene 
elende Kreuzichwefter, war vie nicht achtzehn Sabre mit dem Geiſt ver 
Krankheit gequälet, ging ganz gefrümmt einher und konnte nicht gefund 
werden? Luc. 13. Mußte nicht JEſus, ver allertheuerfte Sohn GOt⸗ 
tes, unter feinem fchmerzlichften Zeiven ven Verzug der göttlichen Hilfe 
erfahren, und teswegen winfeln: „Mein GDtt! mein GDtt! warım 
baft'du mich verlaffen ?“ Wie viel find wohl am heutigen Tag gebrech⸗ 
liche Leute hin und wieder in der Welt? 

Darum foll er fich freuen, daß eben folch Leiden über feine Brüder 
in der Welt gangen, und er gewürbigt werve, in die Brüderfchaft ber 
Heiligen und Geliebten GOttes aufgenommen zu werden; 1 Petr. 5, 9. 
für eine Ehre halten, vaß er gleich werde dem Ebenbild feines JEſu 
(wie dort in Freuden und Herrlichkeit, alfo hier im Leiden und Trüb- 
feligfeit) und trage deſſen Malzeichen an feinem Leibe, Röm. 8, 29., 
da doch dieſe Krankheit nichts ift gegen Chrifti Marter ıc. 

B. Ott halte ihn fo lange anf, nicht zu feinem Schaden, fondern 
feligem Nuten, daß er 

1) beiler erfennen lerne GOttes Allmacht, wie deſſen 
Kraft in ven Schwachen mädtig; Weisheit, wie feine Gedanfen 
nicht unfere Gedanken, feine Wege nicht unfere Wege, Gef. 55.5 Treue 
und Güte, die nicht mehr aufleget, als wir tragen können. 2) Seinen 
Lebenslauf fleigiger durchgehe und bevenfe, wie oft und viel 
er gefündiget, wie lange GOtt auf feine Buße warten müffe. 3) Eif⸗ 
tiger bete, fein Lager mit Thränen nee und in ver Andacht bebarre: 
„Herr! wenn Trübfal da iſt, fo fuchet man dich ꝛc,“ ef. 26, 16, 
4) Der Welt überdrüſſig werde, und ein fehnlich Verlangen 
nach vem Himmel empfinde. Nöm. 8, 22. 23.: „Alle Ereatur fehnet fich 
mit ung, und ängftet ſich noch Immerdar; nicht allein aber fie, ſondern 
auch wir felbft, die wir haben des Geiftes Erftlinge, fehnen uns nad 
der Kindſchaft, und warten auf unferes Leibes Erlöfung.” | 

Darum müſſe er fich ſelbſt verleugnen; verleugnen fein eigen 
Gutdünfen, und nicht meinen, daß er beffer wifle, was ihm gut und 
nüglih, ald GOtt; feinen Eigennug, und glauben, es fei und 
nichts zuträglicher in der Welt als das liebe Kreuz; feinen eigenen 
Willen, und fi dem heiligen Willen GOttes ganz ergeben: „Ich 
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will fchweigen, und meinen Mund nicht aufihun, du, HErr, wirfts wohl 
machen,” Pſ. 39, 10. 

0. Der HErr werde ihn ſtärlen und alle Noth überwinden helfen. 
(N.B. Er helfe nicht nur, wenn er die Laft von unferen Schultern 
Alle auch wenn er ung Kraft und Gnade gibt, dieſelbe zu 
ertragen. 

el. 59, 1.: „Siehe des Herrn Hand ift nicht zu kurz, daß er nicht 
helfen fünne.” Pſ. 68, 20. 21.: „GOtt legt ung eine Laft auf, aber er 
bilft ung auch, wir haben einen GDtt, ver da hilft, und einen HErrn 
HErrn, der vom Tode errettet.” Pf. 34, 20.: „Der (durch vie im Glau⸗ 
ben zugerechnete Gerechtigkeit Chrifti, und bie angefangene Gerechtigkeit 
eines frommen Lebens) Gerechte ꝛc. muß wiel leiden, aber ver HErr hilft 
ihm aus dem allen.” 

1 Petr. 5, 10.: „Der GDtt aller Gnade, ber uns berufen hat zu 
feiner ewigen (bimmlifchen) Herrlichkeit in Chriſto JEſu (um veffen 
Verdienſtes willen), ver wird euch, die ihr eine Fleine Zeit leidet, voll- 
bereiten (vollfommener machen in feiner Erfenntnig, Glauben, Gott: 
feligfeit und euren Mangel erfegen), ftärfen — Schwachheit auf⸗ 
helfen), kräftigen (mit kräftigem Troſt des Heiligen Geiſtes aufrichten), 
gründen” (im Vertrauen und Hoffnung, daß die anhaltenden Platzregen, 
Wellen und Winde ver Trübfal und Anfechtung euch nicht überwältigen 
können). „Laß dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ift in 
den Schwachen mächtig,” antwortet er Paulo, als vieler bat, den Pfahl 
im Fleiſch von ihm zu nehmen, 2 Cor, 12, 9. 

Darum foll er darauf hoffen, und deswegen zu GDtt Teten, 
Pſ. 39, 8.: „Nun, Herr! weh foll ich mich tröften? ich hoffe auf dich.“ 

Seufzer: Auf ihn will ich vertrauen in meiner fchweren Zeit ac. 
Unt ob es währt bis in die Nacht, und wieder an ven Morgen ꝛc. 
Der hofft in GOtt, und dem vertraut, wird nimmermehr zu Echanten ⁊c. 
Gedenk, o HErr, der ſchweren Zeit, varin ver Leib ꝛc. Ich Tieg im Etreit 
und witerftreb, hilf, o HErr Ehrift, ven Schwachen ꝛc. Reiche teinem 
ſchwachen Kinde, das auf matten Füßen ſteht ır. 


D. Es foll die Kraukheit nicht ewig währen, fondern mit ber Zeit ſich 
enden, und im Himmel ewige freude baranf folgen. 

GOtt babe die Krankheit längft abgemeflen, wie lange fie währen 
fol, und Die Stunte ver Erlöfung beſtimmet. Sef. 54, 7.8.: „Ich habe 
Dich einen Heinen Augenblid verlafen, aber mit großer Barmherzigkeit 
will ich dich fammeln. Ich habe mein Angeficht im Augenblid des Zorng 
ein wenig vor bir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich vein 
erbarmen.” Joh. 16, 22.: „Ihr habt nun Traurigkeit; aber ich will euch 
wieder ſehen, und euer Herz fol fich freuen, und eure freude foll niemand 
von euch nehmen.” Wie der Goldſchmied das Gold nicht zu lange im 
euer läßt, daß es nicht verbrenne; ein Schüge ven Bogen nicht zu fehr 
fpannet, daß er nicht breche ꝛc. alfo GOtt ec. Alle Thränen werben ges 
zählet und im Himmel angefchrieben ; je mehr man bier verfelben gefäet, 
deſto größer foll dort die Freudenernte fein, Pf. 126, 5. u. 6.: „Die mit 
Thränen fäen, werven mit Freuden ernten; fie geben bin und weinen, 
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. — edlen Samen, und kommen mit Freuden, und bringen ihre 
arben.“ 

Wenn auch unſer Elend von dem Geburtstage an bis in die Stunde 
des Todes währe und anbalte, fo ſei ed doch nichts gegen die ewige Höl- 
lenpein, vie wir verbienet, und ber ewigen Herrlichfeit im Himmel, jo ung 
verheißen if. „Sc halte es dafür (Aoyilonar, ich babe nach genauer 
Erwägung und Ausrechnung befunden), daß dieſer Zeit Leiden (jo nicht 
länger währen fann, als wir leben; was iſt aber unfer Leben gegen die 
Ewigkeit? wie ein Tröpflein Waffers gegen dad Meer, und wie ein 
Körnlein gegen den Sand am Meer, Sir. 18.) nicht werth fei ver Herr- 
lichfeit, die an ung foll geoffenbaret werten,” Röm. 8, 18. 

Darum dürfe er fich die Weile nicht zu lang fein laſſen, fondern 
folle geduldig fein: „Wirf dein Anliegen auf ven HErrn; der wird 
dich verforgen, und ten Gerechten nicht ewiglich ‚In Unruhe laſſen,“ 
Di. 55, 23.; die Zeit vertreiben mit Betrachtung feiner Sünten, ber 
Barmherzigkeit Gottes, der ewigen Freude. 

Seufzer: Darum, ob ich fchon dulde hier MWiverwärtigfeit, wie 
e = wohl verfchulte 6. Das iſt des Vaters Wille, der ung erſchaf⸗ 
en hat ıc. 


Klagen. 


1) Ich wollte, daß mich GOtt auf andere Weiſe 
hätte heimgeſucht, als mit dieſer langwierigen 
Krankheit. Antwort: Einem Kinde fiehet nicht an, dem Vater 
vorzufchreiben, wie er es züchtigen folle, viel weniger einem Chriften ıc. 
Sa, wenn ung GOtt die Wahl gäbe wie dem David, follten wir vor 
anderem Kreuz die Krankheit erwählen, weil wir in den Händen und 
Armen GDttes find, deſſen Barmherzigkeit fehr groß if, 2 Sam. 24, 
14., weil den mit ihrer Noth bis in ven Tod Geplagten die heiligen 
Engel aufwarten, wie vem Lazarus, Luc. 16. 

2) GOtt bat doch meiner vergeffen und hört meine 
Seufzer und Thränen nit. Antwort: „Kann aud ein 
Weib ihres Kindes vergeflen, daß fie fih nicht erbarme über ven Sohn 
ihres Leibes? Und ob fie ſchon vesfelben vergäße, fo will ich Doch deiner 
nicht vergefien. Siehe, in die Hände babe ich dich gezeichnet,” fpricht 
ver HErr, ef. 49, 15. 16. Du bift mir ſtets vor den Augen, vu liegt 
mir in meinem Schooß, wie die Kinplein ꝛc. Er bat pas Gebet und 
Meinen wohl erhöret, daß ihr aber nicht alfobald eures Wunſches gewäh⸗ 
vet worden, ift zu eurem Beſten gefchehen. 

3) Ich Fann in Feine Kirche fommen, GOttes Wort 
zu hören x. Antwort: Eben dies war Davids Klage Pi. 42, 5.: 
„Wie gerne wollte ich hingehen mit dem Haufen, und mit ihnen wallen 
zum Haufe GOttes!“ Weil e8 aber GOtt gefallen, euch felber im Haufe 

leichſam zu arreftieren, fo vergnügt euch, daß eure Stube und Schlaf⸗ 
ammer auch eine Kirche ſind. Hier ift ter Zaufftein, wenn 
ihr Öfterd an euren Taufbund gevenft; der Predigtftuhl, indem 
GOttes Geift euch zu eurem Troſt erinnert alles des, was ihr font aus 
göttlichen Worte gehöretz der Altar, fo ihr in feſtem Gedächtniß 
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habt JEſum, den Gefrenzigten; ver Beichtſtuhl, wenn ihr ener 
Gewiffen unterfuchet und täglich vie Sünde GOtt abbittet; tie Ber- 
Sammlung der Heiligen, zumal GOtt Bater, Sohn und 
Heiliger Geiſt felber zugegen tft und euer Gebet erböret ꝛc. Tröftet euch, 
dag ihr bald werdet fommen zur Stadt tes lebendigen GOttes, in vie 
Kirchenverfammlung der Erfigebornen im Himmel, da ihr GOtt Tag 
und Nacht in feinem Tempel dienen und ihm mit der Schaar aller Seli⸗ 
gen ewig lobfingen werdet, Hebr. 12, 22., Offb. 7, 15. 

4) Ih fann und weiß es nicht länger auszuftehen. 
Antwort: Berlaffet euh nur auf GOtt, ver euch nicht läßt verſucht 
(angegriffen) werden über Vermögen, 1 Cor. 10, 13.; ver wird euch 
Kraft geben, dag ihr bald mit Paulo fagen fönnet: „Ich vermag alles 
durch den, ver mich mächtig macht, Chriſtus,“ Phil. 4,13. 

5) Das Bertrauen und die Hoffnung will 
ſchwach werden Antwort: Chriftus' felber tröftet euch wie 
Petrum: „Ich babe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre,” 
zur. 22, 32. „Das zerftoßene Rohr wird ver HErr nicht gar zerbrechen 
noch das glimmende Docht auslöfchen,” Se. 42, 3. 

6) Die Meinigen werden meiner überprüffig. ' 
Antwort: So ift e8 JEſu felber ergangen: „Ich bin eine Scheu 
worden meinen Derwandten,” Pſ. 31, 12, Pf. 88, 19.; fo dem 
Hiob: „Meine Nächften haben fich entzogen, und meine Freunde 
haben mein vergeſſen“ ꝛc., Hiob 19, 14.15. Was diefe für Troft ge= 
babt, ven habt ihr auch: „Siehe da,” fpricht Hioh, „mein Zeuge ift im 
Himmel, und ver mich fennet (wenn mid die Meinigen und anvere 
nicht mehr kennen noch Mitleiven baben wollen), iſt in ver Höhe. 
Meine Freunde find meine Spötter; aber mein Auge thränet zu GOtt,“ 
C. 16, 19. 20., „Siehe, e8 kommt die Stunde,” fagt JEſus, „und ift 
ſchon fommen, daß ihr zerftreuet werbet, ein jeglicher in das Seine, und 
mich allein laſſet; aber ich bin nicht alleine, venn ver Vater ift bei mir,” 
Job. 16, 32. IR GOtt bei euch, was hats für Not? wenn aller 
Herzen auf Erden verfehloffen find, flieht euch fein Herz offen; wenn 
alle abfallen und müde werden, fo wird er treu und unermüdet bleiben x. 


Yutoren: Hartmann, Manuale, P. I, c. 18. 14. p. 189 seq. Stölslin, 

fidus pastoris Achates, .2. Dunte, Casus Consoientis, cap. 21, soct. 8, q. 8, 

5 915. Drelineourt, P. II, e. 14. p. 87, P. III, e. 32. p. 287 se. Bauller, 
roſt⸗Prebigten, na. 177 x. 1658. 


2) Bei falten Fieber. 


Daß auch diefe Krankheit dem Patienten 

A. Bon GOtt um der Sünde willen zugeſchickt worben. 

3 Mof. 26, 15. 16.: „Werdet ihr meine Satzungen verachten, 
und eure Seele meine Rechte verwerfen, daß ihr nicht thut alle meine 
Gebote, und wervet meinen Bund laſſen anftehen (übertreten), fo will 
ih (der gerechte GOtt) euch heimfuchen mit Schredten, Schwulft und 
Sieber, daß euch vie Angefichte verfallen, und der Leib verfchmachte” 
(nach und nach fich verzehre und abnehme, daß ihr wie ein Schatten ein- 
bergeht). Pf. 39, 12.: „Wenn du (9 GDtt) einen zfichtigeft um ver 
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Sünte willen, fo wird feine Schöne verzehret wie von Motten, A 
wie gar nichts find Doch alle Menichen !“ B 

So oft ſein Fieber mit Hitze und Froſt abwechsle, erinnere ihn der 
Hoͤchſte ver menſchlichen Kaltſinnigkeit zum Guten und feurigen Begierde 
zum Böſen, womit wir die unerträgliche Hitze des Zornes GOttes wider 
ung erregen, die peinigenden Flammen ver ewigen Qual entzünden und 
das höllifche Zittern, Henlen und Zähneklappen verdienen. Bet feiner 
verfallenen Geftalt und ausgemergeltem Leibe gebe GOtt ihm feine Ges 
brechlichfeit, Nichtigkeit und Sterblichkeit zu erfennen ꝛc. 

Darum folle er vem HErın tanfen, ver fo gnädig mit ibm handle 
und die verdiente, unenpliche Angft und Pein in eine zeitliche Züchtigung 
verwandle. Die fliegende Hige müſſe feinem Angeſicht eine heilige 
Schamröthe, der erfchätternte Froſt feiner Serle einen falten Schauer 
des Schreckens über die Sünde einjagen. Er habe aber fih zu erfreuen 
des bittern Leidens unſers Erlöſers Chrifti JEſu, ver durch fein vergoſſe⸗ 
nes Blut das Feuer des Zornes GDtted ausgelöſcht und ihn von höl⸗ 
lifcher Pein errettetz; zugleich auch alle Augenblick zu bevenfen, daß ex 
fterblich fei, auf daß er hinfort Hug werte, Pf. 90, 12, 

B. Von Gött am allergewiſſeſten und glüdlichften gebeilet werden 
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Der HErr, der dort zu dem Bette ver'Schwieger Petri getreten und 
dem harten Fieber, womit fie behaftet gewejen, geboten, daß es fie verlaf- 
fen müffen, Luc. 4, Matth. 8.; ver dem am Yieber tödtlich darnieder⸗ 
liegenden Eohne des Königifchen zu Capernaum mit einem einzigen 
Worte die Geſundheit und das Leben geſchenkt, Joh. 4.; der, in teilen 
Namen Paulus mit Auflegung feiner Sand den Bater des Publius vom 
Sieber befreiet, daß es augenblidlich beffer mit ihm ward, Apg. 28.: der 
ſtehe jeßt hier vor dem Lager des Patienten, fehe an feinen geängfteten 
Geift und rufe ihm zu: „ch bin der HErr, dein Arzt,” 2 Mof. 15, 26.5 
der wolle jetzt Durch feinen Diener ihm die Hand auflegen laflen, daß es 
beffer mit ihm werte an der Seele, Mare. 16,18. Es kofte ihm nur ein 
Wort, fo müffe er auch am Leibe genefen. Denn wenn feine Salbe in 
Silent, und weder Kraut noch Pflafter heilen Tann, fo bilft fein Wort, 
welches alles heilet, Weish. 16, 12. 

Darum folle er (nicht abergläubiſche Mittel brauden, 
fondern ) zu demfelben feine herzlichen Seufzer ſchicken und bei ihm Rath 
und Hilfe fuhen: „Wende deine Plage von mir (die ih um meiner 
Sünde willen trage); denn ich bin verjchmiachtet von ter Strafe deiner 
Hand. Höre mein Gebet, HErr, und vernimm mein Schreien, un» 
Ichweige nicht Über meinen Thränen; denn ich bin beive vein Pilgrim 
(Fremdling in dieſem Leben) und Bürger (in ver ftreitenden Kirche), 
wie alle meine Väter. Laß ab von mir, vaß ich mich erquicke, ehe denn 
ich hinfahre und nicht mehr bier ſei,“ Pf. 39, 11. 13. 14. | 
ſh an er: Heil du mich, lieber HErre! denn ich bin krank und 

wach ır. 

Wenn ihn aber GDtt aus ter Welt nehmen und zur vollftändigften 
Geſundheit im Himmel verhelfen wolle, ſolle er fich auch dies gefallen 
laſſen: „Er ift. der HErr; er thue, was Ihm, wohlgefället,” 1 Sam. 3, 18. 
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Seufzjer: Muß ich gleich jetzt von viefer Welt ſcheiden nad 
GOttes Willen zu meinem GOtt, weils ihm gefällt, will ich ihm halten 
Rilte. Mein arme Seel ih GDtt befehl x. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P, I. o. 18. p. 252. sogg. 
3) Bei Schwindfudt. 


Rach Borausfhidung deſſen, was oben unter A. über Urfprung 
und Zweck der Kranfheiten angefährt iſt, kann dem Kranken gezeigt 
werden: 

A., GOttes Gnade und Hilfe, deren er auch in diefer Krankheit ver: 
fihert fein kann: 

„Mein Sohn, verwirf pie Zucht des HErrn nicht, und ſei nicht un 
geduldig über feiner Strafe. Denn welchen ver HErr lieb bat, ven züch⸗ 
tiget er, und bat Wohlgefallen an ihm, als ein Vater an feinem Sohn,” 
Spr. 3, 11. 12. David, en Mann nad GDttes Herzen, mußte 
Magen, feine Geſtalt fet jämmerlich vor Elend; er fet wie eine Haut im 
Rauch (von allen Kräften gefommen und ganz verborret), Pſ. 88, 10. 
Pf. 119, 83.; und doch it er in GOtt getroft: „Ich hoffe darauf, 
daß vu fo gnädig biſt; mein Herz freuet ſich, daß tu fo gerne bilfeft,” 

ſ. 13,6. Hiob, ein geliebter Freund GOttes, fehreiet: „Meine 
Haut ift verichrumpft und zu nichte worden. Meine Gebeine bangen 
an meiner Haut und Fleifch, und kann meine Zähne mit ver Haut nicht 
beten, Hiob 7, 5., €. 19, 20.5 aber er verließ fi auf GOttes Gnade: 
„Wenn mid ver HErr gleich tönten würde, fo will ich dennoch auf 
ihn hoffen.” Ein gottſeliger Hisfias winfelt auf feinem Lager, ver 
HErr fauge ihn duͤrre aus (daß er weder Saft noch Kraft des Lebens 
behalte) und mache es mit ihm ein Ende den Tag vor Abend (nehme 
ihn hinweg in der Hälfte feiner Tage); aber GOttes Gnade erquide 
ihn: „Siehe, um Troft war mir fehr bange; aber du haft dich meiner 
Seele herzlich angenommen” x., Jeſ. 38, 17. 

Darum folle er auch einen unverzagten Muth haben und mit 
Aſſaph jagen: „HErr! wenn ich nur vich babe (im Herzen beiner 
Gnade und Liebe verfichert bin), fo frag ich nichts nach Himmel und 
Erde. Wenn mir gleich Leib und Seel verſchmachtet“ x., DI. 73, 25. 26. 

B. Chriſti Xeiden und Sterben, da der Heiland auch verdorren und 
verſchmachten müſſen, wie er klagt Pf. 22, 16. 18.: „Meine Kräfte find 
vertrodnet wie ein Scherben Cio ganz dürre und ohne alle Feuchtigkeit 
it); meine Zunge Mebet an meinem Gaumen, und du legeſt mich in des 
Todes Staub. Ich möchte alle meine Gebeine zählen” (ſo fehr ift mein 
Leib ausgemergelt). 

Darum folle er fich freuen, da er dieſem liebſten Sohn GDttes 
Can tem ver himmlifche Bater ein Wohlgefallen hat, und die Schaar ver 
Engel ihre Luft fieht) hierin gleich werbe, und gewiß glauben, JEſus 
fei, wie in allem, alfo auch In dieſem Stüd verfucht, daß er könne ein 
Mitleiven haben mit feiner Schwachhelt, Ebr. 4, 15.5 daher e8 denſelben 
von Herzen jammere und gleichfam in der Seele weh thue, wenn er bie 
Seinigen auf vem Wege vieles Lebens fol verfchmachten fehen, Mare, 
8,2. 3,: „Mich jammert des Bulls” ꝛc. 
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0. Des langwierigen Lagers Nutzen, welcher ſowohl bei ihm felb 
als bei anderen zu hoffen. Fr werde dadurd von — Sünte his 
balten, die andere mit gefundem Leibe begehen. „Denn wer am Fleiſch 
leidet, ver höret auf von Sünden, daß er binfort, was noch binterftelliger 
Zeit im Fleiſch Geitlichen Leben) iſt, nicht der Menfchen Lüſten, ſondern 
dem Willen GOttes lebe,” 1 Pet. A, 1.2. Er könne ſich fein bereiten 
zu einem feligen Ende, woran die einzige Wohlfahrt unferer Seele banget, 
dag er lerne fterben, ehe er ftirbt, auf daß, wenn er fterben muß, er nicht 
ewig verderben pürfe; er habe Zeit und Gelegenheit fein Herz allmälig 
vom Zeitlichen abzureißen und in ven Himmel zu erheben :r. 

Mutbwillige Sünder aber befommen Anlaß nachzupenten : 
Gefchieht Tas am grünen Holz, was will am dürren werden? Läßt 
GOtt feinen frommen Kindern vergleichen widerfahren, was werden vie 
Böſen entweder bier oder dort zu gewarten haben ? 

Darum folle er gebulvig fein und fprechen 

Seufzer: Was GDtt thut, das if wohl gethan, er iſt mein 
Licht und Leben, der mir nichts Böfes gönnen kann; ich hab mich ihm 
ergeben in Freud und Leid; es kommt die Zeit, da Sffentlich ericheinet, 
wie treulich er e8 meinet. Dein Wil gefcheh, Herr GOtt, zugleich auf 
Erven wie im Himmelreih; gib und Geduld in Leidenszeit ıc. 


D. Des zukünftigen Xebens Herrlicteit, wo er von aller Krankheit 
wird befreiet fein. Da foll das verfallene Fleifch wieder erfeget werben, 
die Röthe und Schönheit des Angefichts fich wieder finden, die ver⸗ 
fchrumpfte Haut eine beffere Geftalt und jeved Glied neue Kraft und 
Saft erlangen, ja ver ganze nichtige Xeib dem verflärten Leibe JEſu 
Chriftt ähnlich werden und leuchten wie bie belle Sonne, Phil. 3. 
Matth. 13. Denn „ed wird Cunfer Leib im Tod) gefüet verweslich, und 
wird auferſtehen unverweslih. Es wird geſäet in Unehre, und wird 
auferftehen in Herrlichkeit. Es wird gefäet in Schwachheit Cha ter Leib 
ausgemergelt von der Krankheit), und wird auferftehen in Kraft. Dies 
Berwesliche muß anziehen das Unverwesliche, und dies Sterbliche muß 
anziehen die Unfterblichkeit,” 1 Cor. 15, 42. A3. 59. | 

Darum fich deffen zu tröften mit Hiob: „Ich weiß, daß mein Erlbſer 
lebt; und er wird mich hernach aus ver Erde wieder auferweden. Sch 
werde mit diefer meiner Haut (die jeßt fo verſchrumpft und ſchwarz wor⸗ 
ri a aber ganz fchön ausfehen fol) umgeben werben” ꝛc. Hiob 19, 


N.B. An der Schwindſucht find geftorben: Kater Tiberius IL, 
Wenceslaus IV., König von Böhmen, und Kaifer Leo der Grobe, von 
dem Cedrenus bezeugt, er habe alfo abgenommen, dag man ein euer, 
. vor oder hinter ihm angezündet worden, durch feinen Leib habe fehen 
Önnen. - 

Von einem fchwindfüchtigen Studioſus erzählet Seriver, Seelenſchatz 
P. V. p. 487., daß er zu feinem guten Freund, der ihn befucht und nach 
feinem Zuftand gefragt, habe gefagt: Mein Bruder, ich flerbe täglich, 
und werde doch immer lebendiger. Ich werde immer Traftlofer, und 
empfange doch ftetd mehr Kraft. Sch vergeffe alles, was ich gelernet 
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babe, und werbe doch immer gelebrter. Sch fomme meinem Tode Immer 

näher, und werbe doch täglich weiter von ihm entfernet. Erkennet doch 

an mir die wunverliche Güte meines GOites, und preifet ihn mit mir. 
Autoren: Hartmann, Manusle, P. I, o. 20. p. 273 aoqgq. 


4) Bei Geſchwulſt und Waſſerſucht. 


A, Urfprung, woher fie rühre. Unter anveren Plagen, womit GOtt 
die Uebertreter feines Geſetzes zu fchlagen drohet, ftehe dieſe vorne an, 
5 Moſ. 28, 22.: „Der Herr wird dich [hlagen mit Schwulßt, 
Fieber, Hige ıe. und wird dich verfolgen (gleich ala einen Feind), bis er 
dich umbringe.“ Gleichwie dem Weibe, fo an ihrem Manne untreu 
worden, von dem verfluchten, bittern Waffer ihr Bauch auffchwellen unv 
pie Hüfte ſchwinden müffen, A Mof. 5., alfo ſtrafe auch der HErr vie, 
fo fih von ihrem Seelenbräutigam verlaufen und mit Unmäßigkeit ıc. 
verfündigt haben. 

Ob nun aber wohl nicht eben zu fchließen, daß alle, denen GOit 
diefen Boten des Todes ind Haus ſchickt, vor anderen große Sünter fein 
müffen, weil GOtt auch oftmals feine frommen Kinder damit heimjuchet 
nach dem Beifpiele Luthers, der bald joll angezogen werden), fo könne 
doch Feiner vor GOtt fich rühmen, daß er unſchuldig und ohne alle 
Sünde fei. Daher Elipbas von Theman dort fpriht: „Was ift ein 
Menſch, daß er follte rein fein, und daß er follte gerecht fein, der vom. 
Weibe geboren und das Unrecht füuft wie Waffer“ (rer in Sünten 
empfangen und von Nutur unrein ift, auch in feinem Leben täglich fün- 
diget und ‚fi mehr verunreinigt; wie ein Wafferfüchtiger fletd mehr 
trinkt, ob fchon der ganze Keib bereits vol Waffer if), Hiob 15, 14. 16. 

N.B. Der felige Luther befam einft in ver Berfammlung zu Schmal- 
falvden wegen Berftopfung der Nieren einen foldhen Zufall, daß man 
meinte, er würte im Waſſer erſticken, bis GOtt endlich half und ven ver⸗ 
ſchloſſenen Gang öffnete, va eine fat unglaubliche Menge Yeuchtigfeit 
von ihm gegangen. (J. Matthefius: Elfte Predigt über Luthers Leben.) 

Darum die Augen gen Himmel zu erheben. 

Seufzer: Ohne deinen Willen kann mir nichtd begegnen. Du 
fannft verfluchen ꝛc. | 

B. Rath, was zu thun. Halten die Aerzte für nüslich, fo durch 
Schweiß und anvere Reinigungsmittel ver Kranfheitöftoff und der 
Ueberfluß ver Feuchtigkeiten abgeführt, biernächft aber durch gute Diät 
die Quelle verftopft werden Tann: fo fei gewißlich das allervienlichfte, 
dieſem Uebel abzubelfen: 

1) Daß er durch den Schweiß heißer Thränen ſein 
Herz vor GOtt ausſchütte, gleich dem David, der ſein Bette 
ſchwemmete die ganze Nacht ꝛc., Pſ. 6.; welche Thränen aber nicht müſ⸗ 
ſen gezwungen ſein aus Furcht der Strafe, ſondern freiwillig aus rechter 
Reu und Leid über die Sünden und Liebe zu GDOtt herfließen. 

2) Daß er mit wahrer Buße fein Gewifien von 
Sünden entledige, die Mebertretungen vor GOtt rein heraus be⸗ 
fenne und feine Zuflucht nehme zu dem gefreuzigten JEſu, aus deſſen 
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geöffneter Seite Blut und Waſſer zur heillamen Arzenei allen armen 
Sünvern geflofien, Joh. 19, 34., und vurch deſſen Wunden alle unfere 
Seelengebrechen geheilet werden follen, Sef. 53. 

3) Daß er die Quelle alles Unheils verftopfe vurd 
Beiferung feines Lebens und aufböre von Sünten, indem es 
genug ift, daß er Die vorige Zeit des Lebens zugebracht nach heidniſchem 
Willen, va er gewandelt in Unzucht, Lüften, Trunkenheit, Sreflerei, Sau⸗ 
ferei und greulicher Abgötterei, 1 Petr. A, 3. 

NB. Bon einem vornehmen und bei vielen Potentaten wohlanges 
febenen Mann erzählt Zitius im Exempelbuch, Bon dem Tore, €.1,$ 8, 
als er an der Wafferfucht gelegen und feine vi geichwollenen Beine 
angefehen, habe er gefagt: „O, recht geichtehet euch jet, meine Schenfel; 
denn da ihr mich in jungen Jahren in die Kirche tragen folltet, truget 
ibr mich ind Hurenhaus ꝛt. Nun müßt ihr wieder dafür leiden”; tars 
auf aber zu GDtt gefeufzet: „HErr, gedenke nicht der Sünden meiner 
Jugend“ 2c. und fei in wahrer Reu und Buße des andern Tages geftorben. 

Darum diefem nachzufolgen: Herr! fieh nicht an die Sünve mein, 
thu ab all Ungerechtigkeit, 2. Erbarm dich mein in folcher Zaft, nimm 
fie aus meinem Herzen, ꝛc. Stärf mich mit deinem Freudengeiſt, heil 
mich mit deinen Wunden ır. 

O. Troft: weſſen er ſich zu tröften. | 

1) Das fein Sammer zwar groß, aber doch nicht fo 
groß als pie ewige Pein, vie er mit Sünden vervienet; als 
die Schmerzen, die SEfus für ihn erbultet; als die Noth, 
fo andere feines gleichen ausſtehen müffen. » Nicolaus Tulpius im 
3. Buch feiner Observationes medicae, p. 180., gevenfet einer bucklichten 
Jungfer, vie zur Rüdenbefchiwerung und Engbrüftigfeit noch die Waffer- 
Sucht befommen, daß fie weder ſitzen noch liegen können, daher fie auf den 
Ellbogen und Knieen fich zu fleifen gendthigt worven, und folches über 
einen Monat getrieben, bi8 Arme und Kniee roh worden und Tas Ange 
ficht auch heftig aufgeichwollen. Wenn fie fi auf ten Rüden gelegt, 
fei ihr ver Budel im Weg geweſen; wenn fie auf ven Bauch ſich gewäl— 
jet. habe fie gleich erftiden wollen; ta fie auf die Seiten fich gewendet, 
jei das MWaffer dahin gefunfen und vie Angft fo groß worden, daß fie 
gewünſcht, lieber taufenpmal zu fterben, denn alfo zu leben, 

2) Daß es beffer hier, eine Zeitlang mit Waffer, 
als dort ewig im Feuer —— werden, wie Stengel 
de judiciorum div. varietate P. J. c. 31. n. 5. £. 102. von dem waf- 
ferfüchtigen Abt Myrogenes melvet, als Euftachfus, Erzbifchof von Jeru⸗ 
falem, ihm angeboten, er wollte ihn curteren laffen, daß er nichts mehr 
verlanat, alas „Bittet für mid, Vater, daß ih von der 
ewigen Dual befreiet werde” „Es wollte ohne Zweifel,” 
Schreibt gemelveter Autor, „ver Waſſerſüchtige, was er verfchulbet, Tieber 
in Waſſer abmafchen, als e8 für das ewige Heuer behalten.” 

Darum zu feufzen: Solls ja fo fein, daß Straf und Pein ır. 
Gib, Herr, Geduld, vergl ver Schuld &. HErr JEſu Chriſt! verleih 
en hilf mir mein Kreuz ertragen, wend nicht von mir ab deine 

uld ꝛc. Ä 
Haas, getr. Seetenfirt. 4 
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3) Daß von feiner Krankheit, vie Fein Arzt heilen fann, GD tt 
ibm wohl helfen könne, wofern es zu göttlicher Ehre und feiner 
Wohlfahrt beförverlih. Wie dort JEſus den MWafferfüchtigen, welchen 
feine Feinde Ihm vworgeftellt, mit feinen allmächtigen Hänten angegriffen 
und gefund gemacht, Luc. 14., alfo ſei feine Hand noch nicht verkürzt; 
es fei um einen Griff und ein Wort zu thun ır. 

Doctor Joh. Schend‘, im erften Buch feiner Observationes medicae, 
1.1. c. 40., erwähnet eines Patricierd zu Hagenau (Chriſtoph Trutweins), 
ver lang an der Wafferfucht gelegen; als er einft an einem fchönen Tag 
fi in den Garten führen laſſen und an der Sonne liegend eingeichlafen, 
fei ihm im Schlaf eine Eidechſe in Bufen gefrochen, und auf bloßem 
Bauch herum gelaufen, bis er erwacht und folche von fich geworfen. 
Bon Stund an babe ſich die Wafferfucht gelegt, und ſei er wieder frifch 
und gefund worden. Was weder Kraut noch Pflafter heilen fönnen, hat 
GOtt durch dieſes Thier wirer alle Vernunft und Gedanken gethan. 

Darum auf GDtt fich zu verlaffen: Auf meinen lieben GOtt trau 
ich in Anaft und Noth ꝛc. Dabei aber auch feinem Willen alles anheim- 
zuftellen und im Leben und Tore fih ihm zu ergeben: Ob mich der Top 
nimmt bin, tft Sterben mein Gewinn ıc. 

Auch hierherzuziehen, was 1) C. und D. angeführt worden ift. 

Autoren: Hartmann, Manuale P.I. e. 21.p.281. D. Heinrich Mül- 
ler, Evang. Schlußfette, Dom. XVII. Trin. fol. m. 1089. seqg. 


II. In Krankheiten, die große Schmerzen und Pein 
Ä ——— 


A. All dieſes Leiden ſei viel geringer als ſein Verdienſt. 

Mitten in euren empfindlichſten Schmerzen erinnert euch der 
großen (vielen) Sünden, die ihr begangen, und ver grauſamen 
Strafen, die ihr verfchulvet, fo werdet ihr befennen müffen, daß GOtt 
gar gelinve mit euch umgehe, und dies nur eine Züchtigung eines lich- 
reichen Vaters, nicht eine Strafe eines firengen Richters fei. Nichts iſt 
alles, was ihr hier ausftebet, gegen die unausſprechliche Dual und 
Marter der Hölle, die ihr leiden müßte, wenn ver HErr nach Schärfe 
des Rechts wollte mit euch verfahren. Eure Pein währet etliche Tage 
und böret darnach wieder auf; aber die erichredliche Qual ver Hölle, 
wenn fie viel tauſendmal taufend Jahr gewähret hat, hebt fich immer 
von neuem wieder an und bat nimmermehr fein Ente. 

Darum, ift euch dies Kreuz bitter und ſchwer, fo denkt, wie heiß vie 
Hölle wär ır. 

B, GOtt fehe und wiſſe allen feinen Iammer, Elend und Schmerzen 
and helfe —3— trageũ. 

Seid getroſt und haltet euch verſichert, GOtt iſt bei eurem ſchmerz⸗ 
haften Lager gegenwärtig; er weiß eure Noth und Angſt. Wie ſollte 
er es nicht wiſſen, der es euch ſelber aufgelegt hat? Ehe ihr mit David 
anhebet zu ſeufzen: „Wende dich zu mir, und ſei mir gnädig; denn ich 
bin einſam und elend; die Angſt meines Herzens iſt groß” ꝛc., fo ant⸗ 
wortet er ſchon vom Himmel: „Ich weiß deine Trübſal und deine Angſt,“ 
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Offb. 2, 9. „Fuürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, ich bin 
dein GOit, ich ftärfe dich” ꝛc. ef. 41, 10. Er ift getreu, daß er euch 
nicht läffet verfucht werten über euer Bermögen, 1 Cor. 10, 13. Er 
will alle Schmerzen lindern und die Laſt felber tragen helfen, daß ihr mit 
David rühmen fönnet: „Gelobet fei ver HErr täglich. GOtt legt und 
eine Laſt auf, aber er hilft ung auch,“ Pf. 68, 20. 21. 

Darum fchüttet vor ihm euer Herz aus und fprecht in freubiger 
Zuverficht: „Ich will zu GOtt rufen; und ver HErr wird mir helfen. 
Des Abends, Morgens und Mittags will ich heulen und Hagen, ſo wird 
er meine Stimme hören,” Pſ. 55, 17. 18. 

Seufzer: Ad GDtt, erhör mein Seufzen und Wehflagen, lap 
mich in meiner Noth nicht gar vergagen ꝛc. ch weiß, du haft meiner 
noch nicht vergeſſen, daß ich mir foll vor Leid das Herz abfrefien ıc. 


0, Ehriftns habe wohl mehr um feinetwitlen und ihm zu gut erbuldet. 

Stellet eudy ohne Unterlaß vor das fchmerzhafte und erbärmliche 
Leiden eures Erlöfers; erwäget vie Heftigkfeit feiner Angft, 
in welcher feine Seele betrübt war bis in ven Tod; habt vor Augen 
feine ftachlichten Dornen, ipigigen Nägel, blutigen Wunden, grauſame 
Marter, berben und bittern Ton: fo werdet ihr finden, daß GOit euch In 
Bergleihung deffen, was viefer allerliebfte Sohn GOttes erlitten, mit 
großer Gelindigkeit behandele. Mit ihm handelte GDtt nicht als ein 
Bater, fondern als ein Richter. Er mußte allen Zorn des Höchften, 
allen Eifer ver beleivigten göttlichen Gerechtigfeit, alle Verfolgung tes 
Teufeld und ver Welt, alle Angſt der Hölle ausſtehen und klagen: 
Mein GOtt! mein GDtt! ıc. 

Was ift dagegen euer Leiden? Da euch ver kalte Schweiß vor 
Bangigfeit ausbricht, hat fein ganzer Leib von Blut getrieft. Euer 
Hauptweh iſt nichts gegen die Dornenfrone auf feinem Haupt; nichte 
die Schmerzen in euren Gliedern gegen die Nägel, die feine Hände und 
Füße durchdrungen, gegen die Geißeln, fo feinen ganzen Leib verwundet. 
Euer Siechbette ift noch lange nicht ſo bart, ale fein Kreuz ꝛc. Belinnet 
euch, wie er Das alles um eurer und der Welt Süinven willen ausgeftan- 
den und zu feines himmlifchen Vaters Ehre und eurem Heil willig 
ertragen bat. „Fürwahr,“ fpricht Jeſaias, „er trug unfere Krankheit, 
und lud auf fich unfere Schmerzen” ꝛc., Jeſ. 53. 

Darum fürs erfte freuet euch deſſen. 

Seufzer: Deine rothgefärbten Wunden, deine Nägel, Kron und 
Stab, deine Schenkel feft gebunden, wenven alle Plagen ab. Deine 
Pein und blutig Schwigen, Leine Striemen, Schläg und Rigen, deine 
Marter, Angſt und Stid, o HErr JEſu, tröften mid. Denn für alleg, 
das mic, fränfet, geben deine Wunden Kraft; wenn mein Herz hinein 
ſich ſeuket, krieg ich neuen Lebensſaft. Deines Leidens Bitterkeit wendet 
meine Traurigfeit, weil du mir das Heil erworben, ba du biſt für mich 
geſtorben. 

Zum andern: Weigert euch nicht, dieſe Schmerzen 
ihm zu Ehren zu ertragen, bis ihm gefallen wird, euch davon 
zu erlöſen. 


— 


2 52 


Seufger: Ich werde dir zu Ehren alles wagen, fein Kreuz 
nicht achten, Feine Schmach noch Plagen; nichts von Verfolgung, nichts 
von Pein und Schmerzen nehmen zu Herzen. 


D. Die beftigften Schmerzen enden fi) am gefchwindelten, uud ſei 
daranf ewige rende und Erguidung im Simmel zu gewarten. 

Erhebt eure Gedanken in den Himmel und betrachtet mit ven Augen 
des Glaubens, wie alles Leiden viefer Zeit Cwenn es gleich bis in ven 
Tod währen follte) nicht werth fei (gar nicht zu vergleichen) ver Herrlich 
„ % dort an euch und allen Kindern GOttes ſoll offenbaret werben, 

öm. 8. 

„Des Herrn Zorn währet einen Augenblid, denn er hat Luſt zum 
Leben; den Abend lang währet das Weinen, aber des Morgens vie 
Freude,” Pſ. 30,6. Wenn ihr mit Elia rufet: „Es ift genug, jo nimm 
nun, Herr, meine Seele von mir,” fo wird GOtt endlich euch fagen: 
„Ja es ift genug; ich habe dich einen Fleinen Augenblid verlaffen, aber 
mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen.” 

Bon dem heiligen Franciscus meldet Bzovius zum Jahre des 
HErrn 1217, da er in feiner Krankheit überaus große Schmerzen empfun⸗ 
den, foll er eine Stimme. gehört haben, welche ihm zugerufen: „Sei 
getroſt, Francisce! du wirft durch deine Trübfal zu einem ſolchen Schatz 
gelangen, vergleichen auf der ganzen Welt nicht fein wird, wenngleich 
der ganze Erdboden in Gold, alle Steine in Diamant, alle Waſſer in 
köſtlichen Balfam verwandelt würden.” Euch aber verfichert GOtt felber 
durch Paulum: Eure Trübfal, vie zeitlich Caugenblidiich) und leicht ift 
(gegen die Emwigfeit und Himmelsfreude), fchaffe Chringe wegen ver 
gnädigen Verheißung GDttes) eine ewige und über alle Maße wichtige 
Herrlichkeit (welche alle Trübfal weit Überwieget), 2 Cor. A, 17. 18. 
Se mehr ihr hie Schmerzen erleivet, defto mehr felige Luſt und Ber- 
gnügung habet ihr dort zu hoffen. Bald wird ver HErr alle Thränen 
von euren Augen abwiſchen, ihr follet einft nach diefer Zeit mit Ehrifto 
baben vie ewige Freud. 

Darum daran follt ihr gedenken, es lebt fein Mann, ver ausiprechen 
kann die Glori ꝛc. Denn was der ewig gütige GOtt in feinem Wort 
verfprochen bat ıc. Amen. 

Klagen 

1) Ic — nicht, daß jemand ſo viel ausgeſtan⸗ 
den, und eines Menſchen Schmerz ſei wie mein Schmerz. 
Antwort: Habt ihr vergeffen Hiobs fchmerzliche Wunden, an welchen 
er keine Ruhe Tag und Nacht hatte? Pauli Pfahl im Fleiſch und Die 
Schläge, fo er von des Satans Engel erduldet? ja, was fage ich 
bierson ? die Schmerzen eures JEſu? ır. 

2) JEſus wurde durch einen Engelvom Himmel 
geftärft und getröftet, das babe ih nicht zu erwarten. 
Antwort: GDtt fenvet euch doch die Diener feines Wortes, welche 
Engel des HErm Zebaoth in der Schrift heißen, ja, was noch mehr, ven 
Tröſter, ven heiligen Geiſt, felber, ven euch JEſus mit feinem Verdienſt 
und Fürbitte erlangt hat. 
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3) Ich kann es nicht mehr ausfleben. Antwort: 
GOtt fpriht: „Rufe mid an in der Noth, fo will ich dich erretten“ ar. 
Rufet ihn nur an, fo wird er euch entweder von euren Schmerzen erlöjen, 
oder Kraft geben, diefelben länger zu ertragen. 

4) Der Schmerz läßt niht zu, das Herz gu GOtt 
zu ribhten und zu beten. Antwort: So ſeufzet. GDtte find 
Seufzer des Herzens fo angenehm, als das Gebet des Munde. Wenn 
{hr mit Hisfia girret wie eine Taube, winfelt sc. fo wird der HErr die 
Stimme eured Weinens erhören. Der Geift hilft eurer Schwachheit auf, 
und vertritt euch bei GOtt mit unausfprechliddem Seufzen, Röm. 8. 

5) Sch fürdte, ih möhte von Schmerzen über 
wunden werden und aus Ungeduld wider GOtt reden. 
Antwort: Wenn ed nur nicht aus Vorſatz gefchteht, fondern aus 
Schwachheit des Fleifches, ihr feufzet aber jetzt dawider zu eurem lieben 
GOtt: „Wo aber ih aus Schwachheit groß mich nicht rechtichaffen 
dielte, gieng etwa ober läge bloß“ x.; und fo ihr wiever zu euch felber 
fommt, biejes bereuet: fo wirds euch GOtt in Gnaden zu gute halten 
um JEſu Chrifti willen, ver in feiner unfäglichen Angſt felber ſchrie: 
Mein GOtt! mein GOtt! warum haft du x. 

6) Ich wollte lieber, daß ich todt wäre. Antwort: 
Was für Ungemach, Regen, Hagel. ein auf ver Schilowache flehenver 
Soldat erleiden muß, fo darf er doch feinen Poften nicht verlaffen, big 

ur Stunde, die ihn von feinem Hauptmann zur Ablöfung beftimmet. 

lſo was ihr auch ausſtehen müſſet, und wie heftig eure Schmerzen fein 
mögen, jo müßt ihr aus Unmuth euch nicht wünfchen, aus ver Welt zu 
. fein, bis die Zeit vorhanden, vie GOtt in feinem Rath angefebt. Es 
wird aber envlich die im Himmel beftimmte Stunde ſchon kommen, da er 
euch von eurem fchmerzlichen Lager aufrichten und entweder vollflommene 
Geſundheit over ewige Seligfeit geben wird. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P.L. c. 15. p. 214. seqg. Drelinourt, 
Troft-Reben, P. II. 0. 15. p. 78. segg. Bauller, Troft-Prebigten, n. 177. p. 1858. 
Pfeiffer, Antimelaneholieus alt, L. II. co. 4. p. 114. seq. 


1) Bei Stein und Grieß. 


Der Stein, der fo viel Schmerzen und Angſt verurſacht, anzufehen 

A, Als ein gewiſſer Denkftein, wobei man fih erinnern fann 

1) Der Härtigleit unferes Herzeng, welches oftmals iſt 
wie ein Stein, indem es wird gefchlagen mit GOttes Zuchtruthe und 
fühlet es nicht; mit GOttes Wort geftraft, und achtet es nicht; vor 
Ungläd gewarnt, und beffert fih nicht; um Hilfe von Nothleivenven an- 
en und rühret fich nicht; mit JEſu Blut befprengt, und ermweichet 
doch nicht. 

2) Der Höllen Schmerzen, welche die Verdammten ohne 
einige Erquickung ausſtehen müſſen. Woran der Jeſuit Leonard Leſſius, 
wenn er am Stein darniederlag, gedachte und ſagte: „O ihr Sünder! 
fo GOtt an einem einigen Glied einen alfo martern fann, was wird in 
RL erft geſchehen, da fein Glied, fein Nerv und Muskel wird frei 
E n 4 — 
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3) Des Edfteins unferes Heils, von welchem GOtt 
felbft Spricht: „Siehe, ich lege In Zion einen Grundſtein, einen bewährten 
Etein, einen Föftlichen Edftein, ver wohl gegründet ift (daß ter Höllen 
Pforten ihn nicht überwältigen mögen). Wer an ihn gläubet Cauf den⸗ 
felben fein Bertrauen gründet), ver fol nicht zu Schanden werden” 
(vor GOttes Gericht), Jeſ. 28, 16. und 4 Peir. 2, 6. 

Darum fol ver Patient GOtt bitten, daß er das fleinerne Herz von 
ihm nehme und ihm ein fleifchern Herz gebe, wie folches Heſekiel verheißt, 
Cap. 2, 19.5; dem HErm danfen, ver ihn zwar hart, aber doch väterlich 
züchtiget, damit er vor den ewigen Schmerzen der Hölle, vie nicht einen 
Augenblid aufhören, nimmermehr ein Ente haben, bewahret werte; 
Chrifti und feiner für uns ausgeſtandenen Marter fich in wahren Glau⸗ 
ben tröften ar. 

B. Als ein bewährter Probierftein, daran GOtt prüfe 

1) Unfere Sottesfurdt, ob fie anfrichtig, wie Die Abrahamd, 
den GOtt angriff, wo e8 ihm wehe that, und dem er hernach das Zeug⸗ 
niß gab: Abraham! Abraham! ich weis, daß du GDtt fürchteft. 

2) Unfere Hoffnung und Glauben, ob fie unveränderlich, 
wie die Jacobs, der im harten Kampf an GDtt feftbielt und fagte: 
Sch laſſe dich nicht, du fegneft mich denn. 

3) Unfere Geduld, ob fie ſtandhaftig, wie Hiobs, ver bei feinem 
größten Leiden ausrief: Der Name des HErrn fei gelobet! 

Zu dem Ende habe der HErr viele feiner liebiten Kinder in allerlei 
Ständen damit beleget, wie von Chriftian IL, König von Dänemarf, 
Friedrich ILL, Herzog von Sachen, vem alten Wittenberger Theologen 
D. Zuftus Jonas, vem frommen Nürnberger Prediger Joh. Saubertuß, 
dem berühmten bolländfichen Arzt Job. Heurnius, und anderen unzäh- 
tigen mehr befannt ift. 

Darum foll er in diefer Probe ſich wohl halten. Der felige Sau— 
bertug fchreibt von fi, daß er in den größten Schmerzen mit dem 
37. Pfalm wider drei vamalige größte Beichwerlichkeiten fich aufgerichtet, 
und dem Winfeln und Schreien entgegen gelebt die Worte: „Sei ftille 
tem Herrn und warte auf ihn” ; die Sorge wegen feines Amtes erleich- 
tert mit dem Spruch: Befiehl vem HErm deine Wege ꝛc.; in großer 
Unluft und Efel an Speife und Tranf fich ergögt mit vem Wort: Habe 
deine Luft an dem HErrn ı€. 

0. Als ein richtig abgezogener Gewichtſtein, welchen ver HErr mit 
feiner Hand jnftieret und gewogen, ta er 

1) nicht das geringfie größer und ſchwerer als unjere 
Kräfte und Vermögen, venfelben zu ertragen. GDit ift getreu, ver 
euch nicht läßt verfuchen über euer Bermögen :c., 1 Cor. 10, 13. Er 
weiß wohl, was für ein eleud Gemächte wir find, und was wir aus⸗ 
fieben können. 

2) Dei weitem nicht fo wichtig als Die Freude des 
ewigen Lebens, va alle Schmerzen und alles Seufzen von une 
wird entfernet fein. Winſele gleich mancher bier vor Angft: „Wenn 
man meinen Sammer wöge, und mein Leiden zufammen in eine Wag- 
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Schale legte, fo würde es fchwerer fein, denn der Sand am Meer,” Hiob 
6, 2., fo bezeuge doch Paulus: Es ſei diefe Trübfal zeitlich und leicht, 
und ganz nichts gegen bie ewige und über alle Maße wichtige Herr- 
lichkeit, vie wir im Himmel haben follen, 2 Cor. 4, 17. 18. 

Darum fol er mit dem vom Stein gequälten Doctor Joachim 
Mörlin zu GOtt in kindlichem Bertrauen feufzen: „Mein lieber 
bimmliicher Bater! Du weißt, daß ich fein Eifen und Stein bin, fon= 
dern ein gebrechlich Gemächte, Staub, Erde, Fleiſch und Blut. Ad 
linvere mir doch meine Schmerzen, daß ich fie ertragen Fönne.” (Back. 
zu ven Palmen). Er foll fich freuen, daß dort für ein jedes Quentchen 
Schmerzen viel hundert Centner Freude erfolgen fol. Darum, ob id 
Schon dulde bier Widerwärtigkeit ıc. 

D, Als ein Töftlicher Edelfte n, ver zu vielem dienlich if, und zwar 

1) Zur ee in dieſem Leben, fihe D. Job. Schröver 
Pharmacopoeiae L. V. class. I. p. 293. Dan läßt dahin geftellt, was 
Jacobus Bontius dem Garcia C. A6 meldet: Als in den Sahren 1624 
und 1625 in feiner Baterftapt Leiden in Holland die Peft graffieret, habe 
er in Mangel des Bezvarfteing eine beffere Schweiß treibende Arznei ge⸗ 
funven an dem Grieß und Stein des Menfchen ıc. Aber doch ift gewiß, 
daß der Stein, indem er unfere Nieren züchtiget, für manches Sünden⸗ 
übel eine heiljame Arzenei it ꝛc. Wer am Fleiſche leidet, ver böret auf 
zu fündigen, 1 Petr. 4, 1. 2. 

2) Zur Zierde und Shmud in jenem Leben. 
Surius erzählet von Brigitta, einer Königlich ſchwediſchen Prinzeffin, 
dag fie bei GDit für D. Algotius gebeten, ihn doch von Steinfchinerzen 
zu befreien, und zur Antwort erhalten: „Er ift ein leuchtenver Stern, 
und es ift nicht vienlich, daß feine Seele durch die Genefung des Leibes 
verdunfelt werde. Er hat gefämpft und den Lauf vollendet, es ift nichte 
mehr übrig, ald daß er von mir gekrönt werde,” worauf er bald fröb- 
lich und felig geftorben. (Stengel Jud. D. P.IV. c.28. n. 12. £. 96.) 
So wird durch den Schmerzensflein, den wir bier mit Geduld tragen, 
und GDtt beftindig aushalten, der Glanz unferer Ehrenfrone im Him⸗ 
mel vermehret. 

Darum foll er deffen nicht überdrüffig werden, fondern fich erflären: 
„Ich will, HErr, weil ich lebe noch, Dies Kreuz dir willig tragen nad, 
Mein GOtt! mad mich varzu bereit, es dient zum beften allezeit.“ 

Sp werte er auch bald anftatt des jegigen Angſtgeſchreies fröhlich 
jauchzen fönnen: „Ich habe einen guten Kampf gefämpfet, ich babe ven 
Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten, hinfort ift mir beigelegt vie 
Krone der Gerechtigkeit, welche mir ver HErr an jenem Tage, der gerechte 
Richter, geben wird,” 2 Zim. 4,7. 8. 


Autoren: Hartmann, Manusle P. I. 0.19. p. 268. sg. Drelinourt, 
Troftreben, P. II. o. 16. p. 109. seqg. Löschens, Abbanl. Duodeec. I.n. 6. 


2) Bei Gicht und Podagra. 
Soll bevenken: 
A, GOttes heiligen Willen, ohne welchen fein Schmerz ihn quälen 
könne, Jeſ. 45, 6.7.: „Ich bin ver HErr, und feiner mehr, ver ich das 
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Licht mache und fchaffe die Finſterniß (des Kreuzes); der ich den Frieden 
(Glüuck, Geſundheit, Wohlfahrt) gebe, und fchaffe pas Uebel. Ich bin 
der HErr, der folches thut.” Welchen David vor Augen hatte in feinem 
Leiden, Pf. 71, 20.: „GOtt, du läffeft mich erfahren viel und große 
Angſt“; darum wir täglich beten im Vater⸗Unſer: Dein Wille gefchebe ; 
dem niemand wiverfiehen Tann. „Denn er machts, wie er will 
Cooch allezeit gerecht und gut) mit denen, die auf Erven wohnen, und 
niemand fann feiner Hand wehren, noch zu ihn fagen: was macheft 
du?” Cer darf niemand Ned und Antwort geben) wie Nebucapnezar 
befennet, Dan, 4, 32. 

Darum diefen Willen fich gefallen zu Taffen nach dem Erempel des 
leidenden JEſu: „Bater, nicht mein, fondern dein Wille geſchehe,“ 
Matth. 26., und jener Gräfin von Montfort, Margaretha, die denen, 
welche fie in ihren podagriſchen Schmerzen befucht und gefragt, wie 
fie fich befinde, zur Antwort gegeben: „Aufs allerbefte, weil ver Wille 
GOttes an mir erfüllt wird.” (Stengel J. D. P. IV. c. 34. n. 2.) 
In Demuth vemfelben fich zu unterwerfen Cweil er nicht unfer Berverben, 
fonvern Heil der Seelen ſucht). 

Seufzer: ®Dtt ift mein Troft, meine Zuverficht, mein Hoffs 
nung und mein Xeben, was mein GDtt will, das mir gefchicht ıc. In 
deinen Willen ſei's geftellt, machs, lieber GOtt, wie dirs gefällt, vein 
bin und will ich bleiben. 


B. GOttes guädiges Andenlen, daß ver HErr nicht nur alle feine 


- Bein und Angft wiffe, alle feine Seufzer und Thränen zähle, ſondern 


auch feine Schwachheit erfenne. Pſ. 34, 16.: „Des HErrn Augen fehen 
auf die (durch die zugerechnete Gerechtigfeit de8 Glaubens und bie anges 
fangene Gerechtigkeit des Lebens) Gerechten, und feine Obren hören auf ihr 
Schreien.” Pſ. 103, 14.: „Er fennet, was für ein Gemächte wir find; 
er gevenfet daran, dag wir Staub find.” Deſſen fih vie Sfraelitis 
ſche Kirche getröftet: „Gedenke doch, wie ich fo elend und verlafen, mit 
Wermuth und Galle (Trüblal, fo dem Fleiſch bitter eingeht) getränfet 
bin. Du wirft ja taran gedenfen, venn meine Seele fagt mird. Das 
nehme ich zu Herzen, darum hoffe ich noch,” Klagl. 3, 19—21. Und 
David, wenn er Magen mußte: „HErr, deine Pfelle fleden in mir, 
und deine Hand drücket mid. Es ift nichts Geſundes an meinem 
Leibe, und fein Friede in meinen Gebeinen.“ „HErr!“ fagt er, „vor 
bir ft alle meine Begierde, mein Seufzen ift dir nicht verborgen. Ich 
barre, HErr, auf dich; du, Herr, mein GOtt, wirft erhören,“ Pf. 38, 
3.4.10.16. Ingleichen Hiob: „Gedenke doch, daß du mid aus 
Leimen gemacht haft, und wirft mich wieder zur Erven machen. Iſt doch 
meine Kraft nicht feinern, und mein Fleiſch nicht ehern. Wiemohl du 
ſolches in deinem Herzen verbirgeft, fo weiß ich doch, daß du beffen ge: 
denkeſt,“ Hiob 6, 12. €. 10,9. 13. 

Darum darauf fich zu verlaffen. 

Seufzer: Ad GOtt, erhör mein Seufgen und Wehflagen, laß 
mich in meiner Noth nicht gar verzagen. Du weißt mein Schmerz ır. 
In mir fteden deine Pfeile, die mich quälen Tag und Nacht; eile mir zu 
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helfen, eile, wenve von mir deine Plag. Denk, daß ich ein Menſche fet, 
nicht von Eijen, Stein und Blei; wolleft nicht im Zorne firafen, ven du 
baft aus Lieb erfchaffen. 

O. GOttes väterliche Barmherzigkeit, welche die Sünde vergibt und 
alles Kreuz erträglich macht. Pf. 103,8. f.: „Barmberzig und gnädig 
ift der HErr, geduldig und von großer Güte. Er wird nicht immer 
hadern noch ewiglich Zorn halten. Er hanvelt nicht mit und nach unfe- 
ren Sünden (mit welchen wir Höllenfchmerzen und ewige Pein verbient), 
und vergilt und nicht nad unferer Miſſethat. Denn fo hoch ver Him⸗ 
mel über ver Erde iſt, läßt er feine Gnade walten fiber vie, fo ihn fürch⸗ 
ten (daß fie größer und höher fet, venn unfere Sünte). So fern ber 
Morgen ift vom Abend, läßt er unfere Mebertretung von ung fein. Wie 
fih ein Bater Über Kinder erbarmet, fo” x. Klagl. 3, 31.32. f.: „Der 
Herr verftößt nicht ewiglich; fondern er betrübet wohl, und erbarmet fich 
wieder nach feiner großen Güte. Denn er nicht von Herzen die Men- 
fchen plaget und betrübet.” GOtt bat einen Vaterfinn, unfer Sammer 
jammert ibn, unfer Unglüd ift fein Schmerz unfer Elend kränkt fein 
Herz. Nach Baterd Art und Treue er ung fo gnädig ffl, wenn wir die 
Sünd bereuen ır. 

Darum zu dieſer die Zuflucht zu nehmen. 

GOtt, du Bater voll Erbarmen! ſchaue, ver du alles fiehft, fchau 
vom Himmel auf mich Armen, fet mir, was du allen bifl. Du haft ja 
ein gnädigs Herz, und mich Angſtet Dual und Schmerz. Darum, mich 
zu heilen, fende deiner Allmacht Helfershänve. Leider! ach, ich bin ein 
Sünver, wie wir Menichen alle find; doch auch eines deiner Kinder; 
ob ich Strafe hab vervient, ob ich hab erzürnet dich: JEſus bat bezahlt 
für mid. Bater in dem Sternenthrone! fchon’ um JEſu willen, fchone. 
Weil du mein GDtt und Vater bift, dein Kind wirft du verlaffen nicht ꝛc. 


D. JEjn ſchmerzliches Leiden, fo er für uns ausgeftanten; daß auch 
die allerichmerzlichften Krankheiten nicht zu vergleichen dem, was er um 
unferer Erlbſung willen erlitten; daher er wohl fagen könne: „Alle, bie 
ihr vorübergebet, ſchauet doch und fehet, ob irgend ein Schmerz fei, wie 
mein Schmerz,” Klagl. 1,12. „Fürwahr er trug unfere Krankheit und 
lud auf fih unfere Schmerzen” ꝛc., Jeſ. 53, A. Welches denn macht, 
dag ven Gläubigen ihre Leibesſchmerzen weder an ihrer Seele fchäplich 
fein, noch ewig währen fönnen. 

Darum daran ven Heiland mit gläubigem Herzen zu erinnern: 

JEſu! Du trugft unfern Schaden, unfre Schmerzen haft du dir 
ung zur Freiheit aufgeladen; warum liegt er denn auf mir? zwar ich 
ehre deinen Rath, ver mir aufgebürvet bat. Doc um deiner Marter 
willen wolleft vu die meine ſtillen. HErr JEſu Ehrift! das Elend mein 
thu gnäpiglich anfehen, durch die heilgen fünf Wunden dein, hör mein 
Gebet und Flehen ır. 

E. JEſn herzliches Mitleiden, welches er mit unferen Leiden trägt. 
„Bir haben an ihm nicht einen Hohenpriefter, der nicht könnte Mitleiven 
haben mit unferer Schwachheit, fondern der verfucht iſt allenthalben 
gleich wie wir, doc ohne Sünve.” „Darinnen er gelitten bat und ver⸗ 


68 


fucht if, kann er CMitleiven haben) helfen denen, die verfucht werben,” 
Chr. 4, 15. C. 2, 18. „Wir find Glieder feines Leibes, von feis 
nem Fleiſch und von feinem Gebeine,” Epb. 5, 30.5; Er unfer Haupt. 
Sollte er nicht empfinden, was uns quäler? 

Darum ihm fein Herz zu rühren mit Seufzen: SIEju, treues 
Bruderherze! Du bift Haupt, ich bin dein Glied. Ach mein Schmerz 
ift ja dein Schmerze, leid ich, leidſt vu felber mit. JEſu, Heiland! beile 
mich, meine Hoffnung bofft auf dich, du wirft ja an meinem Leite, 
befter Freund, nicht haben Freude. 

F. JEſu mädtige Hilfe, welche er vormals den mit dieſer Krank⸗ 
beit belavenen, und zwar durch ein einiges Wort, geleitet: Des Haupts- 
manns zu Eapernaum Knecht, ber va gichtbrücdig war und hatte 
große Dual; wenn er zu dem Hauptmann fagte: „Gebe hin, dir ges 
fchehe, wie vu gegläubet haft,” und der Knecht ward gefund zu derſelbigen 
Stunde, Matth. 8.; jenem Gichtbrüchigen, ver auf ven Bette zu 
ihm gebracht wurde, dem er tröftlich zuſprach: „Sei getroft, mein Sohn, 
dir find deine Sünpen vergeben, ſtehe auf, hebe dein Bett auf und gehe 
— Matth. 9. Viel mehr könne er jetzt im Stand der Erhöhung 

elfen. 

Darum auf ihn die Hoffnung zu ſetzen: Halfeſt du doch noch in den 
Tagen deiner Wallfahrt hier auf Erd manchem Leib von manchen Pla⸗ 
gen, der im Glauben Hilf begehrt: Was kannſt du als Herrfcher num, 
zu des Vaterd Rechten thun? Ach, jo laß denn mein Vertrauen beine 
Lieb und Allmacht ſchauen. JEſu, ach getreuer Hort, es Foft Dich ja 
nur ein Wort, fo ift meinem ſchwachen Leib auch geholfen, wie ich gläub. 
JEſu! ei fo fomm und rette, fprich: Steh auf von deinem Bette. 

Man wollte wünfchen, daß man ihn jest könnte aufrichten von fels 
nem Lager und die Gefunpheit wieder geben, wie port Petrus ven Aeneas, 
der acht Jahre an fein Bett gefeffelt geweſen, gefund gemacht, wenn er 
{hm zugerufen: „Aenea! Ehriftus JEſus macht dich gefund; ſtehe auf, 
bette vir felber,“ Apg. 9, 33. 34. Doch werde JEſus ſchon felber vie 
rechte Zeit erfehen. Indeſſen darauf geduldig au warten und um Linde⸗ 
rung der Schmerzen zu bitten. 

Muß es fein mit Dir gelitten, laß es nur erträglich fein. Gib, vaß 
ich nach deinen Sitten mit Geduld mich fchidde trein. Der vie Luft zu 
tragen gab, wird fie wieder nehmen ab. HErr! es fleht in deinen Hänz 
ben, wolleft lindern, wo nicht enden. Herr JEſu Chrift! verleib Geduld, 
hilf mir mein Kreuz ertragen, wend nicht von mir ab beine Huld, und 
fo du mich willt plagen, es zeitlich bier am Leibe thu ꝛc. 

Klagen fiehe oben III. von Krankheiten, die große Schmerzen und 
Pein verurfachen. 

NB. 1) Daß zwar bei vielen dieſe Krankheit von Unmäßigfeit in 
Effen und Trinten, Liebe und Zorn berrühre, aber nicht bei allen; indem 
aud) die Art und Luft des Landes, darin man lebt, vielfältiges Reifen 
und Strapazen Urfache fein Finnen; viele folche von ihren Eltern geerbet 
baben oder von anderer Kleidern angeftedt worden find, tie die Herren 
Aerzte erweifen. Sp war Kaifer Carl V., ver doch ein fehr mäßiger 
Herr und ein Mufter eines tugenthaften Prinzen war, damit behaftet, 
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2) Diefer Kaifer, gefragt, was für Mittel er wider dieſe fchmerzliche 
Krankheit brauche, bat geantwortet: „Die beften Arzneien find geduldig 
fein und ein wenig fehreien. Wir fagen: „Geduldig fein und eifrig zu 
ON DEN (Erasmus Franeiseus: Schaubühne allerlei Euriofitäten. 

. I. p. 886.) 

3) Gregorius der Große fol felber GOtt gebeten haben, er möchte 
ihm doch das Podagra zur Prüfung feines Glaubens und Geduld zu⸗ 
fchiden. (Geier, Zeit und Emwigfeit, P. II. p. 778.) 

A) Plutarch meldet von dem heidniſchen Agefilaus, Carneades habe 
ihn bejucht, da er große Schmerzen vom Podagra gefühlt, und fei gar 
bald und traurig von Ihm weggegangen. Cr habe ihn aber wieder zu⸗ 
rädrufen laffen, feine Füße und Bruft gewielen und gejagt: „Bleibe, 
denn nichtd dringt von da hierhin.” Die Füge hätten ihre Wehtagen, 
aber tag Gemüth empfinde nichts davon, das Herz fei noch getroft. 
(Walther, zum Ebräer-Brief, f. m. 730.) : 


3) Bei Kalk nnd Mutterbeſchwerden. 


Denen vorzubalten : 

A Die unendliche Güte und Barmherzigkeit GOties, die alles Uebel 
nur zum Guten auflegt und und nie verläßt. 

„Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigung des HErrn, und 
verzage nicht, wenn du von ibm geftrafet wirft. Denn welchen ver HErr 
lieb bat, den züchtiget er“ Cnicht aus Hab zum Verderben), Hebr. 12,5. 6. 

„Denen, vie GOtt lieben, müfjen alle Dinge Cauch die fchmerzlichften 
Krankheiten) zum Beten dienen” (nämlich, daß fie im Glauben geprüfet, 
zur Bereuung der Suünden getrieben, zum Gebet ermuntert, von der Welt 
abgezogen und zum Himmel bereitet werden), Röm. 8, 28. 

Bon feinem Volk Iſrael fpricht er: „Sp fie meine Gebote nicht hal⸗ 
ten, fo will ich ihre Sünde mit ver Ruthe beimfuchen, und ihre Miffe- 
that mit Plagen; aber meine Gnade will ic nicht von ihnen wenten,” 
Pi. 89, 33. 34. „Ich habe wohl geböret, wie Ephraim klaget: Du baft 
mich gezüchtiget, und ich bin auch gezüchtiget wie ein geil Kalb. Iſt 
nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Kind? Denn ich 
gedenfe noch wohl daran, was ich ibm gerent babe; darum bricht mir 
mein Herz gegen Ihm, daß ich mich feiner erbarmen muß,” Ser. 31,18.20. 
‚ Darum foll der Patient nicht denken, GOtt ſei ihm nicht mehr gnä⸗ 
dig, der HErr habe feiner vergeffen. Denn GDtt, der einen gottlofen 
König Joram mit einer fo fchmerzlichen Krankheit an feinem Eingeweive 
im Zorn beimgejucht, darin er endlich wegen feiner Webelthaten umkom⸗ 
men und fein Inwendiges fammt vem Leben ausſchütten müſſen, ver züch⸗ 
tige damit auch feine Kinder, aber mit Tiebreichem Herzen und zu gutem 
Endzwed ꝛc. Wie denn eben dieſe Krankheit des heiligen Paulus 
Pfahl im Fleifch, nad des Nie. Lyranus und anderer Meinung, 
fol geweſen fein, 2 Cor. 12. 

Seufzer: HErr JEſu Chriſt! erbarm dich mein durch deine 
große Güte, mit Erquidung und Hilf erfchein mein'm traurigen Ge⸗ 
müthe, welchs elendiglich wird geplagt ır. 
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B, Seine unendlige Macht, welche unſerer Schwachheit Kraft geben 
und Hilfe thun kann. 

Zu Paulus fagt ver HErr: „Laß dir an meiner Gnade genügen; 
meine Kraft ift in ven Schwachen mädıtig,” 2 Cor. 12,9. „Er kann 
— thun über alles, das wir bitten oder verſtehen,“ Eph. 
3, 20. „Die rechte Hand des Höchften Tann alles ändern,” Pſ. 77, 11. 

Darum foll er nicht Heinmüthig werben, als ſei fein Schade zu 
groß, fein Uebel undeilbar. Denn GOttes Hand zu helfen hat fein Ziel, 
wie groß auch ſei ver Schade. „If meine Hand nun fo fur worten, 
daß fie nicht erlöfen fann? Oder ift bei mir feine Kraft zu erretten 2“ 
fragt der HErr Jeſ. 50, 2. Er kann ja das ungeftüme Meer mit einem 
Wort beruhigen und die Todten lebendig machen, wie viel miehr Kranke 
heiten vertreiben, Schmerzen ftillen ꝛc. 

Seufzer: Herr JEſu Chriſt! ich fchrei zu dir aus hockbetrübter 
Seele. Dein Allmacht laß erfcheinen mir, und mich nicht alfo quäle ıc. 
Her JEſu, ich weiß feinen Rath, des Elends log zu werben ꝛc. Wenn 
es denn dir nun je gefällt, daß ich alfo fol fein gequält, fo gib mir Kraft 
und Stärfe. 

0, Seine unendliche Weisheit, die da weiß, was ein jeder tragen kann 
umd was nus nüge iſt. — 

„Der HErr weiß bie Gottſeligen aus der Verſuchung (Leibes⸗ und 
Seelenangſt, wodurch fie wie dad Gold im Feuer geprüfet werden) zu 
erlöfen,” 2 Petr. 2,9. „Er läßt uns nicht verfucht werten über Ver⸗ 
mögen, fondern macht, daß die Verfuchung (Noth und Trübfal) fo ein 
Ende gewinne, daß wir es Fünnen ertragen,” 1 Cor. 10,13. Wie ver 
Arzt beffer weiß, wie viel er vem Patienten eingeben foll, wie lange der⸗ 
felbe fchwigen muß, als der Kranke felber; wie ver Töpfer weiß, wie 
lange er das Gefäß im Ofen; ver Goldſchmied, wie lange er das 
Gold im Feuer laſſen fol, daß es nicht werbrenne 2c.: alfo auch GDtt. 
„Selig ift ver Mann, der die Anfechtung Callerlei Trübfal mit Freuden) 
erduldet; denn nachvem er (dadurch) bemähret iſt (wie Gold im Feuer), 
wird er Die Krone ded Lebens (das ewige Leben, fo einer Krone, die ven 
Ueberwinvern vorzeiten gegeben wurde, gleich iſt) empfangen, welche 
GOtt verheißen bat denen, die ihn lieb haben,” Jac. 1, 12. 

Darum foll er fich nicht einbilnen, er werde in bie Länge es nicht 
mehr augftehen Tönnen. Denn wenn ed zu GDtted Ehren und feinem 
Beſten gereichte, Könnte ver HErr ihm in einem Augenblid davon belfen. 
Aber die Hoffnung wart’t der rechten Zeit, Die GOttes Wort zufaget ꝛc. 
Er weiß wohl, wenns am beften iſt ıc. 

Seufzer: HErr JEſu Chriſt, einiger Troft! zu dir will ich 
mich wenven. Mein Herzleiv ift dir wohl bewußt; du fannft und wirft 
ed enden. In deinen Willen ſei's geftellt, machg, lieber GOtt, wie dirs 
gefällt. Dein bin und will ich bleiben. 


4) Bei Augenſchmerzen und Furcht, dad Geficht zu verlieren. 


A. Er foll glauben und gewiß dafür halten, 
1) Daß ohne GOttes heiligen Rath und Willen ihn 
biefer Zufall an feinen Augen nicht betroffen. Denn fann ohne GOttes 
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Willen nicht ein Haar auf unferem Haupt verleget werben, Luc. 21, 18., 
wie viel weniger die Augen, als vie allerevelften und wunverbarften 
. Glievmaßen des Menfchen, vie Lichter und Hüter. unferes Leibes ? 

2) GOtt trage zwar feinen Gefallen an der. Pein, die er 
leiten muß, fondern die Schmerzen gehen ihm durchs Herz; er wolle 
aber, daß der Patient eine Probe feines kindlichen Gehorfams, 
demüthiger Gelaffenheit, criftlicher Geduld 26. ablegen, und ver Nächfte, 

ver folches anſiehet, Dadurch erbauet und ven HErrn zu preifen veranlaf- 
fet werben foll. | 

B. Er fol nur das ihun, und 

1) Seine Augen zu Thränenquellen machen und Tag und Nacht 
beweinen die Sünde, welde er mit vem Mißbrauch feiner 
Augen und fonft getban und dadurch gar ver Hölle Pein und Schmer⸗ 
zen verbienet. 

2) Seine Augen aufbeben zu ven Bergen, von welchen ihm 
Hilfe kommen fann. Pf. 123.2 „Ich bebe meine Augen auf zu bir, 
der du im Himmel. fiefl. Siehe, wie die Augen der Knechte auf bie 
Hände ihrer Herren ſehen, alfo feben unfere Augen auf den Herrn, 
unferen GDtt, bis er ung gnädig werde.” 

3) Mit feinen Augen einen Bund fließen, daß fie fort- 
bin nicht ſehen auf das Eitle ꝛc. Hiob 31. 

O. Er ſoll der getroften Hoffnung leben: 
1) GOttes Cover Im Anfang pas Auge gemacht bad Hand fei 

— verkürzt, daß ſie nicht helfen und das Geſicht erhalten 

nne. J 
Seufzer: Ich heb mein' Augen auf, und ſeh die Berg' hinan, 
zu mein'm GOtit, der merkt drauf und mir wohl helfen Tann. Mein’ 
Hilfe fommt vom Herrn allzeit, der Himm'l und Erven hat bereit't. 

2) JEſus, der in ven Tagen feines Fleifches To vielen Blin- 
den das Geſicht wiedergegeben, ja jenen Blindgebornen, ver ihn 
nieht einmal darum gebeten, ſehend gemacht, Joh. 9., ver könne dieſes 
noch viel mehr jept, da er auf den Thron feiner Herrlichkeit erhaben ift, 
und habe feine Liebe und Freundlichkeit gegen feine Kinder und Glieder 
ſeines Leibes noch nicht abgelegt. 

Autoren: Drelinourt, Trefl-Reben, P. II. cap. 17. p. 186. soqq. 


IV. In Sranfgeiten, die unrein find. 


1) Bei Ausſatz. 
Man beachte: 

A. Urfade und Urſprung. 

1) Es mögen die Aerzte, was fie wollen, als natürliche Urfachen 
diefer abfcheulichen Krankheit angeben, fo finde ich doch in heiliger 
Schrift, daß die allenächfte, fürnehmfle und hauptſächliche Urſache 
niht außer, fondern in dem Menfchen felber anzutreffen. 
Bon der Sünde, ald dem geiſtlichen Ausfag ber Seele, rühre 
der äußerliche Ausſatz am Leibe ber. Denn eben damit war vormald 
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beladen Mirjam, Mofis Schwefter, wegen ihrer Hoffart und Zankfucht, 
Gehaſi wegen feines Betrugs und Diebftahls, Uſia um feines fürwitzigen 
Eingriffs in ein fremdes Amt, Joab um feines Blutdurſtes und began⸗ 
gener Mordthat willen. | 

2) Nicht zu leugnen zwar, daß auch Fromme mit dergleichen 
Seuche können heimgeſucht werden, und der Allerhöchfte oftmals 
feine Macht an dem grünen Holz bezeiget, dem bürren zu zeigen, was es 
verbienet habe; wie Hiobs Erempel ausweiſet, deffen Kranfheit einige 
für Elephantiafis over ven Ausfag halten (fiehe Bartholinus, de morbis 
bibl.), und an des Lazarus grindichtem Leib zu fehen. Aber wer fann 
fagen, daß auch diefe ganz rein an ihrer Seele feien, da die Allerheiligften 
felber fich täglich vor GOttes Thron vemüthigen und um Vergebung der 
Sünven bitten müflen, Pſ. 32. Den geiftlichen Süntenausfag bringen 
wir, leider, alle mit auf die Welt, er wird von Eltern auf die Kinder 
erblich fortgepflanzt, Pf. 51. „Ich weiß, dag in mir, das iſt, in meinem 
Fleifch, wohnet nichts Gutes,” muß anch ein heiliger Paulus Tagen, 
Rom. 7,18. So oft der Menfch die Sünde wiffentlich herrſchen läßt in 
feinem fterblichen Leibe, fo oft bricht dieſes Uebel an ihm aus, daß er vor 
GDttes und aller heiligen Engel Augen ein Greuel und Schnöpe wird ıc. 

3) Ich kann folches unerinnert nicht Taffen; denn wie ven Prieftern 
im Alten Teftament befohlen war, genaue Achtung zu geben auf ven 
leiblichen Ausfag, weil mancher, ver damit behaftet, won ferne einem 

efunden ähnlich ſah, 3 Mof. 13.: alfo Liegt auh uns Seel- 
— ob, ſcharfe Aufſicht zu haben bei dem geift- 
lichen Ausfag, indem viele ven Schein eines gottfeligen 
Wefens haben, aber veffen Kraft verleugnen, 2 Tim. 3,5. Da laflen 
eringe Dinge fich nicht in Wind fchlagen, als wären es Feine Sünds 
ein ꝛc., weil aus einem Kleinen Funken eine große Brunft entftehen Tann, 

4) Lobbetius erzäblet von Ludwig dem Heiligen, König von Frank⸗ 
reich, daß er einft mit dem Lanphauptmaun in Campanien in einen 
Discurs gerathen: Ob es beffer fei, ven Ausſatz haben, 
als mit vorfägliden Sünden befledt fein. Danun 
der Hauptmann der Pet geweſen, es fei beffer, fünbigen, als eine 
folche greuliche Plage am Leibe tragen, habe der König ihm ſolches mit 
befonderem Eifer verwiefen und gefagt: Ihr irret gewaltig; welcher 
Ausfag ift doch abfcheulicher ald die Sünte, vie ven Menfchen auch 
nach tem Tode plaget? (Ernſt. Memorab. Cent. IV. p. 1090.) 

Darum nicht fo fehr über die Plage am Leib, als über vie Sünde 
fich zu betrüben. 

Seufzer: Erbarm dich mein, o HErre GOtt, nad beiner 
großen Barmherzigkeit ıc. 

B. Mittel und Arznei. 

1) Aller Aerzte Kunft und Geſchicklichkeit hat an diefer Krankheit 
längft zu Schanden werden müſſen, weil piefelbe zu heilen faft 
fo viel if, ala einen Todten lebenpig zu maden, 
welches GOtt allein zufteht. Daher fagte jener König son Sfrael, ale 
der König in Syrien von Ihm begehrte, dem ausfägigen Naeman zu 


65 


beifen: „Bin ich denn GOtt, daß ich tödten und lebendig machen Fönnte, 
daß er zu mir fhict, Daß ich den Mann von feinem Ausſatz los mache?” 
2 Kön. 5. 


2) Bon den Aegyptern meldet Plinius, wenn bei ihnen jemand 
vornehmes mit Ausfag behaftet geweſen, hätte man vemfelben ein Bad 
von Menfhenblut gemadt. Und will auch von Baronius und 
anderen dem Kaiſer Eonftantin dem Großen beigemeflen werben, als 
bätte er zur Eur feines Ausfapes des Blutes von jungen Kindern 
gebrauchen wollen, wäre aber durch eine fonverliche göttliche Offenbarung 
davon abgehalten worden. Ob nun wohl dergleichen Mittel niemand 
fuchen darf, fo bat doch ein ander Blutbad ven Ausfägigen zu ihrer 
Reinigung GOtt, der Arzt Iſraels, in feinem Wort vorgefchrieben, das 
Blut feines allerbetligften Kindes SEfun rc. 
Defien Vorbild war im Alten Teſtament, wenn biejenigen, fo da 
wollten gereinigt werben, vor tem Prieſter mußten erfcheinen und 
zween lebendige Vögel nehmen, die da rein waren, und Cedernholz, 
. und rofinfarbene Wolle und Yiop, und den einen Vogel ſchlachten im 
einem irdenen Gefäß am fließenden Waſſer. Der Priefter aber follte 
ven lebenvigen Bogel mit dem Cedernholz, Wolle und Yſopen in des 
geſchlachteten Bogeld Blut tunfen und befprengen den, der vom Ausſatz 
zu reinigen war, fiebenmal, 3 Moſ. 14. 

Darum fi dem Priefter zu zeigen und GOtt zu opfern einen 
geängfteten Geift und zerfchlagenes Herz; im Glauben fich zu beſpren⸗ 
gen mit den allerheiltgften Blutströpflein JEſu, und zu feufzen: 
Diemeil ich denn in meinem Sinn, wie ich zuvor geflaget, auch ein 
betrübter Sünder bin x.: Als komm ich auch zu dir allhie in meiner 
Angft gefihritten se. Beſpreng mich, HErr, mit Yſopo, rein werd ich, 
fo vu wäfcheft mich ır. | 

Sp werde die Seele vom geiftlichken Sündenausſatz rein werben. 
Denn das Blut JEſu Chrifti, des Sohnes GOttes, macht ung rein von 
allen Sünven, 1 Joh. 1, 7. „Wenn eure Sünde gleich blutroth iſt, 
ſoll fie doch fchneeweiß werden, und wenn fie gleich tft wie Rofinfarbe, 
fol fie doch wie Wolle werden,” ef, 1, 18. 

Iſt der Seele geholfen, fo fol e8 auch am Xeibe befler werten, 
Wenn man fo denn mit jenem Ausfägigen JEſum um Hilfe anfchreie: 
„JEſu, lieber Meifter! erbarme dich meiner”; doch aber Ihm nichts 
vorfchreibe, ſondern alles in feinen heiligen Willen ftelle: „HErr! fo du 
sollt, kannſt du mich wohl reinigen,” Luc. 17. Matth. 8.: fo werde der 
Herr gnädig antworten: „Ich wills thun, ſei gereiniget!” und balv 
feine Hand ausſtrecken zu helfen. Denn, ob bei ung ift ver Sünden viel, 
bei GOtt ift viel mehr Gnade ır. 


2) Bei frefiendem Krebs an der Bruft einer Weibsperſon. 


ft zu gebrauchen : 
A, Bein, die Wunden zu reinigen. 
Sept habe fie Urfache, ihren ganzen Lebenslauf vurchzugehen und 
ihren vorigen Wandel anzufehen, ob fie venfelben in heiliger Furcht 
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GDttes und Ihrem Taufbunde gemäß allegelt gefübret; oder ob fie nicht 
der argen Welt fich gleich geftellt und verfelben in gewiſſen Dingen mehr 
als GOtt zu Gefallen gelebet. . Da ihr jegt dieſer fchmerzliche Zufall an 
ber Bruft von dem lieben GDtt zugeſchickt worden, foll fie beventen, ob 
fie vielleicht ehemals gleich anderen mit ihren Brüſten geprangei; die 
Brüfte, welche GOtt dem weiblichen Gefchlecht nicht gegeben, daß fie die⸗ 
felben Schau tragen, fonvern daß fie die Kinder, welche ihnen GOtt im 
teufchen Ehebette befcheeret, varaus tränken und nähren follen, gemiß- 
brauchet und dadurch ſowohl GOtt erzümet, als an dem Nächften ſich 
verfündiget. Daher denn der himmliſche Vater fie jetzt mit dieſer Züch⸗ 
tigung zu ihrer heilſamen Belehrung und Beſſerung heimgefuchet. 

B, Oel, die Schmerzen zu lindern. 

1) Sie habe fih recht alüdlich zu achten, daß der gütige 
GOtt fie diefer feiner väterlichen Züchtigung würbiget und ihr jest 
pie Augen Öffnet, die Gefahr ihrer Seele zu [eben 
und verfelben zu entrinnen. Denn pas ſei wohl das größte Unglüd, 
fo man ſolche Sünven gering hält und nicht einmal mit wahrer Neue 
dran gedenket, bi8 man an Die Pforten des Todes und der Höllen kom⸗ 
met. Tob. 12, 13.: „Weil du GOtt lieb wareft, fo mußte es fo fein; 
ohne Anfechtung mußteft du nicht bleiben, auf daß du bewähret würdeſt.“ 
Spr. 3, 12.: „Welchen ver HErr Tiebet, ven firafet er und bat Wohl⸗ 
gefallen an ihm, wie ein Bater am Sohne.“ 1 Cor. 11, 32.: „Wenn 
wir gerichtet werden, jo werben wir von dem HErrn gegüchtiget, auf daß 
wir nicht ſammt der Welt verdammet werden.” 2 Cor. 4, 16.: „Ob 
unfer äußerlicher Menſch verwefet, fo wird doch ber Innerliche von Tag zu 
Tag verneuert.” 1 Petr. 4, 1.: „Wer am Fleiſch Teivet, ver höret auf 
von Sünden.“ 

Seufzer: Sole ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünde 
folgen müfle ꝛc. Ser. 10,24.: „Züchtige mich, HErr, doch mit Maßen, 
und nicht in deinem Grimm, daß du mich nicht aufreibefl.” Gib, HErr, 
Geduld, vergiß der Schuld ıc. 

2) Wenn fie alfo die Ruthe demüthigſt küſſe und in wahrer 
Bußfertigfeit vor GOtt fußfällig erfcheine, werve.nach der. Züch⸗ 
tigung der Höchfte fie wieder Gnade finden laffen. 
Ebr. 12, 7.: „So ihr Die Züchtigung erduldet, fo erbeut fich euch GOtt 
als Kindern.“ Del. 54,7.8.: „Ich habe dich einen Fleinen Augen⸗ 
blid verlaffen; aber mit großer Barmberzigfeit will ich dic fammeln, 
Sch habe mein Angeficht im Augenblid des Zorns ein wenig vor bir 
verborgen; aber mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen.“ 
Tob, 3, 22. 23.: „Das weiß ich fürwahr: Wer GOtt dienet, der wird 
nach ver Anfechtung getröftet, und aus der Trübfal erlöfet, und nach ver 
Züchtigung findet er Gnade. Denn du haft nicht Luft an unferem Ver⸗ 
verben. Nach rem Ungewitter“ ꝛc. Klagl. 3, 31.32. 33.: „Der HErr 
verstößt nicht ewiglich; fondern er betrübet wohl und erbarmet fich wieder 
nach feiner großen Güte. Denn er nicht von Herzen die Menfchen pla= 
get und betrübet.” 

Seufzer: Aus tiefer Notb fchrei ich zu dir ıc. HErr, verzeibe 
mir aus Gnaven alle Sund und Miſſethat ac. Gedenk, o HErr! ver 
ſchweren Zeit, darin ver Leib ar. 


65 


3) ©o gefährlich ed unferem Anfehen nach um fie fiehe, fo könne 
ibr doch der allmädtige GOtt wieder helfen, und werde 
ed auch thun, fo er es gut befindet. ef. 59, 1.: „Siebe, des HErrn 
Sand ift nicht zu kurz, daß er nicht helfen könne.” Pſ. 68, 20. 21.: 
„BDtt legt uns eine Zaft auf, aber er hilft ung auch. Wir haben einen 
GDtt, der da hilft, und den Herrn HEren, der vom Tode errettet.” 
Sir. 2, 11.: Sehet an die Erempel der Alten Giobs, Lazari 
und anderer, die faft dergleichen Noth an ihrem Leibe gehabt). Wer ift 
jemals zu Schanden worden, der auf GOtt geboffet hat? Wer ift jemals 
verlaffen, ver in der Furcht GOttes blieben iſt?“ David rühmer Pi. 71, 
20. 21.: „Du läffeft mich erfahren viele und große Angft, und macheft mich 
wieder lebendig“ ꝛc. Und Paulus, 1 Cor. 10, 13.: „OOtt iſt treu, 
der euch nicht läßt verfuchen über euer Vermögen, fondern machet“ ꝛc. 

Seufzer: Auf meinen lieben GDtt trau ich ꝛc. Ob bei ung 
iſt ver Sünden viel ac. Auf ihn will ich vertrauen in meiner ſchweren 
Zeit, es kann mich nicht gereuen x. 

4) Es fomme aber wie e8 wolle, fo werde voh alles zu ihrem 
Deften und ewigen Heil ausfhlagen. Röm.8, 28: „Wir 
wifjen, daß denen, die GOtt lieben, alle Dinge zum Bellen dienen,“ 
Ebr. 12, 11.: „Alle Züchtigung, wenn fie da ifl, dünket fie ung nicht 
Freude, ſondern Traurigkeit zu fein; aber danach wird fie geben eine 
frievfame Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch geübt find.” 
2 Cor. 4, 17.18.: „Unfere Trübfal, die zeitlich und leicht if, ſchaffet 
eine ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit” ꝛc. 

Wenn fie auch einen fchmerzlichen Schnitt erpulden, die Brüfte ſich 
abfchneiden laffen und gar in dieſem Zuſtande ihren Geift aufgeben 
müßte, fo wäre ihr beffer, daß fie mit verfchnittenen Brüften zum Leben 
eingebe, ald daß andere mit ihren Brüften wegen gegebener Aergerniß, 
ins hölliiche Feuer geworfen werten, Matth. 18, 8. 9. 

Seufzer: Ich danke dir, Ehrifte, GOttes Sohn, Daß du mic 
folches haft erfennen lan durch dein aöttlihes Wort. Verleih mir auch 
Beftänpigfeit zu meiner Seelen Seligfeit. 


3) Bei einer fhäudlihen Krankheit (Franzoſen), durch üppiges 
Leben zugezogen. 
Da iſt der Patient 

A, Seiner Sünden zn erinnern, womit er fi diefe Krankheit über 
den Hals gebradit. 

Das hättet ihr wohl nimmermehr gedacht, daß mit eurem geführten 
gottlofen und liederlichen Sünvenleben es endlich einen folchen Ausbruch 
nehmen follte, als ihr jest mit euren Augen fehet. Niemals habet ihr 
euch vielleicht eingebildet, daß die Wollüfte des Fleiſches, denen ihr bis⸗ 
ber ergeben gemwefen, ein fo unluftiges und jämmerliches Ende gewinnen 
würden, als ihr nun an eurem abfcheulich zugerichteten Leibe empfinden 
müffet. Denn ihr möget vie Urſache eures gegenwärtigen elenden Zus 
ftanves herſuchen, wo ihr wollet, und vie Schuld diefer garfligen Krank⸗ 
beit, weiß nicht wen, aufbürten, fo muß ich doch auf ven Befehl meines - 

Hand, getr. Seelenhirt. 5 
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GOttes euch unter das Angeficht fagen: „Es iſt eurer Bosheit Schuld, 
dag ihr alfo geftäupet werdet, und eures Ungehorſams, daß ihr alfo 
geftraft wervet. Alfo müflet ihr inne werben und erfahren, was für 
Sammer und HDerzeleid es bringe, den HErrn euren GDtt verlaffen, und 
ihm nicht (fondern dem Teufel in Wollüften) dienen,” Ser. 2, 19. 

Denn da hättet ihr In den Tagen eurer Jugend an GDtt, euren 
Schöpfer, gedenken und ihm die erften und beften Jahre eures Lebens 
aufopfern follen ; fo habt ihr den HErrn ſchändlich verlaffen und feine _ 
Furcht aus den Augen gefegt, ven Begierden eures Fleiſches gefolget 
und eure Glieder dem Hurenteufel zu feinem Tafterhaften Dienfte gewid⸗ 
met. Cure ohne Scheu getriebene Unzucht, eure mit fonverlichem Fleiß 
vor den Menſchen verdedten Werke ver Finfterniß, die Doch vor den 
Augen des allfehenden GOttes offenbar liegen, haben euch in folchen 
Sammer gebracht und gemacht, daß von der Fußſohle an bie auf den 
Scheitel nichts Geſundes an euch ift, fondern ze. Euer Ungehorfam und 
beinah Verftodung, da ihr alle Warnungen, welche von der Kanzel an 
euch und eures gleichen im Namen GOites ergangen, habt verachtet und 
in Wind gefchlagen, hat endlich GOtt gezwungen, dieſe abjcheuliche 
Krankheit euch an den Hals zu werfen. 

Nun fehet ihr doch, was ihr fonft mir und anveren Dienern Chriſti 
nicht geglaubet, alfo müflet ihr inne werben, was für Herzeleid es 
bringe 0. Denn wenn ihr gleich euch weiß brennen und unfchuldig 
machen wolltet, fo gleißet eure Untugend nur deſto mehr vor GOtites 
allſehendem Angefiht. Euer eigenes Gewiffen muß wider euch zeugen; 
das Herz pocht und kann dabei fich nicht zufrieden geben; alle Eiter- 
beulen, die im Gefticht, auf dem Haupt ꝛc. fiehen, befommen gleichlam 
Stimmen und fchreien eure Sünden aus; Satan felber hat euch längſt 
verflaget vor GOttes Gericht. Ach, fo möchte e8 tenn gar dazu kom⸗ 
men, daß das firenge Urtheil GOttes, fo Über Hurer und Unzüchtige 
bereitd ver HErr in feinem Wort gefället, 1 Cor. 6, 9. 10.: „Weber vie 
Hurer noch die Ehebrecher werden pas Reich GOttes ererben,” an euch 
vollzogen würde, Nicht genug dürfte es fein an der Pein und ven 
Schmerzen, fo ihr jest leidet; fonvern Ihr würdet mit wem Feuer, das 
nicht verlifcht, von dem Wurm, ver nicht ftirbt, in ver Hölle cinft ewig 
gequälet werben, 

e 1 Zur wahren Buße anzumahnen, woburd er folder Sünden Taum 
erden. 

Der HErr hätte länaft in feinem gerechten Zorn euch ftrafen und 
wie den verhurten Simri mitten in euren Sünden dahinreißen fönnen, 
dag ihr für einen Augenblid Wolluſt ewiger, unfäglicyer Marter mit ven 
Zeufeln hättet müſſen unterworfen fein; aber er hat nach feiner großen 
Langmuth und Barmherzigkeit euer bisher geichonet und bezeuget, daß er 
lieber eure Belehrung als Ververben fehen wolle. Deswegen ift auch 
diefe Plage euch bier zeitlich am Leibe zugeſchickt, daß ihr dadurch zur 
Sur Be und von ber Ueppigfeit forthin abgehalten werben jollet. 

emna 

Da ihr jest fühlet, wie die Hand GOttes euch drücket, fo verfäumet 
feine Zeit, durchgeht euer Leben, was ihr hier und da 
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getban. Grinnert euch, wie manchmal ihr euch felber geheuchelt, 
es habe nicht viel zu bedeuten, fei fo große Sünve nicht x. Gebet GOtt 
die Ehre und leget mit dem in die Sünve des Ehebruchs gefallenen 
David ein aufrichtiges Bekenntniß eurer Sünden zu feinen Yüßen ab. 
Beweinet mit Maria Magdalena die getriebene Hurerei und Unfläterei 
durch heiße Bußthränen. Sprecht mit geängfteten Geifte: „Ich will 
bes Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider ihn geſündigt,“ Mich. 7,9. 
Solls ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünde folgen müffen, fo fahr 
hier fort ꝛc. 

Nehmet aus gläubigem Herzen eure Zuflucht zu dem Ver⸗ 
dienft des Leidens und Sterbens JEſu Chriftt, der um Dies 
fer und aller eurer Miffethat willen ift verwundet, und um eurer Sünte 
willen zerfchlagen ꝛc., Jeſ. 53, 5. 


Seufzer: D Herr Ehriftel deine Beulen, ja ein einig Tröpf⸗ 
lein Blut, das kann meine Wunven heilen, löfchen meiner Sünven 
Gluth. Ich will, meine Angft zu flillen, mich in veine Wunden hüllen. 
Dir will ich die Laft aufbinven, wirf fie in vie tiefe See, waſche mich 
von meinen Sünden, mache mich fo wei als Schnee. Laß ven guten 
Geiſt mich treiben, hinfort ſtets dir treu zu bleiben, 

Thut dem Höchften heute ein heiliges Gelübde, 
daß ihr hinfort wollet meiden die Hurerei und euer Gefäß (der Seele, 
den Leib) behalten in Heiligung und Ehren; wenn euch ſeine Hand 
helfen wird, daß ihr es nicht wollet machen wie ein Hund, der wieder 
friſſet, was er geſpeiet, oder eine Sau, ſo nach der Schwemme alſobald 
aufs neue ſich im Koth wälzet ꝛc. 


O. Der göttlichen Gnade und Hilfe zu vertröſten, fo anf feine Buße 
erfolgen werde. 

Wenn ihr alio rechtichaffen ruch befehret, fo kann ich die tröftliche Ver- 
fiherung im Namen meines GOttes euch geben, es follen euch eure 
Sünven verziehen und vergeben werben: „So wahr als ich 
lebe, fpricht der HErr HErr, ich babe feinen Gefallen am Tode des Gott- 
loſen, ſondern daß fich der Gottloſe befehre von feinem Chöfen) Wefen und 
lebe," Ezech. 33, 11. „Wo if fol ein GDtt, wie der HErr iſt, der die 
Sünde vergibt, und erläffet pie Miffethat, der feinen Zorn nicht ewiglich 
hält; denn er ift barmberzig.” Er wird gewißlich fich euer wieder erbar- 
men, eure Miffethbat vämpfen und alle eure Sünde in die Tiefe des 
Meeres. werfen, Mich. 7, 18.19. Siehe unten Theil IL, Zweites Cap., 3. 


Bald wird ihm das Herz brechen,. daß er ſich euer erbarme und 
wieder heile, was er gefchlagen, verbinde, was er verwundet bat: „In 
meinem Zorn hab ich dich geichlagen, und in meiner Gnade erbarme ich 
mich über dich,“ ef. 60, 10. „Sch wilk dich wieder gefund machen, und 
deine Wunden beilen,” Ser. 30, 17. 

So Häglich ihr jept winfeln müffet über eure Schmerzen, jo wird 
doch die Zeit fommen, daß ihr mit David wieder fröhlich werdet jauchzen 
fönnen: „Lobe den HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er bir 
Gutes gethan hat. Der dir alle deine Sünden vergibt, und beilet alle 


68 


deine Gehrechen. Der dein Leben vom Verderben errettet, und dich 
krönet mit Gnade und Barmherzigkeit,” Pf. 103, 2. f. 


Autoren; Drelinourt, Troſt-Reden, P. III. o. 82. p. 300. seqq. Vergl. Orator. 
m, Ecolesiast. P. IV, osp. 2. p. 216. seqgq. 


4) Bei rother Ruhr oder Blutgang. 


A. Er müffe billig ſchamroth werden, nicht ſowohl vor Dienichen 
wegen feiner unreinen Krankheit, als vielmehr vor GOttes Angeficht 
wegen feiner blutrothen Sünden, indem er dadurch Üüberzeuget wird, daß 
er nicht allein aus unreinem, ſündlichem Geblüt von feinen Eltern gezeu⸗ 
get fei, fondern auch durch Uebertretung ber heiligen Gebote GOttes mit 
Blutſchulden fein Gewiſſen befledet babe. Daher feine Gerechtigkeit vor 
GOtt ausfehe wie ein unflätig Kleid (pannus menstrustae, et lintea 
ET vor welchem man einen Ekel und Abſcheu bat, 
Jeſ. 64, 6. | | 

B. Er ſoll fich aber trößen mit dem biutigen Leiden und Berdienft 
des Sohnes GOttes, JEſu Ehrifti, an welchem alle armen Sünder haben 
vie Erlöfung durch fein Blut, nämlich Vergebung der Sünden, Col.1,14. 
Der habe fein Blut um unfertwillen häufig vergieben müflen; am Oel- 
berg bei feiner Todesangſt und blutigem Schweiß; im Richthaufe Pilati 
bei feiner fehmerzlichen Gelßelung und blutigen Krönung; an ver Schä⸗ 
velftätte bei feiner Kreuzigung und unausfprechlichen Marter. Durch 
dieſes Blur Fönne feiner Seele geholfen werten. Denn das Blut 
Den des Sohnes GOttes, macht uns rein von aller Sünde, 

Sob. 1,7. 

Darum mit David zu feufzen: „Errette mich von den Blutfchulden, 
GDkt, der du mein GOtt und Helland bift, daß meine Zunge beine 
Gerechtigkeit rühme,” Pf. 51, 16. 


Seufzer: JEſu! du haft weggenmmmen meine Schulden durch 
dein Blut, laß ed, o Erlöfer, kommen meiner Seligteit zu gut ⁊c. 

0. Er werve bald die Antwort hören: „Wenn eure Sünde gleich 
blutroth ift, fol fie noch fchneeweiß ‚werben, und wenn fie gleich if wie - 
Rofinfarbe, fol fie doch wie Wolle werten,” Sef. 1, 18. Der barm- 
berzige GOit, der Ihn in feinem Blute liegen fiehet, fünne die Augen 
feiner Gnade nicht von ihm abwenden, fondern werde ihm zurufen: 
„Du folt leben!” Czech. 16, 6. Ä 

N.B, Helmontius erzählt von einer gewiſſen Sibylla aus der Stadt 
Laufanne am Genferfee, daß bie heilige Hildegard ihr gegen anhaltenven 
Blutfluß ven Rath gegeben habe: „Folgende Worte lege zwiſchen Bruft 
und Nabel im Namen deſſen, ver.alles wohl artnet: ‚Sm Blute Adams 
tft der Tod entſtanden. Im Blute Chriſti iſt ver Tod vernichtet worden. 
In demſelben Blute Ehrifti befeble ich dir, o Blut, dag du mit deinem 
Fluſſe inne halte.‘ " Dur dieſe Worte ſei die Kranke geheilt worben. 
(Bartholinus, de Morbis Bibl. c. 17. p. 61. sq., 

Wir würden rathen, daß man in aufrichtiger Neue und wahrem 
Glauben fich ins Herz fchriebe und einprägte, daß die dur das Blut 
Adams auf ung fortgepflangte Sünde alles Uebels Urſprung fei ar. 
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Klagen. 


Ich wollte lieber mit einer anderen Krankheit 
beladen fein Antwort: Kindern fommt nicht zu die Ruthe 
zu erwählen und dem Bater vorzufchreiben, wie er fie züchtigen fol ıc. 


5) Bei Dlattern und Mafern, 


A. Durch ſolche unflätige und gefährliche Krankheiten des Leibes 
ftelle und GOtt vor Augen die Innerliche abſcheuliche Unreinigkeit und 
Befledung unferer Seele, welche ‚wir nicht allein mit aus Mutterleib 
gebracht, fondern auch durch mancherlei muthwillige Sünden verurfacht 
haben. Wie daher Feiner: fagen fann: „Sch bin rein in meinem Herzen 
und lauter von der Miffethat,” ſondern wir find allefammt wie die Unrei⸗ 
nen und deswegen ein Greuel vor GOtit, ja des ewigen Todes —— 
alſo verſchone auch dieſe Krankheit nicht der Kinder in Mutterleib (Möl- 
lenbrock, Ephem. Germ. Cur. Dec. I. Ann. I. Observ. 53. p. 150.), 
nicht der Säuglinge in der Wiege, noch der Erwachſenen und Alten. 
Ja fie lege wohl Fürften und Könige auf das Stechbett und ind Grab, 
wie tavon viele Erempel befannt ꝛc. Daher als ver jegige König in 
Sranfreih, Ludwig XIV., dran frank gelegen und in Lebensgefahr zu 
fein geichienen, malte. einer eine Lilie, fo auf dem Stengel verwelfen 
mollte, und fchrieb dabei: Auch Königreiche wehren dem Tode nicht. 
(Siebe Picinell. M. Symb. L. XI. $ 161.) 


B. Hieran könne man augenfcheinlich fehen, was der Menſch 
(wenn es auch der allervornehmfte und fchönfte auf ver Welt wäre) 
in feinem Leben ſei, nämlich ein ftintender Koth, Str. 10, 10., eine elende 
Made und Wurm, Hiob 25, 6. Es haben einige Aerzte beobachtet, daß 
die Blattern nichts anders find, als eine unzählige Menge Fleiner und 
faft unfichtbarer Würmlein, welche aus dem Fleiich hervorkommen und 
fo viel Schmerzen, Angft und Bangigkeit verurfachen. Siehe D. Chriſt. 
Lang, Disput, de Morbillis. Leipzig, 1660.) Gewiß iſts, daß fo 
Maſern als Poden ein Auswurf der ſchädlichen Feuchtigkeiten in ver 
Blutmaſſe find, und deswegen einen fo häßlichen Geruch von fich geben. 

Darum die fündliche Unreinigfeit vemüthig zu erfennen und GOtt 
im Glauben an das Verdienſt JEſu Ehrifti zu bitten, daß er ihn nicht 
im Zorn von feinem Angeficht verftoßen wolle: „HErr, ftraf mich nicht 
in deinem Zorn, und züchtige mich nicht in deinem Grimm. Es iſt 
nichts Gefundes an meinem Keibe für deinem Dräuen, und tft Fein Friebe 
in meinen Gebeinen. vor meiner Sünde. Meine Wunden ftinten und 
eitern vor meiner Thorheit 2c.,” Pſ. 38, 2. 4. 6. 

Seufzer: Warum willft tu fo zornig fein über und arme 
Würmelein? Weißt du doch wohl, du großer GOtt, daß wir nichts find 
als Erd und Koth ıc. Gedenk an dein's Sohng bittern Tod, fieh an 
fein heiligen Wunden roth ꝛc. 

O. Was aber dort der wiewohl übel geſinnte Eliphas von Theman 
dem Hiob bei ſeinem blatterichten Leibe zum Troſte nicht verhalten durfte, 
deſſen wolle man ihn jetzt aus GDste8 Wort verſichern: „Siehe, 
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felig ift ver Menfch, ven GOtt ftrafet (mit Krankheit heimfucht, daß er 
durch foldhe Züchtigung zur Buße geleitet werde); darum weigere dich 
der Züchtigung des Allmächtigen nicht Cnimm fie in aller Geduld an). 
Denn er verleget und verbindet, er zerfchmeißet und feine Hand beilet,” 
Hiob 5, 17. 18. 

Darum in Geduld veffen heiligem Willen fich zu ergeben und auf 
feine Güte und Allmacht zu trauen, 

Seufzer: Auf ihn will ich vertrauen in meiner ſchweren Zeit, 
ed kann mid, nicht gereuen ꝛc. Sollte ed GOtt gefallen, daß er gar 
bieran fterben folle, jo werde ver fo abicheulich zugerichtete Leib zwar 
in der Erbe von Würmern gar verzehret, einft aber auferwedet werden 
durch Ehriftum, fchön verflärt, fol leuchten ald die Sonne, und leben 
ohne Noth ꝛc. 





Drittes Capitel. 
Zuſpruch des Rathes und Troſtes Bei verſchiedenen Zufälſen. 
| —— 


1. An einen, ber einen ſchweren Fall geihan, oder Arm 
und Bein gebrodhen. 


Daß der unglüdliche Fall 

A. Nicht ohne des Höchſten Willen uud Willen geſchehen. 

„Denn der HErr iſt ja aBlenthalben um und bei ung; wir fißen 
oder fteben auf, fo weiß er ed; wir geben over liegen, fo ift er um ung, 
und fiehet alle unfere Wege” (Thun und Vorhaben), Pi. 139, 2. 3, 
So Tann daher nichts, was ung yuftößet, vor ihm verborgen fein. 
Ya, ed träget fich dergleichen nichts zu, fo nicht durch die heilige Bor- 
ſehung und Berhängnig GOttes regieret werde. Alſo lehrets ung Jere⸗ 
mind: „Wer darf denn fagen, daß dies (Unglück) geichehe ohne des 
HErrn Befehl, und daß weder Gutes noch Böfes fomme aus dem Munde 
tes Allerhöchſten?“ Klagl. 3, 37. 38. Ingleichen Amos 3, 6.: „Sf 
auch ein Unglüd in der Stadt Cwir feßen hinzu: over auf dem Land), 
Bas der Herr nicht thue“ (zuſchicke)? Chriſtus verfichert ung, daß 
„ohne des Herrn Willen fein Sperling (deren man zween um einen 
Pfennig fauft) auf die Erde falle,” Matth. 10,29. Wie follte denn 
ohne GDttes Willen vergleichen etwas einem Gläubigen begegnen 
fönnen, den GOtt als fein Kind lieber und erfauft bat nicht mit 
FE FIE ki Gold oder Silber, fondern durch das. Blut Ehrifti, + Petr. 

Darum bef den causis secundis (Nachurſachen) nicht ftehen zu 
bleiben, fonvern die Augen gen Himmel aufzuheben und die heilige Vor⸗ 
ſehung GOttes anzubeten: GDtt fit mein Troft, mein Zuverſicht, 
mein’ Hoffnung und mein Leben; was mein GDtt will, daß mir 
gejchieht, will tch nicht widerſtreben. Sein Wort iſt wahr, denn all 
mein Haar ıc. 
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B. Ihm auf dem Wege feines Berufs begegnet, 
da er feinen Amtsgeichäften abgewartet, ein gutes Wert im Zinn 
gehabt, in ver Arbeit, weldhe ihm GOtt auferlegt, begriffen geweien. 
Nun heist e8 aber: „Wohl dem Cielig ift der Mann), der ven HErrn 
fürchtet und auf feinen Wegen (des Berufs) geht. Du wirft dich näh⸗ 
ren deiner Hände Arbeit; wohl vir, du haft ed gut” Cnicht nur wegen 
des zeitlichen Wohlſtandes, fonden auch an ter Seele, tie in ver 
Sch a ſteht und von ihm fich alles Gutes zu verfehen hat), 
Pf. 128, 1. 2. 

Darum fönne er fich eher zufrieven geben, ald wenn er verwegener 
Weiſe und ohne Noth fih in Gefahr begeben, over auf böfen und ver⸗ 
botenen Wegen gewanvelt hätte. Nichtsreftoweniger aber fol er- mit 
geängftetem Geift und zerfchlagenem Herzen fich ald einen armen Sünder 
vor GOtt befennen ꝛc. 


0. Nicht and der Gnade GOttes ihn ſetze. 

Es fei beffer, daß er gefallen in GOttes Hände, deſſen Barmherzig- 
feit fehr groß ift (deſſen Rechte alles äntern und wenten kann, Pf. 77.), 
als in vie Hände der Menichen, 2 Sam. 24, 14. „Fället ver Gerechte 
(durch GOttes Verhängniß in ein Unglüd), fo wird er Crarum) nicht 
(ganz und gar) weggeworfen Cohne alle Hoffnung göttlicher Gnade tem 
Ververben übergeben); denn der HErr erhält ihn bei ver Hand“ (hilft 
wieder), Pſ. 37, 24. „Der Herr gevenfet mitten in ter Trübfal ver 
Barmherzigkeit,“ Hab. 4,2. „Er betrübet wohl, aber erbarmet ſich auch 
wieder noch feiner großen Güte,“ Klagl. 3, 32. „Er heilet, vie zerbroche⸗ 
nes Herzens find, und verbindet ihre Schmerzen,” Pſ. 147,3. „Ich fehe 
an ven Elenven und der zerbrochenes Geiftes ift, und der fich fürchtet vor 
meinem Wort,‘ fpricht er felber, Sef. 66, 2. 

Darum ftarf zu fein im Glauben, geduldig in Trübfal, fröhlich in 
Hoffnung. Denn die allmächtige Hand des Vaters im Himmel, welche 
ihn gefchlagen, könne und wolle ihn auch heilen; vie ihn verwundet, 
werte ihn auch verbinden; die ihn laſſen fallen, fönne und wolle ihn 
aufrichten. JEſus, der fein Blut für ihn vergoffen, und das Leben für 
ihn in ven Tod gegeben, ver fet bei ihın In der Noth, werde die Sünde 
vergeben, das Leben vom Verderben erretten, vie Mittel und Cur 
fegnen ꝛc. Der heilige Geift, der ihn zu GOttes Kind wierergeboren, 
werde ihn mit Troft nicht verlaffen, fonvern feiner Schwachheit aufhelfen, 
ihn mit unausſprechlichem Seufzen vertreten, die Verficherung göttlicher 
Kiebe ins Herz geben ır., daß er mit David fagen könne: „Der HEhr 
züchtiget mich wohl, aber er gibt mich dem Tode nicht,” Pf. 118, 18. 


D. An feiner Scele und deren Seligfeit nicht ſchädlich, 
wenn er auch ‘gleich das zeitliche Leben darüber aufgeben müſſe. 
Denn der Heiligen (durch Ehrifti Blut gerechtfertigten Ehriften) Tod 
Cauf was Art er gefchehe) ift werth gehalten vor vem HErrn Cihre Seele 
wird von ihm wie ein theurer Schag bewahrt, daß fie nicht verloren 
werbe; ver Leib im Grab bis zu künftiger Auferftehung aufgehoben und 
behütet), Pf. 116, 15. Es liege wenig daran, ob vie Seele zum Munde 
oder Durch eine Wunde ausgehe; genug, daß fie von ven Engeln in das 
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himmliſche Paradies getragen, ins Bünblein ver Lebentigen gebunden 
und in den Schooß GDttes gebracht werde. 
Darum dem heiligen Willen GOttes ſich Darin zu ergeben. 
Seufzer: HErr, wie du willt, fo fchidd mit mir, im Leben und 
im Sterben ıc. Soll ich ja jept nach deinem Rath von dieſer Welt ab- 
fcheiven, fo gib tu mir nur deine Gnad ır. - 


Klagen. 

1) Barum bat aber mid dergleichen Unglüd 
betreffen müffen, da andere ohne Schaden davon 
tommen? Antwort: „Was GDtt thut, iſt recht, und feine 
Werke find unfträflich (daß fie niemand kann und fol tadelm). Treu ift 
GOit, und fein Böles CUnbilligleit) an ihm; gerecht und fromm iſt er‘ 
(thut niemand unrecht; denn wir find ja alle Sünder, und verdienen 
wohl größere Strafe), 5 Mof. 32, 4. Zu Erweifung aber feiner freien 
und ungebundenen Macht, die Dienfchen zu züchtigen, oder ihnen zu hel⸗ 
fen, laſſe er in einerlei Ggfahr etliche Chem Leibe nach) verderben, andere 
ohne Schaden tavon fommen. 

2) Bon dem Frommen meldet ja David: „Der HErr 
bewahret alle feine Scheine, daß derer nicht eines 
jerbroden wird,” Pf. 34,21. Antwort: Freilich fann ohne 
GOttes Willen einem Kinde GDttes nicht ein Haar verlegt, geſchweige 
ein Bein zerbruchen werben, aber es fteht gleich dabei: „Der Gerechte 
aber muß viel leiden,” und wird ver Troft hinzu geſetzt: „Der HEır hilft 
ihm aus dem allen,” V. 20. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P. II. c. 11. p. 416. seqq. Stölslin, 
fidus past. Achates, 0. 10. p- 19%. Drelincurt, P. III, c. 26, P- 87. seqq. 


Gebet, fo in diefem und folgenden Salle zu gebrauchen. 


O Bater der Barmberzigkeit und GOtt alled Troftes! Erbarme - 
dich über dein armes Kind, welches bier in großen Schmerzen und tiefer 
Traurigfeit vor deinem Angefichte Tieget. Sch weiß wohl, Herr, nit 
allein, vag fein Unglüd in ver Start over auf dem Land ohne dein Ver⸗ 
bängniß gefchehe, ſondern auch daß den Gottliebenven alle Dinge zum 
Beften dienen müffen. Ich bin verfichert, daß, was ich jegt leive, von 
deiner Hand fomme, und erkenne gern, daß alle meine Schmerzen nichts 
find gegen die ewige Marter und Pein, welche meine Sünven verdicnet 
haben. Darum ebre ich auch deinen Rath, daß tu bierturd vie Ehre 
deines Namens und meiner Seele Wohlfahrt befördern will, Aber 
ach! um der graufamen Marter und unausſprechlichen Schmerzen willen 
meines JEſu jet gnädig meiner Mifjethat, die va groß iſt. Siehe mit 
liebreichen Augen an meinen Sammer und Elend, und vergib mir alle 
meine Sünde. Du bift ver allerbefte Leibes-und Seelenarzt; fo beile 
demnach zuvörderſt meine arme Seele, gib mir hriftliche Geduld und den 
Troft deines Geiftes in meiner Noth, laß deine Kraft in meiner Schwach» 
beit mächtig fein und Hilf, vaß ich in ven allergrößten Schmerzen und 
der beftigften Dual meine Seele in Geduld faffe, und allezeit meines 
JEſu bittered Leiden, blutige Wunten und jämmerlichen Tod vor Augen 
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und im Herzen babe und mich deſſen tröfte, daß er verſucht iſt allents 
balben gleich wie wir (doch ohne Die Sünde), und deswegen ein herzs 
liches Mitleiden mit mir in meiner Notb haben werde. Verleihe auch, 
o allmächtiger GOtt, ver du Leben und Top, Gefunpheit und Krankheit 
in deinen Hänten haft, beinem Diener, unter veffen Eur ch jest bin, 
Gnade und Segen, Glück und Gebeihen vom Himmel zu feiner Arbeit. 


. He! ſprich nur ein Wort, fo werte ich gelund werten. Jedoch nicht 


mein, fonvern dein Wille gefchehe. Gefälle dir, daß ich in viefem ſterb⸗ 
lichen Leibe dich noch länger preifen, den Meinigen auf ver Welt und 
meinen Nächften dienen fol, fo lag meine Seele leben, daß fie dich Iobe, 
und errette mein Leben vom Berverben. Iſt aber dein göttlicher Wille, 
mich aus der Welt zu nehmen, fo Tag mich nur in guter Bereitichaft und 
mit Freuden von binnen ſcheiden, an meinem Ente mich an ven gekreu⸗ 
zigten JEſum mit wahrem Glauben feft halten und durch fein heilig 
Verdienſt zur ewigen Ruhe in ven Himmel eingeben. Sn deine Hände 
befehl ich meinen Geift, du haft mich erlöfet, vu getreuer GOtt, Amen. 


II. An einen, der boshaftig und hinterliſtig von feinem 
Teind geichoflen, geſtochen 2c. worden. | 


A, Des Allerhöchſten Verhängniß zu erkennen. 

Ihr müfjet nicht fowohl auf ven blutgierigen Sinn eures Feindes 
und den mörderiſchen Arm fehen, ver den Stoß, Schuß, Streich ır. 
getban, oder e8 machen wie ein Hund, ber nur den Stein anfähret, mit 
dem er geworfen iſt; fonvdern vielmehr bie Augen in die Höhe richten 
auf GDtt, in deſſen Hand unfer Leben ftehet, ohne vefien Willen vers 
gleichen nicht geichehen Tann. (Siehe oben, Zweites Capitel IV, 5.). 
„Sch bin der HErr (ſpricht er felbft) und Feiner mehr; ver ich das Licht 
mache, und fchaffe die Finfternig ; ter ich den Frieden (Glück und Wohl- 
ergehen, in ver Sprache des heiligen Geiftes) gebe, und fehaffe das Liebel, 
Ich bin der HErr, der foldhes alles thut,“ Jeſ. 45, 6.7. 

Denn ob zwar der HErr nicht in den Rath der Sottlofen fommet 
und Fein Theil an ihrer Bosheit bat, noch die mörverifchen Gedanken 
ihnen eingibt, hingegen aber Greuel an ven Blutpürftigen und Falſchen 
fiebt, Pſ. 5, 7., und in feinem göttlichen Gerichte von ihnen urtheilet, 
was dort Jakob von feinen beiven Söhnen: „Der Brüder Simeon und 
Leni Schwerter find mörberifche Waffen. Meine Seele komme nicht in 
ihren Rath, und meine Ehre bleibe nicht in ihrer Verfammlung. Denn 
in ihrem Zorn haben fie den Mann (Sichem) erwürgt. Verflucht ſei 
ihr Grimm, daß er fo heftig iſt, und ihr Zorn, daß er fo grimmig iſt,“ 
1 Mof. 49,5. 6. 7.: fo weiß er doch nicht allein durch feine göttliche 
Borfehung allen ihren Rath und Anfchläge, und wehret ihnen nicht 
(phyſiſch und mit unbefchränkter Gewald), dieſelben zu vollbringen, fon= 
dern bevienet fih auch derer auf eine wunderbare 
Weiſe zu feiner Ehre und der Wohlfahrt derer, die 
ihn lieben. Er machts wie ein Arzt, der der Blutigel Blutdurſt nicht 
verurfacht, fondern fich deffen zum Beften feines Patienten mit glüdlichem 
Erfolg zu gebrauchen weiß; wie die Obrigkeit, welche dem Henker nicht 
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ben grimmigen und unbarmherzigen Sinn eingibt, doch aber ſich deſſen 
nüßlicy bevienet, die Gerechtigkeit zu handhaben und die Bosheit zu 
ftrafen. Wie er die Kinver Iſrael nicht gereizet bat, ihren Bruder 
Sofeph zu haffen, an feinem Leben und Freiheit anzugreifen, fonvern 
ihren Neid und Berrätherei zu einem guten Endzwecke gerichtet, maßen 
Joſeph felbft zu ihnen fagt: „hr gedachtet e8 böje mit mir zu machen, 
GDtt aber gedachte ed gut zu machen, wie e8 venn am Tag ift, zu erhal- 
ten viel Volks,“ 1 Moſ. 50.5 wie er dem Simel die Schmähworte nicht 
auf die Zunge legte, fondern zuließ, viefelben wider David auszugießen, 
damit er gebemüthiget würde, daher David fagte: „Laßt ihn fluchen, 
denn der HErr hats ihn geheißen,” 2 Sam. 16.; wie bei dem Leiden 
und Sterben Ehrifti GOtt werer dem Judas die Verrätherei, noch den 
Phariſäern ihren Haß und Neid, noch Pilato die Ungerechtigfeit, noch 
den römischen Solvaten die verübte Graufamfeit ind Herz gegeben, ſon⸗ 
bern fich aller diefer Dinge zu Vollbringung des herrlichen Werks unfrer 
Erlöfung bevienet, davon Petrus Apg. A, 27. Ipriht: „Es haben ſich 
verfammelt wider dein heillges Kind JEſum Herodes und Pontius 
Pilatus mit den Heiden und dem Volk Iſrael, zu thun, was deine Hand 
und dein Rath zuvor bedacht hat, das geichehen follte Can Ehrifto zum 
Heil der Menfchen, nicht aber an Herodes 2c.): alfo hat der Herr 
euren Feind zwar nicht veranlaffet euch zu baffen, over hinterliftiger Weife 
anzufallen, dennoch aber folhes mit einem guten Abſehen und zu 
einem beilfamen Ente erlaubt und zugelaffen ır. 

Er ftrafet euch hierdurch nicht alg ein Richter, ſondern züchtiget euch 
als ein Bater und will, daß ihr am Fleiſch leidet, damit eure Seele nicht 
mit der Welt verdammet, fondern felig werde. 

Seufzer: Ohne deinen Willen kann mir nichts begegnen, du 
fannft verfluchen ꝛc. 

B. Für das Heil feiner Scele zu forgen. 

Billig trägt man Sorge, wie eurem verwundeten Leibe möge ge⸗ 
rathen und durch vienliche Mittel geholfen werten. Aber ihr follet für 
tad Heil eurer durch Chrifti Blut erlöften Seele hierbei vornehmlich 
befümmert fein, und folches fuchen vurh hberzlihe Erfenntniß 
und Bereuung eurer Sünden, aläubige Zuflucht zu 
ber unendliden Barmherzigkeit GOttes und willige 
Berföhnung mit eurem Beleipdiger. 

Laſſet ihr e8 nun gefchehen, daß der Barbier euren Schaven bes 
fühle, ven Grund ver Wunden erforfche, ob es gleich mit nicht geringen 
Schmerzen gefchieht, weil ihr dadurch hoffet geſund zu werben, fo laßt 
euch auch nicht zumiber fein, daß ich euch angreife zu eurem Beften an 
bem Ort, wo ed euch wehe thut. Geſetzt, es gäbe euer Gewiſſen euch das 
Zeugniß, daß ihr eurem Feinde und Beleiviger Feine Urſach gegeben, 
fondern ohne euer Verfchulden und Mitwirkung in diefes Unglüd gekom⸗ 
men, fo müßt ihr doch geflehen, daß ihr fonft mit großen Sünden gegen 
GOtt dieſes verdienet, ja wohl gar der ewigen böllifchen Dual euch 
ſchuldig gemacht ır. 

Darum die Hand auf ven Mund zu legen und zu fagen: „HE 
bu bift gerecht und deine Gerichte find gerecht,” Pf. 119, 137. 
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Nicht beffer könnet ihr thun, als daß ihr ven Höchſten um 
Berzetbung aller eurer wider feine heiligen Gebote begangenen 
Miſſethaten in mwahrem Glauben an Chriſti blutige Verdienſt 
und heilige Wunden anrufet. 


| Seufzer: Zu bir flich ich, verſtoß mich nicht, wie ichs wohl 
hab verdienet ꝛc. i 
| Es will auch nöthig fein allen denen, die euch mit Worten over 
Werfen jemals belelvigt, inſonderheit aber vem Thäter, ver euch dem 
töptlichen Stoß gegeben, von Grund des Herzens zu verzeihen, 
wie ihr begehrt, daß GOtt euch eure Sünven vergeben und zu feinen 
Gnaden aufnehmen fol; denn „wo ihr den Menfchen ihre Fehler nicht 
vergebet, fo wird euch ver Bater im Himmel eure Fehle auch nicht ver« 
geben,” fpricht Chriſtus ausdrücklich Matth. 6.15. Der Wuntarzt fann 
nach allen Schmerzen, die ihr erbulvet, euch nicht verfichern, daß ihr wer⸗ 
det gefund werben ; allein werbet ihr das thun, was ich euch gefagt babe, 
fo varf ich euch der Genefung eurer Seele und des ewigen Heils vers 
gewiffern ır. 


0, Chriſti unſchuldigen Leidens ſich zu tröften. 

Sind eure Schmerzen überaus heftig und empfindlich, fo ftellet euch 
vor, was JEſus, der Sohn GDttes, unverfchulveter Welfe fo wohl an 
feiner tbeuren Seele, als an feinem Leibe um euer und aller Welt Sün- 
den willen ausſtehen müllen, damit ihr von ver ewigen Qual ver Hölle 
erlöfet werden möchtet. Betrachtet feinen erbärmlich zerfchlagenen, mit 
Nägeln vurhbohrten und allentbalben fchmerzlich verwundeten Keib, daß 
er mit Recht hat fagen können: „Schauet doch und fehet, ob irgend ein 
Schmerz fei” ꝛc. Gedenket an die Angft feiner Seele, welche betrübt war 
bis in den Top, und jämmerlich winfeln mußte: „Mein GOtt! Mein 
ED! warum haft vu mich verlafien?” Matth. 27. Dadurch hat er 
euch verdienet ven Troft des heiligen Geiftes, daß ihr in eurer Noth nicht 
verzagen dürfe. Wie er verfucht ift allenthalben, alfo weiß er auch ein 
Mitleiven mit euren Schmerzen zu haben, und hat nicht nur den gnä- 
digen Willen, fondern auch die Macht zu helfen ıc. 

Darum nur geduldig gelitten, wie er euch ein Vorbild gelaffen hat, 
daß ihr nachfolgen follet feinen Wußftapfen. Sehet auf ihn als ven 
Anfänger und Vollender eured Glaubens, und laßt fein Leiden groß, 
feine Wunden roth fein euren Troft in Sterbensnoth. Erwäget die 
unausiprechliche Himmelsfreude, die er euch mit feinem Blut und Wun⸗ 
den erworben, wie biefer Zeit Leiden nicht werth fei der Herrlichkeit ꝛc., 
Röm. 8, 18. 

Klingen. 


1) Ih Kerbe gern, aber ungern purd die Hand 
eines fo boshaftigen Menſchen. Antwort: Sch wiederhole 
nicht, was fchon gefagt worden, daß ihr nicht bloß auf Menfchen, fondern 
auf GOtt zu fehen. Was ift euch daran gelegen, durch weſſen Hand 
euer Leib erleget werbe, wenn die Seele bei ihrem Ausgang ven Himmel 
offen findet? Gleich viel, ob Freund oder Feind, ein Fürft oder Meuchel- 
mörder euch das Leben nimmer, wenn ihr nur dasſelbe nicht verlieret, 
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fondern in ber Seligfeit wieder findet. Was fchadets Loch ven heiligen 
Märtyrern, daß fie von Henferöbuben getödtet worden, da fie nun in 
bimmlifcher Ehre und Herrlichkeit ſitzen? Genug ift euch diesfalls zu 
eurem Troft, daß ihr mit Abner das Zeugnig von vielen Menfchen mit 
ins Grab bringt, daß ihr nicht geftorben ſeid, wie ein Thor (Uebelthäter) 
ftirbt: „Deine Hände find nicht gebunden, peine Füße find nicht in Feſſel 
geſetzt Cin gefänglicdhe Haft als eines Webelthäters, ver das Leben ver- 
wirft); du bift gefallen, mie man vor böfen Buben fället” (die einem 
tückiſcher Welfe das Leben nehmen), 2 Sam. 3, 34. 

2) Wie iſts möglich, daß ih dem verzeihen faın, 
der mih unfhuldiger Weife angefallen, fo fhrediid 
zugerihtet und unter pie Erde bringet? Antwort: 
Sollte euch venn mehr Leides von ihm geſchehen fein als Stephano von 
den Juden? Ich glaube ed nicht; dennoch waren feine letzten Worte: 
„HErr! behalte Ihnen diefe Sünde nicht,” Apg. 7. Sollte tie That 
eures Beleidigers größer fein als derer, fo JEſum gemartert, verwundet 
und and Kreuz gehängt? Daran ift fehr zu zweifeln; dennoch war ver 
Helland willig zu verzeihen und bat für fie: „Vater! vergib ihnen,“ 
Luc. 23. Alfo müßt ihr es auch machen, wenn ihr nicht eurer Seele 
Heil verfcherzen wollet. (Siehe oben, Erſtes Cap. 7.) 


Auteren: Heartmenn, P.II, © 11. 12. p. 416. Drelincurt, P. III. 
© 27. p. 117 seqq. 


III. An einen, der im Dell verwundet worden. 


Nach vorausgefchidter Anrede über das Duell ift eines ſolchen 
Menfchen Gewifien 

A. Zu ängftigen mit der Begehung der Sünde. 

1) Ihr wollet fonder Zweifel, daß ich ein Bote des Friedens fet, 
euch Troſt zufprechen, Gutes verfünbigen, Heil previgen fol. Aber 
womtt foll th einen fo mutbwilligen und verwegenen 
Uebelthäter tröften? Was kann ich Gutes verfündigen einem, 
der meinen GDtt, ven gerechten GDtt im Himmel, fo erfchrediich belei⸗ 
biget hat? Wie darf ich ein Friedensbote fein dem, der den Frieden mit 
GO und dem Nächften — und ein Herz voll Zorn und Feind⸗ 
ſeligkeit hat? mas für Heil predigen einem verſtockten und unbußfertigen 
Süunder, ver nichts als ewiger Verdammniß würdig iſt? 

2) Denn fo leicht und gering ihr vielleicht die Sünde eures 
vorgehabten Balgens und Duellierens achtet, fo iſt doch diefelbe weit 
ſchwerer und größer, als ich jest ausreden kann. 
Wiſſet ihr nicht das ernfte Verbot des gewaltigen und majeftätifchen 
GOttes Cden alle Welt fürchten fol, weil er nicht allein den Menfchen 
am Leibe ftrafen, fondern auch Leib und Seel zugleich in die Hölle vers 
berben kann, Matth. 10, 28.): „Du (wer du bifl, und von mir feinen 
befondern Beruf dazu haft) follt nicht Ceinen einigen Menfchen, er ſei 
Freund oder Feind, babe dir Gutes oder Böfes gethan) tötten” (weder 
wirflich das Leben nehmen over feinem Leibe Schaden ober Leid thun, 
noch in Gedanken dir foldes vornehmen). Hat nicht ver Tiebreiche 
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JEſus um feines Blutes willen, welches er für uns als feine Feinde 
vergoffen, euch ermahnet: „Liebet eure Feinde, fegnet, die euch fluchen, 
bittet für die, fo euch beleidigen und verfolgen; auf daß ihr Kinder fein 
eures Vaters im Himmel” sc., Matth. 5, 44. Hat nicht der Geiſt Des 
Friedens durch Paulus euch zugerufen Röm. 12, 19.: „Rächet euch fel= 
ber nicht, meine Lieben, fondern gebet Raum dem Zorn GOttes. Denn 
es ftehet gefchrieben: Die Rache it mein, ich will vergelten, fpricht ver 
- Her” 5 Mof. 32, 35.” Wie wollet ihr es nun verantworten, daß ihr 
dawider fo freventlich gehandelt, dem Richter alles Fleiſches in fein 
Racheamt .eingegriffen, JEſu theures Blut mit Füßen getreten, ven 
Geift des Friedens und der Einigkeit betrübet habt ? Be 

3) Die babe Obrigfeit im Lande CRector Magnificus auf 
der Univerfität, die Oeneralität im Kriege), der ihr vor den. Ohren des 
Allerhöchſten euch mit einem theuren Eid verpflichtet, Ihren Statuten, 
Gefegen und Dronungen nachzuleben, wie viele und ſcharfe Verbote 
bat fie wegen des Schlagens veröffentlicht und tarauf hohe Leibes⸗— 
und Lebensſtrafe gelegt? Meinet ihr, es werde euch \ unvergol- 
ten bingeben, daß ihr dies alles weniger als nichts geachtet? „Wer fich 
wider bie Obrigkeit feet, der widerſtrebet GOttes Ordnung; die aber 
widerftreben, werden über fih (von GDtt, der die Obrigfeit eingefept 
hat, und dem fie das Gericht hält) ein Urtbeil empfangen,” Röm..13, 2. 

4) Gedenkt, was das ift, daß ihr eu unterftanden, 
einen Menſchen, der nach GOttes Ebenbild gefchaffen 
und GOttes Kind if, euren Bruder, den JEſus fo wohl 
als euch mit feinem Verdienſt erlauft hat, einen 
Ehriften, den der heilige Geiſt zu feinem Tempel 
geheiliget, zu tödten und umzubringen. Sch kann nicht anders 
glauben, da ihr euren Wiberpart berausgetordert (oder auf die Heraus⸗ 
forderung fo willig erfchienen), ihr müflet vem Teufel, dem Mörder son 
Anfang, ein Gelübde gethan haben, daß ihr vemfelben ſowohl eure als 
eures Nächften Seele zum Opfer bringen, und beide in den höllifchen 
Abgrund an diefem Tag flürzen wollet. Uno geſetzt, ihr hättet auch nicht 
eben den Vorſatz gehabt, einander das Leben zu nehmen, fo habt ihr doch 
euer beiver Zeben auf die Spige der Klinge und in höchfte Gefahr ge⸗ 
fegt und nicht gewußt, ob nicht ein Theil auf dem Plag bleiben werde. 
Sa GDttes Wort Iehret, wer nur feinen Bruder baffe, ver 
- fei ein Todtſchläger; ein Toptfhläger habe nicht dag 
ewige Leben bet ihm bleibenp, 1 Joh. 3,15. Muß venn alfo 
nicht euer eignes Geriffen euch vor dem Gerichte GOttes als einen 
gottlofen Mörder, als einen unfeligen Brudermörver anklagen? 

5) Die Gerechtigfeit des Mllerhöchften zudt das Nachefchwert über 
euch, weil ihr euch felbft gerächt habt. „Denn wer ft felbft 
rächet, an dem will fih der HErr wieder räden, und 
ihm feine Sünde aud behalten,” Sir 28. Sollte nicht 
GDtt auf euer Gebet mit lauter Donnerkeulen antworten: „Wenn ihr 
Ihon eure Hände ausbreftet, fo verberge Ich Doch meine Augen von euch; 
und ob ihr fchon viel betet, höre ich euch Doch nicht; denn eure Hände 
find vol Blut,” Sef. 1, 15, Sollte nicht JEſu Blut felber wider 
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euch ſchreien' gen Himmel: „Vater! ſei derer feinem gnädig, die fo vers 
wegene Uebelthäter find,” Pf. 59, 5. Klaget ihr über eure Schmerzen, 
fo hat niemand Mitleiden mit euch; man Ipricht: „Es tft deiner Bos⸗ 
beit Schuld, daß du alſo geftäupet wirft” ıc., Ser. 2,19. Wollet ihr 
Gnade bet GOtt fuchen, fo fagt Strach, ihr werdet nichts erhalten, fo 
lange euer Herz mit Seinpfeligfeit angefült ift: „Ein Menſch hält gegen 
ben anderen Zorn, und will bei vem HErrn Gnade ſuchen. Er ift un- 
barmberzig gegen feines gleichen, und will für feine Sünde bitten, Er ift 
nur Fleiſch und Blut, und hält Zorn; wer will ihm denn feine Sünde 
vergeben? Gedenke an das Ende, und laß die Feindſchaft fahren, vie 
den Tod und das Verderben fucht,” Sir. 28, 3.6.7. Wäret ihr in 
der Balgerei vollends entleibet worden, was für einen ſchreck⸗ 
lichen Abfchied würde eure Seele vom Leibe genommen haben? 
Mit was für Zittern und Entfegen würde fie aus dem blutigen Körper 
gefahren und vor GOttes gerechtem Gerichte erfchienen fein, das Urtheil 
ihrer Verdammniß anzuhören? Wo würde fie Hingefommen fein 
als in den Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet, 
welches iſt ver andere Tod, wo alle Greulichen und Toptfchläger ihr Theil 
haben? Offb. 21,8. 

Wollet ihr euch aber meinen Rath gefallen Taffen und euch los 
machen durch rechtichaffene Buße von euren Sünven; werbet ihr vie 
Größe der Sünde, die ihr begangen, herzlich erfennen und euch ſchmerz⸗ 
lich leid ſein, und allen Zorn und Feindſchaft gegen euren Nächften, ver 
ich mit euch und an euch verſündiget, fahren laffen; fo ihr Canftatt daß 
br vorhin die Hibe eures Zorns zu fühlen und eure oder des Nächten 
Seele tem Teufel zu opfern getrachtet) eurem GDtt jebt das Opfer 
bringet, das ihm gefällig iſt und dadurch fein gerechter Zorn geftillet 
wird, nämlich ein Herz mit Reu und Leid gefränft, mit Ehrifti theurem 
Blut beiprengt ꝛc.: fo fol e8 euch dennoch an Troft nicht fehlen. 

B. Zu beruhigen mit der Vergebung der Sünde, 

1) Denn weil ver gnädige, gebulvige und langmüthige GD tt 
euch gleichwohl beim Reben erhalten und eure Seele aus fo großer Ge⸗ 
fahr herausgezogen, fo erkennet ihr ja, daß er feinen Gefallen 
babe am Tod des Gottlofen, fonvern vielmehr wolle, daß ihr 
euch befehren und leben follet, wie er euch veffen mit einem theuren Eive 
verfichert bat, Ezech. 33, 11. Seine Güte und Barmberzigfeit ift es, 
daß es mit euch nicht gar aus iſt; und dieſe hat noch Fein Ende, ſondern 
wird alle Morgen neu, und feine Treu iſt groß, Klagl. 3, 22. 

2) Billig leidet ihr zwar jest, was eure Thaten werth 
find, und habet nicht nur Diet zeitliche, ſondern aud 
ewige Schmerzen und Plagen verdienet Dod 
euer JEſus hat eure Krankheit getragen, und auf fich gelaven eure 
Schmerzen. Er ift um eurer Miffetbat willen verwundet, und um 
eurer Sünden willen zerfchlagen, Jeſ. 53, 5. Seine fehmerzlichen Wun⸗ 
ben fchreien für euch zu dem ergrimmten GOtt: „Bater, vergib 
ibm! Sch Habe auch dieſe Lebertretung getilget; 
ich bin darum von ben ſcharfen Geißeln zerriffen und mit ſpitzigen 
Nägeln vurchbohret worden, auf daß die ſer Sünder Frieden 
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hätte, und gebeilet würde.” Sein tbeures Blut, fo aus ven heiligen 

Wunden triefet, rufet Gnade über euch aus, dag ihr, weil ihr an ihn 

Sr nu follet verloren werten, ſondern das ewige Leben haben, 
ob. 3, 

3) Der gefrenzigte Erläfer, der den bußfertigen Mörder 
und Sch äch er am Kreuz wieder zu Onadenan=- und aufs 
genommen und aus feinem göttlichen Munde getröftet hat: „Wahr- 
lich ich fage bir, heute wirft tu mit mir im Paradieſe fein,” Luc. 23, A3,, 
der will aud an euh Gnade und Barmherzigkeit erweifen 
von nun an bis in Ewigkeit, fo ihr nur GOttes Güte und Langmuth 
euch laſſet Ar Buße leiten und von Herzen vergebet eurem Beleidiger 
al8 eurem Bruder feine Fehle. Folget ihr ingfünftige der Regierung 
des Heiligen Geiftes, und wollet euer ſündiges Leben beffern, fo ift bei 
dem HErrn Hilfe, und viel Erlöfung bei ihm, Pf. 130,7. Euch fteht 
der Himmel wieder offen, und ift, ihr möget erben, wenn ihr wollet, für 
euch bereit ein feliges Leben in Ewigkeit. (Ein Mehreres fiehe unten: 
Gegen die Anfechtung und Betrübnig über die Größe ver Sünde.) 


Einwürfe. 

1) Ich habe mich nicht entziehen können, da ich her— 
ausgefordert worden Antwort: Hätte euch denn nicht 
mehr gelten follen GOttes und der Obrigfeit Verbot, als die Heraus- 
forberung eines verwegenen Menfchen? Wie viele großmüthige und 
tapfere Reute haben ihre Herausforverer nicht einmal ſo werth geachtet, 
bag fie mit ihnen fich eingelaffen ! 

2) Der Zorn bat mich übereile. Antwort: Der Zorn 
am fich felbft ift eine fchwere Sünpe, und thut nicht, was vor GOtt 
recht if, Tac. 1. Dem Zorn hättet ihr nicht folen Raum geben, noch 
über venfelben die Sonne untergehen laffen, viel weniger in dem Zorn 
euch vornehmen, eurem Nächten nach Leib und Leben zu trachten. Weil 
ihr alfo doppelt gefündfgt, feid ihr auch in doppelte Strafe vor dem 
Gerichte GOttes verfallen. 

3) Meine Ehre bat parauf geftanden, es hätte mid 
jedermann für einen verzagten D. gehalten; ich wäre bei 
feiner ehrlichen Sefellfhaft gelitten worven. Antwort; 
Ehre zu reiten iſt niemand verboten, aber es muß durch rechtmäßige 
Mittel gefcheben, daß dadurch nicht wider GOtt, den Nächſten und das 
Gewiffen geflinpiget werde. Wer aber auf diefe Weife feine Ehre fuchen 
will, fhänvdet GOtt, bringt fich in ewige Verdammniß. Iſt es nicht 
befiere Ehre vor GOtit und allen vernünftigen Menfchen, feine Afferte 
bezwingen, einem böjen und zornigen Menſchen weichen, ald ſich fo 
geſchwind in Harnifch jagen laſſen? Und was hilfts doch einen, ver ſich 
oftmal gefchlagen, daß man auf der Welt von ihm fagt, er ſei ein tapferer 
Kerl gewefen, wenn er in der Hölle allem Fleiich ein Greuel fein muß? 
Hingegen was ſchadets einem Chriften, ver nad Chrifti Erempel fanft- 
müthig zu fein gelernet bat, daß Leute, fo felber nicht ehrenwerth find, 
ihn für einen felgen Tropfen halten, wenn er über alle Himmel einft 
erhaben und mit Freude und Ehre von GOtt gefrönet wird? 
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4) Ich hätte müffen gewärtig fein, daß man mid auf 
freier Straße oder hinterliftig angegriffen und hinge—⸗ 
mepgelt. Antwort: Wider öffentlichen Angriff hätten euch GOtt 
‚und die Rechte billige Vertheidigung verftattet. Wäre es verrätherijcher 
Weiſe gefchehen, würde GOtt entweder ven Streich abgewandt und euch 
mit feinem allmächtigen Arm befchüget, oder, wenn er ja zugelaflen euch 
zu verwunden und gar zu tödten, für das vergängliche Leben (ſo ihr in 
feinem Gehorfam verloren) ein ewiges voll unausiprechlicher Freude und 
Herrlichkeit gegeben haben ar. 


Bußgebet, in diefem Fall zu gebrauchen. 


D du großer und majefätifcher GOtt! Mit was Furcht 
und Zittern muß ich armer Sünder jest vor deinem heiligen Angeficht 
ericheinen! Denn vor deinen allſehenden Augen, welchen alles bloß und 
entdeckt iſt, kann meine große Miſſethat nicht verborgen fein. Meine 
Sünde fhreiet wirer mich gen Himmel und fordert deine göttliche 
Gerechtigkeit wider mich zur Rache auf. Ich bin vor deinem ftrengen 
Gericht allbereit verklagt, daß ich mich durch Antrieb des leidigen Teufels 
gelüften laffen, meinem Nächſten und Mitchriften nach Leib und Leben zu 
trachten.. Du haft, o beiligfter und Tiebreicher Vater, einen Greuel an 
folchen blutgierigen und Falfıhen Menfchen; darum, wenn ich an deinen 
Grimm gedenke, fo erzittere ich, daß mir die Haut fehauert, und entſetze 
mich vor deiner Gerechtigkeit. 

Hier liege ich graufam verwundet, voller Schmerzen und Kranfs 
beiten. Nichts aber fehmerzet und kränket mich mehr, als daß ich deine 
heiligen Gebote aus den Augen gefebt, dem verfluchten Satan gefolgt 
und Böfes vor dir gethan habe. Und wie fehr jammert mich, daß ich 
den lieben Meinigen fo viel Betrübniß zugezogen, jo großes Herzeleid 
angerichtet babe (daß meiner armen Eltern grauen Haare werden vor 
Herzeleiv hinunter in die Grube fahren müflen, wenn fie diefe meine 
Boshelt erfahren). Ach, wenn gleich meine Augen Thränenquellen 
wären, jo würde ich meinen Sammer doch nicht genugfam beflagen und 
beweinen können. 

Was fol ih thun? Ich will deinen gerechten Zorn, o GOtt, 
tragen, weil ich wider dich geſündiget habe. Aber HErr! HErr! ber 
du bift barmherzig, geduldig und von großer Güte und Treue, ftrafe mich 
doch nicht weiter in deinem Grimm, fondern ſei deinem ſündigen Knechte 
wieder gnädig nach deiner großen Güte und tilge alle meine Miffethaten 
nach deiner großen Barmherzigkeit. Gedenke roch, wie mein allerliebfter 
JEſus um meinetwillen ſchmerzlich verwundet worden und durch fein 
Blut und Wunden mich mit dir verfähnet bat. Darum handle nicht mit 
mir nach meinen Sünden, fondern reinige mich durch dieſes theure Blut 
von meinen Blutfchulden und laß mich Elenven in diefen heiligen Wuns 
den Heil und Erquidung finden. Höre, wie dein Geift noch in meinem 
matten Herzen rufet: „Abba, lieber Vater!” Ach, fo verftoße und verwirf 
mich demnach nicht im Zorn von deinem Angeficht, fondern erfreue mich 
wieder mit deiner gnäbigen Hilfe. Iſt es aber dein Wille, daß ich den 
Sündenfold empfangen und an meinem Schaden fterben fol, fo laß mid) 
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nur nicht in meinen Sünden dabinfahren, fondern erzeige mir die Barm⸗ 
berzigfeit, die du dem armen Schächer am Kreuz gethan haft. Behalte 
mir und meinem Beleidiger die begangene Sünde nicht und rechne uns 
beiden unfere Miffethat nicht zur Vervammnig zu. Nimm auf meine 
ausfahrende Seele zu deiner Gnade und nerfege fie in die ewige Sicher- 
beit und Seligkeit. Ad, höre, HErr, dies mein Begehr, und laß meine 
le nicht fehlen, um meines blutigen Erlöferse JEſu Ehrifti willen, 
men. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P. II, c. 12. p. 421 seq. Stölslin, 
üdus pastoris Achates, 0. 18. p- 469 sog. Drelincurt, P. III, c. 27. p. 128. seqgq. 
Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 11. p. 177 seqq. Serre, Van. Mund. o. 12. 
Opp. p. 194. seqq. Neuhusius, Facidica Saora, P. III 0.18. p.422. seq. Bten- 
gel, de divinorum Judiolorum varietate T. IV. o. 20. fol. 68. seqq. 


IV. An einen, der ungefähr verletzt und verwundet worden. 


A, Dieles Unglüd rähre von GOttes Berhängniß her. 

Denn was ung, unferen Gedanken nach, zufälliger Weife und un⸗ 
gefähr begegnet, wenn wir es ung nicht verfehen, das begibt fich nicht 
ohne GOttes Vorwiſſen, fondern wird durch feine göttliche Vorſehung 
gelenkt, daß es fo und nicht anders nach feinem Willen gefchehen muß. 
(Siehe die Sprüche der. Schrift, oben, 1.) Daber fagt ver Geift des 
HErrn von dem, der durch die abgefahrene Art des Holzfchlägers 
ungefähr getöptet worden, GOtt habe ihn in feine Hände fallen laffen. 
So, ob 28 wohl auf Seiten des Thäters ungefähr geſchah, daß Ahab, 
der König in Sirael, zwifchen dem Panzer und Hengel gefchoffen und ver- 
wundet wurde, fo war doch foldhes auf Seiten GOttes zur gerechten 
Race ter an Naboth begangenen Ungerechtigkeit alfo beichloffen, fiebe 
1 Kön. 22., 2 Chron. 18, 33. Da nun, was die Gottlofen betrifft, 
von göttlicher Vorfehung beftimmet ift, wie viel mehr, was über bie 
Frommen und Gläubigen fommet, weil ja alle Haare auf ihren 
Häuptern gezäblet find, und ohne feinen Willen Feines 
auf vie Erde fallen fann,” Matth. 10, 29. f. 

Darum des Herrn Willen in Demuth fich zu unterwerfen. 

„B., Durd die empfangene Leibeswunde entdede der HErr jetst die 
gefährlicdien Wunden feiner Seele, die er vielleicht bisher wenig geachtet, 
oder gar nicht gefühlet, wie von ver Fußfohle big auf ven Scheitel nichts 
Gefunves an ihm fet, fonvern eitel Wunden, Striemen und Eiterbeulen 
(erblicher und wirklicher Sünven), el. 1. 

Darum mit David in wahrer Neu und Schmerz zu feufzen: 
„Herr! ftrafe mich nicht in deinem Zorn, und züchtige mich nicht in 
deinem Grimm. Es iſt nichts Gefundes an meinem Leibe vor deinem 
Dräuen, und ift fein Friede in meinen Gebeinen vor meiner Sünde, 
Denn meine Sünden gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Laft find 
fie mir zu fchwer worden. Meine Wunden ftinfen und eitern vor meiner 
Thorheit“ (verletztes Gewiſſen überzeugt mich, daß ich vor deinem Ange⸗ 
geficht durch die Sünde ein Greuel worden), Pf. 38, 1. ff. 

0. Er fol aber nicht denken, GOtt achte feiner nicht, weil er über 
ihn vergleichen verhängt, ſondern verfichert fein, wie er ihn verwundet 

Hand, getr. Seelenhirt. 6 
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und mit dieſem Unglüd heimgefucht, fo werde er ihn auch heilen und 
folcdes überwinden helfen. „Denn er verlegt und verbindet, er zer 
fchmeißet, und feine Hand heilet,” fagt Hiob aus cigener Erfahrung, 
CT. 5, 18. „Sch will dich wieder gefund machen, und deine Wunden 
heilen,” verheißet ver HErr felber, Ser. 30, 17. | 

Darum den HErm um Linderung der Schmerzen anzurufen und 
feiner Hilfe in chriftlicher Gebuld und beftändiger Hoffnung zu erwarten. 

D. Die Wunden JEſn können ihm kräftiges Labfal geben, venn 
„Er ift um unferer Miffethat willen verwundet, und um unferer Sünde 
willen zerjchlagen; die Strafe liegt auf Ihm, auf dag wir Friede 
hätten“ ır., St 53,5. Diefe Wunden feien die rechten Heilbrunnen, 
bei welchen feine Seele genefen könne; vie fichere Freiſtadt, wohin er 
fliehen könne, wenn fein Gewiffen und Satan ihn auf ven Tod bei 
GOtt anflagen. | | 

Darum im Glauben ven Heiland anzufchreien: Hilf mir, HErr 
GOit, aus aller Roth, durch vein heilig fünf Wunden roth. Gedenk, 
o Herr, der ſchweren Zeit, darin ver Leib gefangen leit ır. 


Autoren: Drelinourt, P. III, 0.27. 2.87. seqqı. Hartmann, P.II. 
0° 11. P. 416. 804. 


V. An einen, der fih ein Glied muß ablöſen Iaffen. 


A. Daß diefes Mittel zur Erbanung des Lebens nicht nur ein freies 
und erlaubtes (welches einer, dem es gefällt, wohl ergreifen darf), wie 
Soto und andere papffiifche Moraliften vorgeben, fondern aud ein 
nothwendiges und ſchuldiges, und ohne Verlegung des Gewiſſens nicht zu 
unterlaffen fei, weil ja das Leben (nach dem Ausſpruch des Grotius) 
aller zeitlichen Güter Grundlage iſt und Gelegenheit bietet, zu den ewigen 
zu gelangen, und ohne das Leben niemand weder Freude, noch Gut, noch 
Ehre genießen kann, und wenn er des Lebens beraubt wird, auch feine Zeit 
mehr hat Buße zu tbun, oder zu ſchaffen, daß er felig werde. Daher ver 
Menſch billig das Leben lieb bat, und, folches zu erhalten, auch bie grau⸗ 
famften Schmerzen leiden, ja Arm und Bein hergeben fol. Befler Hand 
und Zuß verloren, wenn man anderer Geftalt pas Leben nicht davonbrin⸗ 
gen kann, ald Hand und Fuß gefchont, und ven ganzen Leib ververben laſ⸗ 
ſen. Darum ver Feind unferes Lebens, Satan, felber gefagt: „Haut für 
Haut, und alles, was ein Menfch hat, gibt er für fein Leben,“ Hiob 2, 4. 

Darum fol er fich nicht weigern, auf Gutbefinden der Aerzte das 
ſchadhafte Glied megfchneiden zu Iaffen, damit er nicht durch Verachtung 
diefes einigen und rechtmäßigen Mittels feiner Genefung zum Selbft- 
mörder werde. 

‚..B. Ber Güte des HErrn habe ers zu danken, daß es mit ihm uoch 
nicht gar aus ſei. GOit, ver Liebhaber des Lebens (Weish. 11, 27.), 
babe bisher Ihm das Leben aus Gnaden gefriftet, ob er wohl Macht 
gehabt, ihn Tängft ter Sünden wegen mit Leib und Seel dem ewigen 
Tod zu überantworten ; ber werde auch jet in der größten Kebensgefahr 
ihm beifteben, durch Die Kraft aus der Höhe in feiner Schmachheit mäch⸗ 
tig fein, Geduld und Troft des Heiligen Geiftes In fein Herz geben und 
belfen, vaß die Operation zu des göttlichen Namens Ehre und des 
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Patienten Beſtem glücklich von flatten gebe. Klagl. 3, 22.: „Die Güte 
des HErrn iſts, daß wir nicht gar aus find; feine Barmberzigfeit hat 
noch fein Ende; fondern fie ift alle Morgen neu, und feine Treu iſt 
roß.“ Es betbeuert der Herr HErr felber mit einem ftarfen Eid: 
o wahr als er lebe, babe er feinen Gefallen am Top des Sunders, 
fondern, daß der Sünder fich befehre, und lebe, Ezech. 33, 11. „Denn 
. er bat Luft zum Leben. Den Abend lang währe pas Weinen (ver 
große Schmerz und das dadurch verurfachte Winfeln), aber des Morgens 
bie Freude,” Pf. 30, 6. | 

Darum foll er zu dem HErrn fich mit bußfertigem Herzen Tehren 
und im Namen JEſu die Vergebung feiner Sünven ſuchen; darauf 
aber feiner Barmberzigfeit ſich gänzlich empfehlen: „Werbe ich Gnade 
finden vor dem HErrn, fo wird er mic willen beim Leben zu erhalten. 
Spricht er aber: Ich habe nicht Luft zu dir; fiebe, bier bin ich, er machs, 
wie e8 ihm wohlgefällt,” 2 Sam. 15, 25. 26. 

0. Durch glänbiges Andenken des ſchmerzlichen Leidens IEſu Chrifti 
Tonne er bie zu beforgenden größten Schmerzen überwinden und unaus- 
fprechlichen Troft daher empfinden, daß ver liebe Heiland fo viel Marter 
und Pein an allen feinen heiligen Gliedmaßen ausgeftanden, damit er 
und vom ewigen Tod und Bervammniß erlöfete. JEſus habe felber an 
Händen und Füßen und am ganzen Leibe ſich um unferer Miffethaten 
willen graufam verwunven laffen, daß er durch feine Wunden unferen 
Seelen das Hell erwürbe (Jeſ. 53, 5.) und ein Mitleiven haben Fönnte 
mit unferer Schwachheit. (Ebr. A, 15.) 

Darum fol er vor Augen haben die ſchmerzenden Wunden des am 
Kreuz ausgeſtreckten Heilanves, das häufige Blut, fo von denſelben fließet. 

Seufzer: Hilf mir, HErr GDtt, aus dieſer Noth, durch dein 
heilig fünf Wunden roth ac. Ach, ſtärk mich durch pas Leiden dein, in 
meiner großen Angft und Pein, dein Blutſchweiß mich tröft und erquid, 
mach mich frei Durch dein Band und Strid: — fo werde ZEſus feine 
Schmerzen fich zu Herzen gehen laffen und Gnade geben ſolche ftanphaftig 
zu leiden, ja enplich Ihn aus allen Aengften erlöfen, daß er mit David 
tagen könne: „Sei nun wieder zufrieden, meine Seele; denn der HErr 
thut dir Gutes. Du haft meine Seele aus dem Tode geriſſen; mein 
Auge von den Thränen, meinen Zuß vom Gleiten. Ich will wan- 
deln” ꝛc., Pſ. 116, 7. f. 

D. Der Abgang dieles Gliedes ſchade ihm an feiner Seele Heil und 
Seligkeit wicht, er fei und bleibe dennoch ein Gnabenfind GDtted und 
Erbe des ewigen Lebens. Ob er gleich lahm und ein Krüppel, fo könne 
er doch auf dem Weg der Gebote GOttes ohne Füße laufen und fort- 
kommen; in Ermangelung der Hände fein Herz zu GOtt aufheben und 
alles Anliegen vor ihm entveden. Sa er babe erwünfchte Gelegenheit 
zur Berfchmähung der weltlichen Eitelfeiten, zur eifrigen Uebung in ber 
. Gottfeligkett. Die Einfamfeit, indem er nicht viel unter die Leute kom⸗ 
men werde, benehme ihm manche Gelegenheit zu ſündigen ꝛc. Diefes 
Leben fel bald vollends hinpaffieret und gelte gleich viel, ob er durch 
das Jammerthal hinken, friechen, over von anderen fich tragen laſſen 
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müffe, wenn er nur endlich das himmliſche Vaterland erreiche. „Es 
ift dir beſſer,“ ſagt JEſus felber, „daß du lahm oder ein Krüppel 
(quoad statum priorem hujus vitae) zum (ewigen) Leben Cin das 
Reich GOttes) eingeheft, als daß du zwei Hände ober zween Füße 
habeft, und werveft in das ewige Feuer geworfen,” Mattb. 18, 8. 
Dort in ver Auferftehung ber Gerechten follen alle Mängel und 
Gebrechen erjeget werben, dag man nichts mehr vermifle,; da werde 
fein Leib dem verflärten Leibe JEſu Ehrifti ähnlich fein, Phil, 3, 20. 

Darum fol er fich deswegen nicht betrüben, fonvern mit dem 
heiligen Auguftinus fagen: „HErr! bier brenne, bier ſchneide; fchone 
nur in der Ewigkeit!“ 

Seufzer: HEr JEſu Ehrift! verleih Geduld, hilf mir mem 
Kreuz ertragen, wend nicht von mir ab deine Huld, und fo du mid ꝛc. 
Handle mit mir, wie es dünket dir nach deiner Gnad, ich wills leiden; 
lag mich nur nicht dort ewiglich von dir fein abgeicheiben. 

NB. Werner, ein Graf von Habsburg (den man wegen feiner 
Gutthätigkeit ven Bater der Armen genennet), als er wegen eines 
geringen auf ver Jagd befommenen Schavens alle Zehen von dem rech⸗ 
ten Fuß ſich mußte ablöfen lafien, erlitt er folches mit großer Geduld 
und dankte bei allen Schmerzen GDtt, daß er ihn wegen feiner Sünpen 
bier firafe und es nicht bis in jenes Leben fpare. „Ach du gnäbiger 
Herr!” fagte er Öfters, „wenn deine Barmherzigkeit nicht vie Gerech⸗ 
tigfeit überwöge, fo wäre ich meiner Sünde halber gar aus; aber nun 
ift e8 deiner Gnade zu danken, daß ich noch etwas blieben, hoffe und 
“bitte Dich, du wolleft mir von diefen Schmerzen belfen um des Herrn 
JEſu, deines lieben Sohnes, willen.” Welches auch gefchehen, indem er 
diefe Schmerzen glüdlich überwunten und noch eine lange Zeit regieret 
bat, Hoseman. Geneal. Austr. p. 66. seq. Diefem ſoll ver Patient 
fich gleich ftellen, 


Autoren: Dorschasus, Theologia moralis, $ 699. Hartmann, Ms- 
nuale P. II. o. 9. p. 401. zeq. 


(Gebete, fo hier gebraucht werden können, fiehe unter folgendem Fall.) 


VI. An einen, dem man bie Hirnſchale öffnet, am Stein 
sder Brad) Icneidet, oder bei dergleichen chirurgiſchen 
Operationen. 


1) Weil eure fo gewiſſenhafte als erfahrene Aerzte verfichern, daß 
fein ander Mittel fei, euch zu belfen, als N. ꝛc. fo müffet 
ihr glauben, daß GOtt felber euch eine fo harte Probe auszuſtehen 
berufen. Denn fowohl ihr felbft, als andere Ehriften mit euch haben 
bisher ven Höchften inſtändig angerufen, daß er bei eurer befperaten Eur 
ihre Berathungen fegnen und ihnen eingeben wolle, was zu feiner Ehre 
und eurem Beſten gereichet. Und folches hat er zweifelsohne nad 
feiner Barmherzigkeit erhöret. 

Daher, wo ihr nicht euch an GOtt verfündigen und eures Lebens 
euch felber muthwillig berauben wollet, fo feld ihr verbunten, ihrem Rath 
zu folgen und zu einem fo wichtigen Werk euch gebührend zu bereiten. 
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2) So fehr ihr aber bei Empfindung eurer Zeibesfchmerzen feufzet 
und Flaget, alle Mittel dawider verjucht und nicht eher ruht, bis ihr 
Linderung befommet: um fo viel mehr habt ihr über Die Krankheit 
und Gebrehen eurer Seele euch jetzt zu befümmern 
und die Heilung derſelben von GOtt, dem Arzt Iſraels und rechtem 
Meifter zu helfen, in wahrer Bußfertigfeit zuvörderſt zu fuchen. . 

Sp gebt demnach vor allen Dingen GOtt die Ehre ıc. 

Seufzer: Die Angft meines Herzens ift groß, führe mid aus 
meinen Nötben sc. Heil du mich, lieber HErre, denn ich bin franf und 
ſchwach, mein Herz betrübet fehre ac. Nichts kann zu eurem Heil nöthiger 
und bienlicher fein. Iſt die Seele gebeilet, fo. muß die Leibescur auch 
glücklich von ftatten gehen. 

NB. Bei diefer Gelegenheit kann die Abfolution und Reihung 
des heiligen Abendmahls vorgenommen werben. 

3) Ihr werdet die Krankheit und Beſchwerung, ber 
ihr nad GOttes Willen unterworfen feld, nicht an zuſehen haben 
als eine Marter und Folter, womit der gerechte Richter im Himmel die 
gottlofen Miffethäter hier auf Erben peiniget, ehe er fie dem ewigen Tod 
in den Abgrund des Berverbeng übergibt; ſondern als pie Ruthe 
von einem liebreihen Bater, womit er fein liebes Kind züch⸗ 
tiget; als einen bittern und berben Arzneitranf, ven er als ver befte 
Leibed= und Seelenarzt zu eurem Beften euch verorbnet hat. Ihr blet- 
bet in feiner berzlichen.Liebe eingefchloffen und ver Erbichaft des ewigen 
Lebens vergewiflert. Denn „wenn wir gerichtet Cmit Krankheit ꝛc. nach 
GOttes heiligem Willen und gerechtem Gericht beimgefucht) werben, 
fo werden wir vom HErrn gezüchtiget, auf daß wir nicht fammt ver 
(gottlofen) Welt verdammet werben,” fehreibt von fih und feinen Mit- 
hriften Paulus 1 Eor. 11, 32. 

4) Sp dürfet ihr au vor ver Grauſamkeit ver Schmer- 
zen, bie ihr wervet auszuſtehen haben, euch nicht fürchten. Denn 
ſo groß fie immer fein mögen, fo währen fie doch eben fo lange nicht. 
In einem Augenblick ift der Schnitt gefchehen, und alfo um ein böfes 
Biertelftündchen zu thun ꝛc. Viele, welche dieſe Eur gebraucht, haben 
gelagt, wenn vie Noth es erforverte, wollten fie lieber folche noch eins 
mal leiden, als die vorige Angft vom Stein x. wieder haben. Euer 
GOtt wird durch himmlifchen Beiftand und Kraft des heiligen Geiſtes 
euch alle Angft überwinten helfen; denn er weiß ja wohl, was für ein 
elend Gemächte ihr fein, und wie viel ihr ausſtehen könnet. Seine 
väterliche Liebe gegen euch ift viel zu brünftig, daß er euch nicht verlaſſen 
fann. Er ift viel zu gnädig und barmberzig, als daß er euch dag ge⸗ 
ringſte follte auflegen, fo ihr nicht tragen könnet x. 

5) Nun nahet fih eure Erlöfung. Diefer Tag wird das fo 
lang verlangte und glüdliche Enve aller eurer Schmerzen bringen. Sch 
bin zwar zu wenig, euch gewiß zu verfprechen, daß ihr nicht fterben, ſon⸗ 
dern das zeitliche Xeben davon bringen und eure vorige Geſundheit wieder ' 
erlangen werdet; venn das kann fein Engel im Himmel, gefchweige venn 
ein Menſch auf Erven thun. GDtt allein weiß, was er über euch 
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befchloffen. Dennoch aber verfichere Ich euch, weil, menfchlicher Weiſe zu 
reden, fein ander Mittel zu gebrauchen ift, fo werde GOtt hierdurch euch 
entweder von eurer Leibeöbelchwerung erlevigen und wieder geſund 
machen, over aber euch vollfommen von allem Uebel ver Welt erlöfen 
und zu feiner ewigen Ruhe und Freude in den Himmel aufnehmen. 
Wird der Herr die Operation auf jene Art fegnen, fo werdet ihr 
und die Eurigen feinen Namen mit Freuden loben und preifen können, 
Pi. 103. Wenn e8 aber nicht nad unferer Hoffnung aus— 
ſchlagen follte, fo könnt ihr daran erfennen, daß euch GOtt aus 
der Welt: forvern und euer Winfeln und Wehflagen in himmliſche 
Freuden⸗ und Triumphslieder verwandeln will, Daher ſollt ihr beives 
euch gefallen laſſen. 
Seufzer: Her JEſu! dir leb ich, dir ſterb ich ꝛc. 


6) Indem man die Operation vor die Hand nehmen 
will und euch bindet, fo erinnert euch eures JEſu, wie er, 
am Holz des Kreuzes ausgelpannet, mit Hänven und Füßen angenagelt 
worden. Danket GOtt, daß er nach feiner Barmherzigkeit euch von 
den Banden der Sünden und bes ewigen Todes erlöfet bat. Wäh⸗ 
rend ber Operation haltet im Gedächtniß JEſum Chriftum, den ges 
freuzigten. Seht ihn an in feiner Todesangft, biutigem Schweiß, 
fchmerzlihen Wunden. Alles, was ihr leidet, ift gegen feiner Marter 
und Pein nur ein geringer Stich, gegen feiner Verwundung nur ein 
weniges Rigen m. j 

Seufzer: Erſchein mir in dem Bilde zu Troft in meiner Noth, 
wie du, HErr Ehrift, fo milde dich haft geblur’t zu Tod. Stärf mich mit 
deinem Freudengeiſt, heil mich mit deinen Wunpen ꝛc. | 


NB. Bon Innocentius, vem Statthalter zu Carthago, einem 
fehr frommen und gottfeligen Dann, erzählet Auguftinus im 22. Buch 
De Civitate Dei, c. 8. folgendes, welches er felber mit feinen Augen 
geſehen. Es hatte gedachter Innocentius am unterften Theil feines 
Leibes etliche gefährliche Fiſtelſchäden eine geraume Zeit mit feiner 
großen lingelegenheit gehabt. Db er nun wohl von ben ersten ſich 
fchneiden laffen und große Schmerzen ausgeſtanden, fo war doch ein 
Apoftem, welches ganz verborgen geſeſſen, überfehen worden; daher alles, 
was man bisher mit ihn vorgenommen, vergeblich geſchienen. Es muß⸗ 
ten die erfahrenften Aerzte, fo hierüber zu Rathe gezogen wurden, fagen, 
daß Fein ander Mittel zu feiner Hellung, als eine nochmalige Section 
und friiche Vermundung ſei. Darüber aber erfchraf der Patient nicht 
wenig; es hatte die vorhin erlittene Pein ihn fo furchtfam gemacht, daß 
er nicht anders meinte, ald er müßte unter ver Aerzte Händen fterben. 
Bat daher ven Biſchof Aurelius und andere Geiftliche, fo Ihn befuchten, 
mit vielen Thränen, fie möchten ihm in feinen Schmerzen und zu beforgen=- 
dem Ableiben Beiftand leiften. Dieſe fprachen ihm tröftlich zu, er follte 
auf GDtt trauen ꝛc., wandten fich hierauf zum Gebet, und Tnieeten nie⸗ 
"der auf die Erve. Der Patient aber felber warf nebft ihnen fich auf vie 
Kniee, ald wenn jemand ihn mit Gewalt zu Boden riſſe. Er fing an 
zu beten mit foldher Gemüthsbewegung und Andacht, mit fo beftigem 
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Seufzen und Schluchzen, daß alle feine Glieder erfchitterten und "faft 
der Athem außen blieb, mit einem folchen Fluß von Thränen, daß es 
Auguftinus nicht genugfam befchreiben kann; fonvern jagt, er felber 
hätte hierbei in feinem dergen gedacht: „HErr! Welche Gebete ver Dei⸗ 
nen erhörft du, wenn du diefes nicht erhörſt?“ und geglaubt, ver Mann 
würde fich zu Tod beten. Da nun vollends der Tag erfchienen, vor dem 
er fich fo m gefürchtet, und die Diener GOttes zugleich mit ven Aerzten 
ſich wieder eingeftellt, wurve alle Anftalt zur Section gemadt. Die 
Geiftlichen ermahnten ihn zur Geduld und richteten ihn in feinem Klein 
muth auf. Die Aerzte fuchten ihre fchred= und fehmerzhaften Snftru- 
mente hervor; jedermann wartete mit Verlangen des Ausgangs. Als 
man aber feine Glieder auf dem Angftbette zum Schnitt Denen: die 
Bänder auflöfte, den ſchadhaften Ort entblößte und die Fiftel, pie man 
ſchneiden follte, mit der Hand und dem Eiſen fuchte, fand man die Narbe 
auf das allerbefte und feftefte geheilet. Worüber venn eine fehr große 
Greude entftanden und dem allmächtigen GOtt mit vielen Thränen von 
allen Anmejenven gedanket worden. 


Das vermag ein herzliches und eifriges Gebet! 
Ob nun wohl auf vergleichen Wunver ich euch nicht gewiß vertröften 
fann, fo feid doch verfichert, vaß euer Seufzen und leben, unfer ver- 
einigted Gebet nicht wird umfonft und verloren fein ac. 


Gebet, dem Patienten vorzufprechen, bei Borhaben ſolcher gefähr- 
licher chirurgiſchen Bperation. 


Mein Herr und mein GOtt! Zu wen foll ich fliehen in 
biefer großen Noth, vie mich nach deinem heiligen Willen betroffen hat, 
als zu dir, der du befohlen haft: „Rufe mich an In ver Zeit ver Noth, 
fo will ich dich erretten!“ Wo fol ich Hilfe fuchen in meinem Elend, als 
bei dir, der du alle Hilfe thuft, fo auf Erben geichiehet? Du haft ia 
zerriffen, du fannft mich auch wieder heilen. Deine Hand hat mi 
geichlagen, die wird mich auch verbinden. Du haft mich auf dag 
Schmerzendbette niedergelegt und in Gefahr des Todes gerathen laf- 
fen, du kannſt mich auch wieder aufrichten, daß ich vor dir leben möge, 
Ich befenne vor deinem heiligen Angeficht, daß ich mit meinen unzäh- 
ligen und ſchweren Sünven nicht nur diefe beine Vaterruthe, womit du 
mich bisher gezüchtiget, ſondern auch die Strafe ber ewigen Verdammniß, 
die Marter und Pein der Hölle verdient habe. Allein es ift mir von 
Grund des Herzens leid, daß ich deine hohe, göttliche Majeftät erzürnet 
und beleidiget. Meine Seele ängftet fich über die Menge und Größe 
meiner Mißhandlungen; meine Augen fließen mit Thränen, daß ich, 
leiver, dein Gefeg nicht gehalten habe. Doch ich weiß, daß tu, o barm⸗ 
herziger Vater, nicht Gefallen haft am Tore des Gottlofen, fonvern willt, 
daß der Sünder fich befehre von feinem böfen Welen und lebe. Darum 
kehre ich mich jegt zu Dir mit geängftetem Geifte und bitte zuvörderſt um 
gnädige Vergebung aller meiner Sünden. Ach wende dich tod, HErr, 
zu mir und fei mir gnädig, denn ich bin einfam und elend, die Angft 
meines Herzens iſt groß ꝛc. Zu bir flieh ich, verftoß mich nicht, wie 
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ichs wohl hab verdiene. Ah GOtt! zürne nicht, gehe nicht ins Ge⸗ 
richt, dein Sohn bat mich verföhnet. Sch glaube feftiglih, daß ob 
jemand fünpiget, fo haben wir einen Fürſprecher 
vor deinem Thron, JEſum Chriftum, der gerecht ift, 
welcher ift vie Berföhnung für unfere Sünden. Auf 
diefen meinen JEſum, auf fein blutiges Leiden und fchmerzlichen Wun⸗ 
ben, auf feine vollgiltige Genugthuung und Fräftigfte Fürbitte verlaß ich 
mich in dieſer Stunde ganz und gar und zweifle nicht, ich werde vor 
dir Gnade finden, und Barmherzigkeit erlangen. Sp bin ih auch im 
Glauben gewiß, vaß ich dein Kinn fei und bleibe, weil du ven Geift 
deines Sohnes in mein Herz gefandt haft, der da unabläffig rufet: 
Abba, lieber Vater! und mich bei dir vertritt mit unausfprechlichem 
Seufzen. Demnach weil du mein GDtt und Vater bift, dein Kind 
wirft du verlaſſen nicht, vu wäterliches Herz! Sch bin ein armer Erden⸗ 
floß, auf Erden weiß ich keinen Troft. Erbarme dich über mid arm⸗ 
feligen und elennen Menfchen, wie fich ein Vater über feine Kinder 
erbarmet, und laß vein Herz über meine Noth brechen. Du bift ver 
Nothhelfer aller derer, die auf dich trauen und haft veine Hilfe ver⸗ 
fprochen allen, die dich darum erfuchen und anfchreien.. Nun fo fei doch 
auch jest mein Helfer. Ad, HErr! ſei nicht ferne von mir; denn Angſt 
ift nahe; eile mir beizuftehen, HErr, meine Hilfe! laß dirs gefallen, daß 
du mich erretteſt. Dein GOtt, verzeuch nicht. Du gibft ven Müden 
Kraft, und Stärke genug ven Unvermögenden; vie auf dich barren, 
friegen neue Kraft. Ad, ſiehe doch, HErr, wie müde ich vom Seufzen 
und Schmerzen bin, wie die langwierige Krankheit mich entfräftet hat. 
Meine Hoffnung und Bertrauen fteht allein zu dir, darum laß beine 
Kraft in meiner Schwachheit mächtig erfcheinen. Sprich meiner Seele 
tröftlich zu: „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, ich bin 
dein GOtt. Sch flärfe dich, ich helfe wir auch durch die rechte Hand 
meiner Gerechtigkeit.” D .getreuer Arzt Iſraels! gib Gnade und 
Segen vom Himmel zu den ordentlichen Mitteln, welche ich in deinem 
Namen zu Wievererlangung meiner Gefunpheit gebrauchen will. Und 
weil auf Anrathen gewiffenhafter und erfahrener Aerzte heute dag aller- 
äußerfte vor bie Hand genommen (Bein abgelöfet, Hirnfchale geöffnet, 
der Echinerzensftein, Bruch ac. gefehnitten) werben fol, fo verleihe hierzu 
dem Arzt deinen Geift der Weishrit und des Verftandes, den Geift des 
Raths und der Stärke, führe und regiere mit deiner Gnadenhand feine 
Hand, damit alles glüdlih und wohl abgehe. Mich aber begnabe, 
o GOtt der Geduld und des Troftes, mit einem rechten 
Heldenmuth und hriftlicher Geduld, daß ich die fo heftigen Schmerzen 
geiroft überwinden und ausfteben möge O HErr, hilf! o HErr! 
aß alles wohl gelingen, um der großen Schmerzen und bittern Todes⸗ 
angft meines Erlöfers, JEſu Ehrifti, willen! Laß mich in deiner väter- 
lichen Liebe, in ven blutigen Wunden veined Sohnes und unter ven 
Gnabenflügeln des Heiligen Geiftes Troft, Ruhe und Erquidung finden, 
bis die Angft und der Schmerz vorübergehe. Sollte ich aber bei Heftig- 
keit ver Schmerzen aus menfchlicher Schwachheit mit einem Fehler über- 
eilet werden und wider dich, o großer GOtt, mit meinen Lippen mich 
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verſündigen, ach, fo rechne folches mir nicht zur Verbammniß zu, und 
wente darım dein Onatenantlig und hilfreiche Hand nicht von mir ab, 
fondern nimm auch wegen viefer Sünven meines JEſu Blut zur Ver⸗ 
föhnung an. Und fo ich nach deinem Rath in bevorftehender großer 
Noth ‚mein Leben enden und ven Geift aufgeben fol, jo binde meine 
Seele ins Bünplein ver Lebendigen und Auserwählten, daß fie nicht 
umfomme und verloren werte. Erhalte mich in wahrem Glauben an 
meinen Erldjer und Seligmacher JEſum Chriftum, daß ich an nichts als 
an fein Kreuz und fehmerzlichen Top in meiner legten Noth gedenke und 
dur feine offnen Wunden zu bir in das himmlifche Paradies eingebe. 
Zap deinen heiligen Geift das Zeugniß geben meinem Geift, daß ich ein 
Kind GDttes, und ter Himmel mein Erbtheil fe. Mein letztes Wort 
müffe fein, mit welchem bein Tiebfter Sohn am Kreuz feinen Mund 
aefchloffen: „Vater! in deine Hänve befehle ich meinen Geift.” Und 
wenn ich nicht mehr reren fann, fo nimm, 9 HErr, ven lebten Seufzer 
an, durch JEſum Chriftum, Amen! 


Gebet vor der Bperation mit allen Anmelenden auf den Finieen 
in gemeinfamer Andadht zu fprechen. 

D allmädtiger und barmherziger GDtt! Siehe, 
wie wir beine Kinder vor deinem Angeficht Legen, dih um Vergebung 
aller unferer Sünven bitten und um deine Gnadenhilfe für diefen unfe= 
ren armen Bruder (Mitchriften) anfchreien. Wir wilfen wohl, tag, 
leider, durch einen Menichen die Sünde in die Welt Tonımen, und 
dur die Sünde der Tod fammt allen Schmerzen und Krankheiten, 
die dieſen fterblichen Leib plagen, bis daß er von der Seele geſchieden 
und zu Staub und Aſche werde. Wir haben mit unferen Miffethaten 
nicht nur den erften und zeitlichen Top und allerlei vorhergehende Qual, 
fondern auch den anderen und ewigen Tod und die unendliche Höllenpein 
verdienet, Aber es bat ja dir, 0 Bater ver Barmherzigkeit, 
gefallen, ung nicht allein von dem ewigen Berverben und Berbammniß 
durch Vergießung des theuren Blutes und den frhmerzlichen Tod deines 
eigenen und allerliebften Sohnes zu erlöfen, fonvern aus dem Tod ung 
einen feligen Eingang zum ewigen Leben zu bereiten. Sa, du haft zur 
Bezeugung deiner unvergleichlichen Liebe uns unterfchievene Mittel 
gewielen, das Uebel, fo unferen armen Leib plaget, zu lindern und unfere 
Krankheiten zu heilen. Du läffeft die Arznei aus ver Erde wachlen 
und gibft auch ven Menfchen Kunft und Gefchidlichkeit, vem Nothleiven- 
ben von feinen Schmerzen zu belfen, auf daß du gepreifet werbeft in 
beinen Wunverthaten. Weil denn nun an diefem armfeligen und mit 
fo großen Schmerzen (vom reißenvden Stein, Krebs) und Gebrechen 
(Bruch ꝛc.) nach deinem Verhängniß beladenen Chalb todten) Menſchen, 
eines dergleichen Mittel, und zwar, unſerem Wiſſen nach, das aller⸗ 
aͤußerſte, durch den Schnitt des gefährlichen Bruches (freſſenden Krebſes, 
Steins) oder durch Abnehmung des ſchadhaften Gliedes gebrauchet wer⸗ 
den ſoll, und wir dazu deines göttlichen Beiſtandes und himmliſchen 
Segens höchſtbenöthiget ſind: fo rufen wir dich mit vereinigten Herzen 
und Munde demüthigſt an, daß du mit deiner Hilfe in diefer Stunde 
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genwärtig erfcheinen, dem Arzt mit Kraft von oben herab beiftehen, 
eine Hand führen und die vorhabende Operation (Arbeit) fegnen wolleft, 
Herr! du Fannft am beiten helfen, weil Geſundheit und Krankheit, Leben 
und Tod in deinen Händen fiehet, und du allein weißt, was und nüßlich 
und felig ſei. Ach, fo hilf demnach ung gnädiglich vollbringen dag Wert, 
das wir mit feſtem Vertrauen auf deine Güte vorgenommen haben; laß 
es erwünfcht und glüdlich von flatten gehen, und dadurch die Ehre deines 
arogen Namens befördert, deinen armen Knecht aber von feiner Qual 
und Pein erlöfet werden. O ftarter GOtt! gib Stärfe deinem 
Schwachen Kinde und Kraft vem Unvermögenvden; erfreue feine betrübte 
Seele mit dem Troſt deines Heiligen Geiftes, und verleihe, dag er in 
hriftlicher Geduld alle Angft und Schmerzen überwinde. Allerliebfter 
Heiland JEſu Chriſte! der du nicht allein für uns alle unaus⸗ 
ſprechliche Dual und Die größte Todesangſt ausgeftanden, mit Dornen 
bein heilige Haupt durchftechen, mit fpigigen Nägeln deine Hände und 
Füße durchgraben laffen, ung wegen unferer Sünde mit GDtt, deinem 
Bater, zu verföhnen, fondern ber du auch verfuchet biſt in allem gleich wie 
wir, doch ohne Sünde, und veriprochen haft, Mitleiven mit uns zu 
haben in unferer Noth: komme doch zu Hilfe dieſem deinem Bruver, ber 
in feinem Jammer und Schmerzen fich deiner tröftet. Der du am Tage 
beined Leidens Gebet und leben mit großem Gefchrei und Thränen 
geopfert ha zu dem, ver dir von dem Tod konnte aughelfen, und 
auch erhört bift, Darum dag du GOtt in Ehren hattet: höre doch 
das Gefchrei und’ Seufzen dieſes Geplagten, welcher vein Kreuz im 
Glauben umfaffet und auf dein Verdienſt und Fürbitte fih ganz und 
ar verläßt. Reinige ihn durch dein theures Blut von allen Sünten. 

tärf ihn mit deinem Freudengeiſt, heil ihn mit teinen Wunden. 
Waſch ihn mit deinem Todesfchweig in feinen legten Stunten, und 
nimm ihn, wenn es dir gefällt, in wahrem Glauben von ver Welt, 
zu deinen Augerwählten. Sei ung gnädig, o HErre GDtt, ſei ung 
"gnädig in dieſer und aller Noth, zeig ung deine Barmherzigkeit, wie 
unfre Hoffnung zu dir ſteht. Auf dich hoffen wir, Tieber HErr; in 
Schanden laß ung nimmermehr, Amen! Vater unfer ꝛc. HErr GDtt 
Bater im Himmel, erbarme dich über ung ꝛc. Uns fegne Vater und 
der Sohn ꝛc. Amen, das ifl, es werte wahr ır. 


NB. Nach ver Operation zu beten 
Der 103. Pfalm: Lobe den HErm, meine Seele, und alles, 
was in mir iſt, feinen heiligen Namen. 


Zu fingen: Nun danket ale GOtt mit Herzen, Mund und 
Händen c. Nun lob mein Seel ven HErren, was in mir iſt ar, 


Autoren: Hartmann, Mannale P. II. 0.10. p. 406. seqg. Drelim 
eurt, Troſtreden, P. II, o. 18. p. 109. seqq. 
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Viertes Capitel. 


Sufpruch des Rathes und Eroftes an ſchwangere und auf dem 
Kreißbette geängflete Weiber. | 
—e — 
I. An eine ſchwangere Fran, die field nupapli und ſehr 
| furchtſam if. t 


Man Tönne ihr nicht allervings verargen, daß bei ihrem jetzigen 
Zuftand, unter fo mancherlei befchwerlichen Zufällen, ihr oftmals angft 
und bange werde vor Furcht und Warten ver Dinge, die noch über fie 
fommen und nicht ausbleiben werben. Da wohl ehe eine gotifelige Re⸗ 
beeca deswegen Fleinmüthig worden und fich gar verlauten lafien: „Da 
n alfo geben follte, warum bin ich ſchwanger worden?” 1 Mof. 25. 

ein | 

A, Kinder zeugen fei ihr Beruf nnd Amt, GOtt habe fie dazu 
erichaffen und in ven Eheſtand gelebt, daß fie die Welt und ven Himmel 
mehren fol. So laute der Befehl und Segen GOites: „Seid fruchtbar 
und mehret euch, und füllet die Erde,’ 1 Mof. 1,28. Ihr ſchwange—⸗ 
rer Leib fei nichts anders als eine Werkſtatt GDttes, va die 
Singer feiner Allmacht jet gefchäftig ſeien, einen Dienfchen, ver billig 
ein Meifterftüdt des großen Schöpfers mag genannt werben, zu erfchaffen 
und zu bilden. Die Frucht unter ihrem Herzen babe fie anzufehen 
als einen befonderen Segen und Geſchenk des Höchſten: 
„Kinder find eine Gabe GDttes, und Leibesfrucht iſt ein Geſchenk,“ 
Pſ. 127, 3., welches nicht einem jeden gegeben wird; Kinver, die beften 
Schäpe, die man mit in den Himmel nehmen und daran fich ewig 
ergögen kann. - 

Darum den Segen mit herzlichem Dank zu erfennen, vem Willen 
und Geſchäft GOttes fich in Demuth zu untergeben, und obs ihr fauer 
wird in ihrem Beruf, ſichs nicht verdrießen zu laſſen. 

B. &8 widerfahre ihr nichts Neues und Ungemeines, ſondern was 
Eva, die Mutter aller Lebendigen, und viel taufend chriftlliche Matronen 
von Anfang ver Welt betroffen hat. Damit werve feine (wenn fie gleich 
eine Königin und Fürſtin iſt) verfchonet. Denn GDtt babe folched um 
der Sünde willen dem ganzen weiblichen Geſchlecht auferlegt. Hätte 
Eva nicht gelündigt, jo würde fie und ihre Töchter ohne Weh und 
Schmerzen die Kinder zur Welt gebracht und ihre Reibesfrüchte ohne 
Beichwerung mit aller Luft getragen haben, wie eine Jungfrau ihren 
Kranz trägt Cwie Luther fagt). Aber von ver Sünde rühre es ber, daß 
der Herr ihr das Urtheil geſprochen: „Ich will dir viel Schmerzen 
Schaffen, wenn du ſchwanger wirft, du ſollſt mit Schmerzen Kinder ges 
bären,” 1 Moſ. 3, 16. | 

Doc) fei dieſes gefchehen zu der Zeit, pa er bereits Adam und Eva 
wieder begnabigt und JEſum, ven gebenebeiten Weibesfamen, ihr und 
ihren fündigen Nachfommen zum Troft verheißen; und alſo nicht ſowohl 
für eine Strafe eines zornigen Rächers und Richters, 
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fondern vielmehr für eine Züchtigung eines verfähn- 
ten und liebreiden Vaters zu halten, welde zu fletem 
Dentzettel des Verbrechens der Eva, zur heilfamen Erinnerung ihres 
menfchlichen Elendes und Gebrechlichkeit, zur nachdrücklichen Steuerung 
der Hoffart und anderer Sünden des Frauenzimmers dienen müffe. 

Darum, weil ihr folches alfobulo bei dem Antritt des Eheſtandes 
engetäneigt worden, e8 in Geduld zu ertragen. 

0, GOtt, der alle Hilfe thut, fo auf Erven gefchieht, und hilft beive 
Menſchen und Bieh, Pi. 36, 7. den verlaffenen Hirfchen im wilden 
Walde, wenn fie in Schnee und Froft ihre Jungen haben; ven armen 
Eisvögeln, wenn fie mitten im Winter und gabe Kälte ihre Jungen 
ausbrüten), der werde vielmehr fie und ihre Leibesfrucht ſich anbefohlen 
fein laſſen, für fie forgen, alle Roth lindern, in der zu befürchtenden Angſt⸗ 
ftunde beiftehen und Hilfe leiften. Denn jo rufe er (der feine Gläubigen 
lee {m Leibe trägt, wie eine Mutter das Kind, ef. 46, 3.) 
br jept zu: „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir (mit meiner Gnade, 
Schub und Segen); welche nicht (werde nicht verzagt und weich), ich 
bin dein GOtt, ich ftärfe dich, ich helfe dir, ich erhalte Dich durch meine 
ftarfe Hand,” Jeſ. 41, 10. Er, der fie aus Dlutterleibe gezogen und ihr 
GOtt geweſen if von ihrer Mutter Leibe an, werde fie zur fröhlichen 
Kindermutter machen, jegige Unluft, Schmerzen, Furcht und Angſt mit 
lauter Luft und Freude verwechfeln, wie JEſus vertröftet, Joh. 16, 21.: 
„Ein Weib, wenn fie gebieret, fo hat fie Traurigfeit, venn ihre Stunde 
ift fommen. Wenn fie aber dag Kind geboren hat, venfet fie nicht mehr 
an die Angft um der Freude willen, daß der Menich zur Welt geboren iſt.“ 

Darum getroft und unverzagt zu fein und des HErrn zu harren, ver 
feine guſeg nicht wird fehlen laſſen. 

Weder ihr tägliches Gebet und Senfzen, noch anderer frommer 
Chriften Fürbitte für fie und ihre Leibesfrucht kbönne vergeblich fein. 
Denn des Gerechten Ceined durch Ehrifti Blut gerechtfertigten Chriften) 
Gebet vermag ja viel, wenn es ernftlich iſt, Sac. 5, 16. „Der HEır 
ift nahe denen, die ihn anrufen, vie ihn mit Ernfl anrufen; Er thut, 
was die Gottesfürchtigen begehren, er böret ihr Schreien und hilft 
ihnen,” Pf. 145, 18.19. „Wo zwei ober drei unter euch eind werten 
auf Erden, warum es ift, pas fie bitten wollen, das fol ihnen wider⸗ 
fahren von meinem Vater im Himmel,” Matth. 18, 19. 

Darum anzuhalten mit Gebet und nicht abzulaffen, in gewiſſem 
Bertrauen, es werde folches Ja und Amen fein und erböret werden, wo 
nicht nach Ihrem Wunſch, doch zu ihrem um 

E. Sollte e8 ja dazu fommen, daß fie in der Geburt den Geift auf: 
geben und ihres Kindes Grab werben foll, fo ſei fie ja ohnevem GOit 
einen Tod ſchuldig und müſſe ihm freiftellen, zu welcher Stunde und 
auf was Art er fie abfordern wolle. SKönne fie ihr Kind nicht zur 
Welt gebären, fo werde doch fie fammt demfelben zum Himmel neu 
geboren. Ihr Angft: und Kreißbette ſei ihr Ehrenbette; ver Triumph: 
wagen, auf dem ihre erldfete Seele mit Freuden in Begleitung ver 
heiligen Eherubim gen Himmel fahren fann. Paulus zeige ihr tie 
offene Thür des Himmels: „Das Weib wird felig durch Kinder zeugen 
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(fie Tann in ſolchem Stand felig flerben), fo fie bleibt im Gfanben 
Can Ehriftum), in ver Liebe (zu GOtt und dem Nächften), in ver Hei⸗ 
ligung Cgottfeligem Leben) fammt ver Zucht” Cim Wandel). 

Darum im Glauben, Liebe, Heiligung und Zucht beſtändig zu fein, 
und ſich übrigens keinen Kummer zu machen, fondern nad, Luthers An⸗ 
weifung zu fprechen: „Weil mih GOit zu einem Weibe erfchaffen um 
darzu berufen bat, daß tch fol. Kinder gebären, fo will ich in meinem 

Beruf willig fein: muß ich gleich drüber Schmerzen ausftehen, ja gar 
fterben, fo weiß ich, vaß ich es mit meinen Sünven verbienet. Sch weiß, 
dag ich in einem folden Stand, darein GOtt felber mich gelegt, und 
barinnen ich ihm gefalle. Sch weiß, daß dies alſo GOttes Wille, daß 
er mich väterlich züchtiget. Sch weiß, daß es mir zur Seligkeit förverlich, 
es muß doch gelitten und geftorben fein. Hie bin ich des HErrn Magd. 
Der HErr mache e8 nad feinem Willen.” 


Gebet, . Ä 


Ach frommer und getreuer GDtt! Dir fei Lob und Dank 
in Zeit und Ewigkeit, daß du mid) deines Segens gewürbiget haft, und 
durch mich die Welt und deinen Himmel mehren willt. Sch will dabei 
nad deiner Ordnung und Willen gern leiven, was bu mir auflegeft. 
Sei du mir nur nicht ſchrecklich, HErr, meine Zuverſicht in der Notb. 
Sei und bleibe mein und meines verfchlofienen Herzenspfandes gnädiger 
GOtt. Erhalte, o HErr, was deine Hände bereitet haben. Oeffne zu 
rechter Zeit in Gnaden die Bande der Natur; und wenn alle Menfchen 
an mir verzagen wollen, fo erweife an mir deine mächtige Hilfe und wun⸗ 
derbare Güte. Sei mit deiner Kraft in meiner Schwachhelt mächtig, 
‚ ftärfe mich an meinem Geiſt und Leibe, lindere und erleichtere mir meine 
Schmerzen und laß meine Leibesfrucht frifch und gelund die Welt er⸗ 
blicken, fo will ich dir mit Freuden mein Opfer bringen und, mas du mir 
negeben haft, durch die heilige Taufe wieder geben. Sollte aber in dei⸗ 
nem heiligen Rath über mich beichloffen fein, daß ich über diefer Arbeit 
meinen Geift aufgeben fol, fo bift vu der HErr, thue, was dir wohl 
gefället; ich aber bin bereit, tein im-Leben und Tod zu bleiben, und 
wenn vu mich gleich tödten würdeſt, fo will ich Dennoch auf dich hoffen. 
Berleihe mir nur ein geduldiges und williges Herz, beftänpigen Glauben 
und gewiffe Hoffnung, daß du mir die zeitliche und vergängliche Freude 
mit ewiger und unenplicher Luft erfegen werveft; und follte ich auch 
meines Kindes Grab werden und meine Keibesfrucht hier nicht zu ſehen 
befommen oder zur Welt bringen können, fo weiß ich doch, dag du, deſſen 
Mille nicht ift, daß eines von dieſen Fleinen verloren werde, mein Schmer⸗ 
zensfind mir im Himmel wirft ein Freudenkind ewiglich fein laffen. 
HErr! wie du willt, fo [hide mit mir im Leben und im Sterben, allein 
zu dir ꝛc. Ich lieg im Streit und widerſtreb, hilf, o HErr Chriſt, dem 
Schwachen ꝛc. Ich hoff tarauf, daß du fo gnädig bift, mein Herz freuet 
fi, daß tu fo gerne hilfe. Sch will dir, o HErr, noch fingen, daß du 
fo wohl an mir thuft, Amen! 

Autoren: Hartmann, Manuale, P. II. oc. 1. p. 809. seqq. Pfeiffer, 
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II. An eine Sran, weldge große Schmerzen in der 
Geburt andfichen —— 


A, BÖttes gutes Abſehen. 
Er laſſe fie fo viele und große Angft erfahren und halte fie mit feiner 
Hilfe fo lange auf, daß fie 

1) Zurüdpvenfe, wie von Evas Ball und Miffetbat 
alle viefe Roth herkommen, und fie Cauch im Feufchen Eheſtand) 
ihr Kind in Sünden empfangen. 

2) Erkenne, e8 fei die Geburt des Menſchen ein 
Wunderwerk GHDttes und fiehe nicht in ihrer eigenen Gewalt, 
ihr Kind zur Welt zu bringen. 

3) Ihn, den rechten Nothhelfer, deſto berzlicher anflebe und mit 
Gebet ernftli anhalte, daß er das Beſte hierbei thun wolle. ı 

4) Eine Probe ihres Glaubens, Hoffnung und 
Geduld ablege, ob fie ihn auch in Wahrheit halte für ven allmäch⸗ 
tigen Vater, und ſich alle Gutes zu ihm verfehe, nach dem erften Artikel 
unferes Glaubens? Ob fie von Herzensgrund ſpreche: „Dein Wille 
geichehe wie im Himmel” ı. % 

5) Ihr Kind defto lieber babe und dafür dem HErm 
defto fleißiger danke, weil es ihr fo fchwer ankommen. 

Darum fol fie nicht ungeduldig werben, nod wider GOtt murren, 
weil dadurch GOttes Wille nicht geändert, wohl aber ver HErr erzürnet, 
das Gewiffen befchtweret und der Schmerz vermehret wird. 


B. GOttes Allwiſſenheit. 

Der HErr wiſſe ihre Angft und Schmerzen, weil er 
felber ihr viefelben aufgelegt. Sie ſitze oder ſtehe auf, fo fei es ihrem 
GOtt bekannt; fie gehe oder Tiege, fo fet ver Herr um fie. Es jet Fein 
Wort auf ihrer Zunge, fein Seufzer gebe aus ihrem Herzen, das ber 
Herr nicht alles wifle, Pf. 139, 2.3.4. GOttes Augen feben ihre 
häufigen Thränen, felne Ohren hören ihr Schreien und Winfeln, 
wie auch die Furbitte der anweſenden frommen Chriften. Denn das Ber- 
langen ber Elenden böret ver HErr; ihr Herz ft gewiß, daß fein Ohr 
darauf merket, Pſ. 10, 17. 

Darum fol fie getroft fein und nicht ablaffen zu beten. 

Seufzer: Ad, GOtt! erhör mein Seufzen und Wehllagen; 
lag mic, in meiner Noth nicht gar verzagen ze. Dein gnädig Obr neig 
ber zu mir, erhör mein Bitt, thu dich herfür ac. Weil fie folches bald in 
der That werde empfinden. 

0. GOttes herzliche Erbarmung. 

Shre Noth, Ach und Weh gehe GOtt tief zu Herzen. Was ber 
HErr dort gegen feine beängftete Tochter Zion gefagt: „Kann auch ein 
Weib ihres Kindleins vergeffen, daß fie fich nicht erbarme über ven Sohn 
ihres Leibes? Und ob fie ſchon desſelben vergäße, fo will ich doch 
bein nicht vergeffen. Siehe, in meine Hänve hab ich dich gezeichnet,” 
ef. 49, 15. 16.5 — und von feinem geliebten Ephraim: „Iſt nicht 
Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Kind? Ich gedenke 
noch wohl daran, was ich ihm geredet habe; darum bricht mir mein 
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Herz gegen ihn, daß ich mich fein erbarmen muß”: — das Fönne fie mit 
gutem Recht auf fich ziehen, indem fie der Kindſchaft GOttes aus ihrer 
Zaufe, hriftlidem Glauben und dem Verdienſt JEſu Chriſti verfichert 
fet. Nun babe ja niemand. größere Liebe gegen ein Kind, niemand 
empfinde fchmerzlicher Mitleiden mit demfelben, wenn ihm etwas fehle, 
niemand fei williger demfelben zu helfen als eine Mutter. Sie könne e8 
jest bei fich felber abnehmen, wie fie gegen Ihre Keibesfrucht geſinnet ſei. 
Liebreichen Vätern blute ja dag Herz und wolle in Stüde fpringen, wenn 
fie ihrer Kinver Unfall fehen. Und einen folchen Bater- und Mutterſinn 
babe GDtt jebt gegen fie. 

If Darum fol fie nicht Heinmüthig werden, ald würde GOtt fie ver⸗ 
affen. 

Seufzer: Ich weiß, du haft meiner noch nicht vergeflen, daß ich 
mir follt vor Leid mein Herz abfreffen ꝛc. Well du mein GOtt ımb 
Vater bift, vein Kind wirft du verlaffen nicht ır. 

D. GOttes unendliche Allmadıt. 

Bei GOtt fei fein Ding unmöglih, Luc. 1, 37. Er ſei groß von 
Rath und mädtig von That, und könne überfchwänglich thun über alles, 
das wir bitten und verfiehen, nach ber Kraft, die in ung wirket, 
Eph. 3, 20. Keine Noth zu groß, daß er nicht könne helfen. Hingegen 
wenn er nicht hilft, fo fei aller Menfchen Rath und Beiſtand umfonft. 
Wenn die Kinder bis an die Geburt gefommen find, und ift feine Kraft 
da zu gebären, fo fei feine Kraft in den Schwachen mächtig, 2 Cor. 12,9. 
Das liebe Kind, welches unter ihrem Herzen bisher gerubet, habe er ja 
felber mit feinen allmächtigen Händen bereitet, er babe ihm Haut und 
Fleifch angezogen und e8 mit Adern und Beinen zuſammen gefüget, 
Leben und Wohlthat vemfelben bewiefen und durch fein Aufſehen deſſen 
Odem bewahret, Hiob 10, 11. 12. Li, fo könne er demnach auch foldhes 
an das Licht dieſer Welt bringen, und werde als der Schöpfer das Wert 
feiner Hände nicht verlaffen. Er, ver ven Müden Kraft genug gibt und 
Stärke ven Unvermögenden, Jeſ. 40, 29., der und alle aus Mutterleibe 
gezogen und unfere Zuverficht gewelen, da wir noch an unferer Mütter 
Brüften gehangen, werde Kinder⸗, Mutter und Hebammenftelle vertre- 
ten, fie mächtig flärfen ac. i 

Darum fol fie wegen ihrer ſchwachen Kräfte fich nicht bange fein. 
en weil ja feine Hand zu helfen hat ‚fein Ziel, wie groß auch fet ber 

ade, 


E. GOttes gnädige Hilfe. 

Der HErr helfe ja täglich vielen taufenden an allen Orten der Welt. 
Wenn es oft am gefährlichften fteht, alle menfchliche Hilfe iſt aus, und 
läßt fich anfehen, als würde Mutter und Kind drauf geben, fo fomme der 
HErr mit feiner wunderbaren Hilfe und errette beider Leben vom Ver⸗ 
verben. Daher JEſus feine bevrängte und nothleidende Chriftenheft 
eben damit tröftet und fpricht: „Ein Weib, wenn fie gebieret, fo hat fie 
Traurigkeit, venn Ihre Stunde iſt gefommen; wenn fie aber das Kind 
geboren hat, venft fie nicht mehr an die Anaft 2c.,” Joh. 16, 21. 

Ein arnftädtifcher Arzt, D. Joh. Wittich, erzählt, wie im Dorfe 
Reichenfal nicht weit von Brüffel ein Weib ganze AO Tage in heftigen 


96 


Kindesnöthen gearbeitet habe, fo daß fie die Zeit über faft keinen Schlaf 
in die Augen gebracht, die anderen Weiber aber fich bei ihr müde und 
krank gewacht. Dennoch fei dieſes zulegt von jedermann verlaflene Weib 
ohne alle Mittel der Arznei beim Leben erhalten worden. Majolus in 
Dieb. Canic. gedenft, daß im Jahre 1070 ein Weib drei ganze Wochen 
in Kinvesnöthen gelegen, und anfänglich drei Steine geboren, hernach 
aber mit graufamen Schmerzen eines Kindes genefen, das bie heilige 
Taufe erlangt. Der felige Mathefius, Prediger im Joachimsthal, meldet 
von einer adelichen DMatrone, die, nachdem fie etliche Tage in Kreißen 
zugebracht, und jedermann an ihr verzagt, ein armes Schülerlein vor ver 
Thür fingen hören: Und ob es währt bis in bie Nacht, und wieder an 
den Morgen ꝛc. Darauf einen guten Muth gefaffet und zu den Um⸗ 
ſtehenden gefagt: GOtt Lob und Dank! der mir dieſen Engel zugeſchickt. 
Laßt und werer zagen noch forgen. Ich wills noch einmal in feinem 
Namen wagen; ‚er wird helfen. Worauf fie bald entbunven, und Das 
ganze Haus mit einem geſunden Söhnlein erfreuet werben. 

Darum folle fie in Geduld diefe Hilfe GOttes erwarten und die Zeit 
fi nicht zu lang werben laſſen. Die Hoffnung wart't der rechten Zeit, 
die GOttes Wort zufaget ı. Ob ſichs anließ, als wollt er nicht ar. 
Se heftiger vie Schmerzen kommen, deſto mehr Troft habe fie, daß bie 
Hilfftunvde nahe fe. Man bitte fie um GOttes und um des jüngflen 
Gerichts willen, fie wolle das ihre dabei treulich thun, alle Kräfte dran 
wenden, damit das Kind lebendig zur Welt gebracht werde, und ihr Ge⸗ 
willen vor GOtt und der Welt rein fel, daß fie an ihrem Fleifch und 
Blut nicht zur Mörderin geworden. 


F, Chrifti heilbringende Geburt und fchmerzliches Leiden. 

JEſus ſei felber von einem Weibe, der Jungfrau Maria Cwiewohl 
nicht von Mannsblut noch vom Fleiſch, fonvern allein durch Heberfchat- 
tung des Heiligen Geiftes) empfangen, in dem mütterlichen Leibe bei 
neun Monden getragen und endlich auf diefe Welt geboren worden. Denn 
ba die Zeit erfüllet war, fandte GOtt feinen Sohn geborn von einem 
Weibe, Gal. 4, 4. „Wie vie Kinder Fleifch und Blut haben, ift ers 
gleicher Maßen theilhaftig geworden, und mußte allerdings (ung) feinen 
Brüdern gleich werben, auf daß er barmberzig würde, und ein treuer 
Hoherpriefter vor GOtt, zu verföhnen die Sunde des Nolfs,” Ebr. 2, 
14. 17. Mit feiner allerbeiligften und unfündlichen Geburt habe er die 
ſündliche Geburt der Menfchenfinver gebeiligt. Durch feine unaus⸗ 
fprechliche Leidensſchmerzen, große Seelenangft, erbärmliches Zittern und 
BZagen, ängftlichen Blutſchweiß, herben Kreuztod feien alle ſowohl Evas 
als Adams Miffethaten gebüßet, der durch die Sünde verdiente Fluch in 
Segen, die Strafe des fchmerzlichen Kinvergebäreng in eine väterliche 
Zudtruthe und heilfames Kreuz verwandelt, daß nun nichts Verdamm⸗ 
liched iſt an denen, bie in Chriſto JEſu find, fondern denen, bie den 
Heiland lieben, alles zum beften Geitlichen und ewigen Wohl ausfchlagen 
und) vienen muß, NRöm. 8. Desmwegen babe auch GDtt alfobald im 
Paradies zu Ankündigung ter Angft und Schmerzen in ver Geburt die 
tröftliche Verheigung des gebeneveiten Weibesſamens JEſu Chrifti ges 
jet, weil Eva und alle ihre ſündigen Nachkommen, ja alle Gefchlechter 
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der Erde den Segen und bie Seligkeit durch ihn wieder erlangen follten, 
Und diefer JEſus rufe ihr zu: „Mir haft vu Arbeit gemacht in veinen 
Sünden, mir haft du Mühe gemacht mit deinen Miſſethaten; aber ich 
tilge deine Uebertretung um melnet willen, und gevenfe deiner Sünden 
nicht,” Jeſ. A3, 24. 25. Der wolle jest in ihrer fauren Arbeit fie nicht 
laſſen verfucht werben Über Vermögen ꝛc. 


Klagen. 


1) Barum muß ich fo viel ansfteben, ba manche Hure 
und böfes Menfh fo leicht durchkommt? Antwort: Wer 
weiß, was für Schmerzen unzüchtige Huren haben, welche fie entweder 
vor Furcht und Schreden nicht fo fehr fühlen, over vor Scham und 
Schande nicht an Tag geben wollen? Wie manche hat mit Ach und Weh 
in ver Geburt ven Geiſt aufgeben;müſſen? Geſetzt aber, daß einige leid⸗ 
licher durchkommen als ehrlihe Matronen, fo kommt folches nicht da⸗ 
ber, daß GDtt ein gnädigeres Auge auf fie hätte, fondern weil fie als 
Baftarde ver väterlichen Ruthe und Züchtigung, womit GOtt feine 
Töchter wohlmeinend belegt, nicht werth find, Ebr. 12. Sie gehören 
nicht unter ehrliche Weiber, darum empfinden fie auch das Kreuz from- 
mer Ehemweiber nicht. Unterdes wartet ewige Pein auf fie, wo fie fich 
nicht bekehren. (Mengering, Informatorium conscientias. evangeli- 
‘ eum, p. 859. 

2) Ob nicht diefe Schmerzen eine Strafevon GOtt und 
Zeichen feines Zorns? Antwort fiehe oben, in diefem Cap. I.,B. 

3) Mich dauert mein Kind, daß ich pasfelbe nicht 
lebendig ſehen werde. Antwort: hr ſeid ded ewigen Lebens 
diefes Kindes verfichert. Siehet es das Licht diefer Welt und euch als 
leibliche Eltern nicht, fo wird es doch den himmlifchen Vater im Licht ver 
ewigen Herrlichkeit von Angeficht zu Angeficht fehen. (Siehe unten ILL.) 

4) Ich ſehe fhon, daß ich darüber flerben und das 
Leben laffen muß. Antwort: Dies ift vor euch der frommen 
Rahel, des Priefters Pinehas MWeibe und anderen aottfeligen rauen 
begegnet; derer Miterbin werbet ihr fein an ber Gnade des ewigen 
Lebens. (Siehe IV., 2. und unten Thl. 4., erftes Capitel, IL., 5.) 


a) Gebet der Kreißeriu. 


Ah gnädiger und barmberziger GOtt! Du haft ge⸗ 
fagt: „Rufe mich an in ver Zeit ver Noth, fo will ich Dich erretten, und 
du follt mich preifen.” Auf diefen deinen gnädigen Befehl und theure 
Verheißung rufe ich dich in gegenwärtiger Angfiftunvde an. Denn es 
fann mir ja niemand helfen als du alleine; auf vich allein, HErr, traue 
— laß mich nicht zu Schanden werden. Abba, mein Vater! Zu dir 
ſchreie ich in meiner Noth, ach höre doch meine Stimme, und verbirg dich 
nicht vor meinem Flehen. Laß meine Thränen dein Vaterherz erweichen, 
ſiehe an meinen Jammer und Elend und vergib mir alle meine Sünde. 
GOtt mein Schöpfer! verlag das Werk deiner Hänte nicht. Gedenke 
doch, daß meine Kraft nicht fteinern und mein Fleifch nicht ebern, und 
lindere meine Schmerzen; laß mich nicht verfucht werden über Vermögen, 

Haas, getr. Seelenhirt. 7 
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— mache, daß meine Noth ſo ein Ende gewinne, daß ichs ertragen 
önne. 

JEſu, du Sohn David! Zu dir nehme ich Zuflucht; ach 
erbarme dich meiner! Durch deine heilige Geburt und Menſchwerdung 
hilf, o gebenedeiter Weibesſamen, mir und meinem Kinde in dieſem 
gefährlichen Geburtsſtande. Deine Schwachheit, o gekreuzigter Heiland, 
ſei meine kräftige Stärkung, durch deine blutſaure Leidensarbeit ſegne 
meine ſchmerzensvolle Arbeit, und laß dieſelbe nicht vergeblich ſein. 
Deine Wunden, o theurer Erlöſer, ſeien meine heilſame Arznei. Dein 
Tod, o ſterbender Seligmacher, ſei mir das angenehme Leben. Dein 
Blut, o blutiges Gotteslamm, ſei mein herrliches Labſal und Erquickung. 
Dein Kreuzgang, o großer Fürſt des Lebens, ſei in meinem Tode mir 
ein gebahnter Weg zum ewigen Freudenſaal aus dieſem Jammerthal. 

HErr GOtt Heiliger Geiſt! Du höchſter Tröſter in aller 
Noth! ſei und bleibe mein mächtiger Beiſtand in dieſer meiner Noth, 
ſprich meiner Seele deinen göttlichen Troſt ein und laß mich dadurch alle 
Schmerzen fröhlich überwinden. O HErr! durch dein Kraft mich be⸗ 
reit, und ſtärk des Fleiſches Blödigkeit, daß ich dem guten Willen mei⸗ 
nes GOttes mich in allem unterwerfe, es gereiche zum Leben oder gum 
Sterben, und mittlerweile an meinem Fleiß in riefen Werfe meines 
Derufs- nichts ermangeln laſſe. Bringe mein ängftliches Gebet hinauf 
vor GDttes Thron, und wenn ich vor Angft und Weh nicht beten Tann, 
fo vertritt mich mit unausfprechlichem Seufzen. Zeige mir auf meinem 
Marterbette das liebreiche Vaterherz meines himmlifchen Vaters und die 
zufünftige ewige Herrlichkeit, welche auf das Leiden dieſer Zeit erfolgen 
fol. Alſo hilf mir bie ritterlich ringen, durch Tod und Leben zu Dir 
dringen, Amen. 


b) Gebet der Hmflchenden. 


Nach vorausgefchidter Anrede: Wir haben, ihr gottergebenen See⸗ 
len, vie gnäpige Verheißung von unferem GOtt: Wo zwei over drei 
eins werden auf Erden, warum es ift, daß fie bitten wollen, das foll 
ihnen wiverfahren, Matth. 18, 19. Diefer Zufage laßt ung allerfeits 
jest unferen GOtt erinnern in gewilfem und kindlichem Vertrauen auf 
feine Hilfe. Ballet mit mir nieder auf eure Knie, rufet an GOtt ven 
bimmlifchen Vater, dag er über tiefes fein armes Kind fich erbarme; 
‚den Sohn GOttes, unfern theuren Erlöſer JEſum Ehriftum, daß er um 
“ feiner fchmerzlichen Wunden willen ihr helfe; GOtt ven heiligen Geift, 
daß er ihr Troft und Geduld verleibe: 

Allmädtiger, ewiger GOtt, barmberziger, lieber 
Bater! Du haft bereits in dem Paradies das Urtheil über dag 
ganze weibliche Geſchlecht ausgeſprochen, daß fie mit Schmerzen Kinder 
gebären follen. Weil dir denn gefällt, vasfelbe an biefer unferer Mit- 
chriſtin mit großem Nachtrud zu vollfiteden, fo gib ihr doch vie Gnade, 
daß fie teinem Willen fih in Demuth unterwerfe, und ihre Eeele in 
Geduld faſſe. Verleihe ihr in ihrer großen Noth Etärfe und Kraft 
vom Himmel, daß fie ihre Leibeöfrucht erwünfcht zur Welt bringen 
könne. D großer Schöpfer aller Dinge! erbarme dic über viefes arme 
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fleine Rind, welches deine Ereatur und ein Werk deiner Hände iſt. 
Du baft e8 im Mutterleib bereitet und wunderbarlich erhalten. Leben 
und Wohlthat haſt du an ihm gethan; ach, fo reiche ihm doch deine 
Hand jest von oben und ziehe es aus dem finftern Kerfer, varin es 
verfchloffen ift, an das LKicht der Lebendigen. Willt vu aber nicht, daß 
es auf Erben leben foll, ‘fo laß es eben im Himmel unter deinen heis 
ligen Engeln und auderwählten Kindern um JEſu Chriſti, deines 
liebſten Kindes, unferes Heilandes, willen, Amen, 


Herr JEſu, du eingeborner Sohn GOttes! der du 
ſelbſt in Mutterleib ein Feines Kind geweſen, ein herzliches Wohlgefallen 
an den Kindern haft und fie in deine Liebesarme zum ewigen Leben auf- 
nimmeft, du haft befoblen: „Laſſet die Kinplein zu mir fommen, und 
wehret ihnen nicht, venn foldher ift das Reich GOttes.“ So bringen 
wir demnach durch unfer Gebet und Flehen vieles in Mutterleib noch 
verborgene Kinvlein zu dir; ads laß es deiner heiligen Geburt und 
Menſchwerdung felig genieken und der Erlöfung, fo du am Kreuz durch 
deinen bittern Top erworben, theilhaftig werden. Waſche und reinige 
e3 mit deinem Blut von allen feinen Suünden, darinnen ed empfangen 
und geboren tft, auf daß es ein Kind GOttes und Erbe deines Himmel- 
reichs werde. Nimm dich aber auch, o theurer Heiland aller Mienfchen, 
ver freißenden Mutter gnädig an. Verwandle durch dein heiliges Ver⸗ 
bienft ven von der Sünde herrührenden Fluch in Segen und made fie 
bald zur fröhlichen Kinvermutter. Laß fie unter der fchweren Schmer- 
zenslaft, die ihr aufgebürnet fit, nicht ververben, fondern bald vie ver⸗ 
langte Freude an ihrem zur Welt geborenen Kinvlein fehen um deiner 
großen Leidensſchmerzen willen, Amen. 


O GStt Heiliger Geift, unfer einziger und höchſter 
Troft in aller Noth! verlaß ung nicht in dieſer Noth. Der vu ven 
Müden Kraft genug und Stürfe ven Unvermögenden gibft, flürfe doch 
diefe matte befümmerte Seele und Ihren entfräfteten Leib. Erhalte dieſes 
arme Weib unter ihren durchdringenden Schmerzen in wahrem Glauben 
an JEſum Ehriftum und das Verdienſt feines bittern Leidens und 
Sterbend. Gib ihr getroften Muth und gottgelaffene Geduld, daß fie 
alles, was über fie und ihr Kind in göttlichem Rath befchloffen, fich 
gefallen laffe, und ven heiligen Entichluß fafle, weder Top noch Leben, 
weder gegenmwärtiges noch zufünftiges Kreuz und Weh ſich von ver 
Liebe ihres GOttes in Ehrifto fcheiven zu laffen. Hilf ihrem Kinde nicht 
allein zur leiblichen Geburt, fondern auch zur geiftlichen Wiedergeburt 
der heiligen Taufe um ver beilvollen Geburt JEſu Ehrifti willen, Amen. 


Ach großer und dreieiniger GOtt! Hilf ung, weil ja nie= 
mand belfen fann als du allein. Es tft dir Feiner gleich unter ven Göt⸗ 
tern, und ift niemand, ter thun kann wie du. So beweiſe nun jept 
teine Kraft, fo wollen wir rühmen und loben teine Macht und dei⸗ 
nen Namen ehren, daß tu große Wunder thuft und allein GHDtt bif. 
Ah Herr, höre, ach HErr, Sei gnädig! HErr! merfe auf und thue es, 
fo fol unfere Seele dich loben, unier Herz dich preifen, unfer Mund dir 
vanfen bier zeitlich und vort ewiglich, Amen. 
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Bater Unfer m” Ab Her GOtt Vater im Himmel, erbarme 
dich über ung, und erhöre ung ꝛc. Amen, dag ift, ed werbe wahr ze, 

Gefänge: Wenn wir in böshften Nöthen find ꝛe. Aus tiefer 
Roth fchrei ich zu dir x« HErr JEſu Chriſt, ich fchrei zu dir aus hoch⸗ 
betrübter Seele ꝛc. Zion klagt mir Angft und Schmerzen ꝛc. Bon 
GOtt will ich nicht laſſen ıc. 

NB. Wenn GOtt geholfen hat, bei. dem Abſchied: 

Gelobet fei ver HErr täglih;, GOtt legt ung eine Laft auf, aber er 
hilft uns auch se. Der HErr fegne euch und behüte euch ꝛc, Amen. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P. II. o. 8.4 & 6. p- 882. 6000- 
Winter, Thesaurus consolationum, P. II, c. 8. p. 148. soqq. Stölzlin, fidus 
t. Achates, o. 12. p- 120. segg. Drelinourt, Trofi-Reben, P. II, o. 19, p. 174. 
syer, Museum, P. IV. co. 9. p. 94. seqg. Bauller, Troſt⸗Predigten, n. 163. p. 1586 


IE. An eine, die ein unzeitiges oder todtes Kind mil 
großer Augſt zur Welt gebradit. 


A. Da fiehet man, wie ungewiß in dieſer Sterblichkeit nuſere Hoff- 
nung wegen irdiſcher Dinge, wie fo gar ungleich GOttes Gedanken ven 
Gedanfen ver Menfchen find. So große Freude wir und allerfeits ein⸗ 
nebilvet, Indem wir gemeinet den Segen GOttes, den ihr unter eurem 
Herzen getragen, lebendig zu ſehen, fo ift doch ſolche plötzlich in Betrüb⸗ 
nig und Herzeleid verwandelt worden. 

B. Aber was zu thun, da e8 GOtt alfo verhängt und gefchidt hat? 
Sch bin verfichert, daß ihr fomohl vorbin an eurer Sorgfalt, Behutſam⸗ 
feit und andächtigem Gebet, als auch in der Geburt an unermüdetem 
Fleiß und Arbeit nichts ermangeln laffen. GOtt Xob, daß ihr day 
Zeugniß in eurem Öewiffen habt, daß ihr eure Kei- 
besfruht nicht verwahrlofet und muthwillig (wie oft andere 
Mütter) um das Leben gebracht. Weil demnach das Kreuz, fo euch 
begegnet, unmittelbar von GOtt Tommt, will euch aebühren, in feinen 
alerbeiligften Willen, ver allezeit beffer ift als unfer Wille, dem niemand 
wiverftreben darf und kann, euch in Geduld zu fchiden. Hat es dem 
HErrn gefallen, wieder zu nehmen, was er gegeben, jo müſſet ihr ibm 
ſolches gehorfamlich überlaffen, maßen er ja mehr Recht dazu hat als ihr. 
Ihr Fönnet der ungezweifelten Hoffnung leben, daß dieſes geliebte Kind 
aus eurem Schooß, in den Schooß GDttes verfebet werden. 

NB. Oper fo man weiß, daß vie Mutter einige Schuld hat: 

Ich kann mir zwar leicht einbilden, worüber am meiften euer Herz 
ſich ängſte, was ben größten Kummer bei euch verurfache, nämlich, daß 
ihr forgen müſſet, ihr habet bei eurem Schwangergehen euch nicht, wie 
ſichs gehört, in Acht genommen Lover In Kinvesnöthen euch gar zu fehr 
gefchonet). Nun ift es wohl an dem, daß ihr dadurch euren GOtt 
erzüirnet, das Gewiſſen verlegt und nicht wenige Schuld wegen des Todes 
eurer Leibesfrucht auf euch geladen. Sch zweifele auch nicht, ihr werdet 
beöwegen bei dem Höchften in wahrer Neu und Schmerzen um JEſu 
. Chrifti, feines alerliebften Sohnes, des gebenedeiten Weibesfamens, 
willen gnäbige Vergebung fuchen. Gleichwohl aber fann ich euch ver⸗ 
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fihern, daß ſolches eurem Kinde an dem ewigen Leben Im geringften nicht 
ſchaden, noch dasſelbe vom Reich des Himmels ausfchliegen könne, 

0. Iſt nicht GOtt, der ein Vater ift über alles, was Kinder heißt 
im Himmel und auf Erben, auch der rechte Bater diefes Kindes geweien 2 
War es nicht fein Gefchöpf und Händewerk? Er hat felber folches in 
Mutterleibe gebildet ꝛc. So ift alfo nicht zu zweifeln, er werde vefien 
Seele zur himmlischen Freude aufgenommen haben. Er liebet ja alles, 
was da ift, und haffet nichts, was er gemacht hat. Er hat nichts berei= 
tet, va er Haß zu hätte, Weish. 11, 25. Er ift allen gütig, und erbars 
met fich aller feiner Werke, Pi. 145, 9. JEſus bezeuget felber: Es if 
vor eurem Vater im Himmel nicht ver Wille, daß jemand von biefen 
Kleinen verloren were, Matth. 18, 14. Hat nicht 

D. Der hochgelobte GOttes Sohn JEſus Chriftus im finftern 
Leibe feiner Mutter Mariä ſich bernieder nelaflen, und darinnen gelegen? 
anzudeuten, wie er auch ver in Mutterleibe liegenden und darin verſchei⸗ 
denden Retter und Helland fein wolle. Gewißlich find durch Chriſti 
Gegenwart in dem Leibe feiner Mutter vie mütterlichen Leiber geheiligt, 
dag, wer darinnen ftirbt, ftirbt auf einem foldhen Lager, darauf GOtt 
felber gelegen x. Sollte er nicht allda auch eurer Leibesfrudt 
als feines lieben Bruderd wahrgenommen, und deren Seligfeit um 
feiner heiligen Menfchwerbung und Geburt willen befördert haben ? 
Ambrofius Paräus, ein franzöfiicher Wundarzt, erzählet und befräf- 
tiget mit einem Eive, daß er einft bei Eröffnung einer bei der Geburt 
verforbenen Frau das Kind in Mutterleibe mit zufammen gefalteten 
Händen, über fi) gewendetem Angeficht und gleichlam betend gefunden 
babe. Woher hat wohl dieſes gerührt als von dem heiligen Geift, mit 
welchem vieles Kind wie Johannes in Mutterleibe erfüllt geweſen? 
Sch glaube ficherlich, es werde auch viefer heilige Geift mit feinem 
unaugfprechlichem Seufzen eures Kindes Seele, damit fie nicht vers 
bürbe, GDtt in feine treuen Baterhände befohlen haben. 

So weinet demnach nicht wie Rahel, die ſich nicht will tröften laſ⸗ 
fen; denn es ift unfireltig dieſes Kind jegt glüdfeliger ale wir 
alle Mancher möchte ja in dieſen trübfeligen Zeiten wegen ver ſich 
allenthalben häufenven Trüäbfal mit Hiob wünſchen €. 3, 11. 16., daß 
er wäre als eine unzeitige Geburt geftorben und nicht lebendig aus 
Mutterleibe gefommen. Und von viefem Elend gegenwärtigen Lebens 
{ft euer Kind eher erlöfet worven, als es etwas davon erfahren und 
empfunden hat. 

E. Es befindet deſſen Seele ſich in der feligen Gefellichaft aller Hei- 
tigen Engel und Anserwählten. Das arme Körperlein, fo in ver Erbe 
verweſen muß, wird einft ganz herrlich auferftehen, mit ver Unfterblichfett 
befleivet, dem verklärten Leibe JEſu Ehrifti ähnlich und der ewigen 
Glückſeligkeit im Himmel ebener Maßen theilbaftig werden. Habet ihr 
es hier nicht lebendig ſehen follen, fo werbet ihr es bei Ehrifto an jenem 
Tage feben, wenn die Todten, beide Klein und Groß, vor feinem Angeficht 
ftehen werden, Die Freude, fo euch bier vernichtet worden, wird im 
ewigen Leben deſto größer fein. Sch wünfche, daß ver HErr ven Ehe⸗ 
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fegen, ven er diesmal nicht nach eurem und unferem Wunſch gegeben, 
anderweitig gnädig erfeßen und von allem Unfall euch fortbin väterlich 
bewahren wolle. 


Klagen. 


1) Ih muß ja diefes für ein Zeichen des Zornes 
GOttes annehmen, welder denjenigen, die in feiner 
Gnade fteben, verheißen: „Sie follen nicht umſonſt arbei— 
ten, noch unzettige Geburt gebären, denn fie find der 
Same der Gefegneten des Herrn” ꝛc. Jeſ. 65, 23. Antwort: 
Iſt nicht von leiblihem Kinderfegen zu verftehen, fondern von dem geift- 
lichen Segen durch Ehriftum in der Kirchenarbeit ver Prediger Neuen 
Teſtaments, und Zeugung der Kinder GOttes durch den unvergänglichen 
Samen des Worted GDtted und des heiligen Evangeliums, wie ber 
ganze Zufammenhang auswelfet. 

2) Wenn nur mein Kind die Taufe erlanget hätte, 
wollte ich mich zufrieden geben. Chriſtus fpridt ja: Es 
fei denn, daß jemand wiedergeboren werde aus Waffer 
und Geift ıc., Joh. 3,5. Antwort: Chriſtus redet da micht eben 
von Fleinen Kindern, fondern ſolchen Perfonen, vie ihr Alter erreicht und 
die Taufe entweder begehren oder verwerfen fünnen, dergleichen bie 
Dharifäer waren, aus deren Orden NRicodemus bergefommen. Und da 
iftö freilich gewiß, daß feiner, ver nach GOttes Gebot getauft werden 
follte und auch konnte durch GOttes Gnade, aber hartnädig und aus 
Berachtung der Taufe nicht wollte, obne vie Taufe in ven Himmel 
tommen fann. (Dannhauer. Hodosophiae Phaenomenon 10. p. 724. 
segq.) Eure unreife Leibesfrucht aber durfte, da fie noch nicht geboren 
war, nicht getauft werden und fonnte ed auch unmöglich. | 

Darum Tann dieſes fie an ver Seligfett nicht hintern, fintemal 
EDtt nur die Verachtung, nicht aber vie Beraubung der Taufe mit ver 
Verdammniß ftraft. Ihr feiv nicht Schuld daran, daß euer Kind die 
Taufe nicht empfangen; ihr habt ihm vie Taufe nicht gewehret, viel 
weniger ſolches Saerament verachtet, fontern herzlich gewünfchet ac. 
Darum macht euch deshalb keinen Kummer, fonvern glaubet, daß der 
HErr auch ohne die Taufe euer Kind bat felig machen können. Ein 
Mehreres fiehe unten Thl. 2, Vierte Eap., VI., vom Troft ver Eltern, 
deren Kinder vor der Taufe geftorben. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casaum Consc. oap. 11. Quaest. 14. p. 408. 
Hartmann, Manuale, P. II, o. 8. p. 889. seqq. Stengel, de Judiciorum dir. 
varietate, T. II, o. 88. fol. 156. seggq. 


IV. An eine, die ein ungeflaltes und miögebildetes Kind 
zur Welt geboren und darüber betrübt ift. 


A. Daß dieſes nicht von ungefähr over aus einem bloßen Verſehen 
ter Natur, fonvdern durch GOttes Berhäugniß nad) feinem unerforſchlichen 
Rath und heiligen Willen gefchehen. Denn die Bildung der Frucht in 
Mutterleibe ift ein Werk feiner Hand und Macht. So hat uns foldhes 
Hiob gelehrt C. 10, 8. 14. 12.: „Deine Hände Co GDtt!) haben mid 
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gearbeitet, und gemacht alles, was ich um und um bin. Du haft mir 
Haut und Fleifch angezogen, mit Avern und Beinen haft du mich zuſam⸗ 
men gefüget. Leben und Wohlthat haft du an mir gethban, und vein 
Aufichen bewahret meinen Dvem.” So erfennet und befennet es David 
Pf. 139, 13. 14.15.: „Ich danfe dir darüber, daß ich wunverbarlich 
‚gemadt bin ꝛc. Du wareftl, o GOtt, über mir in Mutterleibe. Es 
war dir mein Gebein (Gliedmaßen) nicht verhohlen, va ich im Verborge⸗ 
‚nen gemacht, da ich gebildet ward.” Und alſo iſt Fein Zweifel, vaß er 
auch diefer ungeftalten und armfeligen Creatur Werfmeifter geweſen, und 
ohne fein Borwiffen, Wollen und Zutbun dergleichen werer unter eurem 
Herzen bereitet, noch an Licht ver Welt gebracht werden konnte. 

Wollet ihr das nicht glauben, ſondern eurer fleifchlichen Vernunft 
nachvenfen: Was hätte der glorwürdige Schöpfer für Urs 
fach, ein ſolch elendes Geſchöpf zu machen? was fieht er 
daran für Freude, was fucht er davon für Ehre? fo antwortet Paulus: 
„Lieber Menſch, wer bift du, daß du mit GDtt rechten willt? Spricht 
auch ein Werk zu feinem Meifter: warum machft du mich alſo? Hat 
nicht ein Töpfer Macht, aus einem Klumpen zu machen ein Faß zu 
Ehren, und das andere zu Unehren?“ NRöm. 9, 20. 21. 

Darum ven heiligen Willen GOttes in Demuth zu verehren, feine 
Hand in kindlicher Furcht zu Füffen, weil ja alle feine Werfe löblich, herr⸗ 
lid) und untadelig find, ob fie gleich vor unferen Augen anders fcheinen. 


B. Unbegreiflich feien zwar des Höchſten Gerichte und unerforfchlich 
feine Wege, Röm. 11, 33. Doch gewiß fei, daß, was er diesfalls ver- 
hängt und gethan, zu feinen Ehren nud vieler Menſchen Beſtem gereichen 
mäfle. Als vort vie Jünger beim Anblid jenes armfeligen und blind- 
gebornen Menſchen wiſſen wollten, woher viefes Elend gelommen; wer 
geſündigt und folches verbienet habe, ob er over feine Eltern, fo gab 
JEſus ihnen ven Beſcheid: Es habe weder vieler noch feine Eltern 
geſündigt (vor anderen Dienfchen), fonvern er fei blind geboren, daß bie 
Werke GOttes an ihm offenbar würden, ob. 9, 3. So kann ich alfo 
‚wohl fagen, ed gebraude GOtt ſolche gebrechliche Kinder 
und abfheulihe Misgeburten, vaß feine Gerechtigkeit, Allmacht, 
Weisheit und Güte offenbaret werde. Er ftellet fie ver Welt zum Spies 
gel vor, daß alle Menichen, die folche anfehen, fi a) erinnern follen der 
Abicheulichkeit ihrer angebornen und wirklichen Sünven, b) ihre geſun⸗ 
den Leibesglieder und fertigen Seelenfräfte für eine unverviente Gnade 
GOttes erfennen und c) Anlaß nehmen, vem großen Schöpfer Cin defe 
fen Macht und Willen es geftanven, fie eben fo elend zu machen) hierfür 
nicht allein dankbar zu fein, fondern auch ihren gefunden Leib zu feiner 
Ehre und des Nächſten Nu zu gebrauchen. 

Darum fich nicht misfallen zu laffen, was GDtt gefallen, fondern 
bieje elende Creatur als GOttes Geichöpf zu lieben und mit jenem 
andächtigen Volk ihm die Ehre zu geben: „Der HErr bat alles wohl 
gemacht,“ Mare. 7. 


0. Des HErrn Hand fei nicht verkürzt, daß fie nicht helfen könne. 
Er könne nicht allein hier die Teiblichen Gebrechen am Geift erfegen, und 
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babe wohl öfters in einen unförmlichen Leib die fchönften Gaben und 
Zugenven gelegt, fondern werde gewißlich dort alle Mängel und Ungeftals 
ten mit bimmlifcher Klarheit und Herrlichkeit bedecken. Der nichtige und 
elente Leib, ver bier gefäet wird In Unehre, wird auferfteben in Herrlich 
keit. Was gefäet wird in Schwachhett, were auferftehen in Kraft und 
nicht allein den Engeln GDttes, fondern aus dem verflärten Leibe JEſu 
äbnlich werden, 1 Cor. 15, 43. Phil. 3, 2 

Darum dem HErm ftifle u fein > er David zu ſagen: „Ich 
en er und meinen Mund nicht aufthun; du wirfts wohl 
machen,” 


Autoren: — o, en Ossuum Conso., a. D. p- 408. seqq. 
Hartmann, Mannale, P. II, o. 8. tm Anhang p. 897. a Bronze), de Judi- 
siorum divinorum varietate T. II. 6 “, fol. 316. seq. 





Zugabe. 


I. Bou der Nothtaufe. 
1) Borficht des Dieners der Kirche. 


1) Daß er mit der Taufe verziehe, bis das Kind ganz und gar zur 
Welt geboren. Denn wierergeboren aus Waſſer und Geift kann ver 
nicht werden, der noch nicht völlig geboren ift, Joh. 3, 5 

2) Daß er felber (denn man darf den Hebammen ober anderen alten 
MWeibern nicht trauen) genau Acht gebe, ob das Kind einem Menfchen 
ähnlich ſei, das Leben habe, und ver Athem bei demfelben noch ausgehe? 
Denn er darf nicht taufen a) ein todtes Kind, b) eine aus der Ber- 
mifchung mit einem Thier geborene Leibesfrucht, c) eine Misgeftalt, bie 
an ven ebleren und oberen Theilen, an vem Haupt ꝛc. (wo ber Sitz ber 
vernünftigen Seele I) nicht die Geftalt eines Menfchen hat; aber einer 
vier⸗, ſechs⸗ oder fiebenmonatlichen Geburt darf man, fet fie auch noch fo 
9 wenn ſie nur lebt und eine menſchliche Geſtalt hat, die Taufe 
nicht verweigern. 

3) Daß er gewiſſe Nachricht einziehe, ob es ein Sohn oder Tochter. 
Denn öfters iſt ſchon durch allzugroße Eile ein Irrthum im Geſchlecht 
begangen worden. 

4) Daß er nach dem Waſſer frage, welches zur Taufe dienen ſoll, 
und ſolches anſehe. Denn es wird natürliches, urſtoffliches und reines 
Waſſer dazu erfordert, und darf keine andere Materie, z. B. Wein, Milch, 
Bier ıc., noch auch mit Heilkraͤften verſetztes oder allzuwarmes Waſſer 
als Erſaß genommen werden. 

5) Daß er beobachte, ob die Noth und Gefahr einen over feinen 
Verzug leide. In jenem Halle müſſen alle in ven Firchlichen Agenten 
„In Bezug auf die Taufe gegebenen Vorſchriften, in viefem aber hloß bie 
wejentlichen und vorzüglichen Stüde beobachtet werben. 
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2) Form der Taufe, 


Im Falle äußerſter Noth. 

1) Zum wenigſten mit ven Anweſenden ein andächtiges Vater 
Unſer zu beten, daß GOtt das Kindlein gnädig annehmen wolle. 

2) Dem Kinde einen Namen zu geben. 
3) Zu taufen im Namen GOttes des Vaters, Sohnes, und Hei⸗ 
ligen Geiſtes. 

4) Die Anweſenden (die Eltern oder deren Stellvertreter) zu Zeu⸗ 
gen aufzufordern. 


Wenn aber die Kürze der Zeit und die vorhandene Lebens⸗ 
aefahr es erlauben, alſo fortzufahren: 

Ihr wiſſet, Allerliebſte in GOtt, den ernſten Befehl und die theure 
Verheißung unſeres JEſu: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen, und 
wehret ihnen nicht, denn ſolcher iſt das Reich GOttes,“ Marc. 10. So 
wollen wir demnach auch dieſes arme ſchwache Kindlein unverzüglich ihm 
vortragen und den himmliſchen Vater im Namen unſeres Heilandes herz⸗ 
lich anrufen, daß er dasſelbe in ſeinen Gnadenſchooß aufnehmen wolle, 
damit durchs Waſſer und Heiligen Geiſt es von feinen Sünven rein 
gewsaichen, ein feliges Gottesfind und Erbe des ewigen Lebens werben 
möge. 


Her GOtt Vater im Himmel, vu Schöpfer aller Dinge! erbarme 
dich über und und erhöre ung, | 

Herr JEſu Ehrifte, du Sohn GDttes, der Welt Heiland! erbarme 
dich über uns und bitte für ung, 

Her BDtt Heiliger Geiſt, du höchſter Tröfler in aller Noth! 
erbarme dich über ung, und feufze in ung, 

D allmädtiger, ewiger GOtt, Bater unferes HErrn JEſu 
Chriſti! Wir rufen dich an über dieſes Kind, fo deiner Taufe Gabe bits 
tet, und beine ewige Gnade durch die geiftliche Wiedergeburt begehret. 
Nimm es auf, HErr, und wie du gefagt haft; Bittet, fo werdet ihr neh⸗ 
men, fuchet, fo werdet ihr finden, Flopfet an, fo wird euch aufgethan: 
fo reiche nun das Gute dem (ver), der (die) da bittet, und öffne bie 
Thür dem (der), der (die) da anflopfet, daß er Cfie) den ewigen Segen 
biefes bimmlifchen Bades erlange und das verheißene Reich deiner Gabe 
enipfahe, durch Chriftum, unferen HErrn, Amen. i 

Bater Unfer ır. 

Wir haben nicht zu zweifeln, e8 werde unfer Gebet Ja und Amen 
fein. Ehe wir aber zur heiligen Taufe fehreiten, follet ihr als erwählte 
Pathen und Taufzeugen für diefes Kind angeloben und zufagen, daß es 
wolle vem Teufel und allen feinen Lügen und Werken abfagen, hingegen 
aber feinen Glauben fegen auf GOtit als feinen lieben Vater, des Erbe 
es fein will; auf JEſum Ehriftum, feinen Heiland, daß verfelbe es mit 
feinem Blut, Leiden und Sterben erlöfet und zum ewigen Leben gebracht 
babe; auf GOtt, ven Heiligen Geiſt, daß verfelbe allein fein rechter 
Meifter, Lehrer, Leiter, Tröfter und das Pfand ver Seligfeit ſei. 
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N. Entfageft du dem Teufel mit allen feinen Werfen und all ſei⸗ 
nem Welen? 

N. Glaubeft vu an GDtt den allmächtigen Vater, der dich erfchaf- 
fen; an GOtt den Sohn, JEſum Chriftum, der dich mit feinem Tod 
vom ewigen Tod erlöfet; an den Heiligen Geift, ver dich jebt von Sün- 
ben heiliget und des ewigen Lebens verfichert ? 

N. Willt du getauft fein ? 

Sp beſchwöre ich dich, du unreiner Geift, bei tem Namen GDttes 
des Vaterd+ und des Sohnest und des Heiligen Geiftest, daß du aus⸗ 
fahreft und weicheſt von viefem Diener Criefer Dienerin) JEſu Chriftt, 
Namens N. Amen. a 

er: 


Fahre aus, du unreiner Geift, und gib Raum dem Heiligen Geift. 

N. Nimm das Zeichen des heiligen Kreuzes beides an der Stimmt 
und an ter Bruftr. 

Und ich taufe dich N. im Namen GOttes des Vaters, GOttes des 
Sohnes, und GDttes des Heiligen Geiftes, Amen. 

Der allmädtige GOtt und Vater unferes HErrn JEſu Chriſti, 
ber dich wiedergeboren hat durchs Waſſer und ven Heiligen Geift und 
bat dir alle deine Sünde vergeben, ter ftärfe dich mit feiner Gnade zum 
ewigen Leben, Amen. 

Der HErr fegne dich, und behüte dich ꝛ«. Oder: Der HErr fegne 
deinen Ausgang und Eingang von nun an bie zu ewigen Zeiten. 


Hterauf: 

Nachdem GDtt aus feiner unausſprechlichen Barmherzigfeit dieſes 
Kindlein zur heiligen Taufe fommen, durch das Waſſerbad im Wort von 
allen Sünvden reinigen und ter Gemeine feiner Erftgebornen, deren 
Namen im Himmel angefchrieben find, einverleiben laſſen, fo ift billig, 
dag wir ihn vafür loben und preijen, und ferner vasfelbe feiner väter⸗ 
lichen Huld und Gnade empfehlen : 

Allmädtiger, ewiger GOtt! ver du haft durch die Sünd⸗ 
fluth nach deinem geftrengen Gericht die ungläubige Welt verbammet und 
den gläubigen Noah felbacht nach deiner großen Barmberzigfeit erhalten; 
den verftocdten Pharao mit allen ven Seinen im rothen Meer erfäuft und 
dein Bolf Ifrael troden bindurchgeführt, damit dies Bad teiner heiligen 
Zaufe zufünftig bezeichnet, und durch die Taufe deines lieben Kindes, 
unferes HErrn JEſu Ehrifti, ven Jordan und alle Wafler zur feligen 
Sündfluth und reichlichen Abwaſchung der Sünven gebeiligt und eins 
gelebt: Mir danfen dir von Herzen, daß du dieſem Kinve haft vie heilige 

ufe wiverfahren laffen, und bitten deine grundloſe Barmberziafeit, 
bu wolleft vasfelbe ferner gnädiglich anfehen und mit redhtem Glauben 
im Geift befeligen, daß durch dieſe heilfame Sündfluth an ihm erfaufe 
und untergebe alles, was ihm von Adam angeboren iſt und es felbft 
dazu gethan hat, und es aus der Ungläubigen Zahl gelonvert, in der 
heiligen Arche der Chriftenheit trocken und ficher behalten, allezeit brünftig 
im Geift, fröhlich in Hoffnung deinem Namen viene, auf daß es mit 
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allen Gläubigen deiner Verheißung ewiges Leben zn erlangen würbig 
werde, a JEſum Ehriftum, unferen HErrn, Amen. 

Euch aber, fowohl Eltern als Taufzeugen, ermahne 
ih ſchließlich im Herren, ihr wollet dieſes Kindlein einft fleißig 
zur Kirche und Schule halten, damit ed gelehrt werde vie zehn Gebote 
GOttes, den chriſtlichen Glauben, das Vater Unſer und was zur Selig- 
keit zu wiffen und zu glauben vonnöthen. Wollet es auch zu einem ehr⸗ 

baren chriftlichen Leben und Wandel vermahnen und anhalten. Der 

Allerböchfte aber verleibe euch dazu Xeben und Segen, 
und erfülle mit feiner Gnade, was ihr nicht vermöget, um 
JEſu Ehrifti willen, Amen. 


II. Bon der Privateommunion der Ktranken. 


$1. Bet einem Patienten, welben man zuvor fin 
feiner Krankheit ſchon beſuchet und auf oberwähnte oder an⸗ 
dere Art zugefprochen, Tann die Anrede alfo geſchehen: 

Man freue fih in GOtt, daß er eine heilige Traurigkeit über feine 
Sünden empfinde, um feiner Seele Heil befümmert fei und ein fehnliches 
Berlangen nach der Gnade GOttes in Ehrifto trage. Man wünſche 
von Herzen, der Heilige Geift wolle ihm fräftig beiftehen, feine Andacht 
fegnen, das Vertrauen zu GOtt und den Glauben an JEſum ftärfen 
und bei feiner (großen) Schmwachheit ihn mit unausfprechlichem Seufzen 
vertreten. 

Er folle nur zu feliger Bollbringung feines heiligen Vorhabens fein 
ganzes Herz vor GOtt ausichürten, alle feine Sünven aufrichtig befen- 
nen und von Grund ver Seele bereuen; mit den Augen feines Glaus * 
bens den gefreuzigten JEſum freudig anfchauen und fich vesfelben als 
ded unfhulvigen Lammes GOttes, jo der Welt Sünde getragen, bes 
einigen Mittlers zwiihen GOtt und den Menſchen herzlich tröften,; wo 
er noch ein heimliches Anliegen oder fonverliche Beichwerung auf feinem 
Gewiſſen fühle, es freimüthig entdecken, allen Haß und Widerwillen 
gegen ſeinen Nächſten ablegen, einen feſten Vorſatz der Beſſerung ſeines 
Lebens faſſen und alſo andächtig um gnädige Vergebung aller ſeiner 
Miſſethaten beten. 


Pfalm 25. 


Rah dir, HErr, verlanget mich; mein GOtt, ich hoffe auf dich. 
Laß mich nicht Zu Schanden werben, daß fich meine Feinde nicht freuen 
fiber mid. Denn keiner wird zu Schanven, ver dein harret. Aber zu 
Schanden müflen fie werben, die loſen Verächter. 

HErr, zeige mir deine Wege, und lehre mich deine Steige; Teite 
mich in veiner Wahrheit, und lehre mich; denn du bift ver Ott, der 
mir hilft; täglich harre ich deiner. 

Gedenfe, Herr, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die 
von der Welt ber gemwefen if. Gedenke nicht der Sünten meiner 
Jugend und meiner Uebertretung ; gedenke aber mein nach deiner 
Darmberzigfeit, um deiner Güte willen. 
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Der HErr iſt gut und fromm, darum unterwelfet er die Sünder 
An nn Wege. Er leitet die Elenven recht, und lehret die Elenven 

uen Weg. 

Die Wege des HErrn find eitel Güte und Wahrheit denen, vie ſei⸗ 
nen Bund und Zeugniß halten. 

er Hans Namens willen, HErr, fei gnädig meiner Miffethat, pie 
da groß iſt. 

Wer tft der, der den HErrn fürdtet? Er wird Ihn unterweilen den 
beiten Weg. Seine Seele wird im Guten wohnen, und fein Same 
wird das Land befiten. Das Geheimniß des HErrn iſt unter denen, 
die ihn fürchten; und feinen Bund läffet er fie wiſſen. 

Meine Augen fehen ftets zu dem HErrn; denn er wird meinen 
Fuß aus dem Nee ziehen. 

Mende dich zu mir, und fei mir gnädig; denn ich bin einfam und 
elend. Die Angft meines Herzens iſt groß; führe mich aus meinen 
Nöthen. Siehe an meinen Sammer und Elend, und vergib mir alle 
meine Sünpe. 

Siehe, daß meiner Feinde jo viel ift, und baffen mich aus Frevel. 
Dewahre meine Seele, und errette mich. Laß mich nicht zu Schanden 
werden, denn ich traue auf dich. 

Schlecht und recht behüte mich, venn ich harre dein. GDtt erlöfe 
Iſrael aus aller feiner Noth. 


Oder man fann folgende (fo e8 bie Zeit und Schwachheit zuläſſet) 


Gebete dem Palienten vorſprechen. 


Mein HErr und mein GOtt! Ich armer und großer 
Sünder liege bier mit zerfnirfchtem und zerfchlagenem Geiſte vor deinem 
heiligen Angeficht und dem Thron deiner Gnaden. Sch will jet mein 
geängftetes Herz vor dir ausfchütten und die fchwere Laſt meiner uns 
zähligen Sünven und Miffethaten, die mich vrüdet und quälet, zu dei⸗ 
nen Füßen niederlegen. Ach, Bater ver Barmberzigfeit und GDtt alles 
Troſtes! ſchweige doch nicht zu meinen Thränen, die ich in deinen 
Schooß fhütte, verbirge dich nicht vor meinem Flehen, welches ich vor 
dich bringe. Handle nicht mit mir nach meinen Sünden und vergilt 
mir nicht nach meinen Miffethaten, fondern erbarme dich meiner, weil 
noch Zeit zur Erbarmung va ift, daß ich nicht zur Zeit deines firengen 
Gerichtes ewig verrammet werde. (Errette, o HErr, mein Leben vom 
Berverben und Eröne mich wieder mit deiner Gnade und Barmberziafeit. 
Erquide meine betrübte Seele mit deinem göttlichen Troft und laß mich 
aus dem Munde deines Dieners hören Freude und Wonne, daß bie 
Gebeine fröhlich werden, die du zerfchlagen haft. Ach höre auf meine 
ängftlihen Seufzer, neige beine Obren zu meinem Häglichen Schreien 
um des jämmerlichen Angftgefchreies meines gefreuzigten Heilandes, 
JEſu Epriftt, willen, Amen. 
Mein JEſul! Du haft allen armen Sündern gerufen: Kommt 
ber zu mir alle, vie ihr mühfelig und belaven fein, ich will euch erquiden. 
Auf foldyes dein Wort fomme ich mühfeliger und mit Sünven belatener 
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Menich jetzt; Darum fo erfreue und befreie mich, Ich Hege vor dir 
trank am Leibe, voll Schmerzen an meiner Seele und verwundet an met- 
nem Gewiſſen, und fuche bei dir, dem rechten Arzt Sfraels, Rath und 
Hilfe Ad, fo heile nun meine Gebrechen, lindere meine Schmerzen und 
verbinte meine Wunden. Sch umfange dich, o gefreuzigter Heiland, in 
wahren Glauben und will nicht von dir laſſen, bis du mir gnädig wer⸗ 
deſt. Denn du bift ja um meiner Miffethat willen verwundet, und um 
meiner Sünven willen zerfchlagen ; vie Strafe lag auf dir, daß ich Friede 
hätte und durch deine Wunden geheilet würde. Ach ſiehe an, HEır, das 
mit Angft ringenve Herz, die thränenven Augen, und vergib mir in Gna⸗ 
den um deines bittern Leidens und Sterbens, um deines theuren Blutes 
willen alle meine Sünven. Blicke mich doch auf meinem Siechbette an 
mit den Augen deiner Barmherzigkeit, mit welchen du ven bußfertigen 
Petrum angefeben ; wende dein erbarmendes Herz zu mir, wie du es zu 
dem gläubigen und bußfertigen. Schächer in feiner Todesnoth am Kreuz 
gefehret haft. Hebe deine heiligen Hänve für mich auf zu deinem Vater 
im Himmel, vertritt mid mit deinem blutigen Bervienft vor feinem 
Gerichte. Zeig ihm deine Wunden roth, rede von deinem Kreuz und 
Tod, fage, daß du meine Schuld haft bezahlet mit Geduld, mir erworben 
Gnad und Huld. Laß mich nimmermehr vie erfchredliche Stimme 
hören: Weiche von mir, vu Webelthäter) ich babe dich noch nie erfannt; 
fondern rufe som Himmel in mein Herz: „Sei getroft, mein Sohn! 
der Herr bat deine Sünde von dirgenommen.” Ad, 
durch deinen herben Todeskampf und blutigen Schweiß, um veiner 
fchinerzlichen Striemen und Wunden willen, wegen deines jämmerlichen 
Todes am Kreuz, hilf mir, JEſu, lieber HErre GOtt! Amen. 

GOtt Heiliger Geift! Auf die göttliche Buß- und Gnaden⸗ 
ſtimme: Kehre wieder, vu Abtrünniger, fo will ich mein Angeficht nicht 
gegen dir verftellen, denn ich bin barmberzig” ꝛc. ftelle ich mich nun 
durch deine Anregung und Regierung ein und verlange ver heiligen 
Abfolution und Vergebung meiner Sünden theilbaftig zu werden. Ach, 
öffne du mein fünbiges Herz, daß ich es jebt gegen veinen Diener ganz 
ausfchütte. Thue auf meinen Mund, damit ich meine Uebertretung 
demütbigft befenne und wehmüthigft bereue. Lege aber auch deinen 
Troft in den Mund meines Beichtvaters und laß dadurch mein betrübtes 
Herz kräftig getröftet und mein unruhiges Gewilfen wohl befrieniget 
werden. Berfichere mich tröftlich in meiner Seele, daß alle meine Miſſe⸗ 
thaten mir im Himmel verziehen find, gleichwie fie mir auf Erben ver- 
geben werden. Wirke endlich in mir ven heiligen Borfag zur Beſſerung 
meines fünphaften Lebens und gib auch Stärke und Kraft, daß ich hin⸗ 
füro vor allen Sünven mich mit Ernft hüte, in meinem Kreuz und Lei⸗ 
den geduldig aushalte und auf die göttliche Güte und Hilfe beſtändi 
hoffe, auch ein beiliges und gottfeliges Leben mein Lebenlang vor dir 
führe. O Her, hilf! o HErr, lag alles wohl gelingen, Amen, Amen! 

Hierauf: 

Kein Zweifel, der Bater aller Gnaden und Barmberzigfeit werve 
um Chrifti Verdienſtes und heiliger Fürbitte willen fein Seufzen gnätig 
erbört haben, darum foll er nun in GOttes Namen feine Beichte ablegen. 
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Eine Abfolntionsformel kann aus den Worten Nathans an den 
veumütbigen David, 2 Sam. 12, 13.: „Der HErr hat deine Sünde 
weggenommen, du wirft nicht ſterben“ (des ewigen Todes) ohne Mühe 
gebildet werden. Diele Tönnen zum Troft des Sünders angeführt wers 
den. ! (Siehe unten Tb. 2. €. 2. UL) 

52. Sonft Finnen die Anreven und Abfolutionsformeln aus ven 
fonntäglichen Evangelien und andern Sprüchen oder Beifpielen beiliger 
Schrift nach Gelegenheit der Zeit, des Orts, Perfonen und Krankheiten 
genommen werven. 

Wo aber ber Patient nicht fo mächtig wäre, feine Beichte vorzubringen, fo 
muß man ihm 

&) Die gemeine Kirchenbeichte vorlefen und verfelben Inhalt zu 
Ermwedung ver Reue und des Glaubens kürzlich erflären. 

O allmädtiger GOtt, barmberziger Bater! Ih 
armer, elenver, fündiger Menſch befenne dir alle meine Sünde und 
Miffetbat, damit ich Dich jemals erzürmet, und deine Strafe zeitlich 
und ewiglich verdienet babe. Sie find mir aber alle herzlich leid und 
reuen mich fehr, und bitte wich durch deine grundlofe Barmherzigkeit, 
und durch das heilige, unfchulvige, bittere Leiden und Sterben deines 
lieben Sohnes JEſu Chrifti, du wolleft mir armen fünphaftigen Mens 
ſchen gnädig und barmberzig fein, Amen. - 

b) Hierauf ihn tröflen, GOtt fehe bei bußfertigen Sündern das 
Herz an, wenn nur dasſelbe mit Neu und Leid gekränkt, mit Chrifti 
theurem Blut befprengt ıc., fo hindere es nichts, daß er nicht mündlich 
beichten könne. 

Oder, fo er no mit Ja und Nein antworten kann, können folgende Fragen 
gebraucht werben: 

Iſt euch venn herzlich leid, daß ihr euren GOtt mit Sünden beleis 
diget habt? 

Bittet ihr GDtt von Herzen um Berzeihung aller der Sünden, vie 
ihr bie Zeit eures Lebens fo wohl vorfäglich als unwiſſend begangen ? 

Setzet ihr all euer Bertrauen auf die Gnade und Barmberzigfeit 
u ade Vaters, und hoffe, daß er euch die Sünden vergeben 
werde 

Verlaffet ihr euch mit einem wahren Glauben auf euren Heiland 
JEſum, und tröftet euch, daß er für eure Sünte am Kreuz geftorben fet, 
und fein Blut für euch vergoffen habe? x. 

Habt ibr feinen Haß und Feindſchaft wider euren Nächften, und, fo 
euch jemand belefviget bat, verzeibet ihr ihm von Herzen ? 

Wenn ver Höchfte euch beim Leben erhält und vie Gefunbheit wieder 
ſchenket, wollet ihr frömmer werden, in ver Furcht feines Namens und im 
Gehorſam feiner Gebote leben, wie einem Ehriften zufteht ? 

Nach ver Abfolution 
Segenswunfd: 

Der Friede GOttes, welcher höher iſt venn alle Vernunft ꝛc. 

Dver: Der @Dtt des Friedens heilige euch durch und durch, und 
euer Geift ganz, fammt Seel und Leib müffe behalten werben unfträflich 
auf die Zukunft unfered HErrn JEſu Chriſti, Amen. 
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$ 3. Bei der Communion ſelbſt und Handlung des heiligen 
Abendmahls wird etwa alſo verfahren: 

Damit ihr nun hierauf den wahren Leib und das theure Blut eures 
JEſu recht würdiglich zu Stärkung eures Glaubens, zu Troſt eures 
Gewiſſens und zum Unterpfand eures ewigen Heils empfahet, ſo erhebt 
mit mir Herz und Mund zu GOtt, und laßt uns beten: 
| Bater unfer, ber du bift im Himmel! gebeiliget werde dein Name, 
zufomme vein Reich, dein Wille gefchehe wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden, unfer täglich Brod gib ung heute, und vergib ung unfere 
Schuld, ald wir vergeben unferen Schuldigern, und führe ung nicht in 
Berfuhung, fondern erlöfe und von dem Uebel. Denn bein ift das 
Reich, und die Kraft, und die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen. 

Confecration durch Sprechen ter Einſetzungsworte: 

Unfer Herr JEſus Ehriftus in ver Nacht, da er verrathen ward, 
nahm er dad Brod, danket und brachs, und gabs feinen Jüngern und 
ſprach: Nehmet hin und effet, das ift mein Leibr, ver für euch gegeben 
wird; folches thut zu meinem Gevächtniß. 

Desielben gleichen nahm er auch den Kelch nad dem Abendinahl, 
danfet, und gab ihnen ven und fprach: Nehmet bin und trinfet alle dar⸗ 
aus; dieſer Kelch ift das Neue Teftament in meinem Blut+, das für euch 
vergoffen wird zur Vergebung der Sünden; folches thut, fo oft ihrs 
trinfet, zu meinem Gedächtniß. 

Nah Empfahung des heiligen Abendmahls: 

Weil GDtt fo große Gnade an euch bewiefen und eurer Seele ſich 
fo herzlich angenommen bat, fo bringet Ihm dafür ein beiliges Lob⸗ und 
Dankopfer: 

Ich danke dir, allmächtiger HErr GOtt! daß du mich durch dieſe 
heilſame Gabe des Leibes und Blutes JEſu Chriſti haſt erquicket, und 
bitte deine Barmherzigkeit, daß du mir ſolches gedeihen laſſeſt zu ſtarkem 
Glauben gegen dir, zu brünſtiger Liebe gegen meinen Nächſten, zu chriſt⸗ 
licher Geduld in meiner Krankheit und allem Kreuz und Leiden, au 
beftänniger Hoffnung, und dann auch zu Belräftigung meiner Seligkeit, 
durch JEſum Ehriftum, deinen Sohn, unferen HErrn, Amen. 

Hierauf fann man ihm vorfprechen den 103. Palm: 

Lobe ven Herrn, meine Seele, und was in mir ift, feinen heiligen 
Namen. Lobe ven HErrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er bir 
Gutes gethan hat. Der dir alle veine Sünde vergibt, und heilet alle 
beine Gebrechen, ter dein Leben vom Verderben erlöfet, ver dich Prönet 
mit Gnate und Barmherzigkeit, ver deinen Mund fröhlich machet, und 
du wieder jung wirft wie ein Adler. 

Der HErr ſchaffet Gerechtigkeit und Gericht allen, die Unrecht leiden. 
Er hat feine Wege. Mofe wiffen laffen, pie Kinder Iſrael fein Thun, 

Barmberzig und gnäpig iſt ver HErr, geduldig und von großer Güte. 
Er wird nicht immer hadern noch ewiglich Zorn halten. Er handelt nicht 
mit ung nach unferen Sünten, und vergilt ung nicht nach unierer Miſſe⸗ 
that. Denn fo hoch ver Himmel über ver Erbe ift, läßt er feine Gnade 
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walten über vie, fo ihn fürchten. So fern der Morgen iſt vom Abend, 
läßt er unfere Webertretung von ung fein. Wie fich ein Vater fiber 
Kinder erbarmet, jo erbarmet fich der HErr über die, fo ihn fürchten. 

Denn er Tennet, was für ein Gemächt wir find, er gebenft daran, 
daß wir Staub find. Ein Menfch ift in feinem Leben wie Grag, er 
blühet wie eine Blume auf dem Felde; wenn ver Wind darüber gehet, 
fo ft fie nimmer da, und ihre Stätte Tennet fie nicht mehr. 

Die Gnade aber des HErrn währet von Ewigkeit zu Ewigkeit über 
bie, jo ihn fürchten, und feine Gerechtigkeit auf Kindeskind, bei denen, 
die feinen Bund halten, und gedenken an feine Gebote, daß fie darnach 
thun. Der HErr bat feinen Stuhl im Himmel bereitet, und fein Reich 
berrichet über alles. 

Lobet ven Herrn, ihr feine Engel, ihr ftarfen Helden, die ihr feinen 
Befehl ausrichtet, daß man höre nie Stimme feines Wortes. Lobet ven 
HErrn, alle feine Heerfchaaren, feine Diener, die ihr feinen Willen thut. 
Lobet ven HErm, alle feine Werke, an allen Orten feiner Herrfchaft. 
Lobe den Herrn, meine Seele. 

Zum Beſchluß: 

Billig, Werthefter in Chriſto Cliebftes Kind GOttes), lobet eure 
Seele alſo den HErm, und euer Geift freuet ſich GDttes, eures Hei- 
landes. Denn ihr habt ja jegt zur unfehlbaren Bergewifferung ver 
Gnade und Barmberzigfeit GOttes bie tröftliche Abfolution und Ver⸗ 
gebung aller eurer Sünden empfangen, zum gewiflen Pfand ver Liebe 
JEſu feinen wahren Leib und theures Blut befommen. ‘Da Ihr zuvor 
bören mußtet, eure Untugend fcheive euch und euren GOtt von einander, 
eure Sünde verberge das Angefiht JEſu vor euch, Jeſ. 59, 2., fo hat 
ver himmlifche Vater euch nun felber freundlich zugerufen: Set getroft, 
mein Sohn, deine Sünde x. Das treue JEſusherz hat mit eurem 
Herzen fih ganz feft verbunden: „Wer mein Sleifch iffet, und trinfet 
mein Blut,” fpricht der Heiland, „bleibet in mir, und ich in ihm,“ 
Joh. 6. Ihr feld demnach gewiß mit Paulo, daß weder Tod noch 
Leben ꝛc. euch fcheiden mag von ber Liebe GOttes in Chrifto JEſu, 
unferem HErrn, und könnt in getrofter Zuverfiht fagen: Herr JEſu! 
ich bin ein Glied an deinem Leib, des tröft Ich mich ır. 

Eure Sünden Tönnen nun euch nicht vercammen, weil ver gerechte 
GOtt euch heute diefelben erlaffen, und die Gerechtigfeit feines Sohnes 
JEſu Chrifti euch zugerechnet bat. Satan, der euch verflagt hat Tag 
und Nacht vor GDtt, iſt mit feiner Anflage verworfen, weil ihr das 
Dlut ded Lammes GDtted, wodurch alle eure Miffethaten gebüßet und 
bezahlet find, in eurem Herzen habt. Die Hölle und der ewige Tod 
baben feine Macht und Anfpruch mehr an euch, weil ihr jegt wiederum 
GOttes Kind und ein Erbe des ewigen Xebens geworden. Nun ver 
HErr alle eure Sünden von euch genommen und in die Tiefe des Meeres 
geworfen hat, nun euer Name beute wieder durch Chriſti blutiges Ver⸗ 
dienft im Himmel angefchrieben worden: fo möget ihr dem Teufel und 
der Hölle zu Trotz fprechen: Wer will mich als einen Auserwählten 
GOttes beſchuldigen? GOtt iſt bie, der mich gerecht geinacht. Wer will 
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vertammen? Chriftus ift bie ꝛc. HErr JEſu! du haft mic ja erlöfet 
von Sünd, Tod, Teufel und Höll; es hat dein Blut ꝛc. ... ein feliges 
Kind. Darüber frohloden die heiligen Engel vor GOttes Thron, und 
bezeugen ihre Freude im Himmel über euch ala einen Sünder, ver Buße 
gethan. „Wohl dem, vem die Uebertretungen vergeben find, dem die 
Sünde beredt if. Wohl dem Menfchen, vem der Herr vie Mifferhat 
nicht zurechnet,” fprechen fie euch gleichfam mit David glückwünſchend 
zu, 91.32. Sa, allerdings wohl ftehets jegt mit euch. Hat ver Bater 
der Barmherzigkeit fich eurer geängfteten Seele fo herzlich anges 
nommen, daß fie nicht verpürbe, fo wird er gewißlich auch in gegenwär⸗ 
tiger leiblicher Roth und langwieriger (ſchmerzlicher) Krankheit euch nicht 
verlaffen, fonvdern mit dem Troft des Heiligen Geiftes euch auf eurem 
Siechbette allezeit Fräftig erquiden, um der Wunden JEſu Ehriftt willen 
eure Schmerzen lindern, durch die Kraft ver unabläfftgen Fürbitte dieſes 
unferes Heilandes eure Seufzer und Thränen gnäpigft erhören und euer 
Elend ein folche8 Ende gewinnen laffen, daß ihr es ertragen und ihn 
dafür preifen könnet. JEſus, ver eure Seelenfchmerzen auf fich geladen, 
eure Sündenkrankheit getragen und durch feine Wunden euch geheilet 
bat, der wird auch mit eurem armen elenden Leib es wohl machen, wie er 
weiß, daß es Bu bes Höchften Ehre und eurer zeitlichen und ewigen 
Wohlfahrt gereichet. Er ift ja bei euch in ver Noth ꝛc. So könnet ihr 
alfo euer trauriges Gemüth auf eurem Lager wieder zufrieden fprechen: 
Was betrübft du dich, meine Seele, und bift fo unruhig in mir? harre 
auf GOtt ır, 


Seufzer: Weil du mein GOtt und Vater bifl, dein Kind wirft 
du ꝛc. Herr JEſu Ehrifte, GOttes Sohn! zu dir fteht mein Ver⸗ 
trauen; du bift der rechte Gnadenthron; wer nur auf dich thut bauen, 
dem ſtehſt du bei in aller Noth ꝛc. Ja mein Helland! das gläub ich 
doch aus meines Herzens Grunde, du wirft mich wohl erhören noch zu 
rechter Zeit und Stunde ꝛc. 

Sollte GOtt gefallen, nicht anders als durch den zeitlichen Tod 
euch von eurem Elendslager aufzulöfen und heute oder morgen über euch 
zu gebieten: Stehe auf, hebe vein Bett auf, und gebe heim Cin das 
bimmlifche Vaterland); fo habt ihr vor vem Tod euch nicht zu fürchten, 
weil ihr JEſum bei euch habt, der für euch am Kreuz geftorben fft, und 
mit feinem Tod den Tod bezwungen und in Sieg verfchlungen hat. 
„Ob ic ſchon wanderte im finftern Thal, fürchte ich Tein Unglüd, venn 
ba bift bei mir” ꝛc., Pf. 23. Hab ich dich in meinem Herzen, du Brunn 
aller Gütigkeit, fo empfind ich feine Schmerzen auch im legten Kampf 
und Streit, Sch verberge mich In dich, welch Feind kann verlegen mich? 
wer fich legt in deine Wunden, der hat glüdlich Überwunten. Der 
Himmel fleht eurer Seele am lebten Ende offen; denn deſſen verfichert 
euch JEſus durch feinen heiligen Leib und theured Blut: „Wer mein 
Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, ver hat das ewige Xeben, und ich 
werte ihn auferweden am jüngften Tage,” Joh. 6. Fürwahr, fürmahr 
euch fage ich, wer mein Wort hält, und gläubt an mich, ver wird nicht 
fommen ꝛc. Sonvern ich will mit flarfer Hand ihn reißen aus des 
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Todes Band, Der Leib zwar in der Erden von Würmen wird verzehrt, 
och auferwecket werden durch Chriftum, fchön verllaͤrt x. So ſchad't 
euch nn ber Tod. Nun 


Segen. 
Der HErr fegne euch, und behüte euch! 
Der HErr erleuchte fein Angeficht über euch, und ſei euch gnädig! 


Der HErr erhebe fein Angeficht auf euch, und gebe euch Friebe! 
Amen. 





Zweiter Cheil. 


Kath und Troft für allerlei Traurige, Schwer- 
mütbige und Angefochtene. 





Vorbereitung. 


L Senfzer des Seeljorgerd, wenn er ausgeht, einen 
Beträübten zu tröflen. kai 


D Bater der Barmherzigkeit und GOtt alles Troftes! 
Du haft allen deinen Dienern befohlen: Zröftet, tröftet mein Volt, Tpricht 
euer GOtt. Auf dieſes dein Wort gehe ich, dein unwürdiger Knecht, jetzt 
bin, eines deiner son Herzen betrübten Kinder zu befuchen und vemfelben 
in feinem Sammer Troft zugufprechen. Darum, HErr, mein GDtt, fet 
nicht ferne von mir; elle mir beizuftehen, HErr, meine Hilfe. Verleihe 
Muth und Kraft, Mund und Weisheit. Erquide felbft mit deinem gött- 
lichen Troft diefe befümmerte Seele und lag dein Wort zu ihrem fräftigen 
Labſal gereichen, daß fie nicht vergehen dürfe in ihrem Elend. 

Allerthbeuerfter SEfu, du Trof der Traurigen und 
Stärfe ver Shwahen! Du fprichft ſelber: Kommt ber zu mir, bie 
ihr mühſelig und belaven feld, ich will euch erquiden. Ach, fo erbarme 
dich doch über dieſen mit fchwerem Kreuz beladenen, mühfeligen Men 
jchen, daß er in deinem Gnadenſchooß, dahin er feine Zuflucht nimmt, 
Ruhe und Erguidung finde. Sept, da ihm um Troft herzlich bange iſt, 
ſo linvere feine Angft und nimm dich feiner, durch dein Blut theuer 
erlöfeten, Seele herzlich‘ an, daß fie nicht verberbe; wirf alle feine Süns 
ben hinter dich zurüd, mehre feinen Schwachen Glauben, und wenn ihm 
endlich Leib und Seel yerfchmachten will, fo bleibe du doch allezeit 
feines Herzens Troft und fein Theil. 

GOtt Heiliger Geift, vu höchſter Tröfter in aller 
Noth! Lege du felbft in mein Herz und auf meine Zunge, was ich mit 
biefem beängfteten und jammervollen Chriften reven fol. Hilf in Gna⸗ 
den feiner Schwachheit auf und vertritt ihn im Himmel mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen. Gib das tröftliche Zeugniß feinem Geiſt, daß, wenn 
gleich alle Wetter der Trübfal über ihm zufammenfchlagen, er dennoch 
GOttes Kind und ein Erbe des ewigen Lebens fei. 

Herr, du dreieiniger GDtt! Höre fein Gebet und Flehen, 
vernimm fein Schreien und Winfeln und fchweige nicht zu feinen heißen 
Thränen, die er in deinen Schon ſchüttet. Stärfe aber auch mich, dei⸗ 
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nen Knecht, in diefer Stunde und hilf mir gnädiglich vollbringen das 
Werk, das ich mit ganzem Vertrauen auf dich, zu Ehren deines Namend 
und Beruhigung feines traurigen Gemüthes, habe vorgenomemen, Amen} 


Bei einem hart Angefochtenen. 


Ad kenne und getreuer GOtt! Sch werbe jebt gefors 
dert, eine in dem Anfechtungsfiebe dee Satans ſitzende und ſchwitzende 
Seele aus deinem Wort zu tröften. HErr! vor bir iſt alle ihre Begierde, 
und ihr Seufzen, welches fie zu dir abfchiekt, iſt dir nicht verborgen. 
Ach, fo verwirf fie doch nicht von deinem Angeficht, und nimm veinen 
Heiligen Geift nicht von ihr. Tröſte fie wieder mit deiner Hilfe, un 
dein freudiger Geiſt enthalte fie. 


Mein ZEfu! Deine heilige Seele war zur Zeit deines Leidens 
betrübt big in ven Tod, dag du ein Mitleiven haben könnteſt mit denen, 
fo mit gleicher Laſt beladen find. Darum fo nimm dich dieſes deines bis 
in Tod betrübten armen Bruders gnädig an, und laß doch venfelben 
nicht verfucht werden über fein Vermögen, fondern made, daß Die Vers 
fuchung fo ein Ende gewinne, daß er e8 könne ertragen. Bitte für ihre 
droben im Himmel, dag fein Glaube nicht aufböre, noch im Kampf mit 
dem grimmigen Seelenfeind unterliege, fondern durch deinen Heiligen 
Geift geftärfet den Steg erhalte. 


: Herr ODtt Heiliger Geiſt! Deine Kraft ift ja in ben 
Schwachen mächtig; ach, fo ſtehe demnach auch dieſem fchwachen Chriften 
in feinen ſchweren Anfechtungen bei, daß er ftark fei in dem HErm und 
in der Macht feiner Stärfe. Ziehe ihm an den Harniſch GOttes. 
Nüfte ihn aus mit dem Schilde des Glaubens, daß er befteben könne 
wider die liftigen Anläufe des Teufels. , 


HErr, preieiniger GOtt! Thue mich, veinen armen Knecht, 
an mit veiner Kraft aus ver Höhe. Lehre mich führen pas Schwert des 
Geiftes, die feurigen Pfeile des Böfewichts abzufchlagen, und bilf, daß 
durch deine Tröftungen aus meinem Munde das beängflete Herz deines 
Kindes fellg ergöhet und befriebiget werde. So wollen wir dafür dich 
bier in der Zeit und dort in Ewigkeit loben und preifen, Amen. 


II. Grup und Aurede an ben beiräbten una melandolis 
chen Chriſten. | 


Der GOtt der Yu ‚ der Geduld und bes Troftes erfülle euch 
mit aller Freude und Friede im Glauben, daß ihr die Trübfal, die zeit- 
lich und leicht ifl, eurem JEſu zu Ehren willig ertraget und völlige 
Hoffnung der bald anbrechenden Hilfe des HErrn haben möget, durch vie 
Kraft des Heiligen Gelftes, Amen. 


Oper: 


Der Herr ves Himmels gebe euch viel Freude für das Leid, das 
ihr bis daher erlitten! Euer JEſus tröfte euch wieder mit feiner gnäpigen 
Hilfe, und der freudige Gefft enthalte euch, Amen, 
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In JEſu herzlich gelicebtes und zu dieſer Zett 
Ihmerzlich betrübtes Kind GOttes! Wie treffe ich euch in 
fo großem Sammer an! Sich fehe, daß eure Seele betrübt ift bis in den 
Tod, und eure Augen ftehen voll heißer Thränen. Allein, erlaubet mir, 
bag ich nach der Urfache eurer Traurigkeit frage, indem ich Cauf euer 
Begehren) hieher fommen bin, euch zu tröften. Warum betrübt fich denn 
eure Seele fo fehr, und ift fo unruhig in euch? Was habt Ihr für ein 
"Anliegen, das euch fo viel Zähren auspreffet? Schüttet doch den Kum⸗ 
mer eures beängfteten Herzens in meinen Schooß. Iſt es etwas, fo fhr 
fonft niemand gerne wolltet wiſſen Taffen, fo eröffnet folches mir als einem 
Diener GOttes und eurem Seelforger; es foll aus meinem Munde 
nicht kommen ꝛc. 


Wenn einer beunruhigt iſt wegen Verletzung des Gewiſſens, oder wegen 
begangener Sünden, mag man ſo fortfahren: 


Mit recht herzlicher Freude und Vergnügung höre ich, woher eure 
Betrüũbniß rühre, nämlich von ſchmerzlicher Neu und Leid über die be= 
gangenen Sünden. O felige Thränen und Seufzer! darüber jauchzen 
die heiligen Engel im Himmel; viefe find die Tieblichite Muſik in ven 
Dhren GOttes. O erwünfchte Traurigkeit! die allein der Weg zur 
echten Herzengfreude und ewigen Himmelgluft iſt ıc. 


Wegen Unglüds over Schadens : 


Euer erlittenes Unglüd geht mir felber tief zu Herzen. Wünſche 
daher, daß ich fo glücklich fein möge, euren Schmerz mit meinem Zufprud 
einigermaßen zu lindern. 


Bei geiftlihen Anliegen. 


Allerliebfter in GOtt! Es ift mir fehr lieb, daß ich In ſolchem 
Zuftand euch antreffe. Ich muß über eure Traurigfeit mich mehr freuen, 
als betrüben, und kann nicht umbin, anftatt des Mitleidens, fo ihr viel⸗ 
leicht von mir erwartet, euch herzlich Süd zu wünfchen. Denn weil ihr 
GOtt Lieb fein, habt ihr ohne Anfechtung nicht bleiben Fönnen. Ihr 
allein Fönnt ja nicht ohne Trübfal in das Reich GOttes eingehen. 

Hieran habt ihr eine Berficherung der Kindſchaft und des Tiebreichen 
Andenkens GOttes. Diefes find die Malzeichen JEſu, die feine Freunde 
bier an ihrem Leibe tragen müffen. So müffet ihr dem Ebenbild 
eures Hellandes ähnlich werden. Alfo läffets ver HErr den Seinen auf 
Erden gehen, denen er die Krone der Ehren im Himmel bereitet und zus 
gedacht hat ır. 

Sch kann euch, geltebtefter $reund in Ehrifto, die bittern 
Thränen, fo ihr in eurer gegenwärtigen Trübfal und fchwerem Hauskreuz 
vergießt, nicht verargen; fonvern, wenn ich wüßte, Daß damit euch was 
gebiener wäre, wollte ich aus herzlichen Mitleiven felber anheben, mit 
euch zu weinen; denn ich weiß wohl Cfann mir leicht einbilben), wie es 
fränfet sc. Allein fo ift euer Verlangen und meine Schulbigfeit viel- 
mehr, eure Thränen mit Troft aus GOttes Wort zu ftillen. Und heißet 
mid) eure Liebe zu GOtt hoffen, es werde bald euer, jest von Ach und 
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Weh angefüllter, Mund wieder fröhlich werden und mit Hiob fprechen: 
Der Name des Herrn fei gelobet! Faſſet nur eure Seele ein 
wenig in Geduld und erwäget ꝛc. 

Hebet nur eure thränenven Augen auf und betrachtet ıc. Hier mag 
ber pr roft folgen, wie er für die einzelnen Fälle in Folgendem vorge⸗ 
leat ıft. 


Le 








Zuſpruch des heilfamen Rathes und kräftigen Troſtes aus 
Gottes Wort. 


Erſtes Capitel. 
Was zuzuſprechen insgemein. 
— — 
I. Allerlei Betrübten in allerlei Anliegen. 


Man beachte 
A. Die rechte Urſache woher die Traurigfeit komme. 
1) Außer ihnen: 

8) GOttes hbeiliger Rath und Wohlgefallen. 
„Du, 9 GOtt,“ fpricht David, „fpeifeft fie (die Deinigen) mit Thräs 
nenbrod, und tränfeft fie mit großem Maß voll Thrünen,” Pf. 80, 6. 
„Der HErr tödtet Cbetrübt bis in den Tod) und macht lebenvig, er füh- 
ret in die Hölle (der Ang) und wieder heraus,“ zeuget bie beängftete 
Hanna 1 Sam. 2, 6. Die gottielige Naemi fchreibt ihr Leid GOtt 
zu: „Der Allmächtige bat mich fehr betrübet,” Ruth 1, 21. Hiob fagt: 
„Du, HErr, fchreibeft mir an Betrübniß“ (verhängeſt über mir ſolche 
Dinge, die nichts als Furcht, Schreden, Traurigkeit bringen), €. 13, 26. 
Denn er hat alled, was unfer Lebenlang ung begegnen fol, wie er ung 
durch died Jammerthal leiten und endlich mit Ehren annehmen will, 
von Ewigkeit in feinem Rath befchloffen. Alle unfere Thränen, die wir 
vergießen folfen, alle betrübte Tritte und Schritte, die wir thun, find von 
ihm abgezählt und gleichfant befchrieben. 

b) Des Satans Neid und Bosheit. „Wehe denen, vie 
auf Erven wohnen und auf dem Meer Crufet vort die Stimme vom 
Himmel), denn ver Teufel fommt zu euch hinab, und hat einen großen 
Zorn,“ Offb. 12, 12. „Euer Widerfacher, ver Teufel, gebt umber wie 
ein brüßfender Löwe und jucht, welchen er verfchlinge,” 1 Petr. 5, 8. 
Denn weil er durch feinen Abfall von GOtt fich ver Freude des Him- 
meld beraubet, fo günnet er auch ven Menfchen folche nicht, und fucht 
durch unergründliche Lift und unzählige Meile den gläubigen Seelen 
ihr heilige Vergnügen über die Kinpfchaft GOttes, Liebe JEſu Ehriftt 
und Beiftand des Heiligen Geiſtes zu ftören. „Er fest ihnen mit großer 
Schwermuth, Angſt und Schredden zu und verftopft die Brunnen des 
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Troſtes (Wort und Sarramente), wie er Immer kann, daß fie vor Traus 
rigfeit verzagen und ſich um die Seligfeit bringen follen. 

c) Derfläglihe Zuſtand der Welt. „Die Welt liegt ganz 
im Argen,” bat fchon damals Johannes geflaget, 1 Joh. 5, 19.; was 
wärbe er jprechen, wenn er bie graufame Arbeiferel, Spötterel, Unglauben 
und anvere Greuel, womit heute die Welt angefüllt iſt, ſehen ſollte? 
Nun der Himmel und Erbe fich drüber bewegen, die Ereatur feufzet, fo 
müſſen auch Kinder GOttes ſich deswegen Angften. Hier ift doch nur 
ein Jammerthal, Angft, Noth und Trübfal überall. „AU unfer Thun 
ift fo vol Mühe (Unruh und Elenv), daß es niemand ausreden Tann,“ 
Prev. 1,8. Wenn die Morgenröth’ berleucht, und der Schlaf fih von 
uns wendt, Sorg und Kummer ꝛc. Wir ftehen bereits in ven trüb- 
feligen Zeiten, va man allenthalben nichts als lauter Wehflagen über 
Berfolgung der Kirche, Krieg ꝛc. hört, von welchen Chriſtus fagt: bag 
Menfchen verfchmachten vor Furcht und Warten der Dinge ır., Zur. 21. 
Was follten dabei Fromme Seelen für Sreube haben ? 


2) In ihnen, und zwar 

a) An der Seele, vie viel und manntgfaltigen Sünpen. 
Diefe machen, daß fein Friede in unferen Gebeinen ifl, wenn fie auf dem 
Gewiſſen wie eine ſchwere Laſt prüden; da muß man ben ganzen Tag 
traurig gehen, vor Unruh des Herzens heulen: Ach was fol ich Sünder 
machen ꝛc., Pſ. 38, 4.5. ff. Denn wie zu dem Ebenbild GOttes mit 
gehöret hat ein Fröhlich und In GOtt vergnügtes Herz, fo find die Be⸗ 
kümmerniſſe der Seele, ängftliche Sorgen in Noth und traurige Gedan⸗ 
fen wider GOtt Früchte und Töchter ver Erbſünde. Denft ein Chrift 
an die ewige Höllengluth, die durch Miffethaten entzünvet wirt, fo ift 
fein Wunder, wenn fein Herz im Leib vor Bangigfeit zerſchmelzen will. 
b) Am Leib, ein melandholifches Temperament, fo ihnen 
entweder angeboren ift und ihr LXebenlang ihnen anhängt, oder wegen 
verberbten Geblütes, verfchleimten Geäders, Milzbefchwerung und ande⸗ 
rer Zufälle fich ereignet, wenn burch die aus den verborbenen melancho= 
lichen Feuchtigfeiten aufſteigenden Dünfte nicht nur die Phantafle ver- 
wirret und der Gang des anfmalifchen Lebens geftöret, ſondern auch 
ſogar die Denffraft an ihrer Wirkung gehindert wird. Siehe Sennert, 
Instit. Med. L. DI. P. III. Sect. 2. c. 4. p. m. 890. DBlancard, 
Anatom. P. 9. $ 249, seqg. p. 801. seq.) So vielerlei Zus 
fälle von Krankheit, Armuth ꝛc., fo Ihnen ven Muth darnieder fchlagen 

fönnen, zu gefchweigen. 
B. Den feligen Nugen, ver aus ihrer Betrübniß entflehe: 
1) Bei ihnen felbft. „Die Traurigkeit ver Welt wirfet ven 
Tod, und dienet nirgend zu,” Sir. 3. 2 Eor. 7. Aber mit ver Kinder 
GOttes Betrübniß fit e8 anders beſchaffen. JEſus preifet felig, die da 
trauren und Leid tragen, rufet auch das Weh über die, fo bier (mit einem 
fihern, ruchlofen Herzen) lachen und jauchzen, Matth. 5, 4. Luc. 6, 28, 
Wie trübe Wolfen am Himmel dem Erpreich fanften Regen bringen 
und Fruchtbarfeit fördern; den Blumen und Kornähren nicht fchadet, 
dag fie im Ungewitter mit hangenden und bethränten Häuptern gleichfam 
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trauern, fie breiten fich bernach deſto fchöner aus: alfo muß GDttes 
Kindern ihr Leid und Betrübnig, Weinen und Trauern zum Beften 
gereichen. Es bringt fie zu genauer Prüfung ihres Gewiſſens 
und Erfenntniß der bisher beliebten und nicht recht erfannten Sünden, 
daß fie dieſelbe nicht länger verhehlen und verfchweigen, oder an fich 
dulden. Ihr Glaube wird dadurch geftärft und die Hoffnung 
vermehret, daß fie SEfum mit feinem Verdienſt, Erlöfung und Gerechtig- 
feit defto werther halten, und nad fühem Troſt aus feinen Wunden 
begieriger find. Es treibet fie zum fleißigen Gebet, erwedt brün⸗ 
ftige Andacht und unabläffiges Seufzen. Sie werden hierbei ihrer Nichs 
tigkeit und Elendes erinnert, vor Hoffart und Sicherheit verwahret, von 
ver Welt und ihren Eitelfeiten abgezogen, und begierig nach dem Himmel 
gemacht; fie müſſen jegt erfahren viel und große Angft und JEſu gleich 
werben Im Leiden, daß fie Ihm vermaleinft gleich fein mögen in Freude 
und Herrlichfeit; bier läßt GOtt fie heulen und meinen, damit vort 
ihr Mund voll Jauchzens und ihre Zunge vol Rühmens fein könne; 
bier müſſen fie fo viel Thränen vergießen, auf daß dort JEſu Hand 
alle Thränen von ihren Augen abtrodne. 

2) Bei anderen. Sie find GOttes Werkzeuge und Bußpredi⸗ 
ger, und müffen ven ruchlofen und fichern Weltfindern zum Erempel und 
Warnung dienen, daß fie in fich Schlagen und venfen follen: Was mache 
ih doch? „Geſchicht das am grünen Holy” ꝛc., Luc. 23, 11. „So ter 
Gerechte kaum erhalten wird, wo will ver Sottlofe und Sünder bleiben ?” 
1 Petr. 4, 17. 18. Ste find gleich ven Glocken, an die gefchlagen wird, 
dag durch ven Schall viele zum Gebet und Buße ermahnet werben follen; 
ihr Gebet und leben, fo fie ohn Unterlaß mit ftarfem Gefchrei und 
Thränen vor GOtt bringen, hält den Zom des Höchſten und die ver> 
bienten Strafen von einem ganzen Bolf, Stadt und Land ab, daß ber 
HErr fie in feinem Grimm nicht plöglich verderbe. 

O. Das kräftigſte Rabfal, womit in Traurigkeit ſich zu 
erquiden. 

1) Die Kinpfhaft GOttes, daß fie GOttes Kinder find, 
und einen fo liebreihen und barmherzigen Bater haben, ter 
über fein Herz nicht bringen kann, daß er fie verlaffe, ſondern fich erbar⸗ 
niet über fie, wie fi ein Vater ıc., Pf. 103., und noch viel treuer und 
mitleidiger gegen fie ift, als eine leibliche Mutter, denn wenn ſchon ein 
Weib ihres Kindes vergeffen kann ꝛc, ef. 49. Einen allgegen- 
wärtigen Vater, ver an feinem Ort, wo fie ihr Unglüd hinwirft, 
von ihnen entfernet tft, fondern wohnet bei denen, die zerichlagenen und 
bemüthigen Geiftes find, auf daß er erquicke den Geift ıc., Sef. 57, 15. 
Einen allwiffenden Bater, vem alles ihr Anliegen befannt ift, 
ehe fie ihm folches lagen, ver ihr Elend anfiehet und erfennet ihre Seele 
in der Noth Cobgleich ihre Geftalt verfallen vor Trauern und Weinen), 
Pſ. 31, 8. Einen allmähtigen Vater, der mehr thun kann zu 
threr Errettung, als fie bitten und verftehen, Ephef. 3. Einen all- 
weifen Bater, der, was zu Ihrem Belten vienet, am beften weiß, an 
Kin er That Teinen Mangel, fonvern taufenverlei Mittel, ihnen zu 

elfen, bat. 
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2) Das bittere Leiden JEſu. Alle ihre Betrübniß ſei 
- nichts gegen das Trauern und Zagen unferes allertheuerften Heilandes, 
fo er im Garten Getbfemane und am Oelberg wegen unferer Sünden 
ausgeftanden. Denn nachdem der HErr über fich genommen, für unfere 
Miſſethaten zu büßen, und GOtt die Strafe auf ihn gelegt, daß wir 
Friede hätten ꝛc., fo haben ihn alle Zornfluthen GOttes überfallen, ver 
Fluch des Gefepes gedrückt, Furcht und Schreden aanz umgeben. Er 
bat die fchwere Sündenlaft der ganzen Welt auf fi gehabt, die grau⸗ 
fame Höllenangft empfunden, alle Bosheit und Grimm des Teufels 
erfahren und den Stachel des ewigen Todes gefühlt, vor Traurigfett 
blutigen Schweiß geichwiget, und geklagt: „Meine Seele ift betrübt“ ꝛc., 
Matth. 26, 38. Deffen können ſich alle gottfeligen Seelen in ihrer 
Schwermuth erfreuen, weil fie JEſus hierdurch nicht allein von der Höl- 
lenangft und ewiger Traurigfeit befreiet hat, daß fie nicht verzagen dür⸗ 
fen, fonvern auch ein Mitleiven haben kann mit ihrer Schwachheit, indem 
er wohl weiß, wie einem folchen Angefochtenen zu Muthe tft, Hebr. 4, 15. 

3) Der Beiftand des Heiligen Geiftes. Der werde fie 
in ihrer Trübfal nicht verlaffen, ſondern mit feinem Innerlichen Fräftigen 
Troſt ſtets, erquiden, wie JEſus verfichert Joh. 14, 16.: „Ich will ven 
Vater bitten, und er fol euch einen anderen Tröfter geben (nach meinem 
Abſchied), daß er bei euch bleibe ewiglich” (ſo lange ihr in ver Welt leben 
wervet, und euch endlich bringe ing ewige Leben). Ste haben (als 
Chriften) ja nicht einen Inechtifchen Geift empfangen, daß fie fich fürch⸗ 
ten Cohn Unterlaß zittern und zagen) müffen, ſondern einen Tinplichen 
Geift, durch welden fie rufen: Abba, lieber Vater! Derfelbe Geift gibt 
Cauch in der größten Anfechtung) Zeugnig ihrem Geift, dag fie GOttes 
Kinder find; nicht allein Kinder, fondern auch Erben und Miterben 
JEſu, fo fie anders mit Teiven, auf daß fie auch mit zur Herrlichkeit 
erhbaben werden, Röm. 8, 15. 16. 17. 

a) Das Ende ihres Betrübntffes. Ihre Thränen felen 
der Same, daraus lauter Freude erwachfen werde. Deſſen vertröftet 
fie David Pf. 126, 5.: „Die mit Thränen fäen, werden mit Freuden 
ernten” ꝛc. Ja GDtt, der die Wahrheit felber it: „Ich will ihr 
Trauern in Freude verfehren, und fie tröften, und fie erfreuen nad) 
ihrer Betrübniß. Ich will vie müden Seelen erquiden und bie bes 
fümmerten Seelen fättigen,” Ser. 31, 13. 25. Das fol gefchehen 
entweder in biefem Leben, wenn es der HErr zu feiner Ehre und 
ihrer Seligfeit gut befinde, wie e8 David erfahren: „Du haft meine 
Klage verwandelt in einen Reigen, bu haft meinen Sad ausgezogen” ꝛc., 
Pſ. 30, 12., und die gottfelige Sara: „Das weiß ich fürmahr, daß wer 
GOtt dienet, der wird nad ver Anfechtung getröftet, aus ver Trübfal 
erlöfet, und nach der Züchtigung fintet er Gnade. Denn du haft nicht 
Luft an unferem Ververben. Denn nad dem Ungewitter“ ꝛc., Tob. 3, 
22.23. Oberes erfolgt nach dieſem Leben, wenn fie durch einen 
feligen Tod werben eingehen zu ihres HEren Freude, und GDtt wird 
abwifchen alle Thränen von Ihren Augen, da Fein Leid noch Geſchrei, 
fein Schmerz mehr fein wird, Offb. 21,4. Dort follet Ihr, die ihr jept 
eine kleine ER traurig feld in mancherlei Anfechtungen, auf daß euer 
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Glaube rechifchaffen und viel Töftlicher erfunden werbe, denn das ver- 
gängliche Gold, das durchs Feuer bewähret wird, euch freuen mit uns 
ausiprechlicher und herrlicher Freude, 1 Petr. 1, 6. 7. 8. 


D. Die bewährten Mittel, den Summer los zu werden : Sie follen 

1) Zu ihrem GOtt fih wenden und ihn um Hilfe 
und Troft bitten, ihrem JEfu die Worte abborgen, fo er in höchfter 
Betrübnis feiner Seele zu dem himmlifchen Bater gefprochen: „Jetzt iſt 
meine Seele betrübt, und was fol ich fagen? Water, hilf mir aus dieſer 
Stunde,” Joh. 12, 27. 


Seufzer: Ad GDOtt, erhör mein Seufen und Wehflagen, 
lag mich ꝛc. Tiebfter Vater! willt du dich Vater laffen nennen, ei fo 
mußt du laffen mic ꝛc. 

Sp machte es David: „Wenn mir angfl iſt, rufe ih den HErrn 
an, und fchreie zu meinem GDtt, fo erhöret er meine Stimme,” 9f. 18,7. 
Und viefen Rath gibt er einem jenen Betrübten: „Wirf dein Anliegen 
auf den HErrn Lin feinen Schooß); ver wird dich verforgen, und 
dich nicht ewig Cwie die Verdammten in ver Hölle) in Unruhe laſſen“ 
Cfondern deine Trübfal in Freude verwandeln), Pf. 55, 23. Kein Seuf: 
zer werde umfonft und vergebens fein; denn GOtt zähle die Thränen ꝛc. 
— könne das Gebet aufhalten, daß es nicht zu GOtt im Himmel 
dringe. 

2) Den Ausgang ihrer Noth in den heiligen Willen 
GOttes ſtellen, nach dem Exempel JEſu: „Mein Vater, iſts nicht 
möglich, daß dieſer Kelch (Traurigkeit und Schwermuth) von mir gehe, 
ſo geſchehe dein Wille.“ 


Seufzer: Allein ichs GEOtt heimſtelle, er mach's wie's ihm 
gefällt, zu Nutz mein'r armen Seele; in dieſer argen Welt iſt doch 
nur Kreuz und Leiden ꝛc. 

3) GOttes Wort fleißig lefen und hören. Diefes 
{ft die Harfe Davids, durch deren Klang und Kraft der unruhige Geil 
erquicet, und ver. Zrauergeift vertrieben wird. Dadurch erfüllet in aröß- 
ter Schwermuth der Heilige Geift unfere Herzen mit Troft, wie David ed 
befunden, Pf. 94, 19.: „Sch hatte viel Befümmerniß in meinem Herzen, 
aber deine Tröſtungen ergögten meine Seele.” „Wo bein Gefeg nicht 
wäre mein Troft geweſen“ ıc., Pf. 119, 92. Und alfo werben fie auch 
freudig mit der Kirche deſſen Kraft rühmen können: O HErr! dein heils 
fam Wort dag macht mit feinem füßen Singen ꝛc. 

4) Zu dem heiligen Abentmapl fich öfters einfinden. 
Denn JEſus berufet dazu alle betrübten. und mit Sünden, Welt und 
Hölle kämpfenden Seelen: „Kommt her zu mir alle, die ihr mühſelig“ ıc., 
Matth. 11,28. Er foriht auch: „Wer mein Tleifch iffer und trinfet 
mein Blut, ver blefbet in mir, und ich in ihm,’ Joh. 6, 56. Wer 
JEſum bei fih hat, und fo genau mit ihm vereinigt iſt, wie follte 
bem anaft und bange fein? Warum follt ich mich denn grämen? hab ich 
doch JEſum noch, wer will mir ven nehmen; wer will mir ven Himmel 
rauben? ıc. 

9) Ihr Anliegen vertrauten Freunden und beſonders 


\ 
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ihrem Seelforger entdecken. Denn wie ein verbedtes Feuer mehr 
Schaden thut, ale das bervorbricht und gelöfcht werben Tann, fo auch vie 
Anfechtungen und feurigen Pfeile des Satans ꝛc. Lehrer und Prediger 
bat ver HErr geſandt zu tröften die Traurigen, die zerbrochenen Herzen 
zu verbinven, Sei. 61. Denn JEſus fagt: „Wie mich ver Vater ges 
ſandt hat, alfo fende ich euch,“ Joh. 20, Und „gelobet fei GOtt und ver 
Bater unferes HErrn JEſu Chrifti, ver Vater ver Barmherzigkeit und 
GDtt alles Troftes, der ung tröftet in aller unferer Trübfal, daß wir auch 
tröften fönnen, die da find in allerlei Trübfal, mit dem Troft, tamit wir 
getröftet werben son GOtt,“ 2 Cor. 1, 3. ff. 

6) Nebft vem Gebraud dienlicher Arzneimittel ihrer 
Standes- und Berufsarbeit fleifig abwarten und 
dabei geiftliche Lieder fingen. 

Geſänge: Ad GOtt, mie manches Herzeleid ec. HErr JEſu 
Chrift, ich fchrei zu dir aus hochbetrübter Seele ꝛc. Keinen bat GOtt 
verlaffen ze. Zion klagt mit Angft und Schmerzen ꝛc. JEſu, meine 
Freude x. 

Denn wird dadurd die Schwermuth nicht ganz gehoben, fo wird fie 
boch erleichtert und erträglicher gemacht. Der HErr läffet die Arznei aus 
der Erde wachen, und ein Bernünftiger verachtet fie nicht. Sirach räth: 
„Bitte den HErrn (den rechten Arzt Iſraels), fo wird er dich gefund 
machen. Darnach laß den Arzt zu dir” ꝛc., Sir. 38, A. 12. 

Darum gelehrter Aerzte Rath zu gebrauchen, pas Geblüt zu reini- 
gen, dag verftopfte Geäder ji öffnen ꝛc. (Siehe Joh. Dolaei Encyclop. 
Medic. theor.-pract. L. 1. o. 3. p. 35. seqq.) Unter ver Arbeit ıft 
nicht viel Zeit, ver Traurigkeit nachzuhängen, noch foldye Gelegenheit, daß 
Satan fein Borhaben vollbringen kann, und hat mancher Melancholicug 
befaunt, wenn er in Nöthen bet’ und fing’, fo werd’ fein Herz recht guter 
Ding. Und GDtted Geift bezeugt, daß ır. 

7) Die Einſamkeit meiden und Gefellfhaft fuhen. 
Denn obwohl an Üppiger Weltfreuve, Iuftiger Compagnie, Freſſen, Sau⸗ 
fen, Scherzen, Spielen fich zu ergögen man nicht rathen Fönne, weil Leu⸗ 
ten, vie aljo tie Schwermuth vertreiben wollen, es gebt, wie denen, fo 
Zahnweh oder eine andere Beichwerung haben, und fich einen Raufch 
trinfen, daß fie den Schmerzen fm Schlaf eine Zeitlang nicht fühlen 
mögen, aber, wenn fie hernach aufmachen, größere Dual haben; fo werde 
doch durch Einſamkeit das Leid nur vergrößert, hingegen, fo man mit 
hrijtlichen Perfonen umgeht, das Herz erleichtert. Daher JEſus felber 
am Oelberge bei feiner Höllenangft nicht allein fein wollen, ſondern drei⸗ 
mal zu feinen Jüngern kommen und begehrt, daß fie mit fhm wachen und 
beten ſollten, Matth. 26. „Wehe dem, der allein iſt; wenn er fällt, fo 
ift Fein anderer da, ver ihm aufhelfe,“ Prev. A, 10. 

8) Mit Betrahtung des ewigen Lebens fich erquiden, 
wie ewige Freude dort werde über ihren Häuptern fein ꝛc., Jeſ. 35, 10., 
und alles Seufzen mit Srohloden ſoll verwechlelt werden: Wie werd ich 
bort fo fröhlich fein, und fingen mit ven Engelein ꝛc. 

Dafelbft wirft vu in ew’ger Luft, mein JEſu, mit mir handeln, mein 
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Kreuz, das mir und bir bewußt, in Freud und Ehr verwandeln. Da 
wird mein Weinen lauter Wein, mein Aechzen lauter Jauchzen fein; das 
glaub ich, hilf mir, Amen, 


Gebete, fo den Traurigen und Melandolifchen vorzufpreden. 


NB. Hier können aud die oben in der Vorbereitung II. gefeßten 
Seufzer (nur mit Veränderung der dritten Perfon in die erfte) gebraucht 


werben. 
1) Senfzer Dr, Lutheri. 
T.III. Jen. f. 460. 


Mein allerliebfter GOtt! Du bift ja ein GOtt der Sün- 
der und Elenven, die ihre Angft, Noth und Sammer fühlen, und deiner 
Gnade, Troft und Hilfe herzlich begehren, wie du verfprocdhen: Kommt 
ber zu mir alle, tie ihr mühfelig und belaten feld ꝛc. HErr! ich fomme 
auf deine Zufage, ich bin in großer Angſt und Noth; hilf mir um veiner 
Güte und Treue willen, Amen, 

D mein lieber Herr JEſu Chriftel ver bu geſprochen 
baft: Bittet, fo wervet ihr nehmen ꝛc. Laut dieſer deiner Verheißung 
gib mir, was ich bitte, nicht Gold und Silber, fondern einen ftarfen feften 
Slauben. Laß mid, finden, ver ich fuche, nicht Luſt und Freude, ſondern 
Troſt und Erguidung durch dein ſelig heilfamed Wort. Thue mir auf, 
der ih anflopfe, nichtö begehre ich, was Die Welt groß und hoch achtet; 
denn ich bin deſſen vor dir auch nicht ein Haar breit gebeffert, fonvern 
deinen Heiligen Geift gib mir, der mein Herz erleuchte, mich in meiner 
Angft und Noth flärke und tröfte, und in rechtem Glauben und Vertrauen 
auf deine Gnade erhalte bis an mein Ende, Amen, 


2) Des Autors. 


Getreuer GOtt, barmberziger Vater! Du haft ja Gnade 
zugelaget allen teinen Kindern, die in ihrer Bekümmerniß und Anfech⸗ 
tung zu dir fchreien und feufzen. Ach, fo höre doch auch mein Seufzen 
und Wehflagen. Siehe, in was großer Noth ich jebt ſtecke, mit was 
Kummer und Traurigfeit mein Herz erfüllet ift, welche ſcharfe Ber: 
fuhungspfeile Satanas auf meine Seele ſchießet. Erbarıne dich meiner 
nach deiner großen und hochberühmten Barmherzigkeit, wie fich ein Bater 
über feine Kinder erbarmet. Laß mein armes Gebet und Flehen durch 
bie Wolfen zu Dir dringen, meine heißen Thränen dein Herz erweichen 
und darauf die tröftliche Antwort erfolgen, welche dem betrübten und 
weinenven Hisfia einft von dir gegeben worden: Sch babe dein Gebet 
erhöret und deine Thränen gefehen. Ergötze mit den kräftigen Tröftuns 
gen deines heiligen Wortes mein geängftetes Gemüthe und erhalte nıich 
durch deine Gnade, daß ich in meinem großen Elend nicht an deiner 
göttlichen Allmacht und unendlichen Güte verzage, in Verzweiflung over 
andere große Sünden und Lafter falle. Eile, HErr, mich zu erretten; 
denn Angft ift nahe, und ift fonft fein Helfer. Sei mir gnädig, GOtt, 
fei mir gnädig; denn auf dich allein trauet meine Seele, und unter bem 
Schatten deiner Flügel fuche ich Zuflucht, bi8 das Unglüddwetter und 
die Anfechtungshige vorüber gebe. 
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JEſu, du Brunnguell aller Gnaden und Hetland 
derer, bie auf dich tranen! Da bift verfucht in allem, gleich wie 
wir (doch ohne Sünde), daß du ein Mitleiden haben könnteſt mit deiner 
Ehriften Schwachheit. Ach, fo wende doch zu mir dein Gnadenantlitz; 
denn ich bin einfam und elend; tie Angft meines Herzens ift groß, führe 
mich aus meinen Nöthen. Meine Seele ift vol Jammers, und mein 
Leben ift nahe bei ver Hölle; darum erquicke mich, ehe denn ich binfahre 
und nicht mehr bier ſei. Mein Glaube iſt fchwach, aller Troft will vers 
ſchwinden. Nun fo bitte demnach, liebfter IEſu, für mich droben im 
Himmel, daß mein Glaube nicht aufhöre, fonvern durch die gegenwärtige 
Trübfal wohl bewähret werde und wider alle Anfechtungen des Teufels 
triumphiere. Laß, o theurer Erlöfer, in deiner am Delberg für mid 
ausgeftandenen Höllenangft, in deinem am Kreuz mit Trauern, Zittern 
und Zagen ausgeftoßenem Sjammergefchrei: „Mein GOtt! mein GOtt! 
warum haft dus mich verlaffen ?” mein Herz erwänfchten Troft und feliges 
Labſal finden, und mich deſſen bis an meinen letzten Seufzer beſtändig 
genießen. Um deines  biutigen Verdienſtes und JOmenden Todes 
willen vergib mir alle meine Sünve, und fchaff In mir hinfort ein 
reines Herz, ja gib mir einen neuen gewiffen Geift, und verwirf mid 
nicht von deinem Angehiäht Nimm deinen Heiligen Geift nicht von 
mir, tröfte mich allezeit mit deiner gnäpigen Hilfe, und bein freubiger 
Geift enthalte mich. 

D Hetliger Geif, du Tröfter aller Betrübten! 
Du heileft vie verwundeten Herzen und linverft ihre Schmerzen. Du 
haft verheißen, vie Deinen zu tröfen in ihrem Elende, wie einen feine 
Mutter tröſtet. Ach, fo nimm vich doch meiner betrübten und jammer⸗ 
vollen Seele herzlich an, daß fie nicht ververbe; verbinde mein zerfchlages - 
nes und mit unbefchreiblichen Schmerzen beladenes Herz, und gieße In 
defien Wunden das Del deiner Gnaden und himmlifchen —— 
Wenn der hölliſche Trauergeiſt mit der Menge und Größe meiner 
Sünden, mit der blaſſen Furcht des Todes, mit dem grauſamen An⸗ 
blick der Hölle mich ſchrecket; wenn die überhäufte Leibes⸗ und Seelen⸗ 
noth meinen Geiſt ganz zaghaft und kleinmüthig macht: ſo ſei mir ein 
rechter Freudengeiſt, ftärfe meinen blöden Muth und vertreibe alle Angft. 
und Traurigkeit. Laß mich aus deinem herzerquickenden Lebensworte 
hören Freude und Wonne, daß die Gebeine wieder fröhlich werden, und 
mein Geiſt fich allezeit freue GOttes meines Heilandes. Erinnere mich, 
wenn mir am allerbängften wird um das Herze fein, meines Taufbunves 
und ber theuren Zufage JEſu: Wer da gläubet und getauft wird, ber 
fol felig werden. Hilf, daß ich daran In aller Anfechtung und mitten in 
der Todesangft mich mit feftem Glauben halte, der Kindſchaft GOttes 
und ber ewigen Seligfeit gewiß verfichert lebe und Fein Unglüd, wie groß 
es auch if, mir dieſen Troft rauben laſſe. 

D heilige hochgelobte Dreteinigtett! Stärke mich durch 
die Macht deiner Stärfe in meiner Schwachheit, ziehe mir an ven Hars 
niſch GOttes, rüfte mich mit dem Schild des Glaubens und dem Schwert 
bes Geiſtes, daß ich die liſtigen Anläufe des Satans ritterlich überwin- 
den, die feurigen Pfeile nes Böfewichts ausloſchen, alles wohl ausrichten 
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und das Feld behalten, vermaleinft im Himmel aber pie Krone der Ges 
vechtiafeit erlangen möge. Dein fol fein die Ehre; dich will ich dafür 
Toben immer und ewiglich, Amen. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., cap. 20. Seot. 8. Quaest. 
5. 6. p-. 907. seq. % 11. qu. 5. p. 408. Hartmann, Manuale, P. III. o 1. 
soq. P. 448. Boriver, Seelenihab, P. IV. oono. 5. p. 217. seq. Mayer, Museum 
M.E., P. IV. p. 181. seq. Mair, Chriſtenthum, oonc. 91. p. 1461. seqg. Winter, 
Thesaurus oonsolationum, P. I. p. 192. seg. Bauller, Kreuz und Zrofl-Predigten, 
n. 97. p. 912. 


II. ®ie zu tröften einer, der felber nicht weiß, was ihm 
fehlt, oder worüber er tranrig if. 


A. SOtt wolle felber, daß feine Kinder follen fröhlich nnd gutes 
Muths fein. Pſ. 68, A.: „Die Gerechten milfen fich freuen, und 
fröhlich fein vor GOtt, und von Herzen fich freuen.“ Phil. 4, A.: 
„Freuet euch In dem Herrn allemege, und abermal fage ich: Freuet euch.” 
Pred. 9, 7.: „Iß dein Brod mit Freuden, trinf deinen Wein mit gutem 
en oh mit Furcht GDttes, Sir. 9.); denn dein Werk gefället 

tt.” 


Darum, obwohl bei frommen Chriften das Prognofticon Chriftt 
oft eintreffe: „In der Welt habt ihr Angſt,“ Joh. 16, 33., fo follen fie 
doch fich nicht felber traurig machen, noch, wenn Traurigkeit fie überfallen 
will, verfelben bei fi Raum verftatten und das Herz vor allem Troft 
verfchliegen. 

B. Er finde keine Urſach betrübt zu fein, und wiſſe ja, GOtt Lob, 
von Feiner großen Noth. Wenn er in der Welt ſich ein wenig umfehe, 
werde er viel tauſend Menfchen antreffen, die elenver als er, und deshalb 
wohl traurig fein möchten, dennoch aber in ihren Aengften gutes Muths 
find und GOtt ftille halten. Er ſei ja nicht ungeſund over gebrechlich 
am Leib, nicht arm und von allen Lebensmitteln entblößet ac. 

Darum folle er die trauern laffen, fo größere Urfach dazu haben, da⸗ 
mit es ihm nicht gebe wie den eigenfinnigen Kindern, vie oft winfeln und 
weinen und nicht wiffen, was ihnen fehle, bis der Vater die Ruthe er⸗ 
greift und zufchmeißet, damit fie Urfach zu weinen haben. 

0. Der gütigite Vater im Himmel babe ihm am Leib und Seele un- 
ansſprechlich viel Gutes erwieien, ihn zu einem vernünftigen Denfchen 
erichaffen, mit vem Blut feines Sohnes erlöfet ꝛc., in einen ehrlichen 
Stand und Amt gefeht, mit gutem Auskommen gefegnet, von allen Süns 
den im Beichtftuhl fo oftmal Iosgezählt, aus fo mancher Teiblicher Noth 
errettet, des ewigen Lebens gewiß verfichert x. 

Darum folle er fih an feiner Gnade genügen Iaffen, und auf ihn bie 
Hoffnung ſetzen: „Was betrübeft du dich, meine Seele, und bift fo uns 
ruhig in mir? Harre auf GOtt; denn ich werde ihm noch danken, daß 
er meines Angefichts Hilfe und mein GOtt If,” Pf. 42, 12. 

D. JEſus rufe allen Beträbten, und nuter beufelben and) ihm infon- 
berbeit zu: „Rommat ber zu mir alle, die ihr mühfelig und "beladen feld, 
ich will euch erquicen,” Matth. 11, 28. Er halte ihm vor feinen Angſt⸗ 
fampf und blutigen Schweiß, fein Marterleiven und Todesqual und 
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alles, was er ausgeftanden, ihn von ewiger Traurigkeit zu befreien und 
ber feligen Himmelsfteude theilhaftig zu machen. . 

Darum folle er des Heilandes unermeßlicher Liebe fich allezeit 
freuen: JEſu, meine Freude, meines Herzens Weite ꝛc. JEſu, mein 
Herr und GDtt allein, wie ſüß iſt mir der Name dein ꝛc. Wenn id 
dich hab’, fo hab ich wohl, was mid ꝛc. 

-  E, Die Frucht des Geiftes ift Friede und Freude im Heiligen Geift, 

Gal. 5, 22. und Röm. 14, 17. Daher leicht zu denken, welches Geiſtes 

Werk die unmäßige Melancholie fei, nämlich des unruhigen Trauergefftes, 

ber ein Feind aller Freude der Chriften ift und venfelben weder vie ewige 

Seligfeit noch eine Fröhliche Stunde auf der Welt gönnet, ſondern einen 

anderen ba in Verzweiflung ſtürzen will, wie ven Abitophel und 
udas. 

Darum ſolle er hierdurch dem Teufel keine Freude machen, ſondern 
demſelben durch feſten Glauben widerſtehen, wie er ſich dazu in der Taufe 
verpflichtet; Jac. A, 7.: „Widerſtehet dem Teufel, fo fliehet er von euch.” 


F, Traurigfeit bringe nicht? gutes, ſondern ſei des Menfchen Henfer 
und Peiniger, ja ein lebenviges Grab. Sie helfe jo wenig, als ein Zwerg 
ausrichten kann, wenn er forgt, feiner Länge eine Elle zuzufegen, Matth. 
6, 27. Wegen unferer Befümmernig komme fein Glüd, wegen unferer 
Traurigfeit weiche auch Fein Unglüd, hingegen fei ein fröhlich Herz des 
Menfchen Leben und feine freude fein langes Leben. 

Darum folle er Sirachs Ermahnung folgen: „Thue dir Gutes und 
tröfte dein Herz, und thue die Traurigkeit von dir; denn Traurigfeit 
tödtet viel Leute, und dienet doch nirgend zu,” Sir. 30, 24.25. Warum 
wollte er fich das Leben verbrießlich und ſauer machen, ven elenven Leib 
dieſes Todes noch mehr tödten und zweimal fterben, da ung von GOtt es 
nur einmal auferlegt tft. 


NB. Als Luther einft Anno 1586 fehr ſchwermüthig war, befuchte 
ihn D. Bugenhagen und revete ihm zu: Unſer HErr GOtt gevenft ohne 
Zweifel im Himmel, was fol ich mit diefem Menſchen mehr machen? 
Ih hab ihm fo viel herrliche Gaben gegeben, noch will er an meiner 
Gnade verzweifeln. Diefe Worte nahm Luther an, als wenn fie ein 
Engel vom Himmel gefprochen, und entfchlug fich der Traurigfeit. 


Autoren: Winter, Thesaur. Consol., P. I. p. 192, seq. Pfeiffer, Anti. 
melancholious, P. II. p. 707. 


III Einer, der ein heimlich —— hat, welches er 
niemand klagen wi 


A, Er ſei nicht der einzige und erfte nnter den Kindern GOttes, 
der dergleichen Laft anf feinem Herzen gehabt. Der gläubige Abraham, 
da er ven Befehl von GOtt erhalten, feinen Sohn Iſaak zu opfern, hat 
A einen fchweren Kampf bei fich felber empfunden, und mit 
nnerlichem Herzeleid, davon er weder Sara noch fonft jemand was fagen 
dürfen, fich etliche zone etragen, bi8 er an den Berg Morija gefommen, 
1Mof. 22, 4. ff. Die Komme Hanna, des Elfana Weib, was hatte die 
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fiber das Leid, fo ihr Die widerwärtige Peninna zugefüget, für heimlichen 
Seelentummer, welchen fie niemand ald GOtt mit fletem Seufjen und 
Thränen Flagte? 1 Sam. 1. Der beilige David winfelt über fein gehei⸗ 
mes Anliegen: „Sch bin verftummet und ſtill, und ſchweige ver Freuden, 
und muß mein Leid in mich frefien,” Pf. 39,3. Und wie viel hundert 
nottfelige Seelen find bin und wieder, bei Hohen und Niebrigen, venen 
es alſo gehet? wie viel taufend Seufzer werben im verborgenen zu ihrem 
EDtt geſchickt über bie Angft, fo auf ihren Herzen fie quälet, davon fie 
nicht viel Sagens und Klagens machen dürfen? 

Darum folle er ſichs nicht befremden laffen, oder denken, es wider⸗ 
fahre ihm was fonverliches, fonvern fich freuen, daß er in ihren heiligen 
Drden gekommen. 

B. Je länger er aber fein Anliegen verberge, defto beſchwerlicher und 
geführliher werde es. Wie ein Leibesſchaden, den man nicht beizeiten 
entveden und heilen laſſen will, übel geräth, vaß der kalte Brand vazu 
fchlägt und enplich fein Rath ift, fo, wenn man feinen Kummer heimlich 
halten und verbeißen will, nimmt das Betrübnig mit Gewalt überhanv. 
Wie das Waffer, pas man dämmet und aufhält, Immer tiefer und mäch⸗ 
tiger wird, alfo wächjet auch das Herzeleid, Das man niemand Flagen 
will, oftmals dermaßen an, daß fein Grund barin zu finden. Das fehe 
der hölliſche Trauergeift fehr gern, daß DBetrübte Ihre Noth niemand 
Hagen, damit ihre Herzen defto mehr abgemergelt, endlich von Ihm über⸗ 
wältiget und in Verzweiflung geftürzt werben mögen. 

Darum folle er nicht verfchweigen, was ihn kränke. Man wolle 
folches geheim halten. GOtt aber werde Gnade geben, ihm guten Rath 
und Troſt mitzuthetlen. 


0, Der allwiffende Sater im Himmel wife den beträbten Zuftand 
feines Herzens; denn er prüfet Herzen und Nieren, Pf. 7210. Er vers 
ftiehet unfre Gedanken von ferne; es fft fein Wort auf unferer Zunge, 
welches er nicht alles wiſſe, Pf. 139, 2.f. „HErr, vor bir iſt alle meine 
Begierde, und mein Seufzen ift bir nicht verborgen,“ Pf. 38, 10. 

Der liebreihe JEfus habe ein gnädiges Aufſehen 
aufpergleihen heimlich Betrübte. Wie er ver bei feinem 
Grabe bitterlich weinenden Marla Magpalena nachgegangen, nach ver 
Urſach ihrer Thränen gefragt: „Weib, was weineft vu? wen fucheft vu?” 
und ihr tröftlich zugelprochen, oh. 20, 15.5 den betrübten emmaitifchen 
Jüngern auf dem Wege erfchienen, nach ihrem heimlichen Anliegen ges 
forfchet: „Was find das für Reden, die ihr unter euch handelt, und ſeid 
traurig?” und hernach fie wieder erfreuet, Zur. 24.: alfo halte er ed noch 
mit denen, die ihn lieben, Daß er genaue Achtung auf fie gibt, alle Thrä⸗ 
En zählt, ihre betrübten Tritte und Schritte beobachtet, auf ihre Reden 

ret ꝛc. 

Der Heilige Geiſt verlaffe die befümmerten gott 
liebenden Seelen nidht mit feinem Troft, ſondern ftehe ihnen 
—5— bei, und erquicke fie mit feinem kräftigen Wort. „Ich hatte viel 

efümmerniß in meinem Herzen; aber beine Tröſtungen ergößten meine 
Seele,“ Pf. 94, 19. 
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Darum folle er getroft fein. Es ſchade nicht, daß fein Anliegen vie 
Welt nicht wiſſe oder willen wolle, weil es GOit weiß, ver in das Vers 
borgene fiehet, Matth. 6, 6. Er möge es Flagen over nicht, fo fehe und 
zähle doch JEſus feine heimlichen Thränen. Er könne fo heimlich nicht 
en der Tröfter, der Heilige Geift, bringe feine Seufzer vor GOttes 

von. - 

D. Zu dem Allerhöchſten habe er einen freien Zutritt, ihm fein Elend 
zu entdecken, welches er feinem Dienfchen Flagen dürfe. Mit GOtt könne 
er durchs Gebet reden beffer als ein vertrauter Freund mit dem anderen, 
das Anliegen des Herzens fin feinen Schooß [chütten und bei ihm fich 
Rath und Troft holen, bis er völlige Hilfe und Errettung von feiner 
Noth erlange.. Denn alfo ſpricht GOtt felber: „Rufe mich an in ver 
Noth, fo will ich Dich erretten“ ac., Pf. 50, 15., und dur David ermah⸗ 
net er alle Traurigen: „Hoffet auf ihn allegeit, lieben Leute, fehüttet euer 
He ee aut (klagets frei, verhaltet nichts); GOtt iſt unfere Zuver> 
it,” Pf. 62, 9. 

Darum folle er zu dem Schooß feines bimmlifchen Vaters eilen und 
darein fein betrübtes Haupt legen, fein Anliegen und Sorge auf den 
HErrn werfen, feine Bitte im Gebet und Flehen vor GOtt fund machen, 
ob ers gleich vor der Welt nicht gerne fund laſſen werde. 

E. Ber HErr, der jo manches betrübtes Herz feiner Laft entladen, 
fo mancher unruhigen Seele Ruhe geichaffet, fo manchem heimlich Noth⸗ 
leivenden Hilfe geichaffet zu folcher Zeit und auf eine ſolche Weife, da 
fie ſichs nicht verfehen, wie an Abraham, Hanna, David zu erfennen, 
der lebe noch, fein Herz fei ungeändert, feine Hand unverfürzt. 
Es fehle ihm weder am Wollen noch am Können, weber an Rath noch 
That, fein beimliches Herzeleid in öffentliche Freude entweder bier ober 
dort zu verfehren. „Wir haben einen GDtt, der (noch immer) hilft, und 
einen HErrn HErrn, der vom Tode errettet,“ Pſ. 68, 21. 

Darum folle er auf venfelben getroft hoffen und ein gutes Vertrauen 
zu ihm haben, 

Seufzer: Auf ihn will ich vertrauen in meiner ſchweren Zeit ıc. 
Wer hofft in GOtt und dem vertraut, wird nimmermehr zu Schanden ꝛc. 

NB. Bon dem Abt Apollonius erzählt Ruffinus und aus ihm Drexe⸗ 
lius, wenn er einen feiner Mönche und Brüder betrübt geſehen, habe er 
nicht nachgelaffen, deſſen Anliegen zu erforfchen, und wenn es berfelbe 
verbehlen wollen, ihm auf bie Bruft gegriffen und gefagt: Hier liegt das 
Anliegen verborgen. Es gebührt fi) aber nicht, daß die traurig feien, 
deren Hoffnung GDtt, und deren Heil im Himmel ift. 

Der berühmte alte Theolog Matthias Flacius fchreibt von fich felbft, 
daß er einft Cohne irgend eine falfche Lehre, ohne fchweren Sünbenfall) 
in tiefe Traurigkeit, in Verzweiflung und gleichfam in Die Höfe gefallen, 
und darinnen drei Sahr geſteckt. Daß aber ſolches Uebel fo lange ge⸗ 
währt, fet ohne Zweifel nichts fo fehr Urfache geweſen, als fein Still» 
fchweigen, daß er drei Zahr feinem Menfchen e8 gänzlich geoffenbart habe. 


Autoren: Soriver, Seelenſchatz, P. IV. conc. 4. p. 179. seqg. Pfeiffer, 
Antimelancholicus, alt. L, 1. c. 18. p. 578. 


Haas, geir. Seelenbirt. 9 
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Zweites Capitel. 
Was zuzufprechen infonderdeit in geiftlichen Anliegen. 
— — 


I. Wie zu tröſten einer, der überhaupt ein geiſtliches 
Anliegen Hat und in Anfechtung if. 


A, Es feien freilich die geiftlichen Aufechtungen das allerſchwerſte 
Krenz, eine erjchredliche Empfindung des Zorns GOttes, die grimmigen 
Tauftfchläge des Satans, die feurigen Pfeile des hölliſchen Boſewichts 
und ein rechter Vorſchmack der Hölle, wogegen alle anderen Trübfale und 
Leiden auf der Welt nur Kinderſpiel. 

- Darum könne man leicht venten, wie ihm zu Muthe und ums Herz 
fel, und wolle aus berzlichem Mitleiden die Klagen und Seufzer feiner 
hochbefümmerten Seele geduldig anhören. Allein 

B. Reine Anfechtung begegne den Kindern GOttes, nichts dürfe wi⸗ 
der fie Satan unternehmen, ohne des Höchſten heiligen Rath und Willen. 
Der allermeifefte und gütigfte GOtt hat von Ewigkeit ber befchloffen und 
verordnet, was ein jeder für geiftliche und leibliche Trübfal auf der Welt 
leiven fol, und wie er ung wider des Teufels und der Welt Danf in den 
Himmel bringen wolle „Du läfje mich erfahren CEbr.: du machſt, daß 

ich fehen und erfahren muß) viele und große Angſt,“ Pf. 71,20. „Du 
leiteft mich Cim Jammerthal) nach deinem Rath (Gutbefinden) und nims 
meft mich endlich mit Ehren an,” Pf. 73, 24. (Vergl. erft. Cap., I, A.) 

Darum foll er dieſem heiligen Willen ſich geduldig untergeben. 
(Siebe erft. Cap., I., D.) 

0, Dean dürfe diefe Anfechtung nicht für ein Zeichen des Zorns und 
der Berftoßung achten, wie davon die verkehrte Welt urtheilet. „Welche 
ich lieb habe, bie ftrafe und züchtige ich,” fagt der HErr felber, Offb. 3,19. 
„Beil bu GOtt lieb wareft, fo mußte es alfo fein; ohne Anfechtung muß⸗ 
teft du nicht bleiben, auf daß du bewähret würdeſit,“ Tob. 12, 13. Dies 
find Perlen, fo GOtt den gottlofen Weltlingen an ihren unflätigen Hals 
nicht hängt, fondern nur feine geliebten Kinder damit zieret. Dies ift 
das Heiligthum, fo er nicht vor die Hunde wirft, fondern feinen Heiligen 
vorbehalten bat. 

‚Darum fol er GOttes Liebe erfennen, und an feiner Gnade fich 
genligen laffen. 

D, Die geiftlichen Anfechtungen haben großen und unausfpredjlichen 
Nuten, und dienen 

1) Zum Preis und Ehre GOttes. Sie find der raube 
Nordwind und heiße Süowind, fo durch unferen Garten (Herz) wehen, 
daß feine Würze (Gebet und Lob des göttlichen Namens) triefen, Hobel. 
4,16. Da fohmedt man die Süßigfeit ver göttlichen Güte am beften, 
wenn man in einen folchen fauren Apfel beißen müfle; ta erfennet man, 
wie große Liebe JEſus im Werk der Erlöfung an ung bewiefen, wenn 
man mit Empfindung des Zorns GDttes, der Lafl der Sünden und 
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Hollenangſt gequälet wirb; ba fiehet man, wie hoch der Belftand des 
Heiligen Geiftes und der Troft des göttlichen Wortes zu fchäßen, wenn 
man mit dem böfen Geift kämpfen und mit der Verzweiflung ringen muß. 
2) Zur Offenbarung und Schändung des Teufels. 
Hier werben bie, fo feinen Teufel glauben, oder denſelben gering achten, 
überzeugt, daß es wahr fei, was von deſſen Graufamfeit und Feindſelig⸗ 
feit gegen die Menſchen die Schrift melvet. Hingegen erfahren auch 
Gläubige, daß GOttes Macht größer ſei als des Satans Macht; wie er 
. auch den elenteften und ſchwächſten Gliedern JEſu nichts anhaben, ihr 
—— nicht. ausloͤſchen, noch ihre Seelen dem Heiland rauben 
nne. | 

. 3) Zur Erkenntniß unferer felbftl. Sie lehren uns, 
was es für eine elende Befchaffenheit mit ung Menfchen habe, wie nichtig 
alfe unfere Weisheit, Kunft, Kraft, Reichthum und Vermögen (worauf 


fich fonft unfer Herz verläßt), alfo daß dadurch einer angefochtenen un 


befimmerten Seele nicht pas geringfte fönne geholfen werben. : 

4) Zur Prüfung des Glaubens Ste find das Sieb des 
Satans, darin GDtt eine Zeit lang die Seinen herumrütteln läffet, daß 
{hr Glaube ein reiner Weizen fein und rechtfchaffen erfunden werben möge. 

5) Zur Abhaltung von Sünden. Durd dieſes fcharfe 
Salz ſucht GOtt das Fleiſch vor Fäulung zu verwahren; durch dieſes 
Teuer reiniget GOtt unfer Herz vor Selbftliebe, Hoffart ꝛc. ER 

6) Zur Berficherung der ewigen Freude. Denn welche 
GDtt einft im Himmel bei ſich haben und mit ewigem Troft und Segen 
recht überfchütten und erfüllen will, vie läßt er zuvor bier gleichſam in bie 
tiefe Höfe finten, große Angft und ven Fluch empfinden ac. | 

Darum folle er ftille fein vem HErm, eines foldhen Ausgangs ſich 
tröften. „Sch will fchweigen und meinen Mund_nicht auftbun; du wirſts 
wohl machen,” Pſ. 39, 10. 

E. In der Anfechtung laſſe GOtt bie Seinen nicht troſt⸗ und hilflos, 
fondern erquide fie zu rechter Zeit wieder. „Der HErr führet in die Hölle 
(Anfechtung) und wieder heraus,” 1 Sam. 2,6. Wenn bie Anfechtun 
gen bet feinen Kindern verrichtet haben, wozu er fie gefandt, müflen auch 


die Tage ihres Leidens ein Ende gewinnen, und folgt auf trübes Unge⸗ 


witter ein fröhlicher Sonnenfchein. JEſus ermuntert die angefochtene 
Seele tröftlih: „Fürchte dich nicht Cin Anfechtungen und Träbſalen); 
benn 7 babe dich erlöfet (durch Darlegung eines vollkommenen Löſe⸗ 
geldes in meinem Leiden); ich habe vich bei deinem Namen gerufen; 
du bift mein (theuer erfauftes Eigenthbum). Denn fo du durchs Waſſer 
(der Trübfalen) gehſt, will ich bei dir fein, daß dich die Ströme nicht 
follen erfäufen; und fo du durchs euer (der geiftlichen Anfechtungen) 
gehſt, follt du nicht brennen, und bie Flamme fol dich nicht anzünden,“ 
Jeſ. 43, 1.2. Der Hellige Geift gibt Kraft und Stärke, und ruft dem 
traurigen Herzen mit Paulo zu: „Laß dir an meiner Gnade genügen; 
denn meine Kraft ift in den Schwachen mächtig,” 2 Cor. 12,9. In⸗ 
deſſen find fie in GDittes Liebe, in den Händen und Wunden JEſu, in 
ber Gemeinfchaft des Heiligen Geiftes eingefchloffen. 


» 
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Darum babe er fich deſſen auch zu tröften, daß GOtt Ihn aus ter 
Angſthöhle ausführen und mit feiner Hilfe erfreuen, JEſus mitten in ver 
größten Noth bei ihm fein, ver Heilige Geift fein Herz mit Troft übers 
ſchütten und die Anfechtung überwinden helfen wird. 

F. In Anfechtungen jeien fo viele der Heiligen vormals geweien, und 
beren feiner zu Schauden worden. GDtt hat ja feines einigen Sohnes 
nicht verfchonet, fondern venfelben in ver Wüfte vom Teufel anfechten 
und verfuchen laſſen; allein welch ein herrliches Ende gewann viefe Vers 
ſuchung? ꝛc. Man Tönnte ven Hiob, David, Paulus und andere ans 
führen, die dergleichen Höllenangft auf Erden ausgeftanvden, aber von 
GOtt nicht allein bier reichlich getröftet, fondern auch nun mit ewiger 
Ruhe und Frieden befeliget find; wo nicht das Wort GOttes ung den 
offenen Himmel zeigte und barinnen die gefammte Schaar der Ausers 
wählten, welche aus folchen großen Trübfalen zur himmliſchen Herrlichkeit 
gekommen find, Offb. 7, 14. 

Darum folle er fich nicht verdrießen Laffen, feinem JEſu und allen 
rechtfchaffenen Kindern GOttes gleich zu werden im Leiden, daß er ihnen 
auch dort gleich werve in der Freude und Herrlichkeit. Indes herzlich zu 
GDtt feufzen und beten: 

Seufzjer: GOtt ver Bater wohn uns bei ꝛc. Sch ruf zu bir, 


HEn JEſu Chriſt ır. 


An das Wort GOttes ſich halten ꝛc., fo werben die feurigen Pfeile 
bes Teufels ihm nicht ſchaden, die Engel zu ihm treten, und den Catan 
von ihm treiben. Der Sieg und bie Krone des Himmels müffe ihm 
bleiben, daß er mit Freuden fingen könne: Glori, Lob, Ehr und Herr⸗ 
lichkeit fei dir, GOtt Vater und Sohn, bereit ꝛc. Die göttliche Kraft 
macht ung fieghaft, vurh JEſum Chriftum, Amen ! 

Klagen. 

1) Ih bin jest der unglüdfeligfte Menfh auf 
per Welt, die allerelenvefte Ereatur Antwort: 
Ihr feid in GOttes Augen fo lieb und werth, daß er an euch feine größte 
Freude und Wohlgefallen hat, und bei euch feinen Himmel und Paradies 
fuchet. „Ich wohne,” fpricht er, „bei denen, fo zerfchlagenen und demü⸗ 
thigen Geiftes find, auf daß ich erquide ven Geift ver Gedemüthigten und 
das Herz der Zerichlagenen,” Sef. 57, 15. Eben in diefem Zuſtand fein 
ihr ein auserwähltes Gefäß der Ehre GOttes, welchem gegeben ft nicht 
allein an Ehriftum zu gläuben, fondern auch um feinetwillen zu leiden, 
Phil. 1, 29. Es hat niemals beffer um euch geſtanden, als jebt, va 
euch am weheften iſt. Selig find, die geiftlich arm find Cipricht JEſus, 
Matth. 5, 3.); denn das Himmelreich ıft ihr. Und unter der Zahl be= 
findet ihr euch jest, da ihr euren Gedanken nad) von GOtt am fernften, 
ſeid Ihr ihm am allernächften. Da ihr euch haltet für ven allerverworfen⸗ 
ften, feid ihr ver Auserforenfte des HErrn ꝛc. 

2) GOtt bringt vieltaufenp in den Himmel, 
bie von ſolchen geiftlihen Anfehtungen nichts 
wiffen warum muß ich pamitgequäletfein? Ants 
wort: Wir müffen wohl alle durch viel Trübfal Ins Reich GOites ein⸗ 
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neben. GDtt aber hat bierinnen feine Sreiheit, zu thun mit ung nad 
feinem Wohlgefallen. Einem Goldſchmied fteht frei, aus einem Stüd 
Silber durch wenige Arbeit einen fchlechten Becher zu machen, aus dem 
anderen aber durch viele Arbeit einen getriebenen mit fchönem Laubwerk 
gezierten Pokal zu bereiten. Ver darf jagen, daß er mit dem letztern un⸗ 
nütlich handle, Indem er es mehr hämmert und bearbeitet? Wenn ein 
Vater denjenigen Sohn, den er zum Stubferen gewidmet, ſchärfer als die 
anderen hält, daß er täglich in die Schule geben, ſtets unter ver Ruthe 
fein und immer lernen muß, follte fich ein folcher Sohn mit Recht beflagen 
fönnen? x. Warum wollet denn ihr euch befchweren fiber euren lieben 
GOit, daß er mit euch, den er zum Werkzeuge feiner Gnade und Gefäß 
feiner Ehren erforen, alfo umgebet? 
Hd Wie gut baben es doch die Gottloſen, die 
von folder Angaft nihts wiffen! Antwort: Sind fie 
ohne diefe Züchtigung GOties, fo find fie auch ohne Gnade, Hebr. 12,8. 
Was hätte Satan Urfach, fie zu beftreiten, ta fie fich ihm freiwillig er⸗ 
geben? Kein König zieht das Schwert aus wider feine eigenen Unters 
thanen, fondern wider vie Rebellen. Kein beifiger Hund fällt die an, fo 
mit ihm in einem Haufe, fonvdern die Fremden; alfo läßt Satan die Sets 
nigen mit Frieden und macht ſich an die Hausgenoffen GOttes. Wie 
lange wird aber jener Ruhe und Wohlleben währen, und was wird ans 
vers das Ende fein, als ewiges Herzeleivd? Davor möge euch GDtt um 
der Wunden Ehrifti willen gnädig bewahren. 
45) 3b kann nidt beten, und wenn ich beten will, 
fo ift Feine Kraft und Andacht dabei. Antwort: Bers 
ſuchet e8 nur; vielleicht wenn es einmal nicht gehen will, wirds das 
andere Mal geben. Machet es wie ein Kranfer, der zwar Teinen Appetit 
zu eifen, noch einen Geſchmack ver Speife bat, doch aber verſucht, ob er 
ein paar Löffel vol hineinbringen Tönne, die Natur zu ftärfen. Könnt 
ihr nicht beten, fo feufzet. Der Geift ver Gnade und des Gebets wird 
euch beiftehen und eurer Schwachheit aufbelfen. Was ihr meinet, daß 
es nicht von Herzen gehe, wird doch durch die Wolfen, wie dicke auch die 
in euren Gedanken wären, zu GOttes Herzen dringen. JEſus ift felber 
euer Fürfprecher. Es beten für euch fo viele Kinder GOttes, welche Tag 
und Naht GOtt gleichfam in ven Ohren Tiegen, daß er der Betrübten 
und Angefochtenen ſich erbarmen wolle. 

5) Ich kann nidht glauben, was ih aus GOttes 
Wort böre Antwort: Sollte euer Unglaube GOttes Glauben 
aufheben? Das fei ferne! Röm. 3,3. GOtt wirb dennoch thun und 
halten, was er in feinem Wort zugefagt hat. Genug für jebt, daß ihr 
gern glauben wolle, und es euch im Herzen wehe thut, daß ihr nicht 
glauben Fönnet. Ä 

6) Ich rede oft vor Betrübnif des Geiftes mehr, 
als ih verantworten fann, und verfündige mid an GDtt, 
daß er mich gar im Zorn verfioßen mödhte Antwort: 
GOtt wird deswegen von euch, als feinem lieben Gnatenfinve, feine 
Huld nicht abziehen. Wer bat je gehört, daß ein Vater fein am higigen 
Sieber liegendes Kind, welches feines Berftandes nicht völlig mächtig ft, 
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und zumellen auch wider ihn ungeziemlich redet, follte verfloßen und vers 
laffen haben? Er hört vielmehr folches mit wehmüthigem Herzen und 
vielen Thränen an, gibt deſto mehr auf Tas Kind Acht, erwartet in 
Geduld deffen Beſſerung. Nun fo wird viel mehr GOtt, der die Liebe 
ſelbſt ift, ver Vater ver Barmherzigkeit euch, feinem beängfteten Kinde, 
eure fchmerzlichen Klagen zu gut halten, weil eure Noth fo groß ift, daß ihr 
eures chriftlichen Verſtandes euch nicht, wie ſichs gebühret, gebrauchen 
fönnet, und eure Reden voll Unglauben, Ungebulo ze. find. Sollte das 
fein Herz und ewige Liebe, darein er euch eingefchloffen hat, verändern 3 
das fei ferne. Er weiß wohl, daß ihr jest ner Erbarmung, Troftes 
und Hilfe am meiften bebürfet. Erinnert euch doc, wie JEjus gegen 
Petrus fich bei der Offenbarung nach feiner Auferſtehung gnädig erzeigte, 
keineswegs die vermeilene Verleugnung ihm in Ungnaden aufrückte, over 
fchwere Verantwortung von ihm forverte, ſondern von lauter Liebe mit 
ihm redete ꝛc. Alſo wird er es auch mit euch machen. 

TD Wenn ih etwa in der Anfehtung gar würde 
fierben, wie wird es mir pa ergeben? werde ih aud der 
Seligfeit mich getröften können? Antwort: GÖtt ift ges 
treu, der wird euch nicht Über euer Vermögen laffen verfuchet werden, 
fondern machen ꝛc., 1 Cor. 10, 13. Geſetzt aber, ihr folltet in folcher 
Seelenangft euer Leben enbigen, fo muß boc das euer Vertrauen zu 
GOtt nit mindern; denn ihr Tönnt mit Paulo fagen: „Ich bin gewiß, 
dag weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum, noch 
Gewalt, weder Gegenwärtiges (mas Satan jebt verfucht) noch Zukünf⸗ 
tiges mich ſcheiden mag von ver Liebe GOttes, die da iſt in Chriſto JEſu, 
unferem HErrn,“ Rom. 8, 38. 39. Diefer Liebe GDttes überlafjet euch, 
und bittet GOtt, daß er in eurer lebten Noth euch tröfte mit feiner Hilfe, 
und fein freudiger Geift euch enthalte, fo habt ihr an eurem ewigen Heil 
nicht zu zweifeln. Je mehr ihr bier gelitten, vefto mehr Freude wird euch 
der HErr dort genießen laffen. Je härter euer Kampf auf Erben, deſto 
herrlicher die Krone im Himmel, Ich habe feinen, ver mit geiftlichen 
Anfechtungen im Leben gequält geweien, im Tod anders als freudig von 
en gehen ſehen; GOtt hat immer am Ende alles gut gemacht. 

a8 wird er auch an euch thun, und nach jegiger Thränenfant eure 
Sreubenernte alfobald nad vem Tode angehen laffen. CMan leſe jedoch 
ee NE eines verfuchten Paftors bei Seriver im Seelenſchatz Thl. A. 


Autoren: Winter, Thessurus consolationum, P. I p. 6.seg. Dunte, 
Decisiones Casuum Conso., co. 11. qu. 2. p. 406. Dedekenn. Consil. Vol. I. fol. 944. 
Hertmaenn, Manuale, P. III, cap. 10. p. 5811. seg. Mayer, Kind Gottes, P. I. 
medit. 20. p. 508. seq. Lassenjus, Ephraim o. 1. p. 8. seq. & 18 se. Boriver, 
Seelenſchat, P. IV. Coneo, 12. 18. 14. P- 809. 32009. Arndt, Chriſtenthum, Lib. 2%. 
eap. 53. P. 437. soqqa. Glassius, von geiftlichen Anfechtungen, P. II. cap. 2. p- 912. seq. 
Pfeiffer, Antimelancholious alter., Lib. II. p. 701. seq. osp. 25. Bauller, 
Kreug- und Troft-Yrebigten, n. 89. p. 885. 


II. Einer, der hart angefochten iſt wegen bes verlegten 
Gewiſſens. 
A. Zu unterſuchen, ob eine eigentliche Unruhe des Gewiſſens vor⸗ 


Banden, und das Herz durch den Stachel der Suünden wahrhaftig ver⸗ 
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wundet, oder nur die Einbildung durch Melancholie verwirret fei. Denn 
gleichwie der Gottlofen Gewiſſen gleichet dem Magen des Straußvogels, 
ver hartes Eifen verbauen kann, indem fie die größten Sünden und Bos⸗ 
beiten begehen, dabei aber nicht die geringfte Empfinvlichfeit und Herzens⸗ 
weh haben: alfo machen fi oft fromme Seelen zur Zeit der Anfechtung 
über folchen Dingen, vie nicht einmal fünvlich find, fchweren Kummer; 
wie jener Angefochtene, der einen Sperling umgebracht, und lange Zeit 
nicht glauben wollte, daß es ihm könnte vergeben werven, bei Seriver, 
Seelenſchatz, Thl. A. S. 890. Oder wie Anshelmus, Erzbifchof zu 
Gantelberg, der einen gelottenen Hering gegefjen, und meinte, er hätte 
fein Gewiſſen verlegt. (Eirnst., Memor. Cent. IV. p. 1079.) 


NB. Rühret die Betrübniß ber von der verwirrten Ein 
bildung über etwas, das nicht wahrhaftig Sünde ift, fo ift ihm zuzu⸗ 
fprechen, er folle deswegen nicht traurig fein: Denn „fo uns unfer Herz 
(Gewiffen) nicht verdammet (als welches durch freventliche Lebertretung 
bes göttlichen Geſetzes nicht verehrt und befchwert ift), fo haben wir eine 
Freudigkeit zu GOtt“ (dürfen und zu ihm nichts Böſes verfehen, ſondern 
alles Gutes), 1 Joh. 3, 21. Iſt aber die Angft des Gewiflens wegen 
wahrhaftig begangener und anklebender Sünpen, 
fo iſt ihm vorzuftellen, daß vieles ein feliger Anfang zur rechtichaffenen 
Buße, und gebe eine gute Hoffnung feines Heild. Denn wie um einen 
Kranken e8 am gefährlichften fteht, wenn er keine Bein noch Schmerzen 
füblet, alfo ſei es auch mit ven Gottlofen, die feine Angſt des Gewiſſens 
empfinden. Hingegen wirke die Traurigkeit über die Sünde bei ven 
Frommen eine Reue zur Seligkeit, vie fie nimmermehr gereue. 

Darum folle er mit jenem alten Kirchenlehrer fagen: Mordeat hic» 
moriatur ibi, beffer daß pas Gewiffen hier zeitlich quäle, als dort ewig 
töbte und verbamme. 


B. Zu tröften, daß er bei unruhigem Gewiſſen nicht verzagen bürfe, 
denn 

1) GOtt der Bater babe an ven betrübten Gewiſ— 
fen bußfertiger Sünder ein gnädiges Wohlgefallen, 
und erfreue fie mit feiner Gnade. Deſſen tröflete fi Daviv: „Die 
Dpfer, die GDtt gefallen, find ein geängfteter Geift; ein geängfteted und 
zerſchlagenes Herz wirft du, GOtt, nicht verachten,“ Pf. 51,19. „Alſo 
fpricht der Hohe und Erhabene Cielbft), der ewiglich wohnet, des Name 
heilig fft, der ich in ver Höhe (Himmel) und im Heiligthbum (Kirche) 
‚wohne, und bei denen, fo zerfchlagenes und demüthiges Geiftes Cbetrübtes 
Gewiſſens) find, daß ich erquicde den Geift ver Gevemüthigten, und das 
Herz der Zerfchlagenen. Sch will nicht immerdar hadern, und nicht 
eroiglich zürnen: ſondern es fo von meinem Angeficht ein Geift weben, 
und ich will Odem machen” Cfie in Angft zu erquiden), Jeſ. 57, 15.16. 
Damit, fchreibt der heilige Sohannes, „Können wir unfer Herz (und 
Gewiſſen) vor ihm (GOtt) ſtillen, dag fo und unfer Herz verdammt 
Cund fagt: das haft Du gethan und verbienet), daß GDtt größer ift, 
‚denn unfer Herz” Ciein Wort und Zufage gewiller ald das Eingeben 
des verzagten Herzens, feine Gnade viel mächtiger, als die mächtige auf 
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unferen Gewiſſen liegende Sünde), 1 Joh. 3, 20. Darum Fönne er fich 
deflen auch tröften. 

Seufzer: Db bei uns fft der Sünden viel, bei GOtt iſt viel 
mehr Gnade ır. 

2) SEfus werde das verlegte und unruhige Ge 
wiffen befriedigen, reinigen und heilen, venn er fagt felber: 
„ver HErr habe ihn gefantt, ven Elenven zu prebigen, und die zerbroche- 
nen Herzen zu verbinden, zu prebigen ven Gefangenen (mit Sünden⸗ 
bunden beftricten) eine Erledigung, den Gebunvenen eine Eröffnung, 
und zu tröften alle Traurigen,” Sef. 61,1. Sa der Heiland rufet alle 
Mühieligen und Beladenen zu fich, Matth. 11, 28. ff.: „Kommt ber zu 
mir alle, die ihr ꝛc. Bon ihm zeuget Paulus, daß er und gemacht fei 
von GDtt zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erlöfung, 1 Cor. 
1, 30., und fchließet kräftig: „So der Ochfen und der Börde Blut, und 
die Aſche von der Kuh gefprenget, beiliget die Unreinen zu ver leiblichen 
Reinigkeit; wieviel mehr wird das Blut Ehrifti, der fich felbft ohne allen 
Wandel durch den Heiligen Geiſt GOtt geopfert hat, unfer Gewiſſen 
reinigen von den todten Werken zu dienen bem lebenpigen GOtt?“ 
Ebr. 9, 13. 14. Zu den Wunden Chriſti weiſet alle betrübte Gewiſſen 
Jeſaias, Eap. 53, 5.: „Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frieden 
bätten, und durch feine Wunden find wir geheilet.“ Und ver heilige 
Bernhard: Es gibt kein fo wirkfames Mittel, vie Wunden des Gewiſſens 
zu beilen, als fleißiges Nachdenken über die Wunden JEſu. Wie au 
Dr. Luther, indem er eine wegen böfen Gewiſſens angefochtene Perfon 
alio tröftet: Unfer lieber HErr JEſus Ehriftus zeige euch feine Füße und 
Hände, und grüße euch freundlich im Herzen, auf daß ihr ihn allein ans 
ſehet und höret, bis ihr fröhlich in ihm werbet, Darum folle er deſſen 
fich freuen. 

Seufzer: O ICſu voller Gnad, auf dein Gebot und Rath ıc. 
Ich, dein betrübtes Kind, werf alle meine Sünd ır. 

0. Zu rathen, wie er ſich zu verhalten, daß er gutes und ruhiges 
Gewiſſen erlange. Er müſſe 

1) Das Gewiſſen entlepigen, vie Sünden aufrichtig ers 
fennen, und nichts verhehlen noch entfchuldigen, fondern frei heraus mit 
David fagen: „HErr, ich erfenne meine Miffethat, und meine Sünde ift 
immer vor mir,’ Pf, 51. Denn „fo wir fagen, wir haben feine Sünde, 
ſo betrügen wir ung felbft, und die Wahrheit ift nicht in und. CDas 
Gewiffen wird an jenem Tag fein uufer Ankläger, ver nicht zu ftillen, 
ein Zeuge, dem nicht zu wiverfprechen, ein Peiniger, der ohne Aufhören 
naget.) So wir aber unfere Sünven befennen, fo ift er treu und gerecht, 
tag er und die Sünde vergibt und reiniget uns von aller Untugend,“ 
1 305. 1,7.8. Hierzu gebört auch die Wievererftattung, fo er jemand 
unrecht gethban. Denn die Sünde wird nicht vergeben, wenn nicht das 
entwendete zurüderftattet wird. (CAuguftin.) 

2) Das Sewiffen in wahrem Slauben mit dem Blut 
JEſu befprengen und wafchen, und feine fehmerzlichen Gewiſſens⸗ 
wunden an die heiligen Wunten dieſes unfchuldigen Erlöſers drücken 
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und ſeufzen: O JEſu Ehrif, du höchſtes Gut, du Brunnquell ꝛc. 
Dieweil ich denn in meinem Sinn, wie ich zuvor geklaget ꝛc. Als 
fomm ich auch zu dir allhie in meiner Angft gefchritten ıc. Denn „tag 
Blut JEſu Ehrifti, des Sohnes GDttes, macht uns rein von allen 
Sünden,” 1 Joh. 1, 7. In feinen Wunden allein wird Heil für vie 
armen Sünder gefunden, Apg. 4, 12. 

3) Das Sewiffen bewahren, und die Sünden fliehen 
und meiden, daß er GOtted Wort zur Richtſchnur feines Lebens ſtets vor 
Augen babe, bei allem feinem Thun beventen: Es fet über ihm ein Auge, 
fo alles fiehet, ein Ohr, fo alles höret; alle feine Thaten werben auf 
GOttes Buch gefchrieben, daß er nach venfelben einft fein Urtheil 
empfangen fol. Nimmer thun iſt die befte Buße und gewiſſeſte Bes 
rubigung des Gewiſſens. Sp werde eine felige Stille des Gewiſſens 
bei ihm erfolgen, daß er mit Paulo könne fagen: „Nun wir denn fin 
gerecht worden durch den Glauben, fo haben wir Friede mit GOtt,“ 
Röm. 5, 1., und mit David feiner Seele zufprechen: „Sei nun wieder 
zufrieden, meine Seele” ꝛc., Pf. 116,7. „Der Friede GOttes, welcher 
böber ift, denn alle Vernunft, wird bewahren fein Leib und Seele in 
. Chrifto JEſu zum ewigen Leben,“ Phil. 4, 7. 
orten: Meyer, getöfletes Kind GOttes, P. I. c. 28. p. 560. seqq. J20- 


Aut 
son, im Bud) bes Gewiſſens, p. 36. seqg. Pfeiffer, Antimelancholious alter. L. II. 
0.7. p. 221. seq. Bauller, Kreuz unb Trofl-Prebigten, n. 95 p- 894. 


III. Wegen feiner allzurielen und fehr ſchweren Sünden. 


Er folle mit gläubigem Herzen bevenfen 

A, GOttes unendliche Gnade und väterliche Barmherzigkeit. Solche 
rühmet Mofes 2 Moſ. 34, 6.7.: „HErr Herr GDtt, barınherzig (der 
mit armen Sündern ein Mitleiven bat), gnädig Cder fich verfühnen läßt 
und von Herzen vergibt), geduldig (der die Sünder nit im Zom aufs 
reibet, fondern Frift zur Buße gibt) und von großer Gnade und Treu 
(ver fich feiner Kinder annimmt, wie die Störche ihrer Jungen, Hühner 
ihrer Küchlein), der du bewahreft Gnade in taufend Glied, und vers 
gibeſt Miffethat, Mebertretung und Sünve.” David Pfalm 103, 8. ff.: 
„Barmherzig und gnädig ift der HErr, gebuldig und von großer Güte 
Er wire nicht immer hadern Cuns ſündhafte Menfchen nicht nach Vers 
dickſt ftrafen), noch ewiglich Zorn halten (wenn wir uns befehren). Er 
handelt nicht mit und nach unferen Sünden, und vergilt uns nicht nach 
unferer Miffetbat Cob wir wohl verbienet, daß er ung von feinem Anges 
ficht dahin in Die Hölle ſtieße). Denn fo hoch der Himmel über der Erden 
iſt, läffet er feine Gnade walten Cüberfchwänglich höher und mächtiger 
fein, als die Macht ver Sünden) über bie, fo ihn fürchten. 1So ferne der 
Morgen iſt vom Abend, Täßt er unfere Mebertretung von ung fein. Wie 
fich ein Bater über Kinver erbarmet, fo erbarmet fich der HErr über bie, 
fo ihn fürchten. Denn er kennet, was für ein Gemächte wir find (Fleiſch 
vom Fleiſch geboren); er gevenfet daran, daß wir Staub find.” (Darum 
hält er unfere Gebrechen ung in Gnaben zu gut, und vertilget ung nicht 
alfobald im Grimm feines Zorns. Micha € 7,18.: „Wo it fold 
ein GOit, wie bu bift? der die Sünde vergibt und erläffet die Miffethat 


. 
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ben tibrigen feines Erbtheils (Gläubigen); der feinen Zorn nicht ewig⸗ 
lich behält. Denn er ift barmberzig. Er wird fich unferer wieder erbar⸗ 
men, unfere Miffethat dämpfen, und alle unfere Sünden (fo viel und aroß 
fie find) in die Tiefe des Meers (feiner unergrünplichen Gnade) werfen‘ 
(daß fie nimmermehr and Licht vor fein Gericht Tommen). Paulus, 
Röm. 5, 20.: „Wo die Sünde mächtig worden Can Zahl und Gewicht, 
und je mehr ihre Kraft im Gewiffen gefühlt wird), va iſt doch die Gnade 
GOttes viel mächtiger geworben” Cübermwieget weit alle Sünpen ber gans 
zen Welt. Darum die Sünden nicht höher zu achten als die unenpliche 
Macht ver Gnade GOttes). Petrus, 2 Petr. 3, 9.: „Der HErr bat 
Geduld mit ung, und will nicht, daß jemand verloren werde, fondern daß 
firh jedermann zur Buße kehre“ Cund alfo zum ewigen Leben erhalten 
werde). 
Darum auf diefe Gnade und Barmherzigkeit ſoll er fich verlaffen. 

Seufzer: Ob bei ung iſt der Sünden viel, bei OOtt iſt viel 
mehr ꝛc. Wie fich ein Vater erbarmet über feine ꝛc. Nach Baters Art 
und Treue er und fo gnädig iſt ıc. 

Und zu dem barmberzigen GDtt fhreien: GDtt, ſei 
mie gnädig nach deiner Güte, und tilge alle ac., Pf. 51,1. Gevenke, - 
HErr, an deine Barmherzigkeit und an deine Güte, die von der Welt 
ber geweſen ift, gedenke nicht der Sünden meiner Tugend x. Wende 
dich zu mir, und fei mir gnädig; denn ich bin einfam und elend ır., 
Pſ. 25, 6. 7.11. ff. 

Seufzer: HErr, verzeibe mir aus Gnaden alle Sünd und 
Miſſethat ꝛc. Bet dir gilt nichts denn Gnad und Gunft, die Sünde zu 
vergeben ı. Erbarm dich deiner böfen Knecht, wir bitten Gnad ır, 
Ah Herr GDtt, durch die Treue dein, mit Troft ꝛc. Sei und gnäpig, 
o HErre GDtt, fel ung gnädig ꝛc. 
Dreenn hierzu ermuntere das fündige Iſrael David: „Iſrael hoffe auf 
den HErrn, denn bei dem HErrn iſt die Gnade und viel Erlöfung“ ıc., 
Pf. 130,7.8,, und Jeſaias alle arme Sünver: „Sucet ven HErrn, weil 
er zu finden iſt; rufet ihn an, weil er nabe iſt Cund im Wort feine Gnade 
anbietet); der Gottlofe laſſe von feinem Wege, und ver Uebelthäter feine 
Gedanfen, und befehre fih zum HErrn, fo wird er fich fein erbarmen, 
denn bei ihm iſt viel Vergebung,” Sei. 55, 6.7. Der HErr bat Gefal⸗ 
len an denen, die ihn fürchten, und die auf feine Güte warten ac. 

B. Pie theuren Verheißungen der Bergebung der Sünden, welche die⸗ 
fer barmberzige GOtt uns gethan. 

Jeſ. 1, 16, 17.: „Waſchet, reiniget euch Coon Sünden durch Buße), 
thut euer böfes Wefen von meinen Augen. Laßt ab vom Böoſen; lernet 
Gutes thun. Wenn eure Sünde gleich blutroth iſt (Hände und Herz voll 
greulicher Blutſchulden), foll fie doch. fchneeweiß werden; und wenn fie 
gleich ift wie Rofinfarbe, foll fie Doch wie Wolle werden.” Jerem. 3,12.: 
‚„‚Kebre wieder, du abtrünnige Iſrael (von Sünden durch Burke zu mir), 
fpricht ver HErr, fo will ich mein Antlig nicht gegen euch Cwie Zornige 
thun) verftellen; denn ich bin barmberzig, fpricht ver HErr, und will nicht 
ewiglich zümen; allein erfenne deine Miſſethat, daß du wider den HErrn 
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deinen GOtt gefündiget haft.” Ezech. 18, 21. Cap. 33, 11.: „Wo fid 
ber Gottlofe befehrt von allen feinen Sünden, die er gethan bat, und hält 
alle meine Rechte und thut recht und wohl Cbereuet begangene Sünden, 
bauet auf GOties Gnade in dem verheißenen Meffia, führet ein neues 
Leben), fo fol aller feiner Uebertretung CNB. bie {ft fein Unterſcheid unter 
großen und kleinen Sünven, daß dieſe vergeben, jene behalten werben 
follen) nicht gedacht werben, fondern er foll leben um der Gerechtigkeit 
willen, die er thut. So wahr als ich lebe (ein wahrer GOtt bin), fpricht 
der HErr HErr (der die Wahrheit felber ift, mit fo unfehlbarer Gewißs 
beit), ich babe feinen Gefallen Cauf Teinerlei Art und Weiſe) am Tode 
Geitlichen und ewigen Verderben) des Gottlofen, fonvern daß fich der 
Gottloſe Tehre von feinem Wefen und lebe (bei Leben erhalten und ewig 
felig werde). So befehret euch doch nun von eurem böfen Weſen Cwozu 
ich von Grund des väterlichen Herzens alle zulängliche Mittel der Buße 
und Seligfeit verleihen wid). Warum wollet ihr fterben 2” 

Darum folle er viefen Verheißungen des wahrbaftigen GDttes 
und nicht zweifeln, der HErr werde diefelben auch an ihm er- 

en. 


Seufzer: Darum auf GDtt will hoffen ich, auf mein Verdienſt 
nicht bauen ze. Gedenk, HErr, an ven theuren Eid, den du felbft haft 
gefchworen; fo wahr du lebſt von Ewigkeit ꝛc. 

Denn „er ift ja nicht ein Menſch, daß er Lüge, noch ein Menfchen- 
find, daß ihn etwas gereue. Des HErrn Wort ift wahrhaftig, und was 
er zufaget, das hält er gewiß, Pf. 33, 4. So hat er begnadiget Adam 
und Eva, die allergrößten Sünder, die nicht nur fich für ihre Perfon, ſon⸗ 
dern auch das ganze menfchliche Gefchlecht durch Hebertretung des Gebots 
GOttes aus GOttes Neich in das Reich des Satans, aus dem Himmel 
in die Hölle geſtürzt. So dat er dem Kot feine graufame Blutfchande 
mit feinen leiblichen Töchtern vergeben, daher ihn Petrus einen Ges 
rechten nennet, weil er durch den Glauben gerechtfertiget worden und 
Gnade erlangt; fo Aarons fchredlichen Fall, da er das güldene Kalb 
gemacht, und fo viel Taufend zur Abgdtterei verleitet; Davids Ehe⸗ 
bruh und Mord, fo wie eine fchwere Laft auf feinem Herzen ges 
legen, und ihn in die Hölle vrüden wollen; Manaſſes Blutvergießen, 
Götzendienſt und andere Sünden, veren mehr ald Sand am Meer, 
verziehen 20. Welches uns nicht nur zur Warnung, fonvern auch zum 
Troft aufgefchrieben, dag keiner mit Kain venfen fol, feine Sünven 
feien größer, denn ac., ſondern alle durch Geduld und Troft ver Schrift 
Hoffnung haben, Röm. 15, 4, 

0. Die liebreiche Sendung feines Sohnes, vie einem jeglichen Sün- 
der zu gut geſchehen. 

Joh. 3, 16.: „Alfo (ſehr und buch) bat GOtt die Welt (die ganz 
im Argen und Sünden lag) geliebet, daß er (gleichfam fein Herz mit und 
theilte und) feinen eingebornen Sohn gab Cin ven Tod, zur Bezahlung 
der Sünde), auf daß alle, bie an ihn gläuben Cfeiner ausgenommen, wär 
er gleich der größte Sünder), nicht verloren werben, fontern das ewige 
Leben haben.” Röm. 8, 32.: „Welcher auch Cans unermeßlicher £ 
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gegen die armen Sünber) feines eigenen Callerliebften) Sohnes nicht bat 
verichonet, fonvdern bat ihn für uns alle vahin gegeben Cin Tod); wie 
follt er ung mit ihm nicht alled (was zur Seligfeit vonnöthen) ſchenken 7“ 
1 Joh. 4, 9. 10.: „Daran ift erfchienen die Liebe GOttes gegen ung, 
dag GOtt feinen eingebornen Sohn gefandt hat in die Welt, daß wir 
durch ihn leben follen. Darin fteht die Liebe: nicht dag wir GOtt ges 
liebet haben (und hierdurch Ihn zur Gegenlieb bewogen; denn e3 geichab, 
da wir noch Sünder und feine Feinde, Röm. 5, 8.); ſondern daß er uns 
geliebet bat, und geſandt feinen Sohn zur Verſöhnung für unfere Süns 
den“ Cunfere Sünde auf ihn geworfen, daß er für viefelbe büfete). 

Darum folle er fich deſſen herzlich tröften und fchliegen: ch gläube, 
fo werbe ich alfo nicht verloren werden. | 

Seufzer: Und ob mich ſchon mein’ Sünd’ anficht, dennoch will 
{ch verzagen nicht. Sch weiß, daß mein getreuer GOtt für mich in Tod 
fein’n lieben Sohn ꝛc. Denn hätte GOtt ihm feine Sünden nicht vers 
geben wollen, warum bätte er feinen Sohn in die Welt geſandt, alle 
Sünden auf ihn gelegt? m. ES jammerte GOtt in Ewigkeit mein 
Elend über die Maßen; er gedacht an feine Barmherzigkeit sc. Er ſprach 
zu feinem lieben Sohn: die Zeit ift bier zu ’rbarmen, fahr hin ıc. 

D, Des Sohues GDttes heilfame Ankunft in die Welt, veren ſich 
alle Sünver zu erfreuen. 

Luc. 19, 10.: „Des Menfchen Sohn ift gelommen, zu fuchen und 
felig zu machen, das verloren iſt“ (das ganze menfchliche Gefchlecht, fo in 
Sünden verloren und verdammet fein müßte). 1 Tim. 1, 15.: „Das ift 
je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort (fo billig von jedermann 
im Glauben anzunehmen), tag JEſus Ehriftus gekommen ift in bie 
Welt, die Sünder (fo Buße thun und an ihn gläuben) felig zu machen,” 
Ebr. 2,14. 15.: „Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut haben, ift 
erd (der Sohn GOttes) gleicher Maßen theilhaftig worden (unſeres 
Gebeines und Fleiſches), auf daß er durch den Tod (den er gelitten) die 
Macht nehme nem, der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel, und 
erlöfete die, fo durch Todesfurcht im ganzen Leben Knechte fein mußten“ 
(wegen der Sünden in fteter Angft des Gewiſſens lebten, und nichts als 
ewigen Tod vor Augen hatten). 

Darum folle fein Geift fich freuen biefes feines GDttes und Heilan- 
des; denn die Sind macht Leid, Chriftus bringt Freud, weil er zu ung ar. 
Was fann euch thun die Sünd und Tod? ihr habt mit euch den wahren 
GOtt ꝛc. Er hat je und allwege ver Sünder und abfcheulichfien Miſſe⸗ 
thäter fi) angenommen, daß auch feine Feinde felber fagen mußten: 
„Dieſer nimmt die Sünder an,” Luc. 15, 2. Bei ihm fanden Gnade 
die gottlofeften Zöllner, der ungerechte Zachäus, der mörberifche Schächer, 
der verleugnende Petrus (der feine Seligkeit gar verfchworen hatte), ver 
blutdürſtige Saulug, der den Heiland felbft verfolgt. Wie venn dieſer 
legtere von fich ſchreibt: „Darum iſt mir Barmherziafeit wirerfahren, 
auf daß an mir vornehmlich JEſus Ehriftus erzeigte alle Geduld (wie 
aüie und langmüthig er gegen vie Sünder fel) zum Erempel denen, bie 
an ihn gläuben follten zum ewigen Leben.” (Zu Troft allen Sünvern, 
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daß, wenn ſie Buße thun und an Chriſtum gläuben, ſie auch nicht ſollen 
verſtoßen werden), 1 Tim. 1, 16. 

E. Das bintige Leiden und den jämmerlichen Kreuztod JEſn Chriſti, 
fo er um unferer Süinve willen ausgeſtanden. 

ef. 53, 4. ff.: „Fürwahr er (ver gerechte Knecht GOttes) trug 
unfere (Seelen) Krankheit (Sünde) und Iud auf fi unfere Schmerzen 
(verbiente Strafen). Wir aber hielten ihn für ven, der (wegen feiner 
eigenen Sünden) geplaget und von GOtt gefchlagen und gemartert wäre. 
Aber er ift um unferer (nicht um feiner) Miſſethat willen verwundet, und 
um unferer Sünde willen zerfchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf 
daß wir Frieden hätten, und durch feine Wunden find wir (von Seelen- 
Schäden) geheilet.” ef. 43, 24.25.: „Mir haft du Arbeit gemacht in 
beinen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in veinen Miffethaten 
mich in Leiden, Noth und Tod gebracht). Sch, Sch tilge deine Webers 
tretung um meinet willen, und gevenfe deiner Sünden nicht.” Offb. 
5,9.: „Du bift erwürget (fingen vor feinem Thron die Auserwählten 
im Himmel), und haft ung GOtt erfauft mit deinem Blut (dem theuren 
Löfegeld) aus allerlei Gefchlecht und Zungen, und Boll, und Heivden.” 
Joh. 3, 14.: „Und wie Mofes in der Wüfte eine Schlange erhöhet hat, 
alfo muß des Menfchen Sohn CEhriftus am Kreuz) erhöhet werden, auf 
das alle, die an ihn gläuben, nicht verloren werben, fondern das ewige 
Leben haben.” 

Darum folle er veffen in feiner Sündenangſt ſich gläubig anmaßen 
und fagen: „Chriftus hat mich (infonverheit) geliebet, und hat fich felbft 
für mich dahin gegeben,” Gal. 2. 

Seufzer: D Lamm GDttes unfchuldig, am Stamm des Kreu- 
ses ır. JEſu! du haft weggenommen meine Schulden durd bein Blut; 
lag es ꝛc. Mitten in ver Höllenangft meine Sünd' mich treiben; mo 
fol ꝛc. Meine Sünd mid werden Tränfen fehr, mein Gewiſſen ır. 
Erbarım dich mein in ſolcher Kaft, nimm fie aus meinem Herzen, dieweil 
du fie gebüßet haft ce. Denn „JEſus ift das Lamm GDttes, welches 
ber ganzen Welt Sünde trägt,“ Joh. 1, 29. 

.F. Das ganze heilige Berdienft Chrifti, wie er die Sünber von 
Sünde, Tod, Teufel und Höfe erlöfet, mit dem erzümten GOtt ausge⸗ 
föhnet und zum Himmel erfauft hat. _ 

2 Cor. 5, 21.: „GOtt hat den,'ver von feiner Sünde wußte Cobne 
Sünde war geboren), für uns zur Sünde gemacht (indem er unfere 
Sünden und deren Strafen auf in gelegt), auf daß wir würden in ihm 
die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt” Cund fein vollkommener Gehorfam 
uns zugerechnet würde). Jeſ. 44, 21. 22.: „Iſrael, vergiß meiner nicht. 
Ich vertilge deine Miſſethat wie eine Wolfe, und beine Sünde wie den 
Nebel; kehre dich zu mir, denn fch erlöfe nich.” (Keine Wolke fo dick, 
die der Sonne Glanz nicht vertreiben Tönnte, alfo Feine Sünde fo groß, 
JEſus hat davon uns erlöfet). Coloſſ. 1, 14.: „An ihm (Chriſto) 
baben wir die Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung ber 
Sünden.“ Coloſſ. 2, 13. 14.: „Chriſtus hat ung geichenft alle Sünbe, 
und ausgetilget die Handfchrift, fo wider und war, welche durch Satzun⸗ 
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gen (des Geſetzes Moſis) entitand, und und entgegen war Cmit Fluch 
und Vermaleveiung), und bat fie aus dem Mittel getban, und an das 
Kreuz gebeftet.” Hof. 13, 14.2 „Sch will fie erlöfen aus der Hölle, und 
vom Tode erretten. Tod, ich will dir ein Gift fein, Hölle, ich will dir 
eine Peftilenz fein.” Röm. 3, 24. 25.: „Wir werden ohne Verpienft 
gerecht aus feiner (GOttes) Gnade, durch die Erlöfung, fo durch SEfum 
Chriſtum geſchehen ff, welchen GOtt hat vorgeftellt Callen armen Sün= 
dern) au einem Gnadenſtuhl durch den Glauben in feinem Blut (jo er 
für ne Sünde vergoffen), damit er die Gerechtigfeit, die vor ihm gilt, 
darbiete, in vem, daß er Sünde vergibt.” Röm.8,1.u.33.34.: „Sp 
ift nun nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto JEſu find (ſich zu 
{hm befehrt haben, und durch den Glauben ihm einverleibet worden), 
die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem Geiſt. Wer will 
die Auserwählten GOttes beſchuldigen? GDtt ift hie, ver gerecht macht. 
Mer will verdammen? Chriſtus ift hie, der geflorben ift, ja vielmehr, ver 
auch aufermecket ift, welcher ift zur Rechten GOttes“ ꝛc. 

Darum folle er um derjenigen Sünden willen nicht verzweifeln, für 
die JEſus mit feinem Blut völlig genug gethan. 


Seufzer: Du haft mich ja erlöfet von Sünd, Tod, Teufel’ und 
Hol, es hat dein Blut gefoftet ꝛc. Iſt meine Boshelt "groß, fo werd’ ich 
{hr doch los ıc. Dein Blut, der edle Saft, hat ſolche Stärf und Kraft ıc. 
Darum allein auf dich, HErr Chrift, verlag ih mih x. Herr JEſu 
Ehrifte, GOttes Sohn, zu Dir ſteht mein Vertrauen, du bift der rechte 
Gnadenthron x. Denn Sünde, Tod, Teufel, Leben und Gnad, alles 
in Händen er hat ꝛc. Das Blut JEſu Chrifli, des Sohnes GDtteg, 
madt uns rein von allen Sünden, 1 Joh. 1, 7. Cwenn auch jede fo 
groß wäre, als vie Miffethaten der ganzen Welt). „Bon dieſem zeugen 
alle Propheten, dag durch feinen Namen alle, vie an ihn gläuben, Ver⸗ 
gebung der Sünden empfahen ſollen,“ Apg. 10, 43. | 


G. Die kräftige Fürbitte unferes Heilandes, womit er noch immer⸗ 
bar zur Rechten GOttes die armen Sünder vertritt. 

1 Joh. 2,1. ff.: „Ob jemand fündiget, fo haben wir einen Fürs 
fprecher bei dem Bater (ver uns allda vertritt und verbittet), IJEſum 
Ehriftum, der gerecht it“ Cund ver HErr unfere Gerechtigkeit, Ser. 23.). 
„Und verfelbe ift die Verföhnung für unfere Sünten, nicht allein aber 
für die unfere (der Gläubigen), fondern auch für ver ganzen Welt“ 
(Sünden, vie alle Menſchen in ver Welt gethan. Darum aud für deine 
und meine Sünden; denn wir werden ja nicht mehr gefünpigt haben 
als die ganze Welt). Hebr. 7, 25.: „Daher er auch felig machen kann 
immerbar, die durch ihn zu GOtt fommen (welche durch ihn als den 
einigen Mittler mit wahrem Glauben in ihrer Sünbennoth vor GDtt 
treten), und lebet immerdar, und bittet für fie.” 

Darum folle er diefe Fürbitte JEfu in feiner Sünvenangft zu Hilfe 
nehmen. 
Seufzer: Mein Sünd find ſchwer und übergroß, und reuen mich 
von Herzen ꝛc. HErr JEſu Chriſt, die Seufzer mein, die ich vor GOtt 
thu bringen, beſpreng doch mit dem Blute dein ar. 
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So werde JEſus feine Hände im Himmel zugleich aufheben, feine- 
Wunden dem bimmlifchen Bater zeigen 26; er aber Gnade finden und- 
Barmherzigkeit erlangen; denn GOtt ja diefem feinem Sohn und einem 
in deffen Namen betenden Ehriften nichts verfagen kann. Joh. 16, 23.: 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr ven Vater etwas bitten werdet 
in meinem Namen, fo wird ers euch geben.” 


Autoren: Winter, Thesaurus Consolationum, P. I. p. 18. seq. Pfeif- 
fer, Anti-Melancholicus, P. II. o. 11. p. 273. se. Hartmann, Manuale, P. III. 
0. 8. p. 495. seq. Lassoenius, Ephraim, co. 6670. p. 622. segq. Mayer, Sind: 
GOttes, P. II. Cono. 6. p. 166. seq. Stölslin, fidus pastoris Achates, cap. 16. p. 879. 
Drelinourt, Troſtreden, P. I. c. 2. p. 65. seq. Glassius, von geiftl Anfechtungen, 
P. DI. 0. 15. p. 985. seq. Bauller, Kreuz⸗ und Troft-Prebigten, n. 92. p. 864. segq. 


IV. Abfonderlich wegen gottesläfterliher Gednnten. 


A. Urſprung, woher fie rühren. 

Ste fommen nicht von GOtt und aus deifen Eingebung ber, 
weil ja dadurch feine allerheiligfte Majeſtät felber geläftert und beleidiget 
wird; fie feien nicht ſeine (des Angefochtenen) eigene Gedanken, weil fie 
in vemfelben wider feinen Willen und zu feiner höchften Betrübnig ent⸗ 
ftehen; welches denn feine Angft und Schreden, fo er darüber empfindet, 
feine Seufzer und Thränen, welche er deswegen ausftößt, fein Abichen 
und Eifer, ven er dawider bezeugt, genugfam erweiſen. Sondern fie 
werden von dem Satan ihm eingeblafen und als feurige 
Berfuhungspfeile unvermuthet ins Herz nefchoffen. Es gehe ihm darin 
wie einer belagerten Stadt, die nicht wehren fann, daß der Feind Feuer: 
binein wirft, und muß ihn feinen Muthwillen treiben laſſen ꝛc. 

Warum GOtt dem Teufel folhes zulaffe und 
erlaube. Es ſei zwar fein Rath unerforfchlich, gleichwie es nicht zu 
ergründen, warum er dieſe Stadt mit Krieg, Peft, Feuer ıc. beimfucht, 
und eine andere verfchonet ꝛc. Er babe aber zweifelsohne feine heilige 
und wichtige Urfache, und wolle a) an ihm weiſen, was für einen greu⸗ 
lichen Seind wir an dem Teufel haben, was verfelbe bei allen Men 
fchen fönnte ausrichten, wo die Hand GOttes ihm nicht Einhalt thäte. 
b) Dies fol ihm ein Pfahl im Fleiſch fein, daß er fich nicht überhebe 
wegen feiner Srömmigfeit.se., fondern deſto mehr vor GOtt demüthige. 
6) “ werde Dadurch fein Glaube, Geduld, Gebetsandacht, Hoffnung ır. 
geprüfet. 

B. Teoft, weſſen fick zu tröſten. 

1) Daß er der erſte nicht ſei, dem es alſo geht. Es habe 
dieſes Elend auch betroffen den Hiob, der nicht allein ſeinen Geburtstag 
verflucht, ſogdern auch GOtt einer Grauſamkeit und Tyrannei beſchul⸗ 
digt: Du mir verwandelt ꝛc, Cap. 30. Den David, wenn bei ſei⸗ 
ner vielfältigen Noth und Elend ihm oft die böfen Gedanken eingefallen, - 
ed feien die Propheten, ſowohl als andere Menfchen, Lügner: „Sch ſprach 
in meinem Zagen CAngft und Noth): alle Dienfchen find Lügner.” 
(Was fie von göttlicher. Belohnung der Frommen und Gottlofen vor⸗ 
geben, was vom Königreich Samuel verfprochen bat, läuft doch auf lau⸗ 
ter Betrug hinaus), Pſ. 116, 11. Sa der HErr JEſus felbft habe leiden 
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müſſen, daß beffen reines Herz Satan mit Unreinigfeit der Sünden, 
Mißtrauen, Vermeſſenheit ꝛc. zu befleden gefucht und gar begehrt, er 
folte ihn, ven unfaubern Geift, anbeten, Matth. 4. Der wilfe, wie ven 
Seinen zu Muthe, wenn fie alſo vom Teufel verfucht werben, und werbe 
feiner fich deſto berzlicher annehmen, auch dem Satan envlich gebieten, 
dag er von ihm weichen müſſe. 

2) Es werde BDtt foldhe läſterliche Gedanken ihm 
nicht zur Sünde zurechnen, weil fie vielmehr passiones, Leiden, 
als actiones, Werke feiner Seele, nicht feine, ſondern des Teufels Läſte⸗ 
rungen und Sünden find. So wenig als dem Teufchen Sofeph zur 
Sünde angefchrieben wird, wenn das unüchtige Weib Potiphars zu ihm 
fagte: „Schlaf bei mir,“ davor er heftig erſchrak ıc., fo wenig habe cr 
auch vor GOtt veffen zu entgelten, was Satan ihm wider feinen Willen 
eingibt, fondern e8 werve zu feiner Zeit dem boshaftigen Feind auf ſei⸗ 
nen Kopf vergolten werben, und feine Verdammniß deſto ſchwerer fein ꝛc. 
Wie der Geifer und unflätige Speichel, fo von ven Kriegsfnechten im 
Richthaus des Pilatus JEſu in fein heiliges Angeficht geworfen worten, 
ihn vor feinem bimmlifhen Vater nicht verunreiniget, ſündlich und 
ſcheußlich gemacht, fo könne auch dieſes Geſpei des leidigen Teufels ihn 
Cden Angefochtenen) vor GDtt nicht verwerflich machen, oder aus feiner 
ewigen Liebe feßen. 

3) Diefe Berfuhungen fönnen ihm nicht ſchaden, 
fondern müffen über alles Vermuthen des Satans zu feinem Beften 
bienen. Sein mit gottesläfterlichen Gedanken gequältes Herz fei (ſo 
urtheilt Luther) gleich einem Ader, der mit viel Fudern Mift gedünget, 
und dem Anfehen nach verunreiniget wird, welches’ aber zu dem End 
geichicht, daß er hernach vefto mehr Früchte trage; einem Tiſch im Haufe, 
der mit Sand und Alche beworfen, mit auge begoffen und fcharf ges 
fcheuert wirb, daß er reiner und feiner werde. 

0, Rath, was zu thun. 

1) Solle er, wenn Satan Ihn damit anfiht, zu GOtt, dem 
Herzenskündiger, fi wenden, und erflären, vaß er dieſen Ge⸗ 
danken Teinen Beifall gebe, ſondern davor erfchrede, und lieber taufend- 
mal fterben, als hierin wider feinen GOtt und das Gewiflen handeln 
wollte. „Wie follte ich ein foldh groß Uebel thun, und wider GOtt ſün⸗ 
digen?” 1 Moſ. 39, 9.: fo werde fein Herz von der Liebe GOttes je 
mehr und mehr entzündet, und der Satan zu Shanden gemacht werten, 

2) Solle er Im Gebet zu GOtt anhalten, daß ter HEır 
den Satan frhelten und feiner Bosheit wehren, burch den heiligen Geiſt 
Aber andere Gedanken ihm ins Herz geben wolle. le 
rung fei auf deinem Kopf, Teufel. Ich will ven HErrn, en GOtt, 
anbeten und ihn niemals läftern.” CAtbanafius): So werbe ver Teu⸗ 
fel, wenn er folchen Eifer für GOttes Ehre und Andacht im Gebet fiehet, 
weichen müffen. 

3) Solle er fih nicht abhalten laffen vom Lefen und 
Hören des göttlichen Wortes und Gebrauch des heiligen 
Abendmahl (wenn glei Satan dieſes alles zu bitterm Gift und Galle 
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machen will). Denn dieſes felen Die son GDtt geordneten Mittel, unſe⸗ 
ren Glauben zu flärfen und zu erhalten; vie geiftlichen Waffen, womit 
man durch GOttes Kraft ven Teufel von fich treiben, feine feurigen Pfeile 
auslöfchen und den Sieg erlangen Tann, Eph. 6. 


Klagen. 


1) Meine Sünden find Urſach, daß GOtt der- 
gleihen über mich verhängt, weil ih ihm nicht mit 
reinem Herzen zu dienen befliffen gewefen. Ants 
wort: Geſetzt, es fei eine vüterliche Strafe und Züchtigung GOttes, 
dag ihr eitler, unreiner und ſündlicher Gedanfen euch nicht allemal ent⸗ 
ſchlaget Cwie ſichs gebühret), fo habt ihr doch eben daher eine tröftliche 
Berficherung feiner Liebe, weil er feinen Uebelſtand an euch leiven will, 
fondern wegen folcyer verborgenen unerfannten Sünden euch züchtiget; 
und mag ich wohl mit dem Apoftel euch zureden: „Mein Sohn, achte 
nicht gering die Züchtigung des HErrn, und verzage nicht, wenn du von 
u. — denn welchen der HErr lieb hat, ven züchtiget er” ꝛc., 

r. 12, 5. 6. 

2) Wie kann GDtt leiden, daß meine ihm gehei- 
ligte Seele eine Kloake und Miftpfüse des unreinen 
Geiftes wird? Antwort: Eure Seele ift GOttes Heiligihum, 
welches der HErr mitten in der Unreinigfeit rein zu erhalten weiß; eine 
Braut JEſu, die unter dem unflätigen Gefpei des Satans unbefledt 
bleibt. Was fie wider ihren Willen und mit Ihrem größten Leidweſen 
leiden muß, macht fie zu Feiner Kloake des Teufels. Obgleich dieſer 
Feind fie jept von außen beflürmet und ängftet, fo iſt doch GOtt bei ihr 
drinnen mit feinem Geiſt und Gnade, und ſchützet fie. Satan wird fie 
endlich verlaffen und mit Schanden abziehen müffen. 

3) Sch widerftrebe ven böfen Gedanken nicht mit 
genugfamem Fleiß; der Eifer ift nicht allzu groß ır. 
Antwort: Das Widerfpiel fehe ich (daß ihr nämlich ven gottesläfter- 
lichen Gedanken von Herzen feind feiv und dawider kämpfet) aus eurem 
vielen Kummer, ven ihr euch machet, dem Angftfchweiß, der euch aus» 
bricht, den Klagen, welche ihr führe. Wo diefe Zeichen des Kampfes 
find, da iſt ver Kampf felber. Ihr werdet durch die Kraft Chrifti in 
furzem den Satan überwinden. 


Autoren: Arndt, wahres Chriſtentihum, L. II. o. 88.84 Soriver, 
Seelenfhab, P. IV. oono. 14 p. 1110. seqgq. Dunte, Decisiones Casuum Üonzc., 
cap. 11. qu. 4. p. 402. co. 21. Seot. 8. qu. 25. 26. P. 926. Hartmann, 
Manusle, P. III. o. 6. p. 483. seq. Glassius, von geiftlichen Anfechtungen, P. EIIL 
e. 22. p. 1081. 600.. Weihenmaler, hodgeifil. angef. Seele, P. II. p. 660. seqı 
vi uller, Zroftprebigten, n. 99. p- 981. sog. Spener, in drei befondern Medigten 

evon. 


V. Wegen unreiner Lüſte und Reizung zu allerlei Sunden. 


A. Es ſeien aud die allerheiligſten und frömmſten Kinder GOttes 

in dieſem Leben nicht davon befreit. 

„Wer (unter allen Menſchen) kann ſagen: Ich bin rein in mei⸗ 

nem Herzen (von böſen Lüſten und Begierden) und lauter von meiner 
Dans, geir. Seelenhirt. 10 
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Sünde?” Canflebenter Erbfünde und daher rührenden Reizungen), Spr. 
20, 9. Keiner auch unter ven wievergeborenen und durch. ven Glauben 
gerechtfertigten Chriften ſei fo gerecht und gottfelig, daß er nicht an ſich 
befinde, was ver Apoftel Gal. 5, 17. geichrieben: „das Fleiſch gelüſtet 
wider den Geift“ (die böfe Luft, fo in der Natur hinterftellig, reizet e8 zu 
thun, was dem Antrieb des heiligen Geiftes zuwider). Wie fehr ein 
aläubiger und gottfürdhtender Menich in diefem Leben ven unorventlichen 
Begierden und Neigungen zur Sünde widerfteht, und ber Heiligung 
nadjaget, fo müffe er doch mit Paulo befennen und Magen: „Ich weiß, 
dag in mir, das ift, in meinem Fleiſch Cververbten Natur, over Leib und 
Seel, deren Erneuerung hier nicht vollfommen) wohnet nichts Gutes. 
Wollen hab ich wohl, aber vollbringen das Gute finde ich nicht. Ich 
babe Luft an GDttes Geſetz, nach dem inwendigen Dienfchen Cfofern ich 
durch ven heiligen Geift ae bin). Sch fehe aber ein anver 
Sefe in meinen Gliedern (Reizung des Fleifches), das da widerfirebt 
dem Geſetz in meinem Gemüthe (dem Triebe des heiligen Geiftes), und 
nimmt mich gefangen in ver Sünden Gefeg, welches ift in meinen Glie⸗ 
bern (daß ich auch wider meinen Wunſch und Willen pie Regung ber 
böfen Luft in meinem Fleiſch fühlen muß). Ich elender Menfch, wer 
wird mich erlöfen von dem Leibe viefes Todes?” — Jammer, ſo 
beſchwerlicher als ver Tod felbft), Rom. 7, 18. 22. 23. 24. 


B.,. Es könne ihm dieſes an feiner Seelen Seligkeit nicht ſchädlich fein, 
indem er feinen Gefallen an ven böfen Küften trägt, noch darein williget, 
fondern mit Emft und Eifer denſelben wiverftrebet. 

Weil er die unreinen Reizungen nicht billiget, ſondern derſelben 
Sündlichkeit mit fehmerzlicher Bereuung erfennet und GOtt abbittet, 
fih in wahrem Glauben ver vollfommenen Heiligkeit und Unſchuld Chriſti 
netröftet und beflifien ift, je länger je mehr fein Fleiſch zu Ereuzigen fammt 
deifen Lüften und Begierven, fo werde GOtt foldhe um JEſu Chriſti 
willen ihm nicht zur Verdammniß zurechnen. Er bleibe nichtsdeſtoweni⸗ 
ger ein liebes Kind GOttes, ein Freund und Bruder JEſu, ein Tempel 
und Wohnung des Heiligen Geiles, ein Erbe des ewigen Lebens, 
Denn „es ift nichts vervammliches an denen, die in Chriſto JEſu 
find Church ven Glauben in feine Unfchulo fi einhüllen, und in feine 
Wunden fich legen), die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach 
dem Geift“ (die böfe Luft nicht muthwillig vollbringen, fondern durch 
den Geift GOttes pämpfen), Röm. 8,1. „Wo ihr durch den Geift des 
Fleiſches Geſchäfte tödtet (den Lüften nicht Pla und Raum gebet, ſon⸗ 
dern durch Hilfe des Heiligen Geiftes fie unterbrüden), fo werdet ihr 
leben” (nicht allein bier geiftlich, fondern auch bort ewig), Nöm. 8, 13. 
GDtt will nach feiner unendlichen Barmherzigkeit euch dieſe Sünpen vers 
geben und in die Tiefe des Meers werfen. JEſus bat auch hierfür 
genug gethan und bezahlt. (Siehe oben II, A. E.& F. 

0. Er folle nur derielben ſich entichlagen, fo viel immer möglich, 
und ed machen wie ein Gärtner, ver vem Unkraut nicht gänzlich fleuern 
Tann, doch aber täglich jätet und wehret, daß es nicht überhand nehme; 
wie ein Wandersmann, der ven Vögeln nicht verbieten ann, daß fie vor 
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feinen Augen herumfliegen, aber doch fie nicht in Haaren oder Kleidern: 
niften Täffet; wie eine keuſche Sungfrau, die geichehen muß laſſen, daß ihr 
Unzucht zugemutbet wird, aber doch allen böfen Anmuthungen wiverfteht, 
ihren Eltern es flaget, und um Hilfe bittet ıc. 

Richt beffer könne er thun, wenn böfe Begierven fich in feinem Her⸗ 
zen regen und ihn zur Sünde verleiten wollen, ald dag er gedenke 
an GOtt und feine Allwiffenhett und Gerechtigkeit, 
daß er alle unfere Gedanken von ferne wifle, und fei nicht ein GOtt, dem 
gottlofes Wefen gefällt m., Pf. 5. und 139.5; an Chriſti Striemen 
und. Wunden, Leiden und Tod, woburd er ung alle von unferen 
Sünden und ewigem Berberben einmal erlöfet bat, daß wir binfort ver 
Sünde abfterben und der Gerechtigkeit leben follen; an den Tod und 
das jüngfte. Gericht, wie er bald flerben und vor GOttes ftrengem 
Richterftubl erfcheinen müſſe, va auch alles, was im Finſtern verborgen 
ift, an dag Licht foınmen, und der Rath Cwie auch die Lüfte) des Herzens 
offenbar werden; an pie hölliſche Qual und himmliſche 
Freude, daß viel taufend jest in der Hölle brennen, die ihren Lüften 
Raum gegeben, hingegen aber die, fo ritterlich wider ihr Fleiſch Fämpfen, 
. ewige Luft und die unverwellliche Krone der ewigen Herrlichfeit im Him⸗ 
mel zu erwarten haben. 

Rufe er dabei herzlih feinen GOtt an, na er feiner 
Schwachheit aufbelfe und durch den Heiligen Geift ihn ſtärke: „Herr, 
lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, venn du bift mein GOtt“ ꝛc., 
Hi. 143,10. „Herr GOtt Bater und HErr meines Lebens, behüte 
mich vor unzüchtigem Gefichte, und wende von mir alle böfen Lüfte, 
Laß mich nicht in Schlemmen und Unfeufchheit gerathen, und bebüte 
mich vor unverfchämten Herzen,’ Sir, 23, 4. ff. Ich leg im Streit und 
widerftreb, hilf, o Herr Ehrif, ven Schwachen ꝛc. O HErr, durch 
dein Kraft uns bereit, und flärf des Fleiſches Blödigkeit: So werde er 
über alle böfen Lüfte und Reizungen des Fleifches triumpbieren und mit 
—— ſagen können: „Ich habe einen guten Kampf gekämpfet,“ 2 Tim. 


Autosen: Gerhard, Praxis Pietatis, L. V.p. 1197. Dunte, Decisiones 
Casuum Conse., o. XI, qu. 9, p. 405. seq. Mair, Ehriftentfum, cap. 19. p. 842, soq. 
Franciscus, Ruheſtunden, P. III. cap. 8. p. 289. seqq., Glsssius, von geiſtlichen 
Anfetimgen, P. III. c. 25. p. 1056. seq. 


VI. Wegen unnützer Worte und liederlicher Neben. 


A. Es ſei zwar allerdings eine große Sünde, die Zunge, die wir 
nicht anders als zu des Höchſten Ehre, des Nächſten Erbauung und alls 
gemeinem Nutzen anwenden follten, zu unnügen Worten und liederlichen 
Reden zu misbrauchen, wodurch GOtt gefehändet und erzürmnet, der 
Nächſte beleivigt und geärgert und das Gewillen verlegt wird. Davor 
warnet der heilige Paulus alle Chriſten: „Laffet Fein faul (ſchandbar, 
unflätig) Geſchwätz aus eurem Munde geben; fondern was nützlich zur 
Beſſerung iſt, da es noth hut, daß es holpfelig Canmuthig) ſei zu hören. 
Schandbare Wort und Narrentheiding Cnärrifche Polen) oder Ceicht⸗ 
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fertigen) Scherz, welche euch (als Ehriften und Heiligen GOttes) nicht 
geziemen, Cweil fie Ausmwurf des Teufeld und Schaum des Höllenbundes 
find) Taffet nicht von euch aefagt oder gehört werden, fondern vielmehr 
Dankfagung,” Epheſ. 4, 29. und Cap. 5, 4. a der Heiland fagt 
ausprüdlich: „daß vie Menfchen müflen Nechenfchaft geben am jüngften 
Gericht von einem jeglichen unnügen Wort” (Adyw Aprö, das Teinen 
Nugen bringt, fonvdern vergeblich für die lange Weil gerevet if, und 
alfo noch viel mehr von gottlofen, Teichtfertigen, ärgerlihen Reden), 
Matth. 12, 36. 


B. Doc habe er wegen feiner unbevächtigen, unnügen Worte x. 
ſich nicht die zweifelhaften Gedanken zu machen, als wäre für ihn fein Troft 
vorhanden, er könne vor GOttes Richterftuhl an jenem Tage nicht be= 
ſtehen noch felig werben. 

Denn 1) der barmhberzige Vater im Himmel erfenne und 
wiffe wohl, was für ein (elend) Gemächt wir find, wie 
auch feine frömmften Kinder alle manntafaltig fehlen, und den beften 
Ehriften unmöglich ift, fich alfo In Acht zu nehmen, daß fie nicht manch⸗ 
mal ein unnüßes Wort follten fallen lafien. Es fet feine Güte viel zu 
aroß, als daß er fie deswegen alfobald von feinem Angeficht verftoßen - 
und zur eiwigen Strafe verdammen ſollte. Vielmehr hat er Geduld mit 
ihrer Schwachheit, und ift bereit, ihnen auch diefe Sünden um Ehrifti 
willen zu vergeben. (Siehe III. dieſes Capitels.) 

2) In der allgemeinen Genugtbuung und dem 
vollgiltigen Verdienſt JEſu fei biete und alle andere, 
ja der ganzen Welt Sünde mit eingefchloffen. Denn 
er ift das Kamm GDtted, welches der Welt Sünde trägt, Joh. 1, 29. 
„Ob jemand fündiget (es geichehe mit Gedanken, Worten oder Werken), 
fo haben wir einen Fürfprecher bei dem Bater, JEſum Chriſtum“ ꝛc., 
1 Joh. 2,1. ff. „Bon diefem (JEſu) zeugen alle Propheten, daß durch 
feinen Namen alle, die an ihn gläuben Cfie mögen gefündigt haben, wo⸗ 
mit fie wollen), Vergebung der Sünden einpfangen follen,” Ang. 10, 43. 
Es habe viefer theure Erlöjer zur Zeit feines Leidens mit feinem beilis 
gen Stillſchweigen (Matth. 26, 63.) für alle unnüben Reden gebüßet. 

enn „va er geftraft und gemartert ward, that er feinen Mund nicht 
auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbanf geführt wird” ꝛc., Jeſ. 53, 7. 
Der werde auch ihm (dem Angefochtenen) und allen bußfertigen Süntern 
an jenem großen Gerichtätag das Wort reden, und um feines Blutes 
willen Gnade widerfahren laffen. 

Was er von der Verantwortung ter unnügen Worte Matth. 12. 
gefprochen, fei nicht von den bußfertigen Wievergeborenen und Frommen 
und deren oft wider die Abficht Des Herzens aus menfchlicher Schwach⸗ 
beit herausgefahrenen und herzlich bereuten Worten zu verftehen; denn 
ed follen ja ihre durch Chriſti Blut getilgten Fehler und Sünden an 
jenem Tag nicht offenbaret, noch deswegen Rechenfchaft von ihnen gefor- 
dert werden, fondern von den Unbußfertigen, Gottlofen und Unwieder⸗ 
geborenen Cvergleichen die Pharifäer maren, mit denen, und von deren 
Läfterworten weder ihn der HErr redet, und von dem Geringeren auf das 
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Größere ſchließet), von ſolchen Leuten, die vor ihrem Abſchied aus der 
Welt nicht Vergebung der Sünden durch Buße erlanget, noch mit GOtt 
ausgelöhnt find. Diefen gilt, was Enoch vorlängft gepredigt: „Siebe, 
der HErr fommt mit viel taufend Heiligen, Gericht zu halten über alle 
und zu ftrafen alle ihre Gottlofen, um alle Werfe ihres gottlofen Wan⸗ 
dels, und um alle das Harte, das die gottlofen Sünder wider ihn gerevet 
haben,” Epift. Jud. B. 14. 15. 


0, Er ſolle nur inskünftige den ernſtlichen Vorſatz mit David faflen : 
„Ih will mich hüten, dag ich nicht fündige mit meiner Zunge,” 
Pſ. 39, 1., und fo viel möglich in feinen Worten tahin fehen, daß GOtt 
dadurch gepreifet und der Nächfte erbauet werke, zu folchem Ende zu 
GDtt herzlich feufzen: Hilf, daß ich rede flets, womit ich kann befteben ; 
laß fein unnübes Wort aus meinem Munde geben x. Denn wie ber 
römijche Kaiſer Auguſtus den Seinigen befohlen, fie ſollten nichts thun, 
auch nicht ein Wort reden, fo nicht in ein öffentlich Buch könnte gefchries 
ben werben, aljo müffen Kinder GOttes reden, was in GOttes Bud 
tauget eingezeichnet zu werben. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, o. 16.p. 150. Glassius, Philologie 
Sacra, L. III. tr. 2. Can. 25. p. 586. Quenstedt, Systema, P. IV, fol, 684 a. 


VII Wegen Fluchens und Verſchwörens. 


A, So fehr ich mich entfeße, wenn ich bedenke, welch eine ſchreckliche 
Sünde und verdammliches Lafter das Fluchen und Schwören fet, fo viel 
mehr freue ich mich, daß ihr wegen eurer ausgeftoßenen Suchworte und 
Vermeſſungen fehmerzliche Reu und Leid habt. Sch nehme hieran ein 
gewiſſes Zeichen, daß noch eine Finpliche Furcht vor eurem bimmlifchen 
Bater, und der Heilige Geift In eurem Herzen wohne, weil ihr darüber 
euch fo große Angft und Kummer machet, worüber vie heutige rohe und 
in der Bosheit erfoffene Welt fich gar Fein Gewiſſen nimmt noch einigen 
Seufzer verlieret. 

Gottlofe und fichere Seelen mögen ihr Fluchen und Schwören ent⸗ 
weder mit der Unbedachtſamkeit oder Gewohnheit, over mit dem jähen 
Zom und Eifer zu entſchuldigen fuchen, fo kommen fie doch damit vor 
dem gerechten und heiligen GOtt nicht fort. Vermaledeite Gewohnheit } 
daß man au dieſem teuflifchen Laſter, welches GOtt fo fehr zuwider ift, 
gleihfam ein Handwerk macht und nicht einmal mehr gewahr wirb over 
in Acht nimmt, wenn man dasfelbe begeht. „Wer oft ſchwöret, ver 
fündiget oft, und die Strafe wird von feinem Haufe nicht bleiben,” 
Sir. 23,12. Berflucht ift ver Zorn und Eifer, daß er fo grimmig iſt, 
und ein Menſch darin unternimmt, nicht allein an feinem Beleidiger, ven 
er jegnen follte, Nöm. 12, 14., fich mit Sluchen zu rächen, fondern auch 
GOtt, feinen höchften Wohlthäter, zu ſchmähen. Wenn jenes egyptifchen 
Mannes Sohn im Zorn über einen israelitifchen Mann geflucht und den 
Namen GDttes geläftert, half vie Zornhige nicht zu feiner Entſchul⸗ 
digung, fonvern GDtt hie ihn fteinigen, 3 Mof. 24. ꝛc. 

B. Allein, da ihr mit einem Fehler in diefem Stüd übereilet wor- 
den, die Sünde bußfertig erfennet und fo herzlich darüber betrübt feid, 


150 


fo dürfet ihr hicht an der Gnade eures GOttes verzagen. Ihr babt fa 
(fo viel wis wiffen) euren Mund fonft nicht zum Fluchen-gewöhnet, viel - 
weniger den Vorſatz gefaßt, darinnen zu bebarren, ſondern feid dieſem 
Lafter von Herzen feind, demnad if 

1) Kein Zweifel, ver Bater ver Barmherzigfeit werde eure 
Sünde eud um feines Tiebften Sohnes JEſu Ehriftt willen vers 
zeihen und zur Verdammniß nicht zurechnen. „So wir unfere Sünde 
(vdemüthig und wehmüthig in berzlicher Reue und Buße befennen), fo ift 
er treu Chält, was er bußfertigen Sündern zugefagt). und gerecht, daß er 
und Cin Anfehen der von Chriſto geleifteten vollgiltigen Bezahlung, aus 
Gnaden) die Sünde vergibt, und reiniget uns von aller Untugend,“ 
1 305.1, 9. Er vergibt ja wohl größere Sünden, wie follte er denn 
dieſe euch behalten ? 

2) „Chrifius bat ung (arme Sünder) erlöfet von dem 
Fluch Cven wir bei GOtt verbienet), va er ward ein Fluch für 
uns” Cam Kreuz), Sal. 3,13. Hat diefer Tiebreiche Heiland ven gefal⸗ 
lenen Petrum, der ſich fo graufam vor feinem Angeficht verflucht und ver⸗ 
meflen hatte, zu Gnaden wieder angenommen, da verfelbe feine Sünden 
bitterlich beweinte, Matth. 26., fo wird er auch euren geängfteten Geiſt 
und zerfchlagenes Herz gnädig anbliden. 


O. Folget dem Rath Ruthers, ven er in vergleichen Fall einer betrüb⸗ 
ten Weibsperfon gegeben, Wenn ver Teufel euer Fluchen, fo er doch ſel⸗ 
ber euch aus dem Hals geriffen, groß masht, und das Gewiflen euch des⸗ 
halb ängftet, fo fprecht: „Hab ich geſündigt, ei fo hab ich gefünpigt, und 
sft mir leid, ich will aber darum nicht verzweifeln; denn Chriſtus hat alle 
meine Sünden getragen und weggenommen, ja der ganzen Welt, wo fie 
ihre Sünde befennt, fich beffert und glaubet an Ehriftum, ver befohlen 
bat, Buße und Vergebung der Sünden: zu prebigen in feinem Ramen 
unter allen Völkern. Und wie wollte ich thun, wenn id; Mord, Ehes 
bruch ac. begangen, und Chriſtum "felbft gefreuziget hätte? dennoch iſts 
vergeben, laut feines Gebets am Kreuz. Das bin.ich ſchuldig zu glau⸗ 
ben, dazu bin ich auch abfolviert, darum hebe Dich, Teufel, immer hin⸗ 
weg” ı. Bittet aber auch GOtt, daß er durch den Heiligen Geift eure 
Zunge und Mund forthin vor dergleichen Sünden bewahre. Gebt auch 
nicht Raum dem Zorn in ‚eurem Herzen, daß er euch zu fluchen und 
läftern ferner treibe. Gedenkt ftetd an vie offene Hölle, die Dual des 
ewigen Feuers und den unfeligen Zuftand der verfluchten Seelen an dem 
Drt der Qual, und bütet euch, daß ihr nicht ven Willen des Satans 
erfüllet, noch zu ihm in Abgrund des Verderbens euch ftürzet. . 


Klage. 

Sch bin. hierdurch von Chriſto abgewihen und 
babe dem Teufel mid ergeben. Antwort: Das habt ihr 
nicht thun Fönnen, indem ihr euer felbft nicht mächtig, fondern eures 
JEſu Glied feid. Leben wir, fo leben wir dem HErrn ır., Röm. 14. 


Autoren: Dedekennus, Vol. I. Consil. fol. 942. og. Lassenius, 
Ephraim co. 17. p. 156, seq. Hartmann, Manuale, P. III. c. 15, p. 551. soq. 
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VIII Wegen eines GOtt gethanen, aber nicht gehals 
tenen Gelübbes. 


A, Ein Gelübde [ei eine wohlbedächtige und aufs 
richtig gemeinte Berbindung, da ein Menſch, ver volls 
tommenen Berfland und Über fich felbft Gewalt hat, 
ohne Einbildung einigen Verdienſtes, allein zu des 
Allerböhften Ehre, Hebung feiner Sottfeligfeit und 
des Nähften Erbauung in Dingen, die Chriften ent- 
weder geboten oder frei gelaffen, etwas, dag GOtt 

efällig, ibm möglich und fonft löblich und nüglid 
fr, freiwilliger Weiſe vem Herrn angelobet und ver- 
Spricht. Wird alfo dazu erfordert 


1) Daß es thue eine ſolche Perfon, die ihren vollfommenen 
Berftand bat, und vie Sache recht erwägen und überlegen Tann; 
bie über fich felbt Gewalt bat, und keinen Höhern verbunven ift: 
fo kann alio ein Kind ohne feiner Eltern, eine Frau ohne des Mannes, 
eine Braut ohne des Bräutigams, ein Gefind ohne ber Herrichaft Ein 
willigung fein giltiges Gelübde thun, A Mof. 30, A. ff. 

2) Daß die Sache, fo gelobt wird, fei entwerer von GOtt be- 
reitö geboten oder dem Menfchen frei gelaflen, doch aber vem Höchſten 
aefällig und feinem Gefeg nicht zumider; möglich, daß es ein 
Menich in diefer Schwachheit halten und thun Tönne; 18blich unv 
nüglic, dadurd weder wir noch der Nächte an Ehre und gutem 
Namen, Leib und Leben Schaven leiden. Denn geloben, was wider 
GOttes Wort, in diefer Schwachheit unmöglich, ung oder anderen fchäd- 
ei it fchwere Sünde, Berfuhung GOttes und vor dem HErrn ein 

reuel. 

3) Daß e8 gefchehe wohlbedächtig und mit genugfamer Err 
wägung, ob man das Gelobete ohne Verlegung feiner Geſundheit, Leib 
und Lebens könne zu Werk richten; aufrichtig und mit feſtem Vor⸗ 
ſatz es zu halten, ohne Heuchelet, Talfchheit und Aequivocation; fre i⸗ 
willig, aus eigner Willführ und ohne Zwang, denn unbefonnene, 
beuchlerifche und gezwungene Gelübde taugen nichte. 

4) Daß das Abfehen fei nicht auf Verdienſt zeitlichen Segens 
EDtted oder der ewigen Seligkeit nach Art der Papiften, fonvern auf 
GOttes Ehre, zu Leiftung feines ſchuldigen Dienfted, Danf für 
feine Wohlthaten, Uebung ver Gottfeligfeit, das ſündige Fleiſch mit ſei⸗ 
nen unartigen Lüften. Bu zähmen, ven unbändigen Willen fefter zu bin- 
den, was ung geboten iſt, deſto eifriger in Acht zu nehmen, was verboten, 
deſto fleißiger zu meiden, was frei gelaffen, zur Beförderung der Tugend 
weislich zu thun oder zu laffen; auf des Nächſten Erbauung, 
denfelben hierdurch zu befiern und vor Aergerniß zu bewahren. Der⸗ 
gleichen Gelübde getban Jakob: fo GDtt mit ihm fein und ihn be⸗ 
hüten würde auf dem Weg, fo follte ver HErr fein GOtt fein,” 1 Mof. 
28,20. David, Palm 119, 106.: „Ich ſchwöre, und wills halten, 
bag ich die Rechte deiner Gerechtigkeit halten will.” Hiob, C. 31, 1.: 
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„Sch habe einen Bund gemacht mit meinen Augen, daß ich nicht achtete 
auf eine Jungfrau.” Paulus, fein Haupt zu befcheeren, um tie 
Juden defto eher zu gewinnen, Apg. 18, 18. 


B. ia müſſe er ſich prüfen, wie es um fein gethanes Gelübde 
beiwandt fei. 

MWenn e8 ohne hierzu erforberten genugfamen Berftand und Einmwil- 
ligung feiner vorgelegten Eltern ꝛc. in einer unmöglichen, unerlaubten, 
unchrenhaften, unnügen Sade, unbefonnener oder gezwungener WVeife, 
um eigener Ehre, Nutzens ꝛc. willen geſchehen, fo habe er zwar feine Vers 
meffenheit, Unbefonnenbeit, böfen Borfag und Leichtfinnigfeit GOtt 
demüthigft abzubitten und ihm ein geängftetes und zerfchlagenes Herz in 
wahrer Bußfertigfeit zu opfern, daß er feines Taufgelübdes (daran er 
ohnedem Zeit Lebens genug zu bezahlen) vergeffen und neue Bürde fich 
aufgelaven, vie Befchaffenheit feiner Natur und Kräfte nicht beſſer zuvor 
erforfchet, wider fein eigenes Gewiſſen, GOtites Gebot und die Kiebe des 
Nächften vergleichen Dinge vornehmen wollen ꝛc. Gleichwohl aber fet 
die Sünde fo groß nicht, daß er vergleichen Gelübde 
gebrochen, ald wenn er ſolches vollbracht Hätte. Denn 
was unbillige und unbevadtfame Gelübde antrifft, fo 
räth das gefflliche Recht gar wohl: Haft vu Böfes verfprochen, fo brich 
bie Treue (vergleichen ver Jüden, Paulum zu tödten), bei fchimpflichem 
Gelübde ändere deinen Entichluß und vollbringe nicht, was du unvors 
fichtiger Weiſe gelobt (wie Jephtha). Gottlos ift ein Verfprechen, deſſen 
Erfüllung ein Verbrechen in fich ſchließft. Sp GDtt felber pas Gelübte 
eines Kindes, ven ver Bater wirerfprochen, für ungiltig erfannt hat, wie 
viel mehr ift ein folch Gelübde, dem unfer bimmlifcher Vater in feinem 
Wort widerfprochen, unkräftig? Der thut eine zweifache Sünde, ver es 
hält, denen aber, die folches zurüdziehen, bat ter HErr verbeißen, er 
wolle feine Gnade nicht von ihnen wenden, AMof. 30,6.9. Bei uns 
möglihen und gezwungenen Gelübden heißts: Ueber 
Vermögen wird niemand verbindlich gemacht. Alles, fo mit Schaven 
unſeres Leibes, mit Verdruß und Unwillen verrichtet wird, ift vem HErrn 
mehr zuwider als gefällig. Wie GDtt einen freien und ungezwungenen 
Dienft von und haben will, fo verlangt er auch nicht, daß jemand bars 
über fein Selbftmörver werben fol. 


0. Dafern aber auf obbeſchriebene Art fein Gelübde beihaffen, fo ſei 
es freilich höchſt ſündlich und unrecht, daß er bisher folches nicht erfüllet, 
und empfinde er varüber in feinem Herzen eine billige Traurigkeit, weil 
ja Paulus ernftlih alle Menfchen gewarnet: „Irret euch nit, GOtt 
läſſet fich nicht fpotten,” Gal. 6, 7., auch vielfältige Erempel tes Eifers 
und Zornes GOttes über vie, fo ihre Gelübde nicht gehalten, befannt 
find. Doch dürfe er nicht alfo betrübt fein, als wenn feine 
Hoffnung ver Gnade für ihn übrig wäre Denn nimmt 
GOtt diejenigen zu Gnaden an, die das heilige Taufgelübpe, fo dag 
allerhöchfte und vornehmfte if, ven Bund des guten Gewiffens mit 
GOtt, welcher allen anteren Gottesdienſt in fich begreift, gebrochen 
und übertreten haben (Siehe die Begründung hierfür unten LXV. 
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Wegen des übertretenen Taufbunves): wie viel mehr werde er ihm als 
einem bußfertigen Sünter Barmberzigfeit wiverfahren laſſen! 

Er fei aber ſchuldig, forthin vefto eifriger ins Werk zu feßen, was er 

aelobet, und könne ihn davon niemand abfolvferen, weil GDtt felber be⸗ 
foblen: „Wenn du dem HErrn deinem GOtt ein Gelübde thuft, fo follt 
du es nicht verziehen zu halten. Denn der HErr dein GDtt wirds von 
dir fordern, und wird Dir Sünde fein (wenn du es unterläffef). Wenn 
du das Geloben unterwegen läſſeſt, fo ift pirs feine Sünde; aber was zu 
deinen Lippen (gelobend) ausgegangen iſt, follt du halten und darnach 
thun, wie du dem HErrn, deinem GDtt, freiwillig gelobet haſt“ ꝛc., 
5 Mof. 23, 21. 22. 23. Und Salomo erinnert: „Wenn du GDtt ein 
Gelübde thuft, fo verzeuchs nicht zu halten; denn er hat feinen Gefallen 
an den Narren (die viel zufagen und nichts erfüllen). Was du gelobeft, 
das halte; es tft befier, du gelobeft nichts, denn daß du nicht halteft, was 
du gelobeft,” Prev. 5, 3. 4. 
Werde er mit David Pfalm 116, 14. 18., Pfalm 66, 13. 14. feine 
Gelübde dem HErm bezahlen, wie er feine Lippen aufgethan und fein 
Mund geredet bat, fo habe er nicht zu zweifeln, ver barmberzige GOtt 
werde ihn gnädig anfehen, und fich ſolches wohlgefallen laſſen ır. 

Autoren: Balduin, Casus Conscientie, L. II. o. 8. p. 277. seqqu. Dann 
hauer, Katechiomusmilch, P. I. cono. 34. p. 447. seqq. Lassenius, Ephraim, 
cap. 18. p. 162. seq. König, Casus Consc. proem. p. 1%. Dunte, Deecisiones 
Casuum Conso. o. 10. seot. 1. qu. 54. sq. p. 289. se. Dürr, Theologia Moralis o. 2. 
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p. 89. se. Maresius, Systema universe Theologie, L. XII. $ 80. seqq. p- 808. 
Scherser, Breviarium Hülsemanni c, 12, th. 17. p. 721. soq. 


IX. Wegen Berfinchung und Berwilnfhung feiner unge⸗ 
borlamen Kinder. 


A, Es wäre freilich zn wünſchen, daß folches nicht gefchehen fein möchte. 
Denn obwohl ver Zom oftmals auch gute und GOtt ergebene Gemüther 
übermwältiget, und den fonft liebreichen und fanftmüthigen Eltern im 
Eifer über die allzugroße Bosheit ver Jugend vergleichen Fluch ent- 
fahren kann, fo it doch das eine nicht geringe Sünde. Chriften fteht zu, 
daß fie vielmehr fegnen als fluchen; „Segnet und fluchet nicht,” Röm, 
12, 14. Kinder find ein Segen und evle Gabe GOttes, der Eltern 
Fleifh und Blut, darum follte man diefelben nicht verfluchen und ver⸗ 
maledeien. Niemand bat jemals fein eianes Fleiſch gehaſſet; vie wilden 
Thiere find nicht fo grimmig, daß fie nicht ihren Jungen Gutes gönnen 
follten ꝛc. Und wie oft bat man erfahren, daß ein folcher rachgieriger 
Fluch zu der Eltern größtem Herzeleid an den Kindern gellebt, oder auch 
wohl zurüd auf denjenigen gefallen, ver ihn ausgeftogen ! 

Darum babe er allervings Urſach, feinen diesfalls begangenen 
Fehler herzlich zu bereuen und mit Thränen GDtt abzubitten. 

B. GOtt aber, ver ver rechte Vater ift über alles, was Kinder heißt 
im Himmel und auf Erden, Eph. 3, 15., fei barmherzig und gnädig, 
geduldig und von großer Güte, er handle nicht mit uns nach unferen 
Sünden ꝛc. „Wie fih ein Vater über Kinder erbarmet, fo” ꝛc., 
Palm 103, 8. ff. Er kenne unfere Schwachhelt und fehe verfelben 
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gnädig nad. Er wiffe, daß die Ungeduld in unferem Leibe mehr als 
zu fehr wohnet, und babe Geduld mit ung. 

Lot babe noch wohl eine größere Sünde an feinen Kinvern begans 
gen, wenn er feine Töchter gar den gottlofen Sodomiten zur Unzucht dars 
geben wollen; dennoch habe er Gnade erlangt, und werbe gerecht genen 
net, 2 Petr. 2. weil er aus Schwachheit und Ermangelung des Raths, 
gleichfam von den fchändlichen Leuten genöthiget, folches getban. - Dem⸗ 
nach werte ver Höchfte auch ihm vielen Fehler, womit er übereilet worden, 
um des vollfommenen Gehorſams und bittern Leidens JEſu Chriſti 
willen (wodurch er alle Menfchen vom ewigen Fluch erlöiet) gütigft 
überfeben und verzeiben.. Ein Zeichen feiner göttlichen Lang⸗ 
muth und Barmherzigkeit fei es, vaß er den übeln Wunſch und Fluch 
nicht alſobald, da er gethan worben, und wie es ver Teufel gern gewollt, 
an ben Kinvern erfüllet, ſondern berfelben bisher gnäpiglich verfchonet und 
dieſes Böfe zu ihrem Beften und gewünfchter Beflerung ausfchlagen laffen. 

Darum folle er dafür GDtt danken, und fich der Vergebung feiner 
Sünden in Ehrifto JEſu, dem allerliebften Kinde GDttes, getröften, 
auch verfichert leben, daß weder an ihm noch feinen Kindern ver Fluch 
haften werde. ; 

0, Forthin müſſe er im Gehorſam des HErrn mit feinem ganzen 
Haufe wandeln und GOtt täglich für feine Kinder herzlich anrufen, daß 
er fie durch feinen Heiligen Geift zum Guten regiere, auf dem Wege und 
Stege feiner Gebote bis an ihr feliges Ende erhalte, fo werbe ver Höchfte 
ihm und feinem Samen mit immerwährender Gnade zugethan fein und 
vielen Segen vom Himmel über fie fommen laffen bier zeitlich und dort 
ewig, daß fie alſo beiverfeits nichts zu beforgen haben, was fonft vers 
gleichen Flüche nach fich zu ziehen pflegen. 

Einwäürfe. 

1) Ich habe es endlich nicht aus böfem Vorſatz 
gethan, ſondern gemeinet, fie deſto eher zur Beſ⸗ 
ſerung zu bringen. Antwort: Man ſoll nichts böſes thun, 
daß etwas gutes daraus erfolge, Nöm. 3, 8.; die Bekehrung der Kinder 
zu ſuchen, dienet mehr das Gebet zu GOtt, als der Fluch. 

2) Haben doch wohl die Bäter Altes Teftaments 
ihre ungeratbenen Kinder verfludt, wie Noah 
den Sam und Canaan x. Antwort: Nicht der Heiligen 
Exempel nachzuahmen in Dingen, die uns ausprüdlih von GOtt vers 
boten find. Der Bäter Schwachheiten follen ung nicht zur Sicherheit, 
fonvern zur Behutſamkeit und Vorfichtigleit dienen. Was Noah aus 
prophetifchem Geift und Trieb GOttes gethan, fteht nicht einem jeven an, 


Autoren: Dennhauer, Katehiömusmild, P. IIL p. 840. 348. sog. Las- 
senius, Ephraim o. 84. p. 780. seqg. 


X. Wegen feines ſchlechten Chriſtenthums und vieler 
ven | ——* a 


A, Wohlgeſprochen von Bernhard: Die Chriften haben von Chrifto 
ihren Namen empfangen. Darum ift es billig, daß fie, wie fie Erben ſei⸗ 
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ned Namens find, fo auch ſeien Nachahmer feiner Heiligkeit.” Ein Name 
son unvergleichlicher Würde ift der Ehriftenname, wo derfelbe mit Recht 
geführt wird. Aber ver bloße Name ohne vie That tauget nichts. „Mer 
aber Ehrifti Geift nicht hat Cob er gleich ein Chrift heißet), ift nicht fein,” 
Röm. 8,9. Die mit dem bloßen Ruhm des Ehriftentbums und Schein 
eines gottfeligen Weſens fich bebelfen, und fein chriftliches, gottfeliges 
Leben führen, find wie pie Saat, vie anmuthig grünet, aber feine Achren 
bringet; wie die Bäume, fo ſchön blühen, aber Feine Früchte tragen ac. 
Diefe will einft Chriftus für die Seinigen nicht erfennen, ſondern zu 
ihnen fagens „Ich habe euch noch nie erfannt, meichet alle von mir, ihr 
Uebelthäter,“ Mattb. 7, 23. 


B. Es fordert aber der HErr gleichwohl von feinen Ehriften Bier 
nicht perfeotionem partium et graduum, eine folde Bolſlommenheit, 
die in allen Stüden nad Stufen ohne Mangel und Fehler fei, fonvern if 
mit der Aufrichtigkeit ihres Herzens und ernftlicher Bemühung, nach feis 
nem Willen zu leben, in Gnaden zufrieden. Das Geſetz zwar will bei 
Strafe Des ewigen Todes einen vollfommenen Gehorſam haben; allein 
die gläubigen Ehriften find ja. nicht mehr unter dem Geſetz, fondern un⸗ 
ter der Gnade, Röm. 6, 14. GDtt banvelt mit ihnen nicht als mit 
Kuechten, fonvdern als mit Kindern, nimmt ven Willen für die That, und 
bat nach väterlicher Güte Geduld mit ihren Fehlern und Schwachheiten. 
„Denn er fennet (weiß wohl), was für ein Gemächte wir find; er geden⸗ 
fet daran, daß wir Staub find,” Pfalm 103, 14. 


0, Sp emſig und eifrig Chriften in Uebung ver Gottfeligfeit ſich 
erweilen, wenn fie ven heiligen Willen GOttes fich ſtets vor Augen ftels 
Ien, alle ſündliche Gelegenheit fo viel möglich melden, um völlige Er⸗ 
neurung ihres Lebens täglich beten 2c., fo können fie es doc in. diefem 
Reben dazu nicht bringen, daß Feine Sünde an ihnen ſollte erfunden werden. 
Welcher unter ven größten Heiligen und beflen Ehriften im Alten und 
Neuen Teftament ift noch ohne Tadel vor GOtt geweien? Man fehe an 
den Abraham, von welchem GOtt felber gefagt: Abraham, ich weiß, 
daß du GOtt fürdhteft; hatte er nicht feine Fehler, da er zweimal vers 
leugnet, dag Sara fein Weib? ac, ven Jakob, ver feinen blinden: 
Bater hintergangen;. ven Paulum, der von fich felbft befennet, daß 
ihm in feinem Chriſtenthum viel mangele. „Nicht, daß ichs ſchon er⸗ 
griffen habe, over fchon vollfommen ſei; ich jage ihm aber nad, ob ich 
es auch ergreifen möchte,” Phil. 3, 12.13. Diefe Erempel hat GOttes 
Geiſt felber aufgezeichnet denen zum Zroft, die ihre Schwachheit fühlen 
und darüber Feinmüthig werden wollen. 

D. ®ir haben an Chrifto einen Hobenpriefter, der Mitleiden haben 
kann mit unferer Schwadhheit, Ebr. A, 15. Seine blutiriefenden Wun⸗ 
den find der freie und offene Brunn wider unfere Sunde und Unreinig⸗ 
feit, Sad. 13, 2., aus feiner Fülle haben alle Heilige genommen Gnade 
um Gnade Craß fie rechtichaffene Chriften geworben), Sob. 1, 16. 
Darum ift er und gemacht von GOtt zur Gerechtigkeit, zur Heiligung 
und zur Erlöfung, weil wir mit unferem Leben und Wandel nicht gerecht- 
fertigt vor GOtt befteben können, 1 Cor. 1, 30, | 
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Darum wenn zu ihm vie über ihre Sehler und Mängel geängfteten 
Chriften in wahrem Glauben ihre Zuflucht nehmen, ihr Herz mit feinem 
Blut täglich wafchen, auf ihn fich verlaffen: Chriſti Blut und Gerechtig⸗ 
feit fol fein mein Schmud 20. fo nimmt er fie gnädig an, und reiniget 
ihre Seele von aller Untugend ıc. 

E. Wenn ein frommer Ebrift, dem feine Gottesfurdht und Chriften- 
thum ein Ernft iſt, der mit Surcht und Zittern fchaffet, daß er felig wer⸗ 
den möge, über die Mängel feines Lebens und Unvollfommenheit feines 
Ehriftenwandels herzlich befümmert ift und viefelben mit Thränen GOtt 
abbittet; fo er ein Mißfallen an fich felbft bat, und nach der Beflerung 
täglich mit Ernft trachtet: fo ift es ein gewiſſes Anzeichen des wahren 
Chriftenthums, und guter Anfang ver ungefälfchten Gottſeligkeit. Hat 
GOtt das Wollen in feinem Herzen gewirkt, jo wird auch das Voll⸗ 
bringen (nad dem Maß vieles elenven Lebens) durch feine Gnade fich 
wohl wohl finden, Phil. 2, 13. GOttes Werk gehet in fols 
hen demüthigen und befümmerten Seelen am beften von 
ftatten. Gleichwie man nicht fieht, dag die Pflanzen, Kräuter und 
Bäume wachlen, man merft aber wohl, daß fie gewachfen find: alfo, ob 
ihn gleich jest vünft, daß es mit feinem Chriſtenthum nicht recht fort 
wi, fo werde ſichs doch mit der Zeit äußern, daß feine Arbeit im Herrn 
nicht vergeblich gewefen. 

Wer nur in der Uebung der Gottfeligfeit beſtändig bleibet, nicht 
mit Luft fündiget, noch Gefallen an feinen Schwachheiten hat und gerne 
(nad der Ermahnımg Pauli: Es trete ab von aller Ungerechtigkeit, wer 
den Ramen Ehriftt niennet) feinem JEſu aljo dienen wollte, wie ers 
begehrt, ver ſei dennoch ein wahrer Ehrift, ein theurer Sohn und traus 
te8 Kind GDttes, des bimmlifchen Vaters: „Iſt nicht Ephraim” ꝛc., 
Jerem. 31., ein Tempel und Wohnung des Heiligen Geiſtes; „Wille 
ihr nicht, daß ihr GOttes Tempel fein?” ꝛc., fehreibt Paulus an bie 
Ehriften zu Eorinth, die doch auch ihre Fehler hatten, 1 Cor. 3, 16, 
ein Gefalbter zu der unverwelflichen Ehrenfrone im Himmel, ein Brus 
der JEſu und Miterbe des unvergleichlichen Ehrenreiche, Röm. 8, 17.: 
„Sind wir denn Kinder, fo find wir auch Erben“ ır. 

Seufzer: Bei dir gilt nichts denn Gnad und Gunft, die 
Sünde c. Darum auf GDtt will hoffen ich ꝛc. Ich lieg im Streit 
—— x. Führ auch mein Herz und Sinn durch deinen Geiſt 

ahin ır. 


Autoren: Boriver, Seelenſchatz, P. III. Cono. 1. p. 85l. seqg. Mayer, 
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XI. Wegen vormaliger Verleugnnug der göttlichen Wahr: 
heit und rechten Religion. 


A. Er habe allervings durch feinen Abfall Ces fei verfelbe um zeit⸗ 
licher Ehre, nichtigen Reichthums, oder andrer Urfachen willen gefchehen) 
eine überans große und höllenwärdige Sünde begangen. Denn fo reve 
ja GOtt felber von dem abtrünntgen Sfrael: „Höret, ihr Himmel, 
und Erde, nimm zu Ohren, denn ver HErr redet: Ich habe Kin 
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der auferzogen, und erhöhet, und fie find von mir abgefallen. O wehe 
des ſündigen Volks“ ꝛc. Jeſ. 1,2. ff. „Sollte fi doch ver Himmel 
davor entſetzen, erfihredden und fehr erbeben, fpricht der HErr. Denn 
mein Volk thut eine zwiefache Sünde, mich, die lebendige Quelle, verlafs 
fen fie” ꝛc., Serem. 2, 12.13. JEſus fage ausdrücklich: „Wer mid 
(zu dem er fih einmal in der Taufe verfprochen) verleugnet vor ven 
Menfchen (und vom wahren Glauben abtritt), ven will ich auch verleug> 
nen vor meinem bimmlifchen Vater” (an jenem Lage, und fagen: Ich 
babe dich noch nie erfannt) Matth. 10, 33. Der Heilige Geift gedenket 
von dergleichen Leuten: „Es wäre ihnen beffer, vaß fie ven Weg ver Ges 
rechtigfeit (Lehre des Evangeliums, wie man vor GDtt gerecht und felig 
werben fol) nicht erfannt hätten, denn daß fie ihn erfennen, und ſich keh⸗ 
ren son dem heiligen Gebot, das ihnen gegeben iſt,“ 2 Petr. 2, 21. 

Darum thue er nicht unrecht, daß er dieſe Sünde noch immer bereue, 
und Zeit Lebens fich leid fein laſſe. 


B. Doch fet es nicht eine ſolche Sünde, deren Bergebung durch feine 
Buße von GOtt könnte erlanget werden, wie früher Novatus (der von 
Eyprian deswegen gar recht Feind der Barmherzigleit und Mörber ver 
Buße genennet wird) vorgeben wollen, Denn GOtt (ver da ift barnı- 
berzig, langmüthig) gebeut ja allen Menfchen (vie fich verfündigt), an 
allen Enven, Buße zu tbun, und will nicht, daß jemand verloren werde, 
ſondern daß fich jedermann (unter denfelben auch der abtrünnige) zur 
Buße befehre, Apg. 17, 30. 2 Petr. 3,9. Darum bebt er gleichſam 
feine heiligen Finger auf, und fchwöret einen fo bodey und theuren Eid: 
„So wahr ich lebe, ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottlofen” 
(wenn er gleich die größte Sünde und den. Abfall von GDtt felber 
begangen) ꝛc., Czech. 33, 11. Das „Blut JEſu Chriftt (fo er als ver 
‚Helland aller armen Sünder vergoflen), des Sohnes GOttes (welches 
göttliche und unendliche Kraft hat), macht und rein von aller Sünde” 
(fie habe Namen wie fie wolle), 1 Joh. 1,7. „Ob jemand fünpiget, fo 
haben wir einen Fürſprecher 2c. . . . jondern auch für der ganzen Welt 
Sünde” (morunter auch Abfall begriffen), 1 Joh. 2, 1. 2. 

Darum folle er nicht verzagen, fondern dem Heiligen Geift trauen, 
der ihn die allgemeine Gnade GOttes gegen alle arme Sünder verfün- 
bigt, und verfichert, dag um Chrifti Blut und Fürbitte willen auch feine 
Sünten ihm vergeben ſeien, wenn er mit ver Kirche feufze: 

Seufzer: Gedenk, HErr, an ven theuren Eid, den du felbft haft 
geſchworen ꝛc. Bin ich gleich von dir gewichen, ftell ich mich doch wieder 
ein ec. Meine Sünd find fehwer und übergroß, und reuen mich ıc. 

0. Die heilige Schrift halte ihm zu feligem Troft und fröhlicher 
Hoffnung verfchienene Erempel vor, derer die von GOtt abgefnllen und nach 
gethaner Buße wieder Gnade erlangt haben. Wie oft hat doch das jüpifche 
Bolt fih von der wahren Religion und Gottesdienſt zur heidniſchen Ab⸗ 
götterei gewendet! Dennoch ließ GOtt fich gegen fie vernehmen: „Sebre 
wieder, du abtrännige Iſrael“ ıc., Ser. 3,12.1% Und da fie fich wieder 
zu dem HErrn fehrten, und ihre Sünde bereueten, fanden fie Gnade. War 
nicht Petrus der größte Berleugner JEſu? Zweifelsohne bat er ven 
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größten Abfall gethan; er verleugnete JEſum in feiner allerheiligften 
Gegenwart und verſchwur fich nod dazu wider fein voriges Befenntniß, 
wider des HErm befondere Warnung und feine gethane ernflliche Zus 
fage. Und vo, da er feine Sfinve fo bitterlich beweinte, erlangte ex 
Vergebung, JEſus blicdte ihn an mit ven Augen feiner Barmherzigkeit; 
er war der erfte, dem JEſus feine Auferftehung verfünbigen und dadurch 
ale Thränen abtrodnen lief. Paulus erwies fi gar als einen 
graufamen Berfolger des chriſtlichen Glaubens, gleichwohl iR ihn Barm⸗ 
berzigfeit widerfahren, daß an ibm vornehmlih JEſus Chriſtus erzeigte 
alle Geduld ꝛc. (daß ja Fein Sünver verzage), 1 Tim. 1. Und wenn 
Judas, der Berräther JEſu, zur rechten Erfenntniß und Bereuung feiner 
Sünde gelommen wäre und an JEſum gegläubt hätte, würde ihm viefe 
ohne Zweifel vergeben worden fein. 

Darum dürfe er nicht zweifeln, e8 werde GOtt fich jetzt feiner 
Seele, da derfelben. um Troft bange, herzlich annehmen, daß fie nicht 
verderbe. 

D. Ein erwünſchtes Gundenzeichen habe ja der Höchſte bereits an 
ihm gethan, daß er ihn nicht in der Finſterniß des Unglaubens ſterben und 
verderben laſſen, nicht, gleich den abgefallenen Teufeln, ewig verſtoßen, ſon⸗ 
dern durch den Heiligen Geiſt die Augen ſeines Verſtandes erleuchtet, ihn 
wieder zur Buße und Erkenntniß der Wahrheit gebracht und gleichſam 
aus der Hölle geriſſen, auch durch feinen Diener die Sünde vergeben ꝛ. 
JEſus, der treue Hirte, fei ihm als einem verirreten Schäflein jo lange 
nachgegangen, bis ‚er ihn wieder gefunden, und habe auf feinen Achfeln 
ihn wieder zu feiner rechtgläubigen Heerbe getragen. Wie auf Erden für 

ihn fo viel Fromme Chriften ihr flebentliches Gebet vormals zu GOtt 
geſchickt und nun mit Freuden den HErm feinetwegen preifen, alfo müſſe 
auch Freude Im Himmel über ihn fein vor den Engeln GOttes, mehr, 
denn über neununbneungig Gerechte x., Zur. 15, 7. 

Darum fol er dafür täglich feinem GOtt mit gebeugten Knieen 
danken und binfort feſt halten, was er hat, daß niemand feine 
Krone nehme. JEſus rufe ihm zu: „Sei getreu bis in ben Top” 7, 
Apg. 2, 10. 

Klingen. 

1) Paulus fagt aber, es fet unmöglich, daß pie, fo 
abfallen, follten wieder erneuert werden zur Buße, 
Ebr.6,4.f. Antwort: Er redet von ber Sünte wider ten Hefligen 
Geift, wozu Ihr zwar einen ftarfen Anfang gemacht, aber doch dieſelbe 
nicht vollbracht habt. GOtt bat euch durch feine Gnade bewahrt, daß 
ihr nicht ein Verfolger der wahren Religion mworben, noch in Unbußfers 
tigkeit bingeftorben feld. 

2) Es baben aber viele dergleihen Abgefallene 
in ihren Sünden verzweifeln müffen. Antwort: Aber 
daran ift nicht GOtt Schuld, als hätte er Ihnen Feine Gnade erzeigen 
wollen, fondern ihre eigene Unbußfertigfeit, daß fie feine Gnade begehrt, 
Doch ift nicht zu Teugnen, daß GOtt unterfchievdene in verkehrten Sinn 
babingegeben, und andere zum Spiegel aus gerechtem Gericht auf ihrem 
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felbfterwählten Irrweg in die Hölle fahren laſſen. Euch aber hat er 
dagegen gnäbig angefehen, ar. 

Autoren: Dedekenn. Oonsil. Vol. I. fol. 1186. Walther, in Epist. Hebr. 
vone. 28. fol. 887-842. Dunte. Deoisiones Casuum Conse. 0. II. qu. 8.p. 405. La» 
sonius, Ephraim, o. 75. p. 707. a0q. 


XII. Wegen der Sünde in den Heiligen Geiſt. 


A. Sünde wider den Heiligen Geift it, wenn ein erwachfener, wies 
dergeborener,, genugfam erleuchteter und in feinem Gewiffen überzeugter 
freier Menſch die einmal deutlich und eigentlich erfannte, von ihm anges 
nommene und gebilligte göttliche Wahrheit und evangelifche Lehre muth⸗ 
willig, vorfäglich und halsſtarrig bis an fein Ende verleugnet, fo viel 
an ihm ift, verfolget und aufs heftigfte verläftert, auch alle zur Belehrung 
bienlichen Gnadenmittel boshaftig verwirft, und alfo nimmermehr feine 
Vergebung bei GOtt erlangen kann. Bon vieler Sünde redet Chriſtus 
Matth. 12, 31.: „Ich Tage euch, alle Sünde und Läfterung wird dem 
Menfchen vergeben, aber die Käfterung wiver ven Heiligen Geift wird 
dem Menfchen nicht vergeben” ꝛc. Diefe befchreibet ver Heilige Geift 
durch die Feder Pault, Ebr. 6, 4.5. 6.: „Es iſt unmöglich, daß die, fo 
einmal] erleuchtet find, und gefchmeder haben die himmliſchen Gaben 
(innerlihen Gewiſſensfrieden und lebendigen Troft des Evangelit) und 
theilhaftig worben find des Heiligen Geiftes, und gefchmecdet haben das 
gütige Wort Gottes, und die Kräfte der zufünftigen Welt (Vorſchmack 
der Freude im ewigen Leben), wo fie abfallen, und wiederum ihnen felbft 
(fo viel an ihnen ift) ven Sohn Gottes Freuzigen und für Spott halten, 
daß fie wiederum follten erneuert werden zur Buße” (weil fie die Mittel 
von fich flogen). 

Bemerfungen Was betrifft 1. die grammatifhe Be 
deutung Sie beißt Läfterung und Sünde wider den 
Heiligen Geift, weil dadurch des Heiligen Geiftes Amt in unſe⸗ 
rer Erleuchtung und runs gefchmähet, fein Zeugniß von der Gnade 
GOttes, dem Berdienft Ehrifti 2c. einer Unwahrheit beſchuldigt und ſei⸗ 
ner Gnadenwirkung mit Gewalt wiberftrebet wird. 

2. Das Subject. Der fie begebet, ft cin Erwads 
fener, der feinen volllommenen Verſtand hat; Wiedergeborener, 
der durch die heilige Taufe zum Ehriften worden; Erleucdhteter, ver 
som chriſtlichen Glauben aus Gottes Wort fattfamen Unterricht empfans 
gen; im Gewiſſen Ueberzeugter, der felber die Wahrheit des 
Wortes GOttes und heiligen Evangelii in feinem Herzen befennen muß; 
ein freier Menfd, ver feinen freien Willen bat und außer Zwang 
und Furcht lebet. 

3. Das Dbjert. Sie läuft geradezu nicht wider das 
Geſetz GOttes in den zehn Geboten, fondern wider das 
heilige Evangelium von Ehrifto und defien Wahrheit, welche 
einmal erfannt, angenommen, gebilligt worben. Denn fo macht ber 

oftel Ebr. 10, 28. 29. einen deutlichen Unterfchied unter denen, vie 
wider das Geſetz Mofis und wider ven Heiligen Geift fündigen, und 
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verſteht Ebr. 6,5. durch das gütige Wort Gottes das heilige 
Evangelium. 

4. Das, was ihr ihr Wefen gibt Ste beſteht 
nicht in einem fündlichen Leben, fondern in der evangeliichen Wahrheit 
a. Berleugnung, jo man davon abfällt. b. Verfolgung, va 
man die Lehre des Evangelli ausrotten will, und gleihfam JEſum aufs 
Neue Freuziget. o. Berläfterung, da man viefelbe für Spott hält. 
Welches alles gefchieht nicht aus Schwachheit des Fleifches, Unbedacht⸗ 
famfeit, Furcht der Gefahr, Zwang ober liftiger Ueberrevung, fondern 
aus freiem Willen ungezwungen, aus Boshelt und Vorfag, 
wider beffer Wiffen und Gewiſſen. 

5. Das, wovon fie beglefter if. Es {ft vabei 
eine endliche Unbußfertigkeit und graufame BVerftodung, 
daß ein folder Sünder bid and Ende in feiner Bosheit beharret, 
und ſich durchaus nicht befehren will, alle Gnadenmittel, wodurch 
{hm könnte geholfen werden, verachtet, Chriſti Blut und Verdienſt mit 
Füßen tritt, a. Daher denn diefe Sünde unvergeblid, 
nicht auf Setten Gottes, ald wenn feine Barmherzigkeit nicht 
groß genug ober dad Dervienft und Blut JEſu nicht von fattiamer Kraft 
wäre, auch dieſe Sünde zu tilgen; fondern auf Seiten des 
Sünders felbft, weil e8 unmöglich, daß er follte zur Buße erneuert 
werben, weil er GOtt haffet, und Feine Gnate begehrt, Wort und Sas 
erament verfchmähet, an Chriftum nicht gläubet, noch feines Verdienſtes 
ſich tröftet, vem Heiligen Geift wiverftrebet, 0. (Siehe: Feuerbor- 
nius, Tract. de peccato in spirit. S. irremissibili, 0. IV. seq. Opp. 
p. m. 1861. se. Scherzerus, Fasc. Diss. Theol. N. I. de pec- 
cato in Spirit. S. c. 3. seq. eg er in F. C. Op. 
posth. p. 877. seq. Quenstedt, Syst. P. Il. s. 74. seq. Affel- 
mann, Syntagm. P. I. disp. 16. Thes. 43. seq. p. 469482.) 

B Weil nun der betrübte Chriſt vergleichen nit 
bei ſich befindet, fondern er ftehet in ter Erfenniniß der Wahrheit 
GOttes, befennet feine Miffethaten mit Angft und Schmerzen, begehrt 
in wahrer Bußfertigfeit der Gnade GOttes und wünfcht, daß fein Herz 
mit Chrifti Blut von Sünden möge gewalchen und gereiniget werven, 
Cwelches ein Sünder wider ven Helligen Geift nicht thut); fo hat er hieran 
ein unfebldares Merkmal, daß er der allerſchwerſten Sünde wider den 
Heiligen Geift ſich nicht theilhaftig gemadıt habe, 

Es ift wohl ehe gefchehen, daß ter Teufel einem frommen Chriften 
eingebiltet, daß er wider ven Heiligen Geiſt gefündigt hätte und müßte 
verzweifeln. Dem berühmten Theologen D. Aegid. Hunnius ifts in feiner 
Jugend felber begegnet, dag, da er im Klofter Adelberg mit feinem Mit- 
fchüler in ein Gefpräch über die Sünde wider den Heiligen Geiſt geras 
tben, ein Serupel tarüber in feinem Herzen entflanven, ob er nicht biefe 
Sünde begangen. Worüber er fi) eine ganze Nacht heftig geängftiget, 
des Morgens aber nach verrichtetem Gebet an feinem Drt in ver Schule 
(durch Gottes Schidung) Spangenberas Margarita Theol. und 
darin die Erklärung der Sünde wider den Heiligen Geiſt aufgelchlagen 
gefunden und daraus fich herzlich getröftet hat, ac. 
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Geſetzt auch, es hätte einer dieſes ober jenes ge 
than, ſo einen Schein diefer Sünde hätte, wäre er auch gleich von 
ber einmal erfannten Wahrheit willentlich abgefallen ꝛc., er bedauert 
aber folches jegt, wollte, daß es nicht gefcheben wäre, und befebret fich, fo 
hätte er zwar eine Hinneigung und Anfag zu diefer Sünde wider ven 
Heiligen Geift gehabt, aber doc diefelbeniht getban und 
yollbradt, und kann demnach mit freudigem Herzen zu Gott treten, 
feine. Schwachheit und Fehler ihm abbitten und deſſen väterlicher Barm⸗ 
berzigfeit wieder, wie zuvor, fich getröften, weil ihn ja GOttes Güte 
bier in ver Gnadenzeit felber zur Buße leitet, JEſus jegt fein heiliges 
Bervienft ihm zur Verföhnung darbietet, und ver Heilige Geift, ver das 
gute Werk in ihm angefangen, folches auch vollenden wird. 

Daher zu bitten, daß ihn ver Höchfte auch Insfünftige dafür gnädig 
bewahren wolle. Seufzer: Laß mich dein fein und bleiben, o treuer 
GOtt und HErr, ꝛc. Laß mich Fein’ Luft noch Furcht von Dir in diefer 
Welt abwenden, ꝛc. Sch lieg im Streit und widerftreb, hilf, o HErr 
Ehrift, vem Schwachen, ꝛc. 1 


Autoren: Dannhauer, Katechismuémilch, P. VI. c. 25. p. 294. seq. Walther, 
in Epist. Hebr. o. 28, fol. 844. seq,. Dunte, Decisiones Cas. Consc. cap. V. sect. 2. qu. 
4. p.112. Pfeiffer, Anti-Melanoholicus, P. II. o. 21. p. 529. seq. Mayer, Rind 
Gottes P. I. c. 81. p. 760. Lassenius, Ephraim, c. 76. p. 718. Drelinourt, 
Troft-Reben, P. I. 0. 2. P. 96. 80Q. 


XII. Wegen ſündlicher Sicherheit. 


A. Es rührt diefe Anfechtung entweder von dem hölliſchen Trauer: 
geift ber, ver euer ohne das zerfnirfchte und zerfchlagene Herz fieht, und 
gerne durch beflänniges fchredenvolles Andenken an das ewige Gericht 
und die Verdammniß euch in Verzweiflung ftürzen will. Denn weil ihr 
bisher feinen böfen Berfuchungen und unreinen Zumuthungen zu diefem 
oder jenem Lafter tapfern Widerſtand gethan durch die Kraft GOttes, 
fo verkleidet er fich jeßt in eine heilige Geftalt und redet euch vor, ihr 
hättet bisher zu ficher gelebt und tes Zorns GDtted, der am Ende 
kommen wird, allgufelten euch erinnert, die legte Rechenfchaft und ewige 
Verdammniß, fo den Sündern von dem Höchften angerrohet ift, faft 
ganz und gar vergeflen, ꝛc. Damit will er alle Freude in GDtt, fo 
bisher euer Herz empfunden, allen Troft und Hoffnung eurer Seligfeit 
unterdrüden. 

Demnach febt ihm entgegen, was euer Freudenmeiſter JEſus 
Chriſtus felber euch zu Troft verfündiget hat: „Alſo hat GOtt die Welt 
geliebet,” ꝛc. „Denn GDtt hat feinen Sohn nicht gelantt in die Welt, 
daß er die Welt richte, ſondern daß die Welt durch ihn felig werve, wer 
an ihn gläubet, der wird nicht gerichtet,” Joh. 3, 16. f. Daraus fchlie= 
et: Ich gläube an ven Sohn GOttes, alfo werde ich auch nicht verloren 
fein, nicht gerichtet und verbammet werven an jenem Tage, was follte ich 
mich denn davor fürdten? Es ift ja nichts Verdammliches 
an denen, die in Chriſto JEſu find, Röm. 8, 1. Antwor- 
tet feinem Eingeben mit ven Worten Pauli: „GODtt hat ung nicht geſetzt 
zum Zorn (zur Verdammniß verorpnet), ſondern die Seligfeit zu befigen, 

Haas, getr. Seelenfirt. 11 
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durch unfern HErrn JEſum Chriftum Can ven wir gläuben), der für 
uns (und unfere Sünve) geftorben fit, auf daß, wir wachen over fchlafen 
(wenn er zum Gericht kömmt), zugleich mit ihm Cin ewiger Seligkeit) 
leben follen,”” 1 Theil. 5, 9. 10. 


B. Oder e8 wirket ſolche Traurigkeit in enrer Scele GOtt der Heilige 
Geiſt, welcher in euch noch ein etwas ficheres und rohes Herz finvet, fo 
bisher Die Gedanken vom Tor, jüngften Gericht und Hölle, um einiger 
beliebten und eurem Bleiih angenehmer Sünden willen, fi aus dem 
Sinne gefchlagen. Hieraus aber könnt ihr bei euren Thränen abnehmen 
1) die gnädige Gegenwart des heiligen Geiftes, wie er 
in euren Herzen jegt noch wohne, darinnen feine Wirfung habe, und ges 
Ichäftig fei, euer Leib und Seele vor dem ewigen Verderben zu erhalten. 
Sf das nicht 2) eine gewiffe Berfiberung ver Liebe eures 
himmliſchen Vaters, daß er durch dieſen feinen Geift euch aus 
dem gefährlichen Schlafe der Sicherheit aufwecket, daß ihr nicht euer Heil 
dadurch vericherzen follet: „Wache auf, der du ſchläfeſt Cin Sicherheit), 
ftehe auf von den Todten (von Sünden, darinnen du geiftlicher Weile todt 
und in Gefahr des ewigen Todes bift); fo wird Dich JEſus Chriſtus er⸗ 
leuchten” (durch das Wort), Eph. 5, 14. Darum läffet ver HErr euch 
heute noch warnen, daß ihr fehen follet, wie feine Barmherzigkeit au 
fein Enve babe, fonvern alle Morgen neu und feine Treu groß fet, 
Klagl. 3, 22. 23.5 wie er beute noch bereit fei, euch eure Sünden zu 
vergeben, und euch als fein Kind wierer in jeinen Gnadenſchooß aufzus 
nehmen. Daran erfennt ihr 3) dag JEſu Wunden zu eurem 
Heil noch müffen offen ſtehen. Denn er ernuntert euch 
eben durch den Heiligen Geift, vaß ihr mit jenem Schächer Cver faft bie 
in feine Todesſtunde ficher in Sünden dabingelebt, Zur. 23.) follet heute 
dahin im wahren Glauben eure Zuflucht nehmen und fein bIutiges Vers 
dienſt, wodurch er euch GOttes Barmberzigfeit und Liebe, vie ewige 
Freude und Seligfeit erworben hat, getroft ergreifen. 

Daher wohl euch, fo ihr die Gnare des himmlischen Vaters an euch 
nicht Taffet umſonſt und vergeblich fein, wenn ihr vem Trieb des Heiligen 
Geiſtes folget und zu JEſu in eurer Herzensangft fliehet, fo habt ihr 
euch weder vor GDtted Zorn, noch vor dem ftrengen Gericht, noch vor 
der ewigen Höllenqual, weder bier zeitlich, noch dort ewig zu fürchten. 

Seufzer: Unter JEſus Schirmen bin ich für dem Stürmen aller 
Feinde frei, 20. Trotz dem alten Drachen, trog des Todes Rachen, troß 
der Furcht dazu, ꝛc. 


Autoren: Mayer, find GOttee, Part. II. oono. 4. p. 116. seqq. Lasse- 
nius, Ephraim, o. 174. p. 1271. seqq. 


XIV. Wegen allzugroßer Weltliebe. 


Er hätte freilich die treue Warnung des feinen JEſum brünftig 
liebenten Johannes in Acht nehmen follen: „Habt nicht lieb vie Welt, 
noch was in der Welt tft (die Sachen ver Welt, Ehre, Reichthum, 
Molluft, daran fo viel Menfchen ihr Herz hängen; die Sünden der 
Melt, Unzucht, Freſſen, Saufen, ꝛc., fo allhie getrieben werden). So 
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jemand die Welt lieb hat (mehr als GOth), in dem ift nicht die Liebe 

des Vaters.“ (Es ift eine ſolche Widerwärtigkeit zwiſchen ver Liebe 

GOttes und der Liebe der Welt, daß, wo diefe im Herzen ift, jene keinen 

Plag findet.) 1 Joh. 2,5. „Wiſſet ihr nicht (rufe feinem Gewiſſen 

ver heilige Jacobus zu), daß der Welt Freundfchaft GOttes Feindſchaft 

E ter Welt Freund fein will, ver wird GOttes Feind fein,“ 
ac. 4, 4. 


A. Daher habe er Urſach, ſchmerzlich zu berenen, daß er der Liebe 
GOttes die Liebe der Welt in vielen Stücken vorgezogen. 

Aber GDtt (der Vater) habe die Welt (die ganz im Argen gelegen, 
und tie Menfchen, fo in der Weltliebe ganz erfoffen gewefen) alfo (über- 
Ihmwänglich) geliebet (aus berzlicher Erbarmung über ihr Elend), daß er 
feinen eingebornen Sohn (außer welchem er nichts liebers und theurers 
bat) gab (zum Heiland fehenfte), auf daß alle (um der Weltliebe und 
anderer Sünten tes ewigen Todes fchulvige), die an ihn glauben (feine 
große Liebe erfennen und fein heiliges Bervienft mit Herzendzuverficht 
ergreifen), nicht verloren werden, fontern das ewige Leben haben, Joh. 
3,16. „Daran ift erichienen vie Liebe GOttes gegen ung, daß GOtt 
feinen eingebornen (allerliebften) Sohn gelantt hat in die Welt, daß wir 
durch ihn leben follen,” 1 Joh. 4,9. „Das ift je gewißlich wahr, und 
ein theuer werthes Wort, dag JEſus Chriftus (ver brünftige Liebhaber 
der Dienichen) kommen ift in die Welt, die Sünter (vie an ver Welt ges 
flebet, vie Welt geliebet, und verjelben in Sünven fich gleich geſtellet), 
felig zu machen” (wenn fie Buße thun, und an ihn gläuben), 1 Tim. 
1,15. (Mehres oben unter III.) 


B. Deshalb könne er ſich Herzlich tröften, GOtt werde feiner Liebe in 
Chrifto ihn auch genießen laffen. Denn 

0, Auch die weltliebenden Sünder (wenn fie ſich befehrt) find vom 
Himmel begnadiget worden. Salomo, der vie Welt mit ihrer Wolluft und 
Eitelfeit bis in fein Alter geliebet, hatauf feine Buße (davon fein Prediger- 
buch zeuget) Gnade bei GDtt funden, fraft ver Verheißung, tie GOtt ſei⸗ 
netwegen vem David gethban: „Wenn er eine Miffethat thut, will ich ihn 
mit Menfchenruthen und mit Kinverfchlägen ftrafen, aber meine Barmher⸗ 
zigfeit fol nicht von ihm entwendet werden,” 2 Sam. 7, 14. Wer hatte 
wohl mehr die Welt lieb gewonnen, ald der verlorne Sohn? Er zog 
in der Welt herum, lebte herrlich und in Freuden, fo lang fein Erbgut 
währte ꝛc., aber da er wieder umfehrte: Water, ich babe gefünniget ꝛc., 
wurde dem Vater das Herz gerührt, daß er fich feiner erbarmen mußte: 
„Diefer mein Sohn war todt,“ hieß es, „und fiebe” ꝛc. Alfo thut auch 
GOtt an ung ꝛc. Jene große Sünderin Maria Magpalena, 
wie fehr hatte fie in ver Liebe ver Welt fich vertiefet, daß fie auch bie 
himmliſche Freude nicht fo fehr ale ver Welt Luft und verfluchtes Sün⸗ 
denmefen geachtet; dennoch da fie ver Welt abfagte, mit Thränen zu 
JEſu kam ꝛc., zählte fie ver HErr von allen ihren Sünden 108, Zur. 7. 
Hing nicht Zachäus weiland mit feinem Herzen alfo an ver Welt und 
derjelben Gütern, daß er auch feines Gewillens und der Liebe GOttes 
und des Nächften darüber vergaß? Nichtsdeſtoweniger aber, da er fich 


164 


befehrte und befierte, verficherte ZEjus ihn der Liebe GOttes und der 
Vergebung feiner Sünden mit diefen tröftlichen Worten: „Heute ift dies 
fem Haufe Heil widerfahren,“ Lue. 19. : 

Daher foll er eben veögleichen thun, und ferner GOtt und JEſum 
defto brünftiger lieben. Gute Nacht, o Welen! das die Welt erleien *. 
Sp wünfc ich denn nun gute Nacht der Welt, und laß fie er. O JEſu! 
laß uns in deiner Liebe und Erfenntniß ꝛc. Gib mir nach deiner Barm⸗ 
berzigfeit ven rechten Chriftenglauben ır. 

Autoren: Mayer, getröfteted Kind GOttes, P. II. oonc. 5. p- 141. seqq- 


XV. Wegen borgenommener Zanberhändel und abergläu= 
biſchen As. 


A. Man könne nicht in Abreve ftellen, daß er bierburd) eine fchred- 
liche Sünde begangen, nnd ein rechtes Werk des Teufels verrichtet. 

Er ſei untreu worden an feinem lieben GDtt, und in des Satang 
Dienft getreten, wiver ven Bund feiner heiligen Taufe Wie fehr alle 
Zauberhändel und abergläubifches Weſen dem Höchften zuwider, ift aus 
5 Mof. 18, 9. u. f. abzunehmen, va der HErr femen Weiffager oder 
Zagwäbhler, oder ver auf Vogelgefchrei achtet, feinen Zauberer, Beſchwö⸗ 
rer, Wahrſager oder Zeichenteuter unter feinem Volk leiden will, fonvern 
fagt; wer folches thue, fei vor ihm ein Greuel. Cr babe den allerheilig- 
ften Namen der göttlichen Majeftät und das theure Wort, fo aus GHOt- 
te8 Munde gegangen und ung am jüngften Tag richten foll, gemißbrau= 
chet und gefchänvet, das unſchätzbare Verdienſt JEfu mit Füßen getreten, 
und feine durch das Blur Chriſti erfaufte Seele in Gefahr des ewigen 
Todes gefeßt, den Heiligen Geift betrübt und aus feinem Herzen ver⸗ 
trieben, dagegen aber dem unſaubern Geift darinnen Raum gegeben. 
Wie GOtt im Alten Teftament den Zauberern, weil fie dem 
Herrn des hölliſchen Feuers gedienet, die Strafe des Feuers zu— 
erfannt, daß fie Bier einen Vorfchmad empfinden mußten deſſen, was 
fie in jener Welt zu gewarten; alfo fei er dadurch der unaugs 
löſchlichen hölliſhen Flammen ſchuldig worden. Denn Paus 
lus zählt Zauberei und Abgötterei mit unter die Werke des Fleiſches, 
von welchen er zuvor geſagt, daß die ſolches thun, werden das Reich 
GOttes nicht erben (wo keine Buße in der Zeit erfolgt), Gal. 5, 20. 
21. Der Heilige Geiſt verkündigt Offb. 21, 8., daß nicht allein der 
Verzagten und Ungläubigen, Greulichen, Todiſchläger. Hurer ꝛc., ſondern 
auch der Zauberer und Abgöttiſchen ihr Theil ſein wird in dem Pfuhl, 
der mit Feuer ıc. 

B. Dennod aber dürfe er von ven Teufel (deſſen Art if, die Sün⸗ 
den, che fie begangen werden, leicht und geringe, wenn fie begangen find, 
allzuarog und fchwer zu machen) ſich nicht bereden laſſen, feine Miſſethat 
fei größer, denn daß fie ihm könne vergeben werden. 

„Wo die Sünde mächtig worden fit, Da fft vie Gnade (bei GOtt) 
noch viel mächtiger," Röm. 5, 20. Wäre die Sünve gleich ven höchſten 
Bergen der Welt, fo gleichet GOttes Gnade dem Wafler ver Sünvfluth, 
fo diejelbe bevedet. Sie gebt über alle Welt, Sir. 18, 12., und alſo 
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auch über bie, jo mit Zauberei und Aberglauben in ver Welt fich verfüns 
biget. „Wie fich ein Bater über Kinder erbarmet (die ſich verführen laſ⸗ 
fen und Böſes gethan, nun aber Gnade bitten), fo erbarmet fich ver 
Herr über die, fo ihn fürchten” (mit kindlicher Furcht, und Buße thun), 
Pſalm 103, 13. „Er it getreu, und gevenfet ewiglich an feinen Bund 
des Wortes, das er verheißen hat,” 91.105, 8., und ift alio auf GOttes 
Geiten der Bund, fo in der Taufe gemacht worden, noch feſt iin Himmel, 
ob er gleich durch diefe Sünde auf Erden übertreten worden. 

„Es ift die heilfame Gnade erichienen Cin Chrifto) allen Denfchen 
Caud ven Zauberern und Abergläubiichen), und züchtiget und Cunter= 
weijet und ziehet ung wie ein Zuchtmeifter), daß wir follen verleugnen 
Cablegen) das ungöttliche Wefen und die weltlichen Küfte Cale Sünden 
wider GOtt), und züchtig, gerecht und gotifelig leben in viefer Welt 
(darin wir noch Zeit haben zur Belehrung), und warten (in Buße und 
Glauben) auf die felige Hoffnung (das ewige Leben gewiß zu erlangen), 
und re der Herrlichfeit De großen GOttes“ (an jenem Tage). 
zit. 2, 11. f. 

„Chriſtus JEſus ift für alle (auch vie größten Sünder) geftorben, 
und die Verföhnung worden, nicht allein für unfere, fonvern auch der 
ganzen Welt Sünde” (gar feine und alfo auch nicht Die Zauberei aus⸗ 
genommen), 2 Cor. 5, 15. 1 oh. 2,2. 

So wäre es deshalb die allergrößte Sünde, wenn er feine Miffethat 
wollte größer und höher achten als die Barmherzigkeit GOttes und das 
theure Verdienſt JEſu Ehrifti. 

Der GDtt aller Gnaden, der die gottlofen Einwohner des 
heiligen Landes, vie alten Cananiten, denen er doch feind war, 
weil fie feinpfelige Werke begiengen mit Zaubern ꝛc., in großer Geduld 
eine lange Zeit getragen, und ihnen Raum zur Buße gegeben hat, 
Weish. 12, 3.4. 10.; ver eines abgöttifhen Manaffe, welder 
auf Vogelgefchrei achtete und zauberte und ftiftete noch dazu (damit ja 
die Sünde vermehret würde) "Wahrfager und Zeichendeuter, und that 
(mit Vorſatz) viel, dag dem HErrn übel aeftel, ibn zu erzürnen, fein buß⸗ 
fertiges Gebet erhört, als er mit unzähligen Thränen und Seufzen vie 
Sünde erfannte x., 2 Chron. 33, 6.; derdie Zauberer zu Ephe⸗ 
ſus, die vorwigige Kunft getrieben hatten und nun ihre Bücher zuſam⸗ 
men gebracht (darin ihre Gaukelei, Aberglauben und Zauberei befchries 
ben war), und fie Gum Zeichen ver Buße und Bermaleveiung ihrer 
Sünde) verbrannt, vurh Paulum zu Gnaden aufgenommen, 
Apg. 19, 19.2 Der rufe ihm jegt zu, wie dort vem Engel der Gemeine 
zu Epheſus: „Gedenke, wovon du gefallen bift, und thue Buße,“ 
Offb. 2, 5., und verfichere ihn alfo, die Thüre feiner Gnaden, pie 
Dforte des Paradieſes ftehe jest offen, wenn er fich befehren wolle, 

Hat Petrus dem in des Satand Neben verfridten Stmeon, 
dem Zauberer (ver ein Bündniß mit vem böfen Geift gehabt und 
noch, größere Sünde getban), GOttes Gnade angeboten, da er geſagt: 
„Thue Buße für diefe deine Bosheit, und bitte GOtt, ob dir vergeben 
werden möchte die Tücke deines Herzens (d. i. wenn fehon deine Bos⸗ 
heit fo groß ift, daß Menſchen faft zweifeln möchten, ob fie dir könne ver⸗ 
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neben werben, fo befehre dich nur, bitte es GOtt ab, wie der verlorne 
Sohn ꝛc., fo wird dich der HErr nicht verftoßen): Et, fo wolle man ihn 
vielmehr der Vergebung feiner Sünden gewiß verfichern, weil er mit 
jenem gottlofen Kinde des Zeufeld vielen treuen Rath nicht verachte, 
fondern bitterlich über feine Sünden weine; JEſus wende fih mit Gna⸗ 
den zu ihm und tröfte ihn: „Sei getrofl, mein Sohn, deine 
Sünden find dir vergeben.” 


Autoren: Conr Dieterious in Bap. 0.12. fol. 866. seqg. Hartmann, 
Manuale, P. III. o. 14. 15. p. 540. seqgq. 


XVI. Wegen Ergebung und Berfihreibung au den Teufel. 


A. Mir würde ſelbſt um Troft fehr bange werden, und müßte ich 
wegen eures Heils in nicht geringen Sorgen fteben, wenn ich nur die 
Größe und Schwere eurer Suͤnden und nicht zugleich eure herzliche Neue 
und heißen Thränen fühe. Denn unftreitig habt ihr eine der allerarößten 
Sünden in der ganzen Welt begangen, daß ihr ven Bund ver heiligen 
Taufe fo lieverlih aus den Augen gelegt, ja vorfäglih und muth— 
willig gebrochen; von GDtt, eurem Schöpfer und größten Wohlthäter, 
Ehrifto, eurem theuren Erlöfer und Heiland, und dem Heiligen Geift, 
eurem liebreichen Tröfter und Fürſprecher, zu dem verfluchten Teufel, dem 
hölliſchen Mord⸗ und Lügengeiſt, dem abgeſagten ewigen Feind GOttes 
und der Menſchen, euch gewendet habt. 

B. Allein rechtſchaffene Buße kann euch auch von ſolcher erſchrecklichen 
Miſſethat und den allergefährlichſten Stricken des Satans wieder los⸗ 
machen: „Wo ſich der Gottloſe bekehrt von allen ſeinen Sünden, die er 
gethan hat, und hält alle meine Rechte, und thut recht und wohl (bereuet 
bie beaangene Miſſethat, fucht GOttes Gnade in Ehrifto und beffert 
fi), fo fol aller feiner Ucbertretung nicht gedacht werden,“ fpricht Des 
HErrn Mund, Ezech. 18, 21. 22. 

Iſt euch nicht zur Berfiherung genug 1) der theure Eis 
ſchwur GOttes: „So wahr ich lebe, ich habe Feinen Gefallen am 
Tode des Gottlofen” ıc., Ezech. 33, 11., fo erfennet ihr ja ven Neich- 
thum feiner Güte und Langmuth Daraus, Daß er euren fchredlihen Sün⸗ 
den mit fo großer Geduld zugeleben, und euch nicht von dem bölliichen 
Rachen aljobald verfchlingen laffen, fonvern bis hieher Zeit zur Buße 
gegdnnet. 

2) Wietreulih bat JEſus eurer armen Seele fid 
angenommen, daß fie nicht verdürbe! Iſts euch zu wenig zu eurem 
Troft, daß er tiefelbe mit feinem Blut, Tod un? Wunden einmal von der 
Gewalt des Teufels erlöjet, fo bevenft, wie fleißig er derſelben als einem 
von ſeiner Heerde geraubten Schaflein nachgegangen, wie ſorgfältig hat 
er euch geſucht, wie freundlich gerufen? Er beut jetzt ſein vergoſſenes 
Blut zum völligen Löſegeld und gänzlicher Ausſöhnung eurer Sünden 
vor GOtt, und ſeine offenen Wunden zur Zuflucht eurer Seele vor dem 
Grimm des Satans dar. Er iſt bereit, euch in ſeinen Schooß, auf ſeine 
Achſel zu nehmen, bei ſeinem himmliſchen Vater zu vertreten und ſelig zu 
machen. EGiehe die Troſtſprüche oben IIL. D. ff.) 
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3) Bon dem Geift ver Gnade, dem werthen Heiligen Geift, 
welcher euch vormals zu einem Kind GOttes geheiliget und des himm⸗ 
liichen Erbes verfichert hat, rührt es ber, daß ihr jetzt zur Erfenntnig 
eurer Seelengefahr gefommen, und darum, daß ihr ihn betrübt habt, fo 
fehr betrübet ſeid. Er ſendet euch nicht allein feine Diener, und läßt fich 





eure Befehrung fehr angelegen fein, ſondern zeiget euch auch jegt durch 
fein Wort die immer noch für euch offen ſtehende Gnaden⸗- un® Himmels 


thüre ꝛc. 

Darum verzaget nicht, fonvern verlaffet euch tarauf, daß GOttes 
Barmherzigkeit unendlich größer fei, denn eure große Sünde, und noch 
fein Ende habe. Röm. 5. Klagl. 3. Glaubet, daß JEſus Sünd, Tor, 
Teufel, Leben und Gnad, alles in Hänten bat, und kann erretten ıc., 
dag das Blut JEſu Ehriftt, des Sohnes GOttes, euch könne rein machen 
von allen Sünten, 1 Joh. 1. Folget vem Heiligen Geift, und fehet aus 
dem tiefen Abgrund eured Jammers hinauf zu ven Bergen, von welchen 
euch Hülfe kommt. 

Seufzer: GDtt der Bater wohn ung bei, und laß und nicht ıc. 

0, Ein großes {ft e8 zwar, daß Ihr euch unterftanten, euch mit Leib 
und Seele dem Satan zu ergeben und gar zu verfchreiben. Aber, ift 
nicht ener Leib und Seel GOttes, eures himmliſchen Vaters, ver euch folche 
gegeben hat? Nun hat ja Fein Kind, fo lang es unter väterlicher Ob=. 
but, oder unter den Bormündern ift, Die Macht, über die vom Vater ihm 
anvertrauten Güter, over über feine Erbftüde nach eignem Willen zu 
verfügen. Wie hättet ihr denn als ein Kind GOttes über Leib und 
Seele, die GDtt zuftehen, einen gültigen Contract mit dem Teufel fchlie- 
gen fönnen? Die Handſchrift, vie ihr ihm gegeben, ift an und für fich 
felbft null und nichtig, ob gleich der Satan und ihr euch felbft damit 
habt verführen laſſen. 

t eure Seele nicht SEfus Eigenthum? ch meine 
ja, er habe fie theuer genug, nicht mit vergänglichem Gold oder Silber, 
fondern mit feinem eignen Blut erfauft, daher fagt Petrus: „Wiſſet, daß 
ihr nicht mit vergänglichem Gold over Silber erlöfet feid, ſondern mit 
dem theuren Blut Ehrifti” ꝛc., 1 Petr. 1, 18.19. Da nun der Sohn 
GOttes fommt und fein Eigenthun beanfprucht und wieder fordert, fo 
bat ver Teufel alles Recht daran verloren. Was euer nicht war, habt 
thr ihm ja nimmermehr verkaufen oder verichenfen können. Es ift nur 
ein blauer Dunft, den euch der Satan gemacht hat, daß er euch defto eher 
zu feinem Willen haben möchte. 

. Darum fo kündigt ihm ven Kauf und Handel auf, fagt von neuem 
ab allen feinen Werken und Wefen und begebt euch mit Leib und Seel 
wieder an euren GOtt und Heiland. 

Seufzer: Es ift ja, HErr, dein G'ſchenk und Gab mein Leib 
Seel und was ich hab ꝛe. Breit aus vie Flügel beide, o JEſu, meine 
Freude ꝛc. Wir bitten did, HErr JEſu Ehrift, behüt und vor des Teu⸗ 
feld Lift ꝛc. Sind wir doch dein ererbtes Gut, erworben durch dein theu⸗ 
red Blut ꝛc. Befehl dein'm Engel, daß er fomm ır. 

D. Richtet wider alle Schwermuth und Traurigkeit end auf aus 
eurem hriftlihen Glauben, zu welchem ihr mit Herz und Mund euch bes 
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fennet: „Sch aliube an GDtt den Vater” ıc. Wenn fein GDtt wäre, 
der euch erichaffen; wenn euer himmlifcher Vater nicht allmächtig wäre 
und wider ven Teufel und der Höllen Pforte euch fchügen könnte; wenn 
JEſus euch nicht fo theuer erlöfet hätte, fo fleißig für eure Seele forgte, 
fo eifrig für euch im Himmel bäte; wenn ver Heilige Geift euch nicht 
regierete, auf ebener Bahn leitete, pur GDtted Wort tröftete 2c.: fo 
möchtet ihrdwohl vergehen in eurem Elend und gar in Verzweiflung 
fallen. Allein nun ihr wiffet, an welchen ihr glaubet, und fein gewiß, 
daß euer Glaube euch nicht trügen kann, meil er dad Wort ded wahr⸗ 
baftigen GOttes zum Grund bat, dem ed unmöglich ift, daß er lüge, 
Ebr. 6., fo habt ihr dag nicht Urfach. 

Darum entichlagt euch aller Kleinmüthigfeit, und ſprecht getroft: 
Mein Herr, und mein GOtt! Unter deinen Schirmen bin ich vor den 
Stürmen aller Feinde frei ꝛc. 


Klagen. 


1) Ih bin von GOtt abgefallen, babe GOttes 
Gnade und die Seligfeit verfhworen. Antwort: Waren 
wir nicht von Natur alle von GDtt abgefallen, und hat vo der HErr 
unfer ſich erbarmet? War nicht Petrus von Chrifto abgefallen und hatte 
ihn verleugnet, und doch blidte ihn IJſſus gnädig an ꝛc. Amphi⸗ 
lochtus in dem Leben des Bafılius erzählt von dem Diener des Pro⸗ 
therius, daß derfelbe verfprochen, des Satans Xeibeigner zu fein, und 
durch eine mit feinem Blut gefchriebene Hanpfchrift fich aller Gnade GOt⸗ 
tes verziehen, er wollte derfelben nimmermehr begehren, und wenn fie ihm 
auch angeboten würde, ſolche nicht annehmen; und tod, da er feine 
Sünde herzlich erfannt und bereuet, fei er der Gnade des barmherzigen 
GOttes theilhaftig, ver Satan aber gezwungen worden, die Handſchrift 
wieder berzugeben. (Siebe Dannhauer, Katechismusmilch, Thl. 10. 
S. 240. f.). Es mag foldhes für ein Gedicht halten, wer da will, fo tft 
es doch dem Glauben ähnlich, und fehet ihr daraus, dag ihr Barmherzig⸗ 
feit und Bergebung zu hoffen habet; denn wenn ihr hieran verzagen 
wolltet, würde eure Sünde noch viel größer werden. Haft du Böſes 
verfprochen, fo brich dein Berfprechen, heißt es allhier. 

Seufzer: HErr, verzeihe mir aus Gnaden alle Sind und Mif- 
fethat, die mein armes Herz beladen ac. Bin ich gleich von dir gewichen, 
ftell ich mich Doch wieder ein ıc. 

2) Meine Handſchrift hat der Teufel, und wird fie, 
wie er drobet, am jüngften Tage aufweifen. Antwort: 
Ihr werdet fehen, daß fie mit Chrifti Blut vurchflrichen und eingezogen 
ift, Eol. 2, 15. Weiſet ihr Dagegen auf die Quittung, die ihr aus 
GOttes Hänven habt: „Es tft nichts verdammliches an denen, die in 
Chriſto JEſu ſind,“ Röm. 8,1. Chriftus ift fommen, des Teufels Werte 
zu zerftören; ver bat auch viefe Handſchrift zernichtet und mit feinem 
Leiden und Tod alles, was ihr geſündigt habt, bezahle. GDtt bat ein 
mal die Genugthuung an eurer ftatt angenommen, und wird alfo nichts 
mehr von euch fordern. Es iſt mehr als einmal gefcheben, daß der 
Satan dergleichen Handſchriften wieder hergeben müffen. CBeifpiele hies 
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zu lefe man in dem Buche des Dieterieus, zu Welsh. €. 12., fol. 369. 
Scriver, verlornes und wiebergefundenes Schäflein, S. 299.) Geſetzt, 
er behalte die eurige, fo Fönnet ihr doch mit Paulo fagen: „Wer will die 
Auserwählten GOttes beſchuldigen?“ ꝛc. Trotz tem alten Drachen, 
Trotz des Todes Rachen, Troß der Furcht dazu ıc. 

Autoren: Dietericus, in Sapientiam, P. II. f. 368. seg. Lassenius, 
Ephraim, cap. 77. p. 751. seqq. Hartmann, Manuale, P. III. c. 18. p. 582. seqgq. 
Soriver, tn verlornem und wiebergefunbenem Scäflein ꝛc. 

Gebet, in dieſem Falle zu gebraucden, lefe man bei Sceriver, 
a. a. O., ©. 208. f. und in des Autoren Andächtigem Priefter, ©. 580. 


XVII Wegen Trägheit, das Wort GOttes zu hören. 


A. Seine hierüber empfundene Betrübniß gebe ein Zeichen der in 
ihn wohnenden Furcht GOttes und Liebe zu feinem Wort. Dies fei ein 
guter Anfang zur rechtichaffenen Befferung und fünftigem Andachtseifer. 
Denn fichere Menfchen und boshafte Verächter des Wortes machen ſich 
hierüber nicht viel Kummer. 


B. Gott erweile feine Gnade gegen ihn damit, daß er ihm noch 
ftet3 fein Wort predigen läffet (da er doch Urfach gehabt, vorlängft das⸗ 
felbe ihm zu entziehen), und noch immer zu ihm ſendet feine Knechte, 
und läffet ihm und feines gleichen fagen: „Bekehret euch ein jeglicher 
von feinem böfen Wefen, und beffert euren Wandel,“ Ser. 35, 14. 15. 

‚Darum fei fraft feiner Barmberzigfeit noch nichtd an ihm verfäumet. 

Seufzjer: Ich bitt, o HErr, aus Herzengrund, du wolft nicht 
von mir nehmen dein heilig Wort ıc. 


0. Ehriftus habe ja andy für dergleichen Milfethat gebüßet, und 
rufe ihm als einem buffertigen Sünder zus „Ich, Ich tilge deine 
Mebertretung um meinet willen, und gevenfe deiner Sünden nicht,“ 
Jeſ. 43, 25. Das Blut des Sohnes GDttes, welches ung rein macht 
von allen Sünven, 1 Joh. 1, 7., könne auch von dieſer Sünde ihn frei 
und lod machen. Der Heiland biete ja mit vollem Munve allen betrüb- 
ten Sünvern Gnade an: „Kommt ber zu mir alle, die ihr mühſelig ꝛc., 
Matth. 11, 28., darunter fei er auch begriffen. 

Seufzer: O HErr! dein heilfam Wort das macht mit feinem 
füßen Singen, daß mir das Herze wieder lacht ıc. Und weil ich denn in 
meinem Sinn ır. 


D. Der Heilige Geift ermuntere ihn noch immer zu: „Heute, fo ihr 
feine (GOttes) Stimme Cim Worte) böret, fo verftodet euer Herz nicht,” 
Pi. 95,8. Ebr. 3,7.8. Da er in ihm gewirfet dag Verlangen, GOt⸗ 
tes Wort mit Andacht zu hören, fo werde er auch gewißlih das ans 
gefangene Werk vollführen, Herz und Ohren öffnen wie der Lybia, 
Apg. 16, 14. 

Seufzer: Thu auf den Mund zum Lobe bein, bereit das Herz 
zur Antacht fein ıc. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conso., 0. 1. qu. 15. p. 59. seq. 
Mayer, Sind GOttes, c. 17. P. 456. seqg. 


170 


XVIII. Wegen des Kircheuſchlafes. 


A. Dan föünne aus feiner gegenwärtigen Traurigkeit fchließen, daß 
er nicht muthwillig, feinem Nächften zum Aergerniß und fich felber zum 
Hindernig der Andacht, dem Schlaf iu der Kirche nachhänge, ſondern wider 
feinen Willen und möglichfte Gegenwehr damit übereilet werde. 

B. GOtt, der unfere Schwachheit und Unvermögen am beften ken⸗ 
net, Pſalm 103, 14., werde mit ihm als feinem Kinde hierin ein väter- 
liches Mitleiden haben, und, indem er tiefen Fehler jetzt herzlich be= 
reuet und bußfertig abbittet, ihn nicht aljobald verwerfen und vers 
dammen. 

O. JEſus, der feinen am Delberg ſchlafenden Jüngern, denen er 
doch befohlen hatte: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet,” Matth. 26., gnävig nachgeſehen; ber ven unter ver Predigt Pauli 
eingeichlafenen und darüber zu Tod gefallenen Eutychus, damit er nicht 
fn feinem Sünvenfchlaf in die ewige Höllengluth binab fahren möchte, 
durch Paulum wierer lebentig gemacht, werde auch fi fein in Gnaden 
erbarmen und viefen Fehler ihm in Gnaden zu gut halten. 

D. Forthin aber werde der Heilige Geift feiner Schwachheit auf- 
helfen, Röm. 8, 26., und feinem Unvermögen zu’ Hilfe fommen, wenn 
er beim Eintritt in das Gotteshaus, und fo oft der Prediger auf die 
Kanzel gebt, allemal herzlich feufze: 

Herr! ich will laſſen reden mit mir durch deinen Knecht. Hilf, 
daß ich möge faſſen und ja behalten recht. Gib heilige Gevanfen zu dei⸗ 
ned Namens Ruhm, und laß mich ja nicht wanfen in meinem Chriften- 
tbum. Dein Wort laß mich behalten, du meiner Seelen Licht; ach laß 
es nicht erfalten, was mir dein Knecht zufpricht. Gib, daß ichs herzlich 
liebe vor alle Schäß’ und Pracht, und mid darinnen übe, mein GOtt, 
zu Tag und Nacht. 

Autoren: Lassenius, Ephraim, o. 148. p. 1145. seq. 


XIX. Wegen Widerfpenftigleit und Ingehoriam ge en 
die cun und Eltern. ”. 


A. Es habe freilich GOtt einen ſehr großen Eifer bezeigt wider die 
Ungehorfamen, welche denen, fo er zu unferem Haupt auf Erben gefeßet 
bat, nicht gehorchen wollen. Ungehorfam ift eine Zaubereifünve, und 
Widerſtreben (ſo viel als) Abgötterei, 1 Sam. 15, 23. „Wer fich wider 
die Obrigkeit feßet, der -wiverftrebt GOttes Ordnung; die aber wider⸗ 
ftreben, werden über fich ein Urtheil empfangen,” Röm. 13,2. „Wer 
Vater verftört und Mutter verjagt Chen Eltern ungehorfam ift, und fie 
betrübet), iſt ein fchändlich und verflucht Kind,” Spr. 19, 26. 

Darum fürchte er fich nicht unbillig vor GOttes Zorn ıc. 


B. Doc rufe der barmberzige Vater auch ſolche Sünder zur Buße, 
und biete vdenfelben wierer Gnade an: „So fehret nun wieder, ihr 
Kinder, fo will ich euch heilen von eurem Ungehorfam,” 

er. 3, 22. 
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Darum foll er num diefer Buß⸗ und Gnadenſtimme gehorden. 

Seufzer: So fomm id nun zu dir allhie in meiner Angft ge 
ee ꝛc. O HErr mein GOtt! vergib mirs doch um deines Namens 
willen ıc. 


0, Chriftus habe mit feinem vofflommenen Gehorſam für aller Men⸗ 
den Ungehorfam uud Sünde gebüßet und bezahlet, da er gehorfam war 
nicht nur feinem bimmlifchen Vater bis zum Tod, ja zum Top am 
Kreuz, Phil. 2, 8.; fonvdern auch feinen Eltern auf Erven, Mariä 
und Sofeph, untertban war, Luc. 2, 51., und der Obrigfeit ſowohl 
bei feiner Geburt ala hernach in männlichen Jahren die Schagung 
ohne Weigerung abgeftattet, Luc. 2, 5. Matth. 17, 24. „Denn 
gleichwie durch Eines (des erſten) Menfhen Ungehorſam viel Sün- 
der worden Cund daber aller Ungehorfam bei und rühret), alio auch 
dur Eines (JEſu Chriſti) Gehorfam werden viel Gerechte,” Röm. 5, 
19. „Wiewohl er GOttes Sohn war, hat er doch an dem, 
das er litt, Gehorſam gelernet Cund recht erfahren, wie fauer 
und ſchwer es fei, einen folchen Gehorfam GOtt leiften); und da er iſt 
vollendet (das Werk ver Erlöfung vollbracht hat), ift er worden 
allen, die ihm gehorſam find (feinen Gehorfam und fein Ver⸗ 
dient fich gläubig zueignen und in feinen Geboten gehorfamlich wandeln), 
eine Urſache zur ewigen Seligkeit,“ Ebr. 5,8. 9. 

Darum könne er im Glauben fich dieſes allerheiligften Gehorfams 
Chriſti tröften. 

Seufzer: Allein zu dir, HErr JEſu Ehrift, mein’ Hoffnung ꝛc. 
D Lamm GDttes unfchuldig ꝛc. 


X. Wegen Ungeduld im Krenz. 


A. Es ſei wohlgethau, daß er auch hierin ſeine Schwachheit herz⸗ 
lich erkenne und ſeine Mängel zu verbeſſern trachte. Der gute Vorſatz, 
nach dem Willen GOttes zu leiden, der Wille, das Kreuz mit ſtiller 
Seele zu ertragen, die Thränen über bisherige Ungeduld feien fchon ein 
herrlicher Anfang zur Geduld. 

B, Der gütige und langmüthige GOtt erweife an feinen armen Kin- 
tern, wenn fie unter langwierigem und ſchwerem Kreuz mit einem 
Fehler übereilet worden und beginnen hart zu reven ıc., große Geduld, 
Er halte als ein gnädiger und Tiebreicher Vater ihnen fehr viel zu 
aut, denn er Fenne ihre Herzen und wife ihren Glauben. Und weil er 
fie darin aufrichtig findet, fo fei er mit ven beilaufenden Schwachheiten 
auch zufrieden und rechne um Ehrifti willen Cin deſſen Gemeinfchaft fie 
ſtehen) ihnen folches nicht zu. „Er kennet, was für ein Gemächte wir 
find; er gevenft daran, daß wir Staub find,” Palm 103, 14. „Es ift 
nichts verbammliches an venen, die in Ehriflo JEſu find,” Röm. 8, 1. 

0, Durch Chrifti völlige Geduld fei alle unfere Ungeduld und Sünde 
gebüßet, vaher auf fein Erempel Paulus allẽ Kreuzträger weilet: „Laſſet 
uns auffehen auf JEſum, ven Anfänger und Vollender des Glaubens, 
welcher, ta er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete er das Kreuz, 
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und achtete ver Schande nicht, Gedenket an ven, ver ein folches Wiber- 
fprechen eroulvet hat von den Sünvern, daß ihr in eurem Muth nicht 
matt werdet und ablaffet,” Ebr. 12, 2.3. Diefer geduldige Heiland 
babe nicht nur um Abmwendung des bittern Kreugfelches felber feinen 
Bater im Himmel angeflehet, fondern auch hernach mit ſtarkem Gefchrei 
und Thränen in feiner größten Anaft gerufen: „Mein GOtt! mein 
GOtt! warum haft du mich verlaffen ?" Damit, wenn e8 auch nit ung 
dazu fommt, daß wir freien und heulen: „Der HErr bat mid) verlaf- 
fen x. Ich kanns nicht länger auafteben” ꝛc, GOtt und Deswegen 
nicht verftoße, fondern Geduld mit uns Babe, bie wir durch feine Kraft 
und Gnade alles überwinven. 

D. Es haben viele, die mit Ungeduld ſich verfündiget, Vergebung erlan- 
get. Dem fonft gevuldigen Hiob, da er von der Ungeduld endlich über- 
mannet worden, daß er den Tag feiner Geburt verflucht, folchen Fehler 
aber feinem GOtt abgebeten: „Siehe, ich bin zu Teichtfertig gewefen, wag 
- fol ich antworten? Ich will meine Hand auf meinen Mund legen,” ꝛc., 
Hivb 39, 34, vergab. GDtt feine Ungeduld ganz willig. Ale Af- 
ſaph, der über fein Ungläd und das Glüd ver Gottlofen ungeduldig 
worden, mit wahrer Erfenntnig feiner Sünden in das Heiligthum GOt⸗ 
tes gieng, fo nahm ihn der HErr zu Gnaden an und bielt ihn bei ſei⸗ 
ner rechten Hand, dag er nicht mehr ftrauchelte, wie er felber rühmt, Pfalm 
73. Dem ungenulvigen Jonas, ver um feines elenven Kürbis wils 
len zornig wurde und ben Tod fich wünfchte, verzieh GOtt folche Unge⸗ 
duld, Son. 4. 

Alfo fei ver HErr noch heute gefinnet gegen die, fo herzliche Reue . 
über ihre Ungeduld tragen. 

E. Er foll nurauf GOttes Güte und Allmacht trauen, vie nicht wird 
zugeben, daß Satan durch Ungeduld ihn in Unglauben over Berzweiflung 
ftürze, und daher ohn Unterlaß ſeufzen: 

Seufzer: Reiche deinem ſchwachen Kinde, das auf matten Füßen 
fteht, deine Gnadenhand gefehwinde ꝛc. Gib, HErr, Geduld, vergiß ver 
Schuld, verleih ein ac. HErr JEſu Chriſt! verleih Geduld, hilf mir 
mein Kreuz ertragen ꝛc. 

Autoren: Mayor, Kind Gottes, P. II. cap. 17. p. 508. seqq. 


XXI Wegen Vebereilung vom Zorn. 


A, Er fol GOtt danken, der ihn zur Erkeuntniß dieſes feines Feh⸗ 
lers bat kommen laſſen, daß er venfelben nicht gering achtet, fondern 
berzlich darüber befümmert if. Denn dag ift pie erfte Stufe zur 
Defferung, wenn man weiß, wo man Befferung bedarf. 
Man zweifle nicht, er werde wünſchen, viefed Mangels befreiet zu fein 
und deswegen fleißig zu GOtt beten. 

B. Sonft, fo unter zwei Webeln das befte zu erwählen, fei je: 
der geichwinde Fähzorn viel beſſer als der langſame, heimlidye und tückiſche 
Grimm. Sener gleicht einer Flamme im Stroh oder Werg, die fo eilend 
vergeht, als fie entſteht; und Leute, die damit behaftet, find gemeiniglich 
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aufrichtig und ehrlich von Gemüth ꝛc. Diefer hingegen iſt wie dad Feuer 
{m feuchten Holze, welches, je fpäter ed zur Macht kömmt, je mehr Gluth 
ed hernach gibt. Menfchen, die venfelben an fieh haben, find von unaus⸗ 
löfchlicher Rachgier ꝛc. Gleichwohl aber müffe man von beiven geſtehen: 
„Des Menſchen Zorn thut nicht, was vor GOtt recht if,“ Jac. 1, 20. 


0, Doc werde der Allerhöchſte (der nicht immerdar hadert, noch 
ewiglich Zorn halten will, nicht mit und handelt nach unferen Sünden 
und ung nicht alfobald vergilt nach unferen Miffethaten, fondern fich 
über bußfertige Sünder erbarmet, wie fich ein Bater ıc., Pſalm 103.) 
nad) feiner unendlichen Güte und großer Rangmuth ihm jett die Süude ver- 
geben. Denn fo fpricht er felber Hof. 11, 8. 9.: „Was foll ich aus dir 
machen, Ephraim? fol ich dich ſchützen, Iſrael? Soll ich nicht billig efn 
Adama aus dir machen, und dich wie Zeboim zurichten? Aber mein Herz 
ift anderes Sinned. Meine Barmberzigkeit ift zu brünftig, daß ich nicht 
tbun will nach meinem grimmigen Zorn; denn ich bin GOtt und nicht 
ein Menſch“ Cover nichts leiden will, lange zürnet). j 

D. Der fanftmüthige und freundliche JEſus (der nicht mürriſch 
und greulich ift, Jeſ. A2, 4., und mit feinem Blut das Feuer des gött- 
fichen Zorng, fo über vie Sünde bis in die unterfte Hölle brannte, aus⸗ 
gelöſchet hat) fei willig, ihn zu begnadigen: „Kommt her zu mir,” ruft er, 
„alle, vie ihr mühielig ꝛc. Lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig“ ꝛc., 
Matth. 11, 28. 29. Defien heiliges Erempel fol er ftetd vor Augen 
haben; an ven Tod, jüngſtes Gericht, Hölle gedenfen und GOtt mit 
Ernft anrufen, daß er Durch den Geift ver Geduld und Sanftmuth ihn 
regiere, fo werde er den Zorn bezwingen können und erfahren, daß des 
Höcften Kraft in ven Schwachen mächtig fei ac. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conso., c. 10. seot. 3. qu. 21. 22. 
p- 266. seq. 


XXII Wegen Unverföhnlickeit. 


A, Sest, da er feine bisherige Unverföhnlichkeit herzlich bereue 
und feinem Nächften zu verzeiben ſich geneigt und willig finden laſſe, fo 
habe er daran ein gewiffes Zeichen der Gnade und Kindſchaft GOttes 
und der Gemeinſchaft des HErrn JEſu. Denn der Heiland befiehlt: 
„Liebet eure Feinde, fegnet, die euch fluchen, thut wohl venen, die euch 
bafien, bittet für die, fo euch beleidigen,” und thut hinzu: „Auf daß 
ihr Kinver feid eures Vaters im Himmel” Ceuch aljo in der That erweijet 
und von ihm dafür erfannt wertet), Matth. 5, AA. f. 

B, So könne er nach Wunſch vie Vergebung feiner Sünden erlan- 
gen, und werde GOtt alles, was von fündlichen Gedanken, Worten und 
Merfen bisher zwifchen ihm und feinem Nächften vorgefommen, ihm 
guädigft verzeihen. Denn ob er gleich damit, daß er dem Nächften vers 
gibt, die Vergebung bei GOtt nicht verbienet, fo wolle doch der HErr, 
fraft feiner Berheigung, um des Bervienftes Chrifti willen ihm viefelbe 
widerfahren laſſen. „Bergebet,” fpricht der Heiland, „fo wird euch ver⸗ 
gehen,” Luc. 6, 37. „So thr den Dienfchen ihre Fehler vergebet, fo wird 
euch euer himmliſcher Vater auch vergeben,” Matth. 6, 14, Dies ift ver 
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allerfräftigfte Ablakbrief, ven JEſus mit feinem Blut gefchrieben, durch 
feine Wunden verfiegelt und mit feinem Tod befräftiget. 

0. JEſus habe mit fo großer Geduld nicht allein affer feiner Feinde 
Bosheit erlitten, daß durch fein Leiden alle Sünder mit GOtt ausgeföhs 
net werden möchten, fonvdern auch mitten in feiner Tovesangft und 
Schmerzen noch für diefe Uebelthäter gebeten: „Vater, vergib ihnen” ꝛc., 
damit feines Verdienftes auch die, fo mit Feindſeligkeit gegen ven Nächs 
ſten geſündiget, fich zu getröften hätten. 

Darum foll er vor GOttes Gericht fich nur auf denfelben verlaffen. 
„So fei es euch nun fund,” fagt Paulus, „lieben Brüver, daß euch vers 
fündiget wird Vergebung der Sünden durch Ehriftum, von dem allen, 
durch welches ihr nicht fonntet im Geſetz Moſis gerecht werden. Wer 
aber an ihn glaubet, ver ift gerecht,” Apg. 13, 38. 39. 

GOtt, der dem buffertigen David feinen Zorn und Feindſeligkeit 
wider den Nabal, vem reuigen Petro feinen Eifer und Haß gegen ve 
Hohenpriefter® Knecht zur Vervammniß nicht angefchrieben, werde auch 
mit ihm Geduld haben und nicht nach firengem Recht, fonvern nad 
väterlicher Güte handeln. Denn „jo wir mit GDtt verföhnet find durch 
den Tod feines Sohnes, ta wir noch Feinde waren, vielmehr werden wir 
felig werden durch fein Xeben, fo wir nun verföhnet find,” Röm. 5, 10. 

Seufzer: Al unfer Schuld vergib ung, HErr, daß fie ung ꝛc. 
Verleih, daß ich aus Herzendgrund mein'n Feinden mög vergeben ıc. 

Autosen: Mayor, Kind GOttes, P. III. conc. 9. p. 294. seqq. 


XXIII Wegen einer verübten Mordthat, von deren ordent- 
lien Strafe er bor dem .. feines Landes abſolvieret 
worden. 


A, Ob es wohl nicht geringe zu achten, daß er Blut, Blut eines 
Menichen, ver nach GDttes Bilde geichaffen, Blut eines Kindes GOttes 
vergoffen; fo babe er doch nicht an GOttes Barmherzigkeit, Vergebung 
feiner Sünden nnd der ewigen Seligleit zu zweifeln. Denn GOtt, ver 
feinen Gefallen hat am Tore des Sünders, laffe gegen das fünpige Volt 
Juda, deren Hände voll unfchuldigen Blutes waren, und gegen alle mit 
Blutſchulden beladene ſich aljo gnädig hören: „Wafchet, reiniget euch, 
thut euer böſes Weſen von meinen Augen, laſſet ab vom Böſen, lernet 
Gutes thun. Wenn eure Sünde gleich blutroth iſt, ſoll ſie doch ſchnee⸗ 
weiß werden, wenn ſie gleich iſt wie Roſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle 
werden,“ Jeſ. 1, 16. 17. 18. 

Darum, weil er wegen des vergoſſenen Blutes und begangenen 
Todtſchlages noch täglich Reu und Leid trage, und GOtt um gnädige 
Vergebung mit unabläſſigem Seufzen anflehe, und inſonderheit den feſten 
Vorſatz gefaſſet, Zeit ſeines Lebens vor aller Gelegenheit zu dergleichen 
Sünden ſich zu hüten: ſo werde der HErr mit ihm nicht ins Gericht 
gehen, oder nach Schärfe ſeiner Gerechtigkeit handeln, ſondern habe ſchon 
vor ſeinem Richterſtuhl im Himmel, ſowohl als die Obrigkeit auf Erden, 
ihn abſolviert und losgeſprochen. 
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B. Paulus empfehle ibm das Blut des miſchuldigen JEſn; das 
ſoll er in wahrem Glauben ergreifen, ſo werde der ewige Tod an ihm 
keine Macht finden, weil durch das theure JEſusblut das Blut, ſo er 
vergoſſen, bereits gebüßet iſt, und ſolches Blut des Heilandes ohn Unter⸗ 
lag um Gnade zu GOn (für ihn) ſchreiet, wenn jenes vergoſſene Blut 
die Gerechtigkeit des Höchften zur Rache wider ihn auffordern will: 
„Shr feivd kommen (fpricht er) zu dem Mittler des neuen Teſtaments, 
JEſu, und zu dem Blut ver Beiprengung, das da befler redet denn 
Abels Blut“ (fo wider Cain ſchrie), Ebr. 12, 24. „An ihm haben wir 
die Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden,“ 
Col. 1,14. „Denn fo der Ochfen und ver Böde Blut, und die Afche, 
yon der Kuh geiprenget, heiliget die Unreinen zu der leiblichen Reinig- 
feit; wieviel mehr wird das Blut Chriſti, der fich felbft ohne allen. 
Mantel durch den Helligen Geift GOtte geopfert hat, unfer Gewilfen 
reinigen von den tobten Werfen” ꝛc. (der Sünpven, fo ven ewigen Tod 
verbienet), Ebr. 9, 13. 14. 


Seufzer: Mitten in der Höllenanaft unfre Sünd' ung treiben ır. 
O HErr Ehrifte! deine Beulen, ja ein einig Tröpflein Blut, dag kann 
meine Wunden heilen, löfchen meiner Sünden Gluth; drum will ich, die 
Anaft zu ftillen, mich in deine Wunden hüllen. Dein Blut, der edle 
Saft, bat ſolche Stärk und Kraft ıc. 

Er fol gedenten an Mofen, der im Zorn und Eifer einen 
egyptiſchen Dann erfchlagen und dennoch durch ten Glauben an den 
Meifins und feites Vertrauen auf GOttes Barmberzigfeit wieder in den 
Stand der Gnaden gefegt und zu einem auderwählten NRüftzeug des 
Höchften gebraucht worden, 2 Mof. 2, 11.12.; anten David, ver 
feine Hände mit Uriä Blut vorfäglich befuvelt hatte, gleichwohl aber, 
da er bußfertig zu GDtt gefeufzet: „GOtt, ſei mir gnädig nad) deiner 
Güte ꝛc. Errette mich von den Blutfchulden” ꝛc. Pſalm 51., durch 
Nathan tröftlich verfichert wurde, der HErr babe feine Sünde von ihm 
genommen, er folle nicht fterben, fonvern leben; an ven Mörder und 
Schächer am Kreuz, der Profellion von Morden und Rauben ge- 
macht und im Aufruhr ganz neulich einen Mord begangen hatte, Doch auf 
fein fehnliches Bitten: „HErr, gedenke mein” ıc., aus vem Munde JEſu 
die erfreuliche Verheigung ded Himmels hörte: „MWahrlich, ich fage dir, 
heute wirft du mit mir im Paradiefe fein,” und alfo erfuhr, daß ver HErr 
ihm dieſe Sünden nicht behalten, fonvern aus Gnaden vergeben habe. 

Darum gleiche Barmberzigfeit babe fein GOtt bereitd an ihm 
erzeigt, und werde ferner ſolche durch den Heiligen Geift in feinem 
Herzen befräftigen, fo er im Glauben an JEſum und wahrer Bußfertig- 
feit beharre. 

Seufzer: Und weil ich denn in meinem Sinn, wie ich zuvor 
geflaget ꝛc. Als komme ich zu dir allbier in meiner Angft gefchritten :c. 


Klagen. 
1) Wer Menfhenblut vergeußt, des Blut ıc, 
1 Mol. 9,6. Alfo wird fib GOtt ohne Vergießung 
meines Blutes nicht verföhnen laffen Antwort: 
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Damit wird der erzürnte GOtt nicht befriediget, vielmeniger die ewige 
Strafe der Sünden abgewenpet, wenn der Sünder ohne Bußfertigfeit 
fein Blut durch das Schwert des Henkers vergießt, fondern es iſt eine 
Genugthuung, die der weltlichen Obrigkeit und ihren Geſetzen geichieht. 
Davon aber hat die Obrigkeit euch fchon losgeiprochen, und weil ihr an 
deſſen ftatt die Thränen eurer Buße und das Blut JEſu vor GOtt 
bringet, ift ver HErr mit eudh zufrieden. 

2) GOtt fordert Seele um Seele, 2 Mof. 21, 23.; 
weil nun des Entleibten Seele vermuthlich verloren 
gangen, wie wird es meiner Seele gehen! Antwort: 
Man muß den Erjchlagenen dem Gericht GOttes überlaffen; daß aber 
GOtt an feiner flatt eure Seele fordere, ift ded Satans Eingeben, 

‚ber an einer Seele ſich nicht will genügen laflen, fonvern, wo möglich, 
die andere durch Berzweiflung in feinen Rachen zu ziehen gevenfet. 
‚Seele um Seele‘ 2 Mof. 21., heißt nicht Seligfeit um Seligkeit, 
fondern Leben um Leben laffen, hiervon aber feid ihr freigeiprochen. 

3) Der HErr wird fein Gebet von mir anbören, 
weil meine Hände voll Blutes find, Jeſ. 1,15. Antwort: 
Sie find bereitö auf eure gethane Buße durch das Blut JEſu gereiniget. 
Darum mögt ihr fie fammt dem Herzen in kindlichem Vertrauen zu GOtt 
aufheben, wenn ihr wollet, und könnt durch die Fürbitte unferes Erlöjers 
euch allezeit gnädiger Erhörung tröften. 

Autoren: Lassonius, Ephraim, oap. 78. p. 735. seqq. 


XXIV. Wegen Unbarmherzigkeit gegen die Armen. 


A. Daniel gebe ihm einen guten Rath, wie er feiner Angft 
108 werden Fönne: „Laß dir meinen Rath gefallen, und mache Dich 
los von deinen Cherzlich bereuten) Sünden durch Gerechtigfeit (des 
Meſſias, Ser, 23., 1 Cor. 1., fo in wahrem Glauben zu ergreifen) 
und ledig von deiner Miſſethat, durch Wohlthat an den Armen Cerweife 
alfo die Früchte deiner Buße, und laß Tas Licht deines Glaubens leuch- 
ten); fo wird der HErr Geruld haben mit deinen Sünden“ Cund 
Gnade für Recht ergehen laffen), Dan. A, 24. 

Darum vielen Rath foll er fich befohlen fein laſſen, feine ſchweren 
Sünden mit reuendem Herzen erfennen, mit feftem Glauben fih an 
JEſum halten und ven Armen hinfort deſto mehr Gutes thun, fo werde 
ihn GOtt nicht unbarmherzig und im Zorn verftoßen, ſondern die Gerech- 
tigfeit und Genugthuung JEſu ihm in Gnaden zurechnen und bei Anz 
Adauung feines neuen Gehorſams den verdienten Fluch in Segen ver: 
wandeln. 

B. Ber HErr, an veffen Gebot er fih durch Unbarmherzigfeit fo 
Schwerlich verfündiget, fei der Water der Barmherzigkeit und die Liebe 
felbft C&8 jammere feine Barmherzigkeit unfere Sünd und großes Kein): 
fo werde er demnach vor ihm als feinem betrübten Kinde fein Herz nicht 
zufchliegen, fonvdern die häufigen Bußthränen ſich bewegen laffen, Gnade 
zu erzeigen. Bon ihm habe längft David aus eigner Erfahrung gerüh- 
met: „Barmberzig und gnädig ift ver Herr, geduldig und von großer 
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Güte. Wie fih ein Vater über Kinder erbarmet” ꝛc., Pſalm 103, 8. 
Jeremias verfichere: Seine Barmherzigkeit habe noch fein Ende, ſon⸗ 
dern fie fei alle Morgen neu, Klagl. 3, 22. Sa er felber rufe ven 
Sünvern zu: „Belehret euch zu mir von ganzem Herzen, mit Faften, 
Meinen und mit Klagen; zerreißt eure Herzen und nicht eure Kleider, 
und befebret euch zu dem HErrn, eurem GOtt; denn er iſt gnädig, barm- 
berzig, geduldig und. von großer Güte, und reuet ihn bald der Strafe,” 
Joel 2, 12. 13. 

Darum fol er auf diefe Barmherzigfeit GOttes fich verlaffen und 
den Herrn um Gnade anfchreien: Wende dich zu mir, und fei mir 
gnädig“ ıc., Pfalm 25, 16. ff. (S. oben III.) \ 

0, Es fehle an Erempeln der Unbarmberzigen nicht, welche anf 
ihre gethane Buße Vergebung erlanget. Da Nebucapnezar zur 
Erfenntniß Fam, feine Augen gläubig gen Himmel aufhub, und verbef- 
ferte, was er Uebels an ven Armen gethan, bat GDtt fich feiner erbarmet, 
ihn aug feinem großen Elend errettet, und ven Himmel nicht vor ihm zus 
gefchloifen, Dan. A, 31. ff. Vergl. D. Mich. Walther, Hist. Dan,, 
cone. 36. p. 641, seqq. Obwohl David fchlechte Barmherzigkeit an 
dem armen Mephiboſeth hatte bewiefen, indem er auf Anftiften des Ziba 
anftatt ver Wohlthat, damit er ihn erfreuen follen, alle das Seine weg⸗ 
genommen, 2 Sam. 16, 4., dennoch wurde auch diefe Sünde ihm ver- 
geben, wie fein Loblied ausweiſet: „Lobe ven HErrn, meine Eeele ꝛc., 
der dir alle veine Sünde (NB. und auch diefe Unbarmberzigfeit) vers 
afbet, und heilet alle deine Gebrechen, ver dein Leben“ ꝛc., Pf. 103, 2. f. 

Daher foll er feine betrübte Seele zufrieden ftellen, und ſich tröften: 
„Unfre Bäter (vie vergleichen Sünde gethan) hoffeten auf Barniherzig⸗ 
feit, und da fie hoffeten, half ihnen GOtt aus. Sie fchrieen zu GOtt, 
und wurden errettet,“ Pf. 22, 6. Ei, fo wird auch meine Hoffnung auf 
GOttes Barmherzigkeit mich nicht laſſen zu Schanden werben, 

Autoren: Mayer, Kind GÖDtted, P. II. cono. 8. p. 288. seqq. 


xxv. Wegen Berläfterung nnd Verfluchnng des Nächſten, 
i nnd Tehtichlags mit ii ' 


A. S6Dtt nehme ja offenbare Todtſchläger und graufame 
Mörder zu Gnaden an, wenn fie Buße thun. (S. oben XXIL.) 

Daher werde er ihn wegen feines Zungenmords nicht verftoßen, 
er fol nur zu feiner Gnade ein gutes Vertrauen haben. 

B, Der heiligfte und unſchuldigſte SEfu8 habe zur Zeit feines 
Leidens von ven giftigen Spott und Lügenzungen feiner 
Feinde fo viel Shmah und Läfterungen erbultet, und 
u I allen Frevel der bölen Zungen völlig gebüßet und 

ezahlet. 

Daher foll er fich deſſen bei feinen Zungenlünven gläubig erinnern, 
fo were er JEſum zum Fürſprecher haben bei GOtt vem 
Vater. „Denn ob jemand fündiget” ꝛc., 1 Joh. 2,1. f. 

0, Es feija Paulo, ver ein Läfterer und Schmäher Ehrifti felbft 
und feiner Gliedmaßen gewelen, Barmberzigleit wivderfahren, und babe 

Haas, getr. Seelenhirt. 12 
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an ibn JEſus Chriftus erzeigt alle Geduld zum Erempel denen (Sün- 
dern), die an ihn gläuben follen, zum ewigen Zeben, 1 Tim. 1, 13. ff. 
Daher dürfe er auch nicht verzagen. | 

Autoren: Mayer, Kind GOttes, Part. II. oono. 11. p. 321. soqq. 


XXVI ‚Wegen Hurerei, Unreinigleit und Ehebruchs. 


A, Wahr ifts, daß der heilige und gerechte GOtt diefe Sünden fo 
wohl ernftlid) verboten: „Du folft nicht ehebrechen,” 2 Mof. 20, 14. 
„Es fol feine Hure fein unter den Töchtern Iſrael, und fein Hurer 
unter den Söhnen Iſrael,“ 5 Mof. 23, 17. Daher Paulus 1 Theff. 
4, 3—7. fchreibet: „Das ift der Wille GOttes, eure Heiligung, daß 
ihr meivet die Hurerei” ꝛc., als auch fhredlidh wider die Hurer und Ehe 
brecher gecifert. Er forvert fie nicht nur vor Gericht in diefer Welt, und 
bricht ven Stab über fie: „Wer die Ehe bricht mit jemands 
Weib, der foll des Todes fterben, beide Ehebrecher und 
Ehebrecherin,“ 3 Moſ. 20,10. „Eine Dirne, die geburet hat 
in ihres Baters Haus, foll zu Tode gefteiniget werben,“ 
5 Mof. 22, 21.5 fondern will noch ein befonveres Gericht an jenem 
Tag über fie halten, und feine gerechte Rache an ihnen ausüben: „Die 
Hurer und Chebrecher wird GDtt richten,“ Ebr. 13, 4. „Offenbar 
find vie Werke des Fleiſches, als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, 
Unzucht ꝛc., von welchen ich euch habe zuvor gelangt, und fage noch zuvor, 
dag vie folches thun, ſollen (wenn fie fich nicht beifern) pas Neid GOttes 
nicht erben,” Gal. 5, 19. 21. 1 Cor. 6, 9. 10. Allein diefer Eifer des 
Herrn brennet nur wider die, diefe Strafe wird nur denen angekündigt, 
welche in folchen Sünven ohne Reu und Buße leben. Und geht keines⸗ 
weges diejenigen an, fo in ber Zeit der Gnaden umkehren, ihre‘ Miffe- 
thaten mit unzähligen Thränen ‚befeufzen, und um Chriſti Blutes und 
Verdienſtes willen bei GOtt Gnade ſuchen. 

Daher weil ihr euer voriges unzüchtiges Leben verlaffen und euch 
durch wahre Buße wieder bei Ehrifto eingefunven, auch dieſe Sünden 
beftändig bis ins Grab haffen wollet, fo wird weder dag zeitliche noch 
ewige Web, fo GOtt den Hurern ꝛc. gedrohet, euch treffen, denn ihr ja 
nun nicht mehr unter der Zahl diefer gottlofen Höllenbrände, fonvern der 
bußfertigen, gläubigen und durch dag Blut JEſu gerechtfertigten Kinder 
GOttes und zukünftigen Erben ver Seligfeit euch befindet. 

B. Iſt gleich bei euch die Sünde mächtig worden, hätte GOtt von 
Rechtswegen euch vervammen Fönnen, fo ift doc feine Gnade uod) viel 
mächtiger über euch gewejen, indem er nach feiner unendlichen Barmher⸗ 
igkeit euch von allen Sünpen losfprechen laſſen, Rön. 5, 20. Ener 

ſus, ver die Sünder annimmt, Luc. 15, 21., und kommen iſt 
in die Welt, die Sünper Cfie haben begangen, was fie wollen, wenn 
fie nur Buße thun) felig zu maden, 1 Zim.1,15., hat als ein treuer 
Hirte euch, fein verlornes Schäflein, gefucht und gefagt: „Mir haft du 
Arbeit gemacht mit deinen Sünden ıc. Aber ich tilge beine Webertres 
tung um meinet willen, und gevenfe deiner Sünden nicht,” Jeſ. 43, 
24. 25. Der Heilige Geift bat nach feiner großen Güte beizelten 
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eure Augen geöffnet, daß ihr vom Wege des Verderbens wieder abgetre- 
m: 2 = verfichert, dag nicht8 verbammlidhes an denen x, 
öm. 8, 1. | 

Daher wird GOtt diefe feine Gnade an euch nicht vergeblich fein 
laffen, noch den Himmel, deſſen Thür er allen befehrten Sünvern geöffnet, 
vor euch verfchließen. 

0. Gedenket an David, von welchem der Heilige Geift felber 
erzählt, daß er nicht nur in fchwere Sünde des Ehebruchs gefallen, ſon⸗ 
dern noch dazu einen Todtfchlag begangen; da derſelbe in fich ſchlug: 
„Sch habe gefündiget wider den HErrn,” fo antwortete GOtt alfobald 
durch Nathan: „Sch habe deine Sünde von dir genommen, vu follt 
nicht flerben,” 2 Sam. 12, 13.; an jenes Weib, fo im Ehebruch auf 
frifcher That ergriffen und zu JEſu gebracht, von ihm aber zu Gnaden 
Angenommen, und unter der Bebingung, daß fie Buße thue, abfolviert 
‚worden: „Sch verbamme dich nicht, gebe hin, ſündige forthin nicht mehr,“ 
Joh. 8, 1. f.; an den verlornen Sohn, der auch mit Huren zuge⸗ 
halten, und um ſein Gut dadurch gebracht worden, dennoch aber auf ſeine 
Buße: „Vater, ich babe geſündiget“ zc., die Vergebung erlanget hat, 
Luc. 15, 21. f.: „Diefer mein Sohn war tobt, und ift wieder lebendig 
worven” .; an Marta Magpalena, die in offenbarer Hureret 
gelebt, und doch, da fie mit Thränen ihrer Buße die Füße JEfu ge⸗ 
neßet ıc., Die Beanadigungsftimme hörte: „Dir find deine Sünden ver- 
neben, dein Glaube hat dir geholfen, gehe hin mit Frieden,” Luc. 7, 
38.48. f. Was hiervon gefchrieben ift, iſt euch zur Lehre und Troft 
geichrieben, daß ihr durch Geduld und Troft der Schrift Hoffnung habet. 

Daher da ihr nicht nur gleiche Sünden auf euch geladen, fonvdern 
auch gleiche Buße gethan, habt ihr jo wenig als fie an gänzlicher Hin⸗ 
wegnehmung eurer Sünden, an GDttes Über euch erneuerter Huld ır. 
zu zweifeln. 

D. Bergeffet aber nicht, was der Apoftel dort 
fhreibet: „Es ift erfchienen vie heilfame Gnade GOttes allen Men⸗ 
ſchen, und züchtiget ung, daß wir follen verleugnen das ungöttliche Weſen 
und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig leben in ver 
Melt, Chriftus hat fich felbft für ung dargegeben, daß er uns erlöfete 
von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ihm felbft ein Volk zum Eigen 
thum, das fleißig wäre zu guten Werken,” Tit. 2, 11.12.14. Und 
wiederum: „So tödtet nun eure Glieder, Die auf Erten find (widerſtehet 
den irdiſchen fletichlichen Füften, fo in ven Gliedern fich regen), Hureret, 
Unreintgfeit, ſchändliche Brunft, böfe Luft ꝛc, um welcher willen kommt 
der Zorn GDttes über die Kinder des Unglaubeng, in welchem auch ihr 
welland gewandelt habt, va ihr darinnen lebtet. Nun aber leget alles ab 
von euch,” El. 3,5.f. Hüter euch aufs fleifigfte vor diefen 
Sünden, und fliehet alle Gelegenheit. Wenn der unreine Geift euch 
darzu reizen will, fo antwortet mit dem Teufchen Joſeph: „Wie follt ich 
denn ein ſolch groß Uebel thun, und wider GOtt fündigen?“ 1 Mof. 
39, 9. Laßt euer tägliches Gebet fein mit Sirach: „Herr GOtt Vater 
und HErr meines Lebens! behüte mich vor unzlichtigem Geficht, und 
wende von mir alle böfe Lüfte” ꝛc. Stra 23, 4. f. 


180, 
Seufzer: O IEful führe doch mein Herz und Sinn durch dei⸗ 
nen Geift dahin ır. 
So werdet ihr einen gnätigen GOtt im Himmel, freutiges Gewif- 
fen bei euch felbft, guten Namen unter ven Dienfchen wiederum haben 
und das gegebene Aergerniß allenthalben in Bergeffenheit bringen. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, co. 81. p. 758. seqQ. Hartmann, 
Manuale, P. III. co. 17. p. 566. 2000. Btenge€N, Jud, de judicior. div. varietate, 
T. II. 0.85. n. 9. seq fol. 142. 


XXVII Wegen Ungerechtigkeit, Bernortheilung des 
Nächten, und dadurch übel erworbenen Gutes. 


A. Er foll zuvörderſt 

1) Ertennen, wie große Sünde wider GOttes Ge— 
bot er hieran getban, wie viel Seufzer und Thränen des armen 
Nächften er auf fich gelaven, welch eine ſchwere Kaft er feinem Gewiſſen 
aufgebürvet; und daher alles dieſes Unrecht mit wehmürhigem Seufzen 
und bußfertigen Thränen GOtt abbitten, und um Chriſti willen deſſen 
Gnade fuchen, denn das fei feine, wie aller armen Sünver, Schulvigfeit: 
„So wir fagen, wir haben feine Sünde, fo verführen wir ung felbft” ꝛc., 
1 305. 1,8. 9. 

Hernach aber 2) den beleidigten und vervortbeilten 
Näcften befriedigen, und alles, was demfelben mit öffentlicher 
Gewalt oder hinterlifiigem Betrug entwendet worden, wieder erftatten. 
Denn fo babe GOtt e8 befohlen 3 Moi. 6, 3. f., daß man foll wierer- 
geben, was man mit Gewalt genommen, oder mit Unrecht zu fich gebracht. 
So wenig die Wunde heilen fann, indem das Eiſen noch in derſelben 
ftet, fo wenig fann auch das Gewiſſen Ruhe erlangen und die Sünde 
vergeben werden, wenn man tag unrechte Gut bei fich behält. Der thut 
feine wahre Buße, fo das geftoblne fich noch länger belieben läßt. Der 
ift und bleibet ein Dieb vor GOtt und bat ſich Feiner Gnare zu ges 
tröften, welcher nicht wieder gibt bei Heller und Pfennig, was erſetzt 
werven fann. „Die Sünde wird nicht vergeben, wenn das geftohlene 
nicht wieder erftattet wird (nämlich, wenn es wiedererftattet werden 
fann)“, fchreibt mit gutem Grunde Auguftinus. 

B. Werde er mit dem durch lauter Ungerechtigkeit bereicherten Zadäo 
biefe Zeichen wahrer Buße von ſich fehen lafjen, fo ſoll feinem Haufe Heil 
widerfahren, das verlegte Gewiſſen gebeilet, die Sünde verziehen und 
GOttes Gnade fiber ihn erneuert werden, Zur. 19. So fpricht der 
gerechte GOtt felbit : „Wenn ich zu dem Gottlofen fpreche, er fol fterben, 
und er bekehret fich von feiner Sünve, und thut, was recht und gut ifl, 
aljo daß er das Pfand wiedergibt (dem dürftigen Nächften) ung bezablet, 
was er geraubet (mit Unrecht und Bervortheilung genommen), und nad 
dem Wort des Lebens wandelt, daß er fein Böſes thut Cnicht mehr muth⸗ 
willig in folden Sünden wider dag Gewiffen lebt), fo fol er leben und 
nicht fterben, und aller feiner Sünpen, die er gethan bat, fol nicht 
gedacht werden,” Czech. 33, 14. f. | 

Wie Paulus tort für den ungetreuen Knecht Onefimus zu fliehen 
und Bürge zu fein fich gegen feinen Herrn, den Philemon, erboten: „So 
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er bir etwas Schaden gethan, oder ſchuldig if, Das rechne mir zu; 
ih, Paulus, habe ed gefchrieben mit meiner Hand, ich wills bezahlen,“ 
Epift. Philem. B. 18. 19.: alfo trete fein JEſus vor GOttes Gericht, 
und fage anjego für ihn gut. Ja diefer theure Heiland, der niemand 
unrecht gethban, und bei dem Fein Betrug jemals erfunden morven, 
Jeſ. 53, 9., der habe fchon längft bezablet, was er nicht (ſondern die 
Menſchen) ‚geraubet, Pialm 69, 5., für viefe und alle Sünden mit ſei⸗ 
nem theuren Blut genug gethan, und ausgetilget die Hanpfchrift (das 
Bornregifter calfieret), fo wider ung fein Könnte, Col. 2, 14. 

Daber dürfe er nicht verzweifeln mit Judas, der das mit Unrecht 
erworbene Blutgelo in den Tempel warf, und ging bin, und erhing fidh, 
fondern, wenn er vor GOttes gerechtem Zorn und firengem Gericht 
fih fürdtet, nur feufzen: Abba, lieber Bater! Gedenk an dein's 
Sohns bittern Tod, fieh an fein’ heil'gen Wunden roth ec. O JEſu! 
hilf zur felben Zeit von wegen deiner Wunden, daß ich ar. . 


Klingen. 


1) Die Wiedererftattung ſei um vieler Urfaden 
willen unmöglid. Antwort: Könne er nicht in natura 
eben das entwenvete erftatten, jo müſſe ein aequivalens gegeben und 
gleiches mit gleichem vergolten werven. Leben vie Perfonen nicht mehr, 
denen hie und da etwas abgezwackt worden, fo ſeien voch vielleicht ihre 
Nachkommen und rechtmäßige Erben vorbanten; in Ermangelung aber 
verjelben, und ſo man auch nicht mehr wiffen follte, wem? wann? wie 
viel? unrecht geſchehen, fo weile Chriftus auf die Armen: „Ihr habt 
allezeit Arme bei euch,” und wolle, daß man fich viefelben mit dem un> 
gerechten Mammon zu Freunden maden full, Joh. 12, 8. Luc. 16, 9. 
Dafern nicht möglich, eine wirfliche Genugthuung dem Nächften zu lei⸗ 
ften, jo werde doch der bereite Wille und eine hriftliche Abbitte (ſo eine 
Genugthuung der Kraft nach iſt) erforvert. 

2) Es werde ihm und den Seinigen vor aller 
Welt ein Schimpf fein Antwort: Vielmehr eine Ehre 
vor GDtt, den heiligen Engeln, und allen rechtichaffenen Ehriften. Wo 
er es aber nicht thun wollte, würde es ihm an jenem Tage eine ſolche 
Schante fein, welche alle Schmad; der Welt übertrifft. Er könne fchon 
bei Ehren bleiben, fo er dem Nächften, welchem er unrecht gethan, oder 
feinen Erben ein zum Abtrag zulängliches Stück Geldes durch feinen 
Beichtvater zufchide, feinen Namen verfchweigen, und nur fagen lafje: 
Es komme von einem ehrlichen Dann, der ihm oder ihrem Vater das 
von Alters her ſchuldig wäre, welches fie vieleicht nicht gewußt. Wovon 
Paul von Eigen ein Beiſpiel mittbeilt bei Dedefennug, Consil. Vol. 
1. fol. 175. 

3) Almofen a. werden ihm wenig dienen, weil 
Sirach 34, 21. f. flieht: „Wer von unrechtem Gut opfert, deß Opfer iſt 
ein Geſpött, aber ſolches Gefpött der Gottlofen gefället GOtt nichts 
überall,” Antwort: Sirach firafet die, fo großes Gut mit Unrecht 
an fich gebracht, und davon etwas nehmen, und zum Gottespienft an⸗ 
wenden, in Meinung 1) fie könnten dadurch Vergebung der Sünten 
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erfaufen; 2) das andre, was fie davon noch behalten, würde dadurch 
geheiliget. Wenn ihr aber alles unrechte Gut auf viefe Maße von euch 
thut, und dieſes nicht für verbienftlich, ſondern bloß für ein Zeichen wah⸗ 
rer Buße haltet, und vie Vergebung der Sünden einig und allein in 
Chriſti Verdienſt fuchet, fo wirds GOtt nicht mipfällig fein. 


Autoren: Dodekenn. Consil. T. IL. fol. 171. n. 10. Dunte, Cas. Consc. cap. 
XI. qu. 19.9. 410. Balduin, Cas. Consco. L. IV. o. 8. oas. 8. p. 955. seq. Lasse- 
nius, Ephraim, o. 86. p. 796. seq. Pfeiffer, Anti-Melancholious alt. L. II. o. 21. 
p- 616. 


XXVII. Wegen Wuchers mit ansgelichenem Gelbe. 


NB. Wohl zu untericheiben: 


A, Mutunm oloemosynarium, wenn man einem blutarmen 
Menſchen in ſeiner äußerſten Noth, in welcher er weder aus noch ein 
weiß (doch aber die Hoffnung hat, künftig zu beſſeren Umſtänden zu ge⸗ 
langen), mit Gelde aushilft, und weder Zinſen fordert, noch 
das Capital wieder zu erheben gedenkt, ob man wohl 
an ihm nicht allerdings verzaget. 

Iſt ein Werk der Barmherzigkeit, von Chriſto Luc. 6, 35. befohlen: 
„Leihet, daß ihr nichts davon hoffet“ (wenn ſchon Gefahr dabei, daß ihr 
nichts wieder bekommet). So aber nicht auf alle Perſonen zu ziehen, 
ſondern nur a) auf die Blutarmen, welche, wenn fie von ung etwas bor⸗ 
gen wollen, bereits in großer Dürftigfeit find; b) auf vie, welche, nach⸗ 
dem wir ihnen geliehen, durch Krankheit, Feuer und andre Unglüdsfälle 
alſo verarmet find, daß fie nicht einmal den Hauptſtamm wieder geben 
fönnen. „Wer fi) des Armen erbarmet, ver leihet dem HErrn, der wird 
ihm wieder Gutes vergelten, Spr. 19, 17. | 

B. Mutaum gratuitum s. ofliciosum, fo einem guten Freund, dem 
man gerne dienen will, oder einem antern, der es benöthigt ift, zu 
feinem Bedürfniß eine gewilfe Summa Geld vorgeftredt 
wird, mit Bebing, daß er folhe zur beftimmten Zeit, und zwar ohne 
einige Zinfen wievergebe. 

Iſt eine Probe der chriftlichen Liebe und Dienftwilligfeit, vie man 
aber ebenfalls nicht allen Menichen, over auch denen, die mit unferm 
Gelde ihren Erwerb und Gewinn fuchen, zu erweilen ſchuldig, ſondern 
allein dem Dürftigen, der zu feiner Noth etwag von ung erborget. Das 
von redet Sirach Cap. 29, 1. 2.: „Wer feinem Nächften leihet, der thut 
ein Werk ver Barmherzigkeit, und wer Güter hat, der ſoll ſolches thun. 
Leibe deinem Nächften, wenn ers bedarf, und du andrer gibs auch wiener 
zu beftimmter Zeit.” 

0. Mutaum compensatoriaum, wenn man feinem Nächflen, er 
fei reich oder unvermögend, ein Stüd Geld leihet, dag er damit feinen 
Nutzen in feiner Nahrung und Handthierung fchaffen, fein Gut von 
Schulven befreien, und desſelben beffer genießen könne ıc., und hingegen 
von ihm nicht allein die Hauptfumma, fondern au einen mäßi- 
nen und vonder Landesobrigkeit felber für bils 
lig gebaltenen Zins nimmet. 
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Sf eine Art des Vertrages, fo allerdings zuläffig, und 
nicht wider das Gefeg der Natur, als welches in allen 
Eontracten eine Gleichheit erforvert, dag fein Theil lädiert werde; no ch 
wider GOttes Wort, denn Chriſtus ſagt: „Was ihr wollet, 
das euch vie Leute tbun follen (für eure Wohlthat dankbar fein), das 
thut ihnen auch,” Matth. 7, 12. Nicht wider Billigkeit, 
weil es ja billig, indem man nicht geringe Gefahr bei Geld ausleihen 
über fich nehmen und feinen eigenen Nuten bintan fegen muß, da dem 
Nächften dadurch geholfen wird, daß man hinwieder eine Ergöplichfeit 
dafür habe; noch widerdie chriſtliche Liebe, denn ich foll 
meinen Nächften lieben als mich ſelbſt. Wenn ich nun vemfelben zu 
Fortiegung feiner Nahrung mit meinem eignen Schaden und Nachtheil 
derer, die mir näber verwandt find, helfen wollte, fo liebte ich ihn mehr 
als mich und müßte hören, was Paulus fagt: „Wer die Seinigen nicht 
verforgt, ift ärger ala ein Heide” ar., 1Tim.5,8 Auch nicht wider 
die Rechte, maßen chriftliche Potentaten felber auf 100 Gulden fünfe 
zur Zinfe gelebt haben. 

D, Mutuum usurariam, wo man das Geld ohne Unterfchien 
der Derlonen, und ob fie damit etwas gewinnen können oder nicht, 
auf Wucher austhut, mehr Zinfen fordert und fich verfchreiben 
läßt, als billig und lanvüblich, dadurch der arme Nebenmenfch nach und 
nach gar ververbt und ſchändlich ausgefogen, ja mit Gewalt aller feiner 
Nahrung und Kebensnothdurft beraubet wird. 

Iſt von GDtt ernftlich verboten 2 Mof. 22, 25.: „Wenn vu Geld 
leiheft meinem Bolt, das arm iſt bei dir, follt vu ihm nicht zu Schaden 
dringen, und feinen Wucher auf ihn treiben,“ 3 Mof. 25, 35. f. Einen 
folchen Wucher verſteht David Pfalm 15,1. 5.: „HErr! wer wird woh- 
nen in deiner Hütten, wer wird bleiben auf deinem heiligen Berge? 
Wer fein Geld nicht auf Wucher gibt ꝛc. CNB. im Ebr. 399, Buß 
(Wucher). Der Wucher nagt an ter Subftanz des Menfchen, beißt 
den Nächften wie eine Schlange, verzehrt ven Armen zwar ſchweigend, 
aber gewaltig. Geter, zu ven Pfalmen, fol. 203. a.) 

Daher va er mit feinem von GOtt verliehenen Vermögen nad) der 
dritten Art etwas erworben, Zinfen von ven ausgeliehenen Gelvern 
genommen, allemal ver Billigfeit und chriſtlichen Liebe fich gemäß verhals 
ten, niemand vervortheilet und befchweret, hingegen ven Arınen es au) 
genießen laffen und ver Nothdurft feines Nächiten fich gebührend anges 
nommen, fo dürfe er fih deswegen Fein Gewiſſen 
machen, noch dem Satan, ber ihm folches zur Sünde anfchreiben 
will, Gehör geben. 

Wo er aber nach ber vierten Art fid an GOtt und dem Nächften 
verfünpiget, fol er wahre Buße thun und auf Erfegung des Schadens 
bedacht fein. (S. auch die oben XX VII. genannten Troftgründe.) 


Autoren: Dedekennus, Consil. Vol. II. Beot. 9. N. 2,4. 5. fol. 146. 155. 
seqg. Dannhauer, Katechismuemilch, P. II. p. 815. seq. Mengering, Informat. 
Oonse. p. 1008. Balduin, Cas. Consc. L. IV. o. 8. oas. 4. p. 986. sog. Lasse- 
nlus, Ephraim, cap. 87. p. 806. 200. Bcheerzer, Brevisrium Hülsem. o. 12. Th. 25, 
P. 758. soqg. 
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XXIX. Wegen falfhen Zeugniffes wider den Nächten. 


A. Er babe dadurch eine foldie Sünde begangen, die nicht allein 
firafbar vor den Meunſchen, fondern aud verdammlic vor GÖtt ift. 
Salomo hat längft allen falichen Zeugen und frechen Lügnern ind Anges 
ficht gelagt, daß fie bei GOtt im fchwarzen Regifter ftehen und nichts als 
Strafe und Unglüd bier und dort zu gewarten, Spr. 19,5. „Ein fal- 
fcher Zeuge bleibt nicht ungeftraft, und wer frech Lügen redet, wird nicht 
(der Strafe) entrinnen.” „Der Lügner Theil foll fein in dem Pfuhl ver 
Höllen,’ Dffb. 21,8. Wie fie dem Teufel ale dem Bater: ver Lügen 
folgen, fo follen fie auch dort (wo fie nicht Buße tbun) mit ihm gleiche 
Dein in ven ewigen Flammen leiven, (Wo Sünde ifl, muß man weiter 
den Umftänven gemäß hervorheben: wer? was? gegen wen? wie?) 

Daher vice Sünde vor GDt und Menfchen mit Thränen zu 
bereuen. 

B. Doc foll er wiffen, daß JEſus, ver für alle Sünden der ganzen 
Welt mit feinem Blut und Tod genug gethan, auch diefe Sünde nicht um« 
gebüßet gelaffen. Der Heiland bat vie lügenhaften Ausfagen falicher 
Zeugen vor dem Gericht Pilati wider feine heilige Lehre und untadelhaftes 
Leben angehört, allen Geifer ver giftigften Läfterzungen feiner Feinde 
wider fich ausfchütten laffen Cob er wohl ganz unſchuldig und ohne 
ale Sünve war), auf daß er auch damit feinem himmliichen Vater eine 
genuglame Bezahlung für die Miffethat und Bosheit aller Lügner. und 
falfchen Zeugen lieferte. Wenn er nun das von Herzen gläube, jo werde 
ihm fein Glaube zur Gerechtigkeit zugerechnet werben, und nichtd ver= 
dammliches Cauch dieſer Sünde wegen) an ihm bleiben, er auch vor 
GOttes Strafe und dem allen Lügnern bereiteten böllifchen euer und 
Schwefel fi) nicht zu fürchten haben. „Denn wie GDtt allein gerecht 
ift, alio macht er audy gerecht den, ter da ift. des Glaubens an JEjum,” 
Röm. 3, 26, 

Daber diefer vollfommenen Genugtbuung und ganzen Bervienftes 
JEſu ſich zu tröften. Ä | 

0. Er müffe aber, wenn er deſſen felig genießen und von biefen 
Sünden frei werden will, dem Nächſten, ven er fälichlih angeklagt, 
gehörige Abbitte thun, frei und öffentlich befennen, daß er demſelben 
unrecht getban, überall Gutes von ihn reden und feine Ehre gegen jeder- 
mann retten, anch was ihm für Unglüd und Schaden zugezogen worden, 
auf alle Art und Weife gut zu machen fich bemühen. Denn GDtt will 
feine Gnade erzeigen, wo man nicht mit dem Nächten fich verföhnen will, 
Matth. 6, 15. 

Daher folches unverzüglich ing Werk zu richten, und nimmer thun 
m befte Buße oder augenfcheinliche Frucht feiner Belehrung fein zu 
affen. Ä 


Klagen. 


1) Es kann diefes niht gefhehen, denn er ff 
bereits geftorben. Antwort:. So müßt ihr nach feinem Tode 
ihm die Ehre wiedergeben, welche ihr in feinem Leben ihm genommen und 
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entweder feinen Kindern und Anverwandten e& abbitten, oder ber Obrig⸗ 
feit es felber anzeigen, vaß, da vor derſelben fein Name etwa durch euer 
falfches Zeugniß übel angeichrieben worden, er wierer unter vie Zahl 
ehrlicher Leute gebracht werde; fonft möchte er vor Ehrifti Richterftupl 
euch anklagen. 


2) Was würde mir das für ein Shimpf fein? 
Antwort: Iſt es nicht ein größerer Spott, einft an jenem Tage vor 
GOtt und allen Engeln zu Schanden werden? Wie viel beffer, tag Uns 
recht hier auf Erven zu befennen, ald dort ewig deswegen in der Hölle 
brennen und allem Fleiſch ein Greuel fein ? 

Autoren: Lassonius, Ephraim, o. 85. p. 788. 


XXX. Wegen eines gethanen falſchen Eides. 


A, Daß er einen unrechten und falfchen Eid geſchworen, ſei eine 
grenliche Sünde, dawider der gerechte GOtt einen ſonderlichen Haß und 
Misfallen bezeuget: „Liebet nicht faliche Eive, denn folches haffe ich, 
fpricht ver Her,” Zach. 8,17. „Sch will zu euch kommen, und euch 
firafen, und will ein fchneller Zeuge A — —— Meineidigen, denn ich 
bin der HErr, der nicht lügt,“ Malach. 3 

Er habe dadurch den allerheiligſten a GOttes gemig- 
braucht, welches der HErr nicht will ungeftraft laſſen, 2 Mof. 20, 75 
die Allwiffenbeit, Wahrheit, Allmacht und Gerechtigfeit GOttes verleugnet, 
als ob nicht alles bloß und entdeckt vor ven Augen des Höchſten fei ⁊x.; 
wider fich felbft vie Rache des Himmels angerufen und bag erſchreckliche 
Urtheil geſprochen: Er wolle keinen Theil an GOttes Gnade, 
an dem blutigen Verdienſt JEſu. Chriſti haben, es ſoll 
GOtt in der letzten Noth ihm nicht zu Hilfe kommen, 
JEſus ſeine arme Seele nicht erretten vom ewigen 
Verderben, der Heilige Geiſt ihn auf dem Siechbette 
mit feinem Troſt erquicken x. wofern er nicht die 
Wahrheit rede und recht ſchwöre. 

Daher diefe Sünde fo wohl GDtt im Himmel, ber dadurch hoch⸗ 
beleidiget, als dem Nebenmenſchen, der dadurch gefährdet und in Schaden 
gebracht worden, demüthigſt und herzlich abzubitten. 

B. Der barmherzige Vater im Himmel aber habe dagegen aus lieb⸗ 
reichem, treuem Herzen einen wahren und theuren Gegeneid gethan, daß er 
keines Gottloſen, und alſo auch nicht eines ſolchen Sünders Tod und 
Verderben begehre, fondern wenn er fich befehren und ſeufzen werde: 
„GOtt, ſei mir Sünder gnädig!“ die Miſſethat und Strafe, die er damit 
verdienet hat, von ihm nehmen wolle. Ezech. 33, 11. „So wahr ich 
lebe, fpricht ver HErr HErr, ich habe feinen Gefallen aın Tote des Gott⸗ 
lofen” ꝛc. Und daß der HErr ihm dieſen Eid halten wolle, ſehe er daran, 
dag er ihn nicht mit Tod und Berverben übereilet, fondern big dieſe 
Stunde auf feine Befehrung gewartet. 

Deahqher an viefen Eid fich zu halten. Gedenk, HErr, an ven theuren 
‚ Eid, den du felbit haft gefchworen ıc. „Denn des HErm Wort ift wahr⸗ 
haflig, und was er zufaget, das hält er gewiß.“ „Erift nicht ein Menſch, 
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daß er Tüge, noch ein Menſchenkind, daß ihn etwas gereue,” Pfalm 33, A, 
4 Mof. 23, 19. 


0, Hat GDtt im Alten Teftament denen, die Teicdhtfertig ge: 
ſchworen over einen falichen Eid gethan, tamit fie nicht verzweifeln pürfen, 
ein gewiſſes Sündopfer geleßt: fie follten bringen einen Widder ohne 
Wandel, oder ein Paar Turteltauben, ver Priefter aber von dem Blut 
des Sündopfers an die Seite des Altars fprengen und ihre Sünde ver- 
föhnen, fo werde fie ihnen vergeben werden, 3 Moſ. 5, 4. f., €. 6, 3. f.: 
fo werde er vielmehr im Neuen Teftament einen folden Sünder, 
der feine Miffethat befennet und mit heißen Thränen beweinet, ſich anbei 
in wahrem Glauben anmaßet ver Berföhnung, vie JEſus mit feinem 
Blut und Tod geleiftet (da er fich ohn allen Wandel GOtt am Kreuze 
aufgeopfert hat, und nicht durch der Böde over Kälber Blut, fonvdern 
durch fein eigen Blut in das Heilige vor GOtt engeaangen und eine 
ewige Erlöfung erfunden hat, Ebr. 9, 12.), wiederum Gnade finden lafien. 

Daher nicht zu vergagen, fonvern ſich des blutigen und vollgültigen 
Berföhnopfers JEſu zu tröften. 

Seufzer: Meine Sünden find ſchwer und übergroß, und reuen 
mich von Herzen ae. Iſt meine Bosheit groß, fo werd ich ihr doch los ar. 
Dur dein unfchulvig Blut, die fchöne rothe Fluth, waſch ab ıc. 

So werde der Heiland dennoch feiner Seele fich herzlich annehmen 
und fie aus dem Rachen des Teufeld und der ewigen Verdammniß 
beraus reißen, als ein treuer Hoberpriefter ihn vor GOttes Gericht 
vertreten ꝛc. 

Ob ſchon Petrus nicht nur unbedachtſam, fonvdern auch fälſchlich 
zu zweien Malen nach einander geſchworen und dadurch ſeinen JEſum 
ſchaͤndlich verleugnet hatte, doch erwies ihm der Heiland Barmherzigkeit, 
mit ſchmerzlichen Thränen ſeine Sünden bejammerte, Matth. 26, 


Daher Petro in der Buße nachzuahmen, ſo werde auch JEſus ihn 
ſeines Gnadenanblicks würdigen, und nichts verdammliches an ihm blei⸗ 
ben; maßen die gedrohte Strafe GOttes und das ewige Weh nur die 
betrifft, die in ihren Sünden beharren. 


D, Er müffe aber den falfchen Eid öffentlich revocieren und 
dadurch das Uebel, fo er Damit geftiftet, verbeffern; denn fonft würde er 
doppelt fünvigen und das Böfe qut heißen. Iſt dem Nächften purd das 
falſche Schwören unrecht gefcheben, fo müſſe er venfelben hinwiever, fo 
viel möglich, ſchadlos machen, damit er an feiner gerechten Sache feinen 
Nachtheil habe, weil GOtt felber ernftlich befohlen, ganz wieder zu geben, 
worüber man einen falfchen Eid gethban, und alſo des Nächften Schapen 
zu verhüten, 3 Mof. 6, 5. 

Daher hierdurch die Aufrichtigfeit und ven Ernft feiner Buße an 
Tag zu legen, und forthin nimmermehr in vergleichen Sünde zu willigen. 


Autoren: Dedekennus, Thesaurus consilior., Vol. 1. Part III. Sect. 4. 
fol. 989. Dunte, Decisiones Casuum Consc., o. 21. sect. 3. qu. 8. p. 907. Las 
so = ius, Ephraim, cap. 58. p. 774. seg. Pfeiffer, Anti-Melancholious alt, L. IL 
0. 24. p. 682. 
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XXXI Wegen Unſleiß im Amte una Beruf. 


‚A, Habt ihr gleich mit eurem Unfleig und Nadläffigfeit GOtt 
erzürnet, und feinen Fluch auf euch geladen: „Verflucht fei, wer des 
HErrn Werk nachläſſig thut,” Ser. 48, 10., fo ift voh fein Zorn 
nicht alfo gegen euch entbrannt, daß er euch ſchlech— 
terpings von feinem Angeficht verftoßen, und feine Gnade 
mehr erzeigen will, „Der Herr ift ja gnädig, barmberzig, geduldig und 
von großer Güte, und reuet- ihn bald der Strafe,” Joel 2,13. (Siehe 
oben, Zweites Cap., II.) 

B. JEſns, ver in feinem Amt jederzeit unermübeten Fleiß erwiefen 
und gelagt: „Das ift meine Speife, daß ich thue ven Willen deß, der 
mich gefandt bat, und vollenve fein Werk,” Joh. 4, 34., der einen fo uns 
fträflichen Wandel geführt, daß er auch feinen Feinden Troß bieten kön⸗ 
nen: „Welcher unter euch fann mich einer Sünte zeihen?“ Joh. 8, 46., 
tritt felber mit end vor GOttes Gericht und will alles, was ihr in eurem 
Amt und Beruf verfäumet und ärgerliches begangen, verantworten, mit 
feinem volllommenen Gehorfam euern Ungehorſam ausfähnen, aus feiner 
Fülle euren Mangel und Nachläſſigkeit erfegen, mit feiner heiligen Uns 
ſchuld euren fträflihen Wandel gut machen, „Denn ob jemand ſündiget, 
> Sürfprecher bei dem Vater, JEſum Ehriftum” ꝛc., 

dh. 2, 1. 2. 

Ihr feid nicht der erfte, der durch feine Sünde es fo übel ausgerich- 
tet. „Wir find allzumal Sünver (fehlen alle mannigfaltig) und mans 
geln des Ruhms, den wir vor GDtt haben follten,” Röm. 3, 23. Dens 
noch hat ver HErr Geduld mit unferer Schwachheit. Wie ärgerlich hatte 
Petrus in feinem Apoftelamte fich verhalten? Daber ibm auch Pau⸗ 
lus folches öffentlich verwies, Gal. 2, 14. Wer war nadläffiger als 
Johannes, mit vem Zunamen Marcus? Er ließ Chrifti Feinde ſich 
in feinem Amtslauf hindern und hemmen, Apg. 13, 13., doch lefen wir 
nicht, daß fie um deswillen von GOtt verworfen worden. 

Daber fo wird der HErr an euch nicht aufhören gnäbig und barm⸗ 
berzig zu fein, fondern um ver Fürbitte JEſu willen euch gleich jenem 
——— Feigenbaum, Luc. 13, 6. 7. f, Friſt zur Beſſerung 
geben. 

0. Erkennet nur eure Sünden in wahrer Bußfertigkeit und ſucht bie 
Barmherzigkeit GOttes mit Daniel und dem Sfrael: „Ach HErr! wir 
müfjen ung fchämen, daß wir ung an Dir verfünviget haben. Dein aber, 
HErr unfer GOtt, ift die Barmherzigkeit und Vergebung,” Dan. 9,8.9. 

Seufzer: Ad HErr! dir iſt unverhohlen, daß ich meine Zeit 
zubracht anders, als du mir befohlen, ja ich habe nicht betracht't meines 
Amtes Ziel und Zweck ıc. 

Bringet mit Fleiß und Treu im Amt in Zufunft wieber ein, was 
ihr bisher verabfäumet. Wie ihr fehet, daß Sonne und Sterne, dag 
Meer, vie Erde und andere Creaturen in ihren Schranken bleiben, varein 
fie ihr Schöpfer gefeßt und ausrichten, was der HErr ihnen befohlen hat, 
alfo auch ihr ꝛc. Nichtet euer Amt Tünftig redlich aus, ruft GOtt um 
gnadenreichen Beiſtand an. 
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Hilf, daß ich thu mit Fleiß, was mir zu thun gebühret, wozu mich 
bein Befehl in meinem Stande führet ır. 
Autoren: Mayer, Kind Gottes, P. I. conc, 16. p. 485. seqq. 


XXXII Wegen Unterlaffung der brüderlichen Beftrafung. 


A. Man könne nicht in Abrede fein, daß einem jeden Chriften ob- 
liege, feinen Nächften von Sünden abzumahnen und das Böfe an ihm, 
jedoch zu gelegener Zeit und mit gebührender Befcheidenheit, zu ftrafen. 
Denn folches habe Ehriftus befoblen, Matth. 18, 15. f.: „Sündigt dein 
Bruder an dir, gebe bin und firafe ihn zmifchen dir und ihm allein” ꝛc. 
Paulus ermahne: „Mache vich nicht theilbaftig fremder Sünten,” 1 Tim, 
5,22. GDtt wolle e8 von unferen Händen fordern, wenn wir tiefe 
brüverliche Beftrafung unterlafien: „Wer feinen Nächften nicht ftrafet, 
muß feinethalben die Schulp tragen,” 3 Mof. 19, 17. 

B. Weil er aber, was diesfalls von Ihm unterlaffen worden, herzlich 
bereue, fo werde GDtt ihm die hierdurch auf fein Gewiflen geladenen 
Sünven um Ehrifti willen vergeben. Denn er bat ja allen, die Buße 
thun, Gnade zu erzeigen verfprochen und noch viel größere Sünten, als 
diefe find, ven Sünvern vergeben. Durch JEſu Leiden und Tod, da er 
um unjerer Miſſethat willen verwundet und um unferer (fremder) Sünde 
willen zerfchlagen worben, ja die Strafe, die wir verbienet, felber auf ſich 
geladen, auf daß wir Friede hätten, Aef. 53, 5., ift alles gut gemacht. 
(Siehe oben Zweites Eap., III. B. u. E 

0. Es ſei vielleicht noch Zeit, den Bruder, ven er bisher nicht gewars 
net, zu erinnern und vom Wege tes Irrthums abzuführen und feine 
Seele vom Berverben zu erretten. 

Daber foll er dies Werk der Liebe noch an ihm thun und mit guten 
Erempeln binfüro jedermänniglich vorleuchten, die böfe Gefellichaft mei⸗ 
den und den Rath GOttes in Acht nehmen: „Gehet aus von ihr, mein 
Volk! daß ihr nicht theilhaftig werbet ihrer Sünden, auf daß ihr nicht 
empfahet etwas von ihren Plagen,” Offb. 18,4. Wo Cr aber Amtes, 
Derufed und anderer Nothwenvigfeit halber verfelben nicht entgehen 
fönne, dennoch GDttes Ehre, fo viel an ihm ift, allezeit retten, nie= 
mals das Böſe gut heißen, fonvern vielmehr fein herzlich Misfallen 
darüber bezeugen, fo fünne er gutes Gewiſſen dabei erhalten. 


Autoren: Frenciscus, Ruheſt. P. I. 0. 27. p. 581. Müller, Anhang der 
Erquidft., N. 2. Lassenius, Ephraim, cap. 82. p. 767. Mair, Chriſtenthum, cap. 
106. p. 1667. seq. Pfeiffer, Anti-Melancholicus alt, L. I. c. 9. p. 284. seg. 


XXXIIIL Wegen gegebenen Aergernifles. 


A, Er thue wohl, daß er das gegebene Aergerniß nicht Fein achte, 
viel weniger zu entſchuldigen fuche, venn ja allervings dasſelbe ein Grenel 
vor GOtt. JEſus rufet das Weh über die, fo andere muthwillig und bos⸗ 
baftig ärgern: „Wehe dem Menfchen, durch welchen Aergerniß kommt!“ 
‚Und fagt: „Wer ärgert vieler Geringften einen, die an mich gläuben, dem 
wäre befier, daß ein Mühlſtein“ ıe., Matth. 18, 6.7. Aergerniß tödtet 
bie Kinder GOttes, die der HErr zum ewigen Leben erfchaffen, opfert vie 
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Seelen dem Teufel wieber auf, welche IJEſus aus deſſen Rachen mit 
unfäglicher Mühe erlöfet hat, ververbt und fehret um die Herzen, fo dem 
Heiligen Geifte zu feinem Tempel gewidmet fine. Was fann Tas anders 
als GOttes Zorn und ewige Bervammniß nach fich ziehen? Und alio bat 
ein ärgerlicher Menſch, fo lange er nicht rechtfchaffene Buße thut, an ſei⸗ 
ner Seligfeit zu zweifeln erhebliche Urſachen. 

B. Weil er aber jegt herzliches Misfallen an fich felbft und dem 
durch ihn entftandenen Aergernig babe, mit fchmerzlicher Reue und weh⸗ 
müthigem Seufzen ſolches GOtt abbitte und vie gnädige Vergebung 
diejer fchweren Sünte um Chriſti Blutes und Wunden willen jehnlich 
begehre, jo werte das ewige Todes⸗ und Bertammnißurtheil, fo er über fich 
gebracht, wieder caljieret: „So wahr ich lebe, ſpricht der HErr HErr, ich 
babe” ıc., Ezech. 33,11. JEſus, ver feine Seele zu erlöfen ſichs fo blut⸗ 
fauer werben laffen, wolle diefelbe nicht dem ewigen Tode übergeben, noch 
fein Berdienft an ihm verloren fein laſſen. Denn fo bezeuge ver Heiland 
von fich ſelbſt: „Des Menſchen Sohn ift fommen felig zu machen, tag 
verloren iſt,“ Matth. 18, 11: Daher könne er kräftig ſchließen: Daber 
wird er mich in meinen Sünten nicht umfommen und ververben laffen. 
Ja er ſpricht: „Mir haft du Arbeit gemacht in veinen Sünden, und haft 
mir Mühe gemacht in veinen Miſſethaten, aber ich tilge weine Ueber⸗ 
tretung um meinet willen, und gevenfe deiner Sünten nicht,” ef. 43, 
24.f. So verwandele fich demnach das erfihredliche Weh in ein fröh- 
liches Wohl: „Wohl dem, dem vie Ucbertretungen vergeben find, vem bie 
Sünde bevedet if,” Pſalm 32, 1. 

0. Berne müffe fein, dag er darum fich follte zu Tode grämen und 
fih noch mehr an GDtt verfündigen. Der HErr habe ja im Alten 
- Teftament ein ſonderliches Opfer verordnet für die Priefter, die geiündiget 
und das Volk geärgert, daß fie Dadurch mit ihm wieder ausgeſöhnet und 
zu Gnaden gebracht werden follten, 3 Mof. 4, 3. f. So nun rag zur 
Zeit des firengen Geſetzes unter Diofe geicheben, wie biel mehr werde er 
guädig fein einem foldyen Sünder unter Chriſto und dem heiligen Evangelio, 
da gewißlich feine väterliche Barmberzigfeit und brünftiges Verlangen 
nad der Menfchen ewigem Heil nicht abgenommen, fondern aufs böchfte 
fommen, wenn er nur das vollflommene Verfühnopfer JEſu vem Herrn 
in wahrem Glauben vorhalte. Kein leibli Opfer von mir heiſch', ich 
hätte dir es fonft gegeben 20. Gedenk an dein’d Sohns bittern Ted x. 

Haben Aaron, der die ganze Gemeine Iſrael geärgert und zur 
fhänrlichen Abgötterei mit vem gegoſſenen Kalbe verführet, 2 Moi. 32, 
Manaſſe, ver König in Jura, fo ein graufames Aergerniß in ganzen 
Lande angerichtet, welches auch auf die Nachkommen fortgepflangt wor⸗ 
den, 2 Kön. 21., Petrus, der mit feinen Reden unferem JEſu felber 
zum Sutan und ärgerlich wurde, Mattb. 16., Gnade und Ber 
gebung der Sünden aufibre Buße erlanget, fo dürfe er 
nicht meinen, es fei des HErm Hand zu furz worden, daß fie ibm allein 
nicht helfen fünne, oder GOtt habe an ihm aufgehört gnädig und barm⸗ 
herzig zu fein. ß 

. Er foll aber hinfort um fo viel mehr fich hüten, daß er nies 
mand weiter Aergerniß gebe; fo er jemand wife, ver von ihm 
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mit Worten oder Werfen geärgert worden, venfelben um Verzeihung bit- 
ten, und vor allem Bdfen warnen; nicht nur Sünden und Laſter, ſon⸗ 
dern auch den Schein verfelben meiden, hingegen ber wahren Gottſeligkeit 
fich deſto eifriger befleißigen, fo könne er feine Seele erreiten und fein 
Gewiſſen berubigen. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, cap. 80. p. 758. seqgq. 


XXXIV, Wegen heimlider und verborgeuer Sünden. 


A, Heimliche und verborgene Sünden heißen, fowohl vie ein Menſch 
aus Unwiſſenheit begehet und wohl nicht einmal für Sünden hält, als 
auch, die er wilfentlich getban und entweder aus ver Acht gelafien und 
vergeffen oder fo geheim bisher gehalten, daß fie vor anderen Menfchen 
nicht fund und offenbar worden. Wegen jener müfle ein jever mit David 
ohn Unterlaß feufzen: „HErr! wer fann merken, wie oft er fehlet? 
Vergib mir auch die verborgenen Fehler,“ Pfalm 19, 13. Diefe fei man 
ſchuldig, fo viel man fich erinnern kann, aufrichtig vor GOtt zu befennen, 
wenn man nicht einen ftetS nagenden Wurm im Herzen und Gewiſſen 
haben wolle. Denn „va ih8 wollte verfhmweigen,” fagt 
David, „fo verfchmachteten meine Gebeine” ıc., Pfalm 32, 3. Keine 
aber fönne vor GOtt heimlich und verborgen fein; denn er prüfet Herzen 
und Nieren; er fiehet fie alle wohl und zeichnet fie auf in fein Buch ır. 


B. Allein, was er auch für heimliche und verborgene, entweder 
unwiſſentliche und ungeachtete oder längft vergeflene, oder auch mit Fleiß 
vor den Menfchen verhehlte Sünden auf feinem Herzen habe, fo habe er 
fi) doch ver allgemeinen Gnade uud Barmherzigkeit GOttes über alle 
arme Sünder zu getröften, welche fo groß, ift, daß fie alle Sünven, fie . 
baben Namen wie fie wollen, überwäget; infonderheit aber feftiglich zu 
aläuben, es feten viefe feine Sünden mit in die Träftige Fürbitte des 
gefrenzigten JEſu eingefchloffen: „Water, vergib ihnen, denn fie wiffen 
nicht, was fie thun,” Luc. 23, 34, und hierdurch GOtt abgebeten, daß 
fie in die Tiefe des Meers geworfen und in Ewigkeit nicht gedacht wer⸗ 
den ſollen. 

Konnte Petrus die Juden verfichern, ob fie gleich aus Uns 
wiflenheit ven HErrn der Herrlichkeit gefreuziget und getödtet, follten fie 
doch, wenn fie die Sünde erfenneten und fich befehren würben, Vergebung 
erlangen, Apg. 13, 38. f.; bezeugt von fih Paulus, daß ihm, ob er 
wohl ein Gottesläfterer und Verfolger ver Gemeine JEſu geweſen und 
viel Böfes aus Unmiffenheit gethan, dennoch Barmherzigkeit von GOtt 
widerfahren fe, 1 Tim 1, 13. f.; rühmet David, alser dem HErm 
feine Uebertretung, die er vorhin zu — und zu verſchweigen geſucht, 
bekannt habe, da babe ihm ver HErr die Miſſethat feiner Sünden ver⸗ 
geben, Pfalm 32, 5.; nun fo fol auch er eben foldhe Gnade bei GDtt 
finden, und zwar fo wahrhaftig, als JEſus Ehriftus für alle öffentlichen 
und heimlichen Stinden aller Menſchen in der ganzen Welt geftorben ift. 
(Siehe oben Zweites Cap., III 

Autoren: Lessenius, Ephraim, cap. 74. p. 700. seq. 
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XXXV. Wegen borfäglider Sünden auf GOttes Gnade 
und Barmherzigkeit. 


A, Daran babe er fehr übel gethan und feine arme Seele in große 
Gefahr gefeet, daß er der Langmuth GOttes zur feinen Sünden gemis- 
braucht und auf Gnade vorfäglih dahin geſündigt. Aber noch viel 
übler würde er fich rathen, wenn er jetzt nach begangener Sünde an 
GOttes Barmherzigkeit und Gnade mit Cain verzagen wollte „Wehe 
denen, die an GOtt verzagen,” Sir. 2,14. „Ihr Theil fol fein im 
Pfuhl” ıc., Offb. 21,8. 

B. „GOttes Barmberzigkeit hat kein Ende, ſondern iſt alle Morgen 
neu, und feine Treue ift groß,” Klagl. 3, 22.f. „Bei dem HErrn ift 
die Gnade, und viel Erlöfung bei ihm,” Pfalm 80,7. „Wo die Sünte 
mächtig worben iſt“ ıc., Röm. 5, 20. 

„Was fol ih aus dir madhen, Ephraim? Cfagt er dort zu feinem 
Bolt, welches gleichergeftalt auf Gnade gefündigt hatte) Soll ich dich 
hüten, Sfrael? Soll ich nicht billig ein Arama aus dir machen und 
dich wie Zeboim zurichten ? Aber mein Herz iſt anderes Sinnes. Deine 
Barmherzigkeit ift viel zu brünftig, daß ich nicht thun will nach meinem 
grimmigen Zorn, noch mich fehren, Ephraim gar zu verderben, venn Ich 
bin GOtt und nicht ein Menſch,“ Hof. 11, 8.9. Hätte nun gleich ver 
Herr Urfache, feine Barmherzigkeit im Zorn gegen ibn zu verfchließen 
und ihm zu antworten: „Sc bin des Erbarmens müde,” Ser. 15, 6., 
fo wolle er doch fich jebt nach erfolgter berzlicher Buße mit ewiger Gnade 
feiner erbarmen. 


O. Die werden zwar mit Ungnade belohnet: 1) welche, nachvem fie 
auf Gnade gefündiget, vie Gnade doch nicht fuhen und 
begebren, fonvern in ihrer Bosheit frech und ficher dahin gehen und 
fi einbilden, was fie nur immer thäten, müßte ihnen wohl ver barm⸗ 
herzige GOtt vergeben; 2) welche ihre Bekehrung auf pen leg- 
ten Odem ihres Lebens, und big die Gnadenzeit gänzlich ver⸗ 
floffen ift, aufſchieben und fparen, fiber diefen bleibt wohl ver Zorn 
GOttes und prüdt fie, daß fie endlich in ihren Sünden zur Höllenpforten 
dahin fahren müffen. Allein weil er jest mit feinen Thränen ven HErrn 
fuche, da er noch zu finden ift, und ihn um gnädige Vergebung anrufe, 
da er nahe ift; weil er aus innerftiem Grund des Herzens die vorfäßlichen 
Sünden berene, und fein Vertrauen auf das blutige Verpienft und Für 
bitte JEſu gründe, fo were GOttes Herz über in brechen, vaß er fid 
fein erbarmen müſſe, Ier. 31,20., und die Gnade des HErrn, die unend⸗ 
lich größer ifLals alle Sünpen, ihn aufs neue umfangen. 


D, Habe er bisher auf GOttes Barmherzigfeit geſündiget, fo fol ex 
binfür in Betrachtung der ftrengen Gerechtigkeit GOttes ſich vor Sünden 
fleißiger hüten. „Ich der HErr, dein GOtt, bin ein eifriger GOtt, ver da 
heimfuchet” ꝛc. 2 Mof. 20,5. „Dein Zebelang habe GOtt vor Augen 
und im Herzen, und hüte dich, daß du in Feine Sünde willigeft, noch thuft 
wider GOties Gebot,” Tob. 4, 6.: fo ſollen Ihm alle bisherigen Sünden 
vergeben, alle feine Gebrechen geheilet, fein Leben vom Verderben errettet, 
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und er mit Gnade und Barmherzigkeit von GOtt gefrönet werben immer 
und ewiglich, Palm 103, 2. f. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, cap. 78. p. 696. sog. 


XXXVI Wegen Wahrheit der chriſtlichen Religion. 


Daß die hriftliche Religion allein vie wahre und allen andern vors 
zuziehen fei, bemeilen wider die Atheiften, Heiden, Juden, Türfen ır. 

A, Die göttliche Hoheit ihres Stifter, weil fie nicht von bloßen 
Menichen, wie andere Religionen, fonvern von Chrifto, ver nicht allein 
ein Menich (deſſen Geburt, Leben, Thaten und Tod doch höchſt wunder⸗ 
bar), fonvern zugleih wahrer GOtt if, ihren Urfprung und Anfang 
genommen. 

B. Die prophetiſchen Weiſſagnngen von ihrem Aufkommen, weil bei 
den Juden die Propheten, unter den Heiden aber die Sybillen lange 
zuvor verfündigt haben, wie fie an Tag kommen und florieren würde. 

0. Die fonderbare Heiligkeit ihrer Lehre, weil fie nichts anderes ung 
vorbält, ald wie man tem wahren GOtt allein, und zwar auf die Art, 
welche er felber vorgefchrieben und niemals wieder abrogiert, in Heiligfeit 
und Gerechtigkeit dienen und ehren, vor ihm gerecht Cover mit ihn aus⸗ 
geſöhnt) und ewig felig werten foll, welches denn eben das Kennzeichen 
der vechten Religion ift, fo bei anteren Religionen nicht anzutreffen. 

D. Die vortrefflide Belräftigung derjelben durch Wunder, weil 
Chriſtus und feine Apoftel vor ven Augen ihrer Feinde Teufel auggejagt, 
Todte auferwedt, Blindgebornen das Geficht wiedergeben, viele taufend 
Mann mit wenig Broden gefüttiget 2c., dergleichen weder zuvor jemals 
J—— iſt, noch von ihren Verfolgern und Läſterern geleugnet werden 

nnen. 

E. Die wunderbare Ausbreitung in der ganzen Welt, weil fie ohne 
tyranniiche Wehr und Waffen, obne weltliche Weisheit und Beredſam⸗ 
feit, ohne Berfprechung zeitlicher Ehre over Nutzens, allein durch vie eins 
fältige Previgt der Apoftel fortgepflanzet; und obwohl die müchtiaften 
Monarchen fie angefochten und hindern wollen, dennoch an allen Orten 
und Enten ter Welt befannt morven ift. 

F. Die herrlihen Siege über ihre Feinde, weil nicht allein bie 
Dracula der Heiven verſtummen, fondern auch die Keßereien, fo fie 
über ven Haufen werfen wollen, 3. B. ter Novatianer, Arianer, Maces 
donianer, Neftorianer, Eutychianer, Pelagianer ꝛc., untergehen müffen, 
fie aber noch niemals aufgehöret hat. 

4 Die ftattlihen Zeugniſſe ihrer Widerwärtigen. Weil unter ven 
Heiden Tiberius JEſum unter vie Zahl der Götter fegen wollen; Plinius 
der Ehriften Unfchuln behauptet; Julianus, Porphyrius,*Celius, und 
andere die Wunder JEſu befennet; unter den Juden Philo und Joſephus 
viel herrliches von Ehrifto gefchrieben, und die Talmupiften felber in vielen 
Stüden vie chriſtliche Religion beftätigen; unter ven Mahommedanern 
Chriſtus in dem Alcoran für ven größeften unter den Propheten gepriefen, 


und der größte Theil ver chriftlichen Religion beftätigt wird. 
Autoren: Mornäus, de vera Religions Christiana, co. 20. 21. 24. 26. 27. 
m. 442. seqqg. Dunte, Cas. Conso., co. 16. sect. 2. qu. 8. p. 526. sog. Berre, 
Inrpeiftengrab, cap. 3. Opp. p. 1280. seg. Maresius, System, Loo: I. $ 7. p. 8. 
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XXXVII Wegen ber eliſchen Kirche und Religion 
u ob dieſelbe die en . * 


Daß die Evangeliſche Kirche und Religion die einige wahre unter 
den Ehriften fei, Tann wider die Päbſtiſch⸗ und Calviniſch⸗Geſinnten daher 
bewiefen werben, daß 

A. In der Evangelifchen Kirche das Wort GOttes zur einigen 
Regel und Richtichune bes Glaubens und Lebens angenommen und lauter 
ern rein, ohne menfchlichen Zufag, ohne der Bernunft Deutelei gepretiget 
wird, 

Denn wo dieſes gefchieht, If die wahre Kirche, da man fich gewiß 
der Seligfeit getröften fann, wie Ehriftug felber ſpricht: „Sa ibr bleiben 
werdet an meiner Rede, fo feid ihr meine rechten Jünger, und werdet vie 
Wahrheit erfennen, und die Wahrheit wird euch frei machen,” Joh. 8, 
31.f. „Meine Schafe hören meine Stimme, und ich fenne fie, und ich 
gebe ihnen das ewige Leben, und fie werten nimmermehr umkommen,“ 
Joh. 10, 27. 28. 

B. Die Evangelifche Religion mit GOttes Wort ganz genau und 

ig übereinftimmet, GOttes Ehre einig und allein fucht, ven beften 
Troft einem armen Sünder zu Beruhigung feines Gewiſſens gibt, auf 
die wahre Gottfeligfeit und ein frommes Leben eifrigft dringet. 

Denn welche Religion wider GOttes Wort und Ehre flreitet, die 
armen Sünver troftlos läfjet oder wohl gar in Verzweifelung ftürzet, vie 

uten Werke hindert und der Gottlofigkeit Thür und Thor öffnet, die 
ann unmöglich die rechte fein. 
Einwäürfe, 
1) Die Evangelifhe Religion fei ganz nen. 
Antwort: Nein, wir haben das uralte Wort GOttes, darauf fie ſich 
ründet, die uralten Sarramente, wie fie Chriſtus eingefept. Das bloße 
terthum bei anderen Religionen beweifet nichts, denn ver Teufel if 
auch alt und dennoch ein Schall. Und wie alt ift wohl auf päbftlicher 
Seite die Lehre vom Fegfeuer, von der Meile, Autorität des Pabſtes, 
fieben Sacramenten ıc.? 

2) Aus der Römifhen Kirche hätten wir Bibel, 
Taufe und Abenpmahlbefommen Daher müßte viefe 
die wahre Kirche fein. Antwort: Bon den Juden haben bie 
Ehriften zu Anfang Neuen Teſtaments das rechte Wort GOites und die 
Bibel des Alten Teſtaments unverfälicht empfangen; wer will aber 
fagen, daß bei den Juden der wahre Gottesdienſt bis auf Chriſti Zeiten 
befunden worben oder noch jeßt anzutreffen fei? 

3) Die wahre Kirhe muß allezeit fihtbar fein, 
und in ungebindertem Gottesdienſt beſtehen, weldeg 
von der Zutberifhen nicht fann gelagt werden. Ant 
wort: War nicht unter ven Iſraeliten zur Zeit Eliä die wahre Kirche 
und Gemeine der Auserwählten fieben Tauſend flarl, und doch wegen 
damaliger Verfolgung ganz verpunfelt, ohne Äußerlichen Gottesvienft, 
Tempel? x. In was Anjchen war bie wahre Kirche, ta Ehriftus am 

Haas, geir. Seclenhirt. 18 
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Kreuze hing, und die Jünger ſich unfichtbar machten aus Furcht vor den 
Suven? Daher nimmt das der Wahrheit unferer Kirche nichts, ob fie 
gleih manchmal der Tyraunei weichen müffen. 

4) Es geſchehen feine Wunder in der Eyangeli- 


Shen Kirche. Antwort: Diefelben find in ver gepflanzten Kirche 


nicht nöthig, weil unfere Lehre nicht neu, fonvern eben die, fo vorhin fchon 
durch Wunder fattfam befräftiget iſt. Chriftus bat felber vie Kirche in 
dfefen legten Zeiten vor Wunderzeichen gewarnet, Matth. 24, 24.: „Es 
werben viel falfche Ehrifti und falfche Propheten aufftehen, große Zeichen 
und Wunder thun“ ıc. | 

5) Es gibt fo viel gottlofe Leute in ver Evangeli- 
Shen Kirche. Antwort: War nit in Noä Kirche der Spötter 
Ham, in Ehrifti Gemeine Judas ein Teufel, follten fie darum nicht die 
wahre Kirche gehabt haben? Und wer hat gezählet, ob bei ung oder bei 
anderen mehr Unfraut unter dem Weizen fich finde ? 

6) ES befennen die wenigften hoben Häupter der 
Welt fih zu der Evangelifhen Religion. Antwort: 
Wie viel Große in der Welt pflichteten wohl zu den Zeiten Chriſti und 
der Apoftel der rechten Lehre bei? Sollte die äußerlihe Pracht und 
Menge ver hoben Belenner vem Glauben feine Giltigfeit geben, was 
würde man von dem Heidenthum, fo vorlänaft die Chriftenheit daran 
übertroffen bat, fagen müflen? Wir find nirgend auf anderer Keute 
Erempel, wie groß auch viefelben find, fondern auf GOttes Wort gewie⸗ 
fen, und grünven unfere Religion nicht auf Vielheit ver hoben Häupter, 
fondern auf das einige Haupt Ehriftum, ver längft gefagt: „Der Weg 
ift breit, der zur Verdammniß führt, und ihrer find viel, die darauf wan⸗ 
deln,” Matth. 7,13. | 

7) Die Evangelifche Religion wird von ihren Fein 
den aufs ſchmählichſte verläfter. Antwort: Das fchadet 
ihr fo wenig ald JEſu, da feine Lehre eine Tamaritifche Keberei und 
Teufelslehre gefcholten; als Paulo, da feine Religion für eine Raſerei, 
und er felbft für einen Lotterbuben gehalten wurve, Joh. 8, 48. Apg. 
26, 24. ©. 17,18. 


Autoren: Pfeiffer, Anti-Melancholieus alt. P. II. co. 4. p. 94. seq. 
Mayer, Kind ®DOtied, P. II. o. 18. p. 854. sog. Mair, Chriſtenthum, oonc. 8. 9. 10. 
p- 145. 2000. Lassenius, Ephraim, cap. 5. 6.7. p. 56. seqg. Scherzer, By- 
stema, L. 25. $ 18. p. 709. seq. Quenstedt, Systema, P. IV. fol. 508. seq. qu. 4. 
Baulleor, Xroftpredigten, n. 111. p. 1089. seq. 


XXXVIII. Wegen jo vieler Secten und Kebereien. 


A. Wir find freilich nun in die Zeiten fommen, davon Chriſtus 
geweiſſaget: „Es werden falſche Chrifti und falſche Propheten aufftehen, 
und große Zeichen und Wunder thun, daß verführt werben in Irr⸗ 
tum, wo es möglich wäre, auch die Auserwählten,” Matth. 24, 24. fi 
Borauf Paulus .mit Fingern gewiefen: „Es wirb eine Zeit fein, da 
fie die beilfame . Lehre nicht leiven werden, fondern nach ihren eigenen 
Züften werben fie ihnen felbft Lehrer auflaven, nachdem ihnen die Ohren 
jüden, und werden die Ohren von der Wahrheit wenden, und fich zu den 
Fabeln Tehren,” 2 Tim. 4, 3. 4. 
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B. Der Apoftel bat vorlängf an die Ehriften zu Corinth 
gefehrieben: „Es müſſen Rotten (nicht nur Spaltungen, fonvern auch 
Kegereien) unter euch Cin der äußerlichen Gemeinfchart der Kirche) fein 
(nicht wegen eines bloßen unveränderlichen Rathichluffes GOttes, fon= 
bern wegen der Menfchen Bosheit), welche mehr Luft haben zur Rügen als 
Wahrheit,“ 2 Theſſ. 2, 10., und des Teufels Argliftiafeit, ver immerzu 
Unfraut unter den Weizen fäet, Matth. 13, 25., auf daß die, fo recht- 
Schaffen find, offenbar unter euch werden” Coamit die rechtaläubigen 
Ehriften und ſtandhaften Belenner bewährt, auch von Heuchlern und 
unbeftändigen Ehriften unterfchieden werben), 1 Cor. 11, 19. 

Daher fih nicht daran zu ärgern, ober im Glauben wanfelmüthig 
zu werden. 


0, Die zu reifen haben, ftellen ihre Reiſe darum nicht ein, weil viele 
des rechten Weges verfehlen und irre geben; vie Luft haben länger zu 
leben, verwerfen darum nicht Eſſen und Zrinfen, weil viele unbeiljame 
Speiſe genoffen oder fich zu Tode geſoffen; die Kranfen verachten darum 
die Arzneimittel nicht, weil es viel betrügliche Aerzte und Duadfalber 
gibt: alfo darf and) niemand in feiner redhten Religion ſich das irren laſſen, 
daß viel Serten und Kebereien bie und ba find, und ohne Zweffel viele 
taufend Menſchen dadurch in feelengefährlichen Irrthum und ewige 
Bervammniß gebracht werden. Bielmehr hat man das Böſe zu meiden, 
und dem Guten beftändig anzubangen. 


D. Chriſtus bat ung nicht allein treulich gewarnet, daß wir ung 
follen in Acht nebmen vor den Ketzern: „Sehet eudy vor vor den falichen 
Propheten” ıc., Matth. 7, 15., fondern es ift und auch genugfam gezeiget, 
woran wir bei allen Secten und Ketzereien die Falſchheit und den ug 
Fönnen merlen. Nämlich: 

Welche Lehre in der heiligen Schrift nicht gegründet, fondern 
perfelben entgegen ift, die ift eine verführeriiche, verfluchte und ver- 
dammliche Lehre, welche man als ven Teufel felbft zu meiden bat. Denn 
‚jo auch ein Engel vom Himmel euch würde Evangelium prebigen ans 
ders, denn das wir euch geprediget haben, ver fei verflucht,“ Gal. 1, 8. 
„Sp jemand zu euch kommt, und bringt dieſe Creine, in GOttes Wort 
gegrändete) Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe und grüßet ihn auch 
nicht,” 2 Joh. 2. 10. 

Welche Lehre feine andere Früchte bringet, als im Leben Sünde 
und Ruchlofigkeit, im Tore Verzweifelung, dieſelbe ift falfch und irrig. 
„An ihren Früchten ſollt ihr fie erfenuen. Kann man auch Trauben 
lefen von den Dornen” 2c., Matth. 7, 16. f. „OOtt heißer Cin feinem 
Wort und durd die wahre Lehre) niemand gottlog fein,” Sir. 15, 21. 
„Bag gefchrieben ift, das ift und zur Lehre gejchrieben, auf dag wir durch 
Geduld und Troft der Schrift Hoffnung haben,” Röm. 15, 4. 

Daher nach vielem Probierftein die Irrgeifter zu prüfen. 

E. Man fol GOtt eruftlid) anrufen, daß er ung bei feinem geoffens 
barten Wort und der reinen Lehre gnädig erhalten, durch feinen Heiligen 
Geift in alle Wahrheit leiten, die Irrenden erleuchten, uns aber im wah⸗ 
ven Glauben je mehr und mehr ſtärken, fräftigen und gründen wolle. 
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Daher unabläffig zu feufzen: Laß mich vein fein und bleiben, 
v treuer GOtt und HErr! von dir laß mich nichts treiben ꝛc. Ach hilf, 
daß ich nicht wanke von dir, Herr JEſu Ehrift! den ſchwachen Glauben 
flärfe in mir ꝛc. Du beiliges Licht, edler Hort, laß ung leuchten des 
Lebens Wort ıc. Ä 


lungen. 


1) Sch bin zu einfältig zu unterfdheiden, welde 
Religion die rechte. Antwort: Könnet ihr böfes Geld 
vom guten, untüchtige Waare von tüchtiger unterfcheiden, warum folltet 
ihr nicht falfche Lehre von der göttlichen Wahrheit und reinen Lehr unter- 
fchefven können, da den Probierftein euh GO felber in vie Hände 

egeben (daß, was mit feinem Wort [oder eurem Catechismo] überein 
ommet, anzunehmen, was nicht damit überein Tommet, zu verwerfen fei); 
er bat über diefes verheißen, daß er auf euer Bitten und Verlangen euch 
wolle fenden ven Geift ver Weisheit, und erleuchten die Augen eures 
Verſtandes ꝛc. | 

2) Es berufen fih aber alle Keger auf die Schrift. 
Antwort: Ja fie führen vie Schrift an, aber nicht ohne Präjudiz und 
Affeeten, oder vorher aefabter falicher Meinung ; nicht aufrichtig, redlich 
und ohne gezwungene Sloffen. Denn fie verkehren nicht allein GOttes 
Wort und drehen ed, daß es ſich nach dem Sinn des Pabfled, over nach 
den Grundfägen ihrer Vernunft ſchicken muß, fonvern feben auch wohl 
bier was darzu, und nehmen dort etwas davon; führen mit ven heiligen 
Männern GDttes gleiche Worte, aber einen ungleichen Sinn. Forſchet 
ihr fleißig in der Schrift, fo werdet ihr an berfelben ein genugfames Licht 
auf eurem Glaubenswege haben und leicht, was falſch und irrig ifl, 


erfennen fönnen. 

Autoren: Pfeiffer, Anti- Melancholicus, P. II. cap. 5. p. 116. seqq. 
Dunte, Cas. Consco., osp. 16. sect. 2. qu. 2. p. 525. Lassenius, Ephraim, 
eap. 149. p. 1147. 200. Drelinonurt, Troſt-Reden, P. V, c. 52. p. 88. seq. 


AXXIX. Wegen Berfolgung der wahren Kirche und 
eligion. 


A. Es komme ſolche Trübſal nicht ohne GOttes heiligen Rath, 
Willen nud Verhängniß, wie ſolches Jeremias dort bei der Verfolgung ver 
Iſraelitiſchen Kirche wohl erfannt hat: „Wer darf venn fügen, daß foldyes 
geichebe ohne des HErrn Befehl, und daß weder Böfes noch Gutes komme 
aus dem Mund des Allerhöchften?” Klagl. 3, 37. 38. Dian habe aber 
mehr Urfache, die Hand auf ven Mund zu legen und GOttes Gerechtigkeit 
anzubeten, als über einiges Unrecht zu fchreien, oder wider GDtt zu 
murren, weil ja auch unter ung der Höchfte mit fo vielen erfchredlichen 
Sünden, Verachtung feines Wortd und Sarramente, Aberglanben, 
Sabbathefchändung, Uneinigkeit und Zwietracht ꝛc. erzürnet worden, 
dag wenn er nach Verdienſt ftrafen wollte, wir gar ausgerottet und von 
der Erbe vertilget werden müßten. Klagl. 3, 39. |.: „Wie murren denn 
die Leute im Leben alfo? Ein jeglicher murre wider feine Sünde, und 
laßt uns forſchen und fuchen unjer Weſen, und ung zum HErrn beichren. 
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Laffet uns unfer Herz fammt ven Händen aufheben zu GOit im Himmel: 
Wir baben gefündiget und find ungehorfam geivelen, darum haft du bil- 
lig nicht verjchonet.” 

Daher die Thränen zu hemmen, vie Augen in die Höhe zu richten 
und die Sünden vor GOtt zu befennen, wie dazu die Kirche ſelbſt 
ermuntert: Ach lieben Chriſten! ſeid getroft, wie thut ihr fo vergagen ? 
Weil uns der HErr heimſuchen thut, laßt uns von Herzen fagen: Die 
Straf wir wohl vervienet han ıc. 

B. OOtt ftrafe nicht in feinem Zorn, fondern zůchtige ums mit Gnabe 
und Barmberzigleit. ‚Die Güte des HErrn iſts, daß wir nicht gar aus 
find, feine Barmherzigkeit bat noch fein Enve” ıc,, Klagl. 3, 22.f, Er 
bat unfer verfchonet aus väterlicher Gnade, wenn er fonft hätt belohnet 
all unfer Miffethat x. Es hat vie Sünpfluth der Verfolgung noch nicht 
alles dermaßen überſchwemmt, daß nicht feine lieben Tauben Cfromme 
Ehriften) noch einen Drt finden fönnen, ihren Fuß zu ſetzen; die Yinfter- 
niß der Trübfal ung nicht fo fehr überfallen, daß wir nicht noch ein Gofen 
bätten, wo ver HErr fein Antlig ung leuchten läſſet. GOit Lob! es find 
uns ja noch bie und da Städte und Länder offen, wo wir fücher fein, 
freie Uebung unfrer Religion haben, vem HErrn ungebinvert dienen, fein 
Wort und heilige Sacramente zum Troft unferer Seelen genießen können. 

Daher vieler Güte GOttes fih zu tröften und auf den HErrn zu 
hoffen: Wer hofft in GOtt und dem vertraut, wird nimmermehr zu 
Schanden ıc. 

.O. Es bleibe die Kirche doc; mitten in der Verfolgung bie wahre 
Kirche und liebe Braut Ein, er aber ihr Bräutigam und Schugherr. 
Ehriften, wie hart fie auch gedränget werben, ſeien Glieder feines Leibes 
und Schäflein feiner Heerve, er ihr Haupt und Hirte. Darum fünne er 
fie in ihren Nöthen nicht verlaffen, fonvern liebe fie mehr und forge 
befier für fie, als wir e8 immer thun mögen. Wir haben feine theure 
Verheißung: „Die Pforten der Höllen follen feine Gemeine nicht über- 
wältigen,” Matth. 16, 18. Wer Ehriften verfolgt, verfolgt ihn felber, 
jagt er dort zu vem fchnaubenven Saulo, Apg. 9, A. f. Nicht einen 
Streid empfangen fie, den er nicht empfindet; nicht eine Thräne vergie⸗ 
gen fie, die er nicht zählt. Die Sache iſt fein, er wird diefelbe wider alle 
Liſt des Teufels und wider alles MWüthen der Welt wohl hinaus führen. 

Daher nicht traurig zu fein, noch den Muth finten zu laffen. Ber- 
zage nicht, du Häuflein Hein, ob fchon die Feinde Willens fein x. Tröſte 
dich nur, daß deine Sach fei GOttes, dem befiehl pie Rach x. So wahr 
GOtt GOtt ift, und fein Wort, muß Teufel, Welt und Höllenpfort :c. 

D. Der HErr fei weile und mädtig genug, ber bedrängten Chriftenheit 
zu helfen, ihre Feinde zu dämpfen und aller Widerwärtigen Anfchläge zu 
vernihten. Warum toben die Heinen, die Könige im Lande lehnen fich 
auf, und die Herren rathfchlagen mit einander wider ven HErrn und feinen 
Gefalbten. Aber der im Himmel wohnet, lachet ihrer, und der HEır 
fpottet ihrer, Palm 2, 2.4. Es find nur Menfchen, die fich wider ihn 
aufgemacht, und wenn es auch lauter grimmige Teufel wären, fo koftet es 
ihn doch nur ein Wort, fie auf einmal zu ſtürzen x. Wenn gleich die 
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Wafferfiröme ver Verfolgung fich erheben, und ihre Wellen bis an die 
Wolfen reichen und greulich braufen, als wollten fie alles erfüufen, doch 
aber ift der HErr noch arößer in der Höhe. „Er hat fein Reich angefan= 
gen, fo weit die Welt if, und zugerichtet, daß es bleiben foll, von dem an 
ftebt fein Stuhl fe,” Pfalm 93, 1—4. 

Es hat wohl ehe fo trübe ausgefehen, und ift viel gefährlicher um 
die chriftliche Kirche Gunter ven Berfolgungen ver heidniſchen Kaiſer und 
anderer Tyrannen, zu Zeiten Joh. Huſſens, Rutheri ze.) geftanden, und 
gleichwohl hat der HErr wider aller Welt Geranfen und Bermutbhen 
geholfen. Nun ift aber feine Hand nicht verfürzt, noch er indeſſen ohn⸗ 
mächtig worden. 

Daher auf ihn ein beftländiges Vertrauen zu fegen. „GDtt ifl 
unfere Zuverfiht und Stärke, eine Hilfe in ven großen Nöthen, darum 
fürchten wir ung nicht, wenn gleich tie Welt unterginge” ꝛc., Pſalm 
46, 2. f. Eine fefte Burg ift unfer GOtt ꝛc. Und wenn die Welt voll 
Teufel wär, und wollten ung verfchlingen ꝛc. Was Menfchen- Kraft 
ar Witz anfäht, fol billig ung nicht fchreden. Er ſitzet an ver höchſten 

tatt ꝛc. 


E. Die Berfolgungen ſchaden der Kirche n’cht, fondern müſſen zu ihrem 
Belten dienen. Sie jet allezeit gleich gewefen einen Palmbaum, ver, je mehr 
er gerrüdt worden, deſto höher er empor gefliegen; einen Diamant, ver nur 
beito heller geglänzet und fchönere Strahlen von fich geworfen, nachdem 
er viel geſchnitten und geichliffen worden; dem feurigen Buſche Moſis, 
fo mitten in der Flamme geftanden, und doch nicht verbrannt iſt; ver 
Arche Noä, welche, je mehr das Wafler ter Sündfluth gewachſen, vefto 
näher dem Himmel getrieben worden. Wenn man oft gemeinet, fie fei 
unter der Laſt und In ihrem Blut gar erftidt, bat fie das Haupt fröhlich 
empor gehoben. Je mehr fie ausftehen müſſen, vefto herrlicher hat vie 
Wahrheit ihrer Lehre hervor geleuchtet. Aug dem Feuer, tag fie vers 
zehren follen, ift fie unbeſchädigt hervor fommen. Se heftiger fie von den 
Sturmmwinden und Ungewittern angefochten worden, deſto eifriger und 
andächtiger bat fie ihr Herz zu GOtt erhoben. 

Ihre Glieder, fo hier mit JEſu gefreugigt werden, werben auch mit 
ihm dort im Himmel gefrönet. Für Furzes und zeitliches Leben, dag fie 
verlieren, empfangen fie das ewige im Neich GOttes. Für das vers 
offene Blut wird ihnen zu Lohn das himmlifche Erbgut. Je mehr fie 
bier ausftehen, deſto größer fol dort ihre Herrlichkeit und Glückſeligkeit 
werben. Hingegen bleibt GOttes Strafe bei ihren Berfolgern nicht außen. 
Es liegen ſchon viel Tyrannen und freffen Erde, welche das Häuflein 
JEſu aufzufreifen gedrohet; wie mancher Ehriftenfeind hat ein Ende 
mit Schreden genommen! Borgt ver HErr ihnen gleich eine Weile, fo 
wird er doch an jenem Tag ihnen geben, wag fie verbienet, und fie endlich 
in die Hölle zur ewigen Dual dahin flogen. „Denn es ift recht bei GOtt, 
Trübfal zu vergelten denen, die euch Trübſal anlegen. Euch aber, die ihr 
Zrübfal leidet, Ruhe mit ung” ıc., 2 Thefl. 1, 6. f. 

Daher dem HErrn alles zu befehlen, geduldig zu fein, und andächtig 
zu beten: Erhalt ung, HErr, bei deinem Wort x. Ad) HErr GOtt, 
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wie reich trößteft du, die gänzlich find verlaffen ꝛc. Die Feind’ find all in 
deiner Hand, dazu all ihr Gedanken x. 


Klingen. 


1) Es ſteht übel, als es nie geftanden Niemand 
aufder Weltnimmt ſich unfer an, oder macht ſich auf, 
uns zu helfen. Antwort: Mit unfrer Macht ift nichts gethan ar. 
„Der HErr wird fein Volk nicht verftoßen, noch fein Erbe verlaffen,” 
Pſalm 94, 1A. 

Daher nur auf ihn allein fich zu verlaffen. 

2) GOtt läßt uns lange harren, es ſcheint, er 
babe feine Ohren verfhloffen, und wolle ung weder 
hören noch helfen. Antwort: Er läffets aufs höchſte anfom- 
men, daß hernach feine Allmacht, Weisheit und Güte in Errettung der 
Seinigen deſto augenfcheinlicher erfannt werde. Ob er fchon verzeucht, 
ſo harret auf ihn, feine Hilfe wird endlich doch fommen und nicht außen 
bleiben, Hab. 2. Se näher ed ung die Verfolger legen, vefto eher wirb 
er mit feiner Hilfe da fein, wie dorten in Egypten: „Sch habe gefehen 
das Elend meines Volks, und bin hernieder gefahren, taß ich fie errette,” 
2 Mof. 3, 7.8. 

3) Das Toben der Berfolger wird jelängerje 
größer, fieproben mit uns den Garaus zu maden. 
Antwort: Es fteht fo ſchlimm noch nicht, daß wir verzagen müflen, 
Solche Großfprecher find wohl eher aufgetreten, die von Zutherifcher Afche 
ganze Berge aufführen und aus unſerm Blut fchiffreiche Ströme machen 
wollen. GOtt Lob! wir leben noch. Ohne GOttes Willen: fann uns 
fein’ Haar gefrümmet, feine Minute unſers Lebens verfürzt werben. 
Wenn es aber auch dazu fäme, daß fie alle das Unſrige ſammt dem Leben 
dahin nähmen, fo können wir doch mit Seremia getroft fagen: „Der 
HErr ift mein Theil, darum will ich auf ihn hoffen,” Klagl. 3, 24. 
„HErr, wenn ich nur Dich habe“ ıc., Pfalm 73, 25. Nehmen fie ung den 
Leib, Gut, Ehr, Kind und Weib ıc., das Reich GOttes muß ung bleiben. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., cap. 9. qu. 35. p- 179. 8eq.; 
cap. 21. seot, 8. q. 84. pP. 940. Mayer, Kind GHDtted, P. I. conc. 14. p. 870. seqg. 
Lassenius, Ephraim, cap. 4. p. 85. segq. Drelinourt, Troftteden, P. V. 
c.54. p. 198. Bauller, Zroflpredigten, n. 118. p. 1110. 20q. 


XL. Wegen Mt kr zn fo vieler, auch 


A. Das ift ja nichts neues, oder nur zu unfern Zeiten geſchehen. 
Wie viele von den Jüngern des Heilandes gingen hinter fih und wan⸗ 
delten nicht mehr mit ihm! Joh. 6, 66. Verleugnete nicht Petrus felber 
Chriſtum? Mattb. 26, 69. f. Wurde nicht Judas ein Teufel und un= 
treu an feinem HErrn und Meifter? Matth. 26, 14. f. Verließen nicht 
JEſum zur Zeit feines Leidens alle Apoſtel? B.56. Klagt nicht Pau⸗ 
lus über ven Demas, daß er ihn verlaffen und die Welt lieb gewonnen ? 
2 Tim. 4,10. Daß es in ven legten Zeiten alio ergehen werde, bat 
der Geift des Herrn längft verkündiget, 1 Zim, 4,1. f. 
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Daher fi daran nicht zu ärgern, fondern vielmehr foldes zur 
Befräftigung im Glauben ſich dienen zu laſſen, daß alles, was vorhin 
gefchrieben ift, erfüllet wird. 


B. Gewiß ift e8, daß ſolche unbeftändige Mamelucken nicht darum von 
GOtt zum Teufel übergeben, weil fie an ver Wahrheit unferer Religion 
einen Zweifel haben, over in Ihrem Gewiſſen überzeugt find, daß unſere 
Lehre Falfch fei. Denn theils find fie im Glauben nich grünnlich unterrichtet 
und fönnen aljo leicht zum Abfall gebracht werben; theils laſſen fie durch 
ihren unerfättlichen Ehr- und Geldgeiz und Hoffnung eines großen welt- 
lichen Glückes, mit ver Lockſpeiſe fleifchlicher Woluft und einer anſehn⸗ 
lichen Heirath, durch Furcht, ihr Gut zu verlieren oder vom Amt ent- 
feget zu werten, oder wohl gar aus Verzweiflung, weil mans ihnen nicht 
recht vorgelegt, fich darzu bewegen. Keiner auch unter denen, die einigen 
Serupel in der Religion vorgewendet, hat jemal was tüchtiged vor⸗ 
bringen können, fie find allemege mit Schanden beftanden und felten 
eines ruhigen und freutigen Todes geftorben., Bon ihnen mag man 
wohl fagen: „Sie find von ung ausgegangen Chaben unfre Lehr und 
Gemeinichaft verlaffen), aber fie waren nicht von ung (weder eines Glau⸗ 
bens noch eines Geiftes ınit uns); venn wo fie von ung geweſen wären, 
fo wären fie ja bei ung geblieben,” 1 Job. 2, 19. | 


Daher wenn gleich noch fo viele abfielen, wird noch die Wahrheit 
der Evangelifchen Lehre durch GOttes Gnade feft und unbeweglich ſtehen 
und über Welt, Teufel und Hölle triumpbieren. 


0. Gleich wie dorten ZEfus, als einige ihn verließen, die zwölfe, fo 
noch bei ihm waren, auf die Probe ftellete: „Wollet ihr auch weggehen?“, 
vieie aber hierdurch mit mebrerem Eifer im Glauben, Liebe JEſu und 
Gottfeligkeit entzündet wurven: „HErr! wohin follen wir gehen? Du 
baft Worte des ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und erkannt, 
daß du bift Chriſtus, der Sohn des lebendigen GOttes“: alfo, wenn 
jest viele abtrünnig werden, will GOtt die andern dadurch prüfen, ob fie 
auch rechtichaffen find und bei ihm bis ans Ende beharren wollen. JEſus 
ruft einem jeden zu: „Sei getreu bis in den Tod ac. Halt, was vu haft, 
daß niemand deine Krone nehme,” Offb. 2,10. €. 3, 11. Der Heilige 
ne — : „Wer ſtehet, mag wohl zuſehen, daß er nicht falle,“ 

or. 10, 12. 


Daher zu deſto größerer Standhafligkeit ſich hierbei zu entſchließen, 
mit mehrerem Eifer und Muth nach dem Ziel und Zwed ſeines himm⸗ 
liſchen Berufs zu laufen, im Glauben unverrückt bis ans Ende zu bleiben. 


D. Jene werden ihren Lohn zu rechter Zeit wohl belommen: „Ver⸗ 
flucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen verläßt, und hält Fleiſch für 
ſeinen Arm, und mit feinem Herzen vom HErrn weichet,“ Jer. 17,5. 
„Wer mich verleugnet vor den Menfchen, ven will ich auch verleugnen 
vor meinem bimmlifchen Bater.” (Ich babe euch noch nie erkannt, 
weichet 0.) Matth. 10, 33. 


Daher ihrem unfeligen Erempel nicht nachzufolgen, ſondern ſtets zu 
gedenfen an den Tod, Gericht sc, und ohn Unterlaß zu feufzen : 


201 


Seufzer: Gib mir nad dein’ Barmherzigkeit den wahren 
. Ehriftenglauben x. Laß mich Fein’ Luſt noch Furcht von dir ꝛc. Sch 
lieg im Streit und widerftreb :ıc. 


Klagen. | 


1) Werkann ohne Schmerzen anfeben, daß das 
Häuflein ver Öläubigenvon Zag zu Tag Fleiner 
wird? Antwort: Es find vom Anfang mehr Gottlofe ale Fromme 
gewefen. Ein Hein Mäßchen reines Korn ift beffer als ein großes, fo 
noch Spreu und Unfrgut bei fi bat. Was ein wohlgefchliffener Dia⸗ 
mant an Größe verliert, wächlet feinem Preis zu: alſo vie Kirche ar. 
JEſus fagt: „Faärchte dich nicht, vu kleine Heerve, denn es iſt ver Wille 
des himmliſchen Vaters, dir das Reich zu geben,” Luc. 12, 32. Beſſer 
unter der einen Schaar der Seligen, als dem großen Haufen ver Ver⸗ 
dammten } 

2) Benn nun allhier jedermann abfiele, und 
ih mit meinem Haufe allein übrig bliebe, was zu 
tbun? Antwort: Es ift noch nicht gefcheben, was ihr beforget. 
Wenn Eliad meinte, er wäre allein, hatte GOtt noch fieben Taufend, 
1 Kön. 19, 14. 18. Laſſet abfallen, wen e8 gefällt, ihr erfläret euch mit 
Sofua: „Ich und mein Haus wollen dem HErrn dienen,” Sof. 24, 15. 
Beſſer mit Noah in der allgemeinen Sündfluth, mit Loth beim Unter- 
gang aller Einwohner Sodoms, allein feine Serle erretten, als mit einer 
unzähligen Menge ewig ververben im Pfuhl, ver mit Feuer ır. 

Autoren: Drelinourt, Troflreben, P. V. c. 58. p. 880. seqq. 


XLI. Wegen Zerſtärung und Hinwegnehmung der Ebaun⸗— 
A Kirchen AR euer | 


A. Ob gleich bei Menſchen Gewalt vor Recht ergebet, fo muß man 
doch befennen, daß GOttes Gerichte gerecht find, und er ung nicht unrecht 
tbue, wenn er unferer Kirchen ung berauben läfjet. Wie viele haben dieſe 
Häufer GOttes ſchändlich entheiliget, und darin GDtt nur aus Gewohn⸗ 
heit und zum Schein gedient? Was Hoffart und Eitelfeit hat man da 
geſehen? Wie oft diefer oder jener entweder um weltlicher Geſchäfte, ober 
um geringer Luft willen aus der heiligen Berfammlung geblieben? Wie 
träge find andere geweſen, GOttes Wort zu hören und feinen Namen zu 
preiien? Wer bat vecht bedacht, welch ein Schatz die freie Uebung unſe⸗ 
rer Religion fei? ꝛc. | 

Daher mit Stillfehweigen vie göttliche Gerechtigkeit zu verehren, oder 
mit Daniel (da er die Verbrennung Serufalems und des Tempels vor 
Augen hatte) zu fagen: „HErr! du bift gerecht, wir aber müflen ung 
ihämen,” Dan. 9,7. 

B. Es ift ber wahre Gottesbienft nicht eben an einen gewiſſen Ort 
gebunden, noch in viefem oder jenem Tempel eingefchloffen. Die Kirche 
beftehet nicht in Mauern, fonvern in der wahren, reinen Lehre. Und 
damit haben die alten Ehriften vorzeiten, da unter den Berfolgungen 
ihnen etliche Hundert Jahre feine Kirchen verftattet: wurben, ſich getröftet. 
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Wo wir auch zufammen fomnıen, das Wort GDttes zu betrachten, dem 
Herrn zu dienen, zu beten 20, es geſchehe in der Stadt oder auf dem 
Lande, im Hauje oder freiem Felde, ta ift JEſus bei und unter ung: 
„Wo ihrer zwei oder drei verfammelt find in meinem Namen, ta bin ic 
mitten unter ihnen,” Matth. 18, 20. 

Daher wenn gleich die Kirchen zerflört werden, wird doch ver Dienft 
GOttes bleiben. Was fehadets, Daß man und Holz und Steine nimmtet, 
fo wir vie Grundfeſte der reinen Lehre nicht verlieren ? 2 


0, Chriſten find felbft Tempel GOttes, durch den Heiligen Geift 
geheiliget: „Wiffet ihr nicht, vag ihr GOttes Tempel feid, und der Geift 
GOttes in euch wohner?” 1 Cor. 3, 16.; unfer Herz der Previgtftuhl 
des Heiligen Geifted, der Altar, darauf wir GOtt angenehme Opfer 
bringen können, bier die Berfammlung ver Heiligen. Joh. 14, 23.: 
„Ber mich liebet, der wird mein Wort halten, und mein Bater wird ihn 
lieben, und wir werben zu ihm fommen, und Wohnung bei ibm machen.“ 

Daher bei Berbeerung und Beraubung der Tempel ven Muth nicht 
zu verlieren, weil GOtt nach feiner Barmherzigkeit eine große Menge 
folcher geiftlihen Tempel unter ung erhält. £ 


D, GOtt hat aller Menſchen und auch der größeften Potentaten 
Herzen in feiner Hand und kann viefelben Gum Beſten feiner Kirche) 
lenkem wie er will, daß fie über lang oder kurz die verftörte Kirche wieder 
bauen, die hinweg "genommene wieder einräumen, freie Ausübung der 
Religion wieder vergönnen müſſen. Es gibt viele Länder, Könige 
reiche ıc., wo die Kirchen noch in gutem Wohlſtand find. 

Daher in GDtted Willen fich zu ergeben und geduldig zu fein, big 
ihm gefallen wird, vergleichen Veränderung zu machen, ober wenn er ja 
nach feinem unerforfchlichen Rath ſolches nicht thun wollte, anders wohin 
fih zu begeben, wo GDttes Wort Öffentlich geprediget ꝛc. Ziehet ein 
Kaufmann, Gold, Silber, Evelgefteine zu holen, bis an das äußerſte 
Ende ver Erde, warum nicht ein Ehrift nach vem unfchägbaren Schatz 
des Evangelii? 


E. Wie bald wird das zeitliche Leben vollends dahin fein, daß wir 
fommen zu der trinmphierenden Kirde des himmliſchen Jeruſalems, 
zur Gemeinde der Erfigebornen und Auserwählten, tie durch große Trühs 
fal hindurch gedrungen find, und ihre Kleiner im Blut des Lammes hell 
gemacht haben ır., wo wir GOtt ungehindert anbeten, rühnıen und preis 
fen und in feinem Tempel Tag und Nacht dienen werven, Offb. 7, 14. f. 

Daher darauf fich zu freuen, und mit viefer feligen Hoffnung ſich zu 
erquiden, bis ung GDtt dahin aufnehmen wird. 


Klage. 

Es jammertmid, daß unfere Kirden zur Ab- 
adtterei gebraudht werden Antwort: Man lafle es 
fein, daß unfere Widerfacher alles ‚ververben im Heiligthum und ihre 
Götzen hinein fegen, Pf. 74, 4. Genug, daß fie ihre Abgötterei nicht in 
unfer Herz pflanzen, noch ung überreden können, ihrem Erempel zu folgen. 

Autoren: Drolinourt, Decisiones Casuum Consc., cap. 55. p. 264. segg- 
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XLII Wegen gefallenen Shrißentgums und allenthalben 
überhanduchmender Gottlefigkeit. 


A. Man könne feine Traurigkeit nicht verargen, weil fein Menfch, 
der GOtt fürchtet, die im Schwang gehenden Sünden und Lafter ohne 
Betrübniß feiner Seele anfehen fann. So wurde vorlängft die Seele des 
gerechten Lots gequälet durch ungerechte Werke ver Gottlofen zu Sovom, 
2 Petr. 2,7.f. So klagte David ſchon zu feiner Zeit: „Meine Augen 
fliegen in Thränen, weil man vein Gefeg nicht hält,” Pſalm 119, 136. 
Die ganze Natur Ängftet fi) und befeufzet die allzu große Bosheit der 
Welt, Nöm. 8, 22. 


B, Wir haben aber nirgends die Verheißung von Ehrifto, eine ſolche 
Gemeinde, die ohne Sünder und Gottlofe wäre, anf Erden zu haben. 
Die Kirche bleibet wohl ein Ader, tarauf Unfraut unter dem Weizen 
ſteht. Und was iſts Wunder, daß vieles jetzt fo fehr fich mehret, va in 
den legten Zeiten der Teufel fein äußerftes verfucht, die Auserwählten zu 
verführen. 

Daher fich nicht zu ärgern an ven Gottlofen, ſondern GOtt zu bit- 
ten, daß er fie bekehre, indes für feine eigene Seele zu forgen, weil ein 
jeder für fich felbft einft muß Rechenfchäft geben. 

0. Wie böfe es in der Welt zugeht, wie fehr das Chriſtenthum 
gefallen, fo habe doch GOtt noch rechtſchaffene Chriften, vie ihm dienen, 
und ein Häuflein ver Frommen, fo ihn fürchtet. „Der felte Grund GDt- 
tes (gnädige Verheißung, feine Kirche auf Erten zu erhalten) beftehet 
Coaß venfelben feine Ketzerei oder Gottloſigkeit umſtoßen kann), ver HErr 
fennet die Seinen” (obgleich wir diefelben nicht fehen noch wiſſen, was 
ein anverer im Herzen bat), 2 Tim. 2, 19. 

Daher nicht zu forgen, ald wenn niemand mehr übrig wäre; wer 
weis, wo GOtt feine fieben Taujend hat, wie zu Zeiten Eliä? nod 
andere neben fich zu verachten, weil einer, fo in unferen Augen böje ſchei⸗ 
net, vor GOtt fromm fein kann. 


D. GOtt habe durch feine Gnade und Beiftand des Heiligen Geiftes 
ihn bisher bewahrt, daß er in feine Gemeinfchaft mit ven Gottlofen und 
ihren bdjen Werken gerathen, und wenn er ferner ihrer Sünden ſich 
nicht theilhaftig macht, ſondern wie Noah unter den Gottloſen ſeiner 
Zeit, Lot unter den Sodomiten, Joſeph unter den abgöttiſchen Egyptern, 
Daniel unter denen zu Babel unſträflich lebe, an ihren Laſtern Greuel 
babe und fein Gewiſſen unbefleckt erhalte: fo werde er auch keinen Au— 
theil an ihrer Strafe haben, noch fich fürchten dürfen. 

Daher GOtt von Grund der Seele dafür zu danken, und wie Roſen 
und Lilien, neben Zwiebeln und Knoblauch gepflanzt, einen viel lieb- 
licheren Geruch haben, alfo forthin einen brünftigeren Eifer in der Gottes⸗ 
Furcht und Tugend zu bezeigen, wenn er bie greulichen Sünder der Welt 
feben müffe. 

E. Es wird die Stunde bald kommen, worauf alle Creatur mit ängft⸗ 
lihem Harren wartet, va GDtt feine Kinver von Sündern und Gott⸗ 
lofen fonvern und in das himmliſche Serufalem, va nichts unreines, 
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bringen wird, wo fie in vollfommener Helligkeit und Gerechtigkeit vor ihm 
leben, anftatt der bimmeljchreienden Sünden ven wohlflingenten Lob⸗ 
gelang der heiligen Engel, ven unbefledten Dienft GOttes in ver trium⸗ 
phierenden Kirche hören und fehen werben. 

Daher vie Seele in Geduld zu faffen und fröhlich zu fein in Hoff⸗ 
nung. Indeſſen GOtt anzurufen, daß fein Geiſt ganz, fammt Serl und 
Leib behalten werde unfträflich ıc. 

Seufzer: Hilf mir, HErr, zwingen Sleiih und Blut, vor Sünd 
I Schanden mich behüt x. Hilf mir, HErr JEſu, weil ich leb, daß 

x. 


Klagen. 


I) Man könnte leicht verführt werden. Antwort: 
Je mehr gottlofe Leute ihr fehet und um euch habt, defto mehr Abicheu 
follt ihr vor aller Gottlofigfeit haben, nud gleidy fein ven Fiſchen, die ihre 
Süßigfeit im falzigen Meer behalten. GDtt wird mit feiner Gnade 
euch ferner beiftehen. 

2) GDttes Gerichte dürften die Grommen ſammt 
den Gottlofen treffen. Autwort: Wie der HErr ven Noah 
erhalten, da er die Sünpfluth über die Welt gefchidt, Kot durch den Engel 
erlöjete, va er Sodom und Gomorra zerftörte, der Kinder Sfrael ver- 
ſchonte, da er die Egypter plagte: aljo wird er wohl Unterſchied machen 
unter denen, die ihm dienen ıc. Und wenn euch gleich pie Plagen, womit 
er die Gottlofen heimſucht, betreffen follten, ifts doch nicht cine Strafe, 
fonvdern väterliche Züdtigung. Bon euch zieht er feine Gnade niemals 
ab; Hingegen folgt bei ven Böſen auf zeitliche Plagen ewige Pein. 

Autoren: Pfeiffer, Anti-Melancholicus P. II, 0. 20. p. 519. Lassenius, 
Ephraim, cap. 9. p. 89. Drelinourt, Zrofiseden, P. V. e. 53. p. 165. 


XLIIIL. Wegen der Bibel und heiligen Schrift, ob dieſelbe 
Gottes Wort und wahrhaftig ? 


Hierüber ſoll kein Ehrift einigen Zweifel hegen, weil in der Bibel 
und heiligen Schrift 
A. Die höchſten Geheimniffe uns vorgetragen werben, die fein menſch⸗ 
licher Verſtand ausdenken können, weil fie wider alle Vernunft ftreiten 
B. von der Dreieinigkeit, Fleiſchwerdung des Sohnes GDtteg, 
rlöfung des menichlichen Gefchlechts durch Ehriftum, Rechtfertigung der 
Sünder vor GOtt, Auferfiehung der Todten), und daher von GOtt 
jelber müfjen geoffenbaret worven fein. 


B, Göttliche Weiffagungen von künftigen Dingen enthalten find, 
die fo viel hundert Jahre vorher kein Menich, kein Engel, kein Teufel 
vermutben oder verfünvigen können (ſowohl vom Meſſias und feinem 
geiftlichen Reiche, als auch Veränderung der Regimenter auf Erden), 
gleichwohl aber im Werke ſelbſt meiſtens fchon erfüllet find. 


0, Ungemeine Wunderwerle zur Beftätigung der barin befindlichen 
guten Lehre angeführt werden (z. B. die Wunder der Propheten, Chriſti 
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und der Apoſiel), welche wirklich geſchehen, und ob fie gleidh aller Ver⸗ 
nunft unmöglich verkommen, doc auch von den heidniſchen Schreibern, 
fo zur felben Zeit gelebt, beichrieben find, ja vom Celſus, Julianus ung 
andern Bibelfeinden nicht geleugnet werven können. 


D, Eine faft unglaublie Harmonie und Uebereinſtimmung anzu- 
treffen, vergleichen bei allen weltlichen Schreibern nicht zu finden; indem 
die Propheten und Männer GOttes, jo meifiens einander nicht gekannt, 
zu unterjchiedenen Zeiten gelebt, in unterfchiedenen Städten und Ländern 
gewohnt, durch unterſchiedene Gelegenheit gefchrieben haben, gleichwohl 
fo zufammen flimmen, daß man fich barüber verwundern und befennen 
muß, fie feien von einem Geift, dem Geift ver Wahrheit, regieret worden. 


:  E, Eine durchdringende Kraft liegt, mit ganz einfachen und unge 
fünftelten Werken vie Herzen zu bewegen, fo viel taufend Menſchen zu 
befehren, Schwache im Glauben zu flärten, Sichere und Ruchloſe zu 
fhreden, und von ven Yleifch und Blut angenehmften Laſtern abzumah⸗ 
nen, Betrübte in aller Anfechtung der Sünven, des Zorns GOttes, ja In 
der Todesnoth, da fonft aller menichlicher Troft verſchwindet, zu tröften. 
Welche Kraft 1) ob fie gleich einige wegen ihrer muthwilligen Ver⸗ 
ftodung, Blinpheit und Zweifel nicht empfinden, doch ſo gewiß dar⸗ 
innen if, als das Licht bei ver Sonne, wiewohl Blinde und andere, 
fo ihre Augen muthwillig zudrücken, e8 nicht feben; 2) von niemand 
als GOtt, der die Herzen der Menfchen neigen Tann, wohin er will, 
berrühbret, und in feinen Worten menfhlidher Weisheit, 
fie jeien fo prächtig und geſchickt ala fie immer wollen, zu hoffen fleht. 


F, Die wunderbare Erhaltung wider alles Wüthen ded Satans 
und der Welt fattfam beweiſet, daß GOtt fie felber approbiere und für 
fein Wort halte, weil feine Feinde, wie gern fie auch gewollt, doch feinen 
Buchſtaben darin verfälfchen oder hinweg nehmen dürfen, ſondern fie bis 
zu unferer Zeit unverleßt laſſen müſſen. 


G, Die unverdädhtige Wahrhaftigkeit ber Propheten, Apoftel ze. 
daher erhellet, daß fie ihre eigenen Fehler und Schwachheiten mit an 
gemerft und der Nachwelt vor Augen gefiellt, weldyes fie nicht würden 
gethan haben, wenn fie mit Unwahrheit umgehen wollen, weil diejenigen, 
welche von fich fehreiben, Flug übergehen, wenn vielleicht etwas zu tateln 
iſt (Cicern). 

H. Der Heilige Geift felber nmjerem Herzen das Zeugniß und bie 
Berfiherung gibt, daß diefes und fein anderes Wort GOttes Wort und 
fein geoffenbarter Wille ſei. Denn der Geift iſts, der da zeuget, daß Geift 
Wahrheit if, 1 Joh. 5, 6. Wie er folches geihan bei ven Theſſalonichern, 
daß fie das Wort annahmen, nicht ald Menfchen Wort se. 1 Theſſ. 2, 13. 


Daher vie heilige Schrift mit heiliger Ehrerbietung, herzlicher Bes 
gierde und gottergebener Andacht zu lefen, und den HErrn zu bitten: 
„Herr! ine mir die Augen, dag ich fehe die Wunder an deinem Gefeg,” 
Palm 119,18. Ich bitt, o HErr, aus Herzensgrund, du weit nicht 
von mir nehmen ꝛc. Mein’n Fügen fft dein heilig Wort ı6.; fo werde 
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EDtt nicht allein fein Herz erleuchten, daß er erfennen könne, es ſei wahrs 
baftig GOttes Wort, fondern auch durch Kraft des Heiligen Geiſtes reich 
lich eriegen, fo ihm noch etwas am Beifall mangelt. 


Autoren: Dannhauer, Hodosophie Phen. I. p. m. 20. 200q. Paneus, 
Uran. conc. 15. p. 218. Mair, Chriſtenthum, oonc. 38. p. 540. Pfeiffer, Anti- 
Melancholicus, P. II. o. 1. p.20.seq. Mayor, Kind Gties, P.I. co. 1. p. 1. seq. 
Lassenius, Ephreim, cap. 13. p. 181. eg. Mareosius, System. L. I. Tb. 31. 
p. 10. Boohart, Opera T. II. f. 927. seq. Bauller, Troſtpredigten, n. 109. p. 1024. 
sog. Aogid. Hunnius, Op. T. 1. fol, 5. seq. 


XLIV. Wegen deö Nutzens, Kraft und Frucht des Wortes 
GOttes, daß er dieſelbe nicht empfinde und fehe. 


A, Beſſer hiernm ſich befünmern, als gar nicht dafür forgen. 
Denn wie dieſes bei den Gottlofen aus einem Ueberdruß und Verachtung 
des Wortes herrührt, alfo fommt jenes bei Frommen von ver fehnlichen 
en das Wort mit Nutz zu hören und veffen Kraft und Frucht zu 
empfinven. 


B. GOtt Habe verheißen, daß fein Wort bei deſſen fleißigen Zubörern 
und treuen Liebhabern allezeit kräftig fein und nicht ohne Nug und Frucht 
abgehen fol: „&leichwie ver Regen und Schnee vom Himmel fällt und 
nicht wieder dahin kömmt, fonvern feuchtet die Erve und macht fie frucht= 
bar und wachſend, dag fie gibt Samen zu fäen und Brot zu effen: alfo 
foll das Wort, fo aus meinem Munde gehet, auch fein, es ſoll nicht wies 
der zu mir leer fommen, fondern thun das mir gefällt, und fol ihm gelins 
gen, dazu ichs ſende,“ Jeſ. 55, 10. f. Daber hierauf fich zu verlaffen. 


0, JEſus vergleiht dad Wort mit dem Samen, Luc. 8,11.f. Wie 
ed nun mit dem ausgeftreuten Samen zugebt, daß derjelbe zur rauben 
Winterszeit zwar eine Weile ganz fill in der Erbe liegt, mit Schnee und 
Eis bededt if, daher man meinen follte, er hätte feine Kraft verloren und 
würde nichts daraus werden, gleichwohl aber fih im Frühling lieblich 
bervor thut, und nicht allein Halm und Aehren, fontem auch zulegt 
bie gehofften Früchte zeiget: alfo fet ed auch mit dem Wort GOttes 
bewandt. Obgleich deſſen Kraft bei ihm fich nicht alſobald ereigne, und 
er bei jegigem Zuftand feinen Nugen und Frucht davon fpüre, fo werbe 
doch dieled alles endlich zu rechter, von GOtt beftimmter, Zeit mit großem 
ee feiner Seele hervor kommen. Daher getroft und unverzagt 
zu fein. 

D. Ver Heilige Geift, welcher in ihm das Wollen und Verlangen, 
GOttes Wort mit mehreren Nutzen zu hören, erwedet, der werde durch 
feine Gnade das angefangene Werk auch wohl vollführen, Phil. 2, 13., 
abfonverli, wenn die Noth am größten und um Troft ihm am aller- 
bängften fein wird, ihn alles erinnern, was er jemal aus GOttes Wort 
gehöret, und deſſen fellger Kraft und Frucht genießen laſſen. Sept aber 
laffe er ihn viefelbe nicht ſehen, daß er deſto mehr fich vor GOtt vemüthige, 
mit größerer Andacht und Begierde entzindet werde und um fo viel eif- 
riger GOtt anrufe, feinen Geift und Kraft zum Wort zu geben x. 
Daher dieſes in Acht zu nehmen ꝛc. 
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Klagen. 


1) Sch forge, Satan nebme gar pas Wortvon 
meinem Herzen. Antwort: Das thut er bei unadhtfamen 
- Zuhörern und fiheren Süntern. Wie gern er aber das thun wollte bei 
euch und anderen Kindern GOttes, die das Wort nicht allein hören, 
fonvdern auch im Herzen bewahren, und verlangen, dadurch je mehr 
und mehr befehrt, erneuert sc. zu werben, fo bat ers doch feine Macht. 
1 ob. 5, 18.: „Wer von GDtt geboren if, ter bewahrt fich (durch 
Wachen, Beten, Buße x.) und der Arge wird ihn nicht antaften. 


2) Es wird nah Anhörung des Worts nidt 
beffer, fondernärgermitmir. Antwort: Damit vers 
hält fich8 wie mit ven kräftigften Arzneien bei Todtkranken: wenn fie ein- 
genommen find, ſcheint e8 manchmal, ale wäre tie Krankheit geftärkt und 
ter Patient fchwächer, da tod in Wahrheit hiedurch pas Böfe nach und 
nad) abgeführt, und die Gefunpheit allmählig wieder herzu gebracht wirt. 
Alſo wenn gleih auf die Seelenarznei (red Worts) es anfangs das 
Anfehen bat, ald wäre man ärger, muß doch durch JEſu Gnade 
endlich alles wohl ablaufen. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conso. e, 1. qu. 16. 17. p. 61. 
Beriver, Seelenſchat, P. IV. c. 14. p. 1147. Pfeiffer, Anti-Melancholicus, 
P. IL 0.7. p.177.seq, Lassenius, Ephraim, o. 147. p. 1141. 


XLV. Wegen der Prediger und Seeljorger und ihres 
Berufs, Lehre, Lebens ꝛc. 


A. Daß unfere evangelifchen Prediger einen rechtmäßigen Beruf 
haben, iſt daher zu beweiſen, daß fie von der wahren chriftlichen Kirche, 
nach uraltem apoftolifhem Brauch, berufen und beftellet find. Denn 
nachdem heut zu Tag der unmittelbare Beruf der Diener Chriſti auf- 
geböret, fo bat ver HErr feiner Kirche Macht und Gewalt gegeben, ihre 
Priefter zu ermählen. Und viefer mittelbare Beruf, wenn er von ber 
wahren Kirche auf rechte Art und Weiſe geichieht, muß für göttlich gehal- 
ten werden, wie denn vom Softhenes, Archippus und den Prepigern zu 
Epheſus, vie feinen andern, als vergleichen mittelbaren Beruf hatten, In 
der Schrift fteht, dag fie ihr Anıt vom HErrn empfangen, durch den 
Willen GDtted und von dem Heiligen Geift berufen find, 1 Eor. 1,1. 
Col. A, 17. — 28. Nun haben wir aber die wahre chriſtliche 
Kirche, vote oben XXXVII. dargethan. Dieſe berufet bei ung die Lehrer 
and Prediger fo, daß alles ordentlich und ehrlich zugehe, und ein jeder 
Stand nady feinem Maß und auf feine Art das Seine beitrage: da ge⸗ 
fhieht von der Obrigkeit, welcher die Pflege ver Kirchen anbefohlen, 
die Nennung eines gewiflen Subjerti; von -geiftliden Stande tag 
Eramen und Drbination; von der ganzen Gemeine die Beftätigung. 
Und alfo wurde eö zu den Zeiten der Apoftel gehalten. „Es däuchte gut 
die Apoftel und Aelteften, fammt ver ganzen Gemeine, aus ihnen Män- 
ner erwählen und fenden gen Antiochiam, welche Lehrer wären unter 
den Brüdern” m. Apg. 15, 22. 











208 


€Einwäürfe 

1) Sieempfangen aberpden Berufnurvonder 
weltliden Obrigkeit. Antwort: Unterfcheive das Recht 
zu berufen, welches der ganzen Kirche allezeit bleibet, und die Ausübung 
des Rechts, welches fie anderen aufgetragen hat und verwaltet an einigen 
Drten durch die Obrigkeit allein, an anderen Orten durch die Prediger 
allein, oder Die VBornehmflen in ver Gemeine. 

2) Es fommt mander durch Heirath, Geſchenk 
und Öabenpdazu, und wird wohl garder Gemeine 
wider ihren Willen aufgedrungen Antwort: Die 
Heirath, fo mancher dem Patron zn gefallen gethan, ingleichen das Geld, 
fo er gegeben Cwiewohl es durchaus nicht zu billigen), ift nur etwas zu⸗ 
falliges beim Beruf. Der Beruf aber an fich felbft, wenn er mit ein- 
hefliger Zuftimmung der Gemeine gefchehen, bleibt dennoch rechtmäßig. 
Und ob man gleich nicht fagen kann, daß die einen rechten Beruf haben, 
ſo ohne Die Stimme irgend eines Standes in der Kirche in das Amt 
gefegt find, fo iſt es doch anders befchaffen mit denen, die von einem oder 
dem anderen Stand, mit Ausschluß der übrigen, find berufen, maßen ihr 
Beruf theilwelfe rechtmäßig if. Enplich, fo benimmt ja des Previgers 
Deruf der Kraft des Wortes nichts; wenn er GOttes Wort rein lehret ıc,, 
fol man ihn doch hören und feines Dienftes in der Kirche fich gebrauchen, 
wie alſo Ehriftus (ungeachtet die Priefter zu Serufalem feinen orventlichen 
Beruf, ſondern fich eingelauft batten) doc in den Tempel zu Ihnen ging. 
Darum räth Lutherus T. VL Jen. Germ. £ol. 91. 100. 101.: „Da 
fchaue auf, daß er (ver Pfarrer) das Pfarramt innen bat, welches nicht 
fein, fondern Chriſti Amt iſt. Laß dich auch nicht irren, ob er fei ordent⸗ 
lich berufen, over babe fich hinein gefauft oder gedrungen, wie er hinein 
fommen ift über Haupt over Fuß, Icheive du das Amt von ber Perfon, 
und das Heiligtum von dem Greuel.” 

B. So ein over der andere Prediger feiner Lehre halben verdächtig, 
fo mug man nicht alfobald ihre Predigten meiden und fi) von ihrem 
Kirchenvienfte abſondern. Denn obgleich weiland die Mariſäer nicht 
burchaus in ber Lehre richtig waren, fo fagt doch Ehriftus zu feinen 
Jüngern und ihren Zuhörern: „Auf Mofis Stuhl ſitzen vie Pharifäer, 
alles, was fie euch fagen (aus Mofe und ven Propheten), das haltet und 
thut“ (ſo fern e8 den Mofaifchen und Prophetifchen Schriften gemäß iſt), 
Matth. 23,2. 3., fondern man hat vie Lehre zu prüfen, ob fie dem Glau⸗ 
ben ähnlich ſei, und zu forfchen in der Schrift, ob mit verfelben überein» 
flimme, was von ihnen geprediget wird? gleich den Beroenfern, Apg. 
17,10. f., das Böſe zu verwerfen, das Gute zu erwählen, im übrigen 
andächtig zu beten: Bor allem Irrſal behüt ung, Lieber HErre GOtt! 
(Siehe oben XXX VII. D. E.) 


Klage. 
Ich bin zu einfältig. Antwort: Ebendaſelbſt A. 


0. a3 das ärgerliche Leben vieler Prediger anbetrifft, richte man 
ſich nach ihren Worten (guten Lehre), nicht aber nach ihren Werfen. 
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Man nehme die Lehre an, nicht als Menfchen Wort, fondern, wie fie 
wahrhaftig iſt, als GDtted Wort; mache ed, wie ein Patient, der dem 
Arzt folgt, wenn er eine gute Diät vorfchreibt, obgleich derſelbe folche 
Diät felber nicht hält, und bedenke, daß ein jeglicher wird für fich felbft 
GOit Rechenſchaft geben müflen. Man tröfte ih, daß wie ver Same, 
wenn er gut und der Ader fruchtbar ift, dag feine thut, obgleich der Säe⸗ 
mann ihn mit unreinen Händen audftreut: alfo werde auch das gepre- 
digte Wort feine Kraft erreichen, obichon des Prebigerd Leben mit Un⸗ 
tugend befledt ift u. ſ. w. 


Autoren: Dedekennus, Thesaurus Consiliorum, Vol. I. P. III, fol. 754. 
aeqq. Dunte, Decisiones Casuum Consc., o. 18. seot. 1. qu. 11, 12. p. 688. seq. 
sect. 2. qu. 4. p. 650. Mayer, And GOtteô, P. J. co. 30, p. 707. seq. Pfeiffer, 
Anti - Melancholious, P. II. o. 8. p. 200. seqq. Lassenius, Ephraim, co. 11. 
p- 108. seq. 


XLVI Wegen angehörter harter Strafprebigten. 


A, Lehrern und Predigern fei bei Verluſt ihrer Seligleit anbefohlen, 
die Sünden und Lafter zu firafen und wider das Böſe zu eifern: „Du 
Menſchenkind, fagt der HErr, ich habe dich zum Wächter gefegt über das 
Haus Sfrael, du follft aus meinem Mund das Wort hören, und fie von 
meinetwegen warnen” ꝛc., Ezech. 3,17. f. Sie müffen einem aufrich- 
tigen Spiegel gleich fein, der fowohl Hohen als Niedrigen ihre Flecken 
zeigt, und e8 machen wie kluge Gärtner, welche bei Auspußung der 
Bäume mit einem feharfen Meffer das unnöthige Gefträuch abjchneiven, 
damit nicht dem Stamm der Saft genommen, und er zulegt gar abge- 
hauen und ing Feuer geworfen werde. 

Daher nicht über fie ungehalten zu fein, wenn fie pas Maul auf: 
thun, getroft rufen und nicht fehonen. 

B. Sie fuhen mit ihren Strafpredigten ihrer Zuhörer Seelen zu 
retten, daß man von ihnen wohl fagen mag, was dort fteht: Deffent- 
liche Strafe ift beffer denn heimliche Liebe, vie Schläge (Wortftrafen) 
des Liebhabers (guten Freundes, vergleichen ja Seelforger gegen ihre 
Zubörer) meinend recht gut, aber das Küffen CLiebfofen, Schmeicheln) 
des Haſſers Ceines feinpfeligen verfehrten Menfchen) tft Cvergeblich, un⸗ 
nüge) ein Gewäſch. Wenn du die Wundärzte, pie die Wunden bes 
Körpers pflegen, fchägeft, auch wenn fie quälen und Schmerzen zufügen, 
und ihnen Lohn für ihre Mühe gibft und Dankbarkeit erweifeft, wie viel 
mehr muß man den lieben und dem danken, welcher die Wunden ver 
Seele heilt! CBafilius.) 

Daher fie nicht darum zu haſſen, ſondern ſolche Strafe als aus 
GOttes Mund von ihnen mit aller Geduld anzunehmen: „Der Gerechte 
fchlage mich freundlich; das wird mir fo wohl thun, als ein Balfam auf 
meinem Haupte,” Pfalm 141, 5. ö 

0, Entweder Babe man gethan, was fie mit ſolchem Eifer geftraft 
haben, oder fei im Gewiffen davon rein. Gibt einem das Gewiflen das 
Zeugniß, daß man ſolche Strafe nicht verdient, fo geht ihn auch dieſelbe 
nicht an, es trifft ihn auch der gedrohte Fluch nicht, fondern iſt nur ein 
Weder, insfünftige allezeit fo zu leben, daß der HErr durch feine Diener 
nicht Urfach habe zu fchelten. Weiß er ſich aber ſchuldig, fo darf er nicht 

Haas, ger. Seelenhirt. 14 
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über ven Prediger zürnen, fondern über fich felbft, und follte demſelben 
vielmehr danken, daß er durch feinen Zorn und Eifer ihn zum Zorn über 
feine Sünden reizen und gerne vom ewigen Zorn befreit wiffen will. 

Daher ſich darin zuvörderſt wohl zu prüfen und zu betenfen, wie 
fcharf es dort zugehen wird, wenn wir alle offenbar werden müſſen vor 
dem Richterſtuhl JEſu Ehriftt, auf daß ein jeglicher empfange, wie er 
gehandelt hat zr. 


Autoren: Pfeiffer, Anti- Melaneholicus, P. IL co. 10. p. 257. seq. 
Baumann, Ideas Christ. P. I. fol. 855. seq. 


XLVIIL Wegen feiner ſelbſt, ob er ein lebendiges Glied 
Chriſti und jeiner Kirche ſei? 


A. Die heilige Sorgfalt, welche er deswegen trage, ſei allerdings 
zu loben, weil ja ver Heiland felber fpricht: „Wer nicht in mir bleibet 
(durch wahren Glauben, beftändigen Gehorfam, herzliche Liebe), der wird 
weggeworfen” (ins hölliſche Feuer), Joh. 15, 6., und das fei mehr als 
zu gewiß, daß die, fo nicht zur Gemeine der Heiligen in ver chriftlichen 
Kirche gehören, fo wenig felig werben fönnen, ald, die außer dem Kaften 
Noä geweſen, bei der allgemeinen Sünbfluth das Leben erhalten mochten. 

B. Daß einer ein IeDen ek Gliedmaß Ehrifti und feiner Kirche fei, 
beweife nicht ver bloße Titel eines Ehriften, noch der heuchleriſche Ruhm, 
den man von fich felbft macht, fonvern ver fefte Glaube an Chriftum, 
die herzliche Liebe zu GOtt und dem Nächſten, die wahre Buße wegen 
begangener Sünven ze. Weil er nun einen foldhen Glauben an IJEſum 
in feinem Herzen finde, in feinem Leben GDtt und deſſen wahres Wort 
vor Augen babe, dem Nächften nach allem Vermögen diene, feine Sünden 
und Fehler mit täglicher Ren und Buße dem Höchften abbitte, jo habe 
er daran Berficherung genug wider allen Zweifel, welchen ihm Satan 
diesfalls beibringen will. 

0, Er foll nur darinnen fortfahren, wie er bisher gethan, und in 
der Furcht GOttes auch In Zufunft zu thun entichloflen, fo werde er in 
der Zeit ein ungertrennliches Glied an dem Leibe feines Heilandes bleiben, 
und nach biefer Zeit fein Haupt im Himmel init Freuden fehen, ja ewig 
mit vemfelben in der triumpbierenven Kirche vereinigt fein. 

Seufzer: Ic bin ein Glied an deinem Leib, deß tröft ich mich sc. 


Klatzen. 
1) Bon Sündenfehlern und Gebrechen im Chriften- 
tbum Antwort: (Siehe oben VI. und unten LI. 1. f. 
2) DE Mangel und Shwachheit des Glaubens, 
Antwort: VI. 1—$8. 
Autoren: Lessonius, Ephraim, co. 90. p. 822. seqq. 


XLVIII Den Glauben betreffend. 


1) Wegen Mangel des Glaubens. 


A. Dieſes fei eine von den allergrößten Aufechtungen, und gehören 
(nad dem Urtheil des feL Luther) ftarfe Geifter dazu, die ſolche Püffe 
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aushalten können. Sollte die Sonne einen ganzen Tag nicht aufgehen, 
welche Traurigkeit und Sammer würde unter und Menfchen entfiehen ? 
So muß wohl einem Chriften über die Maßen bange fein, wenn in ſei⸗ 
nem Herzen es fiodfinfter ift, und das Licht des Glaubens nicht fcheint, 


B. Mein eben viefe Sorgen und Befümmerniffe wegen des Glau⸗ 
bens, fein fehnliches Berlangen, ven Glauben zu baben, diene zum 
gewiſſen Merkmal, daß wahrhaftig ein Glaube in feinem Herzen fet, 
und fich gleiche einem Fünklein unter ver dunkeln Afche, ver hellen Sonne 
binter ven trüben Wolfen, einer fchönen Perle im Abgrund des Meeres, 
einem verborgenen Samentorn im Ader. Es gehe ihm wie einer Braut, 
die in Gegenwart ihres Liebften in Ohnmacht fällt, und ob er fie gleich 
unter folcdem Zufall in ven Armen bat, und mit ven Fräftigften Arzneien 
erquidet, es doch nicht innen wird, big fie wieder zu fich felbft kommt ꝛc. 


0, „GOtt, veffen Augen nach dem Glauben fehen,” Ser. 5, 3., 
„der jevermann den Glauben vorbält,” Apg. 17, 31., „und will, vaß 
allen Menfchen geholfen werde und fie zur Erkenntniß der Wahrheit 
fommen,” 1 Tim. 2, A4., ver werde and) diefe Augft wegen des Glaubens 
in Gnaden anſchauen und ven Glauben, welchen er meinet verloren zu 
haben, zu feiner großen Freude bald an das Licht bringen, inveffen 
aber feiner betrübten Seele fich herzlich annehmen, daß fie nicht verderbe. 

D. JEſus, ver ven in wahrbaftigem und fehr ſchwerem Unglauben 
fleddenden Thomas nicht verlafien, fonbern mit rn heiligen 
Wunden und Nägelmale zum Glauben gebracht, der werde auch ihm jegt 
treuen Beiftanb leiften, daß er dieſe Anfechtung überwinden, und halten 
könne, was er bat, damit niemand feine Krone nehme. Sa er bitte für 
ibn, als fein theuer erfauftes Eigenthum, im Himmel, daß fein Glaube 
nicht aufhöre, Luc. 22, 31. f. ö 

E. Er gebrauche ja nicht allein die Mittel, dadurch der Glaube von 
GOtt in ung angezündet, vermehrt, geftärkt und erhalten wird, indem er 
das Wort GDttes bört, zum heiligen Abendmahl geht, fleißig betet: 3 
ruf zu dir, HErr JEſu Chriſt ꝛc. Gib mir nad dein'r Barmherzigkeit 
den wahren Ehriftenglauben . Nun bitten wir ven Heiligen Geift ıc,, 
ſondern es finden ſich auch an ihm einige Früchte des Glaubens, daß er 
Luft hat am Guten ı. Darum Tönne er allervings des Glaubens 
gewiß fein, weil pas Wort GOttes und heilige Abendmahl allezeit kräftig 
find, das Gebet gewiß erhöret wire, und ber Baum aus feinen Früchten 
su erkennen. 

D. Luther batte einft in Torgau ein Weib vor fich, pie eben bies 
fen Kummer hatte, daß fie nicht glauben Fönnte, und fragte fie, ob fie ven 
chriſtlichen Glauben Fönnte, und für wahr hielte, was darin fünde? Da 
fie nun mit Ja antwortete, verfeßte er: Ei fo gebt in GOttes 
Ramen bin, ihr alaubet mehr und beffer als ich. 
Wodurch die traurige Seele hoch erfreut worden. 


Klagen. 


1) 3% fehe, fühle und empfinde den Glauben nicht, 
Antwort: Das Kind in Mutterleibe empfindet feine Seele fo wenig, 
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als e8 ſich erinnern ann, daß e8 jemals unter ihrem Herzen gelegen, wie 
ed ans Tageslicht fommen, Wer wollte aber tarum leugnen, daß e& 
feine Seele habe, oder diefes nicht gefchehen fei? Des Winters merkt 
man das Weizenforn In der Erve, ven Saft in den Bäumen nicht, nichts 
deſto minver find fie drinnen: alfo iſts auch mit dem Glauben bewanbt, 
a da fein, ob er gleich zur Zeit der Anfechtung von aufen nicht zu 
fpüren. 

2) Sch bindurd Sünden des Ölaubens verluftig 
geworden. Antwort: hr feld aber auch alfobald von Sünden 
wieder aufgeftanden, und habt niemals an Bergebung ver Sünpen ver- 
zweifelt. Und dieſe bat euch GOtt auch widerfahren lafien. Ihr wißt 
den tbeuren Eidſchwur GDttes, im heiligen Abenpmahl habt ihr die mit 
Chriſti Blut gefchriebene Verficherung der Abfolution empfangen. 

Daher haben auch die Sünden euch des Glaubens und der Hoff- 
nung des Himmels nicht berauben können. 


Autoren: Glassius, von Anfechtung, P. III. co. 15. p. 10. 12. 

Weihemayer, geifllih angefochtene Seelen, P. II. p. 602. Dunte, Decisiones 

Casuum Consc., 0. 20. seot. 1. qu. 2. p. 859. Soriveor, Seelenfhab, P. IL o. 6. 
L 68. 


oholicus alt. I» E. e. 20. p. 640. zeq. 


2) Wegen feines ſchwachen Glaubens. 


A. Der Glaube in ung iſt GOttes Werk, und kann niemand aus 
eigener Vernunft und Kraft glauben, wo nicht GOtt ſolches in uns 
wirfet, Teiner feinem Glauben etwas zufeßen, fo nicht der HErr denfelben 
vermehrt. GHDtt fchenft einem jeven fo viel Glauben, als er findet dem⸗ 
felben zu Erlangung des himmlifchen Kleinodes nöthig zu fein, und wird 
nicht mehr von ihm wieterfordern, als er gegeben. 

Daher laßt euch genügen an dem Maß des Glaubens, fo ihr von 
Ihm empfangen, und dankt ®Dtt dafür, weil ja der HErr, wenn euch 
mehr nöthig wäre, ſolches euch fo wohl als anderen geben könnte. 

B, Gleich wie ein kleiner Diamant fo wohl unter die Evelgefteine 
nebört als ein großer, ein geringes Regentröpflein fo wahrhaftig Waſſer 

ft als das weite Meer, ein dunkles Funkchen fo gewiß ein rechtes Feuer 

als vie lichte Flamme, ein Schwacher und Kranfer \ wohl ein a 
als ein Gefunter: alfo ift und bleibt auch ein Fleiner und ſchwacher 
Stande ein wahrer und feligmadender Glaube. Denn Ehriftus fagt 
nicht: wer da vollkommen glaubet, fonvern: „wer da glaubet, ver foll 
felig werben.” „Alle (nicht nur die einen ftarfen Glauben haben, 
fontern) die an ihn glauben, follen das ewige Leben haben,” Marc. 
16, 16. Sob. 3, 16. 

Daher fich veffen zu tröften, maßen viel beifer, einen Kleinen Glau⸗ 
ben, als feinen Glauben haben, befier ein in Demuth erfannter fchwacher, 
als Fälfchlich und heuchleriſch eingebilveter großer Glaube. 

0, Kann ein Kind mit feinen ſchwachen Händen fo wohl nach einer 
föftlichen Perle greifen al3 ein erwachiener Mann; ein franfer Sohn mit 
feiner matten Zunge tem Vater nicht weniger, fondern oftmals mehr das 
Herz rühren, als ein gefunver mit feinem fertigen Munde: fo fann auch 
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ein ſchwacher Glanbe das Verdieuft Chrifti ergreifen und GOttes Herz 
zur Barmberzigfeit bewegen. Vermag ber wunberthätige Glaube, wenn 
er auch fo Flein ift wie ein Senfkorn, Berge zu verfeßen, Matth. 17, 20., 
was follte nicht der gerechtmachende Cwiewohl ſchwache) Glaube Berge 
ver Sünden, des Fluchs ze. wegbeben und ung aus ber Hölle in das 
Paradies verfegen können ? 

Daher nicht zu verzagen. Denn wie alle, fo die eherne Schlange 
anſahen, beim Leben erhalten wurden, obgleich nicht jeder unter ihnen ein 
fo gut Geficht hatte ala der andere: alfo follen alle, die da glauben, das 
ewige Leben erlangen, wenn fchon nicht alle ftark im Glauben find. 

D, GOtt hat und ermahnt, „die Schwachen im Glauben aufzu- 
nehmen, Röm. 14,1. Wie viel mehr wird er es felber thun, weil ihm 
ja unfer Unvermögen nicht unbefannt iſt. Welcher Vater oder Mutter 
fann es über das Herz bringen, ein krankes, gebrechliches Kind weggus 
werfen und vollends verderben zu laſſen? Sie warten und pflegen, heben 
und tragen vielmehr dasſelbe ꝛc. Welcher Gärtner hauet einen jungen 
Baum, der von guter Art ift, deswegen um, daß er ſchwach ft, etwas 
langfam wächfet, oder nicht fo groß wird wie andere? Er bindet vielmehr 
denjelben an, gräbt ihn auf ac. Alfo unfer GDtt ꝛc. 

Daber den ſchwachen Glauben nicht zu serwerfen und zu verachten, 
weil ver HErr felber folchen nicht verwirft, und ein Glaube, ver in unfe- 
ten Augen Hein fcheint, vielleicht vor GDttes Augen groß if. « 

Unfer JEſus bat längft von fich durch Jeſaias verfündigen laſſen: 
Er wolle das zerfiogene Rohr nicht zerbrechen Cein zerknirſchtes Herz 
nicht mehr betrüben), und das glimmenve Docht Cund Fünflein des 
fchwacen Glaubens) nicht auslöfchen, Jeſ. 42, 3. Wie er den Petrum 
tröftet: Er habe für ihn gebeten, daß fein Glaube nicht aufhöre, Zur. 
22, 32., dem Paulo in feinem ſchweren Anfechtungsfampf zuruft: „Laß 
dir an meiner Gnade genügen, venn meine Kraft if in den Schwachen 
mächtig,” 2 Cor. 12, 9.: alfo bittet er noch für die Schwarhgläubigen, 
und hilft durch feinen Geift unferer Schwachheit auf. | 

Daber auf ihn fich zu verlaffen, weil er nicht allein ‘Mitleiven und 
Geduld haben will mit unferer Schwachheit, fondern auch, was ung 
an Stärke fehlt, durch feine Allmacht und in Kraft feines blutigen Ver⸗ 
dienſtes erfegen kann. 

E. Auch die großen Helden im Glauben ſind nie ohne Schwachheit 
geweien. Abraham, ven Vater aller Gläubigen, betrat vergleichen 
zweimal, da er vor Abimelech und Pharao fich mehr ald vor GDtt fürch⸗ 
tete, und Sara für feine Schwelter ausgab; Jakob begegnete vers 
gleichen, va feine Seele fiber Joſephs Tod fich nicht wollte tröften laſ⸗ 
jen; dem Mofes in der Wüſte, da er nicht begreifen Tonnte, wie GOtt 
fein Bolt allda ſpeiſen würde, 4 Mof. 8.; dem David, da er meinte, 
der HErr habe feiner gar vergeffen; den Jüngern JEſu ꝛc. 

Daher fich deswegen nicht zu Tode zu grämen, fonvern vielmehr die 
heilfamen Mittel, welche GOtt zu Stärfung des Glaubens georbnet, zu 
gebrauchen, das Wort fleifig zu hören, bes heiligen Abendmahls öfters 
zu genießen, herzlich und mit Thränen zu beten, gleich jenem, des Mond- 
fühtigen Vater: „Ich glaube, lieber HErr, hilf meinem Unglauben,” 
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Marc, 9, 24., mit ven Züngern JEſu: „HErr! ſtärke und den Glau⸗ 
ben,” Zue. 17, 5., mit der Kirche: Treuer GOtt! ich muß dir klagen 
meines Herzens Jammerſtand ꝛc. Hilf, daß ich ja nicht wanke von dir, 
HErr JEſu Ehrift, ven Schwachen Glauben ftärfe ıc. HErr! ich alaube, 
hilf mir Schwachen, laß mich ja verderben nicht 2. Heiliger Geift Ins 
Himmels Throne, gleicher GOtt von Ewigkeit ꝛc. Amen, das if, es 
werde wahr, flärf unfern Glauben immerdar ıc.: jo werde GDit ihn 
fchon im Glauben flärfen und bis an das Ende erhalten. Ich rufe 
dih an, HErr, in ſchwachem Glauben, aber doch im Glauben, ſprach 
D. Ereugiger in Wittenberg auf feinem Todtenbett. 


Klagen. 


1) Barum gibt mir GOtt nicht einen fo ſtarken 
Glauben wie dem Abraham? ⁊xc. Antwort: Er hat zu thun, 
was er will, mit ven Seinen. Weil er euch niemal vergleichen ſchwere 
Berfuchung zugeſchickt, oder fo große Dinge durch euch ausrichten wollen 
als durch jene, fo bebürft ihr auch eines fo flarfen Glaubens nicht. Er 
läßt euch in Schwachheit des Glaubens gerathen, daß ihr lernt, wie der 
Glaube feine Kraft allein von ihm habe, und daher euch nicht auf euch 
felbft verlaßt, oder ficher werbet, fondern deſto eifriger allegeit betet, wie 
oben gezeigt. 

2) Wie follte es mit mir gur Zeit der Berfolgung 
werden, Ib würde gar Schtffbruch am Glauben leiden? 
Antwort: GOtt wird nimmermehr eine fo fchwere Probe über euch 
verhängen, daß er nicht zuvor euch genugfame Kräfte gäbe, dielelbe aus⸗ 
zuhalten. Denn er ift ja getreu ꝛc, 1 Cor. 10, 13. Sollte es auch zu 
ſolchem harten Stande kommen, wird er euch beiftehen, auß dem fleinen 
Sünflein eine große Flamme machen, welche Feine Unglücksſtröme, noch 
die Bäche Beltal auslöfchen können. 


Antoren: Glassius, son geiſtlicher Anfechtung, P. III. o. 17. p. 1019. 
Dunte, Decis, Casuum Consc., eap. 20. sect. 1. qu. 3. p. 859.; cap. 21. seet. 1. 
gu. 5. ? 870. Winter, Thesaurus Consolationum, P. I. p. 1856. Pfeiffer, 
Anti-Melancholicus, P. II. 0.17. p. 484. Boriveor, Seelenſchatz. P. II. o. 6, 5 87. 
p. 542. 20q. Lassenius, Ephraim, cap. 55. p. 580.5 Perlen⸗Schatz, P. III. 
p. 866. seg. Drelineurt, P.I. 0.1. p.57. Francisous, Ruheſt., P. IL. o. 8. 
P. 205. seqg. Bauller, Zroftprebigten, n. 108. pP. 968. zeq. 


3) Wegen der Beitändigfeit im Glauben, ob ihn GOtt barin 
werbe bi8 and Eude erhalten ? 
Defien verfichere ihn | 

A. GOttes 1) ewige Liebe und Gnade, 2) unveränderlidhe Treue 
und Wahrheit. 

Ser. 31, 3.: „Ich habe dich je und je geliebt, darum babe ich dich 
zu mir gezogen aus lauter Güte.” ef. 54,10.: „Es follen wohl Berge 
weichen und Hügel binfallen, aber meine Gnade foll nicht von bir 
weichen, und der Bund meines Friedens foll nicht hinfallen, fpricht ver 
Herr, dein Erbarmer.” Nach diefer Gnade bewahret der HErr die 
Seelen feiner Heiligen, Pfalm 97, 10. Seine Gnadengaben und Berus 
fung mögen ihn nicht gereuen, Röm. 11, 29. 
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Daher könne er darauf mit Paulo trogen: „Sch bin gewiß, daß 
weber Top noch Leben, weder Engel ıc., mag ung fcheiven von ber Liebe 
EDttes, die da ift in Chriſto JEſu unferm HErrn,“ Röm. 8, 38, 39. 
6% Seufzger: Laß mich bein fein und bleiben, o treuer GOtt und 

ri, 

B. YEfn 1) theure Berbeißungen und 2) kräftige Fürbitte. 

Hof. 2, 19.: „Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit, ich will 
mich mit dir vertrauen in Gerechtigkeit und in Gericht, in Gnade und 
Barmberzigfeit, ja im Glauben (welcher ift dad Band der geiftlichen 
Bermählung) will ich mich mit dir verloben.” Jeſ. 41, 10.: „Fürchte 
dich nicht, ich bin mit dir. Weiche nicht, venn ich bin dein GOtt, ich 
ftärfe dich, ich helfe Dir auch, ich erhalte dich durch Die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit.” So fpricht er zu Petro: „Simon, Simon! fiehe, der 
Satanas hat euer begehrt ꝛc., aber ich habe für dich gebeten” ꝛc., Luc. 
22, 31. f. Alſo feufzet er für alle Gläubigen: „Heiliger Vater! erhalte 
fie in deinem Namen, die du mir gegeben haft. Sch bitte nicht, daß du 
fie son der Welt nehmeft, ſondern dag du fie bewahreft vor dem Uebel,“ 
Joh. 17, 11. 15. 

Daher könne er auf dieſen Anfänger und Bollenver des Glaubens 
ſich verlaffen, der ihn aus göttlicher Macht durch den Glauben bewahren 
‚werte zur Seligfeit. 

Seufzer: Reiche deinem ſchwachen Kinde, das auf matten 
Süßen fteht ꝛc. Erhalt mein Herz im Glauben rein, fo leb und fterb 
ich dir allein ac. 

0, Des Heiligen Geiftes 1) Zenguiß und Siegel, 2) Hilfe und Bei- 


n ® 

„Durch diefen Geift ſeid ihr verfiegelt bis auf ven Tag eurer Erld- 
fung,” Ephef. 4, 30. „Die Salbung, die ihr empfangen habt (ver hei⸗ 
lige Geift, der euch zu Ehriften berufen, erleuchtet, im Glauben gebeiligen), 
bleibet bei euch,” 1 Joh. 2, 27. „Und verfelbige Geift gibt Zeugniß 
unferem Geift, daß wir GOttes Kinver find,” NRöm. 8, 16. 17. „Der 
in euch angefangen hat das gute Werk, der wird es auch vollführen, bis 
auf ven Tag JEſu Chriſti,“ Phil. 1, 6. 

Daher fol er nur viefem Geift ver Wahrheit trauen, und den böfen 
Geiſt ſich nicht ſchrecken noch zweifelhaft machen laſſen. 

Seufzer: Heil’ger Geift ins Himmels Throne, gleicher GOtt 
von Ewigkeit ꝛc. Deine Hilfe zu mir fende, o du ebler Herzensgaſt, und 
das gute Wert vollende ꝛc. 


Klagen 


1) Der Slaube ift Flein und ſchwach. Antwort: 
GOtt, deſſen Kraft in ven Schwachen mächtig ift, Tann venfelben ftärfen 
und euch varinnen feft behalten bis ang Ende, daß ihr unfträflich ſeid auf 
den Tag JEſu Ehrifti, 1 Cor. 1,8. 

2) Der Teufellifig und geſchäftig. Antwort: 
Sn N er euch als JEſu Schäflein nicht aus feiner Hand reißen, 

ob. 10, 28. 
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3) Die Sünde viel und mädtig.- Antwort: EOttes 
Gnade noch viel mächtiger, welche alle Sünden vergibt, Röm. 5, 20. 

4) Die Anfehtungen groß und [dwer. Antwort: 
GDtt getreu, der euch nicht läßt verfucht werben über Vermögen, 1 Cor. 
10, 13. Ihr werdet wie ein guter Baum ein wenig gefchüttelt, aber 
nicht umgeworfen werben. Ob ihr frauchelt und fallet, wird euch GOtt 
wieder aufrichten: „Fällt der Gerechte, fo wird er nicht weggemworfen, 
denn der HErr erhält ihn bei der Hand,” Pfalm 37, 24., und rufet ftets: 
„Gedenke, wovon du gefallen bift, und thue Buße,” Offb. 2, 5. 

Seufzer: Ich lieg im Streit und widerſtreb ır. 

NB. Thomas de Kempis, de Imitatione Christi, 1. I. c. 25., 
erzählt, daß dergleichen Angefochtener, als er vor dem Altar gefniet und 
gefeufzet: D, wenn ich wüßte, daß ich ausharren werde! tie göttliche 
Antwort erhalten: Was mwollteft du tbun? Ohne Zweifel fromm fein, 
die Hoffnung auf GOtt ſetzen ıc. Was tu alsdann thun würdeſt, das 
thue jetzt, fo wirft du deſſen gewiß fein. 


Autoren: Glassius, von geifllier Anfechtung, P. III. o. 18. p. 10825. 
Dunte, Deecisiones Casuum Consc., c. 6. qu. 5. p. 188. inter, .Tbesaurus 
Consol., P. I. p. 249. Dannhauer, Laotis Catechismi, P. IV. p. 547. se. Las- 
senius, Ephraim, o. 88. p. 547. Bauller, Troftpredigten, n. 104. p. 977. seq. 


XLIX. Wegen feiner rg Blindheit und Unwiſ⸗ 
ſenheit. 


A. Hierwider richtet der himmliſche Vater ſelbſt euch tröftlich auf: 

Jeſ. 42, 16.: „Die Blinden (welche den Weg zur Seligkeit nicht 
wiſſen, ftedfen in Sinfterniß des Irrthums und Sünden) will ic, auf den 
Meg leiten, den fie nicht wiſſen. Ich will fie führen auf ven Steigen, 
die fie nicht fennen. Sch will die Finſterniß vor ihnen her zum Licht 
machen, und das Höderichte zur Ebene. Solches will ich ihnen thun 
und fie nicht verlaffen.” 

Daher wird er ſich auch euer erbarmen; venn fein Wort ift ja eures 
Fußes Leuchte und ein Licht auf euren Wegen, Pfalm 119, 105. 

B. JEſus ift das wahrbaftige Richt, welches alle Dienfchen erleuchs 
tet, die in diefe Welt fommen, Joh. 1, 9. Bon ihm bat vorlängft GOtt 
gefagt: „Ich habe dich zum Licht der Helden gegeben, daß du follft öffnen 
die Augen den Blinden Cote in geiftlicher Blindheit ſtecken), und bie 
Gefangenen aus dem Gefängnig (Fluch des Gefeges und ewigen Todes) 
führen, und die ba figen in Finfternig (mangeln der rechten Erfenntniß 
GOttes) aus dem Kerker Coarin Fein Licht fcheinet), Jeſ. 42, 6.7. 

Daber, der erfchienen iſt denen, vie da fagen in Binfterniß und Schat⸗ 
ten des Todes, und feinen in großer Unwiſſenheit ſteckenden Jüngern das 
Verſtändniß geöffnet, Luc. 24, 13. f., wird auch eure Augen erleuchten. 

O. Der Heilige Geift it euch ja von JEſu verfproden, daß er ench 
mit feinen Gaben erleuchte. Joh. 14, 26.: „Der Tröfter, ver Heilige 
Geiſt, welchen mein Bater ſenden wirb in meinem Namen, ver wird 
euch alles lehren‘ sc. Den will GOtt geben denen, die ihn darum bitten, 
Luc. 11,13. Daber feufzet zu GOtt: „Herr! lehre mich thun nad 
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einem Wohlgefallen” ꝛc., Pfalm 143, 10. Du heiliges Licht, edler 
Hort, laß uns leuchten des Lebens Wort ꝛc. 

Und ich will mit Paulo nicht aufhören für euch zu beten, daß ber 
GOtt unferes HErrn JEſu Ehriftt, der Vater ver Herrlichkeit, euch gebe 
den Geift ver Weisheit und Offenbarung zu feiner felbft Erfenntniß, und 
erleuchte die Augen eures Verſtandes, daß ihr erfennen möget, welches da 
fei die Hoffnung eure Berufs, und der Reichthum feines herrlichen 
Erbes x. Ephef. 1, 16. f. 

Autoren: Mayer, Sind ®HOtted, Part. I. cone. 18. p. 476. seqq. 


L. Wegen Schwachheit au Leibes: und Seelenträften, 
und Unpermögen, nad GOttes Willen zu leben. 


A. GOtt kennt unfere Schwachheit wohl, und weiß am beften, was 
für ein elend Gemächte wir find, Pfalm 103, 8.: „Er ift barmberzig, gnä⸗ 
big, geduldig, und von großer Güte und Treue.” Und wie ein Gärtner 
mit einem jungen Baum vorlieb nimmt, wenn er fchon anfangs nur brei 
oder vier Aepfel trägt, bis er mit ven Sahren fie in großer Menge tavon 
brechen kann; wie ein Vater bei feinem Kinde den Willen für die That 
nimmt, wenn er ihm einen fchweren Stein aufzubeben befiehlt, wozu doch 
feine Kräfte zu ſchwach find: alfo läßt GOtt die geringen und wenigen 
Erftlinge unferes Chriftentbums ſich gefallen, und tft in Gnaden zu⸗ 
frieden mit einem aufrichtigen, guten Willen und eifrigen Vorſatz, nad 
—— heiligen Willen zu leben, obgleich in der That es uns hie und 
da fehlt. 

B. Was wir nicht thun können, hat JEſus mit feinem vollkommenen 
Gehorſam gethan, und wenn wir an ihn glauben, wird uns ſolches vor 
GOtt zur Gerechtigkeit zugerechnet, Röm. 4, 5., daß nichts verdammliches 
iſt an denen, vie in Chriſto JEſu find, Nöm,. 8,1. Darum läßt uns 
GOtt mit unferer Schwachheit täglich Yämpfen, paf wir und an JEſum 
und fein Verdienſt defto feiter zu halten gendthigt werden. Wenn dort 
Paulus wegen feiner Schwachheit den HErrn anflehet, erhielt er vie Ant⸗ 
wort: „Laß dir an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft ift in den 
Schwachen mächtig,” und entfchloß dich endlich: „Darum will ich mid) 
am allerliebften rühmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft CHilfe 
und Beiftand) Chriſti bei mir wohne,” 2 Cor. 12, 9. 

0. Wozu wir von und felber als von ung felber nicht tüchtig find, 
dazu macht und tüchtig GOtt der Heilige Geift, 2 Cor. 3,5. „Der bilft 
unferer Schwachheit auf,” Röm. 8, 26.; „wirket in und beide Das 
Wollen und das Vollbringen nach feinem Wohlgefallen,” Phil. 2, 13.; 
„rufet in unferen Herzen: Abba lieber Bater! (warum willft vu fo zors 
nig fein über und arme Würmelein ꝛc.) und gibt Aa unferem Geift, 
daß wir GOttes Kinder find” (die er um ver Schwachheit und Gebrechen 
willen nicht verftoßen, fondern um Ehrifti willen unfere Sehler überfehen 
wird), Röm. 8, 17. 

Daher laßt eure Schwachheit euch zwar demüthig, aber nicht klein⸗ 
müthig machen; verzweifelt an euch felbft, aber nicht an GOttes Gnade 
in Ehrifto ; achtet euch felbft für nichts, Chriftum aber und fein Verdienſt 
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für alles, und antwortet vem Satan, wenn er eure Schwachheit euch auf- 
rüdt, mit Paulo: „Ich vermag alles burch ven, ber mich mächtig macht, 
Ehriftus,” Phil, A, 13. 

Autoren: Dunte, Deeisiones Casuum Conse. o. 11. qu, 16.; 0. 20. seet. 8. 


ge 82. p. 409. u. 989. Soriver, zufälige Anbachten, Cent. IV. n. 88. p. 727. seq. 
assonius, Ephraim, cap. 80. p. 817. 


LI. Gute Werke betreffend. 


1) Wegen Unvolltommenheit in der Heiligung und guten Werfen. 


A. Es fei gut, daß er feine Unvollkommenheit erfenne und feiner 
Schwachheit fich fletS erinnere. Diefe erwede in ihm eine göttliche 
Zraurigfeit und immerwährende Buße wegen feiner Suünden, ermuntere 
ihn zu inbrünftigem Gebet und Seufzen um göttliche Gnade, bewege 
ihn zu chriftlicher Geruld in Trübfal und Wiverwärtigfeit, wirke ein 
jehnlich Verlangen, vom Leibe viefes Todes erlöst und bald im Himmel 
vollfommen zu werben. 

B. Seiner unter allen Dienfchen, wie heilig der auch immer wäre, 
jet fo volllommen hier auf viefer Welt, daß er ganz ohne Sünden lebe. 
Denn „das Dichten und Trachten des menichlichen Herzens ift nur 
böfe von Jugend auf und immerdar,“ 1 Mof. 6,5.;5 €. 8, 21. „So 
wir fagen, wir haben feine Sünte, fo verführen wir ung felber, und 
die Wahrheit ift nicht in ung, 1 Joh. 1, 8. Wie der Mond, wenn 
er fein volles Licht bat, nicht ohne Fleden: alfo ift ein Chrift in fei- 
nem beiten Leben nicht ohne Sünde; denn „wir find allefammt wie 
bie Unreinen, und alle unfere ©erechtigfeit ift wie ein unflätig Kleid,“ 
Sef. 64, 6. Darum müffen auch die Heiligen und Wievergeborenen 
täglich ſich vor GOttes Thron niederwerfen und um Dergebung ber 
Sünven bitten, Pfalm 32, 6., und muß Paulus, der fi ohn Unterlag 
übt zu haben ein gutes unverletztes Gewillen, befennen, er fei fich wohl. 
nichts bewußt, dennoch aber nicht gerechtfertigt vor GOtt, 1 Cor. 4, A. 
Er je “ fich Feine Vollkommenheit, ſondern jage berfelben nach, 

0. GOtt verftoße und darum nicht von feinem Angeficht, weil wir 
fein Geſetz nicht in allen und jenen Stüden halten und in vollfome 
mener Gerechtigfeit und Heiligfeit vor ihm leben können. Denn er 
weiß wohl, daß und dieſes unmöglich, und hat väterliche Geduld mit 
und. Weil er fih von feinem eigenen Sohn genug thun und das 
Geſetz erfüllen laffen, fo fordert er nunmehr von unferen Händen das 
an jenem nimmt für alles, was ung fehlt, die Genugthuung JEſu 

an. 

D. Die größte Volllommenheit in diefer Welt, damit wir auch In 
jener Welt beftehen können, ift die, dag wir 1) uns in wahrem Glauben 
erfreuen und tröften des vollfommenen Verdienſtes JEſu Ehriftt, „ver mit 
Einem Opfer (ſeines Blutes und Todes am Kreuz) in Ewigkeit vollendet 
Leine volllommene Reinigung von allen Sünben erlangt) bat, vie gehei⸗ 
liget werben” Cin wahrem Glauben dieſes Opfer ergreifen, daß fie dadurch 
beilig werben,” Ebr, 10, 14. 2) Durch Kraft des Heiligen Geiſtes 
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anfangen, GOtt aufrichtig, ohne Falſch und Heuchelei zu dienen, wie 
David, Pfalm 26, 11., Natbanael, Joh. 1, 48., Zacharias und Elifaberh, 
Luc. 1,5. f., von Tag zu Tag fortfahren in der Heiligung und in ver 
Furcht GOttes, 2 Cor. 7, 1., bis daß einft das Stückwerk aufhören, und 
die rechte Bollfommenheit im Himmel angehen wird, 1 Eor. 13, 10., va 
wir vollfommen werben follen in dem Maße des vollfommenen Alters 
JEſu Ehrifti, Epheſ. 4, 13. 

Daber, weil er auf diefe Maße ver Bollfommenheit fich befleigige, 
babe er wegen feiner Unvollkommenheit nicht an GOttes Gnade oder der 
ewigen Seligfeit zu zweifeln. 


Klage. 


Chriftus befiehlt aber: „Ihr follt vollfommen 
fein, gleihwie euer Bater im Himmel volllommen 
iſt,“ Matth. 5,48. Antwort: Er fordert nicht eine aequalitatem, 
gänzliche Gleichheit, venn wer kann fo heilig fein wie GOit? fonvern 
nur similitudinem, eine Aechnlichfeit in gewiſſen Stüden, eine Nach⸗ 
ahmung in vem, was einem Menfchen zu thun möglid. (S. oben X.) 


Autoren: Hartm ; al 
mair, getitlich angefochtene Seele, P. II. p. 629. Lassenius, Ephraim, c. 64. p. 610.5 . 
c. 86. p. 281, eg. Minister. Hamburg., Dudfer - ®reuel, o. 11. p. 889. seq. 
Pfeiffer, Anti-Melancholicus alter., L. IL. 0.1. p. 1. seqg. Bauller, Troft- 


2) Wegen gänzlihen Mangels an guten Werfen. 


A, Ihr ſucht ja die Gerechtigkeit vor GOtt und ewige Seligkeit wicht 
durch gute Werke zu erlangen, fonbern wißt, was Paulus Röm. 3, 24., 
C. A, 5. gefchrieben: „Wir werten ohne Verbienft Cunferer guten Werfe) 
gerecht aus feiner (GDttes) Gnade, durch die (vollkommene) Erlöfung, fo 
durh JEſum Ehriftum — iſt.“ „Dem, der nicht mit Werken um⸗ 
geht (noch darauf ſein Vertrauen ſetzet, daß er dadurch gerecht und ſelig 
werden möge), glaubet aber an den (allergnädigſten GOtt), der die Gott⸗ 
loſen (Sünder, ſo Buße thun), gerecht macht, dem wird fein Glaube zu⸗ 
gerechnet zur Gerechtigkeit.” Euch ift befannt das Erempel des Zöllners, 
Luce. 18, 9—1A., des armen Schächers, Zur. 23, 39—43., welche beide 
feiner guten Werke fich rühmen Tonnten, doch aber von GOtt begnadigt 
und in ven Himmel aufgenommen worben find. 


Daher wegen Mangels an guten Werfen nicht zu verzägen. 


B. GOtt bietet ja umfonft feine Gnade und das ewige Leben ums 
an: „Wohlan alle, die ihr durftig fein, kommet ber zum pie ihr 
nicht Geld Ceigene Berbienfte) habt, kommet ber, kaufet und eſſet. Kom⸗ 
met ber, und faufet ohne Geld, und umfonft beide Wein und Milch 
Chimmlifhe Güter). Warum zählet ihr Geld dar, va Fein Brot ifl, und 
eure Arbeit, va ihr nicht fatt von werven könnt Cund bemühet euch, durch 
eure eigenen Werke viefe bimmlifchen Güter zu erwerben)? Höret mir 
doch zu, effet Da8 Gute (ſo euch ohne euer Verdienſt angetragen wirb), fo 
= an . in Wolluſt fett werten” (Leben und volle Genüge haben), 

ef. 55, 1.2, 
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Daher auf feine Güte fich zu verlaffen: Bel dir gilt nichts denn 
Gnad und Gunft, die Sünde zu vergeben ꝛc. Allein auf GOtt will 
hoffen ich, auf mein Verdienſt nicht bauen ꝛc. 

0. JEſus Tann durch feinen vollklommenen Gehorfam nnd überflüffige 
Gerechtigkeit unſeren Mangel erfegen. Denn das ganze Geſetz hat er 
erfüllt, damit feines Vaters Zorn geftillt ꝛc. „Bon feiner Fülle nehmen 
wir Gnade um Gnade,” Sob. 1,16. Glauben wir an ihn, fo wird 
feine Unſchuld und alles, was er hat, unfer eigen. „GOtt hat ihn, der 
von Feiner Sünde wußte, für uns zur Sünde gemacht, auf dag wir wür⸗ 
den in ihm die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt,” 2 Cor. 5, 21. 

Daher fich deffen im Glauben zu tröften: Dir mangelt zwar fehr 
viel, doch was ich haben will ꝛc. Darum allein auf dich, HErr Chriſt, 
verlaß ich mich ır. 

D. Bielleicht feid ihr reicher an guten Werken, als ihre felber wißt 
und verftebt. Und geſetzt, euer Glaube ſei gleich einem Baum, ver im 
Winter ohne Blüthen, Blätter und Frucht und dem Anfehen nach erftor- 
ben iſt, fo verfichert euch doch, e8 werde fein Yrühling wiederlommen, da 
er wieder grünen, blühen und erwünfchte Früchte zu eurer großen Freude 
bervorbringen wird. Hat euer Herz den aufrichtigen Vorſatz, frömmer zu 
werben, wollt ihr durch die Gnade des Heiligen Geiftes forthin heilig und 
— leben, ſo wird GOtt dieſes angefangene Werk in euch 
vollführen. 

Darum GOtt um Vergebung der Sünden und den Heiligen Geiſt 
zu bitten. HErr! ſieh nicht an die Sünde mein, thu ab all' Ungerech⸗ 
tigkeit ꝛc. Führ auch mein Herz und Sinn, durch deinen Geiſt dahin ır. 

Autoren; Dunte, Decisiones Casaum Consc., o. 21. qu. 4. 5. p. 870. ur 


Glassius, von geiftlicher Anfechtung, P. III. o. 19. p. 1081. seg. Drelinourt, Zr 
reben, P.I. 0.1. p.11. Pfeiffer, Anti-Melancholicus alter., L. I. 0.7. p. 194. 


LII. Wegen bes Gebets. 
1) Wegen Ungefhidlichleit zum Gebet. 


A. GOtt kennet unjere Roth, ehe wir ihm ſolche Flagen, und weiß 
unfer Anliegen, ehe wir ihn anrufen. Unfer Berlangen ift ihm befannt, 
ehe wir dasſelbe vor ihm entdecken; obgleich gar Feine, oder nur ungeſchickte 
Worte von unferer Zunge fommen, fo fieht er doch unſer Herz. „HErr! 
vor bir ift alle meine Begierbe, und mein Seufzen ift dir nicht verborgen,” 
Palm 38, 10. Weiß eine Mutter, was ihrem Kinde in ver Wiege 
ndthig iſt, ob es gleich feine Noth mit Feinen Worten Hagen kann, fon= 
dern nur fohreiet und weinet; gibt man einem flummen Bettler ein 
Stüd Brot, ob er ſchon um das Almofen nicht mit Worten anhalten 
fann : fo trägt ja der Höchfte zu ung ein recht mütterliches und erbar- 
mendes Herz, unfer Elend jammert ihn, feine Gnade und Hilfe ift bereit, 
wenn auch unfer Mund nicht reden kann, ſondern allein das Herz win⸗ 
felt, feufzt und weint. Ja wie er die unangenehme Stimme der juns 
gen Raben nicht verachtet, Pfalm 147, 9.: alfo wirb er die einfäls 
tigen und ungefchicten Worte feiner Kinder, welche fie in wahrer Her⸗ 
zensandacht und gläubigem Vertrauen fprechen, Teineswegs verfchmähen. 
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B, Chrifins, der uns zu beten befohlen, Bat bie Erhörung nicht um 
unferer Geſchicklichkeit, ſondern um feines Verdienftes willen mit einem 
theuren doppelten Wahrlich zugefagt, Joh. 16, 23. Er felbft iſt unfer 
Redner und Fürſprecher bei GOtt, der nicht allein unfere Schwachheit 
ung zu gut halten, fondern auch, was ung an Geſchicklichkeit fehlt, über- 
Hüffig durch feine Heiligkeit erfegen Tann, 1 Job. 2, 1. 

0, Desfelben gleichen auch der Heilige Geift hilft muſerer Schwach⸗ 
beit auf. Wiffen wir nicht, was wir beten follen, wie fichs gebührt, fo 
vertritt er uns mit unausfprechlichem Seufgen, Röm. 8, 26. Müflen 
wir flagen, wie dort Mofes: „Ad Herr! ih bin je und je nicht wohl 
beredt gewefen, denn ich habe eine ſchwere Sprache und fehwere Zunge,” 
fo tröftet er ung: „Gehe hin, ich will mit deinem Munde fein und bidy 
lehren, was du fagen ſollſt,“ 2 Mof. A, 10. 11. 12, 

Daher wegen ver Ungefchidlichkeit das Gebet nicht zu unterlaffen, 
fontern auf GOttes Güte, JEſu Fürbitte, ven Geiſt der Gnaden und 
des Gebets fich zu verlaffen. Sollten wir warten, bis wir vollfommen 
geſchickt würden, vürften wir nimmermehr beten. Denn fo heilig, geſchickt 
und tüchtig werben wir wohl in der Welt nicht werben, daß nicht Satan 
in ver Zeit ver Anfechtung uns immer einige Mängel vorzurüden finde. 


Autoren: Mayer, Kind GOttked, P. I. o. 88. p. 778. Lasseonius, 
Ephraim, cap. 151. p. 1163. 


2) Wegen Mangel der Andacht im Gebet. 


A, Er müffe wiffen, daß nicht bei uns fiche, andächtig, und wie ſichs 
gebühret, zu beten, fondern vie Gebetdanvacht rühre von GOttes Gnade 
und dem Beiſtand des Heiligen Geiftes ber. Denn „wir find nicht tüch- 
tig von ung felber etwas (Gutes) zu denfen Cuorzunehmen) ald von ung 
felber, ſondern dag wir tüchtig find, ift von GOtt,“ 2 Cor. 3,5. „GDit 
ift e8, der in euch wirket beide das Wollen und das Bollbringen, nach 
feinem Wohlgefallen,“ Phil, 2,13. „Niemand kann JEſum einen HErrn 
beißen Canrufen im Gebet), ohne durch den Heiligen Geiſt,“ 1 Cor. 12,3. 

B. Es zeige ſich auch in unferem Gebet die Unvolllommenheit gegen: 
wärtigen Lebens. Denn „wir haben bier'nur des Heiligen Geiftes Erſt⸗ 
linge,” Röm. 8,23. Wie dem großen Propheten Moſes dort feine Hände 
laß wurten, und von Aaron und Hur unterflüßet werben mußten, 2 Mof. 
17, 12. fo wird vielmal unfer Herz laß im Gebet, die Andacht beginnt zu 
finfen, wo fie nicht durch die allmächtige und barmherzige Hand GOttes 
erhalten wird, 

0. Der gute Wille und die Begierde, andächtig zu beten, ſei fchon 
ein guter Anfang.zur Andacht, welche, ob fie wohl son ihm jetzt nicht 
empfunden und gemerkt, dennoch vor GOtt hoch gefchäbt wird, Das 
Gebet, jo unferen Gedanken nach nicht von Herzen geht, noch flarf genug 
if, vaß es vor GOtt komme, dringt dennoch burd die Wolfen zu dem 
Herzen des Allerhöchſten. Denn „das Verlangen der Elenden böret ver 
Herr,” Pfalm 10, 17. 

D, JEſus decke mit feinen blutigen Wunden und vollgültigem Ver⸗ 
dient alle Fehler unſeres Gebets zu, beiprenge unfere Seufzer mit feinem 





222 


Blut und erftatte durch feine Kürbitte, was und an Andacht mangelt. 
Denn „er iſt zur Rechten GOttes und vertritt ung,” Röm. 8, 34, 
„Er ift eingegangen in ven Himmel, zu erfiheinen vor dem Angeficht 
GOttes für ung,” Ebr. 9, 12. 

E. Er fol fortbin, wenn er beten will, 1) GOtt anflehen um Geift 
und Gnade: Vater unfer im Hfmmelreich, der vu uns alex. HErr JEſu 
Ehrift! die Seufzer mein, vie ich vor GOtt will bringen, befpreng ıc. 

2) Fremder Gedanken fich entfchlagen, und bebenten, mit wen er zu 
reden und zu thun babe, was er bitten wolle? 

3) Der Kürje fich befleißigen und vefto öfter beten, weil GOH 
die furzen Seufzer fowohl als lange Gebete erböret und felbft befieblt: 
„Haltet an am Gebet,“ 1 Theil. 5, 17. Röm. 12, 12. 

A) So etwas von fremden Gedanken im Gebet mit unterläuft, alſo⸗ 
bald bei dem Beſchluß folche nem lieben GOtt abbitten: GOtt, fet mir 
Sünder gnädig! So werbe er bald mit Freunden die Kraft feines Gebets 
und bie Erbörung feiner Seufzer ſpüren. 


4 ei 
meier, geiſtlich angefochtene Seele, 3 I. p. 689. D a: nte, — — Conse., 
© ® 0 9 “ 
Pfeiffer, Anti-Melaneholious, II. c. 18. p. 457. Winter, Thesaurus Conec. 1. 


3) Wegen Nichterhörung des Gebet3. 


A, Si zu präfen: Ob er recht gebetet mit wahrer Buße und 
Belehrung, oder aber aufgehoben Hände voll unerfannter Sünden und 
areulicher Blutſchulden? Mit herzlichem Glauben und Vertrauen 
auf GOttes Gnabe, oder aber Das Gebet gegründet auf eigene Vers 
vienfte, als wäre GOtt ſchuldig, ihn alfobald zu erbören? Mit rechter 
Andacht und Eifer, oder aber nur bloß mit dem Mund fi zu GOtt 
genahet und mit dem Herzen ferne geblieben? Deit chriftlicher Ber- 
nunft und Befcheldenheit, oder aber ſolche Dinge verlanget, die nicht 
ziemlich oder nüglich gewefen, wie oft ein Kind den Vater um Gift bittet, 
den es für Zuder anfieht? Mit getrofter Beſtändigkeit, over aber 
Herz und Muth gefchwind finten laſſen, wenn GOtt nicht gefchwin 

eholfen® Denn dafern er etwa darin gefehlt, fo fei fein Wunder, daß 
in Gebet nicht erhört werde. Da aber fein Gebet rechtfchaffen : 

B. Sic zu tröften 1) der theuren Verheißung des Höchften: „Rufe 
mich an in der Noth, fo will ich dich erretten,” Pſalm 50, 15. „Ehe fie 
rufen, will ich antworten, weil fie noch reven, will ich hören,” Jeſ. 65, 24. 
„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, fo ihr ven Vater etwas bitten werbet 
in meinem Namen” ꝛc., Joh. 16, 23. „Bittet, fo wird euch gegeben, 
fuchet, fo werbet Ihr finden,” Luc. 11,9. Denn des HErm Wort iſt 
wahrhaftig, und mas er zufügt, das hält er gewiß, Pfalm 33, 4. 
2) Der väterliden Güte und Barmberzigleit GOttes. „Wie fich ein 
Vater über Kinder erbarmet, fo erbarmet fi) der HErr“ ıc., Pf. 103, 13. 
„Wo bittet unter euch ein Sohn ven Bater um Brot, ver ihm einen 
Stein dafür biete? So denn ihr, die Ihr arg ſeid, Tönnet euren Kinvern 
gute Gaben geben, wie viel mehr wird ver Vater im Himmel” ꝛc., 


228 


Luc. 11, 11. 13. Sollte GOtt, ver pie Barmherzigkeit ſelber if, von Mens 
ſchen, die er gemacht, denen er ein barmherzig Herz gegeben, ſich über⸗ 
treffen laſſen? 3) Der kräftigen Fürbitte JEſn. Denn „wir haben einen 
Kürfprecher bei vem Bater, JEſum Chriftum, ver gerecht iſt“ ꝛc., 1 Joh. 
2,1. „Weil wir venn einen großen Hobenpriefter haben, JEſum, 
den Sohn GOttes, der gen Himmel gefahren ift (und bittet für ung). 
Darum laßt uns hinzu treten mit Freuden zu dem Gnadenſtuhl, auf daß 
wir Barmherzigkeit empfangen, und Gnate finden auf die Zeit, wenn 
uns Hilfe noth fein wird,” Ebr. 4, 14. IEfum wird doch GHOtt nicht 
vergeblich für ung bitten laffen. 4) Des Heiligen Geiftes gnädiger Wir⸗ 
fung. „Wir haben einen Findlichen Gefft empfangen, durch welchen wir 
rufen: Abba, lieber Vater! Derfelbe Geift gibt Zeugniß unferem Geift, 
daß wir GOttes Kinder find,” Rom. 8, 15. 16. Es ift unmöglich, daß 
ein Seufzer verloren gehe, der von dem Heiligen Geifte in ung gewirkt 
wird. Es kommt das Gebet von GDtt und geht zu GDtt. 

0. Si zu beſcheiden: 1) daß GOtt feine heiligen Urſachen habe, 
_ warum er unfer Gebet nit alfobald erhöret: er thuts, ein 
Nachdenken zu ermeden, wie oft wir unfer Ohr und Herz vor feinem 
Rufen verfchloffen; unferen Glauben zu prüfen und anderen zur Nach⸗ 
folge vorzuftellen, die Andacht des Herzens zu mehren, daß wir -im 
Gebet anhalten und dem Himmel Gewalt thun follen, und zur Erfennt- 
niß zu bringen, taß wir wider ung felbft gebetet und etwas verlangt, fo 
uns fchäplich fein würde ꝛc. 2) Daß er nicht ber erfte fei, ver wegen 
Nichterbörung feines Gebets Sorge und Anfehtung 
babe So ging es Hiob: „Schreie ich zu dir, fo antworteſt du mir 
nicht” ꝛc., C. 30, 20., den Sfraeltten: „Du haft dich mit einer 
Wolfe bevert, daß Fein Gebet hindurch Tann,” Klagl. 3, AA., dem 
David: „Ich habe mich müde gefchrieen, mein Hals ift beifch” ꝛc., 
Dfalm 69, 4. dem Cananäiſchen Weibe, ver JEfus eine ab- 
fchlägige Antwort nach der anderen gab. Matth. 15, 21—28., dem 
Paulo, da er bat, daß GOtt des Satans Engel, der ihn mit Fäuften 
fchlug, von ihm weichen hieße, 2 Cor. 12,7. 

D. Sid zu verfidern, daß ber HErr fein Gebet gehört und erhöret. 
„Denn der HErr iſt nahe denen, bie ihn anrufen, benen, die ihn mit 
Ernft anrufen, Er thut, was die Gotteöfürdtigen begehren, höret ihr 
Schreien und hilft ihnen,” rühmt David aus eigener Erfahrung, Pfalm 
145, 18. f. Erhalte er gleich nicht alfobald, was er gebeten, fo werbe er 
es doch zu feiner Zeit gewiß erlangen. Die Hoffnung wart't ber rechten 
Zeit ꝛc. Gebe ver HErr nicht auf fein Bitten, was er begehrt, fo werde 
er doch geben, was Ihm nüglich und felig, entweder am Leibe oder an der 
Seele: für zeitliche Güter, geiftlichen Reichthum an Erkenntniß GOttes 
u. f. w.; für äußerlichen Frieden, Ruhe des Gewiſſens; für zeitliche 
Ehre, die Krone der ewigen Herrlichkeit; für einen geſunden Leib, ein 
geduldiges, gottgelaffenes Herz ı. Was ihm hier verfagt wird, werde 
er bort taufenpfältig befommen. „Denn bie bier mit Thränen fäen, fols 
len dort mit Freuden ernten,” Palm 126, 5. 

Daher nicht zu verzagen, noch dem Satan, ber gerne wollte, daß das 
Gebet hintan geſetzt würde, und 3. B. wie zu jenem Angefochtenen bei 
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Brundorft, Th. DO. ©, 311. ſpricht: Höre auf zu beten, der Himmel 
ift dir verfchloffen, Gehör zu geben. 

Seufzer: Ob ſichs anließ, als wollt er nicht ꝛc. Und ob es 
währt bis in die Nacht und wieder an den Morgen ꝛc. HErr JEſu 
Chriſt! pas glaub ich doch aus meined Herzend Grunde: bu wirft mich 
wohl erhören noch ac. Ich zweifle nicht, ich bin erhöret, erhöret bin ich 
zmweifelöfrei ꝛc. Amen, das iſt, e8 werbe wahr ır. 


Autoren: Bottsaco, Gebetsanker, P. II. & III. p. 58. seqgq. Arndt, 
Chriftentfum, L. II. 0. 87. p. 282. seqq. Dunte, Decisiones Casuum Üonsc. o. 21. 
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nius, Ephraim, oc. 152. seq. Fr 1171. 1175. Pfeiffer, Anti-Melancholious, 
P. II. o. 18. p. 457. seq. Anti-Melancholious alter, L. II. co. 9. p. 287. Bauller, 
Zroftpredigten, n. 117. P- 11086. 


LIIL. Wegen Mangel des Strenzes. 


A. Es ift wohl an dem, daß es Tein-gutes Zeichen, wenn ein Chrift 
ohne Kreuz lebt und in fletem Wohlfein fich befindet. Den muß man 
für ven Allerunglüdfeligften achten, ver von feinem Unglüd weiß ꝛc. 
Aber eure große Bekümmerniß und Traurigfeit, daß ihr fein Kreuz habt, 
eure fehnliche Begierde, vem HErrn JEſu ähnlich zu werben, und ihm 
fein Kreuz nachzutragen, ift meines Erachtens jegt für euch Kreuzes genug. 

Daher laßt euch daran genügen, weil euch GOtt fonft Feind zuge- 
ſchickt hat. 

B, Wir felber follen uns Tein Kreuz und Unglüd machen, fonvern 
warten, bis ung der Höchfte damit heimſucht. Denn „GDtt legt ung 
eine Laft auf” Cund wägt viefelbe allemal weislich nach unferen Kräften 
ab), Plalm 68, 20. „Er hat den Kreugbecher in ver Hand, und fchenft 
und aus demfelben” (wann und wie viel er wi), Pialm 75, 9. 
Daß er euch bisher Übergangen, ift zweifeldohne nicht aus Hab, fon= 
bern aus Liebe gefchehen, weil er, ver Herzenfünbiger, geſehen, daß 
eure Schultern zu fchwad. - 

Daher erfennet mit Danf, daß er darin euer Beſtes fo wohl 
beobachtet. Ä 

0. Aller Tage Abend ift noch nicht kommen, und wißt ihr ja nicht, 
was euch fünftig nah GOttes Willen begegnen möchte. Auf vie ſchön⸗ 
ſten Sommertage folgen oft vie fchwerften Gewitter, nach der erwünfch- 
teften Ruhe eine unverhoffte Unruhe und Anfechtung, wie dort bei 
Hiob, der von fich felbft fagt: „War ich nicht glüdfelig? Mar ich nicht 
fein file? Hatteich nicht gute Ruhe? Und kommt folche Unruhe,” 
Hiob 3, 26. Desgleichen ver heilige Seriver von einer begliterten Frau 
in Magdeburg erzählt, daß fie einſt des Abends gegen Ihre Nachbarinnen 
ſich verlauten laflen, fie wiſſe nicht, was Kreuz ift, fie babe ihr Leben⸗ 
lang eins gehabt! in verfelben Nacht aber ihr Kind ſchlafend erprüdt, 
und in folche Gewiſſensangſt geratben, daß man fie kaum tröften können. 

Daher fih in guten Tagen zu bereiten und wohl zu faflen, daß 
man hernach beftehen und in ver Kraft Chrifti auspauern Fönne, 

D, Ihr lebt allbier im Jammerthal, unter fo vielen beängfteten, 
nothleidenden und über mancherlei Kreuz ſeufzenden Chriften, welche 
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eure Mitglieder an dem Leibe Chrifti find. Solltet ihr nicht die Angft 

und Schmerzen verfelben auch fühlen und empfinden? In Wahrheit, fo 

ihr euch der Heiligen Nothourft annehmt, trauert mit den Traurigen, 

weinet mit den Weinenven ꝛc., fo helfet ihr ihnen das Kreuz Chrifti 

(mit Simon von Eyrene) tragen, und paflieret fchon für einen Kreuzträger. 
Daher über Mangel des Kreuzes nicht mehr zu Flagen. 


| Klage. 

JEſus fpriht: Wer nicht fein Kreuz auf fih nimmt 
und folget mir nad, der ift mein nicht werth «. 
Paulus fhreibt: Seid ihr ohne Züchtigung, welder fie 
(GOttes Kinder) alle find theilhaftig worden, fo ſeid ihr 
Baftarte und nicht Kinder. Antwort: Des Heilandes Worte 
find nicht nur von den Befchwerungen des menfchlichen Lebens, ſondern 
vornehmlich von der Kreuzigung des alten Menfchen, Berleugnung fein 
ſelbſt, und Zähmung unferes Willens zu verſtehen. Nun ihr denn ohne 
Zweifel JEſum den Gefreuzigten euch täglich vorftelt, an ihn euren 
Willen abfagen, die Sünde meiden, vem Guten nachjagen lernt, fo habt 
ihr daran eure Kreuzſchule, und je fleißiger ihr darin euch übt, deſto weni- 
ger fehlts euch am Kreuze. Paulus fehilt Die Baftarte, welche entwerer 
gar ohne Kreuz find, wie die Gottlofen, Pfalm 73., oder folches fliehen 
und meiden, und unmwillig find, dasſelbe anzunehmen, das habt ihr aber 
auf euch nicht zu ziehen, venn ihr gehört in ihre böfe Rotte nicht, ihr ſeid 
nicht ganz ohne Kreuz, ihr laßt euch bereit finden, was ber HErr euch 
auferlegen wird, anzunehmen ıc. 


Autoren: Borivor, Seelenſchatz P. IV. Cone. 1. $ 58. seqq. p. 81. 
Walther, in Epistolam ad Hebr. Conc. 86. fol, 1036. seq. 


LIV. Wegen feiner Buße. / 


1) Wegen feiner Buße, ald fei fie nicht rechtſchaffen. 

A. Eben dieß fei ein Zeichen rechtſchaffener Buße, daß er der Buße 
halber belümmert iſt. Denn Heuchler und Gottlofe machen fich deswegen 
wenig Sorge, fie werden mit ihrer Buße bald fertig und meinen, GDtt 
müſſe vergnügt fein, wenn fie nur vor der Welt fich reuig anftellen, ein 
paar Tage eingezogen leben ıc. Aber rechtfchaffene bußfertige Seelen 
thun fich ſelbſt nicht genug, gefchweige denn vem lieben SON. Ihnen 
ift nichts mehr leid, als daß fie ihre Sünden nicht fo herzlich bereuen, 
nicht einen fo ftarfen Glauben haben, nicht jo gänzlich das Boöſe meiden 
lönnen, als fie wünfchen und wollen. 

B. Man tsnne leicht erfennen, ob bie Buße rechtſchaffen oder nicht ? 
Denn wo eine herzliche Betrübniß über pie begangenen Sünden, ein fehn- 
fiches Berlangen nad GOttes Gnade, ein gläubiges Seufzen zu Chrifte, 
dem Heiland aller armen Sünver, und zuverfichtliches Vertrauen auf fein 
biutiges Verdienſt, ein aufrichtiger Eifer und Haß wider alles Böfe an⸗ 
zutreffen ifl, da darf man an der Wahrheit ver Buße nicht zweifeln. 
Denn „die Opfer, Die GOtt gefallen, find ein geängfteter Geift” ıc., 
Pſalm 51, 19. „Selig find, die da hungert und dürſtet nach ver Gerech⸗ 

Haad, getr. Seeitnhirt. 15 
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tigfeit (daß fie aus GOttes Gnade durch Chrifti Verbienft gerecht mers 
den); benn fie follen fatt werden,” Matth. 5, 6. „Sp man von Hers 
zen gläubet Can Ehriftum), fo wirb man gerecht” ıc., Röm. 10, 10. 
„Wenn fich der Gottloſe befehret von feinem böfen Wefen, und thut, was 
recht und gut ift, fo foll er leben,“ Ezech. 33, 19, 

0. Sollten gleich an feiner Rene, Glauben, Beflerung ꝛc. einige 
Fehler und Mängel fich befinven, fo gäben zwar folche zu erfennen, daß 
feine Buße unvollfommen und mangelhaft, feine Belehrung unbeftänvig 
und veränverlich, keineswegs aber, daß fie betrüglich und falſch fei. Seine 
Schwachheit fi GOtt am beften bekannt, der werde ihn um derſelben 
willen nicht verftoßen. Genug, daß er fich felbft nicht heuchele, nicht ver= 
zage an der Vergebung der Sünten, an dem Böſen Fein’ Gefallen habe ıc. 
Daran babe er fchon ein Zeugnig ver Güte, Geduld und Langmuth 
GOttes, daß der HErr feine Seele vom Verderben erretten und ihm 
Barmherzigkeit wiverfahren Taffen wolle. Denn wenn GDtt die Sünver 
will zu Grunde richten und im gerechten Zorn ftrafen, fo fallen fie in 
eine ruchlofe Berftodung und erfchredliche Verzweiflung ıc. 

D. Geſetzt au, er hätte bisher nie rechtſchaffene Buße gethan, 
fo fei doch fein ernftes Verlangen nach einer folchen Buße und die erfte 
Bewegung des Herzens zu feiner Belehrung dem Höchften jebt an⸗ 
genehm. „Das Berlangen der Elenven höret ver HE,” Pfalm 10. 
Wie ein guter Anfang zur Genefung ift, feine Krankheit willen, fo ar. 
Wie ein Hausvater an den Fruchtknospen eines Baums fich ergößt, ehe 
fie ausichlagen, alſo GOtt ac. Obgleich der verlorne Sohn noch ferne 
war, fahe ihn doch fein Vater und bejammerte ihn, Tief ihm entgegen, fiel 
ihm um ven Hals ꝛc., Zur. 15, 20. Was wird dadurch angedeutet als 
biefes, daß, wenn wir aller Gnade und Liebe GOttes uns unwürdig 
ſchätzen und meinen, wir feien noch ferne von ihm, haben faum angefan= 
gen auf dem Wege ver Belehrung zu wandeln, fo begeane ung ſchon ter 
barmherzige Bater mit feiner Güte und nehme ung zu Gnaden an? 


Klagen. 


1) Mein Herz iſt noch nicht recht zerknirſcht, ih kann 
feine Thränen vergießen über vie Sünden. Antwort: 
Fest ift eben das Herz unter dem Hammer GDttes, da es folche Angſt 
fühlt. If die Reue bei euch nicht fo fchmerzlich als bei David und 
Manaffe, könnt ihr nicht mit Petro und Maria Magdalena weinen: 
genug, daß ihr mit dem Zöllner an bie Bruft fchlagt und feufzet: „GOtt 
jei mir Sünder gnädig!“ Es haben wohl ehe Heuchler Krofopilsthränen 
vergoffen, und hingegen rechtfchaffene Büßer Feine Thränen zuwege brin⸗ 
gen fönnen. Bittet GOtt, dag er mit vem Stab feines Wortes an euer 
Herz fchlage, wie Mofes an den Felfen in Horeb, fo werben bald bie 
Augen lebenvige Thränenquellen werden. Gib wahre Neu, mein Herz 
erneu ꝛc. 

2) Der Glaube if zu Mein unv ſchwach. Antwort: 
(Siehe oben XLVIU, 2.) 


3) Ich babe mich fchlecht gebeffert. Antwort: LV, 2. 
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Autoren: Glassius, von geiflliäer Anfechtung, P. III. o. 8. p. 983. soq, 
Weihemeier, geiflli angefochtene Seele, P. II. p. 596. sog. Dunte, Deocisiones 
Casaum Conse., c. 12. qu. 8. 4. p. 414. Soriveor, Seelenſchatz, P. II. o. 8. 554 
seq. p. 637. Pfeiffer, Anti-Melancholicus, P. II o. 18. p. 848.204. Mayor, 
Kind GOttes, P. II. c. 16. p. 487. Dreolineurt, Troſtreden, P. I. p. 80. Beuller, 
Zroftprebigten, n. 116. p. 1090. 


2) Wegen feiner ſpuͤten Buße. 


A, Reine Buße ift zu fpät, wenn fie nur ernftlich nnd rechtichaffen. 
Beffer langſam fommen und fich befehren, ald niemals. Zu wünfchen 
wäre, daß ihr euch eher eingeftellt, an euren Schöpfer in ven Tagen eurer 
Jugend gedacht ꝛc., aber zu ändern fteht folches nicht mehr. 

B. Den langwierigen Sünden entgegen zu feen bie ewige Guade 
GOttes. „Die Güte des HErm iſt, daß wir nicht gar aus Cin Süns 
ven aufgerieben und zur ewigen Verdammniß bingeriffen) find. Seine 
Barmherzigkeit bat noch fein Ende, fondern ift alle Morgen neu, und 
feine Treue ift groß,“ Klagl. 3, 22. 23. Alle Morgen begegnet er uns 
mit neuer Gnade; wenn wir heute uns befehren, dünkt ihn, es fei der 
erfte Tag, den er zu unferer Buße ung verftattet bat. Daß er biöher des 
. Erbarmend nicht müde worven, fondern fo lange auf eure Belehrung 
gewartet, euer gefchont, daraus Fännt ihr fchließen, daß er euch gerne felig 
baben will, Cr fpricht felber: „Wenn fich der Gottlofe Fehret von feiner 
Ungerechtigfeit (es gefchehe zu welcher Zeit e8 wolle), vie er gethan hat, 
und thut num recht und wohl, fo wird er feine Seele lebendig behalten,” 
Ezech. 18, 23, 27. Und bat er vorlängft einen gottlofen Manaſſe, ver 
in feiner erfchredlichen Bosheit die meifte Zeit feines Lebens bingebracht 
und erft im fpäten Alter fich befehrt, zu Gnaden a 2 Chron. 
33, 1—20., daß fein Sünder an feiner Barmberzigfeit verzweifeln fol. 

0. Dem himmliſchen Arzt unferer Seelen Chriſto JEſu ift fein 
Schade zu alt, keine Krankheit zu gefährlih. Er hat wohl che Leute gefund 
gemacht, die nicht nur etliche Tage und Wochen, fondern in die zwölf, 
achtzehn, achtunddreißig Jahre krank gewefen. Er hat vom Tode erivedt 
nicht nur Jairi Tochter, die fo eben geftorben war, fondern auch Laza⸗ 
rum, der fchon vier Tage in der Erde gelegen, geſtunken ꝛe. Daß er vers 
gleichen in geiftlichen Krankheiten thun könne und wolle, bezeugen feine 
Worte und Werke. Er foricht: „Ich bin gefommen, vie Suͤnder (ohne 
Unterfchied, ob fie lange in Sünpen bebarret oder nit) zur Buße zu 
rufen, und felig zu machen das verloren if,” Matth. 9, 13. €. 18, 11. 
„er zu mir fommt, ven will ich nicht hinaus flogen,” Joh. 6, 37. 
Wie ein Arzt ven meiften Ruhm erlangt, wenn er alte Schäden heilt, und 
defperate Kranke curiert, jo fucht ver Heiland auch die größte Ehre 
von den größten und verzweifeltften Sünvern. Er hat des bußfertigen 
Schächers, als er fchon dem Top im Rachen ftedte, bußfertige Seufzer 
u —— —— ſondern ihm Barmherzigkeit widerfahren laſſen, Lue. 


D. Der Heilige Geiſt reckt ſeine Hand aus den ganzen Tag, auch zu 
dem ungehorfamen Boll, das feinen Gedanken nachwandelt auf einem 
Wege, ver nicht gut ift, Sei. 65, 2. Er ruft ung zu: „Ermahnet euch 
feld (zur Buße) alle Tage, fo lange es heute heißt, daß nicht jemand 
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unter euch verflocdt werde dureh Betrug in Sünten,” Ebr. 3, 13. Und 
zu welchem Ende bat er die Siftorie vom verlorenen Sohn fo umſtändlich 
befchrieben, Luc. 15., als allen bußfertigen Sünvern zum ewigen ZTroft, 
taß, wenn es gleich mit ihnen aufs höchſte kommen, und fie alle Güter 
GOttes vurchgebracht, nicht eher wieder zu ihrem Dater gefehret, bis vie 
böchfte Noth vorhanden, fo werde dennoch ver treue GOtt fein Baterherz 
über fie brechen laffen, und auf ihre wahrhaftige Belehrung ſich auch 
wahrhaftig ihrer annehmen. Sept währt noch diefes Heute, jegt iſt die 
Gnadenzeit, jet fteht ver Himmel offen. 

Daher laßt genug fein, daß ihr die vorige Zeit in Sünden zuge⸗ 
bracht, bereuet das vergangene herzlich, umarmı JEſum mit wahrem 
Glauben, folgt forthin dem Trieb des Heiligen Geiftes, fo werdet ihr 
biefer eurer fpäten Buße euch ewig zu erfreuen haben. 


Klagen. 


1) Bielleicht werde ich unter denen fein, welde, wenn 
fie fommen, die Thür verfchloffen finden, und wenn fie 
anklopfen, zur Antwort befommen: „Ich kenne euer nicht,” 
Luce. 13,25. Antwort: Das geht vie Bußfertigen nicht an, welche 
bier fich noch befehren, fontern vie Unbußfertigen, fo die Gnadenzeit 
muthwillig verfäumen, die Deittel zur Belehrung verachten. Die Thür 
wird gefperrt nicht venen, bie noch in ver Gnadenzeit leben, ba fie GOtt 
noch immer zur Buße rufet, ſondern denen, bie in Sicherheit und Unbuß⸗ 
fertigfeit bis an das Ende beharren. 

2) Es möchte mir geben wie Efau, der feinen Raum 
zur Duße fand, wiewohl er fie mit Thränen ſuchte, 
Ebr. 12,17. Antwort: Die Buße, wovon der Apoftel redet, gebt 
nicht den Efau an, als hätte er Neu und Leid über feine Sünde getragen, 
fondern den Iſaak, feinen Vater, tag, wiewohl Efau ihm mit Thränen 
um den Hals gefallen und gebeten, daß ihn gereuen möchte des dem 
Jakob ertheilten Segens, fo habe er doch bei wem erften Ausfpruch es 
allerdings bleiben Taffen, und ift alfo hicher nichts zu ziehen. 

Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., c. 12. qu. 9. p. 417. 
Drolincurt, Troſtreden, BR. E 0.2. 9.117. Soriveor, Seelenfhah, P. IL c. 8 


p. 688. Lassenius, Ephraim, o. 71. 72. p. 683. seqq. Bauller, Zroftprebig- 
ten, n. 116. P. 1091. 


3) Ob die Buße vergebiid fei und nicht zulänglich, göttliche 
ande zu erlangen. 


A. GOtt Hat durch fo viele und theure Verheißungen den Bußfer- 
tigen feine Gnade augejagt, fiebe oben II. B. Was hättet ihr für 
Urfache, darein ein Mißtrauen zu feßen, va. ehe Himmel und Erbe vers 
gehen müffen, ehe dies Wort GOttes vergeben und zu Schanden werden 
fol, Der HErr wird fo wenig viele feine Zufage ändern, als er fich in 
feinem Weſen änvern Tann. 

B. Bahr is, daß eure Buße, wenn fie gleich fo groß ald die Buße 
Davids, Petri ꝛc. wäre, euch die göttliche Gnade nicht erwerben kann, 
das thut aber . JEſus, ver eure Sünden auf fih genommen und bafür 


229 


volfommen am Stamme des Kreuzes gebühet hat, auch noch jept für euch 
bittet. „Bon ihm zeugen alle Propheten, daß in feinem Namen Ber- 
gebung der Sunden empfangen follen alle Chußfertige Sünver), die an 
ihn glauben,” Apg. 10, 43. 


0, Das Zeugniß des Heiligen Seiftes, welches er äußerlich im Wort 
ter Abfolution und innerlid im Herzen gibt eurem Geifte, daß ihr 
GOttes Kind ꝛc., Nöm. 8; 16. fol euch gewiffer fein, als was Teufel, 
Belt und Hölle dawider fprechen. Habt ihr die Gnade GOttes mit 
wahrer Buße und um der Wunden JEfu willen gefucht, jo fagt getroft 
mit Paulo: „Sch bin gewiß, daß weder Top noch Leben, weder Engel” ıc., 
Röm. 8, 38. 

Klage. 


Die Schrift redet aber felber zweifelhaft: „Wer 
weiß, GOtt möchte ſich kehren und reuen und fid 
wentven von feinem Zorn,” Ion. 3,9. Joel 2, 14. Apg. 8, 22, 
Antwort: m ben erften beiven Sprüchen zielt daS „wer weiß“ 
nicht auf die Vergebung der Sünten, fondern auf die Hinwegnehmung 
ber zeitlichen Strafe, weil GDit oft, wenn er gleich die Sünde vergibt, 
dennoch aus gerechtem Gericht mit zeitlichen Strafen, zu mehrerer Beſſe⸗ 
rung der Sünder und Warnung ber Nachfommen, fortfähre. Apg. 8. 
zweifelt Petrus nicht an göttlicher Barmherzigkeit, fondern an Aufrichtig⸗ 
teit und Beftänpiafeit ver Buße bei dem Zauberer Simon, wie aus ven 
folgenten Worten: „venn ich ſehe, daß bu biſt doll bitterer Galle, und vers 
Inüpft mit Ungeredtigteit” zu erfeben. Dannhbauer, Hodomoris 
epiritus papaei T. II. phant. 9. p. 892. seq. 

Autoreu: Lessonius, Ephraim, e. 58. p- 559. 568. seq. 


LV. Wegen der Abfelntion. 


1) Ob diefelbe von einem —3 Menſchen geſprochen, 
krüftig fei 


A. Wuünſcht ihr denn etwa einen Engel vom Simmel zum Beicht⸗ 
vater zu haben? oder meint ihr, daß es befier wäre, wenn GOit einem 
feiner dienftbaren Geifter Macht gegeben, euch vorn Sünden zu abfol- 
vieren? Welcher Schreden und Entjeßen würde euch armen Sünber 
fiber ven Anblid ver englifchen Klarheit anlommen? Würdet ihr nicht Im 
Zweifel fein müffen, ob ihr mit einem heiligen Engel zu thun habt, 
oder der betrügerifche Satan ſich in einen Engel des Lichts verftelle 
Erkennet vielmehr mit ſchuldigem Dank die große Barmherzigkeit 
GOttes, dag er Schwache Menfchen hierzu gebraudit, Damit eurem verzag⸗ 
ten Herzen deſto mehr Ruhe geſchafft werbe, und ihr fühnlicher dem, ver 
eures gleichen ift, entdecken möget, was eure Seele ängſte. 

B. Ihr müßt aber wiſſen, daß ihr im Beichtſtuhl nicht allein vor 
Menſchen, fondern auch vor GOtt felber euch befindet; wie ihr das 
Bekenntniß eurer Sünden thut vem HErm, ber Herzen und Nieren prü- 
fet, alfo „werdet ihr gerecht aus feiner Gnade, durch die Exlöfung, fo 
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durch JEſum Ehriftum gefchehen if,” Roͤm. 3, 24. GOtt allein iſts 
freilich, der Sünden (aus eigener Macht) vergeben Tann: „Wo iſt ſolch 
ein GOtit, wie du bift, der die Sünde vergibt?” ꝛc., Mich. 7, 18.5 aber 
er hat die Macht, Sünde zu vergeben, den Menfchen ertbeilet, damit wie 
die Krankheit, jo auch das Heilmitfel unter uns fe, Auguftin). 
Und fo bat Chriftus feinen Dienern befohlen, Buße und Vergebung der 
Sünden zu previgen an allen Orten, Luc. 24,47. „Nehmet bin den 
Se ar welchen ihr vie Suünden vergebet, denen find fie vergeben,” 
ob. 20, 23. 


0, Den Prediger in feinem Amte habt ihr nicht anzuſehen als einen 
bloßen Menſchen, fondern als einen Hanshalter über GOttes Geheimmiſſe, 
als einen Diener und Munpboten Chriftl, Aus eigener Gewalt und für 
fi fönnte er niemand die Sünven vergeben, allein er thuts aus ber 
Macht, die ihm von JEſu gegeben ift, und im Namen des HErrn, ver 
ihn gefandt hat. Wenn er euch abfolviert, fo redet JEſus felber durch 
ihn und ruft euch gleihfam vom Himmel zu: „Wer diefen höret, ver 
böret mich,” Matth. 10. Laßt es fein, daß er ein ſündiger Dienfch, fo 
gebraucht doch JEſus feinen Mund und Hand, und hindert feine eigene 
Sünde nicht, daß er euch nicht follte die Sünden fräftig vergeben können. 


. D. So ift vemnad vie Abfolntion eben fo Träftig und gewiß auch im 
Himmel, als jpräche fie JEſus ſelbſt, wenn nur eine rechtfchaffene Beichte 
vorher gegangen. Denn JEſus ſpricht ausprüdlih: „Was ihr auf 
Erven Idfen (von Sünden los zählen) wervet, foll auch im Himmel los 
fein, Matth. 16,19. Wie in einem unnützen Gefäß gutes Del fein 
mag, ein fündiger Bileam einen Fräftigen Segen dem Bolf Iſrael geben 
fonnte: alio nicht zu zweifeln, daß durch ven Beichtvater, obgleich der⸗ 
felbe ein unnliger Knecht vor GOtt, ihr gewiffe Vergebung der Sünden 
erhalten könnt. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, o. 104. p. 902. se. Mayer, find 
GOttes, P. IIL 0. 6, p. 174. Bauller, Zroftpredigten, n. 114. p. 1076. seq. 


2) Wegen im Beichtftuhl zugefagter, aber nicht geleilteter 
| Bellerung. 
Er foll 

A, Eid ſelbſt wohl prüfen, ob er vie Beſſerung feines Lebens nur 
allein mit dem Munde zugefagt, oder zugleich ven herzlichen Vorſatz 
gehabt, viefe Zufage zu halten; ob er muthwillig und aus Bogheit, oder 
wider feinen Willen aus menfchlicher Schwachheit in vorige Sünden 
gefallen. Denn vaferne fein Berfprechen gefeheben mit rechtem Ernft und 
Borfag, dasſelbe zu erfüllen, und er jet nicht freventlich und mit wohl 
berächtigem Willen gefünpigt, fo werde der Höchfte (dem unfer Elend, des 
Teufels Bosheit, und ver Welt Verführung nicht unbekannt) ven guten 
Willen ſich gnädigſt gefallen laffen, und um fo viel defto mehr Barmher⸗ 
zigfeit an ihm erweifen, je weniger er bad Gute, welches er gewollt, 
babe vollbringen köͤnnen. Dafern aber feine Zufage nicht aufrichtig und 
ernftlich geweien, over er feines Gelübdes lelchtfinnig vergeffen, muth⸗ 
willig und vorfäglich wiener zu den erſten Sünden fich gewendet, fo ſei 
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zwar folches eime erfchredliche Uebelthat, indem er nur feines GOttes 
geipottet 2. Doch pürfe er 


B. An der Barmherzigkeit GOttes nicht vergagen. „Denn bei ihm 
ift viel Vergebung,“ (er multiplicieret die Vergebung, wenn wir des 
Sündigens viel machen), Jeſ. 55, 7. Wenn er den Menfchen gleich 
wäre, möchten die, ſo zu vorigen Sünden fich verleiten laffen, wenig zu 
boffen haben. Denn Menſchen werden bald des Erbarmend müde und 
meinen, man fpotte ihrer, wenn man fie oft beleivigt, oft um Berzeihung 
bittet. „Aber GOtt iſt nicht ein Menſch,“ Hof. 11, 9. „Seine 
Geranfen find nicht unfere Gedanken,” Jeſ. 55, 8.9. „Wie fih ein 
Bater über (ſeine) Kinder erbarmet, fo erbarmet ſich ver HErr über 
die, fo ihn fürchten,” Pſalm 103, 13. Aber wie oft verfpricht ein Kind 
Beſſerung, fonderlich wenn e8 die Ruthe fiehet und fühlet, und gleichwohl 
geſchiehts aus kindlicher Keichtfinnigfeit oder durch boshafte Verführung, 
daß es feinem Verſprechen hernach nicht allerdings nachlebet. Doch wird 
es von feinem Vater nicht gänzlich verftoßen: und aljo gehts auch mit 
ung armen fündhaften Menfchen ır. 


0, Auf Fein Berdieuft und Güte trauen. Er bat die Verſöhnung 
geleitet, nicht allein für unfere, ſondern auch für ver ganzen Welt Sünden 
(va fo viel taufend Menfchen täglich GOtt beleivigen, und in die abge- 
fagten und verfchworenen Sünden wierer fallen), 1 Joh. 2,2. „Sein 
Blut macht und rein von allen (großen und Fleinen, wiljentlichen und 
unmiffentlichen, erfimaligen und wiederholten) Sünden,” 1 Joh. 1, 7. 
Er hat und befohlen, wenn unfer Bruder des Tages fiebenmal an ung 
ſündigen würde, und fiebenmal des Tages wieder füme und fpräde: 
Es reuet mich, fo follten wir bereit fein, ihm fiebenzig mal fiebenmal 
zu vergeben, Luc. 17, A. Mattb. 18, 21. 22. So er nun daS von 
ung Menſchen forbert, die wir von Natur arg find, weſſen haben wir 
nicht von ihm ung zu verfehen ? 


D. Die Erempel folder beguadigten Sünder anſehen. David 
ließ fich vernehmen: „Ich ſchwöre und will halten, daß ich vie Nechte 
veiner Gerechtigkeit halten will,” Palm 119, 106., und doch ift er her⸗ 
nach fchwerlich nicht nur eins, fondern wohl mehrmal gefallen, und bat 
GOttes Gnade, die er mit zerfchlagenem Herzen im Glauben gefuchet, 
wieder erlangt. Aſſa erneuerte für fich und fein Volk ven Bund mit 
GOtt, und ſchwur einen öffentlichen Eid, daß fie den HErrn, ihrer Väter 
GOtt, von ganzem Herzen und von ganzer Seele ſuchen, in feinen 
Geboten wandeln wollten, 2 Chron. 16, 7.10.12. Daß aber biefer 
König bernach viel Fehltritte gethan, und Tas Volk fih an GOtt fehr 
verſündigt, ift befannt; Doch blieb die Gnadenthür ihnen offen, GOtt 
felbft ermahnte fie zue Buße, Ser. 3, 12.13.: „Kehre wieder, du abtrün- 
nige” x. Petrus hatte fich hoch vermeffen und theuer verfprochen, 
JEſum nicht zu verlaffen. Doch da er hernach ihn nicht nur verlaffen, 
fondern gar verfchworen, feine Sünden aber bitterlich beweinet, wurde er 
wieder zu Gnaden angenommen, Matth. 26, 33—75. 


Autoren: Boriveor, Seelenſchatz, P. II P- 646. se. Lassenius, 
Ephraim, o. 107. p. 984. Pfeiffer, Anti-Melancholious alter, L. II, o. 18. p. 553. 
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3) Wegen der Siindenftrafe, ob ihm and; GOtt dieſe werde 
ichenten ? 


A. Da ihr gerechtfertigt feld durch den Glauben an JEſum, und 
Friede mit Gtt erlangt habt, dazu die völlige Onittung im Beichtſtuhl 
ech eingehändigt worden: ver HErr habe eure Sünten von eud 
genommen, es fei nun nichts verdammliches ꝛc.: warum 
macht ihr euch Sorge, dag GDtt den Frieden brechen würde? Was ver 
Her einmal euch aus Gnaden gegeben, wird er nicht wieber nehmen; 
was er väterlich erlaffen, nicht mit Strafe wieder aufrüden ır. 

B. Chriftus hat ja bie harte Strafe, die ihr verbienet, felber auf 
fi) genommen, auf daß ihr Friede hättet, und davon befreiet würdet, 
ef. 53, 5. Wer will euch ald einen Auserwählten GOttes beichul- 
digen und anflagen, daß ihr follet geftraft werden? GDtt ift hie, ver 
gerecht macht. Wer will verdammen? Chriftus ift hie ıc., Röm.8,33. f. 
Es müffe entweder JEſus euch nicht vollkommen erlöst haben, over GOtt 
ungerecht fein, wenn er bie Strafen eurer Vebertretung am euch fcharf 
vollziehen wollte. 

0. Sollte aber gleich einige zeitliche Träbfal auf vie Vergebung 
eurer Sünden folgen, wie dort bei David geichah, 2 Sam. 12, 31. ff., 
jo iſt fie nicht als eine Strafe von einem zornigen Richter, ſondern als 
eine mit lauter Gnade gemengte Züchtigung bon einem barmberzigen Bater 
anzufehen, fo der HErr über euch ergeben läßt, andere vor vergleichen 
Sünden zu warnen, euch aber deſto mehr insfünftige vor allem Böfen 
und ver ewigen Strafe und Pein ver Höllen zu bewahren. Denn „wenn 
wir (mit GOtt verföhnte Sünder) gerichtet werven, fo werden wir vom 
HErrn gezüchtiget, dag wir nicht mit ver Welt verdammet werten,” 
1 Cor. 11, 32. Darum nur zu feufzen: 

Seufzer: Ah Herr! mich armen Sünder firaf nicht in bei- 
nem Zorn. Gib, HErr! Geduld, vergiß ver Schuld ıc. Handle mit 
mir, wie's dünket dir ıc. 

Antoren: Lassenius, Ephraim, e. 88. p. 813. seqq. 


LVI Wegen übertretenen Taufbundes. 


A, Er habe wohl Urfache, tarüber betrübt zu fein, aber nicht des⸗ 
wegen zu verzagen, oder mit einem ketzeriſchen Novatus zu gedenken, weil 
er nach der Taufe gefündigt, fo könne er nimmermehr wieder zu Gnaden 
fommen. Denn JEſus hat mit und in der Taufe nicht einen vergäng- 
lichen, fondern ewigen Bund gemadit, welchen er allezeit feft und unver⸗ 
brüchlich hält, obgleich derfelbe von uns gebrochen wirt. „Sollte ver 
Menfchen Unglaube (Untreu) GOttes Glauben (Wahrheit) aufheben ? 
das ſei ferne!” Röm. 3.3. „GOttes Gaben und Berufung mögen ihn 
nicht gereuen,” Röm. 9, 29. „Es follen wohl Berge weichen und Hügel 
binfallen, aber meine Gnade fol nicht von dir weichen, und der Bund 
meines Friedens fol nicht hinfallen, fpricht ver HErr, unfer Erbarmer,” 
Jeſ. 54, 10. Daher darauf fich zu verlaffen. 

Seufzer: Kein beffer Treu auf Erben ifl, denn nur bei bir, 
HErr JEſu Ehrift ır. 
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B, der HErr ruft die Abtrünnigen, welche feinen Bund verlaf- 
fen haben, jelber wieder zur Buße, läßt die Gnaben- und Himmels- 
thür, fo ihnen in der heiligen Taufe geöffnet worven, offen ftehen und 
nimmt fie wieder mit Freuden an, wenn fie fich zu ihm befehren, zum 
Zeichen, er wolle nicht, daß jemand foll verloren werben, Offb. 2, 5.: 
„Gedenke, wovon du gefallen bift, und tbue Buße. er. 3, 12.: „Kebre 
wieder, du abtrünnige Sfrael, fo will ich mein Antlig nicht gegen dich 
verftellen, denn ich bin barmberzig, und will nicht ewiglich zürnen. Mlein 
erfenne deine Miffethat” ꝛc. „Wenn ein Mann fich fcheivet von feinem 
Weibe, und fie zeucht von ibn, und nimmt einen andern Dann, darf er 
fie auch wieder annehmen? Du aber haft mit vielen Buhlern gehuret. 
Aber doch fomme wieder zu mir,” Ser. 3, 1. f. Die heilige Taufe 
ift gleihlam ein Eheverlöbniß GDttes, mit den Menfchen, Hof. 2, 16. 
Obwohl ver HErr nicht ſchuldig wäre, und wieder anzunehmen, wenn wir 
den mit ihm gemachten Bund gebrochen, fo handelt er noch mit ung mehr 
nach Gnade als Recht, und fchwöret einen hoben und theuren Eid: „So 
wahr ich Iebe, ich habe feinen Gefallen” ar. 

Daher fich nur wieder zu befehren. 

Seufzer: Bin ich gleich von dir gewichen, ftell ich mich doch 
wieder ein ır. 

O. Durd die Taufe erlangen wir Bergebung, nicht allein 
der bergangenen, ſoudern aud der zukünftigen Sünden. Daher fuchet 
Petrus nach feinem ſchweren Fall und rechtfchaffener Belehrung bie 
Hoffnung feines Heils in der Taufe und fagt, daß fie ihn und feine Mit- 
chriſten felig mache, 1 Pet. 3, 21. Und den in große Sünde gefallenen 
Galatern und Eorinthern legt Paulus aus ihrer Taufe reichen Troft vor, 
dag fie Chriſtum felbft (mit feinem Verdienſt) in der Taufe angezogen, 
Sal. 3, 27. Sie feien „abgewafchen, geheiliget und gerecht worden, 
durch den Namen des Herrn JEſu, und den Geift GOttes,“ 1 Cor. 
6, 11. Das Aug’ allein das Waſſer fieht ır. 

Daber fih auch der empfangenen Taufe zu tröſten und ver theuren 
Verheißung JEſu zu gläuben: „Wer da gläubet und getauft wird, der 
wird felig werden,“ Mare. 16, 16. 


Seufzer: Daran ich feinen Zweifel trag, dein Wort kann nicht 
betrügen ꝛc. 


D. Chriſtus bat deswegen das Heilige Abendmahl eingeſetzt und 
teichet darin feinen heiligen Leib und theures Blut uns dar, daß Feiner, 
der nach ver Taufe geſündigt, an feiner Gnade und dem ewigen Heil ver⸗ 
zweifeln foll: „Nehmet bin und effet, das ift mein Leib, der für euch 
gegeben wird. Nehmet bin und trinfet alle daraus, das ift mein Blut, 
das für euch vergoffen wird zur Vergebung der Sünden.“ 


Daber deſſen fich zu bedienen. 
Seufzer: Und weil ich denn in meinem Sinn, wie ich zuvor 


geflaget 0. Als komme ich zu dir allhie in meiner Angſt gefchritten ꝛc. 
O JEſu voller Gnad! auf dein Gebot und Rath ır. 
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Klage. 


Es ſtehet aber Ebr. 6,4: Es ift unmöglich, dag die, 
fo einmal erleuchtet find, und gefhmedt haben die 
himmliſchen Gaben, wo fie abfallen, wiederum erneuert 
werden follten zur Buße Antwort: Es wird da nicht von 
allen Sünten, wodurch der Bund ver heiligen Taufe gebrochen wird, 
fondern nur von der Sünde in Heiligen Geift gehandelt, welche nicht ver- 
geben wird, weder in dieſer noch in jener Welt. Wovon oben XI. 


Autoren: Hartmann, Manuale, P. III. o. 5, p. 473. seq.. Wal- 
ther, Comment. in Epist. ad Hebr. o. 28. f. 888. seq. Dannhauer, Lacte Cate- 
chismi, P. VIII. o. 84. p. 740. seg. Pfeiffer, Anti-Melanoholious, P. II. c. 6. 
R: 166. seg. Lassenius, Ephraim, cap. 20. 21. 26. p. 172. 2318. seq. Bauller, 
roftprebigten, n. 18. p. 1068. 


LVII. Wegen des Heiligen Abendmahls. 


1) Wegen ehemaliger unwirdiger Genieung des heiligen 
r A Abendmahls. , 


A, Eine große und Himmelfchreiende Sünde, eine Sünde, vie mit 
feinen Thränen genugfam zu beweinen, fei zwar die nuwürdige Genie: 
fung des Leibes und Blutes Chrifti. Denn „welcher unwürdig von 
diefem Brot iffet, und von dem Kelch des HErrn trinket, ver ift ſchuldig 
an dem Leib und Blut des HErrn“ (wie Judas der Verräther, und vie 
mörberiichen Juden). „Er iffet und trinfet ihm jelber das Gericht” ꝛc., 
1 Eor. 11, 27. 29. Deswegen auch die Kirche allen Communicanten 
zuruft: Wer fich will zu dem Tiſch machen, ver hab wohl Acht ır. 

B. &3 könne aber wohl bei ihm eine eingebildete Unwürdigleit 
fein, dag er würdig geweſen und es toch nicht wiffe und gläube, 
Denn wer feine ſündliche Unwürdigkeit erfennt und bereut, einen 
geängfteten Geift und zerichlagenes Herz, eine Seele, die hungrig und 
durſtig ift nach der Gnade GOttes, und einen guten Vorfag, fich zu befs 
fern, mit ſich bringet, ift in GOttes Augen recht würdig und wohl ge- 
(hit; der findet viel eher Gnade bei GOtt, und iſt feinem JEſu ein 
angenehmerer Gaft, ver mit dem Zöllner fich erniedrigt und aller Gnade 
unwürdig ſchätzet, ald der mit dem flolzen Pharifäer um feiner eigenen 
Frömmigkeit willen ſich würdig achtet ıc. 

Daher, fo er als ein armer bußfertiger Sünder zum Tifch des Herrn 
komme, fich weiter feinen Kummer zu machen. Cr fpricht felber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mich über euch erbarmen ꝛec. Hättefl du bir was können 
erwerben, was dürft ich ze. Gläube du das von Herzendgrund und 
befenneft :c. 

0, Doc geſetzt, er jei wahrhaftig ein unwürdiger Tiſchgenoſſe FEfn 
geweien, fo habe er zwar vie große Seelengefahr, darein er fich gefebt, 
wohl zu bevenfen und mit taufend Thränen zu befeufzen, noch viel mehr 
‚aber GDtt zu danken, daß er ihn nicht dem Satan alfobalo übergeben, 
mit einem plöglichen Tore hingerafft, vor fein firenges Gericht geftellt ꝛc. 
Cwie vielen anderen wiverfahren, ap. Daurolt. Cat. Hist. c. 5. T. XI. 
p. 77. seq. Lonner, Bibl. T. III. tit. 18. $ 5. f. 112.), fonvern 
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noch Frift zur Buße gegönnt. Dept ſtehe ihm noch Die Thür der Gna⸗ 
ven offen. „Kehre wieder, fpricht der HErr, fo will ich mein Angeficht 
nicht gegen dich verftellen” zc., Ser. 3,12. „Wo die Sünde mächtig 
worden (als wie bei ihm, indem er eine ver ſchwerſten Sünven begangen), 
da ift die Gnade GOttes noch viel mächtiger,” Röm. 5,20. Der heilige 
Leib JEſu, ven er empfangen, fei ja für feine Sünden in den Tod geges 
ben, das Blut des Heilandes, fo er genoffen, zur Bergebung feiner Sün- 
den vergoffen, Matth. 26., und reinige uns von allen Sünpen, 1 Joh. 
1,7., und alfo fei dadurch auch diefe Sünde der unwürbigen Nießung 
ſchon gebüßet. 

Daher foll er getroft wieder zu GDtt kommen, was er gefündiat, 
auf JEſum werfen, feines Bervienfled und Genugthuung ſich tröften: 
JEſu, du haft weggenommen meine Schulden durch dein Blut ꝛc.: fo 
werde GDtt feiner Sünden nicht gevenfen, fondern um Chriftt willen ihn 
fo vollfommen und würdig fchäßen, ald wenn er nimmermehr gejündigt 
hätte, Ein angenfcheinfic Erempel deſſen geben 

Die Apoftel JEſu insgefammt und Petrus infonder- 
beit, die aus den Händen JEſu das heilige Abenpmahl genoffen, welche 
unwürdige Gäfte bei des HErrn Gnadentafel waren fiel Don Stund 
an, da fie das heilige Nachtmahl empfangen, verfündigten fie fich ſchwer⸗ 
lih an JEſu, verließen ihn alle und flohen. Petrus verleugnete und 
verſchwur gar feinen Heiland, Nicht wurden fie aber deswegen im Zorn 
verftoßen, jondern der HErr vergab ihnen foldhes in Gnaden. Leber 
Petrum, der ed am ärgften gemacht, brach fein Herz am meiften. Cr 
machte fie indgefammt zu Xehrern und Pretigern, daß fie ein lehendiges 
ZTrofterempel fein könnten allen, die in gleiche Sünde gerathen. Unter 
den Corinthern waren auch unterfehlenliche, die unwürbig zum bei- 
ligen Abendmahl gegangen. Deswegen fpricht ihnen aber Paulus nicht 
alle Gnade ab. Er fucht fie vielmehr zur Erkenntniß ihres Unrecht3 und 
fünftiger Vermeidung dieſes Freveld zu bringen. Er weist ihnen, wie 
GOtt um viefer Sünde willen fie mit gelinder Zuchtruthe Krankheit) 
heimgeſucht, daß fie Buße thun und nicht mit der gottlofen Welt vers 
dammt werben mögen. 

Daher das Bertrauen zu haben, der HErr trage eben das Herz 
gegen ihn, welches er gegen dieſe erzeiget, weil er ja einem Sünder fo 
theuer ald dem antern geſchworen: „So wahr ich lebe, ich habe feinen 
Gefallen” ꝛc., Ezech. 33, 11. j 

Klagen. 

1) Ih babe mid nicht recht geprüfet, noch meine 
Sünden fattfam bereuet. Antwort: Könnte ein Menſch 
durch feine Neue vie Vergebung ver Sünven erlangen, fo wäre es feine 
Gnade, fontern ein Verdienſt. Daß die Rene an und für fi ſelbſt, 
— ſie auch noch ſo groß wäre, niemand helfe, iſt an Cain und Juda 
zu ſehen. 

2) Ich babe feinen genugſamen Glauben noch rechte 
Andaht gehabt. Antwort: Die Würdigfeit befteht nicht im 
unferer Heiligkeit oder Stärfe des Glaubend. Auch den ſchwachen Glau⸗ 
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ben verachtet JEſus nicht. Er „will das zerftoßene Rohr nicht gar zer⸗ 
brechen,” Se. 42,3. Eben für vie Schwachen, daß ihr Glaube und 
Hoffnung geftärft, und die Andacht angefeuert werde, hat er das heilige 
en eingefeht: „Die Starken bevürfen des Arztes nicht,” Matth. 


3) Ich babe immer mehr gefündigt, und das Leben 
nicht gebeffert. Antwort: GODtt weiß wohl, daß wir bier in 
der Unvollkommenheit leben, und die Sünde uns bis in die Grube 
anhängt. Daher fucht nur auf neue Sünden neue Gnade GDtte. 
„Seine Barmherzigkeit hat noch Fein Enpe, ſondern ift alle Morgen 
neu” ıc., Klagl. 3, 22. 23. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casaum Conso., d. 15. qu. 16. p. 491. 496. 
Baumann, Idea Christ,, P.I. fol. 235. Pfeiffer, Anti-Melaneholicus, P. IL 
0. 14 P. 867. Mayer, Sind @Otied, Part. I. cono, 28. p- 657. segq. 


2) Wegen künftiger Zurüdbleibung vom Tiſche des HErrn, md 
Furcht, wiederum zum heiligen Abendmahl zu > 


A, Ich Habe gar kein Verlangen nad) dem Heiligen Abendmahl. 
Antwort: Die feinen Appetit zum Effen haben, gebrauchen Arzneien, 
venfelben zu erweden; und eben hierzu hat JEſus feinen heiligen Leib 
und theures Blut euch vorgeſetzt. Wenn man oft ohne Appetit zu effen 
anfängt, befommt unter dem Effen vie Speife einen Geſchmack. So 
laßt ven Teufel euch Feinen Efel machen, fondern geht nur hin zum Tiſch 
des HErrn; je mehr ihr euch dazu haltet, deſto Tieblicher und angenehmer 
wird diefe ſelige Speife euch werven, und bald der Hunger und Durft fich 
finden, daß ihr feufzet: Ach wie hungert mein Gemüthe, Menfchenfreund, 
nach deiner Güte. Ach wie pfleg ich oft mit Thränen mich nach diefer 
Koft zu fehnen ꝛc. 


B. Die Kirche fingt: Iſt dir wohl, fo bleib davon c. Antwort: 
Das ift nicht dahin mit den Verächtern ver Gnade GOttes zu ziehen, als 
ob einem eben fo wohl fein könne, wenn er gleich nimmermehr zum heiligen 
Abendmahl gebe, over es ftehe einem Ehriften (der fich ſelbſt prüfen und 
das heilige Abenpmahl haben kann) frei, vom Tiſch des HErrn zu bleiben, 
fo lang er will x. Sondern es wird ein Menſch, ver zu diefem heiligen 
Werk nicht würdig und wohl gefchict if, gewarnt: Steht dir zu rathen, 
fo enthalte dichs (NXNB. nicht gänzlich und allegeit, fondern), fo lange du 
dich noch nicht recht geprüft hafl. Hüte dich, daß du nicht unbereitet 
erfcheineft. Wer fih will zu dem Tifch machen ır. 

0. 36 befinde mich dazu ganz ungeſchickt, indem ic voller Sünden, 
im Glauben ſchwach x. Antwort: Wollten wir warten, bis wir volle 
kommen geſchickt, müßten wir ewig davon bleiben. Nicht um ver heiligen 
Engel, nicht um der Bolllommenen und Starfen willen hat JEſus das 
heilige Nachtmahl eingefegt, fondern um der Mübfeligen und mit Süns 
den beladenen Elenden und Schwachen willen, daß er ihrer Schwachheit 
aufbelfen und fie zu allem Guten tüchtig machen möge. Eben darum 
muß ein Patient ven Arzt fuchen, weil er Trank, ein Ohnmächtiger fi 
laben laſſen, weil er ſchwach. Daher laßt euch eure Ungefchiclichkeit, 
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Elend und Schwachheit nicht abhalten. Cilet zu dem Brunnen der 
Gnaden als ein Unreiner, bier follet ihr in vem Blut JEſu von 
allen Sünven gereinigt werden. Hieher, ihr Schwacher! ver HErr 
wird euch im Glauben flärfen, und neue Kraft geben, den Sünden zu 
widerfiehen. Kommt, ihr Armer! JEſus will aus ven Schätzen 
feines Verdienſtes eure Seele reich machen, und was ihr nicht habt, euch 
aus feiner Gnadenfülle mittheilen. Sept, da ihr für ven allerungefchid- 
teften euch haltet, fein ihr am gefchickteften; denn folche arme Sünder und 
leere Herzen verlangt der Herr, daß er feine Barmherzigkeit an ihnen 
eneige — mit ſeiner Gnade fülle. 

bin nicht werth und würdig, zu GOttes Tiſche zu lommen. 
Antwort: Habt ihr mit euren Sünden GOttes Zorn verdient, und 
wäret der ewigen Verdammniß werth, fo bat JEſus eure Sünden getilgt, 
den Zorn GOttes geſtillt und euch von der ewigen eg mit ſei⸗ 
nem Blut erlöst. Je unwürbiger ihr fein, defto mehr habt Ihr nöthig, zu 
biefem heiligen Mahl zu kommen. GDit, der die Lahmen, Krüppel, 
Blinden ꝛc. einladen laſſen, ver fo ernfllich ruft: „Wohlan alle, die ihr 
durftig fein, fommt her zum Waſſer. Ihr Hungrigen, efiet pas Gute” ıc., 
der wird euch nicht von fich flogen, noch die Thär weiſen, wenn ihr auf 
feinen Befehl fommt. Wa3 euch fehlet, kann und will JEſus erſetzen, 
mit feinem Blut und Wunden eure Wunden verbinden, mit dem Nod 
feiner Gerechtigkeit eure entblößte Seele anfleiven und euch würdig genug 


achen. 

Daher bleibt nicht zurüd, denn das wäre ein Ungehorſam wiber ihn, 
eine Berachtung feiner Gnade ꝛc. Er bat gefagt: „Solches thut” ır. 
Geht hinzu mit Furcht und Zittern, tröftet euch aber auch feiner Heilig- 
feit wiver eure Unreinigfeit, feiner Gerechtigkeit wider eure lingerechtig- 
keit: O JEſu voller Gnad! auf dein Gebot und Rath kömmt mein xX. 
Mir mangelt zwar ſehr viel, doch was ich haben will ac.: fo werbet Ihr 
jchmeden und feben, wie freundlich ver HErr iR, und mit Freuden wieber 
zurüdfehren. 

Autoren: Glassius, von ge Anfechtung, P. III. e.15. p. 1009. 


. Rlicher 
Lassenius, Ephraim, co. 128. 181. 138. p- 1081. 1092. 1118. seqg. Bauller, 
Zroftipredigten, p. 1083. 


3) Bei allzu hänfiger und {ef täglicher Fordernug des heiligen 
Adendmahls. | 


NB. Dergleichen Fall habe ich vor etlichen Jahren bier in ber Nachbarſchaft erfahren, 
ba ein junger Menfch, ber fonft gar fromm gelebt, faft täglich das heilige 
Sarrament gebrauchen wollte, und zulept mit Ungeflüm von feinem Seelforger 
es — weil er ſich die Eindildung gemacht, er hätte es alle Tage 
von en. 

A. Es bat zwar Chriftus felbft, hei Einfegung des heiligen. Abend⸗ 
mahls, uns zu deffen oftmaliger Genießung — in den Worten: 
„Solches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß,“ und Paulus, 
wenn er ſpricht: „So oft ihr von dieſem Brot eſſet und von dieſem Kelch 
trinket,“ 1 Cor. 11. Doc iſt ung weder eine Zeit geſetzet, noch eine 
Zahl vorgefchrieben, wie oft wir dasſelbe gebrauchen follen. Allein weil 
wir fo viel wiſſen, daß dieſes Sarrament vom HErm uns gegeben und 
geordnet feh zur Stärfung unfereg Glaubens, zum Troft unſeres Gewif- 
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fend, zur Rüſtung wider ven Satan und zu einem Pfand des ewigen 
Heils, fo Fönnen wir daraus fließen, alsdann fei es Zeit, au demſelben 
fich einzufinden, wenn das Herz ift von Sünden ſchwer und vor Angft 
betrübet fehr; wenn wir von dem Satan mit feinen feurigen Pfellen 
angefochten werben, mit Burcht der Hölle gequält find und Stärkung des 
Glaubens nöthig haben. 

Daher bat man fih wohl zu prüfen, ob man täglich ſolche Angſt 
wegen der Sünde empfinde 20.5; denn die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, fondern die Kranfen, Matth. 9, 12. 

B. Das heilige Abendmahl ift eine Berficherung ber unendlichen Liebe 
Chriſti gegen uns, daß er für uns am Kreuz geftorben fei und fein Blut 
jur Vergebung unferer Sünden vergoflen habe, daß er die Seinen ferner 
n Ewigfelt lieben und feines Verdienſtes genießen laſſen wolle. Wenn 
nun unfere Sünpen ober der Satan uns wegen dieſer Liebe Chrifti mn 
felhaft machen’ mollen, fo können wir durch das heilige Abenpmahl ung 
derfelben vergewifiern, bag weder Ton noch Leben ꝛc.; mo aber dieſes 
nicht iſt, warum follte man täglich zum Tifch des HErrn geben? Sft denn 
JEſus uns nicht Mannes genug? ft feine Verficherung, die er geftern 
gegeben, nicht fräftig genug, daß fie nn müßte wiederholt werten ? 

0, &3 gehört j heillamer Genießung dieſes Satraments eine wür⸗ 
bige Borbereitu erlangen nach Bereinigung mit Chriſto und Ehrfurcht 
vor einer jo großen Majeftät. Zu vieler Vorbereitung aber ift nicht ein 
jever täglich geſchickt; denn wie viel wird doch dazu erfordert, und melde 
Hinderniffe finden ſich hie und da! 

Daher bat man wohl zuzufehen, ob man aus echtem Verlangen 
nad GOtt und beiligem Eifer ver Liebe JEſu hinzugehe, oder etwa um 
anderer Urfachen willen; ob man fich auch zuvor genugfam geprüfet und 
bereitet, tamit man nicht unwürbig von diefem Brot effe und von dieſem 
Kelch trinke, und für das Leben den Top empfahe. Und weil das alls 
tägliche wertblos wird, muß man fich auch hüten, durch tägliches Com⸗ 
municieren die Ehrfurcht vor dem fo großen Sarrament zu verringern 
und fich felbft die Verdammniß zu effen, indem man nicht unterfcheivet 
den Leib des KHErrn, 1 Cor. 11, 29. 

D, Wahr ift es, daß bie Ehriften im der erften Kirche eine Zeitlang, 
fo lange nämlich die wüthendſte Verfolgung währte, täglich commmumnicieret ; 
aber da war e8 wegen der höchflen Todesgefahr nord zur Stärfung im 
Glauben, Anfriihung der Geduld, Erinnerung der Beftänvigfeit bei der 
Lehre von dem gefreuzigten JEſu, Troſt in der graufamen Marter ıc. 

Daber, va wir durch GOttes Gnade außer vergleichen Gefahr leben, 


darf man ihnen darin nicht nachfolgen. 
Autoren: Balduin, Casus Conscientiae, I. II. c. 13. cas. 14. p- 461. 
König, Casus Oonscientise Ontech., p. m. 580. 60q. 


4) Wegen der gr und des Nutzens von heiligen Abendmahl, 
dat er nichtö davon empfinde. 

A, Es gehe ihm unter viefer Anfechtung wie einem Kranlen, ter da 
klagt, das Brot ſchmecke ihm nicht, es habe Feine Kraft, und wenn er 
gleich etwas hinabmwürge, fo ſtärke es ihn nicht. Denn wie das Brot 
dennoch feine Kraft behält, welche GOtt darein gelegt bat, diefelbe auch 
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durch himmlifchen Segen zu feiner Zeit an dem Patienten fich ereignet, 
ob er gleich fichs nicht einbilvet: alio bat dag heilige Abendmahl feine 
felige Kraft und Wirkung, ob es ihn gleich jegt unfräftig zu fein dünket. 

So gewiß und wahrhaftig JEſus für die Sünten ter ganzen Welt 
gelitten und mit feinem Blut und Tod uns nom ewigen Top und Ber- 
dammniß erldiet, fo gewiß und wahrhaftig habe auch ter deswegen 
Bekümmerte (da er im Glauben tiefes heilige Sacrament empfangen) 
Vergebung feiner Sünden, die Gerechtigfeit, die vor GOtt gilt, und 
gewifle Verficherung des ewigen Lebens überfommen. 

B. Daß er aber die Kraft und ven Nugen nicht fo fehr empfinde, als 
er wünfchet, lafle der HErr darum geichehen, damit er eine ftete Reue über 
die in feinen: Fleiſch wohnende Sünde, ein immerwährendes heilige Ver⸗ 
langen nad) der Guade GOttes, einen deſto größeren Hunger und Durft 
nach tem heiligen Abenpmahl habe. Der HErr mache es wie Sofeph, 
der feinen Brüdern nur fo viel Zehrung auf den Weg gab, als fie 
eben benöthigt waren, damit fie ihre Rückreiſe deſto eher befchleunigen 
möchten ıc. 

O. Die Kraft und der Nuten werden ſich künftig ſchon zeigen, vaß er 
bier empfangen das rechte Brot des Lebens, fo vom Himmel fommen if 
und der Welt das Leben gibt, Joh. 6, 51., das theure Blut des Lammes 
GOttes, welches ung von allen — reinigt, woturd wir Teufel und 
Hölle überwinven Tönnen, 1 Joh. 1,7. Er foll, wo nicht eher, doch in 
ber legten Todesſtunde mit freuten erfahren, was dort JEſus verheißen: 
ah mein Fleifch iffet, und trinfet mein Blut, der bleibet in mir, und ich 

in ibm. Er bat das ewige — und ich werde ion auferweden am 
Süngften Tage,” Joh. 6, 54. 5 
Klagen. 

1) Wenn id glei zum heiligen Abendmahl gewefen 
bin, fo fommt doc die Sewiffensangft immer wieder. 
Antwort: Die Sünve läſſet allezeit ein Kundenmaal nad fich, fo 
aber Ei jun Zweifel verleiten, fontern zur Vorſicht dienen fol. 

r Glaube bleibt einmal ſchwach wie Das andere. 
Antw ar "os ihr gleich Die Stärkung und Tas Zunehmen des Glau⸗ 
bens nicht alfobald fühlet, fo werbet ihr doch folche zu feiner Zeit 
empfinden. GOtt bat fich, neben viefem Kelch, euch auch ven Kreuz⸗ 
kelch vorzufegen, vorbehalten. Und alfo bat ver Sohn GDttes felbft 
darauf nichts als Schreden und Zom GOttes empfunden. Darım 
laßt euch deswegen nicht leid fein ꝛc. 


Autoren: Boriveor, Seelenſchat, P. IV. Conc. 14. p. 1147. seqq. Lasse 
nius, Ephraim, e. 113. u. 141. p- 972. u. 1138, Dannhauer, Lactis Catechismi 
P, IX. c. 9. p. 256. segq. 


LVIII. Wegen GOttes und der heiligen Dreieinigkeit. 
1) Ob ein GOtt md in * eini igen göttlichen Weſen drei 
Berjonen 


A, Daß ein GOtt fei, muß einer, der ewig felig werben will, noth⸗ 
‚wendig glauben. „Denn wer zu GOtt fommen will, muß glauben, daß 
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er fei, und denen, die Ihn fuchen, ein Vergelter fein werbe,”’ Ebr. 11, 6. 
Deſſen aber find wir gewiß 
1) Aus der Natur, fo wir beobachten 

a. Die Ausflattung der Welt. Wer ein wohlgebautes 
und ſchön meublirtes Haug anfieht, denkt bald, es müſſe ein Fluger 
Angeber und fünftlicher Baumeifter Dazu fein, ob er gleich venfelben nicht 
fiebt; wer follte venn meinen, daß das große und prächtige Weltgebäude 
mit allem, was darin iſt, ungefähr entſtanden? Es muß ja freilich einer 
fein, ver alles fo weislich angegeben, fo herrlich verfertiget, obfchon unfere 
fterblichen Augen venfelben in tiefem Leben nicht fehen. 

b. Die Ordnung der Creaturen. Wenn man in einem 
Uhrwerk bemerkt, wie alles fo juſt an den Rädern abgetheilt fei, fo 
ordentlich im Gewichte gehe, ſchließt man alfobald, daß es nicht von fich 
felbft gefchebe, fonvern von des Künftlers Händen alſo geordnet und 
augerichtet fei: alfo wenn wir in ver Natur fehen ven orventlichen Lauf 
der Sterne, die richtige Abwechfelung ver Zeiten, tie Unterorpnung der 
Urfachen, wie eine der anderen die Hand reichet ıc., fo müſſen wir aller- 
dings erfennen, daß ein allweifer und allmächtiger Künftler fein müſſe, 
ber es alſo gemadht ac. 

c. Die Erhaltung des Weltallg. Obgleich ver, fo ein 
Schiff auf der See unter Wind und Wellen berfommen ficht, feines 
Schiffmanns gewahr wird, fo glaubt er doch, e8 müſſe jemand fein, ver 
ſolches Schiff Ienfe, und gleichſam im Zügel halte; follte nicht ein 
Menfch, ver betrachtet, wie alle Ereaturen in Schranken erhalten werben, 
der Himmel ſich bewege, vie Erbe in freier Luft ohne Stüße ſchwebe, die 
mit einander ftreitenden Elemente bei einander ftehen ꝛc., überzeugt fein, 
daß ein HErr diefes alles erhalte? 

d. Den Zwed aller Dinge So ein Pfeil durch vie Luft 
binfährt und das vorgefepte Ziel trifft, fo zeugt verfelbe, daß ein Schütze 
fei, ver nach dem Zweck gezielet und den Pfeil abgefchoffen : alfo wenn 
alle, auch die vernunfts, finn= und lebloſen Creaturen das ihrige thun 
und ihren Zwed erreichen, ein jeglicher Baum Früchte bringt nach feiner 
Art ꝛc., fo müſſen wir ja mit Händen greifen, daß das Auge der gött- 
lichen VBorfehung und des Höchften allmächtige Hand alles leite. Wollte 
man fagen, pas alles thue und wirfe die Natur, fo müßte 
piefe Natur ein lebendiges, allgegenwärtiges, ae allweifes 
Mefen fein. Was ift aber diefes anders ald GOtt felbft? das Wefen, 
das die Natur ſchafft. 


2) Aus der Schrift. 

Denn da bat ih GOtt nicht unbezeugt gelaffen. So viel Blätter 
und Capitel wir in der heiligen Bibel haben, fo viel Zeugniffe von GOtt 
finden wir. Er hat ja felber som Himmel herab geredet: „Sch bin ver 
HErr dein GOtt, ein flarfer, eifriger GOtt,“ 2 Mof. 20,5. „Ich bin 
der Erfte und der Letzte, und außer mir ift fein GDtt,” Jeſ. 44, 6. 

Zu geichweigen, tag das Gewiſſen felbft einen jeden Menfchen 
überführt, vag ein GOtt ſei, und wenn es aleich einer leugnen will, Doch 
alfezeit die Gedanken fich unter einander verfingen und entfchulnigen, 
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Röm. 2, 15. Daher nuch Fein Volk jemals unter ver Sonne fo wild 
und barbarifch geweſen, welches nicht erfannt, da ß ein GOtt ſei, wies 
wohl die melften nicht gewußt, wag GDtt fel. 

Und wer Dernunft hat, der wird mit fo viel taufenpmal taufend 
Mugen Menſchen, welche darin einftimmig, daß ein GDtt fet, 
ed lieber halten, ald daß er von einem verblendeten und gottlofen 
Atheiften fih zum Unglauben und Zweifel verführen laffe. 

B. Daß drei Perfonen in der einigen GOttheit fein, 

Davon zeugen 

1) Die klaren Sprüde Alten und Neuen Teflaments. 
ef. 61, 1.: „Der Geiſt (der Heilige Geifl) des Herrn Herrn 
(des Vaters) ift über mir (dem Sohn, dem Meffias), darum hat mich 
der HErr gefalbet, er hat mich gefandt, ven Elenven zu predigen.” Vergl. 
el. 48, 16. Joh. 14, 16. 26.: „Aber ver Tröfter, ver Heilige Geift 
(bie dritte Perfon), welchen mein Bater (die erfte Perfon) ſenden wird 
in meinem (bed Sohnes, der zweiten Perfon) Namen, verfelbe wird 
euch alles lehren” ꝛc. 1 Sob. 5, 7.: „Drei find, die da zeugen 
im Himmel, a. der Bater, b. das Wort, das perfönlihe Wort 
(Verbum droorarızdv, Joh. 1, 6.) und c. der Heilige Geift, und 
diefe Dret find eins.” 

2) Die berrlihe Erfheinung bei der Taufe Chrifti, pa 
ver Vater durch vie Stimme: „dies ift mein lieber Sohn” ꝛc., der Sohn 
mit dem Körper im Jordan ſtehend, der Heilige Geift in einem Vogel als 
eine Taube fich erwiefen, Matth. 3, 16. f. Worauf auch Ehriftus zwei- 
felöohne unfere Taufe gegründet, indem er befohlen: „Gebet bin, lehret 
alle Heiden, und taufet fie im Namen des Vaters, des Sohnes und des 
Heiligen Geiſtes,“ Matth. 28, 19. 

Mas für Die Einheit der Perfon angeführt wird: z 

a. aus der Schrift, bezieht fich entweber auf die Einheit 
des Mefens, mit Ausfchlug nämlich der falfchen Götter, nicht der 
Derfonen gleichen Weſens, 5 Moſ. 6, A. ıc., oder es unterfcheivet die 
Gegenſtände ver heilbringenten Erfenntniß, trennt aber vie Perfonen 
nicht, fondern ftellt fie vielmehr gleich, Joh. 17, 3. 1 Cor. 8, 6., 
oder ed nimmt den Namen des Daterd in Bezug auf das Weſen, 
nicht auf die Perfon; 

b. aus der Bernunft, fehließt es fälfchlich von Menfchen 
auf GOtt, 3. B.: Wo drei Perfonen find, da find drei Wefen. 
(Füge hinzu: oder drei, die Ein Wefen haben.) 


Autoren: Dannhauer, Lactis Catechismi, P. IV. o. 1. p. 174. soqq.; 
cone. 7. p. 254. seq. Pfeiffer, Anti-Melancholicus, P, IL. o. 1. p. 1. seq. 


2) Wegen der —1 und des Andenkens GOttes, ob GOtt 
nuter jo viel taufeuden auch an ihn gedeule? 


A. Eben auf derartige traurige Gedanken find ſchon vorlängſt einige 
der Kinder GOttes geratben. Wenn Hiob feine Armuth, Franken Leib, 
heftige Schmerzen und dagegen der Gottlofen gute Tage betrachtete, 
fo meinte er, GOtt müffe doch feiner fich nicht annehmen, noch für ihn 

Haas, ger. Seelenhirt. 16 
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forgen, Gap. 21, 7.8. Alfo ver Propbet Habnkuk: „Warum- läf- 


feft du die Menfchen gehen wie Bifche im Meer, wie das Gewürme, fo 
feinen Herrn bat?” Cap. 1,13. 14. Aber 


B. der alle Fiſche im Meer und die Vögel in der Luft kennt, nach ven 
unnügen Sperlingen fiehet, daß Feiner ohne feinen Willen auf die Erbe 
falle, Luc. 12, 6. 7., für die jungen Raben forgt und ihnen Speife gibt, 
wenn fie ihn anrufen, Pfalm 147, 9.: follte der eined Menſcheun ver: 
geilen können? Der alle Haare auf unfern Häuptern gezäblet hat, 
Matth. 10, 30., follte der nicht für unfern Leib und Seele Sorge tragen ? 
Es fei ferne, dergleihen von dem allwiffenden und liebreichen GOtt zu 
gedenken! 


O. Er hat für end) geſorgt und an end) gedacht, che ihr noch geboren 
worden, da ihr noch an eurer Mutter Brüften lage. Er bat alle eure 
Tage auf fein Buch geichrieben, Die noch werven follten, als verfelben 
noch feiner da war, Pfalm 139, 16., und befchloffen, wie er durch euer 
ganzes Leben euch nach feinem weifen Rath führen und leiten, endlich 
aber mit Ehren annehmen wolle: fo wird alfo gewißlich folche feine 
Gnade und Fürforge jetzt nicht aufhören. „Es follen wohl Berge 
weichen und Hügel hinfallen, aber meine Gnade foll nicht von bir 
weichen ꝛc., fpricht der HErr, dein Erbarmer,” Jeſ. 54, 10. Menjchen 
find veränverlich, GOtt aber nicht. 

Daher, ob ſichs anließ, ala wollt er nicht, laßt euch es nicht er= 
ſchrecken ıc. 


D. „Er ift ja der rechte Vater über alles, was Seinder Heißt im Him⸗ 
mel und auf Erden, Epheſ. 3, 15., und noch treuer gegen und gefinnt 
als eine Mutter gegen Ihr Kind. Euch hat er nicht allein erfchaffen, 
fondern auch zu feinem Kinde in Chrifto angenommen. Bo ift aber auf 
Erven ein Bater, der für feinen Sohn nicht forat? Wo eine Mutter, vie 
ihres Kindes vergeſſen kann? Wie könntet ihr denn vergleichen von 
eurem bimmlifchen Bater argwöhnen? „Er bat beide vie Kleinen und 
Großen gemacht, und forget für alle gleich,” Welsh. 6,8. „Ich will 
dich, fpricht er, nicht verlaffen (ſondern mich deiner annehmen), noch 
verfäumen” Cfondern zu rechter Zeit dir helfen), Ebr. 13, 5. „Kann 
auch ein Weib ihres Kindes vergeflen, daß fie fich nicht erbarme über den 
Sohn ihres Leibes? Und ob fie ſchon desſelben vergäße, will ich doch 
dein nicht vergeilen. Siehe, in meine Hände habe ich dich gezeichnet,” 
Sei. 49, 14. 15. „Der HErr merfet und höret (was die Menichens 
finder thun, und wie es ihnen gehet), und ift vor ihm ein Denfzettel, ges 
fchrieben für die, fo ven HErrn fürchten und an feinen Namen gedenken“ 
(dag er fie nicht aus den Gedanken laffen, over ihrer vergeffen kann), 
Mala. 3, 16. 

Daher forget nicht, fondern fprecht getroft: Bon GDtt will ich nicht 
laffen, venn er läßt nicht von mir ac. Weil du mein GDtt und Bater _ 
bift, vein Kinp wirft bu ır. 


Autoren: Pfeiffer, Anti-Melanoholicus, P. II. o. 2. p.46. Lasse- 
nius, Ephraim, o. 15. p. 14. Mayer, Kind BHOtted, P. I. o. 22. p. 546. 
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3) Wegen GOlies Guade, Liebe nnd Barniherzigteit, ob dieſelbe 
auch ihn augehe, und er ſich deren zu tröften habe? 


A, Wie kommt ihr doch auf dieſe Gedanken? Wiſſet ihr nicht, daß 
„GOttes Gnade und Barmberzirfeit reicht, ſo weit der Himmel it‘ ? 
Pſalm 145, 9.: „Der HErr ift allen gütig und erbarmet fich aller feiner 
Merfe,” Eir, 18, 12. zes Menſchen Barmberzigfeit gehet über 
Potts Bartmberzigkeit über alle Welt.” Seid ihr 
| Sreatur GOttes, und ein Werk feiner Hände? Lebt 
ibr denn nichtämebrfin ver Welt 
Ott anderer Menfchen fich erbarmen, euch aber feine . 
faneh, Adem alle Menſchen von Natur in gleider Bervammnig 

x es beichlofien unter die Sünde Calle Menſchen 
s unter der Laft der Sünden liegen und ihres 
Tod unterworfen find), auf daß er ſich 
arme,” Röm. 11, 32. „GDtt will, 
de, und ift fein Wille nicht, daß jemand 
Kim. 1,4. und 2 Pet. 3, 9. Daher fo werdet ihr 
nen ſein. u 
ie Welt Calle Menſchen in ver Welt) geliebet, daß 
. | ohn gab Gum Heiland), auf daß alle (NB. feinen - 
ae aenommen t ibn alauben, nicht verloren werden” ıc., Joh. 
3, 16. Und „ ſeilſame Gnade GOttes iſt erſchienen Courd das 
Evangelium angeträigen worden) allen Meuſchen,“ Tit. 2, 11. 

Daher, weil ihr denn auch ein Menfch und in ver Welt feld, fo habt 
& * Theil an der Liebe und Gnade GOttes, Theil an dem Heil in 

riſto. 

B. Solltet ihr an der Gnade und Barmherzigkeit GOttes zu zwei⸗ 
feln Urſach haben, da der HErr dieſelbe gegen euch von eurer Mutter Leibe 
an bis hieher mit ſo viel herrlichen Beweiſen an den Tag gelegt? 
Von ſeiner Gnade und Barmherzigkeit iſt es, daß ihr zu einem ver⸗ 
. nünftigen Menſchen geboren, in ver Taufe zu einem Kinde GOttes 
angenommen, aus dem Wort des Heild unterrichtet und zum ewigen 
Leben berufen, ver heiligen Sarramente ald wahrer Siegel feiner Gnas 
den theilhaftig worden, daß ihr big diefe Stunde lebet und nicht vors 
längſt in Sünven geftorben und in fo mancher Roth verdorben ſeid ıc. 

Zwar in dergleichen Anfechtung hat fehon vordem der arme geplagte 
Hiob gewinfelt: „Du bift mir verwandelt in einen Graufamen, und 
zefgeft deinen Sram an mir“ x., Hiob 30, 21. f., aber er fahe bald, wie 
GOttes Herz Über ihn gebrochen, und dieſe Gedanken unrecht gemeien, 
Der betrübte David hat wohl che gefragt: „Wird denn der HErr 
ewiglich verftoßen, und feine Gnade mehr erzeigen?” Pſalm 77, 8., 
darauf aber mit Freuden ven HErrn gelobt, daß er fein Leben vom Ber- 
berben errettet und ihn mit Gnade und Barmherzigkeit gefrönet, Pſalm 
103,1... JEſus ſelbſt ſtak in folcher Traurigkeit, wenn er ausrief: 
„Mein GOtt, mein GDtt, warum baft.du mich verlaſſen?“ Und den⸗ 
noch preist er Die Barmherzigkeit GDtted nach überwundenen Leinen, 
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Pfalm 31, 23.: „Ich fprach in meinem Zagen, ich bin von deinen Augen 
dennoch hörteft du die Stimme meines Flehens, da ich zu bir 
rie.“ 

Daher ſeid getroſt und unverzagt, harret auf den HErrn, ihr werdet 
ihm gewiß noch fröhlich danken, daß er eures Angeſichts Hilfe und euer 
gnädiger GOtt iſt. 

Klagen. 


1) GOtt ſpricht aber: Wem ich gnädig bin, dem bin 
ih gnädig x., 2 Moſ. 33, 19. Antwort: Das heißt nicht fo 
viel, ald wollte er nur etlicher Menfchen fich erbarmen, den andern aber 
nicht gnädig fein, fondern die Meinung iſt, er erbarme fich unfer freiwil- 
lig und aus lauter Gnade, ohne all unfer Vervienft und Würbigfeit. 
we er ſich gnädig finden allen, ohne Anfehen der Perfon, vie fich zu ihm 

ehren. 

2) Wie follte ih dieſer Gnade GOttes mid an- 
nebmen können, der ih voller Bosheit bin? Ants 
wort: Wo die Sünde mächtig worden, da ift GOttes Gnade noch 
viel mächtiger, Röm. 5, 20. hr könnt doch nicht ärger fein, ald vie 
Welt, fo ganz im Argen liegt. Obgleih GOtt die Bosheit nicht liebt, 
fo liebt er doch euch, daß ihr von der Bosheit euch befehret ıc. 

3) Wenn GDtt mid liebte, und mir gnädig fein 
wollte, lieg er mich nicht fo lange in meiner Noth 
zappeln. Antwort: Er hat zuweilen eine verborgene Güte und 
Barmherzigkeit, ftebt binter der Wand und gudt durchs Gitter. Ihr 
werdet dennoch zulegt eure Luft an feiner Gnade fehen, wie David, tag 
es Weib und andere, welche er gleicher Geftalt Tange aufgehal⸗ 
ten bat. 


Autoren; Dunte, Decisiones Casuum Consc., 0. 20. seot. 2. qu. 1. p. 862. 
Soriveor, Seelenſchat, P. IV. co. 14 574. 60qq. p- 1187. Mayer, Kind BOttes, 
P, II cono. 12. p. 868%. Lassenius, Ephraim, o. 62. p. 596. 


4) Wegen feiner Unwärdigfeit, die göttliche Gnade zu genießen- 


A. Wollte GOit niemand feine Gnade wiverfahren laffen als nur 
den Würdigen, fo müßte er ſolche allen Menſchen verfagen ; hätte fich kei⸗ 
ner der göttlichen Barmberzigfeit zu tröften, er wäre denn zuvor feiner 
MWürpigfeit verfichert, fo würden alle Menfchen verzagen müffen. Allein 
fo beut ja der HErr allen Menfchen (ohne Anfehen ihrer Würdigkeit 
oder Unmärbigfeit) tiefelbe an: „Wohlan alle, vie ihr durſtig leid, 
fommt ber zum Waſſer“ ꝛc., Jeſ. 55,1. „Werten Namen ted Herrn 
anrufen wird, ver foll errettet werden,” Soel 3,5. „Kommt ber zu mir 
alle, vie ihr mühfelig und beladen ſeid“ sc, Matth. 11, 28. „Bon 
Chriſto zeugen alle Propheten, daß in feinem Namen alle, die an ihn 
glauben, Vergebung der Sünden empfangen ſollen,“ Apg. 10, 43. 

Daher fih an dieſes Wort GOttes zu halten. 

Seufzer: Daran ich feinen Zweifel trag, vein Wort kann nicht 
betrügen ır. 

B. Hat ver Allerhöchfte ohne alle euer Vertienft und Würdigkeit fo 
viel Gnade an euch erwiefen, daß er euch erfchaffen, ta ihr nichts waret, 
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aus Mutterleibe gezogen, feinen Sohn für euch In den Tod gegeben, 
feinen Heiligen Geift in ver Taufe über euch ausgegoflen, durch das hei⸗ 
lige Evangelium euch alle fein Heil antragen laſſen ıc.: fo wird er ferner 
um Chrifti heiligen Verdienſtes willen euch gnädig fein, aus aller Noth 
helfen und eure Seele ewig felig machen. Denn ob ihr gleid fei- 
ner Gnade nicht würdig, fo feid ihr derfelben vod 
bevürftig, und was ihr nicht verdient, da8 hat JEſus verdient. 

Daher nur auf dieſe Gnade fich zu verlaffen und alle Würbigfeit in 
Chriſto zu fuchen. 

Seufzer: Ab HErr! Tag mid Gnad erlangen, gib mir nicht 
verdienten Lohn ıc. Bei dir gilt nichts denn Gnad und Gunft, vie 
Sünde zu vergeben +. Darum auf GOtt will hoffen ich ꝛc. 

Was für Würpigfeit war bei unferen gefallenen erften Eltern, 
als GOtt fie wierer zu Gnaten annahm, bei David, da nach began⸗ 
genem Mord und Ehebruch der HErr den Nathan zu ihm ſandte, bei 
dem ungläubigen Thomas, als JEſus ihm erfchienen und feine 
Wunden gezeigt, bei dem Sch äch er am Kreuz ta ver Heiland ihn, 
des Paradieſes verficherte? Wie unwürdig achtete fih jener Haupt- 
mann ver Gnade feines Heilandes: „HErr, ich bin nicht wertb, daß 
du unter mein Dach eingebeft” xc., und Petrus: „HErr! gehe von mir 
hinaus, ich bin ein ſündiger Menfch,” ver verlorene Sohn: „Vater, 
ich babe gefündigt im Himmel und vor dir, und bin binfort nicht 
werth” 2e.; jene große Sünderin, die von hinten zu JEſu trat, 
und mit Thränen feine Füße negte; der Zöllner, welcher nicht einmal 
feine Augen aufheben wollte gen Himmel sc. Und viefen Unwürdigen 
allerfeits bat noch der HErr die größte Barmherzigkeit wiverfahren laflen. 
Die Allerunwürvigften find vor ihm vie Würbigften, die Clenveften vie 
Liebften, die größten Sünder die beften Heiligen. Denn wer fich ſelbſt 
(für fi) erniedriget, ter wird erhöhet werben, Zur. 18. 

Daher fich nicht zu fürchten, fontern freudig zu dem Thron feiner 
Gnade zu treten. Denn ob bei und ift ver Sünden viel, bei GDtt ift 
viel mehr Gnade ꝛc. 


Autoren: Winter, Thesaurus Consolationum, P.I. p. 48. seq. Hart- 
mann, Manuale, P. III. e. 8. p. 460. Beriver, Seelenſchat, P. IL co. 8. 8 89. 
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5) Wegen verfänmter Gnadenzeit. 


A. Die Thür der Gnaden GOttes ift ench noch nicht verſchloſſen, 
noch die angenehme Zeit und der Tag des Heild gänzlich verfloſſen. 
Paulus ruft jegt noch zu: „Verachteſt du ven Reichtum der Güte, 
Geduld und Langmuth GDttes (daß ver HErr dich bisher nicht in 
deinen Sünden vahin geriffen, ſondern vir fo lange nachgefehen hat)? 
Weißt du nicht, daß dich GOttes Güte zur Buße leite” (und ter HErr 
es herzlich gut mit dir meint)? Röm. 2,4. Noch jetzt iſt das heute, 
davon GOtt ruft: „Heute, fo ihr des HErm Stimme böret, fo verftodet 
euer Herz nicht,” Pfalm 95, 7.8. „Kühre wieder, du Abtrünniger, fo 
will ich mein Angeficht” sc., Ser. 3, 12. Wohl euch, daß ihr Fein ver- 
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ftoctes Herz habt, fonvern in ench fchlagt und wegen eurer langwierigen 
Sünden betrübt ſeid. 

B. JEſus fteht noch immer vor GHDtt, feinem bimmlifchen Vater, 
und bittet für end als einen bisher unfruchtbaren Baum, daß er euch 
noch länger Zeit zur Buße verftatte: „HErr! laß ihn noch diefes Jahr, 
bis daß ich ihn umgrabe und dünge, ob er wollte Frucht bringen; wo 
nicht, fo baue ihn darnach ab,” Luc. 13, 6.f, Hat nun Mofis Yürs 
bitte bei GOtt fo viel ausrichten fönnen, daß ver Herr des fünpigen 
Volkes Iſrael fchonete und fie nicht in feinem Zorn aufriebe, 2 Mof. 
32, 10. f., was follte nicht der Sohn des lebendigen GDttes, der hei⸗ 
ligfte Erlöjer, zuwege bringen fönnen, wenn er zu feinem Bater im Hims 
mel fihreit: Abba, mein Bater! gedenke an mein ſchmerz⸗ 
lihes Leiden, fo ich für diefen Sünder erduldet, an mein 
unfhulvdiges Blut, welches ich für feine Sünden ver- 
guffen, an mein thränendes Angfigefhrei: Mein GOtt, 
mein GOtt! x. Um deswillen ziehe deine Gnadenhand 
nicht von diefem Sünder ab «. 

6. Bon niemand als dem Heiligen Geift rührt eure Bekümmerniß 
wegen ver Gnade GDttes, als hättet ihr viefelbe verfäumet, und euer 
fehnliches Verlangen, wieder mit GOtt ausgelöhnt zu werden. Der 
Heilige Geift wirft in euch eine ſolche Traurigkeit und Reue zur Seligfeit, 
2 Cor. 7, 10. So lange aber der Heilige Geift in eurem Herzen ift, und 
daſelbſt fein Werk bat, fo lange fein ihr noch bei GOtt in Gnaden und 
von feinem Angeficht unverftoßen. Denn er ift ja ver Geiſt ver Gnaden, 
Sad. 12, 10. 

Hat der HErr den fündigen Einwohnern der Stadt Jeru— 
falem, die feiner Gnade fo lange gemißbraucht, vennoch Barmherzigkeit 
erzeigen wollen, wenn fie nur noch zulegt bedacht hätten, was zu ihrem 
Frieden dienen fonnte, Luc. 19.; Paulo feine Gnave nicht verfagt, 
ob er wohl bis ind 34. Jahr ein Käfterer und Verfolger der Gemeine 
GOttes geweien und große Sünden begangen; ven Shädher am 
Kreuz in der legten Stunde angenommen, nachdem er die Zeit feines 
Lebens in Sünde zugebracdht: ach, fo fleben auch euch noch diefe Stunde 
das Vaterherz GOttes, die Wunden JEſu und die Gnadenflügel des 
Heiligen Geiftes offen. Der HErr ift noch heute alfo gnäpig gegen 
euch gefinnt, indem ihr euch befehren wollt. Sch finde nirgentg in 
GOttes Wort, dag feine Gnade könne verfpätet oder verfäumt werben 
von denen, welche bei ihm in Gnaden zu fein wünfchen und begehren: 
„Wer zu mir fommt,” fpricht unfer Heiland, „ven will ich nicht hinaus⸗ 
ftoßen,” Joh. 6, 37. 

Mehr fiehe oben LIV, 2. von ver fpäten Buße, 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., cap. 20. sect. 2. qu. 8. P. 867. 
Mayer, Kind GOties, P. II. o. 15. p. 449. 


6) Wegen der Gerichte GOttes, darein er fich nicht finden fan. 


A, Indem ihr über die wunderbaren Gerichte GOttes euch beküm⸗ 
mert: warum ed doch GDtt auf viefer Welt manchen Frommen fo übel 
und den Bdfen fo wohl gehen laffe? warum er ven ungerechten Waffen 
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eines gottlofen Königs gut Glück verleihe, Land und Leute zu kränken? 
warum bei allgemeinen Lantplagen die Gerechten fammt ven Gottlofen 
leiven müffen? warum mancher, fo der Welt nüglich wäre, geſchwind 
dahin fterben muß, da andere unnüße Bürden der Erve ein großes Alter 
erreichen ꝛc.? fo wiflet, daß eben diefe Anfechtung viele Heiligen GOttes 
vor euch) gehabt. Jeremias wollte mit GOtt darüber rechten: warum. 
ed den Gottlofen fo wohl gehe, und die Verächter alles vie Fülle haben, 
Ser. 12, 1. 2. 3. Habakuk feufzte Schon: „HErr! warum fiebeft du 
zu ven Verächtern und fchweigeft, daß der Gottlofe verfchlinget ven, 
der frömmer denn er ift?” Cap. 1,13. Hiob klagte: „Warum leben die 
Gottlofen, werden alt und nehmen zu mit Gütern? Ihr Haus bat Friede 
vor der Furcht und GOttes Ruthe iſt nicht über ihnen; fie werben alt 
bei guten Tagen und erfchreden faum eineu Augenblid vor der Hölle,” 
Cap. 21,7. f. Auf gleiche Gedanken fiel Affaph, wenn er fahe, daß die 
Gottlofen in feiner Gefahr des Todes fein, fondern ſtehen feit, wie ein 
Palaft ꝛc., Palm 73, 3. ff.; Salomo hielt das für ein böfes Ding auf 
Erven, daß es oft einem begegne wie dem andern, tem Gerechten wie dem 
Gottlofen, Prev. 9, 2. 3. 


B. Allein ſehet ihr auf den großen GOtt, von deſſen Verhängniß 
diefes herrühret, fo müßt ihr erkennen, daß er gerecht fei in allen 
feinen Wegen und heilig in allen feinen Werken, Palm 145, 17.; 
allmweife, und fein Verſtand ſei unausforſchlich, Jeſ. 40, 28.5; all 
mäcdtig, und fann es machen, wie er will, beide mit ven Kräften im 
Himmel und mit denen, fo auf Erden wohnen, und niemand kann feiner 
Hand wehren, Dan. A, 31.5; eines freien und ungebundenen 
Willens, und darf niemand Rechenſchaft geben alles feined Thung, 
Hiob 33, 13.5; der höchſte Richter, deſſen Gericht niemand wider⸗ 
fichen, noch fich zum Rächer wiver ihn fegen fann, Weish. 12, 12. Und 
da ruft Paulus euch zu: „Lieber Menfch! wer bift du, dag vu mit GOtt 
rechten willft? Spricht auch ein Werk zu feinem Meifter: Warum machſt 
bu mich alfo?” Röm. 9,20. Und Sefaiag fpricht: „Wehe vem, der mit 
feinem Echöpfer hadert! Spricht auch ver Thon zu feinem Töpfer: Was 
machft vu?” Cap. 45,9. „Freilich unfer HErr ift groß und von großer 
Kraft, und ift unbegreiflich, wie er vegieret,” Palm 147, 5. Seine 
Gedanken find nicht unfere Gedanken, und feine Wege find nicht unlere 
Wege, fonvern fo viel der Himmel höher ift venn die Erde, fo viel find 
auch feine Wege höher venn unfere Wege, Jeſ. 55, 8.9. Unſer Bers 
ſtand aber ift blind, voll Finſterniß und viel zu wenig, ald daß er von 
ten Gerichten GOttes urtheilen könnte, 


O. Gehet ihr mit Affaph in das Heiligthum GOttes und merfet anf 
das Ende und den Ausgang der göttlichen Gerichte, fo wertet ihr befinven 
mit Auguftinus, daß diefelben uns zwar verborgen fein können, aber 
ungerecht können fie nicht fein; denn ob es gleich ven Böſen bier wohl 
und ven Frommen übel zu gehen fcheint, fo muß doch envlich denen, Die 
GOtt lieben, alles zum beften dienen, Röm. 8,28. Ihr beſcheiden Theil 
it bier Kreuz und Keinen, dabei aber haben fie vennoh GOtt zum Troft, 
und nad Befem ewige Freude zu gewarten. Der Gottlofen aber ihr 
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Süd felbft gereichet ihnen zum Strick und ziehet ewiged Unglüd nad 
fih; der HErr feget fie auf Das fchlüpfrige 2c., fie werten plöglich 
zu nichte, gehen unter und nehmen ein Ente mit Schreden, Pſalm 73, 
18.19. Wenn der HErr die Waffen eines gottlofen Königs glüdlich 
fein läßt, fo haben entweder deren Land und Leute, die darunter leiden, 
folche8 verbient, oder es gefällt dem HErrn, die Seinen zu prüfen, darum 
läßt er Menfchen über ihr Haupt fahren. Er errettet fie aber auch wie⸗ 
der aus dem Unglüd, und läßt fie erfahren, daß vieler Zeit Leiden nicht 
werth fei ver Herrlichkeit 2c.; Dagegen wirft er enplich die Ruthe, womit 
er feine Kinder gezüchtiget hat, ing euer. Wenn bei allgemeinen Land⸗ 
plagen die Frommen fo wenig ald die Gottlofen verfchont bleiben, fo find 
doch nicht beine in gleicher VBervammniß ; denn wie der Staupbefen, wo⸗ 
mit der Henker böjen Buben lohnet, und die Ruthe, womit ein Bater fein 
Kind zlichtiget, von einerlei Baum genommen werden, und doch bleiben 
des Vaters Schläge Schlüge ver Liebe, vie zu des Kindes Beſtem abge- 
fehen find, da hingegen des Henferd Schläge mit unauslöfchlicher 
Schmach und Schande vernüpft find: alfo ec. Die Guten und From⸗ 
men nimmt der HErr öfters frühzeitig hinweg, daß ihre Augen nicht 
feben follen das Unglüd, mit welchen er vie Welt ftrafen will, und 
läßt fie im Srieven vabin fahren, 2 Kön. 22, 20., vie Böfen aber wer⸗ 
den behalten zum Gericht, 2 Petr. 2, 9. 


D, Doch es bleibet wohl dabei: Die Gerichte GOttes begreift feiner 
volftänvig, tavelt Feiner mit Recht. Was uns aber an Erfenntniß ders 
felben in viefem Leben mangelt, das werden wir erfahren und erfennen 
in dem ewigen Leben. Hier ift unfer Willen Stüdwerf, dort aber foll 
die Bolltommenbeit angeben, wenn wir GOtt fehen werden von Anges 
fiht zu Angeficht, 1 Cor. 13, 9. f. Wie viel beffer wäre e8 demnach, 
daß ihr indeffen eure Hand auf ven Mund legtet und mit Paulo aus⸗ 
riefet: „OD welch eine Tiefe des Neichthums, beive ver Weisheit und 
Erfenntnig GOttes! Wie gar unbegreiflich find feine Gerichte und uns 
erforfchlich feine Wege!” Röm. 11, 33. Oper mit Auguftinug euch 
entfchliegen wolltet: „Fraget jemand nach einer Urfache ver göttlichen 
Gerichte, fo will ich fie lieber mit Furcht anfchauen. Grübelt ein ande⸗ 
rer, fo will ich mich viel lieber darüber verwundern. jener mag darüber 
disputieren, ich will ed glauben. Ich fehe zwar die große Höhe ver 
Gerichte GOttes, aber bis an ihre Tiefe kann ich nicht gelangen. Hat 
doch der erleuchtete Paulus dabei angeftanden, fo wird demnach feiner 
yon mir verlangen, daß ich vie Befchaffenheit vieler Geheimniffe aus⸗ 
drüde. Er fpricht: feine Gerichte find unbegreiflich, und du willft dies 
felben ausgründen? Er fagt: feine Wege find unerforfchlich, und du 
willft venfelben nachforfchen? Glaube mir, es ift dein Ververben. Denn 
das beißt eben fo viel, wenn ich unbegreifliche Dinge ergrünven und uns 
erforfchliche Sachen auspenfen will, ald wenn jemand etwas unfichtbared 
fehen, over etwas unausfprechliches reden wollte, 


Autoren: Bauller, Zroftprebigten, oone. 108. p. 1012. seqg. Pfeiffer, 
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7) Wegen der Gemeinſchaft he GOtt, als ftehe er nicht mehr 
arin. 


A. Ob euch gleich jetzt in eurer Aufechtung dünket, GOtt ſei von 
euch gewichen und habe feine Gemeinſchaft mehr mit euch ꝛc. fo iſt doch 
in Wahrheit ter HErr mit feiner Gnade euch näher, als fonft jemals. 
Mit ihm ift eure Seele aufs genauefte vereinigt. Cr liebt euch als fein 
Kind herzlich und fann euch nicht verlaffen. Er fagt ja ausprüdlich: 
Er fei bei den Seinen in ver Noth; wenn fie durch Teuer und Waſſer 
geben, wolle er bei ihnen fein, Pfalm 91, 15. ef. 43,2. Er wohne 
bei denen, die zerfchlagenen und demüthigen Geiftes find, Sef. 57, 15. 
Nun denn ihr jest in Außerfter Noth fein, va bald die Höllenflammen 
über euch zufammen fchlagen, bald die Bäche Beltal euch erfäufen wol⸗ 
len, euer Herz iſt durch Angft und Schreden zerfchlagen ꝛc.: Ei, fo wird 
gewißlich der getreue und wahrhaftige GDtt bei euch fein x. 

B. Gleichwie tamals, als JEſus vor großer Seelenangft am Kreuz 
ſchrie: Mein GOtt! mein GDtt! ꝛc., die perfönliche Vereinigung ver 
göttlichen und menfchlichen Natur nicht getrennet worden, fondern bie 
ganze Fülle der Gottheit leibhaftig in ihm gewohnet, Eol. 2, 9.: alfo 
verhält ſichs mit feinen Glievern, daß fie in ver feligen Gemeinfchaft 
GOttes bleiben, auch dann, wenn fie vom Satan und Welt, Tod und 
Hölle aufs heftigſte geängftet werben, und meinen, fie wären von GOtt 
verftoßen ꝛc. Die Anfechtung tilget nicht die Liebe GOttes, fonvern ver- 
det fie nur, daß fie nicht erkannt wird. Wenn ein Kind von feinem 
Bater Schläge befommt, fo ift es nicht weniger fein liebes Kind als 
zuvor, und obwohl vie Hand züchtigt, fo liebt doch das Herz: alfo ift ed 
auch mit euch bewandt. 

0. Wäre GOtt nicht mit ench und gäbe euch Troft in Angft, Kraft 
in der Schwachheit, es würde längft mit euch gar aus fein. Ihr ſeid bie- 
ber durch Feuer und Waffer gegangen, wie vie Sfraeliten durch das rothe 
Meer, die drei Männer im feurigen Ofen ꝛc. Ihr habt gewandelt unter 
den bölliichen Löwen, wie Daniel im Löwengraben; ihr ftaft vem Tod 
im Rachen, wie Jonas im Bauch des Wallfiiches: und doch haben bie 
Ströme euch nicht erfäufen, die Flammen nicht verzehren, grimmige 
Thiere nicht freffen, der Tod nicht töpten können. Woher ift dieles, als 
von GDtt, der euch erquicket, fchüget, ärfet, bewahret und erhält? 

D. Und weil ihr GOtt und feine Gemeinfchaft über alles auf der 
Welt achtet, nach ihm und feiner Gnade ohn Unterlaß fo ſehnlich feufzet, 
für ihn wider euer fündiges Herz und ven Teufel fo beftig effert und lie 
ber fterben als ihm zuwider leben wollt, fo ift dag ein unfehlbarer Beweis, 
daß ihr GOtt angehöret und in feiner feligen Gemeinfchaft durch den 
Glauben ftehet. 

Klage 

Sch finde aber vielmal einen Haß gegen GOtt bei 
mir. Antwort: Aller Menfchen Herzen find von Natur voll Feind⸗ 
feligfeit gegen GDtt. Indem nun GDtt dem Satan zuläßt, daß er 
manchmal jolche natürliche Unart eures Herzens rege macht, fo will er 
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dadurch euch zur Erfenntniß bringen, wie groß unfer menichliches Verder⸗ 
ben, wie theuer feine Gnade, wie nöthig die Erlöfung durch Chriſtum ꝛc. 
Doc ſetzt dieſes euch nicht aus der Gemeinſchaft GOttes, fo wenig als 
bei einer higigen Krankheit und daher entſtandener Berrüdung ver Sins 
nen ein fonft frommes und geborfames Kind feiner Eltern Liebe, Pflege 
und Fürforge beraubt wird, wenn es etwa fich nicht gebührlich gegen die⸗ 
felben verhält. GOtt fiehet mit Erbarmen euer Elend an, und hört die 
traurigen Klagen, welche ihr deswegen führt ꝛc. 
| Autoren: Boriver, Seelenſchaß, P. IV. Conc. 14. p. 1097. seq. 


8) Wegen gänzliher Berlaffung von GOtt. 


A, Das Verlaſſen von GOtt ift zweierlei. Das eine geichieht zur 
Prüfung aus Liebe und Gnade, in gewiffem Maße, auf eine Zeit lang, 
und betrifft auch wohl feine gottfeligften und frömmften Kinder; das 
andere zur Strafe, im Zorn, hat kein Ende, und geht vie lofen Verächter 
und Kinder des Unglaubens an. 

B. Was dieſe legtere Art betrifft, dürft ihr nicht jagen, daß GOtt 
euch verlaffen und verftoßen babe, venn wie er euch in Chriſto JEſu 
geliebt und erwählt hat, ehe der Welt Grund gelegt ward, alfv liebt er 
euch noch, und wird euch lieben ewiglih. Ihr habt ja die theure Ver⸗ 
heißung: „Ich will dich nicht verlaffen noch verfäumen,” Ebr. 13, 5. 
Ihr haft und verlaßt euren GDtt nicht, fonvern liebt ihn eifrig und 
brünftig und verlangt nichts mehr als feine Gnade: „HErr! wenn id 
nur dich habe” ꝛc. Wie könnte es denn möglich fein, daß er euch ver- 
laffen, euer Feind fein und euch gänzlich verwerfen follte? Diesfalls ſeid 
{hr gewiß mit Paulo, „daß werer Tod noch Leben ꝛc. euch ſcheiden wird 
von ver Liebe GOttes, die da ift in Ehrifto JEſu, unferem HErrn,“ 
Röm. 8, 38. 39. 

0, Mit der erften Art aber verhält fi, als wie wenn eine Mutter 
ihr Kind auf etliche Stunven in die Schule ſchickt, ein Bater feinen 
Sohn etliche Jahre in die Fremde ziehen läßt, ein Goldſchmied fein Gold 
und Silber eine Weile ins Feuer fest, Taf ed geläutert werde. Und alſo 
klagte JEſus felber in feiner Todes- und Höllenangft fih von GOtt 
verlaffen; jo war es mit David bemanbt, wenn er in feinem Zagen 
ſprach: „Ich bin, o GDit, von deinen Augen verftoßen,” Pfalm 31, 23.5 
fo mit ver Sfraelitifhen Kirche, tie da feufzet: „Der HErr hat 
mich verlaffen, ver HErr hat mein vergeffen,” Jeſ. 49, 14. Und der⸗ 
gleichen Befchaffenheit hat es auch mit euch. 

D, Allein wie euer Helland am Kreuz eben damals feinem himm⸗ 
lifchen Vater fo lieb geweſen, als va am Jordan er über ihn augrief: 
„Dies ift mein lieber Sohn” ꝛc.; wie bei dem David GDOtt allezeit mit 
feiner Gnade geblieben, durch feine Kraft ihn geftärft und aus allen 
Nothen geholfen hat; wie feiner winfelnven Kirche ver HErr vie troftvolle 
Antwort ertheilt: „Kann auch ein Weib ihres Kindes vergefien, daß fie 
fih nicht erbarme über ven Sohn ihres Leibes? Und ob fie fchon desſel⸗ 
ben vergäße, will ich Loch dein nicht vergeflen. Siehe, in meine Hände 
“ babe ich dich gezeichnet,” ef. 49, 15.: Alſo bleibt auch ihr, wenn ihr 
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verlaffen feheinet, in eures himmliſchen Vaters Liche uud Gnade einge: 
ſchloſſen. Höret aus feinem Munde, ef. 54, 7. 8. 10.: „Ich habe dich 
einen Heinen Augenblid verlaffen, aber mit großer Barmberzigfeit will 
ich dich fammeln. Sch habe mein Angeficht im Augenblick des Zorng ein 
wenig vor dir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich dein 
erbarmen. Es follen wohl Berge weichen und Hügel hinfallen ꝛc. fpricht 
ver HErr, dein Erbarmer.” | 

E. Darum bar JEſus ſelbſt viefe Anfechtung erduldet und if eine 
Heine Zeit von GOtt verlaffen worden, daß ihr in eurem Elende allezeit 
ein erbarmendes Herz, welches über euren Jammer bricht, ein offenes 
Ohr, fo euer Gefchrei und Thränen hört, eine hilfreiche Hanp, vie fich 
eurer annimmt, bei GOtt finden, und nicht ewig verlaffen werben follt. 
Auf euer Ängftliches Schreien: Mein GOtit! warum haft vu mid) ver⸗ 
laffen® werdet ihr mit dem betrübten Ephraim vie Antwort befonmnien : 
„Du bift doch mein tbeurer Sohn, und mein trautes Kind,” Ser. 31, 20. 

Daher ſprecht getroft: Weil du mein GDtt und Vater bifl, bein 
Kind wirft du verlaffen nicht ꝛc. Ich weiß, vu baft mein noch nicht 
vergeflen, daß ich vor Leid mir follt das Herz abfreffen ꝛc. HErr JEſu 
Ehrift! das gläub ich doch aus meines Herzensgrunde, du wirft mich 
wohl erbören noch x. Darum von GOtt will ich nicht laffen, denn er 
läßt nicht von mir ır. 

Klinge. 

Sch babe bisher zu ibm gefhrien, und Feine Hilfe 
erlangt. Antwort: Er hilft nicht nur, wenn er aud ter Noth 
beraugreißt, fonvern auch, wenn er diefelbe lintert, oder Kräfte gibt, die 
Laft zu ertragen, over das verdiente ewige Weh in ein zeitliched Kreuz 
verwandelt. Er weiß am beften, wann es Zeit ift, fich ald euren Vater, 
Erlöſer und Tröfter zu erweilen, wann ihr feiner Ziebe, Erbarmung und 
Hilfe am meiften vonnöthen habet? Ob er damit etwas verziehet, fo har⸗ 


tet nur, fie wird gewiß fommen und nicht außen bleiben, Habaf. 2, 3. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., c. 11. qu. 10. P- 406. 
und o. 21. sect. 8. qu. 81. p. 988. Soriver, Seedenihaß, P. IV, e. 14. p. 1077. 
seq. $27. Winter, Thesaurus Conselationum, P. I. p. 215. seqq. Bauller, 
Zroftpredigten, n. 106. p. 907. seq. 


9) Wegen des HErrn Chrifti, ob er der rechte Meſſias und 
Heiland der Welt fei? 


A, Daß der verfprodgene Meſſias bereits gekommen ſei, und wir fei- 
nes anderen warten dürfen, fft aus der Schrift Alten Teſtaments augen⸗ 
Eee darzuthun, und zwar aus den Sprüchen über die Anfunft des 

eſſias. 

1) Ueber die Zeit, 1 Moſ. 49, 10. Enwendung des jüdiſchen 
Scepters; Dan. 9, 24., ſiebenzig Wochen. 

2) ven Ort, woher, Mich. 5, 1., Bethlehem Ephrata ꝛc.; wo⸗ 
bin, ven andern Tempel, Hagg. 2, 7. ff. 

3) Die Frucht, und zwar die Abfchaffung der Opfer und Leviti⸗ 
Ichen Geremonien, Ser. 3, 16.: „Zu der Zeit foll man nicht mehr fagen 
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son ber Bundeslade des Herrn” ı. Der Heiden Berufung und Bekeh⸗ 
rung, Ser. 16, 19. 21. 

Denn weil die beftimmte Zeit, darin der Mefftas hat erfcheinen fol- 
len, vor mehr ald fünfzehnhundert Jahren verfloffen; der Ort, pa er 
geboren werden follen, zufammt dem anderen Tempel vor mehr als fünf» 
zehnhundert Jahren verwüftet; die Opfer und Levitiſchen Ceremonien 
vor mehr als fünfzehnhundert Sahren aufgehört, und damals das Evans 
gelium unter ven Helven in aller Welt gepredigt worben ift, fo muß vor⸗ 
längfi ver Meſſias gekommen fein. 

B, Daß aber JEſus von Nazareth derfelbe Meſſias und Erlöfer fei- 
ned Volks fei, hat er ausdrücklich felber bezeugt, wenn 
er jener Samaritanerin auf ihr Glaubensbefenntniß: „Ich weiß, daß der 
Meſſias kommt, ver,da Ehriftus heißt,” geantwortet: „Sch bins, der mit 
dir redet,’ Joh. A, 25. 26., welches denn uns Ehriften genug fein ſoll. 

2) Iſt es daher unwiderſprechlich zu beweiien, daß alles, was 
von dem Meffias Im Alten Teftamente fo viel hundert und taufend 
Zahre zuvor verfändigt und gewetffagt worden, an diefem 
JEſus allein und fonft an feinem anderen erfüllt if, 
nunmehr aud in Ewigfeit an feinem anderen erfüllt werden kann. 

Denn weil er geboren zu der beftimmten Zeit, in Bethlehem, aus 
dem Gefchlechte David, 2 Sam. 7, 12., von einer Jungfrau, Sef. 7, 14., 
zu Serufalem feinen Einzug gehalten, Sad. 9, 9., mächtig von Thaten 
und Worten fich erwiefen, Sef. 35, 5. 6., Cap. 61,1. f., Leiden und Top 
ausgeftanden, Jeſ. 53. und Pfalm 22.: fo ift alles aufs genauefte eins 
getroffen, und wirb nimmermehr an feinem anderen alfo gefcheben kön⸗ 
nen, maßen die Zeit vorbei, Ort und Tempel in ver Afche, und Fein 
Stammregifter unter den Juden mehr vorhanden ift ır. 

Einwurf. 

Bon der unanfehnlidhen Perfon und ſchlechtem Auf 
zug IEfu. Antwort: Er ift freilich nicht mit großem Gepränge 
aufgezogen fommen, zum Zeugniß, daß fein Reich nicht von vieler Welt; 
ung Menfchen zur Lehre und Troft, daß wir nicht auf die äußerliche 
Pracht, fonvdern auf den Dann, den HErrn, felbit fehen, durch feine 
Armuth an der Seele reich, durch feine Ernievrigung und Leiden im 
Himmel groß werden folltn. Darum fagt er felbft: „Selig ift, ver fich 
nicht an mir ärgert,” Matth. 11,6. Hätte er weltliche Pracht geliebt, 
würde es daran ihm nicht haben fehlen können. Genug aber, daß er 
ohne diefe gleichwohl für ven wahren Meffias erkannt wird, daß auch 
Könige und Fürften ihre Kronen zu feinen Füßen legen ac. 

Autoren: Quenstedt, Systems theologicum, P. III. 0. 3. m. 1. q. 2. 
fol, 117. seqq. Mornäus, de Veritate Relig. Christ. o. 29. 200q. p. 646. zeq. 
Huetius, demonstratio Evang. Prop. IX. p. 868. seqg.. Dannhauer, Lactis 


Ostechismi, T. V. Oone. ult. p. 1868. seq. Pfeiffer, Anti-Melancholicus, P. II. 
p. 67. seqq. 


10) Wegen Ehrifti Erlöfung und Genugthuung, ob an berfelben 
er and) Theil habe, ob fie m angehe? 


A, Daß GOtt allen Menſchen in der ganzen Welt Chriſtum zum 
Erlöfer gegeben, auf daß alle Ir jede an Ab Theil — 
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oh. 3, 16.: „Alſo hat GOtt die Welt geliebt, daß er feinen eins 
gebornen Sohn gab Cin den Tod, zur Erlöjung der Menfchen), auf daß 
alte CNB. darunter find ich und du begriffen), die an ihn glauben, 
nicht verloren werden,” Röm. 8, 32. „GOtt bat feines eigenen Sohnes 
nicht verfchonet, fonvdern ihn für uns alle (feinen auggefchloffen) dahin 
gegeben, wie follt er ung mit ihm nicht alles ſchenken?“ Jeſ. 53,6.: „Wir 
gingen alle in ver Irre wie die Schafe, ein jeglicher ſahe auf feinen 
Weg, aber ver HErr warf unfer aller Sünde auf ibn.” Col. 1, 
19. 20.: „Es tft des Vaters Wohlgefallen gewefen, dag in ihm (Chriſto) 
alle Fülle (der Gottheit) wohnen follte, und alles (das ganze menfch= 
liche Geſchlecht) durch ihn verföhnet würbe.” 


B. Daß Ehriftus alle Menfchen erlöfet und für alle genug gethan, 
daher auch fein Verdienſt einen jeven angebe. 


Matth. 18, 11.: „Des Menfchen Sohn iſt fommen zu fuchen und 
felig zu machen Called), das verloren Cund wegen ber Sünpen ver ewigen 
Verdammniß unterworfen) it.” 1 Tim. 2,5.6.: „Es ift ein GOtt 
une ein Mittler Cund fonft in feinem andern Heil) zwilchen GOtt und 
den Menfchen, nämlich ver Menſch Ehriftus JEſus, der fich felbft gegeben 
bat für alle (Menſchen) zur Erlöfung.” 1 Joh. 2,1. 2.: „Wir haben 
einen Fürfprecher bei dem Bater, JEſum Ehriftum, der gerecht iſt, welcher 
ift die Verföhnung für unfere Sünde, nicht allein aber für vie unfere 
(der Gläubigen und Auserwählten), fondern auch für der ganzen Welt“ 
(fo weit viefelbe fein mag, und fo viel Menfchen darin find). Röm. 
5, 18.: „Wie durd eines (Adams) Sünde die Bervammniß über alle 
Menfchen gefommen ift (daß alle des ewigen Todes fchuldig werten), 
alfo ift auch durch eines (Chriſti) Gerechtigfeit (und Verdienſt) die 
— des Lebens über alle Menſchen (inſofern ſie erworben iſt) 
ommen.“ 

Daher weil er auch in der Welt ſich befindet, ein Menſch und ein 
Sünder iſt, in Sünden verloren ſein müßte, Adams Miſſethat geerbt, 
und die ewige Verdammniß verdient hat, ſo gehe auch ihn Chriſtus an, 
und habe er Theil an deſſen Genugthuung und Verdienſt; denn wie 
uns hat ein’ fremde Schuld in Adam all’ verhöhnet x. 
Darum könne er mit Paulo fagen: „Chriſtus hat mich Cinfonverheit) 
geliebet, und fich felbft für mich (ſo wohl als für anvere Menfchen) 
dahin Cin ven Tod) gegeben,” Cal. 2, 20, 


Seufzer: Du haft mid ja erlöjet von Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle. 

Wäre Chriſtus für einen einzigen Menfchen nicht geftorben, hätte 
ein einziger auf der Welt feines Verdienſtes fich nicht zu getröften, fo 
müßten die anderen auch alle daran zweifeln, ob fie durch ihn erlöfet 
feien ꝛzc. So habe ja auch mit ihm infonverbeit ver HErr feinen Bund 
in ver heiligen Taufe aufgerichtet und fein Verdienſt ihm zugeeignet. 
Ihm infonvderheit reiche JEſus feinen Leib und Blut im heiligen Abend⸗ 
A Fa zur Berficherung, daß er in fein heiliged Verdienſt mit ein» 
geſchloſſen. 
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Einwurf. 

Gleichwohl ſtehet Matth. 26,28, Chrifti Blut ſei 
yergoffen für viele, Hebr. 9,28, Er habe fein Xeben 
gelaffen für viele Antwort: So wenig es folget, Chriſtus ift 
für die Auserwählten geftorben, daher hat er fie allein und fonft niemand 
mehr erlöfet, oder: die Gläubigen werten am jüngften Tage auferftehen, 
daher werven nicht alle Menfchen auferftehen: fo wenig kann auch aus 
biefen Sprüchen geichloffen werden, daß Chriftus nicht alle Menichen 
erlöfet, und nicht ein jeder an feinem Berbienft Theil habe. (NB. Biele 
bezeichnet bier alle). Röm. 5,19. Dan. 12,2, 


Autoren: Glassius, von geiflliher Anfechtung. P. III. o. 10. p. 998. 
Dannhauer, Lacte Catechismi, P. V. c. 14. p. 750. seq. Pfeiffer, Anti 
Melancholicas, P. II. oc. 12. p. 311. seg, Lassenius, Ephraim, o. 101. p. 881. 
Mayer, Kind GOtteé, P. I. cap. 24. p. 577. seqq. Bauller, Zroftpredigten, n. 11% 


11) Wegen der geiftlihen Bereinigung mit Chriſto, daß er ihre 
Zeichen und Früchte nicht am ſich ſehe. 

A. Ihr Habt in der heiligen Taufe Chriftum angezogen, Gal. 3, 27., 
und feid bei oftmaliger Genießung des heiligen Abendmahls fo ge⸗ 
nau mit dem Heiland vereinigt, daß er in euch If, und ihr in ihm, 
Joh. 6, 54. Durd ven Glauben will ja Ehriftus in eurem Herzen 
wohnen, Epheſ. 3, 17. Es kommt diefe Bereinigung nicht von eurem 
Berdienft oder Würdigkeit, fonvdern allein von der Gnade JEſu ber, 
Warum zweifelt ihr venn, daß euch diefe der gnädige Heiland nicht gönnen 
werde? „Wer mich liebet,” fpricht IEfus, „ver wird mein Wort halten, 
und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ibm kommen, und 
Wohnung bet ihm machen,” Sob. 14, 23. „Ich ſehe an ven Elenden, 
ber zerbrochnen Geiſtes if, und der fich fürdtet vor meinem Wort,” 
ef. 46, 2. Nun böret ihr ja gerne GOttes Wort und geborcht dem⸗ 
felben, lebet bei Erfenntnig eurer menfchlichen Fehler in fteter Bußfertig⸗ 
feit; eure jetzige Bekümmerniß zeugt von eurem zerbrochenen Geifte; ihr 
liebt euren IJEſum, und in dieſer Liebe verlangt ihr ftetd mit ihm vers 
einigt zu fein, varum betet und feufzet Ihr ohn Unterlaß. Wie kann 
JEſus denn die Herberge eures Herzens verlaffen? „Er will ja thun, 
was die Gottesfürchtigen begehren” x., Pfalm 145. 

B. Er weichet nicht, als von denen, die durch muthwillige Sünden, 
Unbußfertigfeit und Berftodung fein heiliges Berdienft mit Füßen treten, 
das Blut des Neuen Teftaments unrein achten, ven Geift der Gnaden 
fhmähen, Ebr. 10, 29.: das thut ihr aber, GOtt Xob, nicht, So ift er 
demnach beftänpig bei euch. 

Es geht euch aber jet wie ver Maria Magdalena, bie 
JEſum im Herzen hatte, mit JEſu redete, ihre Seufzer und Thränen 
in feinen Schooß fchüttete und dennoch Fagte: „Sie haben meinen 
Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo fie ihn hingelegt haben,” 
Joh. 20, 13.; wie ven Emauntifhen Jüngern, Luc. 24. 
Er hat fih ein Fein wenig vor euch verborgen, daß er euch mit größerer 
Gnade erfheine. Ob ihr fchon jest die Bülle feines Troftes und Freu⸗ 
den nicht empfindet, fo unterlaßt doch nicht, ihn mit wahrem Glauben und 
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berzlicher Liebe zu umarmen: Dein HErr und mein GDtt! verlag mid 
nicht, daß ich dich nimmermehr verlaffe. Ich laffe dich nicht, du fegneft 
“ mid venn. IEfu, meine Freude, meined Herzend Weide ꝛc. Wo fol 
ih mich fonft wenden bin? zu dir, Herr JEſu, fleht mein Sinn ꝛc. 
Kein beffer Treu auf Erven ift, denn nur bei dir, HErr JEſu Eprift ıc.: 
fo werbet ihr bald die Antwort hören: „Du bift mein, und ich bin bein. 
Sch will dich nicht verlaffen noch verfäumen,” Ebr. 13, 5. 


Klage. 


Er will aber niht wohnen in einer fündigen Seele, 
noch in einem Leibe, der Sünden unterworfen. Antwort: 
Freilich in feinem, tem die Sünde eine Luft ift, der der Sünde als ein 
Sclave fih unterworfen hat; wohl aber bei denen, welchen die Sünde 
eine Laft ift, die fie gerne los wären. Er nimmt ja die Sünder an, 
Luc. 15. Wollte er bei feinem Menfchen wohnen, ver ein Sünder ift, 
fo würde er bei feinem auf der ganzen Welt fein können. 

Autoren: Lassenins, Ephraim, c. 61. p. 582. seqq. 


12) Wegen der Einwohnung des Heiligen Geiftes, als fei 
GOttes Geift von ihm gewicden. 


A. SDtt hat feinen Heiligen Geift ‘bei enrer Tanfe reichlich über 
end) ausgegoſſen, durch Iefum Ehriftum euren Heiland, Tit. 3, 6. 
„Ihr habt nicht einen Inechtiichen Geift empfangen, daß ihr euch abermal 
(ſtets) fürchten müſſet, fondern ihr habt einen kindlichen Geift empfan⸗ 
gen“ c., Röm. 8, 15. 16., der bleibt gerne bet euch, und will nicht alfo= 

ald um einer menfchlichen Schwachheit over Fehlers willen euch verlaſ⸗ 
fen, wo ihr nur nicht wiffentlich, vorfäglich und freventlich füntigt. 

B. Gehet in end) und prüfet end), ob bei euch ift eine heilige Neue 
und Traurigkeit über eure Sünven, eine herzliche Liebe zu JEſu, ein 
gutes Vertrauen auf GOttes Gnade, eine eifrige Begierve, tem Herrn 
in Heiligfeit zu dienen, eine wahre Andacht im Gebet, ein rechter Efel 
vor der Welt und ihrem Weſen, ein fehnliches Berlangen nad dem 
Himmel x. So ihr Tas bei euch finvet, wie ich hoffe, fo tft ver Heilige 
Geift nicht von euch gewichen, denn dieſes alles find ja Früchte und 
Werke feiner Gnade, welche von feiner Gegenwart zeugen. 

0, Geſetzt aber, ihr empfindet jegt in eurer Anfechtung dergleichen 
Bewegungen des Geiſtes nicht, fo dürft ihr deswegen doch nicht zweifeln, 
ob ver Heilige Geift in eurem Herzen fel; denn es gehet euch in viefem 
Fall, wie denen, die in einer Ohnmacht liegen, in welchen eine lebendige 
Seele ift, ob fie gleich äußerlich nicht zu fpüren; oder wie einer Schwan⸗ 
geren, teren Herzenspfand lebet, obfchon fie veffen Bewegung eine Zeit⸗ 
lang nicht fühlt. 

D, Und folltet ihr auch gleich bei euch ſchwere Sünden wider das 
Gewiſſen antreffen, wodurch ihr ven Heiligen Geift aus eurem Herzen 
vertrieben, fo fehe ich doch aus eurer jegigen Detrübnig, daß ver Heilige 
Geiſt annoch vor ver Thür eures Herzens ftehe und anflopfe, daß ihr 
ihm aufıhun und ihn wieder einlaffen follt, Offb. 3, 20, Beharret 
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nur nicht in Sünden, fondern bereuet viefelben mit Seufjen und 
Thränen, reiniget euer Gewiſſen durch das Blut JEſu, machet es 
wie David, da er den Heiligen Geiſt verloren hatte, ſchreiet und rufet: 
„GOtt, ſei mir gnädig nach deiner Güte” ꝛc. „Schaffe in mir, GOtt, 
ein reines Herz” ꝛc. Pſalm 51., fo wird ver Heilige Geiſt wiederum 
bei euch feine Wohnung nehmen. 

E. Ihr wiflet die theure Verheißung JEſu: „So ihr, vie ihr arg 
fetd, fönnet euren Kindern gute Gaben geben Cobfchon diefelben euch vor= 
bin beleipiget), viel mehr wird ver Bater im Himmel ven Heiligen Geift 
geben denen, die ihn darum bitten,” Luc. 11,11. „Hat er feines eiges 
nen Sohnes nicht verfchonet, ſondern venfelben für uns (Sünder und 
feine Feinde) dahin gegeben Cin ven Tod), wie follte er ung mit ihm nicht 
alles Cauch den Helligen Geift) ſchenken?“ Röm. 8, 32. 

Autoren: Dunte, Decis. Casuum Consco. cap. 8. qu. 5. p- 148. Pfeoif- 


fer, Anti-Melancholicus, P. II, o. 15. p. 895. Drelinourt, Troſtreden, P. I. 
p. 18. seq. 


13) Wegen Erbitternug des Heiligen Geiftes durch Sünden. 


A. Es wird ja freilich ver Heilige Geift von verwegenen und muth⸗ 
willigen Sünvern erbittert und entrüftet, wie von den Iiraeliten, Jeſ. 
63, 11. Wider beffer Wiffen und Gewiffen. vorfäglid began- 
gene Sünden betrüben und vertreiben den Heiligen Geift, wie ein häß- 
licher Geftanf die Tauben, wie ver Rauch die Bienen, ald an Saul zu 
fehen, 1 Sam. 16, 14. Aber vergleichen Sünden werbet ihr hoffentlich 
nicht gethban haben. 

B. Sonft, wenn GOttes Kinver und Ehriften entwerer aus Unwiſ⸗ 
fenheit und Berfehen, oder aus menfchlicher Schwachheit und Uebereilung 
fünpigen, alfobald aber ſolche Sünden herzlich bereuen, fich in wahrem 
Glauben an die Genugthuung IEfu halten, den böfen Lüften und 
sau beftmöglichft widerſtehn, wird darum der Heilige Geift nicht ihr 
Feind. Denn ob er gleich an vergleichen Sünven und Fehlern fein Gefals 
len bat, fo hat er doch Geduld mit ihnen, und verläßt fie deswegen nicht. 

Daher, da es eine foldhe Bewandtniß mit euch hat, und ihr vie 
Sünde bisher bei euch nicht herrfchen laffen, dürft ihr auch nicht forgen, 
bag ihr den Geift des HErrn entrüftet habt. „Es ift ja nichts Ver⸗ 
dammliches an denen, die in Chriſto JEfu find,” Rom. 8, 1. 

0. Solltet ihr aud) gleich in eine Todfünde gefallen fein, muthwillig 
und mit Vorſatz dem Geift GOttes widerftrebt und Uebels gethan haben, 
fo feid ihr ja im Begriff, euch zu befebren, ihr verftodet euer Herz nicht, 
eben wegen dieſer Sünde ift vie Angft eurer Seele fo groß ꝛc. Nun aber 
der Heilige Geift auch der betrübten und mit Verzweiflung ringenpen 
Sünder Tröfter ift und, wenn Moſes und das Gewiffen anflagt, als ein 
treuer Advocat ihnen beiftebt, die überfchwängliche Gnade GOttes, das 
theure Verdienſt JEſu ihnen vorhält und ein Herz und Muth einfpricht, 
dag fie auf des Herrn Wort, Eid, Brief und Siegel follen trauen: 
ei fo wird er auch von euch nicht ferne fein, fondern eure Sünden übers 
fehen, feinen Troft in euer Herz legen und dem höllifchen Trauergeift 
widerſtehen. 
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Obſchon David mit feinem Ehebruch und Mord des Uriä, 
Petrus mit feinem fchweren Fall ven Geiſt GOttes erbittert und 
verjagt, fo haben fie doch auf ihre getbane Buße venfelben wieder⸗ 
erlangt. Und gleiche Gnade wird euch wirerfahren, wenn ihr gleiche 
Buße thut. 

Daber bittet, daß GOtt euch ein neu Herz und einen neuen Geiſt 
gebe, Heſek. 36, 26. | 

Seufzet: Herr! ſieh nicht an die Sünde mein, thu ab alle 
Ungeredtigfeit ır. 

Autoren: Lassonius, Ephraim, o. 79. p. 748. soqq. 


14) Wegen ded Trofted des Heiligen Geiftes, daß er deufelben 
nicht mehr empfinde, 


- A, Vielleicht habt ihr bisher euren Troft nur in den irdifchen und 
vergänglidhen Dingen viefer Welt gefucht. Wo dieſes gefchieht, da haftet 
freilich der Troft des Heiligen Geiftes nicht. Wenn aber euer Herz von 
allem Welttroft leer ift und nad GOttes Troft Äächzet, wie ein dürres 
Erdreich nach einem frifchen Regen, fo wird der Heilige Geift folches 
mit himmliſchem Troſt wieder erfüllen und deſſen Süßigfeit euch balv 
fchmeden laffen. 


B. Gleichwie eine Säugamme bisweilen die Bruft von dem Kinve 
abziehet, daß es hernach deſto begieriger trinfe: alfo ziehet der Heilige 
Geiſt manchmal die Brüſte feines Troſtes zurück, daß unſer Verlangen 
größer und ſein Labſal unſern Herzen deſto angenehmer werde. 


O. Unterdeſſen iſt und bleibet er doch der GOtt alles Troſtes, und er 
erquicket uns durch feine verborgene Kraft, dag wir mit dem Apoſtel wohl 
fagen Fönnen: „Wir haben allenthalben Zrübfal, aber wir ängften 
uns nicht; ung ift bange, aber wir verzagen nicht; wir leiden Verfolgung, 
aber wir werden nicht verlaffen; wir werden unterprüdt, aber wir fommen 
nicht um,” 2 Cor. 4, 8.9. Haben wir viel Feinde und Verfolger, fo gibt 
er viel Muth und Kraft. Leiten wir viel Anfechtungen, fo erwedt er in 
ung viel Seufzer, die nad dem Himmel geben. Leben wir in großer 
Armuth und Mangel, fo gibt er viel Genügfamfeit ıc. 


D, Gedenket an euren Heiland, wie derfelbe am Delberg zittern und 
zagen und ohne Troft fein müſſen, vamit feiner unter ung hilf⸗ und troft- 
108 gelaffen werte. Wie ein Engel vom Himmel gefommen und JEſum 
geftärfet, alio wird auch zu rechter Zeit ter Heilige Geift durch feine 
Zröftungen eure Seele ergögen, daß vie zerichlagenen Gebeine wieder 
fröhlich werben; unterdeß aber eure Zraurigfeit und Herzgensangft alfo 
mäßigen und lindern, daß ihr diefelbe überwinven fünnt, Darum fendet 
er euch feine Engel, Prediger ꝛc. Haltet nur an mit Gebet und Seufjen: 
D Heiliger Geift, du höchſtes Gut, tu allrheilfamfter Tröfter ıc. 
D Heiliger Geift, ein Tröfter heißt bi8 an mein Ent, kein Hilf mir fen, 
verlag mich nicht, wenn mich anficht ac. 

Autoren: Boriver, Seelenſchaß, P. II. cono. 8. p. 652. seqq. Drelincurt, 
Troftreben, P. I. e. 1. p. 10. seq. Bauller, Troftprebigten, n. 119. p. 1119. i 


Dans, geir. Seelenhirt. 17 
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LIX. Wegen des Tenfels. 


1) Wegen jeiner vielen Anläufe. 


A. Ihr habt freilich vor euch einen fo boshaftigen als gewaltigen 
Feind, ven ſtarken Gewappneten, ven Herm ver Finfterniß, den Erz⸗ 
böfewicht ꝛc. Allein fo groß ift feine Gewalt nicht euch zu verlegen, 
al? GOttes Macht euch zu ſchützen. Sollte er freie Hand haben, 
würde er in kurzem die ganze Welt umkehren und alle Menfchen tödten, 
Aber es hat feine Macht ihr von GDtt geſetztes Ziel, welches er nicht 
überschreiten darf. Ob er fchon als ein brüllenver Löwe herumgehet, 
fo fann er doch ohne GOttes Zulaffung niemand antaſten; und nicht 
mehr läffet ihm ver Höchfte zu, als zur Vollbringung feines heiligen 
Raths vienlich fein kann. Alfo konnte er dem Hiob nicht beifommen, 
ehe e8 GOtt über venfelben verhängte, und durfte auch nicht weiter geben, 
als Thm von dem HErm verftattet war, Hiob 1, 6.7. Eine ganze Legion 
Teufel hatte nicht Macht in die Säue der Gergefener zu fahren, ehe fie 
von JEſu Erlaubniß befamen, Matth. 8, 30. 31. 

Daher auf GOttes Schutz fich zu verlaffen, und den Teufel nicht zu 
fürchten: „Iſt GOtt für uns, wer mag wider ung fein?” Röm. 8, 31. 
Und wenn vie Welt voll Teufel wär, und wollten uns verfhlingen ıc. 
Der Sr biefer Welt, wie fauer er fich ftellt, thut er ung doch nichts ıc. 

. ZEns felber hat die vielen Anläufe nnd ſchweren Verſuchungen 
des Teufels erfahren und mit dem Satan fämpfen müffen. Denn er 
warb von dem (Heiligen) Geift in vie Wüfte geführt, daß er von dem 
Teufel verfucht würde, Matib. 4, 5. 8., und nicht allein zu lehren, 
wie wir dem Teufel widerſtehen und ibn von uns treiben können, 
fondern au zu tröften, daß er Fommen fei des Teufels Werke 
zu zerftören, und wir durch feinen Sieg einen Triumph nach dem anderen 
über den Satan erhalten follen, 1 Joh. 3,8. Es ift nem Heiland nur 
um ein Wort zu thun: Hebe dich weg, Satan! fo muß das ganze hölli⸗ 
fche Heer von euch weichen. „Fürchte dich nicht, ich bin mit dir,” ruft er 
eurer Seele zu; „weiche nicht, ich bin dein GOtt“ ꝛc., Gef. 41, 10. 

Daber an JEſum fi zu halten. Er ift der Stärfere, ver dem 
Teufel gewachfen genug ift. 

Seufzer: Unter deinem Echirmen bin ich vor den Stürmen ꝛc. 
Und wenn des Satans Heer mir ganz entgegen wär, darf ich doch ır. 

0, Befindet ihr euch zu fchwach, wider dieſen graufamen Seind 
zu beftehen, fo wird der Heil ge Geift durch feinen göttlichen Beiftand und 
Kraft vom Himmel end ftärten; „Der in euch ift (der Heilige Geiſh), 
ift größer, denn ter in ver Welt iſt“ (der Teufel, Fürſt diefer Welt), 
1 305. 4,4. „Der hilft eurer Schwachheit auf und vertritt euch aufs 
befte mit unausfprechlihem Seufzen,” Röm. 8, 26. Der fpricht euch 
einen Muth ein, wie dem von des Satans Engel angefochtenen Paulus: 
„Meine Kraft ift in ven Schwachen mächtig,“ 2 Cor. 12,9. Er weifet 
euch JEſum, den mächtigen Schlangentreter ıc. 

Daher deſſen im Glauben ſich zu tröften, denn mit unferer Macht 
iſt nichts gethan, wir find gar bald verloren. 

Seufzer: D Herr, durch dein’ Kraft ung bereit, und ftärf ꝛc. 
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D, Wer hat euch bis hieher wider des Satans Lift und Macht geſchützet, 
die feurigen Pfeile des Böjewichtö von euch abgewendet und Kraft und 
Gnade gegeben, euch wider ihn zu wehren? Hat es nicht euer GOtt 
getban? Eures himmlifchen Vaters Auge hat für euch gewacht, JEſus iſt 
ter Schirm und Schild für euch gewefen, ver Heil. Geift hat euch geftärfet, 
Nun der wird ferner mit feinen Fittigen euch decken und euch Zuflucht 
finden laffen unter feinen Ylügeln. 

"Daher getroft auf ihn zu hoffen, unabläffig zu beten: GOtt ver 
Bater wohn ung bei, und laß ung nicht verberben. Breit aus tie Flü⸗ 
gel beide, o FEfu ꝛc. Dein'n Engel, HErr, laß bleiben, und weichen 
nicht von mir x. O Heiliger Geift! vu höchſtes Gut, tu allerheilfamfter 
Tröfter, fürd Teufeld Gewalt fortan behüt ꝛc. „Denn wer unter dem 
Schirm des Höcften fißt, und unter dem Schatten” ꝛc. Pfalm 91,1. f. 

E. Geſetzt aber, daß ihr nach vem heiligen Rath des HErrn dem 
Zeufel eine Zeitlang berbalten müſſet, fo wird folches zu eurem beiten 
bienen müffen. Glaubt ſicherlich, daß ener GOtt end) dem Satan nicht 
übergibt zu eurem Verderben, venn tazu ift er viel zu gütig und barmherzig, 
fein theurer Eid zu groß: „So wahr ich lebe” ꝛc., Heſek. 33, 11., ſondern 
euren Glauben zu üben und euch zu bewähren, feine Herrlichfeit, Kraft und 
Meisheit an euch zu offenbaren und den Teufel zu Schanden zu machen. 
„Er ift getreu, daß er euch nicht Läffet verfuchen über Vermögen“ ıc. 
JEſus weiß, wie den vom Satan Angefochtenen zu Mutbe ift, und wird 
ein Mitleiven mit euch haben und den Sieg in eure Hänte geben. 
Der Heilige Geift will euch augrüften mit Waffen GOttes, dag Satan 
mit aller Bosheit, Lift und Macht euch nichts anhaben fol, ſondern end⸗ 
lich mit Spott und Schanden abziehen müffe, ihr aber freudig fagen könnt: 
„Seid böfe, ihr Teufel, und gebet doch die Flucht” ꝛc., Zei. 8, 9. 

Daber ftarf zu fein in dem HErrn und fn ver Macht feiner Stärke, 
bei Zeiten anzuziehen ven Harnifh GDttes ꝛc., Ephef. 6, 10. f. 

Seufzer: Noch eins, HErr, will ich bitten dich, Du wirft mird 
nicht verfagen ꝛc. Sch lieg im Streit und wiberftreb, hilf, o HErr Ehrift, 
ten Schwaden ıc. Reiche deinem ſchwachen Kinte, das auf matten 
Füßen fteht ıc. 


Autoren: Dunte, Decisiones oasuum conscientiae, C, 4. qu. 14. p. 104 
Pfeiffer, Anti-Melancholicus, P. II. cap. 22. pag. 547. seq, Lassenius, Ephraim, 
C. 14. p. 189. 


2) Wegen geiftlicher Beſitzung von Teufel. 


A, Das kann ich nicht glauben, dag Satan euer Herz befefien habe 
und völlig darin herrfche. Denn wo er ein Herz ganz eingenommen und 
tarin fein Werk und Willen hat, va ift nichts als Ianter Haß gegen GOtt, 
Blindheit, Unglauben, Sicherheit, Luft an aller Bosheit, Verftodung ıc. 
Dergleichen aber finde ih, GOtt Lob! bei euch noch nicht. Denn ob er 
gleich mit böfen Gedanken, Furcht und Zweifel euch quält, auch zu ein 
und anderer Sünde euch bringt, fo fehe ich doch aus eurer hierüber ent⸗ 
ſtehenden Traurigkeit und fletigem Seufzen und Verlangen nad GOttes 
Hilfe, daß der böfe Geift in eurem Herzen tie Herrfchaft noch lange 
nicht erreicht. 
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B. Ener Herz gleicht fi) einer Feſtung, vie von einem graufamen 
Feinde belagert und mit Feuer fehr geängftet wird, aber fich dennoch hält 
und nicht gewonnen gibt; denn wiewohl ver Teufel dasſelbe angefallen, 
mit Feuer und Flammen, Rauch und Dampf aus ter Hölle füllt bat, 
fo bat ers doch zur Zeit noch nicht überwunden und erobert. Es ift 
annoch GOttes des Heil. Geiftes Wohnung. Dit ift bei ihr drinnen, 
ver hilft ihr frühe, darum wird fie wohl bleiben, Pf. 46, 6. 

0, Durch den Glauben an JEſum, ven mächtigen Heberwinver des 
Satans, und herzliche Zuverficht auf fein biutiges Verdienſt (wodurch er 
euch von Sünten, Teufel und Hölle erlöfet bat) könnt ihr mitten in 
Finſterniß des Lichtes, mitten in der Sünde ver Gerechtigkeit, mitten in 
der Trübfal der Hilfe und des Troftes, mitten im Streit des Sieges und 
der Krone, mitten im Tode des Lebens verfichert fein. Seufzet ihr zu 
eurem Heiland: Ich bitte dich, HErr JEſu Ehrift, bebüt mid für des 
Teufels LiR, ver ſtets ꝛc.; ich bin ja tein ererbtes Gut, erworben durch 
dein theures Blut ıc., fo Ipricht er zu euch: Halt dich an mich, es foll dir 
jegt gelingen, ich geb mich felber ganz für dich, da will ich für dich ringen ac. 

D. Geſetzt auch, daß ihr durch Sicherheit jemals dem granfamen Yeind 
Thür und Thor geöffnet, vurch dieſe oder jene muthwillige Sünde euch 
‚vom Teufel einnehmen laffen und euer Herz ihm zur Hölle gewidmet habt: 
fo bereuet ihr ja jegt pasfelbe fchmerzlich, verflucht und vermaledeit folche 
Sünden und fagt von neuem ab tem Teufel und allen feinen Werfen. 
Dabei habt ihr euch zu tröften, daß ihr feld GOttes Eigenthum, fo er mit 
dem Blut feines Sohnes theuer erfauft, fein Kind, welches er in ter Taufe 
angenommen bat, und alfo niemand als ihm allein zugehört. An euch 
will er die Barmherzigkeit erzeigen, welche er an andern Sündern thut, 
und dem Satan feine Macht über euch laffen. „Fürchte dich nicht,“ ruft er 
euch zu, „du bift mein“ ꝛc., Jeſ. 43, 1. 

E, Das ift das Amt JEſu, „dazu iſt er erfchienen in ver Welt, 
daß er die Werke des Teufels zerftöre, 1 Joh. 3, 8. Es koſtet ihn nur 
ein Wort: „Sabre aus, du unfauberer Geift!” fo muß der Teufel einen 
befeffenen Menſchen verlaffen, wenn er auch mit einer ganzen Legion böfer 
Geiſter Befig genommen hätte, Mare. 5,8.f. Diefes Amt wird ver Heilanp, 
ver eure herzliche Betrübnig und fehnliches Verlangen nach feiner Hilfe 
fiebet, auch an euch ausüben und ven Teufel aus eurem Herzen verjagen. 

F, Denn fo bat er anderen vom Teufel Meberwältigten geholfen, 
Weſſen Herz hatte ver Teufel mehr mit Sünden befeffen als des Manaſſe? 
Hatte nicht der Fluch» und Läfterteufel Petri Herz eingenommen? 
War nicht Paulus vor der Bekehrung gar ter Teufel? Aber wurvden 
nicht diefe alle zu Gnaden angenommen und vom Teufel befreit, ta fie 
Buße thaten? Gleiche Barmberzigfeit foll aud euch widerfahren. 
„Sollten dieſe nicht gelöfet werten,” fpricht ver HErr, „vie doch meine 
Er a find, von ven Banden, welche Satanas gebunden hat?” 
Luc. 13, 

Daher nur rechtfchaffene Buße zu thun: HErr, verzeihe mir aus 
Gnaden alle Sind und Miſſethat ꝛc. Bin ich aleih von Dir gewichen, 
ftell ich mich toch wieder ein ec. Dem Teufel zu widerfteben 
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mit wahrem Glauben an das Blut JEſu: Und wenn des Satans 
Heer mir ganz im Herzen wär, tarf ich doch nicht verzagen ꝛc., mit 
andächtigem Gebet: Für dem Teufel und bewahr, halt ung bei ac., 
mit einem tugendhaften Leben und Wandel, fo werve ver 
Satan von ihm fliehen, er aber feines GOttes fein und bleiben bier zeitig 
und dort ewig. 


Autoren: Soriver, Seelenſchat, P. IV. oone. 14 p. 1086. seq, Mayer 
Kind GÖtted, P- I. c. 21. p. 528. } 


3) Wegen des Satans Gewalt und leiblicher Beſitzun 
z der Menſchen. 


A. Satan Bat feine Gewalt in eine Sau zu fahren, ich geichweige 
in einen Menſchen, wo von dem Allerhöchften ihm ſolches nicht ver⸗ 
flattet wird, Matth. 8, 31. Er darf ſich nicht unterftehen einem Chriften 
und Kinde GDttes ein Haar zu frümmen, viel weniger, jemand leiblich 
zu befigen, es ſei denn der Wille unferes himmliſchen Vaters dabei. 

B. Ihr ladet ja nicht diefen böfen Gaft zu euch ein durch gräuliches 
Sluchen und antere teufliiche Laſter, beharrliche Bosheit und Verſtockung x.., 
fondern bittet vielmehr GOtt mit unabläffigem Seufzen, euch vor dem⸗ 
felben zu bewahren, daß er feine Macht und Gewalt an euch finden möge. 
Ihr verleugnet durch GOttes Gnade das ungöttlihe Wefen; und ob ihr 
gleich nicht ohne alle Sünde feld, fo befehrt ihr euch doch durch tägliche 
Reue und Buße zu tem HErrn ꝛc. Und alfo hat Satanad mit euch 
nichtö zu Schaffen. Der Höcfte wird euch und alle das Eurige rings 
under verwahren. | 

O. „Wiſſet ihr nicht, daß ihr GOttes Tempel ſeid?“ 1 Eor. 3, 16. 
JEſus wohnet durch den Glauben in euren Herzen, Epheſ. 3, 17, 
„Hie ift Immanuel!” heißts von euch, ef. 8, 10.; ver wird feine Woh⸗ 
nung wider ven Teufel wohl zu vertheidigen willen. 

D. Sollte aber der HErr ſelbſt dergleichen über euch und vie Eurigen 
verhängen (welches er doch bei feinen Kinvern felten thut), fo geſchähe es 
zu feinem anderen Enve, als feine Allmacht und Barmberzigfeit zu erweifen, 
anderen die Abfcheulichkeit ver Sünde zu zeigen, euren Glauben zu prüfen 
und euer Leben je mebr und mehr zu beflern. „Er ift getreu, ver euch 
nicht wird verfuchen laffen über euer Vermögen, fonvern machen, daß bie 
Verſuchung fo ein Ende gewinne, daß ihr es könnet ertragen,“ 1 Cor. 10, 13. 

E. Der von dem Satan verfuchte JEſus weiß, welch ein Elend 
es fei, vom Teufel geplagt werden; vem wird bald fein Herz brechen, 
tag er fih euer erbame. Wenn der böfe Geift ausgewüthet und das 
Map des Grimmes, fo ihm von GDtt vorgeichrieben ift, erfüllt bat, 
muß er in dem Namen JEſu weichen. Er tobe, wie er wolle, jo fann er 
roh euch als JEſu liebes Scäflein nicht aus deſſen Hand reißen, 
Joh. 10, 28. 

Mie Maria Magdalena, ob fie wohl von fieben Zeufeln 
befefien war, deswegen nicht verdammt, ſondern Chriſti Dienerin morten, 
der er fich nach feiner Auferfiehung am erften geoffenbart, Zur. 7, 39., 
Joh. 20, 1.2 alfo muß auch, mas Satan mit euch vornehme, eud an 
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dem ewigen Heil nichts Scharen. Ob er gleich den Leib züchtiget 
und quälet, ſoll er doch ver Seele nicht Meiſter werven. 
Der Heilige Geift, ald der GDit des Friedens, wird euren Geift ganz 
fammt Seele und Leib unfträflich behalten bi8 auf ven Tag ver Zufunft 
unferes HErrn JEſu Ehrifti, 1 Theſſ. 5, 23. 

F. Ihr dürfet aber wohl euren GOtt anflehen, daß er vor vergleichen 
fchweren Berfuchung euch väterlich behüten wolle, venn JEſus felbft heißet 
. euch beten: Führe uns nicht In Verfuhung! Das Gebet ift vie Harfe 
Davids, womit ihr den böfen Geift verjagen könnt; tarum, wenn ihr vor 
demfelben euch fürchtet, fo feufzet: 

GOtt ver Vater wohn ung bei ꝛc. Führ ung, HErr, in Berfuchung 
nicht, wenn ung ver böfe Geift anficht ar. Amen, dag ift, e8 werte wahr ıc. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, o. 179, p. 1288, (Gebet bei Beſeſſenen zu ge⸗ 
brauchen, fiehe unten cap. III. N. III. 5. n. 


LX. Wegen Geſpenſter und Gefichte. 


A, Tröftet end, tag JEſus, GOttes liebſter und einiger Sohn, 
an dem tie Seele des himmlischen Vaters ein Wohlgefallen bat, 
bon Geſpeuſtern des Tenfels gequälet worten, va ver Eatan ihn in ver 
Wüſte verfucht hat, Matth. 4, 6. Euer Heiland weiß, was für Elenv 
und Sammer es fei, mit Teufeln umgeben zu fein und von Gefpenftern 
fi ängften und fchreden laffen; er fann über fein Herz nicht bringen, 
euch hilf- und troftlog zu laffen: „Denn wir haben an ihm nicht einen 
Hohenpriefter, der nicht könnte Mitleiven haben mit unferer Schwachheit, 
fontern der verfucht ift allenthalben gleich wie wir, doch ohne Sünde.“ 

Daher tretet mit Freuden zu ibm, als dem rechten Gnadenſtuhl; 
gewiß, gewiß werbet ihr Barmberzigfeit erlangen und Gnade finden auf 
die Zeit, va euch Hilfe noth ift, Ebr. A, 15. 16. 

B. Fürchtet end) nicht, wenngleich alle Teufel aus ver Hölle kämen. 
Denn JEſus ift bei euch, fie werden euch nicht ſchaden können. Mit euch 
bat er fich in ver heil. Taufe verlobt und ewig bei euch zu wohnen zugefagt; 
er bat in vem heil. Abendmahl euch feinen Leib und Blut zum Unterpfand 
feiner ewigen Liebe gegeben und fich aufs genauefte mit euch vereinigt. 
Unter feinen Ecirmen ſeid Ihr vor den Stürmen aller Feinde frei ır. 
Mo JEſus ifl, muß der Satan weichen. Sollte er ſich auch unterfteben, 
Hand an euch zu legen, wie er dem Heiland gethan, va er ihn auf die 
Binne des Tempels geführt, Matth. A, 5., tarum foll er doch feine Macht 
an eurer Seele haben; der HErr wird bald fchelten ven Eatan, daß er 
von euch als feinem Kinte weiche, hingegen müſſen pie heiligen Engel zu 
Ha treten und euch dienen. Trog tem alten Draden, troß des Todes 

achen ıc. 

Auch in der finftern Nacht darf euch nicht bauge fein, venn JEſus, 
der am hellen Mittag euer Schuß wider den Catan ift, wird auch in ver 
Nacht euch beifteben. Habt ihr nun den bei euch, fo könnt ihr mit heili= 
ger Großmüthigkeit fprechen: „Der HErr tft mein Licht und mein Heil, 
vor wen follte ich mich fürchten? Er ift meines Lebens Kraft, vor mem 
follte mir grauen?” Pf. 27,1. Wenn ihr eurem Heiland euch befoblen, 
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fo möget ihr ohne alle Sorge fein: „Sch Liege und fchlafe ganz mit Frieden, 
denn du, HErr, hilft mir, daß ich ficher wohne,” Pf. 19, 9. „Ob ich fchon 
wanderte im finftern Thal, fürchte ich Fein Unglüd, denn tu, HErr, bift 
bei mir” ıc., Pf. 23, 4. 

0, Laſſet euch wicht fchreden, wie unnüge fich auch ver Teufel in 
eurem Haufe, Stube, Kammer ıc. macht, fontern verlachit fein Gepolter 
und Weſen, troget anf euren Beruf, wie es alfo der felige Luther gemacht, 
der von ſich felbft fchreibet: Mir ift oft widerfahren, daß mir 
der Teufel ein Gepolter im Haufe gemacht und mich hat 
ſchrecken wollen. Aber ih babe meinen Berufvor mid 
genommen und gefagt: Ich weiß, daß mih GOtt in dies 
Haus geſetzet bat, daß ih varinnen foll Herr fein. 
Haſt du nun einen ffärferen Berufals id, und bift vu 
fein Herr, fo bleibe da. Aber ich weiß wohl, daß du bier 
niht Herr bift, du geböreft an einen andern Drt, 
nämlid in Abgrund der Höllen; bin alfo wieder ein- 
sefhlafen und babe ihn Iaffen böfe fein, weilid 
wohl gewußt, dag er mir nichts thun können. Glaubt ficher, 
wo er einige Macht hätte euch zu beichätigen over zu tönten, er würde fo 
viel Weſens nicht machen, fondern in einem Augenblid mit euch fertig 
werten. Sje mehr er wüthet, tefto freudiger finget: JEſu, meine Freude, 
meines Herzens Weite ꝛc. Ein feſte Burg it unfer GDtt, ein gute Wehr 
und Waffen ꝛc. GDtt ver Vater wohn ung bei und laß ung nicht ver- 
derben ꝛc. jo wervet ihr durch vie Nechte des HErrn ven Sieg behalten, 
unter dem Schuß der heiligen Engel vor allem Unglüd ficher fein und 
erfahren, daß der böfe Geift mit Schanden abziehen müſſe. 

NB. Tanlerus bat ver teuflifchen Gefpenfte fich alio erwehret: 
Sch bin das Ebenbild GOttes, du der von GDtt verworfene Geift. 
Daher iſt zwifchen ung Feine Webereinfiimmung und Gemeinfchaft. 
Geh’ alfo fort und pade dich! Mit mir haft du feinen Verkehr. 


Autoren: Mengering, Informatorium Conse. evangelioum, Fer. III. Pasch. 

. 274. seqq. Dunte, Decisiones Casuum Consc. C. IV. qu. 10.p.100. Dannhauer, 

tis Cat. P. IV. o. 17. p. 409. sog. Mayor, Kind @Dtted, P. I. oonc. 19. p. 489. 

Mus. Min. E. P. IV. c. 10. p. 111. seg. Gernler, Leichenprebigten, Anhang N. V. 
p- 1485. seq. Bauller, Troftprebigten, n. 183. p. 1255. 


LXI. Wegen böfer und ängflicher Träume. 


A, „Träume ſind nichts anderes als Bilder ohne Werfen,” 
bie einem Menfchen im Schlaf vorfommen und ihn entwerer traurig oder 
fröhlich machen, Sir. 34, 3. Derfelben gibt es dreierlei Arten. 

1. Natürliche, welche aus natürlichen Urfachen, entwerer von des 
Menſchen Leibesbefchaffenheit und Gemüthsneigung, oder ftarfer Eins 
bildung ver Dinge, fo man des Tages vornimmt, oder auch von Ver⸗ 
wirrung der Phantafie durch Krankheit zu entfteben pflegen. Aber „Nar⸗ 
ren verlaffen fich auf foldhe Träume; wer darauf hält, ver greift nach dem 
Schatten und will den Wind haſchen“, Sir. 34, 1.2. Denn das ift 
kein Wunder, dag einem Melancolifer von Todesfällen, Geſpenſtern, 
Zeufeln, einem Phlegmatifer von fehweren Laften, großen Wafjern und 
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Gefahr darin, einem Cholerifer von Feuer, Zank, Hader, Schlagen, einem 
Sanguinifer von Gaftereien, Spazieren, ſchöner Mufit, Tanzen ıc., 
einem Geizigen vom Gelde, einem Spieler von der Karte, einem Säufer 
yon großen Gläfern träumet. 

2. Göttlidje, vie von GOtt felber eingegeben find, einem Menſchen 
entweder etwas Wichtige zu entdeden over ihn vor Gefahr zu warnen 
oder im Unglüd zu tröften. Dergleichen Träume des Joſeph, der Weiſen 
aus Morgenland, des Weibes Pilati ıc. geweien. Diefe fann man 
erfennen, wenn bie Sadhe, fo einem im Traum vorkommt, menfchlichen 
Witz und Verſtand übertrifft und unfer Gemüth dabei fonverlich erleuchtet 
und bewegt wird, zu glauben, ed komme vom HErrn, enplich aber der 
Ausgang Alles wahr macht. Und vergleihen Träume hat man nicht 
au verachten, doch aber nicht gefchwinte, was alänzet, für Gold zu halten, 
ſondern göttlicher Zeitung anheimzuftellen. 

3. Tenflifhe, fo von dem Satan herrühren, der vadurd einen Men- 
fchen entwerer zu Sünden wider GOtt und fein Wort, Aberglauben, 
Unkeuſchheit, Fluchen ꝛc. reizet, oder mit graufamen Gefichten erfchredet, 
in Mißtrauen gegen GOtt und enpliche Berzweiflung zu verführen trachtet. 
Nach foldhen Träumen muß man nicht viel fragen, fonvern viefelben aus 
dem Sinn ſchlagen, damit der Teufel nicht erlange, was er haben will. 

B. Was inſonderheit enre böfen und ängftlichen Träume betrifft, 
fo habt ihr darum end) fo viel Kummer und Sorge nit zu machen. 

Sind fie natürlich, fo fliehet doch allen Aberglauben, weil fie ja 
nichts zu bedeuten haben; daher Salomo fpricht: „Wo viel Träume find, 
da ift Eitelfeit und viel Wort, aber fürchte vu GOtt,“ Prev. 5, 6. 

Kommen fievon GOtt ber, fo feid in GDtt gutes Muths, 
befehlt vem Herrn eure Wege und hoffet auf ihn, er wirds wohl machen. 
-  Seufzer: Auf meinen lieben GDtt trau ich ꝛc. Was mein 
GDtt will, das g'ſcheh allzeit ıc. 

Dafern fie aber teuflifch, und ver Satan fept euch mit fünds 
lichen Träumen zu, fo hängt venfelben nicht nach, meidet mit allem Fleiß, 
wozu euch der Böſewicht reizen will, Hagt eurem JEſu die North und 
erbittet von ihm des Heiligen Geiftes Beiftann. 

Seufzer: Weil mich auch ver Höllen Schreden und des Satans 
Grimmigfeit oftmals pflegen aufzumweden ꝛc. Führ doch mein Herz und 
Sinn durd deinen Geiſt dahin ꝛc. 

Quälet ver Teufel euch mit gräulihen Gefihten un? Bor 
ftellungen, mit Antrobung allerlei Unglücks, fo entfchlagt euch aller 
Zraurigfeit und fprecht mit David: „Der HErr ift mein Licht und mein 
Heil, vor wen follt ich mich fürchten ?“ ꝛc., Pf. 27,1. „Denn wer unter 
dem Schirm des Höchften ſitzt“ ꝛc., Pſ. 91, 1. 

Geht alle Abend niit feinen anderen als guten und zu Gott gerich- 
teten Gedanken zu Bett, leget alle Sorgen unter dad Hauptfiffen und 
befeblet euch eurem Heiland mit antächtigem Gebet: 

Seufzer: Ob ſchon die Augen fchlafen ein, fo laß das Herz ftetd 
wader fein sc. Bertreib ven ſchweren Schlaf, HErr Ehrift, daß mir nicht 
ſchad res Feindes Lift ꝛc. Gedenk, o HErr, ver ſchweren Zeit ıc. 
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Deffne deiner Güte Fenfter, fente deine Wacht herab ꝛc. Laß mid, 
HErr, von dir nicht wanfen, in dir fhlaf ich fanft und wohl, gib mir hei⸗ 
lige Gedanken ꝛc. 

Nun, ſo wird kein böſer und ängſtlicher Traum euch ſchaden können. 


Autoren: Mengering, Informatorium Conso. evangelicum, F. Epiph. p. 90. 
seq. Dannhauer, Lactis Cat., P. III. p. 4 seq. Lassenius, Ephraim. co. 181. 
p- 1294. seq. Mayer, Kind GOtteô, P. I. cono. 9. p. 258. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
alt. L. II. c. 19. p. 675. Bauller, Troftprebigten, n. 184. p. 1268. 


LXII Was zuzuſprechen einem, der angefochten mit 
Ueberdruß feines Lebens. 


A. Es ift diefes ein fenriger Mordpfeil des Satans, womit er euch 
zu fällen und in fünvlichen Ungehorſam gegen euren GOtt, in heftige 
Schwermuth und envliche Verzweiflung zu ftürzen gedenket, welchem ihr 
billig mit beiliger Herzbaftigfeit begegnen und mit dem lebendigen Waffer 
aus dem Brünnlein Iſraels audzulöfchen bemüht fein follet. 

B. Zwar finten wir von ven Heiligen nnd Geliebten GOttes, 
taß fie ihres Lebens überdrüßig worden. Hiob hat bei feinen vielen 
Trübfalen ſich verlauten laffen: „Meine Seele verdrießt zu leben,” 
Cap. 10, V. 1. 20.; Elias in ber harten Berfolgung gefeufzet: 
„Es ift genug, fo nimm nun, HErr, meine Seele von mir,” 1 Kön. 19, 4.; 
Jonas aus Ungeduld wegen der Niniviten berausaefahren: „Ich wollte 
lieber tot fein, venn leben,” Son. A, 3. Aber wer kann fagen, daß fie 
daran recht gethban? Das heißet GOtt felbft vorgefchrieben und einen 
Eingriff in feine Regierung gethban. Daber ver HErr felbft ihnen ſolches 
verwiefen, wenn er zu Hiob gefagt: „Wer ift ver, der fo fehlet in ber 
Weisheit, und redet fo mit Unverftand?” Gap. 38, B. 2.; den Sonas 
gefragt: „Meineft du, daß vu billig zürneft?” Cap. 4, V. 5.; dem Elias 
befohlen, er follte Speife und Tranf genießen und feinen Fuß hernach 
fortfegen, 1 Kön. 19, 7. | 

Daher derer Erempel bierinnen nicht nachzufolgen. 

O. „Unſer Teiner lebt ihm felber, unfer feiner ftirbt ihm felber. 
Leben wir, jo leben wir vem HErrn; fterben wir, jo erben wir dem HErrn; 
darum wir leben oder fterben, fo find wir des HErrn,“ Röm. 14,7. 8. 
GOtt hat euch Das Leben im Mutterleibe gegeben und alle eure Tage auf. 
fein Buch gefchrieben, die noch werden follten, auch tie Stunde eures 
Todes fchon beſtimmt und euch ein Ziel gefegt, welches ihr nicht über⸗ 
geben wervet, Pf. 149, 16., Hiob 14,5. 

Daher ſich in den heiligen Willen GOttes zu ergeben, zu leben, 
fo lang e8 dem HErrn gefällt, und der Stunde des Abfchieves in Geduld 
und Gehorfam zu erwarten, 

- Seufzer: Id hab mein Sad GDtt beimgeftellt, er machs mit mir, 
wies ihm gefällt ꝛc. Mein Zeit und Stund ift, wenn Gott will ıc. 

D. Es ift wohl um dieſes Leben ein jämmerlih Ding, va immer 
eine Noth der anderen die Hand bietet. Wir find hier auf einem rauhen 
Wege nad dem Himmel begriffen, va mancher Kreuzesdorn ung fticht ır. 
Und glaube ich gerne, daß auch ihr auf der Welt wenig gute Tage habt. 
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Aber wie JEſus, der fein Leben von feiner Geburt an bis zum Tote in 
lauter Elend, Jammer und Berfolgung von Teufel und Menfcen ıc. 
zubringen müffen, vennoch nicht eher und Tangfamer fterben wollte, als es 
tem Vater im Himmel gefiel: alfo follt auch ihr alles Kreuz, wie groß es 
immer fein mag, vemfelben, fo lange es ihm gefällt, willig nachtragen, 
und in eurem Leiden nicht ungebultig werten, ſondern erfennen, daß alleg, 
was ihr duldet, noch viel geringer denn eure Sünte 26, und dem Hei⸗ 
land danfen, daß er euch von der unendlichen Höllenpein erlöft hat. 

Seufzer: Drum will ich, weil ich lebe noch, das Kreuz dir willig 
tragen nad) ꝛc. 

E. Da ohnedies ein jeglicher Tag feine eigene Plage bat, warum 
wollt ihr dieſelbe mit eurer Trauriafeit vermehren und das Leben euch 
noch fchwerer machen? Betrachtet gegen das vielfältige Leiden tiefer Zeit 
die unzähligen Wohlthaten, die ihr von GOttes Güte empfangen 
habt und noch täglich genießt; „denn wie wir des Leidens Chrifti viel 
haben, alfo werden wir auch reichlich getröftet vurch Chriſtum,“ 2 Cor. 1,5. 
Sehet aufdie zufünftige ewige Herrlichkeit, wie auf eure Trübfal, 
die zeitlich und leicht ift, folgen fol eine ewige und über alle Maße wich⸗ 
tige Herrlichkeit ꝛc., Dadurch wird alles, mas euch bitter und verdrießlich if, 
verfüßet werben. 

Seufzer: Darum, ob ich ſchon dulde hier Wirerwärtigfeit, wie ich 
auch wohl verfchulde ꝛc. HErr, wie du willt, jo ſchicks mit mir im Leben 
und im Sterben ır. 

Klagen. 

1) Ich bin niemand nichts mehr nüße auf per Welt. 
Antwort: Das Fönnt ihr nicht fagen. Iſt doch fein Wurm, feine Fliege, 
feine Kröte, fo nicht ihren Nugen hat. GDtt fieht am beften, was zu 
feinem Ruhm und Preis euch dient. 

2) Die Meinigen find alle meiner überpräffie,. 
Antwort: Siehe oben P. L. cap. IL. N. L., 1. Klage 6. 

3) Heißt uns doch JEſus felber beten: Erlöfe ung 
von dem Hebel. Antwort: Ahr mögt wohl eine heilige Sehn⸗ 
ſucht und Verlangen haben, aus der fündigen Welt erlöft und bei JEſu 
zu fein, wie ein Tagloͤhner vie Ruhe, ein Schiffer ven Port, eine Braut 
die Heimführung wünfchet. Aber doch müßt ihr Zeit und Stunde erwarten, 
welche GOtt hiezu beftimmt hat. 

Seufzer: Ad, HErr, vergib all unfer Schuld, hilf, dag wir war- 
ten mit Geduld ꝛc. HErr JEſu, dir leb ich, dir ſterb ich ıc. 

Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, o. XXI. seoct. 8, qu. 22, 


p. 928. Winter, Thesaurus Consolationum, P. I. pag. 253. seq. Mayer, Kind GOttes, 
P. I. oono. 15. p. 406. 200. Bauller, Troftprebigten, m. 185. p. 1275., n. 186. p. 1288. 


LXIII. Mit Verzweiflung, es ſei ihm doch nicht mehr 
zu helfen. 
A, Was höre ih? Wie kommen ſolche Gedauten in euer Herz? 


Das will ich nimmermehr hoffen, daß ihr dem Teufel, der euch vorredet, 
eure Seele babe feine Hilfe bei GOtt, mehr glauben und 
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trauen werdet ald eurem GOtt, ver mit fo theuren Worten euch feiner 
Gnade verfihert. Der Satan beweift bier in ver That, daß er fei 
der Vater der Zügen, ein Mörter nicht nur des Leibes, fonvern auch 
der Seelen, Joh. 8, 44. Aber ift nicht euer GOtt der Vater ver Barm⸗ 
berzigfeit und GOtt alles Troftes? Sein Wort ift wabrhaftig, und was 
er zufagt, das hält er gewiß, Pf. 33, A. Trauet ihr nun auf eines ehr⸗ 
lihen Mannes Wort, warum nicht eurem GOtt? Der Helv in Ifrael 
lügt nicht, und gereuet ihn nichts, denn er ift nicht ein Menſch, daß ihn. 
etwas gereuen jollte, 1 Sam. 15, 29. 


B, „Sft nun meine Hand ji furz geworben, daß fie nicht erlöfen 
helfen) kann? Oder ift bei mir feine Kraft zu erretten?“ fragt ber 
Herr euer mit neun ringendes Herz und Gewiſſen, el. 50, 2. 
E3 müßte ihm entweder an Macht oder an Willen fehlen. Nicht an Macht, 
denn er ift ja ver allmächtige GOtt, ver überfchwänglich thun fann, 
bei dem fein Ding unmöglich, Epheſ. 3, 20., Luc. 1, 37. Seine Rechte 
fann alles ändern, Pf. 77, 11. Sollte der Teufel mächtiger fein 
zu betrüben, als GOit zu erfreuen? Sollte er und in eine Noth 
bringen können, daraus JEſus nicht erretten könnte? Sollte er eine 
Wunde machen Ftönnen, welche dem bimmlifchen Arzt unheilbar? 
„Bir haben ja an ihm einen GOtt, ver da hilft (Ebräiſch: einen GOtt 
der Hilfe, der vielfältig aus aller Notb helfen kann) und einen 
Herrn Herrn, der von dem Tode (wenn wir gleich von Noth und Tod 
allenthalben umgeben find und feinen Ausgang fehen) errettet Cund mehr 
als einen Ausweg weiß), Pf. 68, 21. 


0. Nicht am Willen mangelt e8, euch zu helfen. Er hebt ja feine 
heiligen Singer auf und fehwöret: „So wahr ich Iebe, ich habe Feinen 
Gefallen am Tode tes Gottlofen” ꝛc., Hef. 33, 11. O über und Ber» 
dammte, wenn wir GODtt nicht einmal glauben wollten, wenn er ſchwört! 
Er ruft euch ſehnlich zu, wie dort feinem Sfrael: „Warum wollt ihr fterben“ 
Cund an GOttes Gnade verzagen)? (Ebendaſelbſt.) Iſt nicht JEſus vom 
Himmel fommen euch zu helfen? Er hat fein eigenes Blut für euch vers 
Hoffen, ven Tod erlitten, auf daß durch feine Wunden alle eure Gebrechen 
gebeilt werden möchten. Ehe er euch oder einen anderen Menfchen ver- 
derben ließ, ebe würde er noch einmal fein Leiden ausftehen, wie er einft 
dem Carpo foll geoffenbart haben. 


D. Erinnert euch doch, was für einen Bund der HErr mit euch in der 
heiligen Tanfe gemacht hat. Wie ver himmliſche Bater euch bat zu 
feinem Kinve angenommen, ind Buch ver Lebendigen, ja in feine Hände 
gezeichnet, alle feine Gnade und Barmherzigkeit euch anbietet und feiner 
väterlichen Fürforge, Hilfe, Schubes und Schirmes verfichert; wie euer 
JEſus euch fein ganzes heil. Verdienſt dargeboten, daß er euch in feine 
Brüderſchaft annehmen, fein bIutiges Leiden und Sterben euch im Leben 
und Tod zu gut kommen lafien und dadurch Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle überwinden helfen wolle; wie ver Heilige Geift gleichfam mit 
gegebenem Handſchlag treulich angelobt, euer Beiftand und Tröfter bis an 
euer Ende zu fein, ſich auch felbft zum gewiſſeſten Pfand eures ewigen 
Heild euch geſchenkt hat. „Nun follen ehe Berge weichen und Hügel hin⸗ 
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fallen” X., Sei. 54, 10. Wie Fönnt ihr immermehr auf verzweifelte 
Gedanken von dem böfen Geift euch bringen laffen ? 

Ihr habt dagegen dem dreicinigen GOtt eud vers 
bunden, ihr wollet abfagen dem Teufel und allen feinen Werfen ꝛc., 
euren Glauben und Hoffnung allezgeit fegen auf GOtt, als euren lies 
ben Vater w., und in Glück und Unglüd, Leben und Tod dabei beftäns 
dig bleiben. Warum wollt ihr venn wider eure Zufage und Gewiſſen 
handeln und die Seligfeit felber muthwillig serfchergen® Wie oft hat 
GOtt euch von allen Sünven abfolvieren und losfprechen Taffen mit dem 
wahren Leib und theuren Blut JEſu zur kräftigen Vergewiſſerung, 
dag nichts Verdammliches an euch ſei, geipeifet und getränfetl Hat er 
ſich eurer Seele fo herzlich angenommen, daß fie nicht verdürbe, weswegen 
follte er ſolches nicht jegt auch thun? 

E. Was würde euch mit der Verzweiflung geholfen fein? Euer ewis 
ger Untergang und gänzliches Verderben fteht darauf. Denn „ver Ders 
jagten und Ungläubigen ihr Theil fol fein in dem Pfuhl, ver mit Beuer 
und Schwefel brennt,“ Offb. 21, 8. Wiſſet ihr nicht, was Abitophel, 
Saul, Judas ıc. davon gebeffert worden? Sie find zum Teufel gefahren 
und an den Ort der ewigen Dual gekommen. Wollt ihr denn das Leben 
im ewigen Tode fuchen oder die Ruhe in der Hölle! Das fei ferne! 
Macht ed doch wie vie, fo im Schiffbruch find und fich retten, wie fie Fönnen. 
Rettet das Leben eurer Seele, ergreifet ven Schild des Glaubens, fchreiet 
zu Chrifte, eurem Heiland: Hilf, Helfer, bilf in Angft und Noth ac. . 
Allein zu dir, HErr JEſu Ehrift, mein Hoffnung ſteht auf Erven ar. 
Ich Tieg im Streit und widerſtreb <. Noch eins, HErr, will ich bitten wich, 
bu wirft mirg nicht verfagen m. Ihr werdet bald über die hilfreiche Güte 
GOttes euch freuen, bald wird JEſus euer Seufzen in Sauchzen, euer Leid 
in Freude verwandeln, der Heilige Geift eurer Schwachheit zu Hilfe fommen, 
daß ihr mit David fangen Fönnt: „Sei nun wieder zufrieden, meine Seele, 
denn ter HErr thut dir Gutes,” Pf. 116, 7. 


Autoren: Winter, Thosaurus Consolstionum, p. 878.seg. Dunte, Decisiones 
Casuum Conscientiae, o. XXI. zeot. 8. qu. 8. p. 916. Lassenius, Ephraim, c. 62. 68. 
p. 608. 596. seq, Bauller, Zrofiprebigten, n. 107. p. 1008. 


LXIV. Mit Selbfimord, jo daß er and gar bereits Hand 


an fidh gelegt. 


A, Was habt {hr doch immer gedacht, daß ihr vurch verzweifelten 
- Selbftmord euer eigener Henker habt werden wollen? Ich kann ohne 
Zittern und Entfegen euch nicht anfehen, weil dergleihen Vorſatz wohl 
das erſchrecklichſte ift, fo einem Ehriftenmenfchen zu Sinne fommen fann. 

1) Bon wem habt ihr dag Leben empfangen? 
Gewißlich nicht von euch felbft, fondern von GDtt, ver ta Leben und 
Wohlthat an euch getban x, Hiob 10, 12. So habt ihr demnach 
nicht Macht, euch dasfelbe wieder zu nehmen, fonvern bag fteht bei GOtt. 
Wie habt ihr aber euch unterftehen dürfen, eures eigenen Gefalleng damit 
umzugehen? 

2) Ver bat jemals fein eigenes Fleifh gehaffet? 
Einen jeden lehrt das Gefeß der Natur, daß er ſich felbft lieben und feine 
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Erhaltung möglichfi fuchen fol. Wer ift fich felbft und feinem Leibe 
fo feind, daß er muthwillig in ein Teuer fpringen wollte? Und ihr wolltet 
euch felbft mit Leib und Seele in tas ewige euer dahin ftürzen 2 

3) Was tft evler als pie Seele, für die Ehriftus fein 
Blut gegeben? Wie wolltet ihr e8 verantworten, daß ihr die eurige aus 
den Wunden und Händen JEſu genommen und in die Klauen des hölli⸗ 
fhen Mortgeiftes geliefert? 

4 Wiſſet ihr nicht, wie in den Rechten verfeben, 
daß folcher Leute verfluchte Leichname dem Schinver und Henfer über- 
geben werben, der fie zum Fenſter binausmwerfen, an ven Galgen fchleppen 
und entweber verbrennen over als ein Schindaas den Raben über- 
laffen mug? Warum habt ihr denn eure zeitliche Ehre und guten 
Namen mit einem fo böfen Tod fchänden wollen ? 

5) Und bat nit GOtt, ver Liebhaber des Lebens (der Gräuel 
bat an den Blutgierigen), ven Todtfhlägern das ewige 
Leben abgefprodhen? „Ein Tontfchläger habe nicht tag ewige Leben 
bei ihm bleibend,” 1 Joh. 3,15. Nun ift aber fein fo graufamer Todt⸗ 
Schläger, als ver fich felbft erwürget, daher viele der alten Kirchenlehrer 
dafür halten, daß Judas wegen ver ſchändlichen Berrätherei JEſu 
(ſowohl als Petrus wegen ver Verleugnung) leichter zu Gnaden hätte 
fommen Tönnen, als wegen des Selbſtmordes, daß er fich ſelbſt das 
Leben abgefürzet. Solltet ihr denn nun um eurer Seelen Seligfeit euch 
felbft jo Iieverlich bringen ? 

Bieleiht meintet ihr, elender Menſch, durch einen 
gewaltfamen Tod aus den Striden des Satans euch 
loszureißen, und ſeid leider immer tiefer vareingefallen. Ihr habt 
euren Jammer, Angft und Schmerzen fo nur zeitlich zu vermindern gefucht ; 
aber durch ein ſolches Mittel, welches dieſelben dort ewig, ach ewig, 
würde vermehrt haben. O gräulie Berblendung vom Satan! 
Hätte GOtt darin euch eurem Willen überlaffen und euer verfluchtes 
Vorhaben nicht verhindert, fo würde ver Teufel längft eure Seele vor 
GOttes Gericht geführt, ja von dem gerechten Richterſtuhl GOttes in 
ven feurigen Abgrund ver Hölle bingeichleppt haben, da ihr unaufhörlich 
wehllagen müßtet?: O ihr Berge, fallet über ung! ır. 

B, Aber, o der unausſprechlichen Gnade und Barmherzigkeit des 
Herrn, die weder ich noch jemand anders fattfam bewuntern kann! 
Shr könnt ein Zeugniß geben, tag GOttes Güte größer ſei, denn eure 
und der ganzen Welt abicheulichfte Sünde und Miffethat, und daß der 
HErr den Tod des Sünders nicht will ꝛc., Hefe. 33, 11. 

9) Ihr habt, eurem Taufbund zumiver, an GOttes Gnade verzagt, 
alles Vertrauen weggeworfen, die Wahrheit felber Lügen geftraft ıc. 
Aber feht, wie reichlich und überflüßig GOtt feine Gnade an euch bewiefen, 
wie gut er ed mit euch gemeint, daß er euch nicht ewig hat wollen fterben 
und verderben laffen! Er bietet euch noch jept feine Hilfe an, wenn ihr 
euch nur wollet helfen laſſen und nicht in Unglauben und gänzlicher Ver⸗ 
zweiflung fortfahren. 

2) Ihr feid heute fchon vor ven Höllenpforten und den Thoren ber 
ewigen Finſterniß geweſen und habt dem Teufel bereits im Rachen gefledt; . 
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jegt aber läßt euh GOtt den Himmel auffchließen und will euch gern 
vom ewigen Tod und Verdammniß, von ver Gewalt tes Teufels und 
vom Pfuhl der Hölle befreit wiflen. 

Demnach ermahne ich euch durch die herzliche Barmberzigfeit GOttes 
und bitte um des theuren Blutes JEſu willen, ihr wollet zuvörderſt dem 
getreuen GDtt, ver fo geduldig und von unendlicher Güte ift, für die 
wunderbare und unverdiente Erhaltung eures Leibes und der Seelen von 
Grund des Herzens danken, eure fchwere Sünde und erfchredliche Ver⸗ 
zweiflung mit bitteren Thränen befeufzen und dem Höchften in wahrer 
Bußfertigfeit abbitten, daß ers euch um des blutigen Verdienſtes JEſu 
Ehriftt willen verzeihen und vergeben wolle: GDtt, jet mir gnädig nad 
deiner Güte ꝛc. Ad GDtt und HErr, wie groß und fchwer find mein’ 
begangne Sünden ꝛc. JEſu, der du meine Seele ꝛc. Dabei tröftet euch 
feines brünftigen und liebreichen Vaterherzens, der blutigen Wunden und 
ausgelpannten Arme JEſu. „Kommt ber zu mir alle, die ihr” ıc., 
Mattb. 11, 28. 

0, Bedentet doch dieſen Augenblick um eurer Seelen Seligkeit willen, 
was zu eurem Frieden dienet. Hieran hanget euer ewiges Weh und Wohl! 
Bleibet nicht bei eurem verflodten Sinn und verzweifelten Vorhaben, 
fonft wird Chriftus felber wider euch auftreten und euch verflagen; 
fein Blut muß wider euch fchreien, daß ihr dasſelbe mit Füßen getreten 
und an euch vergebens fein laffen. Darauf kann nichts anteres als 
ewige Bervammniß, wie bei Ahitophel und Judas, folgen. 

Trauet nicht dem Satan, wenn er fidh gleich noch fo freunts 
lich anftellet und bei dem Selbſtmord euch auf Beſſerung vertröftet. 
Er kann euch nichts befferes.verfprechen, als was er felbft hat, noch in 
eine andere Herberge führen, als wohin er mit allen böfen Geiftern ver⸗ 
wiejen ift, nämlich die Hölle und das ewige Feuer. 

Laffet nicht ven Teufel euch vorreden, e8 ſei Feine Hölle, 
oder ſie ſei ſo heiß nicht, als fie beſchrieben wird; 
ſonſt werdet ihr bald ein anderes mit ewigem Ach und Weh erfahren und 
gleich dem reichen Schlemmer klagen müſſen: Ich leide Pein in dieſer 
Flamme. Zu eurem größten Schaden wird dieſer Boͤſewicht alsdann 
euer ſpotten, daß ihr ihm wider euren Taufbund und Gewiſſen gefolgt habt. 
Wahrlich, meine und keines Menſchen Zunge kann nicht ausſprechen, 
wie erſchrecklich daſelbſt die Marter der Verdammten iſt, und wer kann 
ausdenken, wie lange ihre Dual währet, was da heißt ewig, ewig ıc. 
Wenn ihr gleich noch einmal in der Hölle euch wolltet umbringen, fo wür⸗ 
det ihr doch ver ewigen Pein nicht entrinnen fönnen. Denn „wenn vie 
Bervammten ven Tod fuchen, fo fliehet er vor ihnen,” Offb. 9, 6. 

Darum rufet euren GOtt herzinbrünftig an, daß er fortbin vor der⸗ 
gleichen verzweifelten Gedanfen euch gnädig behüte, mit Kraft aus der 
Höhe, dem Teufel zu wiverfteben, ausrüſte und durch den Heiligen Geift 
in rechtem ſeligmachendem Glauben an JEſum, chriftlicher Geduld und 
lebenpiger Hoffnung zum ewigen Leben erhalte. 

GOtt ver Bater wohn ung bei ꝛc. Schaffe in mir, GDtt, ein rei- 
ned Herz und gib mir ꝛc. Ad, HErr, vergib al unfre Schuld, hilf, 
.taß wir warten mit Geduld ac. 
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Den Klagen über Größe ver Sünven, Glaubensſchwäche muß 
man entgegenhalten, was oben P. II. cap. IL. N. III. & XXXIX, 2. 
an die Hand gegeben it. 


Autoren: Glassius, von geiftlicher Anfechtung, P. III. o. 28. p. 1044. Winter, 
Thesaurus Consolationum, P. I. p. 878. 418. Balduin, Casus Conscientiae, L. III. 
6. 4. 0. 18. p. 698. seqq. Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, c. XI. qu. 6. p. 404. 
Waihemsaier, geiftlich angefochtene Seele, P. II. p. 668. 


LXV. Wegen ſchweren Todes und lebten harten Kampfes. 


A, Ihr habt den Tod nicht anzufehen als einen graufamen Feind, 
fontern als einen guten Boten von eurem JEſu, der euch zu ihm in das 
himmliſche Vaterland abfordern ſoll. 

Daher nicht vor feiner häßlichen Geftalt und ungeftümen Anpochen 
zu erfchreden, fondern auf denfelben wegen feines guten Anbringens und 
Gewerbes fich zu freuen. 

B. JEſus bat felbft den Tod gefoftet, um venfelben ung erträglich 
zu machen; er weiß darin mit euch Mitleid zu haben, und wie er in ver 
Todesangſt am Delberg durch einen Engel vom Himmel geftärft worben, 
alfo wird er auch euch an Fräftiger Stärfung es nicht mangeln laffen 
und durch feinen Todeskampf das lebte böfe Stündlein glüdlich über- 
winden helfen. 

Daher nur auf ihn das Vertrauen zu fegen: Du haft mich ja erlöfet 
von Sünde, Tod, Teufel und Hölle ꝛc. Hab ich Dich in meinem Herzen, 
du Brunn aller Gütigfeit, fo empfind ich feine Schmerzen in dem leßten 
Kampf und Streit; wer fich legt in deine Wunden, der hat glüdlich über: 
wunden. | 

Thun Die heipnifchen Japaner aus Verlangen nach vem Para 
dies fich felbft ven Tod an; find die heiligen Märtyrer aus Liebe 
zu dem Himmel des allerfchmählichften und fchmerzlichften Tores ganz 
freudig geftorben: warum wolltet ihr, als ein Ehrift, ver des ewigen 
Lebens verfichert ift, vemfelben nicht großmüthig unter die Augen gehen ? 

Seufzer: O HErr, gib mir in Todespein ein fäuberlich Geberde ıc. 
Wenn ich nun fomm in Sterbensnoth und ringen werde mit tem Tod ıc. 


Klagen. 


1) Es gehet doch wohl [hwer zu, wenn Leib und 
Seele von einander fheiden follen Antwort: 
Wiederkehren macht, dag man des Scheidens nicht achtet. Die Seel’ bleibt 
unverloren, geführt in Abrams Schooß, der Leib wird neu geboren ar. 

2) Der weiß, wie viel Dual ver Leib wird aus—⸗ 
fieben müffen! Antwort: GDtt wird die legte Todesnoth ent⸗ 
weder kurz oder erträglich machen, nach feiner großen Güte und Treue 
euch nicht mehr auflegen, als ihr ertragen könnt, und alle Bitterfeit mit 
bimmlifchem Troft verfüßen. Nufer ihr euren JEſum an: Hilf mir, 
Herr GOtt, aus aller Noth durch veine heilgen Wunden roth. Gedenk, 
o HErr, der ſchweren Zeit ꝛc.,: fo wertet ihr bald die Antmort hören: 
„Er begebret mein, fo will ich ihm außhelfen ; er fennet meinen Namen” ıc., 
Pſ. 91,14. Sollte ihr auch etwas lange aufgehalten werten, fo würde 
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mn zu eurem Beften dienen müffen, nämlich eure Sünven deſto herz⸗ 

licher zu bereuen, eure Seele durch Ehrifti Blut je mehr und mehr zu 
reinigen und euch zum Eintritt in das himmliſche Jerufalem beſſer zu 
bereiten. Endlich wird euch der HErr erretten in einer Kürze. 

3) Meiner Seele ift bange vor des Teufels [hwes 
ren Anfehtungen. Antwort: JEſus iſt bei euch, ſo wird Satan 
feine Macht an euch finden, noch aus feinen Hänven euch reißen können, 
Joh. 10, 28. Bleibet ihr eurem Heiland getreu bis in ven Tod, fo fol 
fein Teufel die Krone des Lebens euch rauben. Der Heilige Geift wird 
mit Kraft aus der Höhe euch ausrüften, daß ihr allen Anläufen tes Teu— 
feld tapfern Widerſtand thun und in diefem Kampf den Sieg durch ben 
Glauben erhalten könnt. Die heiligen Engel, vie dienftbaren Geifter, 
umgeben euer Sterbebett, welche ausgefandt find von GDtt, eure Seele 
in den Himmel einzuführen. 

4) Wer follte ohne Sammer die lieben Seinigen 
verlafien fönnen? Antwort: Vielleicht wervet ihr im Himmel 
ihrer mehr antreffen, vie euch lieb find, als derer fein mögen, welche ihr 
auf Erden hinterlaffet. Werdet ihr von dieſen eine Feine Zeit getrennt, 
bort wird fie der HErr euch wiedergeben ewiglich. Indeſſen will er eures 


MWeibes Mann und eures Samens GÖtt fein ıc. 

Autoren: Pfeiffer, Antimelancholious, P. II. o. 24. p. 580. seq. Mayer, 
Sub BOttes, P. III. cono. XI. p. 368. Baulle: , Troftpredigten, 0.179. s0q. . P- 1678. seq. 
Bergl. P. IV. dieſes Buche, Cap. 1. N. III. 4. 


LXVI. Wegen der Seele Zuſtand nad dem Tone. 


A. Es ift die Seele unfer alleredelftes Kleinod und ein von GOtt 
und anvertrautes theured Pfand; dafür haben wir am allermeiften 
zu forgen, wo fie bleiben fol, wenn fie einft aus dem Kerfer des Leibes 
ausfahren wird. Denn „was hülfe ed ven Menſchen, fo er die ganze 
Melt gemönne und nähme Schaden an feiner Seele?" Matıb. 16, 26. 

Daher feid ihr deswegen billig befümmert. 

B. Das fei ferne, daß ihr mit den Kindern des Unglaubens folltet 
dafür halten: Wenn ein Menfh vahin if, fo fei alles aus. 
Man wille feinen, ver aus ver Hölle oder vom Himmel wiererfommen fei 
und ven Zuftand der Seelen nach dem Tode entvedet habe, Weish. 2, 1. 
Denn obgleich feiner von ven Verſtorbenen wieder umgekehrt iſt oder 
einige Nachricht gebracht hat, wie es der Seele nach dem Tode gehe, ſo hat 
doch GDtt, der Über Todte und Lebendige ein HErr und dazu die Wahr⸗ 
beit felber ift, Ingleichen auch IJEſus, ver Sohn des lebendigen GOttes, 
ver die Schlüſſel der Hölle und des Tores hat (in deſſen Mund nie fein 
Betrug erfünden worden), und fund geihan, daß die Seele nicht wie ver 
Leib getötet werde und fterbe, fondern nad dem Tode des Leibes lebe, 
Prev. 12, 7.: „Der Staub (Leib) muß wieder zur Erde kommen, wie er 
geweſen ift, un = Geiſ (Seele) wieder zu GOtt, der ihn gegeben hat.“ 

Matth. 10, 28.: „Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten 
und die Seele it mögen tödten Church Feinerlei äußerliche Gewalt); 
fürchtet euch aber vor dem Caroßen GOtt), der Leib und Seele ver: 
erben mag Cmit ewigem Tod) in die Hölle.“ Darauf vürfen wir 
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fiherer trauen als auf ungewiſſe Erfcheinungen und betrügliche Offen⸗ 

barungen von den Todten. Wer nicht glauben will, was GDtt felbfl 
tevon verkündigt, der würde auch nicht glauben, ob jemand von den 
odten auferftünde, Luc. 16, 31. 

0, Wollt ihr wiffen, wohin die Seele kommt, wenn fie nicht ftirbt, 
wie es derjelben gebe, ſo Iefet nur, was JEſus von des gottlofen Schlems 
mers und gottfeligen Lazarus Zuftand nach dem Tode Luc. 16, erzählt. 
Denn daß folhe Erzählung eine bloße Parabel und Gleichnig ſei, 
ift noch nicht erwiefen. Und gefebt, fo iſt doch Emblema und Problema 
parabolae, das Gleichniß am fich felbft oder die Schale, und ver 
Kern oder die Sache, fo darunter vorgeftellt wird, wohl zu unter- 
fcheiven. Und wenn man auch die Schale fahren laäßt, bleibt doch die Lehre 
an und für fich felbft gewiß, nämlich daß 

1) die Seelen der Gläubigen und Gerechten, fobalo 
fie aus dem Leibe des Todes gefahren, im Himmel des Anfchaueng 
GDtted, ver Geſellſchaft aller Augerwählten und böchfifeliger Freude 
genießen. Denn alſo hats der Heiland dem bußfertigen Schächer in ſei⸗ 
ner Todesnoth verſprochen: „Wahrlich, ich fage dir, heute wirft du 
(der Seele nad) mit mir im Parabiefe fein,” Zur. 23,43. Und ver 
Geift des HErrn bezeugt, daß „felig find die Todten, die in dem HErrn 
fterben (axdprı) von nun an” (von dem Augenblid des Scheideng aus 
dem fterblichen Körper, bis fie einft an jenem großen Auferftehungstage 
mit den Leibern vereinigt werden und zu vollkommener Herrlichkeit und 
Seligfeit gelangen), Offb. 14, 13. 

2) vie Seelen ver Ungläubigen und ©ottlofen fin 
der Hölle unausfprechliche Qual leiden und unter den abfcheulichen 
Zeufeln’ mit Ah und Web warten müffen, bis vie Strafen vertoppelt 
angeben und fie nach tem jüngften Zag mit dem Leibe in Ewigkeit gemar- 
tert werben follen, wie ſolches an den Geiftern und Seelen, denen Ehriftug 
nach feiner Auferſtehung im böllifchen Kerker geprebigt, 1 Petr. 3, 19., 
zu erfeben if. 

Daher fo ihr pas wiſſet, fo bewahret eure Seele wohl, daß fie einfl 
nicht an den Ort der Qual gewieſen, fondern in GOttes Hand, wo fie 
feine Dual berühren wird, aufgenommen werde, Weich. 3, 1. 

Seufzer: Freu dich fehr, o meine Seele, und vergig aU Noth und 
Dual ꝛc. Obgleich ſüß ift das Leben, der Tod fehr bitter mir ar. 
HErr, meinen Geift befehl ich dir, mein GOtt ꝛc. Ach HErr, laß tein’ 
lieb’n Engelein am legten End die Seele mein ıc. 


@inwäürfe 


1) Paulus zeuget aber von GOtt, daß er allein 
Unfterblichfeit babe, 1 Zim. 6,16. Antwort: Er bat fie allein, 
unabhängig, von fich felbft; den Engeln und Seelen der Menſchen aber 
bat er folche mitgetheilt aus Gnaden. 

2) Die Schrift legt ver Seele felbft bei, daß fie flerbe, 
Heſek. 18, 4, 2 Kön. 19,4. Antwort: Die Seele beißt in dieſen 
Sprüchen ſpnekdochiſch fo viel ald ver ganze Menfch, wie tort 

Haas, gen. Seelenhirt. 18 


\ 
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1 Mof. 46, 27. in ſolchem Verſtand gefaget wird, daß fiebenzig Seelen 
aus den Lenden Jakobs in Egypten gefommen. 

3) Hiob, Cap. 14, [heint felbft pie Unſterblichkeit 
der Seele zu verneinen, und David fpridt, Pf. 115, 17.: 
Die Todten loben GOit nit mehr. Antwort: In vieles 
Leben werben fie freilich nicht wiederfommen, noch auf Erden GOtt loben, 
wovon in angezogenen Sprüchen die Rede ifl. Sie leben aber in ver 
Ewigfeit und preifen GOtt in dem Himmel, 


Autoren: Griebner, Xobeögebanfen, cono. X. XI. XII. p. 849. seqg. 
Lassenius, Ephraim, o, 166. 168. 169. p. 1224. seq. Mayer, Kind GOttes, P. II. 
0. 14. pag. 411. 


LXVII. Wegen Auferſtehnng des Leibes. 


A. So unglaublich die Auferftehung ver blinden Vernunft vorfommt, 
fo beweift doch viefelbe die Natur felbft durch verfchlevene Bilder, 
Denn fo viel Blumen in den Gärten, fo viel Gräschen auf ver Erve, 
fo viel Blätter an ven Bäumen jährlich Im Winter gleichlam erfterben 
und begraben werben, im Frühling aber wieber leben und fchön grünen, 
fo viel Zeugen haben wir, daß unferm GOtt, dem HErm ver Natur, 
nicht unmöglich fet, auch die toten Leiber der Menfchen zu beleben und 
aus den Gräbern bervorgrünen zu laſſen. Da die Sonne vor unferen 
Augen täglich zu rüfte gebt und fich früh Morgens wieder in ihrem ſchö⸗ 
nen Glanze zeigt, ja da wir Menfchen felbft alle Abend gleichlam 
fterben und in unfern Betten ruhen, des Morgend aber wieder lebenvig 
werden und GOtt preifen, fo follten wir an ver Auferftebung der Todten 
nicht zweifeln. Können die Chemiker aus ver Afche einer Blume wieder 
eine Blume bervorbringen, die Goldſchmiede aus den im feuer zere 
Schmolzenen Stüden eines Bechers einen neuen Pofal verfertigen, ver nicht 
fchlechter ift ald der vorige: warum follte venn GOtt der Allmächtige, 
ver im Anfange alles aus nichts erfchaffen, nicht aus des Menfchen Ges 
beinen, Staub und Afche, wieder einen folchen Menfchen machen fönnen ? 

B, Aber am allerbeften verfihert uns der zukünftigen Auferftehung 
das wahre und untrügliche Rort GOttes. Hier hören wir: 

1) die thbeuren Verheißungen des Allerhbödften, 
Jeſ. 26, 19.2 „Deine Todten werden leben und mit dem Leichnam auf⸗ 
erfiehen.” Dan. 12, 2.: „Biele Calle Menſchen, deren freilich an ver 
Zahl viel find), fo unter der Erve fchlafen, werden aufmachen, etliche zum 
ewigen Zeben, etliche zur ewigen Schmacd und Schande.” oh. 5, 28.29.: 
„Es fommt die Stunde, in welcher alle, die In ven Gräbern find, werben 
feine Stimme hören und hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur Auf⸗ 
erfiebung des Lebens, die aber Böſes gethan haben, zur Auferftehung 


des Gerichts.“ Joh. 6, 40.: „Das ift ver Wille deß, der mich gefandt hat, 


daß wer den Sohn (GOttes) fiehet und glaubet an ihn, habe das 
ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken am jüngften Tage.” 
ob. 11, 25.: „Ich bin die Auferftehung und das Leben; wer an mich 
glaubet, ver wird leben, ob er gleich ftürbe” ꝛc. 

2) die Flaren Zeugniffe und Befenntniffe, welde 
gläubige Kinder GOttes bievon Im Alten und Neuen Teflament durch 
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Erleuchtung des Heil. Geiſtes gethan, Hiob 19, 25.: „Ich weiß (gewiß, 
und tröfte mich deß in meinem Leiden), daß mein Erlöfer (Ra Chriftug, 
der ung an dem Seelenmörver, dem Teufel, rächet) Tebet, und er wird mich 
Cob ich gleich in meinem Elend fterben ſollte) hernach aus der Erde aufs 
erweden, und werde darnach mit biefer meiner Haut umgeben werben, 
und werde in meinem Kleifh GOtt fehen.” Bf. 17, 15.: „Ich will 
fchauen Cim ewigen Leben) dein Antlitz Cund Herrlichkeit, o GOtt) in 
(ewigen) Gerechtigkeit. Ich will fatt werben, wenn ich erwache Cin ber 
Auferftehung der Todten) nach deinem Bilde” Cin vollflommener Hetlig- 
feit und Seligfeit). 1 Eor. 6, 14.: „GOtt aber hat ven HErm 
(Ehriftum) auferwedet und wirb ung auch auferweden durch feine Kraft.“ 
1 &or. 15, 16. 17.: „Sp die Todten nicht auferftehen, fo ift auch Chriſtus 
nicht auferftanden. Iſt Ehriftus nicht auferftanden, fo iſt euer Glaube 
eitel, fo fetd ihr noch in euren Sünden; hoffen wir allein in viefem Leben 
auf Ehriftum, fo find wir die elendeften unter allen Dienfchen.” 

3) die Erempel derer, welche von dem Heiland zum Vor⸗ 
bild der allgemeinen Auferfiehung find von den Todten auf- 
erwedt worden: des Töchterleing Jairi, fo noch auf dem Bett gelegen; 
des Jünglings zu Nain, ven man bereits zum Thor binausgetragen; 
des Lazarus, welcher fchon drei Tage im Grabe gelegen und geftunfen, 
Matth. 9., Luc. 7., Sob. 11. 

NB. Chriſti Auferſtehung iſt ver Schlüffel unferer 
Gräber, der Grund unferer Hoffnung und das Pfand unferer Wieder⸗ 
— „Ich lebe,“ ſpricht der Heiland, und ihr ſollt auch leben,“ 

oh. 14, 19. 

Daher darein keinen Zweifel zu ſetzen: HErr JEſu! weil du vom 
Tod erſtanden biſt, werd ich im Grab nicht bleiben ꝛc. Mein lieber, 
frommer, treuer GDtt all mein Gebein bewahren thut ꝛc. Der Leib 
zwar in der Erde von Würmern wird verzehrt, Doch auferwecket werben ır. 


Einwurf. 

Pred. 3, 19.2: „Es gebet dem Menſchen wie dem Vieh“ ıc. 
Antwort: Es iſt Salomon nie in den Sinn gefommen, die Aufs 
erftehung ber Todten zu leugnen; denn er bat ja felber Prev, 12. 
Al daß GDtt und und alle unfere Werke were vor Gericht 
ringen (daher er die Auferftebung bat vorausfegen müflen); fondern er 
redet von dem Urtheil unferer blinden Bernunft und von dem er 
äußerlichen Anfeben, daß fein Teibliches Auge, feine natürliche Klugheit 
einen Uinterfchled wahrnehmen könne. Es läßt fich anfehen, ſpricht er, 


aber nicht: es ift wahrhaftig alſo. 

Autoren: Dannhauer, Lacte Catechismi, P. VI. conc. 48. p. 518. seq. 
F er . cisous, ledte Rechenfchaft, Cap. 80. 81. 82. p. 792. eg. Lassenius, Ephraim, 
0. « P. 1280. 


LXVIII. Wegen des jüngftien Gerichts. 


Warum fürchtet ihr euch fo fehr vor demjenigen Tag, an welchem 
wir alle offenbar werden müflen vor dem Richterftuhl JEſu Chriſti? ꝛc. 
A, Erfchreden euch die Zeichen und Borboten vesfelben, welche JEſus 
Luc. 21, 25. 26. verfünbiget, fo find ja diefelben euch, als einem gläu- 
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bigen Ehriften, Feine Zornes⸗, fondern Gnadenzeichen, gräßliche, aber toch 
gute Boten von eurer Erlöfung, die Frühlingsfnospen, welche ven 
berannahenden Sommer tes ewigen Lebens anteuten. Drum ſpricht 
der Heiland: „Wenn dieſes anfähet zu gefcheben, fo ſehet fröhlich) auf 
und hebet eure Häupter auf, darum, daß fih eure Erlöfung naher.” 
Wenn die Sonne ihren Schein verliert, will JEſus, tie Sonne der 
Gerechtigkeit, euer ewiges Licht fein. Wenn das Meer wüthet und wallet, 
ift Ehriftus ver Anfer eures Helld, Wenn Himmel und Erde einfällt, 
fo jagt mit Affaph: „HErr, wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts 
nach Himmel und Erbe” ıc., Pf. 73, 25. 26. 

B, Sürchtet ihr euch wegen ver majeftätifchen Ankunft des Richters, 
fo wiffet, daß derfelbe des Menfchen Eohn und euer Blutsfreund iſt und 
euch nicht abgünftig fein fann. Er fommt nit wider euch, foudern für 
euch, nicht mit euch zu rechten, fondern euch zu rechtfertigen, weil ihr 
bereitö bier in ver Zeit dur wahre Buße mit ihm verfähnt feib. 
Darum wolltet ihr feine Erfcheinung nicht lieb haben und mit feiner Kirche 
berzlich feufgen: „Amen, ja, fomm, HErr JEſu!“ O IEfu Ehrift, 
du machft es lang mit deinem jüngſten Tage ꝛc. 

Iſt, euch bange vor ver ſchweren Recheuſchaft? Getroſt! 
Wer au Ehriftum glaubt, der wird wicht gerichtet. Ob er gleich vor dag 
Gericht fomme, fo fommt er doch nicht in das Gericht (das Gericht der 
Verdammung), Joh. 3, 17. Es ift nichts Bervammliches an denen, 
bie in Chriſto JEſu find, denn alle Sünden find ihnen von GOtt vergeben, 
Röm. 8,1. „Wer will euch als einen Augerwählten GOttes befchulvdigen ? 
GOtt iſt hie, der da gerecht macht (JEſus dur fein BVervienfl). 
Wer will verdammen? Chriftus ift hie, ver Cfür euch und eure Sünden) 
geftorben ift, ja vielmehr, der auch auferwedet ift, welcher tft zur Rechten 
GOttes und vertritt euch,” Röm. 8, 33. 34, 

D. Sorgt ihr, eure Sünden werden zu eurer großen Schante 
offenbar werben, fo erinnert euch Doch, wie euer GOtt dieſelben in bie 
Tiefe ded Meered geworfen, wie JEſus fie mit feinem Blute getilgt 
und gefagt: „Ich tilge deine Uebertretung um meinetwillen und gevenfe 
deiner Sünten nicht,” Jef, 43, 25. So mäffen fie alfo niunmermehr vor 
fein Geſicht und Gericht kommen. Die Gerechtigkeit GOttes iſt wegen 
eurer Sündenſchulden turd die Genugthuung Chrifti vergnügt, die 
Hanpfchrift, fo wider euch fein könnte, zerrijfen, mit JEſu Blut durch⸗ 
ftrichen und caffiert, fo Fönnen fie alfo nicht noch einmal gefordert noch 
weiter in Rechnung geführt werben. JEſus iſt ja nicht allein euer Richter, 
fonvern auch euer Advokat und Fürſprecher. Welcher Advokat aber rügt 
‚und entdedt vor Gericht feines Elienten Fehler? „Wohl dem, dem bie 
Uebertretungen vergeben find, dem die Sünde bedecket iſt“ ıc., Pf. 32, 1. 2., 
dem werben fie dort nicht mehr aufgerückt werben. 

Daher nehmer nur in Acht vie treue Ermahnung eures JEſu: 
„So feid nun wader allezeit Clebet flets in chriftlicher Bereitichaft, 
Laffet eure Lenven mit wahrer Buße umglirtet fein und eure Glaubens 
lampen brennen, machet euch geſchickt durch einen gottfeligen Wandel) 
und betet: O JEſu, hilf zur felben Zeit von wegen deiner Wunden ıc. 
Wenn ich vor Gericht fol treten, ra man nicht entfliehen kann .ır. 
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Derbalben mein ürfprecher fel, wenn du nun wirft .erfcheinen ır., 
fo werbet Ihr würdig (aus Gnaden gewürbiget) werden zu entfliehen 
diefem allen (was fonft bei dem jüngften Gericht erfchrecflich fein kann) 
und (mit fröhlichem Angefiht und gutem Gewiſſen) zu fleben vor des 
Menfchen Sohn,” Zur. 21, 36. 


Autoren: Mayer, Sind GHDtted, P. I. conc. 2. p. 61. seq. Pfeiffer, 
oe, P. Il, Cap. 27. p. 646, seq. Bauller, Zrofprebigten, n. 122. 1228. 
p- 1147. seq. 


LXIX. Wegen der ewigen Gnadenwahl und Seligleit. 


A, Für nichts mehr habt ihr in diefer Welt zu forgen, als vie 
ewige Seltgfeit, daß ihr verfelben theilhaftig werden möget; um nichts 
höher euch zu bemühen, als eure Seele in Gewißheit zu fegen, daß, wenn 
fie ven fterblichen Xeib,verlaffen muß, ver Himmel ihr offen fteht; aber auch 
an nichts weniger zu zweifeln als hieran, fo ihr nur an JEſum glaubt 
und fm Glauben beitäntig bis ans Ende beharren wollt. Denn GOtt 
bietet ja allen Menſchen Die Seligkeit dar. „Er will (mit wirffamem 
Willen, deswegen er auch Mittel dazu georbnet), daß allen Menfchen 
geholfen werde” (owdzva: dag fie felig werten), 1 Tim. 2,4. „Er hat bie 
Welt Calle Menfchen in der Welt) alfo geliebt, daß er feinen eingebornen 
Sohn (außer welchem er nichts höheres hatte) gab, auf daß alle, vie an 
ihn glauben, nicht verloren werben, fondern das ewige Leben haben,“ 
Soh. 3, 16. „Er will nicht (nach einem vorhergehenden Willen), 
daß jemand verloren werte, fondern dag fich jedermann zur Buße Tehre,” 
2 Det. 3,9. Warum wolltet ihr denn Zweifel tragen, ob er euch dieſelbe 
geben wolle, und alfo GDtt Lügen ftrafen? Was hättet Ihr noth euch 
auszuschließen, va GOtt feinen ausgefchloffen haben will, als ver fich felbft 
durd beharrlichen Unglauben und verftodte Unbußfertigfeit ausfchließt ? 

B. Chriſius hat allen Menſchen die Seligfeit erworben. Denn „er 
ift kommen in vie Welt, die Sünder Called was Sünder heißt und in 
Sünden verloren war, Matth. 18.) felig zu maden,” 1 Tim. 1, 15. 
„Die durch eined (Adams) Sünde die Verdammniß über alle Menfchen 
fommen ift, alfo ift auch durch eines (Chriſti) Gerechtigkeit Cund Verdienſt) 
die Rechtfertigung (von Sünven und Anwartung) des (ewigen) Lebens 
über alle Menfchen Cinfofern fie erworben ift) fommen,’ Röm. 5, 18.; 
darum beißt er auch der Heiland aller Menfchen, 1 Tim. 4, 10. 

Daher könnt ihr Fräftig ſchließen: Sch bin ein Menfch, ein Sünder, 
und wegen der Sünde dem ewigen Tod und Verdammniß unterworfen: 
darum bat er auch mir vie Seligfeit erworben. Du baft mich ja 
erlöft von Sünd, Tod, Teufel, Höll, es bat rein Blut gefoftet ar. 
Darum allein auf dich, HErr Ehrift, verlaß ich mich ar. 

0, Der Heilige Geift eignet allen Gläubigen die Seligleit zu. 
„Er gibt Zeugniß unferm Geift (vergewiſſert ung im Herzen), tag wir 
GOttes Kinver find. Sind wir denn Kinder, fo find wir auch Erben (ver 
ewigen himmlifchen Güter), nämlich GOttes (des Vaters) Erben (ver 
ung den Himmel verheißen) und Miterben JEfu” (des Sohnes GOttes, 
der ung für feine Brüder erfennt und fein Blut daran gewandt hat, 
daß wir mit ihm der ewigen Herrlichkeit theilhaftig würben), Röm. 8,17. 
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Er ift das Pfand unferes Erbes, welches GOtt in unfer Herz gegeben bat 
(dadurch wir verfichert werden, daß wir feien Erben ver Seligfeit, wie eine 
Braut durch ven Mahlichag verfichert wird, ihr Bräutigam werde fie ein= 
mal heimbolen), 2 Cor. 1, 22., Epheſ. 1,14. „Wer da glaubet an den 
Sohn GDtted, der hat ſolch Zeugniß bei ihm, und das ift das Zeugniß, 
dag und GOtt das ewige Leben gegeben (zugeſagt und zugedacht) hat, 
und folches Leben iſt in feinem Sohn (der ed mit feinem Blute erworben 
bat und ung am jüngften Tage völlig überreichen wird), 1 30h. 5, 10. 11. 

Diefen Heiligen Geiſt habt ihr ja auch von GDtt in ver heiligen 
Taufe empfangen, welchen er ausgenoffen hat über euch reichlich ac., 
Tit. 3, 6. Der zeugt durch das geoffenbarte Wort GOttes: wer an 
JEſum Ehriftum glaube und im Glauben bis ang Ente bebarre, ver fei 
sum ewigen Leben augerwählet und folle felig werden, Marc. 16, 16., 
Matth. 10, 22. Ihr glaubt an JEſum Ehriftum und wollt im Glauben 
bis an euer Ende beſtändig bleiben; wenn ihr ja wanken folltet, fo wiffet 
ihr, daß GOtt euch mit feiner Hand erhält, JEſus für euch bittet, ver Hei⸗ 
lige Geift eurer Schwachheit aufbilft; darum haltet gewiß dafür, Ihr fein 
ein Auserwählter GOttes 

D. Das tft die fefte Orduung des Heils: „Welche GOtit zuvor vers 
feben bat (daß fie an Ehriftum wahrhaftig und bis ang Ende glauben 
würden), bie hat er auch verorbnet, daß fie gleich fein follten tem Eben 
bilde feines Sohnes Cwie bier im Leiten, alfo dort in der Herrlichkeit); 
welche er aber verorpnet hat (von Ewigfeit zum Himmel), die hat er auch 
berufen (durch das Wort des Evangeliums); welche er berufen bat 
(und die den Beruf angenommen), die hat er aud gerecht gemacht 
(durch Vergebung der Sünden und Zurechnung der Gerechtigkeit Chriſti); 
welche er aber gerecht gemacht hat, vie hat er auch herrlich gemacht” 
(wird es thun im ewigen Leben, welches fo gewiß, als wenn es ſchon 
geichehen wäre), Röm. 8, 29.30. Nun hat er euch berufen Cin der Taufe, 
und ruft euch noch täglich Durch Die Drebfgt des Wort), euch hat er durch 
JEſum gerecht gemacht Church fo oftmalige Vergebung ver Sünven Im 
Beichtftubl, welche er mit dem Blut Chrifti im heiligen Abendmahl ver- 
fiegelt), darum könnt ihr euch auch rühmen ver Hoffnung der zufünftigen 
Herrlichkeit (Röm. 5, 2.), als wenn ihr fie ſchon in Händen hättet, und mit 
Paulo fagen: „Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürftenthbum, noch Gewalt” ır., Röm. 8, 38. 39., und mit David 
fagen: „Ich glaube, daß ich fehen werde das Gute des HErm fm Lande 
der Lebendigen,“ Pf, 27, 13. Denn das ift des Vaters Wille, der euch 
erichaffen hat ır. 

Klagen. 

1) Paulus heißt ung faft felber zweifeln, wenn er 
ermahnet: Schaffet, dag ihr feltg werdet, mit Furcht 
und Zittern. Antwort: Der Apoftel will keineswegs tie Gewiß⸗ 
beit und Berficherung der Seligkeit uns benehmen, fonvern nur vor muth⸗ 
williger Trägbeit und Nachläffigfeit im Ehriftentbum, epifurifcher Sicher- 
heit und phartfälichem Hochmuth ung marnen. 

2) „Unbegreiflidh find aber GOttes Gerichte und 
unerforfhlich feine Wege. Wer bat ves Herrn Sinn 
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erfannt?” Nom. 11,13. Antwort: Uns bat diesfalls GOtt feis 
nen Sinn in feinem Wort geoffenbart. Daraus feid Ihr jept beringter- 
weile Ciofern ihr glaubet) ver Seligfeit gewiß: Warum follt ich mich 
denn grämen? Hab ih doch JEſum noch; wer will mir den nehmen % 
Wer fann mir den Himmel rauben? x. Und am Ende eures Lebens 
werdet ihr vollfommen verfelben gewiß fein, wenn Ihr im Glauben an 
JEſum yon der Welt fcheivet und mit Paulo fagen könnt: „Ich habe 
einen guten Kampf gekämpft“ ꝛc., 2 Tim. 4,7. 

3) Chriſtus fagt: „Wenige find auserwählt.“ 
Was habe ich für ein Zeichen, woher weiß ich, daß ich unter dieſen Weni⸗ 
gen fit Antwort: Ihr beginget wohl die größte Sünte, wenn ihr 
daran zweifeln wolltet. Iſt ed nicht Zeichend genug, daß Chriftus durch 
den Glauben in eurem Herzen wohnet, daß Ihr vor der Hölle euch fcheuet, 
nad) dem Himmel verlanget, das Böſe haffet, das Cute liebet und euren 
Beruf und Erwählung feft zu machen trachtet ? Bittet nur GDtt, daß er 
euren Glauben flärfe und vermehre ꝛc. 

4) Wer weiß, obih im Ölauben big ang Ende 
werde bebarren? Antwort: Siebe oben XLVIII, 3. 


Autvrens Glassius, von gelftliher Anfechtung, P. III. o. 9. p. 984. Winter, 
Thesaurus Consolationum, P. I. pag. 89. seg. Dunte, Decisiones Casuum Conscientise, 
0. VL qu. 1. p. 185. Weihemaieor, geiftlich angefochtene Seele, P. II. o. 7. p. 571. 
Soriver,, Erriemicop, P. UL. oonc. 8. p. 1109 seqq. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
"P.II.0.16.p.411.seg. Hartmann, Manusale, P. III. 0.7. p. 488. Lassenius, 

Ephraim, o. 31. seag: p- 801. seqq. Bauller, Greuß- und Zrof- Heebigten, n. 90. p. 844., 
De. Sl. p- 854., n. 101. pP: 1006. 


LXX. Wegen ewiger Berfioßung und Verdammnifß; 
in der Hölle. 


A, Das benfet ja’ nicht, daß end) GOtt verfioßen und nicht felig 
baben wolle. „Denn er will ja nicht, daß jemand verloren werde,” 
2 Pet. 3, 9.; wie follte er denn gegen euch allein fo unbarmberzig fein? 
Er hebt feine heiligen Finger auf und ſchwört: „So wahr ich lebe, 
ich babe feinen Gefallen am Tode des Gottlofen” ꝛc., Heſek. 33, 11. 
Wollt ihr diefem theuren Eide GDttes nicht trauen? Paulus zeuget 
von ihm: „OOtt hat ung nicht geſetzt zum Zorn (ſchlechterdings zur Ver⸗ 
dammnig verorbnet), fondern vie Seligkeit zu befigen durch unfern 
Herrn JEſum Ehriftum,” 1 Theſſ. 5, 9. Wenn er euch hätte ver- 
bammen wollen, warum hätte er euch in ver Taufe zu feinem Kinde 
angenommen, durch fein Wort täglich ermahnen und zum Himmel beru- 
fen lafien, im heiligen Abenpmahl mit JEſu Leib und Blut zum Unters 
pfand eures ewigen Heil gefpeift, fo viel und unzählige geiflliche und 
an Moblthaten erwielen ? | 

. Sehet an euren gelrenzigten IEſum, fein vergoffenes Blut und 
heilige Wunden. Dadurch werdet ihr verfichert, GOtt könne euch nicht 
vertammen. Denn mit feinem Blut und Wunden hat er alles gut gemacht, 
was ihr verberbt; mit feinem Tod fein ihr vom ewigen Tode erlöſt. 
Er ift in die Hölle gefahren, euch in ven Himmel zu bringen. 1) „Es ift 
nichts Verdammliches an venen, vie in Ehrifto JEſu Cund durch ven 
Glauben ihm einverleibt) find,” Röm. 8,1. „Alle, vie an ihn glauben, 


280 


follen nicht verloren werben, fondern das ewige Leben haben,” Joh. 3, 16. 
Nun feid ihr ja auch in Ehrifto, ihr gehört ihm an, an ihn glaubt Ihr ıc., 
alfo was wollt ihr euch vor der Verdammniß fürdten? 2) „Wer zu 
mir fommt Cdurch mich felig werden will), den will ich nicht hinausſtoßen,“ 
Spricht der Heiland ſelbſt Joh. 6, 37. Weil ihr denn zu ihm fommt und 
das Heil verlangt, fo wird euch die Thür der Barmherzigkeit hier in 
der Zeit und die Pforte der ewigen Seligfeit in der Stunde eures Todes 
. nicht verfchloffen fein. 3) „Meine Schafe hören meine Stimme, und fie 
folgen mir, und ich gebe ihnen dag ewige Reben, und fie werben nimmers 
mehr umfommen Cim ewigen Tod), niemand wird fie mir aus meiner 
Hand reißen,” find abermal die eigenen Worte eures Seligmacers 
Sob. 10, 27. 28. Seid ihr denn nicht auch ein Schäfleln feiner Heerde? 
Sollte er euch den Klauen des Teufels und dem Rachen der Hölle überlaffen ? 

0, „Wer will vie Augerwählten GDttes befchuldigen? 
GOtt iſt hie, der gerecht macht. Wer willverpammen? 
Chriſtus iſt hie, ver geftorben.ift“ xc., fraget und faget ber 
Heilige Geift dur Paulus Röm. 8, 33. folge. Ih will euch deinen, 
tag ihr unter diefer Auserwählten Anzahl gehört. Siehe oben LXIX. 
Denn ihr glaubt an JEſum und wollt im Glauben bis and Ende befläns 
dig bebarren. Der Heilige Geift, ver das Wollen gegeben, wirt auch 
das VBollbringen in euch wirken. Alfo muß der Teufel, der euch mit ewis 
ger Berftoßung ſchrecken will, verftummen. 

Ihr aber fein getroft in GOtt, haltet euch an das Wort und ben 
theuren Eid des Höcften: Gedenk, HErr, an den theuren Eid, den tu 
felbft haft gefchworen, fo wahr du lebſt von Ewigkeit, ich fol nicht fein 
verloren ı. An JEſu blutiges Verbienft: Und wenn des Satand Heer 
mir ganz entgegen wär ic. Dein Blut, ver edle Saft, bat ſolche Stärf 
und Kraft ꝛc. Darum allein auf di, HErr Chriſt, verlaß ich mich ar. 
Bittet GOtt den Heiligen Geift, euch Im Glauben zu flärfen: Du böchfter 
ZTröfter in aller Noth, Hilf, daß ich nicht fürcht Höll und Tod ır. 


Klagen. 


1) Es foll ver größte Haufen der Menfden ver- 
dammt und verworfen werden; wem follte dag nicht 
Furcht und Grauen machen? Antwort: Sie werben verfioßen 
nicht aus einem bloßen Rathſchluß oder aus Haß, fondern um ihres Uns 
glaubeng willen, und find felber ihrer Verdammniß und Unglücks Meifter. 
Nun aber eure Buße und Glauben euch verfichert, daß ihr von folchem 
nroßen Haufen durch GDtted Gnade abgefonvert ſeid und zu ver Heinen 
Heerve gehört, welcher ver himmliſche Vater fein ewiges Reich geben wi, 
Luc. 12, 32., fo habt ihr euch vor temjenigen, was GOtt mit den Uns 
gläubigen und Gottlofen vornimmt, fo wenig zu fürdten, als ein Hoch» 
zeitsaaft ſichs anfechten läßt, wenn man aus vem Hochzeithaufe Die Hunde 
auspeiticht oder das unnüge Geſindel nicht bineinlaffen will ıc. 

2) Salomo ſpricht aber: „GOtt macht alles um fein 
felbft willen, auch den Sottlofen zum böfen Tag,” 
Spr. 16,4. Und fheint alfo, als ob würden viele Men= 
hen aus einem bloßen Rathſchluß GOttes zum ewigen 


, 
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Verderben verfloßen oder gleich anfangs von ihm Dazu 
gefhaffen, daß er fie verdvamme Antwort: Der böfe Ta 

heißt bier nicht ewiged Elend und Berbammniß, fondern zeitliches Unalüd, 
daturd der HErr die Gottlofen zur Buße bringen will, Auch folgt nicht: 
GOtt macht den Gottlofen zum böfen Tage, d. 1. Strafe: alfo macht er Ihn 
fchlehthin zur ewigen Verdammniß. Denn er madt ibn zum Böſen 
der Strafe wegen des Böſen der Schuld, weil er gotilos if; 
er orbnet ihn um fein felbft willen zum Ruhm feiner Gered> 
tigfeit, alfo nicht ſhlecht hin. Siehe Dannhauer, Hodomoria 
Spiritus Calviniani, „1007. Scherzer, Collegium Anti- 

alvinianum MSS. L. de Praedestinatione. 

3) Mein Gewiffen fällt mir felbft das Urtheil, 
daß ih mit Sünden die ewige Verdammniß verdient. 
Antwort: So und unfer Herz verbammt, fo iſt GOtt größer denn 
unfer Herz, 1 Joh. 3, 20. 21. Seine theuren Zufagen follen euch mehr 
gelten ald das Zagen.eured Herzend. JEſus fagt nicht: wer da fündigt, 
der wird vervammt, fondern: wer nicht glaubet. Wenn alle follten 
vertvorfen fein, welche in ſchwere Sünten verfallen, fo würden Xot, 
David, Petrus, Paulus ıc. unter Die Verworfenen müffen gezählt werben. 
Obgleich eine Sünve den ewigen Tod verbient, fo führt ung doch nicht 
eine jede alsbald in ven ewigen Tod hinein. Denn „ob jemand fündiget, 
fo haben wir einen Sürfprecher bei dem Vater“ ıc., 1 Joh. 2. Wenn euer 
Gewiffen euch um der Sünden willen die Hölle zuerfennt, jo ſpricht euch 
euer GOtt um eurer Buße und Glaubens willen auf die Fräftige Für⸗ 
bitte JEfu den Himmel und die Seligfeit zu. 


Autoren: Soriver, Serlenfchab, P. III. oonc. 8. p. 1101. seqq. Mayer, 
Kind GOttes, P. III. 0.7. p. 208. Pfeiffer, Antimelancholious, P. II. cap. 28, p. 665, 
Lassenius, Ephraim, C. 65. p. 620. Bauller, Xroftprebigten, n. 124. p. 1167. 


— — — — 


Kath und Troſt in leiblichen Trũbſalen und allerlei Kreuz. 


Drittes Capitel. 


Was zujufprechen einem, der traurig und feäwermütdig If. 
— 


I. Wegen allgemeiner Roth und Landplagen, 
(Siebe Bauller, Troftpredigten, n.125 p. 1176.) 
und zwar: 
1) Beftilenz nnd Sterbensnoth. 


A. Die Peft, fo in dieſem Lande erfchredlich jegt wüthet und euch in 
fo unbefchreibliche Angſt gelegt hat, ift ein Zeuge des über unfere Sünden 
entbrannten Zornes GOtted. Wer weiß, ob nicht über uns der HErr 
beſchloſſen: „Sch will die Bürger diefer Stabt fehlagen, beide Menfchen 
und Bieh, daß fie fterben follen burch eine große Peſtilenz. Und wenn 
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Bleich zehn Männer in einem Haufe find, follen fie doc flerben, daß ein 
jeglicher feinen Better und fein Ohm nehmen und die Gebeine aus dem 
Haufe tragen muß und fagen zu dem, der in dem Gemach des Haufes ift: 
Sft ihrer auch noch mehr va? Und ter wird antworten: Sie finv 
alle dahin,” Ser. 21, 6., Amos 6, 9. 10. Unfere Diiffethaten haben es 
ja verdient. Wenn und GDtt alle in feinem Grimm vertilgete, hätten 
wir nicht Urfach über feine Gerechtigkeit zu Klagen, fonvern vielmehr mit 
Daniel zu fagen: „HErr, du bift gerecht, wir aber müffen ung fchämen,” 
Dan. 9,7. Die Straf wir wohl vertienet han, das muß befenn’'n ein 
jedermann, niemand kann fich augfchließen. 

B. Aber fo böfe euch die Peitplage vorkommt, fo ift fie doch noch beſſer 
als Krieg und Thenrung (darum wenn GDtt dem David unter diefen 
dreien die Wahl gegeben, er lieber vie Peft leiden ald mit Schwert und 
Hunger geftraft werben. wollte, 2 Sanı. 24, 10. f) und muß den GOtt 
Liebenden zum Beiten dienen. Dadurch wird mancher zur Erkenntniß 
feiner felbft gebracht, daß er ein Menſch und Sünper fet, zum lieben Gebet 
angetrieben, welches er fonft unterlaffen hätte, zur hriftlichen Liebe bewo⸗ 
gen, wenn er fieht, was heute einen anderen trifft, Fönne morgen ihm 
begegnen. Zu gefchweigen, daß dadurch viel böfe Buben nicht nur aus 
dem Wege geräumt, fondern auch wohl zur Seligfeit befördert und gleich⸗ 
ſam genöthigt werden, fich zu befehren und in den Himmel zu fommen. 

Alfo auch die Ruthe zu Füllen, wenn er mit verfelben ung will heim⸗ 


en. 
Seufzer: Alles ih GOtt hbeimftelle, er machs wie's 
ihm gefällt, zu Nug mein’rarmen Seele ıc. 

. Das ift gewiß, dag der Verderber nicht mehr ſchlagen Tann, 
als GOtt ihm zuläßt. „Wer unter vem Schirm des Höchten figt und 
unter dem Schatten des Allmächtigen bleibet Cihm allein vertrauet), 
der fpriht zu dem HErrn: Meine Zuverfiht und meine Burg! 
mein GOtt, auf den ich hoffe! Denn er errettet mich vom Strid 
Ctaufendfältigen Nachftellungen) tes Chölliichen) Jägers und von ter 
ſchädlichen Peſtilenz. Er wird dich mit feinen Fittigen decken ꝛc. 
Ob taufend fallen zu beiner Seite und zehntaufend zu deiner Rechten, 
fo wird es doch dich nicht treffen. Es wird bir fein Uebels begegnen, 
und feine Plage wird zu deiner Hütte fich nahen” (GOtt fann die Seinen 
wohl durch ein befonveres Privilegium ausziehen, wie einen Brand aus 
bem euer reißen und erhalten), Pf. 91, 2. ff. 

Daher in GOtt getroft zu fein. Wenn euer leiblicher Bater Geſund⸗ 
beit und Krankheit, Leben und Tod in feiner Hand hätte, würdet ihr ficher 
fein und feinen traurigen Zufall befürchten. Nun iſts aber euer himm⸗ 
liſcher Vater, der da tödtet und lebendig macht, fchlägt und heilt; ohne fei= 
nen Willen fällt nicht ein Sperling auf die Erde, noch ein Haar von 
eurem Haupte, Mattb. 10. Er bat feinen Engeln befohlen über euch, 
daß fie euch behüten ıc. 

D. Nicht ohne iſt e8 zwar, daß es in Sterbengläuften hergebt, wie 
Saloms ſpricht: „ES begegnet einem wie dem andern, 
dem Gerechten wie dem Gottloſen; wie es dem Den ae 
fo gebetesaudpdem Sünder,” Prod. 9,2. Allein obgleid 


ſuch 
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GOtt beide mit gleicher Ruthe ſchlãgt, fo geſchieht e3 doch mit ungleidem 
Herzen und Abſicht. Die Boſen ftraft er damit Im Zom als ein firenger 
Richter, die Frommen züchtigt er in Gnaden als ein treuer Bater. 
Wie ein Bote einem eine gute, dem anveren eine böfe Poft bringt, 
eine Speife viefen wohl, dem andern übel befommen Tann: alſo Tann 
einerlet Peft mit einerlei Zufällen einen Srommen und Gottlofen betreffen, 
jenen aber zum Himmel, dieſen zur Hölle bringen. 

Daher davor fich nicht allgufehr zu entiegen, wenn man nur mit 
Paulo gewiß ift: „Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürſtenthum“ ꝛc., Röm. 8, 38. f. 

. Sollte ja diefer Ort und ihr felbft nach GOttes Willen mit folcher 
Seuche angeftedt werden, fo ift eu erlanbt, anderswohin zu ziehen und 
euch mit ven Eurigen zu retten, ſowohl als man in den Kriegszeiten fliehen 
darf ır. Müſſet ihr aber Amts und Gewiſſens halber bleiben und werdet 
damit angegriffen, wie Hiskias, David ac, fo feid ihr doch mitten 
{in diefer Noth GOttes Kind und fallt in die Hände des HErrn, 
deſſen Barmberzigfeit groß ift Cfiehe I. Theil, Cap. IL N. J., 3. B. & O.), 
der wird euch anfehen mit den Augen feiner Barmherzigfeit und nicht 
laffen verfucht werden über Vermögen. Wenn e8 zu feiner Ehre und eurer 
Seligkeit dienlich, wird er erweiien, daß feine Kraft mächtiger, euch vom 
Tode zu retten, ald das Gift ſchädlich iſt, euch das Leben zu nehmen. 
Gefällt ihm aber, euch hiedurch aus ver Welt zu fordern, fo wird euer 
Tod (ſo fchrediich er ausficht) wertb vor den Augen des 
Höchſten fein, eure Seele aber bald in das Bünplein ver Lebendigen 
gebunden und zur ewigen Seligfeit im Himmel aufgenommen werben. 

Daher feiner göttlichen Vorſehung und beiligem Willen alles in 
Demuth zu überlaffen und mit Eli (da ihm durch Samuel der Sturz fels 
nes ganzen Haufes angekündigt wurde) zu fagen: „Er iſt ver HErr, 
er tbue, was ihm gefällt," 1 Sam. 3, 18.5 das Unglüd und die Sterblichs 
feit nicht zu fürchten, fo uns zur höchften Slüdieligfeit und ewigen Un⸗ 
fterblichfeit befördern fann. HErr, wie bu willt, fo [his mit mir im 
Leben und im Sterben ıc. 

F. Das befte Bewahrungsmittel it wahre Buße und ein eifriges 
Gebet. Der großen Stadt Ninive war ſchon zum Begräbniß geläutet, 
aber da fie Buße that, wurde fie errettet, e8 reuete ven HErrn ꝛc., Son. 3. 
Dadurch hat David dem Würgengel, ver Serufalem ververben wollte, 
das Schwert aus der Hand geriffen, 1 Chron. 23. 

Daher fich rechtfehaffen zum HErrn zu belehren; wie man zur Peft- 
zeit allen Unflathb aus den Gaflen und Häufern fchafft, alfo ven Unflath 
der Sünden von GOttes Augen hinwegzuthun; wie man Feuer anzündet 
und räuchert, alfo mit feurigem Eifer das Gebet als das beſte Rauch: 
opfer gen Himmel auffteigen zu laffen, dag GOtt feinen Zorn und das 
Verderben abwende; alle Abend und Morgen fich ver väterlichen Fürforge 
GOttes mit Leib und Seele zu befehlen: Meinen Leib und meine Seele 
fammt den Sinnen und Berftanp, großer GOtt, ich dir befeble ac. Breit 
aus die Flügel beide, o IEfu, meine Freude! ꝛc. HErr, meinen Geiſt 
befehl ich dir, mein GOtt ac. 

Sp wird GDtt fich euer erbarmen, und wenn eure Thränen über bie 
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Baden fließen, fein Herz brechen laffen. Die Gnabenflügel JEſu werten 
euch bebedien, bis das Unglüd vorübergehe; tes Heilandes Blut und 
Wunden werben für euch bitten, daß hr verfehont over Doch nicht gar ver= 
derbt werdet. Ihr werdet auf eure Eeufzer hören die gnädige Antwort 
des Höcften: „Er begehret mein, fo will ich ihm aushelfen; er Tennet 
meinen Namen, barum will ich ihn ſchützen; er rufet mid an, fo will ich 
ihn erhören. Sch bin bei Ihm in der Noth, ich will ihn herausreißen und 
zu Ehren machen. Sch will ihn füttigen mit langem Leben und will Ihm 
zeigen mein Heil,” Pf. 91, 14. f. 
Klagen. 

1) Warum werben damit oft böfe Buben verfhont 
und fromme Leute binweggerafft?! Antwort: Läßt GOtt 
die Döfen frei ausgeben, fo gefhlehts zur Ermweifung 
feiner Langmuth, wodurch er fie zur Buße leiten will; wegen des 
Gebets der Frommen, deſſen fie zufällig mit genießen; zur Prü⸗ 
fung der Sottfeligen, ob fie auch beflänvig werben bleiben, 
wenn fie feben, dag es den Gottlofen fo wohl gebt; zu ihrem 
eigenen Unglüd, wenn fie zu größerer Strafe aufbehalten werten. 
Nimmt er dadurch die Frommen bin, fo thuter es der Welt 
zur Strafe, weil fie ihrer nicht mehr wertb if; den Gottlofen 
zum Schreden, vaß fie gedenken follen: wird ver Gerechte faum erhalten, 
wie wirds wem ngerechten geben; ihnen felbft zur Erinnerung, 
dag fie nicht Tauter find von Sünde, und zur Befreiung von allem 
Uebel und dem bevorſtehenden Unglüd ıc. 

2) Es gehet gar zu gefhwinde zu, daß man nidt 
Zeit bat, an fich ſelbſt zu gedenten. Antwort: Es gibt ja 
auch andere Krankheiten, welche e8 eben fo gefchwind mit dem Menichen 
ausmachen, als Schlag: und Stodflüfe. Darum fol man niemals 
ficher fein, fondern ftets die Seele in der Hand tragen, GDtt ergeben ꝛc. 
Siehe mehr oben I. Theil, Cap. 2. Nr. J, 3. 


Autoren: Dunte, Deoisiones casuum conscientiae, C, 21. soot. 8. qu. 17. p. 920. 
Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 26. p. 487. Drelinourt, Troſtreben, P. III. 
6. 88. p. 8897. Bauller, Xroftpreblgten, n. 128. p. 1204. seq. 


2) Wegen Thenrung und Hungerönotd. 


A. Diele Landplage hat der gerechte GOtt wegen unfrer Sinden 
(Abgötterei, Verachtung feines Worts, Entheiligung des Sabbathe, Un⸗ 
dank für feine Gaben, Schwelgerei, Unbarmherzigkeit gegen die Armen ꝛc.) 
über nnd konmmen laſſen. Wie er dort gar ernftlich gedroht Heſel. 14, 13.: 
„Denn ein Land an mir fündiget und dazu mich verfchmähet, fo will ich 
meine Hand über dasſelbe ausftreden und den Vorrath des Brods weg⸗ 
nehmen und will Theurung bineinfchiden, daß ich beide Menfchen und 
Vieh darinnen ausrotte.“ 

Daher die Sunden bußfertig zu erkennen und nur um Gnade zu bit⸗ 
ten: Erbarm dich deiner böfen Knecht, wir bitten Gnad und nicht das 
Recht ır., denn das fucht GOtt durch die Hungersnoth, Amos 4, 6. 

B, Ber Se läßt auch wohl feine frommen Kinder etwas von 
folder Noth erfahren, wie ven Abraham, Saat, Jakob, Lazarus ıc., 
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daß fie lernen folen: 1) wer fie find, Menſchen, vie täglich viel 
fündigen, und eitel Strafe verdienen; 2) wo fie find, nicht im Vater⸗ 
land, fonvern auf dem Wege, im Jammerthal; 3) wie fie fein follen, 
beſtändig im Glauben, daß er ohne Brod oder mit wenigem Borrath fie 
ernähren könne; geduldig in Trübfal und fröhlich in Hoffnung (Warum 
betrübft du Dich, mein Herz ꝛc.); genügſam im Zeitlichen, weil fie nichts 
mit in diefe Welt gebracht, auch nichts mit hinausnehmen; begierig nach 
dem Himmel, pa fie leben und volle Genüge haben. 

Daher was GDtt gefällt, fich auch gefallen zu laffen, und nur p 
bitten: Gib, HErr, Geduld, vergiß der Schuld ꝛc. Handle mit mir, 
wie's dünket dir ır. 

0, Belehren wir uns nun zu unferm GDtt von ganzem Herzen 
mit Faſten, Weinen und mit Klagen, fo wird der HErr antworten 
und fagen zu feinem Volk: „Siebe, ich will euch Getreide, Moft und Del 
bie Fülle ſchicken (die Erde fol ihre Früchte reichlich geben), daß ihr genug 
daran haben ſollt. Denn er ift gnädig, barmherzig, geduldig und von 
großer Güte, und reuet ihn bald der Strafe” (daß er fie zurüdhalte, 
lindere over abwende). Wir haben ja die thenre Berheißung: „Ich will 
euch vie Sabre erflatten (was die vorigen Jahre außen geblieben, reichlich 
erfegen), daß ihr genug zu effen haben follt, und den Namen des Herrn 
eures GOttes preifen, ver Wunder unter euch gethan“ Cüber menfchliche 
Bernunft euch erhalten und ferner verforgen will), Soel 2, 13. 19. 25. f. 

Efu jammervolles Herz, welches dort über die große Menge 
res hungrigen Volkes gebrochen, daß fie nicht auf vem Wege verſchmach⸗ 
ten follen, tft bi8 auf diefe Stunde unverändert, die fegensvolle 
Hand, fo mit wenigen Broden viele taufend Dann gefättigt und erhalten, 
iſt noch unverkürzt. Siehe Marc. 8,1. f. 

Daher auf feine Güte zu bauen und fich nicht durch Mißtrauen an 
GOtt zu verfündigen, wie jener Ritter gu Samaria,.2 Kön. 7.: 
„Was betrübft du dich, meine Seele, und bift fo unruhig in mir? 
Harre auf GOtt“ ꝛc. Pf. 42. Don GDtt will ich nicht laſſen, denn er 
läßt nicht son mir ꝛc. Auf ihn will ich vertrauen in meiner fchweren 
Zeit ꝛc. Es thut ihm nichts gefallen, denn was uns nüglich iſt ıc. 
Wer hofft auf GOtt und dem vertraut ꝛc. 

Mie von Ihm David gerühmt: „Siebe, des HErm Auge fiehet 
auf die, jo ihn fürchten und auf feine Güte hoffen, daß er ihre Seele errette 
vom Tod und ernähre fie in der Theurung,” Pf. 33, 18. 19. „Der HErr 
fennt die Tage ver Frommen Chat fie alle gezählt, ehe venn fie werten 
ſollen), und ihr Gut wird ewiglich bleiben (zureichen, daß es auf vie 
Nachlommen gebracht werde). Sie werben nicht zu Schanven in ber 
böfen Zeit, und in der Theuerung werben fie (durch GOttes wunder- 
bare Sürforge) genug haben. Ich bin jung gemweien und alt worden, 
und habe noch nie geliehen ven Gerechten (von GOtt gänzlich) verlaffen 
oder feinen Samen (Kinder) nach Brod gehen” Cin äußerſte Armuth und 
Hungersnoth gerathen), Pf. 37, 18. 19. 25. Alfo hat er ven Iſaak 
zur theuren Zeit in einem fremden Lande verforgt, 1 Mof. 26., 
tem Safob in der fiebenjährigen Theurung aus Egypten Unter: 
halt verfhafft, 1 Mof. A7., die Sfraeliten vierzig Jahre lang in ver 
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Wüfte mit Brod vom Himmel gefpeifl, 2 Mof. 16. vem Elias durch 
Raben Speife zutragen laſſen, 1 Kön. 17. u. 19., der Wittwe zu 
Sarepta wenige Mehl und Del gefegnet, 1 Kön. 17. 

Daber 1) auf ihn mit David alle Sorge zu werfen: Ich bin arın 
und elend, aber ver HErr forget für mid. Ach GDtt, du bift nody heut 
fo reich, al& du geweſen ewiglich ꝛc. Denn ehe GOtt die Seinen verhungern 
lieg, müßte der Himmel nochmals Brod und Korn regnen, die Raben, 
ja die Engel vom Himmel fommen und denfelben Nahrungsmittel bringen. 
Siehe Serivers Seelenſchatz P. IH. Predigt 22. $ 35. f., und des 
Berfaffers Geiftlicher Repner P. III. c. 2. $ 12. pag. 987. f. 

2) Ihm zu danken, daß er mit dem Manna feines Wortes unfere 
Seelen noch immer zur Genüge fpeifet, denn der Menfch lebt nicht allein 
von Brod ꝛc., 5 Mof. 8, 3., und ſich zu tröflen, er, ber vorhin geholfen, 
werde auch ven Ueberreſt unferes Lebens uns nicht verlaffen, envlich aber 
das Himmelbrod in feinem Reich und an feinem Tifch ung ewig geben. 

Seufzer: Leit uns mit deiner rechten Hand und fegne unfer gan⸗ 
zes Land ꝛc. 


Klage. 


Ich ſehe nur an mir und anderen das Wider—⸗ 
fpielveffen, was von GOtt aus Pf. 37, 18. f. oben 
angezogen worden; feine Verheißungen wollen jest 
niht mit unferem Zuftand Üübereinfommen. Antwort: 
Es geht ver Wahrheit folcher Worte nichts ab, obgleich diefelben an euch 
und antern nicht erfüllt werben, weil hingegen an viel taufend Irommen 
das eingetroffen ift, was David fagt. Bei feinen Berheißungen, die das 
Zeitliche angeben, behält fih GOtt freie Hand allezeit vor, feine Kinver 
zu prüfen, väterlich zu züchtigen und, was zu ihrer Sellgfeit dienlich 
fein wird, zu beobachten. 

Daher pürft ihr fein Wort Feiner Unwahrbeit befchuldigen. 
Wer weiß, wie e8 um eure Frömmigkeit und Gerechtigkeit fleht, oder was 
fonft der HErr für heilige Urfachen hat, warum er fich gegen euch nicht 


- wie gegen andere feiner Kinder in biefen Stüden bezeugt? Ihr könnt 


auch nicht fagen, daß ihr von ihm verlaffen ſeid ıc. 

Yutoren: Dunte, Decisiones Casuum Consoientiae, 0. XXI. sect. 3, qu. 16. 
p-919. Scoriver, Seelenfag, P.IV. cono.8. p.478.seqgq.. Bohemus, Sean) Ver 
drei großen Lanbplagen, Cono. 15. p. 260. segqq. Pfeiffer, Antimelancholicus alter. L.I. 
c.6.p. 152. Bauller, Zroftpredigten, o. 127. p. 1195. < 


3) Wegen Feindes⸗ und Kriegsnoth. 


A. Was ift es Wunder, daß wir jetzt von nichts als Krieg und 
Kriegsgeichrei hören? Unſere großen und überhäuften Sünden, Unge⸗ 
borfam und Widerfpenftigfeit, Hurerei und Unzucht, Stolz und Hoffart, 
Rachgier und Feindſeligkeit ıc. find bie Waffen gewefen, womit wir den 
Himmel befriegt und GDtt gezwungen haben, ven Frieden von ung 
zu nehmen. Hiob 19, 29.: „Fürchtet euch vor dem Schwert, denn das 
(Rach⸗ und Kriegs) Schwert iſt der Zorn über die Miffethat (Strafe, 
damit GDtt pie Böfen belegt), auf daß Ihr wiffet, daß (noch) ein Gericht 
(zukünftig) ſei.“ 5 Mof. 28, 15.49. f.: „Wenn du nicht geborchen wirft 
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Erm deines GOttes, daß du halteft und thuft alle feine 
e, die ih dir heute gebiete, fo werden alle dieſe Flüche 
Der HErr wird ein Bolf über dich ſchicken von ferne, 
e, wie ein Adler fleugt, des Sprache du nicht verſteheſt, 
3 richt anfiehet die Perfon ver Alten” ıc. 
vi Der ven Höchften, fondern wider pie Sünden zu murren, 
e ergebung zu fuchen. Abba, lieber Vater, verdient 
oh! und leidend mit Gebuld ır. 
wir und nur bei Zeiten befebren zu dem HErrn unfes 
ften, Weinen und Klagen, fo wird er fich wieder zu ung 
&Snade und unter feinen göttlichen Schupflügeln vor 
Irglüd ung behüten. „Er if ver HErr, ver ven Kries 
in aller Welt, ver Bogen zerbricht, Spieße zerfchlägt, 
verbrennet,“ Pf. 46, 10. Sepen wir auf ihn allein 
wurd nehmen unfere Zuflucht zu dem rechten Friedens⸗ 
Eſu, der durch fein Kreuz und bittern Tod ung mit dem 
ıuzsgeföhnt hat, fo wird er bald unfere Feinde bämpfen 
toarten Arm fie von unferen Grenzen abhalten, alle ihre 
riichen Anfchläge zu nichte machen und ihre zuweit grei⸗ 
eruen, daß fie nicht ausführen können, was fie vorhaben. 
rag das gezüdte Kriegsſchwert aufzuhalten, feine Bluts⸗ 
2 Beften ven Zorn GOties flillen, daß er ung nicht vers 
I uthiillen unferer Wiverwärtigen überlaffe. Auf das 
tz „Hilf uns, GOtt, unfer Helfer, um deines Namens 
ann balo ein fröhliches Loblied erfolgen: „Gelobet fei 
SHtt legt uns eine Laſt auf, aber er hilft ung auch” ꝛ⁊c., 
ser Furcht, fo zu diefer Zeit wegen ver feindlichen Graus 
3 quält, werden wir in Kurzem ihnen trogen können: 
ölker, und gebet doch die Flucht,“ Jeſ. 8, 9. 
zu bevenfen und in Acht zu nehmen, was zu unferem 


: Wenn wir in böchften Nöthen fein und willen nicht, 

 D großer GOtt von Treu! weil vor dir niemand gilt 

io ann wrye „SUB Ehrift ꝛc. Gedenk an deins Sohns bittern Tod, 

fieh an fein heilgen Wunden roth ꝛc. Andre trauen auf ihre Kraft, 

auf ihr Glück und Ritterfchaft, deine Ehriflen trauen auf dich ar. Du bifl 

a ber Held und Mann, der den Kriegen fleuern kann ꝛc. Hoherprieſter 

JEfu Chrift, der du eingegangen bift ae. Kläglich fchreien wir zu bir, 
flopfen an die Gnadenthür x. 

0. Scheint e8, der HErr ſchweige zu unferm Geſchrei 
und Thränen und laffe unferen Wiperwärtigen den 
Zagel gu lang wider und, ung babe er bereits in ihre Hänte über: 
geben .c., fo dürfen wir doch nicht an {hm verzagen, noch benfen, 
er babe ung gänzlich aus feinem väterlichen Herzen gelaffen. Er will 
hievurch uns nur zur Erlenntuiß Bringen, dag wir bisher ˖ allzu ſicher 
Jeweſen, unfer Vertrauen mehr auf die Menge unferes Kriegsvolfs als 
auf feine Allmacht und Güte gefegt sc. Wie er alfo die Iſraeliten zwei⸗ 
mal von ihren Feinden fchlagen laſſen (weil fie mehr auf ihre Macht 
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vertrauten als den Sieg von GDtt erflehten), Richt. 20. Es geht auch 
wohl desfalls ven Gerechten oftmals, als hätten fie Werke der Gottlofen, 
und den Gottlofen, als hätten fie Werke ver Gerechten; aber enplich wird 
bie gute Sache triumphiren und ber ‚Sieg ben em zufallen. 
Obgleich ein Bater fein Kind einem firengen Zuchtmeifter übergibt, 
fo bleibt er ihm doch väterlich gewogen: alfo GOtt den Seinen, wie er 
wohl ehe den Hiob gar dem Teufel übergeben bat, und derſelbe doch fein 
Gnadenkind geblieben ift. 

Daher ibm kindlich zu vertrauen und unverzagt zu fein: „Der HErr 
ift mein Licht und mein Deil, vor wen follte ich mich fürchten? ac. 
Wenn fich fchon ein Heer wider mich lagert, fo fürchtet fich dennoch mein 
Herz nicht; wenn fich Krieg wider mich erhebt, fo verlaffe ich mich auf ihn,“ 
9.27, 1.3. Keinen hat GOtt verlaffen, der ihm vertraut allzeit ıc. 
Die un find al in deiner Hand, dazu all ihr Gedanken ꝛc. 

. Obgleidh dem Herrn unfer Vaterland und diefen Ort mit Krieg 
beimpufugen gefallen möchte, fo hat er doc, ſchon den Feinden gewiſſe 
chraulen, Ziel und Maß gefegt, worüber fie nicht fehreiten dürfen. 
Es heißt: „Bis hieher folft du fommen, und nicht weiter,“ Hiob 38, 11. 
„Wohlan, fpricht der HErr, ich will euer etliche übrig behalten, denen es 
fol wieder wohl geben, und will euch zu Hilfe fommen in der Noth und 
Angft unter den Feinden. Meineft du nicht, daß etwa ein Kilen 
Cftärfere Macht) fei, welches könnte das Eifen und Erz von Mitternacht 
Macht der Feinde) zerfchlagen?” Ser. 15, 11.12. Er kann, wenn bie 
Noth am größten, euch mit den Eurigen, wie ben Lot aus Sodom, führen 
und wie einen Brand aus dem Kriegöfeuer reißen. Entweder wird er 
durch einen feligen Tod euch wie den Joſias binwegnehmen, daß eure 
Augen nicht fehen alle dad Unglüd, fo er über Stabt und Land bringt; 
oder, wenn alles bunt über einander geben foll, euch einen fichern Ort 
verschaffen, wie ven Ehriften zur Zeit ver Belagerung Serufalems in dem 
Städtchen Pelle. 

Geſetzt, ihr folt durch Krieg eine Zeitlang geängftet oder endlich gar 
getöbtet werben, fo wird auch das Schwert euch nicht fcheiden können von 
ver Liebe GOttes in Ehrifto, NRöm. 8, 35. Die Feinde Tännen tod 
eurer Seele nicht verwwehren, einzugeben in’ die Häufer des Friedens ıc. 
Der Leib kommt zur Ruhe, daß er nicht mehr böre die Stimme des 
Drängers, Hiob 3, 17. 

Daher fich der ängftlichen Furcht zu entichlagen und in GOtt einen 
guten Muth zu faflen: Sch fürchte mich nicht vor viel hundert taufend, 
bie ſich umher wiver mich lagern ꝛc. Unter deinen Schirmen bin ich vor 
den Stürmen ꝛc. Er wird entweder dad Unglüd euch vorbeigehen, ober 
euch vemfelben entgehen, oder Doch alles glüdlich überftehen laſſen. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., Cap. XXII. sect. 8. qu. 14. 15. 
p. 918. segq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P.T. o. 27. p. 511. seq. Antimelancholicus 
alter. L. I. 0. 14. p. 488. Bohemus, von den drei Lauıbplagen, cone. VII. p. 115. neq. 
Bauller, Troftprebigten, n. 126. p. 1186, 


4) Wegen erlittener Niederlage von den Feinden. 


A. Bor allen Dingen hat ein jeber auf feinen Zuftand Adıtung 
zu geben, ob er nicht zu tiefer Niederlage etwas beigetragen und GOtt 
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mit Sünten reizen belfen, daß er folch Unglüd über und gebradt; 
„denn es kömmt doch alles von GOtt, Glück und Unglüd, Leben und Top,” 
Sir. 11,14. GDtt aber Schicht vergleichen Plagen und Trübſale ent- 
weder als ein zorniger Richter zur gerechten Beftrafung ver Beleivis 
ger feiner Gerechtigkeit, oder ald ein treuer Bunter zur Züchtigung 
feiner Rinder, daß viefelben ihren Ungeborfam erkennen, fih befjern und 
nicht fammt der Welt verdammt werven, 1 Cor. 11, 32. Und vazu geben 
Urſach ſowohl Hohe als Niedrige, Obrigkeit ald Untertbanen: jene durch 
Untreue und Meineid, wenn fie gemachte und befchworene Bündniſſe 
nicht halten, vurch Uebermuth und Unbevachtſamkeit, wenn fie den Feind 
für gering halten und auf ihre Macht trogen; dieſe durch allerlei ſündliches, 
wollüſtiges und ruchlojes Leben, wenn an ven meiften fein Bitten und 
Ermahnen, fein Dräuen und Warnen mehr hilft. Darum braudt GOtt 
den Krieg oder eine folche Niederlage zum Kehrbefen und Fegefeuer, 
das Land von ſolchen Schanpfleden zu reinigen. | 

Daher wen fein Gewiſſen beichultigt, der ſchlage bußfertig an feine 
Bruft und feufze: GOtt fet mir Sünder gnädig! Er ftehe ab vom Böen 
3 — hinfort nicht mehr, dag ihm nicht was Aergeres widerfahre, 

.5, 14. 

B, Sind wir von Feinden überwunden und um das Unfrige gekom⸗ 
men, laflet nicht allen Muth finfen, fondern als gute Streiter JEſu Chriſti 
uns felbft hierbei überwinden und mit jenem löblichen Churfürſten zu 
Sadjfen, Johann Frieprich (va er von Karl V. überwältigt war), 
fagen: Haben wir tags Feld verloren, darum ift nicht Herz und Muth 
verloren! Die Güte des HErrn ift e8, daß es mit und nicht gar aus ifl, 
Seine Barmherzigfeit hat noch Fein Ende, fondern iſt alle Morgen neu, 
und feine Treue iſt groß, Klagel. 3, 22. 23. Er bat unfer verfchonet aug 
väterlicher Gnad, wenn er fonft hätt belohnet all unfer Miffethat ꝛc. 
Ft uns Hab und Gut genommen, den Glauben an unfen GOtt bat 
man ung nicht nehmen können; ver Himmel fteht noch feft, ven fol ung 
niemand rauben, Es ift unferm GOtt, auf den wir hoffen, ein geringes, 
fo muß das Blatt fich wenden und, was ung geraubt worden, wieder ein- 
geräumt werden. Erheben fich jest unfere Feinde und thun groß vor 
der Welt, ver HErr fann fie bald in den Staub treten und ohne einigen 
Schwertichlag vertilgen wie den ftolgen Pharao. „Es ift ihm ja nicht 
. fchmer, durch wenige over durch viele zu helfen,” 1 Sam. 14,6. Er hat 
wohl ehe durch Gideons 300 Mann 120,000 Mivianiter erlegt, Richt. 7. f. 

Daher fürchte dich nicht, liebes Land, fonvern ſei fröhlich und getroft, 
denn der Herr fann auch an ung große Dinge thun, Soel 2, 21. 
Berzage nicht, o Häuflein flein, ob fchon die Feinde willeng fein, dich gänz⸗ 
lich zu verftören ıc. | | 

0. Haben viele der Unfern ihr Reben jümmerlich verlieren müſſen, 
fo ift auch mit ihrem Tod ihr Jammer, Trübfal und Elend zu einem ſeli⸗ 
gen und gewünfchten Ente gefommen, wenn fie im wahren Glauben an 
JEſum geftorben find. Sie haben nun Friede mit einanter und hören 
nicht die Stimme des Drängers, Hiob 3, 18. Nur eine fleine Zeit haben 
fie gelitten und die legte Noth bald überwunden; biefer Zeit Leiden aber 
iſt nicht werth der Herrlichkeit, die ihre Seele jept haben wird, Röm. 8, 18. 

Daas, ger. Seelenhirt. 19 
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Denn ihre Seelen find in GOttes Hand, und feine Qual rühret fie an, 
Weish. 3, 1 


Daher haben wir ihren Tod nicht fo hoch zu bevauern, als vielmehr 
zu forgen, wie wir vem Zom GOttes und dem ewigen Tode entgehen 
und unfer jammervolles Leben einft auch felig befchliegen mögen. 

D. Werden wir ung von Herzen zu GOtt befehren, fo wird er bald 
unfere jetige Trübfal und Gefänguiß wenden, allen Berluf mit vielem 
Segen erftatten. Läßt er gleich eine Zeitlang Menichen über unier Haupt 
fahren, Pi. 66, 12., fo wird er doch den Feinden ven Zügel nicht zu weit 
laffen, fonvern bald zu unfern Unterprüdern fagen: Es ift genug, lafjet nun 
eure Hand ab! 

Es foll indeſſen ein jeder auf den HErrn trauen und mit Micha fagen: 
„Ih will des HErrn Zorn tragen, denn ich habe wider ihn geſündigt, 
bis er meine Sache ausführe und mir Recht ſchaffe. Er wird mich and 
Licht bringen, daß ich meine Luft an feiner Gnade ſehe,“ Mich. 8, 8. 9. 


Autoren: Dieterious in Cohelet, oc. IX. conc. 9. P. II. fol. 531. seqq. 
Pfeiffer, Antimelancholicus alt. L. I. e, 15. p. 474. 


5) Wegen ungewöhnlicher Zeichen uud Wunder. 


A. OoOtt felbft will, daß wir vor ſolchen Zeichen uns nicht allzufchr 
ober gleich den ungläubigen Heiden fürchten, noch venfen follen: nun ſei 
ed ganz und gar aus mit feiner Güte, nun wäre fein Rath mehr, ung zu 
helfen, e8 müßte alles umkommen und ververben. So fpricht der HErr: 
„Ihr follt nicht der Heiden Weife lernen und follt euch nicht fürchten vor 
den Sion des Himmels, wie die Heiden fich fürchten,” Serem. 10, 2. 

, Seiner Güte und Barmherzigkeit haben. wir es zu danken, 
daß er durch ſolche Zeichen nus aus dem Schlaf ver Sicherheit aufwedet 
und warnet. Was fucht er biemit ale unfere Buße und Belehrung, 
daß er nicht mit feinen gerechteg Strafen auf ung losichlagen dürfe? 
Hiemit bezeugt er Far, daß er. feinen Gefallen babe am Tode des Gotts 
lofen, ſondern ꝛc., Heſek. 33, 11. Laffen wir und nun warnen, thun Buße 
und beffern ung, fo verfchont er unfer; va heißt es: „Was fol ich aus 
bir machen, Ephraim? Sol ich dich ſchützen, Iſrael? Sol ich nicht 
billig ein Adama aus dir machen? ꝛc. Aber mein Herz iſt anderes 
Sinnes” ꝛc., Hof. 11, 8.9. „Ploͤtzlich“, fpricht er, „rede ich wider ein 
Volk und Königreich” (drohe Ihnen. mit Zeichen und Wunvern), „daß ichs 
ausrotten, zerbrechen und verderben wolle. Wo ſichs aber befehret von 
feiner Booheit, dawider ich rede, fo foll mich auch reuen das Unglüd, 
das ich Ihm gedachte zu thun,“ Serem. 18,7. 8.. 

, Nur den Gottlofen, Verſtockten und Unbußfertigen bebenten alfo . 
ſolche Zeichen etwas Böſes, obgleich viefelben fich wenig daran fehren; 
hingegen frommen und gläubigen Chriften find fie gute Boten, welche 
ihnen anzeigen, daß ihr Iefus ſchon im Anzuge fei und bald kommen 
werde, fie aus aller Noth und Sammer herauszureißen und zu fich in den 
Himmel zu nehmen. Darum fagt ver Heiland felbfi: „Wenn aber dies 
ſes anfähet zu gefcheben, fo fehet auf und bebet eure Häupter auf, darum, 
daß fich eure Erlöfung nabet,” Luc. 21, 28. Ja er beichreibt fie als lieb⸗ 
liche Knospen und Blüten, fo den angenehmen Frühling des jüngflen 
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Tapes und ven Hieblihen Sommer der feligen Ewigkeit andeuten: 
„Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume, wenn fie jetzt ausfchlagen, 
fo ſehet ihre an Ihnen und merfet, daß jebt der Sommer nabe ift: 
alfo auch ihr, wenn Ihr dies alles fehet angehen, je wiſſet, Taf das Neich 
GOttes nabe iſt,“ B. 29. 30. 31: Siehe, ruft hiebei Luther einem: 
frommen Chriſten zu, das ift der ‚rechte. Meifter, der die Zeichen recht 
deuten kann, anders denn die Sternfunpigen und Weiflager, vie nichts 
denn eitel Böſes davon fagen und die Zeute erichredien können. - Er aber 
fagt nichts denn eitel Gutes. An fich felber zwar baben folche Zeichen 
einen gräulicden Anblid und können auch fromme Herzen erfchreden ; 
aber ein Ehrift fol da nicht das äußerliche Anfehen der Zeichen, ſondern 
feine eigene Notb bevenfen, und wiſſen, daß durch Diele Zeichen feine völlige 
Erlöfung aus feiner Noth bebeutet werde. Bd. 5. Jen. fol. 529, f, 

- Darum laßt und und zu GOtt bekehren und fromm werben, dabei 
aber mit eifrigem Gebet anhalten: HErr, ſtraf uns nicht In: veinem Zorn 
und züchtige ung nicht ac. Nimm von uns, HErr, du-getreuer GOit, 
die fchwere Straf x. Erbarm did, deiner böfen Knecht ır. 


Autoren: Bauller, Troftprebigten, oono. 182. p. 1244. Müller, Evangel. 
Schlußkette, 2. Adoents-Sonntag fol. 56. zeq. 


6) Wegen böfer Zeiten. 


A. Es find freilich biefe Weltzeiten fo böfe und ner Trübfalen fo viel, 
daß Chriften bange wird länger anf Erden zu leben. Hat Polyfarpus 
Schon vor fo viel hundert Jahren gefeufzet: Ach, lieber GOtt! Ach, HErr 
JEſu! für welche Zeiten haft du uns aufgelpart! fo möchten wohl jebt 
die Menfchen verſchmachten vor Furcht und Warten der Dinge, die noch 
fommen werden auf Erven. 

B. Aber anf feine befferen Zeiten bat unſer Heiland uns vertröftet, 
fontern geweiffüget, daß es immer Ärger werben fol, Matth. 24. 

Daher ſich das überhäufte Elend nicht befremren zu laffen, noch mit 
ven Ehiliaften auf einige Befferung in vieler Welt vergeblich zu warten. 
Hier iſt do nur ein Jammerthal ꝛc. Wer gute und goldne Zeit vers 
langet, : der darf fie.nicht auf Erden fuchen, wo wir Fremdlinge, ſondern 
fm Himmel, va.unfer Vaterland; nicht. in einem taufenpjährigen Traum 
reich auf der Welt, vie in Die Afche fällt, fonvern in dem unvergänglichen: 
Reich ter wahren :Slüdfeligfeit außer der Welt, da ung emige Freude 
von GOtt bereitet ifl. u. | 

0, Der befte Troft if, daß je ärger die Zeiten, deſto näher das Ende: 
der Welt und der Anfang unferes ewigen Bergnügend. Denn eben vie 
großen Trübfalen dieſer Zeiten ſind ein Zeichen, daß ver Richter vor der 
Thür und der Jüngfte Tag nahe ſei. „Wenn dies anfähet zw gefcheben, 
fo fehet auf und bebet eure Häupter auf, darum, daß ſich eure Erlöfung 
nahet. Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume“ ꝛc. Luc. 21,28... 

Daher damit dad Gemäth zu befriedigen. Darum, ob ich fchon 
dulde bier Wiverwärtigfeit ır. 

D. Indeſſen hält dach GOtt feine Hand über bie, fo ihn fürdhten, 
und decket fie in feiner Hütte zur böfen Zeit, Pf. 27,5. Unter dem 
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Shirm des Höchflen und Schatten bed Allmächtigen werben fie vor 
- allem Cverberblichen und feelenfchäplichen) Unglüd bewahret, Pi. 91, 1. 
ZEſus bleibt in allen Leiden und. Trübfalen ihres Herzens Troft und 
Freude, daß fie mit Aſſaph können fagen: „HErr, wenn ich nur dich 
babe, fo frage ich nichts” ac., Pf. 73, 25. 

Darum getroft in BOtt zu fein und des Heilandes fich zu erfreuen: 
„Herzlich lieb babe ich vi, Herr, meine Stärfe” ıc., Df. 18. Unter 
beinen Schirmen bin id vor ben Stürmen x. JEſu, mein HErr und 
EDtt allein, wie füß ift mir der Name dein ꝛc. 

E. Das göttliche Baterherz wird bald bredien, und den Sammer ber 
Seinen kürzen. Wenn die Ziegel vertoppelt werden, kommt Moſes. 
„Sollte GOtt nicht retten feine Auserwählten, tie zu ihm Tag und 
as rufen? Ich fage euch, er wird fie erretten in einer Kürze,” 

8, 7.8. „Wo diefe Tage Cver großen Trübſal) nicht würden 
verfürgt, würde fein Menſch felig, aber um ver Auserwählten willen 
werden die Tage verfürzt,” Matth. 24, 22 

Deshalb die Seele mit Geduld zu faffen, und mit Gebet anzuhal⸗ 
ten: O JEſu Ehrift! du machft es lang ꝛc. 

Die auffleigenden Seufzer werten bald den anderen Moſes aud den 
Wolfen berabziehen, daß er euch aus dem Dienfthaufe ausführe, und ents 
weber mit bevorftehendem Weltende euch von allem Webel erlöfe, oder 
> ein gewünſchtes Lebensende euren Jammer, Trübſal und Elend 
end Be. 


Autoren: Pfeiffer, — ——— P.I. o. 30. p. 565. Mayer, 
Rind GOutes P. III. Tono. ult. p. 40 


II. Wegen eigenen Strenzes. 


1) Weun es ihm zu ſchwer werden will. 


Zu bevenfen 

A, des Kreuzes Urfprung, dag uns 

1) nichts widerfahre ohne GOttes vorbevpadten 
Rath und heiligen Willen „Denn es find alle unfere Tage, 
(und alle veren Zufälle) auf fein Buch gefchrieben, die noch werben folls 
ten, als ihrer noch feiner da war” (und ift beichloffen, was ung an dieſem 
und jenem allhier im Jammerthal begeanen ſoll), Pf. 139, 16. „GDtt 
legt und eine Laſt (des Kreuzes) auf, Pi. 68, 20., daß wir ungezmweifelt 
von allem, was und widriges begegnet, fagen mögen: Das fommt vom 
Herrn, darum: können wir nichts dawider reden, 1 Mof. 24, 50. 

2) Kreuz von lauter Liebe GOttes herrühre, 
Dffb. 3, „Welche ich Lieb habe, die ftrafe und züchtige ich.” 
Matth. 16, — .: „Wer mein Jünger fein und mir nachfolgen will, ver 
verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf fi.” Tob. 12, 13.: 
„Weil du GDtt lieb warelt, fo ‚mußte es alſo fein, ohne Anfechtung 
(Kreuz) mußteft du nicht bleiben.‘ 

Daher vem heiligen Rath und Willen GOttes nicht zu wiberftreben, 
noch fih zu mweigern, was von fo lieber Hand berfommt, anzunehmen. 


293 


Das war der Zuder, der alles Kreuz verfüßte bei dem Hfohbr 
„Der Herr hats gegeben, ver HErr hats genommen“ ıc., Cap. 1, 21. 
Dei David: „Ich will fchweigen und meinen Mund nicht aufthun, 
du (LEbrätich] haſts gemacht, verhänget, veroronet) wirft es wohl machen“ 
(von deiner Borfehung hat mein Elend den Anfang, von deiner Güte 
warte ich einen glüdlihen Ausgang). Bei SEfu: „Soll ich ven 
Kelch nicht trinken, den mir mein Bater gegeben hat?“, Joh. 18,2, 

Seufzer: Ohne deinen Willen Tann mir nichts begegnen ır. 
Was GDtt thut, das ift wohlgethban, muß ich ven Keldy gleich ſchmecken, 
ber bitter iſt ac. 

B. Endzwed, daß GDtt die Seinen mit Kreuz belege, 

1) Seines heiligen Namens Ehre zu befördern. 
Denn man erfennet am beften feine Kraft in ver Schwachheit, feine Treue 
und Wahrheit in ver Notb, feine Weisheit und Allmacht, wo menfchlicher 
Rath und Hilfe aus ift, feine Barmherzigkeit und Güte zur Zeit des 
Elendes, feine wunderbare Regierung in verworrenen Hänbeln. 

2) Sie des erfien Sündenfalles und ihrer menſch⸗ 
lihen Fehler zu erinnern. Denn wenn es ung übel geht, 
Schlagen wir am eriten in ung mit dem verlorenen Sohn: „DBater, ich 
babe gefündigt” ꝛc., Zur. 15, 18.19. Unter den Trübfalen merfen wir, 
daß wir nicht mehr im Paradies, fondern im Thränenthal leben. Da 
glauben wir, daß GOttes Gerichte gerecht, und demüthigen ung unter 
feine gewaltige Hand in täglicher Buße: „HErr! du bift gerecht, wir 
aber müſſen uns fchämen,” Dan. 9, 7. . 

3) Ihren Glauben, Andadtseifer, Geduld, 
Sanftmuth und Befändigfeit zu prüfen und ande 
ren zum Erempel vorzuftellen.. Was an einem Soldaten fet, ſieht man 
im Scharmügel mit dew Feind; was an einem Chriften, in Kreuz und 
Anfechtung. „Gleichwie Das Gold durchs Feuer, aljo werten aud 
bie, ſo GOtt gefallen, durchs Feuer der Trübfal bewähret,” Sir. 2, 5. 
Darum werden ung in der Schrift der verfuchte Abraham, gequälte Lot, 
beneivete Iſaak, forgenvolle Jakob, fehr geplagte Moſes, verfolgte David, 
weinende Jeremias, arme Lazarus aufgeführet. 

4) Sie zum Himmel anyuleiten. Se ärger es einem 
MWanderdmann auf ver Reife gebt, vefto mehr fehnet er fich nach der Hei⸗ 
math; je gefährlicher e8 um die zur See Fahrenden ftehet, deſto mehr 
verlangen fie nach dem Hafen: alio c. Ging e8 uns auf Erven flet8 
nah Wunſch und Willen, würden wir uns allzufehr in das Zeitliche 
verlieben. Aber durchs Kreuz verleivet uns GHDtt die Welt, und machet, 
dag wir ſtets gedenken: „Ad wann werve Ich dahin kommen, daß ich 
GOttes Angeficht Schaue,” Pf. 42, 3. 

Darum GDtteg beiliges Abfehen und gute Meinung fich nicht miß- 
fallen zu laffen, und wag zu feinen Ehren, des Näcften Nug, und unfes 
rem Heil vienet, hoch und werth zu halten. Darum fit GOtt die 
Trübfal her, damit das Fleiſch ꝛc. Was GDtt thut, das iſt wohl ges 
tban, er wird mich wohl bevenfen ır. 

O. Nuten, daß fein Kreuz ven Gläubigen aufgebürvet wird, welches 
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Baden fließen, fein Herz brechen Taffen. Die Snabenflügel IEſu werten 
euch beveden, bis das Unglüd vorübergebe; des Heilandes Blut und 
Wunden werben für euch bitten, daß Ihr verfchont oder doch nicht gar ver⸗ 
verbt werdet. Ihr werdet auf eure Seufzer hören vie gnäpige Antwort 
des Höchſten: „Er begehret mein, fo will ich ihm aushelfen; er Tennet 
meinen Namen, darum will ich ihn fchüßen; er rufet mich an, fo will ich 
ihn erhören. Ich bin bei Ihm in der Roth, ich will ihn herausreißen und 
zu Ehren machen. Ich will ihn füttigen mit langem Leben und will ihm 
zeigen mein Beil,” Pf. 91, 14. f. 
Klagen. | 

1) Barum werden damit oft böfe Buben verfhont 
und fromme Leute binweggerafft? Antwort: Läßt GOtt 
die Boſen frei ausgeben, fo geſchiehts zur Erweiſung 
feiner Langmuth, wodurch er fie zur Buße leiten will; wegen des 
Gebets der Frommen, deſſen fie zufällig mit genießen; zur Prü⸗ 
fung der Gottſeligen, ob fie auch beſtändig werben bleiben, 
wenn fie ſehen, daß es den Gottlofen fo wohl gebt; zu Ihrem 
ei p enen Unglüd, wenn fie zu größerer Strafe aufbehalten werten. 
Nimmt er dadurh pie Frommen bin, fo tfuter e8 der Welt 
sur Strafe, weil fie ihrer nicht mehr werih ift; den Gottlofen 
zum Schreden, daß fie gedenken follen: wird der Gerechte kaum erhalten, 
wie wirds dem Jingerechten geben ?; ihnen felbft zur Erinnerung, 
dag fie nicht lauter find von Sünde, und zur Befreiung von allem 
Hebel und dem bevorftehenden Unglüd ıc. 

2) Es gehet gar zu geſchwinde zu, daß man nidt 
Zeit hat, an fich Jelbft zu geventen. Antwort: Es gibt ja 
auch andere Krankheiten, welche es eben fo gefchwind mit dem Menfchen 
ausmachen, als Schlags und Stodflüffe Darum fol man niemals 
ficher fein, fondern ſtets die Seele in der Hand tragen, GDtt ergeben ır. 
Siehe mehr oben I. Theil, Cap. 2. Nr. I, 3. 


Autoren: Dunte, Decisiones casuum conscientiae, C. 21. sect. 8. qu. 17. p. 920. 
Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 26. p. 487. Drelinourt, Xroftreben, P. III. 
6. 88. p. 897. Bauller, Zroftprebigten, n. 128. p. 1204. seq. 


2) Wegen Theurung und Huugersuoth. 


A, Diele Landplage hat der gerechte GOtt wegen unfrer Sünden 
a Berachtung feines Worts, Entheiligung des Sabbaths, Un⸗ 
dan für feine Gaben, Schwelgerel, Unbarmherzigkeit gegen pie Armen ıc.) 
über und kommen laffen. Wie er dort gar ernftlich gedroht Heſek. 14, 13.: 
„Wenn ein Land an mir fündiget und dazu mich verſchmähet, fo will ich 
meine Hand über pasfelbe ausftreden und den Vorrath des Brods weg⸗ 
nehmen und will Theurung bineinfchidden, daß ich beide Menfchen und 
Vieh darinnen ausrotte.” 

Daher die Sünden bußfertig zu erkennen und nur um Gnade zu bit⸗ 
ten: Erbarm dich deiner böſen Knecht, wir bitten Gnad und nicht das 
Recht ıc., denn das ſucht GDtt durch die Hungersnoth, Amos 4A, 6. 

.Der Herr läßt auch wohl feine frommen Kinder etwas bon 
folder Not erfahren, wie ven Abraham, Iſaak, Jalob, Lazarus ıc., 
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daß fie lernen follen: 1) wer fie find, Menfchen, tie täglich viel 
füntigen, und eitel Strafe verdienen; 2) wo fie find, nicht im Vater⸗ 
land, fondern auf dem Wege, im Sammertbal; 3) wie fie fein follen, 
beſtändig im Glauben, daß er ohne Brod over mit wenigem Vorrath fie 
ernähren könne; geduldig in Trübfal und fröhlich in Hoffnung (Warum 
betrübft du dich, mein Herz ı6.); genügſam im Zeitlichen, weil fie nichts 
mit in dieſe Welt gebracht, auch nichts mit hinausnehmen; begierig nach 
dem Himmel, da fie leben und volle Genüge haben. 

Daber was GDtt gefällt, fich auch gefallen zu laſſen, und nur zu 
bitten: Gib, HErr, Geduld, vergiß ver Schuld . Handle mit mir, 
wie's dünfet dir ıc, 

0. Belchren wir und nun zu unferm GDtt von ganzem Herzen 
mit Faſten, Weinen und mit Klagen, fo wird der HErr antworten 
und fagen zu feinem Volk: „Siehe, ich will euch Getreide, Moft und Oel 
die Fülle ſchicken Cote Erde fol ihre Früchte reichlich geben), daß ihr genug 
daran haben follt. Denn er iſt gnädig, barmberzig, geduldig und von 
großer Güte, und reuet ihn bald der Strafe” (daß er fie zurüdhalte, 
lindere over abwenne). Wir haben ja die theure Berheißung: „Sch will 
euch die Jahre erflatten (was die vorigen Jahre außen geblieben, reichlich 
erjegen), daß ihr genug zu effen haben follt, und ven Namen des Herrn 
eured GOttes preifen, der Wunder unter euch gethan“ Cüber menfchliche 
Bernunft euch erhalten und ferner verforgen will), Soel 2, 13. 19: 25. f. 
SEfu jammervolles Herz, weldes dort über die große Menge 
des hungrigen Volkes gebrochen, daß fie nicht auf dem Wege verſchmach⸗ 
ten follen, ift bis auf diefe Stunde unverändert, bie fegensvolle 
Hand, fo mit wenigen Broden viele taufend Mann gefättigt und erhalten, 
iſt noch unverkürzt. Siehe Marc. 8,1. f. 

Daher auf ſeine Güte zu bauen und ſich nicht durch Mißtrauen an 
GOtt zu verſündigen, wie jener Ritter zu Samaria,.2 Kön. 7.: 
„Was betrübft du dich, meine Seele, und bift fo unrubig in mir? 
Harre auf GOtt“ ⁊xc., Pf. 42. Bon GOtt will ich nicht laffen, denn er 
läßt nicht von mir ꝛc. Auf ihn will ich vertrauen In meiner fehweren 
Zeit ꝛc. Es thut ihm nichts gefallen, denn was ung nützlich ift ꝛc. 
Mer hofft auf GOtt und dem vertraut ır. 

Wie von ihm David gerühmt: „Siebe, des HErrn Auge fiehet 
auf die, fo ihn fürchten und auf feine Güte hoffen, daß er ihre Seele errette 
vom Tod und ernähre fie in der Theurung,” Pf. 33, 18. 19. „Der HErr 
fennt die Tage ver Frommen Chat fie alle gezählt, ehe venn fie werten 
follen), und ihr Gut wird ewiglich bleiben (zureichen, daß es auf vie 
Nachkommen gebracht werde). Sie werden nicht zu Schanden in ber 
böfen Zeit, und in ver Theuerung werben fie (durch GOttes wunder⸗ 
bare Fürforge) genug haben. Ich bin jung geweſen und alt worben, 
und habe noch nie gejehen ven Gerechten (von GOtt gänzlich) verlaffen 
oder feinen Samen (Kinder) nach Brod gehen” Cin äußerſte Armutb und 
Hungersnoth gerathen), Pſ. 37, 18. 19. 25. Alfo hat er den Iſaak 
zur theuren Zeit in einem fremven Lande verforgt, 1 Moſ. 26., 
vem Fafob in ver fiebenjährigen Theurung aus Egppten Unter: 
halt verfchafft, 1 Mof. A7., die Iſraeliten vierzig Sahre lang in ver 


286 


Wüfte mit Brob vom Himmel gefpeift, 2 Mof. 16. vem Elias durch 
Raben Speife zutragen lafien, 1 Kön. 17. u. 19., der Wittwe zu 
Sarepta weniges Mehl und Del gefegnet, 1 Kön. 17. 

Daber 1) auf ihn mit David ale Sorge zu werfen: Ich bin arm 
und elend, aber ver HErr forget für mid. Ach GOtt, du bift noch heut 
fo reich, al& du geweſen ewiglich ıc. Denn ehe GOtt die Seinen verhungern 
lieg, müßte ver Himmel nochmals Brod und Kom regnen, die Raben, 
ja die Engel vom Himmel fommen und venfelben Nahrungsmittel bringen. 
Siehe Scerivers Seelenfhhag P. III. Predigt 22. $ 35. f., und des 
Berfaflers Geiftlicher Nevner P. III. c. 2. $ 12. pag. 987. f. 

2) Ihm zu danken, dag er mit dem Manna feines Wortes unfere 
Seelen noch immer zur Genüge fpeffet, denn der Menfch Iebt nicht allein 
von Brod ır., 5 Mof. 8, 3., und fich zu tröften, er, der vorhin geholfen, 
werde auch den Ueberreſt unferes Lebens ung nicht verlaſſen, endlich aber 
das Himmelbrod in feinem Reich und an feinem Tifch ung ewig geben. 

Seufzer: Leit ung mit deiner rechten Hand und fegne unfer ganz 


zes Rand ꝛc. 
Klage 


Ich ſehe nur an mir und anderen das Widers 
fpielveffen, was von GOtt aus Pf. 37, 18. f. oben 
angezogen worden; feine Verheißungen wollen jept 
niht mit unferem Zuftand Übereinfommen. Antwort: 
Es geht ver Wahrheit folher Worte nichts ab, obgleich diefelben an euch 
und antern nicht erfüllt werben, weil hingegen an viel taufend Frommen 
dus eingetroffen ift, was David ſagt. Bel feinen Verheißungen, die das 
Zeitliche angeben, behält ih GOtt freie Hand allegeit vor, feine Kinder 
u prüfen, vwäterlich zu züchtigen und, was zu ihrer Seligkeit dienlich 
ein wird, zu beobachten. 

Daher dürft ihr fen Wort Feiner Unwahrheit befchuldigen. 
Mer weiß, wie e8 um eure Frömmigkeit und Gerechtigfeit fteht, over was 
fonft der HErr für heilige Urfachen hat, warum er fich gegen euch nicht 
- wie gegen andere feiner Kinder in dieſen Stüden bezeugt? Ihr Fönnt 
auch nicht fagen, daß ihr von ihm verlaflen ſeid ıc. 

Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consoientiae, 0. XXI. sect. 3. qu. 16. 
— Soriveor, Seelenſchah, P.IV. conc. 8. p. 473. 1000. Bohemus, Betr 


v 
ei großen Landplagen, Cono. 15. p. 200. seqq. Pfeiffer, Antimelancholicus alter. L. I. 
0.6. p. 152. Bauller, Zroftpredigten, o. 137. p. 1195. — 


3) Wegen Feindes⸗ und Kriegsnoth. 


A. Was iſt es Wunder, daß wir jetzt von nichts als Krieg und 
Kriegsgeſchrei hren? Unſere großen und überhäuften Sünden, Unge⸗ 
horſam und Widerſpenſtigkeit, Hurerei und Unzucht, Stolz und Hoffart, 
Rachgier und Feindſeligkeit sc. find die Waffen geweſen, womit wir ben 
Himmel befriegt und GOtt gezwungen haben, ven Frieden von uns 
zu nehmen. Hiob 19, 29.: „Würchtet euch vor dem Schwert, denn tag 
(Rach⸗ und Krieges) Schwert iſt der Zorn über die Miſſethat (Strafe, 
damit GOtt die Boſen belegt), auf daß ihr wife, daß (noch) ein Gericht 
(zukũnftig) ſei.“ 5 Mof. 28, 15.49, f.: „Wenn du nicht gehorchen wirft 
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der Stimme tes HErrn deines GOttes, daß du hafteft und thuft alfe feine 
Gebote und-Rechte, die ich dir heute gebiete, fo werden alle dieſe Flüche 
über dich fommen. Der HErr wird ein Bolf über dich ſchicken von ferne, 
von ver Welt Enve, wie ein Apler fleugt, des Sprache du nicht verſteheſt, 
ein frech Volk, das nicht anfiehet die Perfon der Alten” ıc. 

Daher nicht wiver ven Höchften, fondern wider die Sünden zu murren, 
und deren gnädige Vergebung zu ſuchen. Abba, lieber Vater, vervient 
haben wir alles wohl und leidens mit Gebulb ır. 

B. Werden wir uns nur bei Zeiten befehren zu tem HErrn unfe- 
rem GOtt mit Faften, Weinen und Klagen, fo wird er fich wieber zu ung 
febren mit lauter Gnade und unter feinen göttlichen Schupflügeln vor 
allem drohenden Unglüd ung behüten. „Er ift der HErr, ver den Krie- 
gen fleuern kann in aller Welt, ver Bogen zerbricht, Spieße zerfchlägt, 
Magen mit Feuer verbrennet,” Pf, 46, 10. Segen wir auf ihn allein 
unfere Hoffnung und nehmen unfere Zuflucht zu dem rechten Friedens⸗ 
fürften Chrifto JEſu, der durch fein Kreuz und bittern Tod ung mit dem 
erzürnten GOtt ausgeföhnt hat, fo wird er bald unfere Feinde bämpfen 
und durd feinen ftarfen Arm fie von unferen Grenzen abhalten, alle ihre 
liſtigen und gefährlichen Anfchläge zu nichte machen und ihre zuweit grei= 
fenden Hände abhauen, daß fie nicht ausführen Fönnen, was fie vorhaben. 
JEſu Fürbitte vermag das gezückte Kriegsſchwert aufzuhalten, feine Bluts⸗ 
tropfen können am beften ven Zorn GOttes ftillen, daß er ung nicht vers 
derbe, noch dem Muthwillen unferer Wirerwärtigen überlaffe. Auf das 
jetzige Angftgefchrei: „Hilf ung, GOtt, unfer Helfer, um deines Namens 
willen!” muß forann bald ein fröhliches Loblied erfolgen: „Gelobet fei 
der HErr täglich! GOtt legt ung eine Laſt auf, aber er hilft ung auch” ıc., 
Pſ. 68. Anftatt der Furcht, fo zu diefer Zeit wegen ber feintlichen Graus 
ſamkeit unfer Herz quält, werden wir in Kurzem Ihnen trogen können: 
„Seid böfe, ihr Völker, und gebet doch die Flucht,” Jeſ. 8, 9. 

Daher wohl zu bedenken und in Acht zu nehmen, was zu unferem 
Frieden dienet. 

Seufzer: Wenn wir in höchſten Nöthen fein und wiſſen nicht, 
wo aus nod ein ac. O großer GOtt von Treu weil vor dir niemand gilt 
als dein Sohn JEſus Ehrift ꝛt. Gedenk an deins Sohns bittern Tod, 
fieb an fein beilgen Wunden roth ꝛc. Andre trauen auf ihre Kraft, 
auf ihr Glück und Ritterfchaft, veine Chriflen trauen anf dich ꝛc. Du bifl 
fa der Held und Mann, der ven Kriegen fleuern kann ıc. Hoherprieſter 
- Hefu Chrift, ver du eingegangen bit ꝛc. Kläglich fchreien wir zu bir, 

Hopfen an die Gnadenthür ır. 

0. Scheint es, der Herr ſchweige au unferm Gefdret 
und Thränen und laffe unferen Wipderwärtigen den 
Zügel zu lang wider uns, uns babe er bereits in ihre Hänte über- 
geben ꝛc. fo dürfen wir doch nicht an ihm verzagen, noch denken, 
er babe uns gänzlich aus feinem väterlichen Herzen gelaffen. Er will 
bievurch und nur zur Erfenntmiß bringen, daß wir bisher: allzu ficher 
gewefen, unfer Vertrauen mehr auf die Menge unferes Kriegsvolfs als 
auf feine Allmacht und Güte gefept m. Wie er alfo die Sfraeliten zwei⸗ 
mal von ihren Feinden fchlagen laſſen Cweil fie mehr auf ihre Macht 
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vertrauten als den Sieg von GDtt erflehten), Richt. 20. Es geht auch 
wohl desfalls den Gerechten oftmals, als hätten fie Werke der Gottlofen, 
und den Gottlofen, als hätten fie Werke ver Gerechten; aber endlich wird 
die gute Sache triumphiren und der -Sieg den Befiegten zufallen. 
Obgleich ein Bater fein Kind einem firengen Zuchtmeifter übergibt, 
fo bleibt er ihm doch väterlich gewogen: alfo GOtt ven Seinen, wie er 
wohl ehe ven Hiob gar dem Teufel übergeben bat, und derſelbe doch fein 
Gnadenkind geblieben ift. 

Daher ihm kindlich zu vertrauen und unverzagt zu fein: „Der HErr 
{ft mein Licht und mein Heil, vor wen follte ich mich fürchten? ac. 
Wenn fich fchon ein Heer wider mich lagert, fo fürchtet fich dennoch mein 
Herz nicht; wenn ſich Krieg wider mich erhebt, fo verlaffe ich mich auf ihn,” 
9. 27, 1.3. Keinen hat GOtt verlaffen, ver ihm vertraut allzeit ar. 
Die ar: find all in deiner Hand, dazu all ihr Gedanken ꝛc. 

, Obgleich dem HErrn unfer Vaterland und diefen Ort mit Krieg 
—— gefallen möchte, ſo hat er doch ſchon den Feinden gewiſſe 
chrauken, Ziel und Maß geſetzt, worüber fie nicht ſchreiten dürfen. 
Es heißt: „Bis hieher ſollſt du kommen, und nicht weiter,” Hiob 38, 11. 
„Wohlan, fpricht ver HErr, ich will euer etliche übrig behalten, denen es 
fol wieder wohl geben, und will euch zu Hilfe kommen in ver Noth und 
Angft unter den Feinden. Meineſt du nicht, daß etwa ein Eiſen 
(ſtaͤrkere Macht) ſei, welches könnte das Eifen und Erz von Mitternacht 
(Macht der Feinde) zerfchlagen?” Ser. 15, 11. 12. Er fann, wenn bie 
Noth am größten, euch mit ven Eurigen, wie den Lot aus Sodom, führen 
und wie einen Brand aus dem Kriegöfeuer reißen. Entweder wird er 
durch einen feligen Tod euch wie den Joſias binwegnehmen, daß eure 
Augen nicht fehen alle das Unglüd, fo er über Stabt und Land bringt; 
oder, wenn alles bunt über einander gehen fol, euch einen fichern Ort 
verfchaffen, wie ven Ehriften zur Zeit ver Belagerung Serufalems in dem 
Stätten Pelle. 

Geſetzt, ihr folt durch Krieg eine Zeitlang geängftet oder endlich gar 
getöbtet werben, fo wird auch das Schwert euch ‚nicht fcheiden können von 
der Liebe GOttes in Chriſto, Röm. 8, 35. Die Feinde können tod 
eurer Seele nicht verwehren, einzugeben in’ vie Häufer des Friedens ıc. 
Der Leib kommt zur Ruhe, daß er nicht mehr höre die Stimme tes 
Drängers, Hiob 3, 17. 

Daher fich der ängftlichen Furcht zu entichlagen und in GOtt einen 
guten Muth zu faffen: ch fürchte mich nicht vor wiel hundert taufend, 
die fi) umher wider mich lagern ꝛc. Unter deinen Schirmen bin ich vor 
den Stürmen ꝛc. (Er wird entweder das Unglüd euch vorbeigehen, over 
euch vemfelben entgehen, over doch alles glüclich überftehen laſſen. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Consc., Cap. XXII. sect. 8. qu. 14. 15. 
p. 918. seq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P.T. c. 27. p. 511. seq. Antimelancholicus 
alter. L. I. c. 14. p. 488. Bohemus, von den drei Landplagen, eono. VII. p. 115. seq. 
Bauller, Zroftprebigten, n. 126. p. 1185. 


4) Wegen erlittener Niederlage von den Feinden. 


A. Bor allen Dingen hat ein jeder auf feinen Zuſtand Achtung 
zu geben, ob er nicht zu dieſer Niederlage etwas beigetragen und GOtt 
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mit Sünden reizen helfen, daß er folch Unglüd über uns gebradt; 
„denn e8 kömmt doch alles von GOtt, Glück unv Unglüd, Xeben und Top,” 
Sir. 11,14. GDtt aber ſchickt vergleichen Plagen und Trübſale ent- 
weder ald ein zorniger Richter zur gerechten Beftrafung ter Beleivis 
ger feiner Gerechtigkeit, oder ald ein treuer Bnter zur Züchtigung 
feiner Kinder, daß viefelben ihren Ungeborfam erfennen, fich befiern und 
nicht fammt der Welt verdammt werven, 1 Cor. 11, 32. Und dazu geben 
Urfach ſowohl Hohe als Niedrige, Obrigkeit ald Unterthanen: jene durch 
Untreue und Meineid, wenn fie gemachte und beichworene Büntniffe 
nicht halten, durch Uebermuth und Unbedachtſamkeit, wenn fie den Feind 
für gering halten und auf ihre Macht trogen;; diefe durch allerlei ſündliches, 
wellüftige und ruchloſes Leben, wenn an ten meiften fein Bitten und 
Ermahnen, fein Dräuen und Warnen mehr hilft. Darum braudt GOtt 
den Krieg oder eine folche Nieverlage zum Kehrbefen und Fegefeuer, 
das Land von ſolchen Schandflecken zu reinigen. | 
Daher wen fin Gewiſſen befchultigt, ver fchlage bußfertig an feine 
Bruft und feufze: GOtt fei mir Sünder gnädig! Er ftehe ab vom Böfen 
und Bars binfort nicht mehr, daß ihm nicht was Aergeres wiverfahre, 


B. Sind wir von Feinden überwunden und um das Unfrige gekom⸗ 


men, laffet nicht allen Muth ſinken, fondern als gute Streiter JEſu Eprifti 


uns felbft hierbei überwinden und mit jenem löblichen Ehurfürften zu 
Sachſen, Johann Friedrich (da er von Karl V. überwältigt war), 
fagen: Haben wir tag Feld verloren, darum ift nicht Herz und Muth 
verloren! Die Güte des HErrn ift es, daß es mit und nicht gar aus iſt. 
Seine Barmberzigfeit hat noch fein Ende, fondern iſt alle Morgen neu, 
und feine Treue ift groß, Klagel. 3, 22. 23. Er bat unfer verfchonet aus 
väterlicher Gnad, wenn er fonft hätt belohnet all unfer Miffethat ıc. 
St und Hab und Gut genommen, den Glauben an unfen GOtt hat 
man und nicht nehmen fönnen; der Himmel fteht noch feft, ven fol ung 
niemand rauben. Es ift unferm GOtt, auf den wir hoffen, ein geringes, 


ſo muß das Blatt ſich wenden und, was ung geraubt worven, wieder ein- 


geräumt werben. Erheben fich jeßt unfere Feinde und thun groß vor 
der Welt, ter HErr fann fie bald in den Staub treten und ohne einigen 


Schwertichlag vertilgen wie den ftolgen Pharao. „Es ift ihm ja nicht 


ſchwer, durch wenige oder durch viele zu helfen,” 1 Sam. 14,6. Er bat 
wohl ehe durch Gideons 300 Mann 120,000 Mivianiter erlegt, Richt. 7. f. 
Daber fürdyte dich nicht, liebes Land, fondern fei fröhlich und getroft, 
denn der HErr kann auch an und große Dinge thun, Soel 2, 21. 
Berzage nicht, o Häuflein flein, ob ſchon die Feinde willeng fein, dich gänz⸗ 
lich zu verflören ar. | | 
0. Haben viele der Unſern ihr Leben jämmerlich verlieren müffen, 
fo ift auch mit ihrem Tod ihr Sammer, Trübfal und Elend zu einem ſeli⸗ 
gen und gewünfchten Ente gefommen, wenn fie im wahren Glauben an 
JEſum geftorben find. Sie haben nun Friede mit einander und hören 
nicht die Stimme des Drängers, Hiob 3, 18. Nur eine Meine Zeit haben 
fie gelitten und die letzte Noth bald überwunden; dieſer Zeit Leiden aber 
ift nicht werth der Herrlichkeit, die ihre Seele get haben wird, Nöm. 8, 18. 
Haas, ger. Sceelenkirt, 19 
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N and find in GDttes Hand, und feine Qual rühret fie an, 
eiöh. 3, 1. 

Daher haben wir ihren Tod nicht fo hoch zu bevauern, als vielmehr 
zu forgen, wie wir vem Zom GOttes und dem ewigen Tode entgehen 
und unfer jammervolles Leben einft auch felig befchliegen mögen. 

D. Werten wir und son Herzen zu GOtt befehren, fo wird er bald 
unfere jetige Trübjal und Gefängniß wenden, allen Verluſt mit vielem 
Segen eritatten. Läßt er gleich eine Zeitlang Menfchen über unfer Haupt 
fabren, Pi. 66, 12., fo wird er Doch den Feinden den Zügel nicht zu weit 
laffen, fonvern bald zu unfern Unterprüdern fagen: Es ift genug, laſſet nun 
eure Hand ab! 

Es foll inveffen ein jever auf pen HErrn trauen und mit Diicha fagen: 
„Ih will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider ihn gelünpigt, 
bie er meine Sache ausführe und mir Recht Ichaffe. Er wird mid and 
Licht bringen, dag ich meine Luft an feiner Gnade ſehe,“ Mich, 8, 8. 9. 


Autoren: Dieterious in Cohelet, o. IX. cono. 9. P. II. fol. 581. seqq. 
Pfeiffer, Antimelancholicus alt. L. I. 6, 15. p; 474. 


5) Wegen ungewöhnlicher Zeichen und Wuuder. 


A. OGOtt felbft will, bad wir vor folden Zeichen und nicht allzuſehr 
oder gleich den ungläubigen Heiden fürchten, noch venfen follen: nun ſei 
ed ganz und gar aus mit feiner Güte, nun wäre fein Rath mehr, und zu 
helfen, ed müßte alles umfommen und verderben. So fpricht ver HErr: 
„Ihr follt nicht der Helden Weiſe lernen und follt euch nicht fürchten vor 
den Er des Himmels, wie die Heiden fich fürchten,” Serem. 10, 2. 

‚ Seiner Güte und Barmberzigleit haben wir es zu danken, 
baß er durch ſolche Zeichen und aus dem Schlaf ver. Sicherheit aufwedet 
und warnet. Was fucht er hiemit als unfere Buße und Belehrung, 
dag er nicht mit feinen gerechteg Strafen auf uns losſchlagen dürfe? 
Hiemit bezeugt er Far, taß er feinen Gefallen babe am Tode des Gotts 
lofen, fonvern ꝛc., Hefet. 33, 11. Laſſen wir und nun warnen, thun Buße 
und beffern ung, fo verſchont er unfer; da heißt es: „Was fol ich aus 
dir machen, Ephraim? Sol ich dich ſchützen, Iſrael? Soll ich nicht 
billig ein Adama aus dir machen? ꝛc. Aber mein Herz ift anderes 
Sinne“ ıc., Hof. 11, 8.9. „Ploͤtzlich“, fpricht er, „rede ich wider ein 
Volk und Königreich” Corohe ihnen mit Zeichen und Wundern), „daß ichs 
ausrotten, zerbrechen und verderben wolle. Wo ſichs aber befehret von 
ſeiner Braheit, dawider ich rede, fo fol mich auch reuen das Unglüd, 
das ich Ihm gedachte zu thun,“ Serem. 18, 7. 8. 

, Nur den Gottloſen, Berftodten und Unbußfertigen bedeuten alfo . 
ſolche Zeichen etwas Böſes, obgleich viefelben ſich wenig daran fehren; 
bingegen frommen und gläubigen Ehriften find fie gute Voten, weiche 
ihnen anzeigen, daß Ihr Ietus fhon im Anzuge fei und bald kommen 
werde, fie aus aller Noth und Sammer herauszureißen und zu fich in den 
Himmel zu nehmen. Darum fagt der Heiland ſelbſt: „Wenn aber dies 
ſes anfähet zu geicheben, fo fehet auf und hebet eure Häupter auf, darum, 
dag fich eure Erlöfung nabet,” Luc. 21, 28. Sa er beichreibt fie als lieb⸗ 
ide Knospen und Blüthen, fo den angenehmen Frühling des jüngften 
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Tages und ben lieblichen Sommer der feligen Ewigkeit andeuten: 
„Sehet an ven Feigenbaum und alle Bäume, wenn ſie jetzt ausſchlagen, 
fo ſehet ihre an ihnen und merket, daß jest der Sommer nahe iſt: 
alfo auch ihr, wenn ihr dies alles fehet angehen, fo wiſſet, daß das Reich 
GOttes nabe if,” B. 29. 30. 31: Siehe, ruft hiebei Luther einem: 
frommen Ehriften zu, das ift der ‚rechte. Meifter, ver vie Zeichen recht 
deuten fonn, anders denn die Sternkundigen und Weiflager, die nichts 
demn eitel Böſes davon fagen und die Leute erſchrecken köͤnnen. Er aber 
fagt nichts denn eitel Gutes. An fich.felber. zwar haben ſolche Zeichen. 
einen gräulichen Anblid und können: auch fromme Herzen erfchreden ; 
aber ein Ehrift fol da nicht das Außerliche Anfehen ver Zeichen, fonvern 
feine eigene Notb bevenfen, und wiffen, dag durch dieſe Zeichen feine völlige 
Erlöfung aus feiner Noth bedeutet werde. :Bv. 5. Jen. fol. 529, f, -: 

Darım laßt uns und zu GOtit beiehren und fromm werben, dabei 
aber mit eifrigem Gebet anhalten: HErr, ftraf und nicht in: deinem Zorn 
und züchtige uns nicht . Nimm von und, HErr, du-getreuer GOtt, 
die ſchwere Straf x. Erbarm dich deiner böfen Knecht ır. 


Autoren: Bauller, Zroftprebigten, oonc. 182. p. 1244. Müller, Evangel. 
Sälußfeite, 2. Advents-Sonntag fol. 56. neq. 


6) Wegen böfer Zeiten. 


A. Es find freilich. biefe Weltzeiten fo böfe und ver Trübfalen: fo viel, 
daß Ehriften bange wird länger anf Erben zu leben. Hat Polyfarpus 
Schon vor fo viel hundert Jahren gefeufzet: Ach, Iieber GOtt! Ach, HEır 
JEſul! für welche Zeiten haft du und aufgelpart! fo möchten wohl jebt 
die Menfchen verihmachten. vor Furcht und Warten der Dinge, die noch 
fommen werben auf Erven. = 

B. Aber anf keine befieren Zeiten bat unfer Heiland uns vertröftet, 
fontern geweilfuget, daß e8 immer ärger werben ſoll, Matth. 24. 

Daher ſich das überhäufte Elend nicht befremden zu laffen, noch mit 
ven Chiliaften auf einige Beſſerung in vieler Welt vergeblich zu warten. 
Hier ift. doch nur ein Jammerthal ꝛc. Wer gute und golpne Zeit vers 
langet, der darf fie.nicht. auf Erden fuchen, wo wir Fremdlinge, ſondern 
im Himmel, da. unfer Vaterland; nicht in einem taufenpjährigen Traun 
reich..auf.der Welt, die in die Afche fällt, ſondern in dem unvergänglichen: 
Reich ter wahren ‚Stüdfeligkeit außer der Welt, da ung ewige Freude 
von. GDtt. bereitet if. u | 

0, Der befte Troft if, daß je-ärger die Zeiten, deſto näher das Eube 
der Welt und der Anfang unferes ewigen Vergnügens. Denn eben vie 
—— Trübſalen dieſer Zeiten ſind ein Zeichen, daß der Richter vor der 

hür und der Jüngſte Tag nahe ſei. „Wenn dies anfähet zu geſchehen, 
fo ſehet auf und hebet eure Häupter auf, Darum, daß ſich eure Erlöfung 
nabet. Sehet an den Feigenbaum und alle Bäume” ıc., Luc. 21,28. f. 

Daher damit pad Gemüth zu befriedigen. Darum, ob ich ſchon 
dulde bier Wivderwärtigfeit ıc. 

D. Indeſſen balt doch GOtt feine Hand über die, fo ihn fürchten, 
und decket fie in feiner Hütte zur böfen Zeit, 91. 27,5. Unter dem 
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Schirm des Höchften und Schatten des Allmächtigen werben fie vor 
- allem Coerberblichen und feelenfchäplichen) Unglüd bewahret, Pi. 91, 1. 
JEſus bleibt in allen Leiden und Trübfalen Ihres Herzens Troft und 
Freude, daß fie mit Affapb Fünnen fagen: „HErr, wenn ich nur dich 
babe, fo frage ich nicht” ac., Pf. 73, 25. 

Darum getroft in GOtt zu fein und des Heilandes fich zu erfreuen: 
„Herzlich lieb habe ich Dich, HErr, meine Stärke” ır., Pf. 18. Unter 
deinen Schirmen bin ich vor den Stürmen ꝛc. JEſu, mein HErr und 
ED allein, wie füß ift mir der Name dein ıc. 

E. Das göttliche Baterherz wird bald breiien, und den Jammer ber 
Seinen kürzen. Wenn die Ziegel verdoppelt werben, kommt Mofes. 
„Sollte GOtt nicht retten feine Augerwählten, vie zu ihm Tag und 
Nacht rufen? Ich fage euch, er wird fie erretten in einer Kürze,” 
Luc. 18, 7.8. „Wo diefe Tage (der großen TrübfaD nicht würden 
verfürzt, würde Fein Menfch felig, aber um ver Auserwählten willen 
werden die Tage verkürzt,” Matth. 24, 22. 

Deshalb die Seele mit Geduld zu faffen, und mit Gebet anzubals 
ten: O JEſu Chriſt! du machſt es lang ır. 

Die aufſteigenden Seufzer werden bald den anderen Moſes aus den 
Wolken herabziehen, daß er euch aus dem Dienſthauſe ausführe, und ent⸗ 
weder mit bevorſtehendem Weltende euch von allem Uebel erlöfe, oder 
un ein gewünfchtes Lebensende euren Sammer, Trübfal und Elend 
endige. 


Antoren: Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. c. 80.p.555, Mayer, 
Kind Due, P. III. Cone. ult. p- 401. 5 : 


II. Wegen eigenen Kreuzes. 


1) Wenn es ihm zu Schwer werden will. 


Zu betenfen 

A, ves Kreuzes Urfprung, daß ung 

1) nichts widerfabre ohne GOttes vorbedachten 
Rath und heiligen Willen „Denn es find alle unfere Tage, 

(und alle deren Zufälle) auf fein Buch gefchrieben, die noch werben ſoll⸗ 
ten, als ihrer noch Feiner va war” Cund iſt beichloffen, was ung an vielem 
und jenem allbier im Sammerthal begegnen fol, Pf. 139, 16. „GOtt 
legt ung eine Laſt (des Kreuzes) auf, Pf. 68, 20., daß wir ungezweifelt 
von allem, was ung widriges begegnet, fagen mögen: Das fommt vom 
HErrn, darım- können wir nichts dawider reden, 1 Mof. 24, 50. 

2) Alles Kreuz von lauter Liebe GOttes herrübre, 
Dffb. 3, 19.: „Welche ich Tieb habe, vie ſtrafe und züchtige ich.“ 
Matth. 16, 24.: „Wer mein Sünger fein und mir nachfolgen will, ver 
verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf fi.“ Tob. 12, 13.: 
„Weil du GDtt lieb wareft, fo mußte e8 alſo fein, ohne Anfechtung 
(Kreuz) mußteft du nicht bleiben.” 

Daher dem heiligen Rath und Willen GOttes nicht zu widerftreben, 
noch fih zu weigern, was von fo lieber Hand herfommt, anzunehmen. 
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Das war ber Zuder, der alles Kreuz verfügte bei dem Hiohbe 
„Der Herr hats gegeben, ver HErr hats genommen“ ıc., Cap. 1, 21. 
Bei David: „ch will fohweigen und meinen Mund nicht aufthun, 
du ([Ebrätich) haſts gemacht, verhänget, verorpnet) wirft es wohl machen“ 
(von deiner VBorfehung hat mein Elend den Anfang, von deiner Güte 
warte ich einen glüdlichen Ausgang). Bei JEſu: „Sol id den 
Kelch nicht trinken, ven mir mein Bater gegeben hat?“, Joh. 18, 2. 
. - Seufger: Ohne deinen Willen fann mir nichts begegnen ac. 
Was GDtt thut, das ift wohlgethban, muß ich ven Kelch gleich ſchmecken, 
ber bitter iſt ac. 

B. Endzwed, daß GDtt die Seinen mit Kreuz belege, 

1) Seines heiligen Namens Ehreygu befördern. 
Denn man erfennet am beften feine Kraft In ver Schwachheit, feine Treue 
und Wahrheit in der Noth, feine Weisheit und Allmacht, wo menschlicher 
Rath und Hilfe aus ift, feine Barmberzigkelt und Güte zur Zeit des 
Elendes, feine wunderbare Regierung in verworrenen Händeln. 

2) Sie des erfien Sünvdenfalles und Ihrer menſch⸗ 
lichen Fehler zu erinnern Denn wenn es und übel gebt, 
Schlagen wir am eriten in ung mit dem verlorenen Sohn: „Vater, ich 
babe gefündigt” se., Luc. 15, 18.19. Unter ven Trübfalen merken wir, 
Daß wir nicht mehr im Paradies, fondern im Thränenthal leben. Da 
glauben wir, daß GOttes Gerichte gerecht, und demüthigen und unter 
feine gewaltige Hand in täglicher Buße: „HErr! vu bift gerecht, wir 
aber müflen ung fchämen,” Dan. 9, 7. . 

3) Shren Glauben, Andachtseifer, Geduld, 
Sanftmuth und Befänpigfeit zu prüfen und andes 
ren zum Erempel vorzuftellen. Was an einem Soldaten fei, Heht man 
im Scharmügel mit dew Feind; was an einem Ehriften, in Kreuz und 
Anfehtung. „Oleihwie das Gold durchs Feuer, alfo werten aud 
die, ſo GOtt gefallen, durchs Feuer der Trübfal bewähret,“ Sir. 2, 5. 
Darum werden ung in der Schrift der verfuchte Abraham, gequälte Tot, 
beneivete Iſaak, forgenvolle Jakob, fehr geplagte Mofes, verfolgte David, 
weinende Jeremias, arme Lazarus aufgeführet. 

4) Sie zum Himmelanzuleiten. Se ärger ed einem 
Wandersmann auf ver Reife geht, tefto mehr fehnet er fich nach ver Hei⸗ 
math; je gefährlicher e8 um die zur See Fahrenden ftehet, deſto mehr 
verlangen fie nach dem Hafen: alſo ꝛc. Ging es uns auf Erden ſtets 
nah Wunfh und Willen, würden wir ung allaufehr In das Zeitliche 
verlieben. Aber durchs Kreuz verleivet ung GOit die Welt, und machet, 
daß wir ſiets gedenken: „Ad mann werde ich dahin kommen, daß id 
GOttes Angeficht ſchaue,“ Pf. A2, 3. 

Darum GDttes heiliges Abfehen und gute Meinung fich nicht miß- 
fallen zu laffen, und was zu feinen Ehren, tes Nächſten Nug, und unfes , 
rem Heil vienet, hoch und werth zu halten. Darum ſchickt GOtt die 
Zrübfal ber, damit Tas Fleiſch ꝛc. Was GDOtt thut, das ift wohl ges 
than, er wird mich wohl bevenfen ıc. 

O. Nuten, daß fein Kreuz ven Gläubigen aufgebürbet wird, welches 
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nicht: die Heberfchrift führet: den GOtt liebenden zum befien. 

„Denn alle Züchtigung (von GOtt, und Trübfal), wenn fie da If, dün⸗ 
tet fie ung nicht rende, ſondern Zranrigfeit zu fein. Aber darnach wird 
fie geben eine frievfame Frucht der Gerechtigkeit denen, vie dadurch geübet 
find,” Ebr. 12,11. Dad Kreuz 

1): bewahret uns vor Sünden, denn dadurch wird der 
alte Menſch geſchwächt, das Herz gekränkt, Hand und Fuß gefeſſelt, die 
‚Bunge gezähmt, manıhe Gelegenheit zum Böfen abgeſchnitten. 

2). Zreibet zu eifrinem Gebet. „HErr wenn Trübfal 

da iſt, fo fuchet man dich” zc., Jeſ. 26, 16. „Wenn ich beträbt: bin, ſo 
denfe ih an GDtt, — mein Herz in Aengften iſt, ſo rede ich von mei⸗ 
nem Heiland,” Pſ. 77, 4. 
—3) Kehret das Wort. GOttes theuer unb werth 
ba Iten, ‚wenn wir merken, was für Troſt darin flede, daß kein Buch⸗ 
ſtabe vergeblich gefepet fei: „Wo dein Geſetz nicht wäre mein Troft 
gewefen, fo wäre. ich vergangen in meinem Elend,” Pi. 119, 92. 

A) Befördert das Wachsthum des Chriftenthumsß, 
und ift gleich den Ungemittern, jo mit Donner und Blig die Erbe 
erſchrecken, und mit Regen befeuchten, aber doch fruchtbar machen; einen 
bittern Arzneitranf, ver zwar efelhaft einzunehmen ift, aber doch viel Gutes 
ſchafft. Denn „Trübſal bringet Geduld” ıc. Röm. 5, 3. A, 

9) Berfidert uns der Gnade GDttes und des 
ewigen Heils. Daran haben wir ein Zeichen, daß wir GOttes 
liebe Kinder: „Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigung des 
HErrn und verzage nicht, wenn du von ihm geftraft wirft, venn welchen 
der HErr lieb hat, den züchtiget er,” Ebr. 12,5. 6. Ein Merkmal, daß 
wir auf dem rechten. Wege zum Himmel, denn wir müffen durch viel 
ZTrübfal ind Reich GOttes eingehen,” Apg. 14, 22, 

Daher getroft das Kreuz zu ertragen und deſſen nicht überdrüſſig 
zu werben. 

-Seufzer: Drum will ich, weil ich lebe noch, das Kreuz dir 
willig tragen nach ꝛc. Alles ih GOtt heimflelle, er machs, wies ihm 
gefällt, zu Nug mein’r armen Seele ıc. 


D, Ansgang, daß es nicht ewig währen, fondern durch GOttes 
Hilfe ein gewünfchtes Ende nehmen werde. 

1) „Wirf dein Anliegen auf den HEren, der wird: dich verforgen, 
und wird den Gerechten nicht ewig in Unruhe Taffen,“ 
(denn wenn er befchloffen ein Kreuz aufzulegen, fo bat er auch beichloffen, 
und Rath und Hilfe zu ſchaffen), Pf. 55, 23. Bon ihm verfihert ung 
Jeremias: „Er verftoße nicht Aal fonvern betrübe wohl (eine 
Zeitlang), aber erbarme fich wieder nad feiner großen Güte, 
denn er nicht von Herzen die Menſchen plage,” Klagl. 3, 31. Ja er 


.ſelber ſpricht von einem frommen Kreuzträger: „Er begehret mein, ſo 


will ich ibm aushelfen. Er kennet meinen Namen, darum will 
ich ihn ſchützen. Er rufet * — AN will id ibn erbören. Ic 
bin bei ihm in der Noth,“ Pi. 9 

2) „Wie wir des Leidens’ er viel haben, alfo werben wir 
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auch reichlich getröftet durch Chriſtum,“ 2 Cor. 1,5. „Fürchte 
dich nicht, fpricht er, ich bin bei dir, weiche nicht, ich bin dein GOtt, ich 
ftärfe dich, ich helfe dir“ ꝛc., Jeſ. 41,10. „Ich habe mein Angeficht 


im Augenblid des Zorns ein wenig vor dir verborgen, aber mit ewi⸗ 


ger Önadewillih mid peinerbarmen,” Jeſ. 54,7. 8. 
Er ſelbſt hilft das Kreuz tragen, lindert die Beichwerung und erquidet 
und durch feine Kraft ıc. | 

3) Der Heilige Geiſt vergewiflert ung, daß „unfere Trübfal, 
die zeitlich und leicht ift, fchaffe eine ewige und über alle Maßen 
wichtige Herrlichkeit,” 2 Cor. 4, 17. „Diefer Zeit Leiden 
feinicht werth der Herriichleit, vie an uns ſoll offenbaret 
werden,” Röm. 8, 18. Die bier „mit Thränen fäen, follen dort mit 
Freuden ernten“ ac, Pi. 126,5. 6. 

Deshalb darauf in Geduld zu warten und damit fich zu tröflen. 
„Selig ift ver Mann, ver vie Anfechtung erduldet. Denn nachdem er 
bewähret ift, wird er die Krone des Lebens empfangen, welde GOtt 
verheißen bat denen, vie ihn lieben,” Jac. 1, 12. 


Seufzer: &8 bat fein Unglüd bie fo lang gewähret, e8 hat doch 
entlih 2. Darum ob ich ſchon dulde hier Widerwärtigkeit ꝛec. Das iſt 
des Baterd Wille, ver ung erfchaffen bat ıc. . 


Klingen. | 

1) GOtt greift mih zu bart an. Antwort: Griffe 
und GDtt nicht an, daß ed uns weh thäte, würden wir feine Züchtigung 
nicht achten. Er thut euch fein Unrecht. Befinnet euch, wie oft ihr 
GOtt zur Ungebühr mit Gedanken, Worten und Werken angegriffen, 
fo wervet ihr fehen, vaß ver HErr noch lange nicht fo graufam mit euch 
verfährt, ald eure Sünden vervienet. Sf euch das Kreuz bitter und 
ſchwer, gevenft, wie heiß vie Hölle wär ꝛc. — 

2) Ich glaube nicht, daß jemand ſo viel ausſtehen 
muß, als ich. Antwort: Solltet ihr euch in der Welt jegt allent⸗ 
halben umſehen fönnen, fo würdet ihr viel fehen, die noch elender, als ihr, 
find. Wüßtet ihr recht, wie fchwer viefem over jenem fein Anliegen ift, 
{hr würdet nicht mit ihm zu taufchen begehren, fonvdern am liebften euer 
Kreuz behalten. 


3) Meine Noth iſt arößer, als id fie ertragen fann.- 


Untwort: Es fleht nur einem verzweifelten Cain zu, alfo zu venfen 
oder zu fagen. Ein gläubiger Chrift fpricht vielmehr mit Paulo: „Ich 
vermag alles Durch den, der mich mächtig macht, Chriftus,” Phil. 4, 13. 
GOtt hat durch feine ewige Weisheit und unendlide 
Güte euer Kreuz nah eurem Vermögen abgewogen, 
Er ift viel zu treu und barmberzig, als daß ereuch 
follte über euer Bermögen verſuchen lafjen, 1 Cor. 10, 13. 
Wo eure Kräfte nicht zulangen, wird feine Kraft in, eurer Schwachheit 
ſich mächtig erweifen. 

nee: Stölslin, Fidus pastoris Achates, c. 14. p. 810. 200. Scoriver, 


Seelenſchatz, P.IV.o.1.p. 3 seqq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. II. o. 19. p. 481. 
Drelinourt, Troſtreden, P. I. o. 3. p. 189. seqq. 
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2) Wegen Langwierigkeit jeiner Koth. 

A. Daß fein Leiden fo lange währe, geſchehe nicht ungefähr, fondern 
nad) dem heiligen Rath und Willen GOttes, ver allem unferem Leinen 
feine Zeit beftimmet hat, wann es fommen und wieder weichen fol. 
Wohl fagt Hiob, daß „unfere. Tage find mie eines Tagelöhners,” 
Say. 7,2. Denn wie diefer feine gewiflen Stunden 
bat, in. weldhen er des Tages Laf und Hitze tragen 
muß: alfo iſt auch ung unfere Leidenszeit von GOtt georonet, wie 
viel Tage, Wochen, Monate, Jahre fie währen fol. Wir meinen oft, 
der Feierabend und die Zeit der Erlöſung müßte jebt vorhanden fein, 
aber „GOttes Stunde ift noch nicht gefommen,” Joh. -2, 3.4. Seine 
Gedanken ſind nicht unfere Gedanfen. 

Darum alles dem heiligen Willen des HErrn anheim zu ftellen. 
Mein Zeit und Stund if, wenn GOtt will, id ſchreib 
ihm nidt für ıc. FR: 

B. GOtt hält ung mit feiner Hilfe lange auf: 

1) Zu feiner größeren Ehre. Wie ein Arzt durch Ver⸗ 
treibung der verzweifelten Krankheiten vie größte Ehre einlegt: alfo unfer 
GOtt, wenn er und aus der langwierigen Trübfal und größten Noth 
(da wir-feinen Rath mehr wiffen) errettet. 

2) Zu unferem größeren Nugen; tenn da lerne ein 
Menfch recht feine Nichtigkeit erfennen, ſich felbft verleugnen, und vor 
GOtt kindlich vemüthigen, alles, was in der Welt ift, für nichts, GOttes 
Gnade aber in Ehrifto über alles hoch halten, eifrig beten, und an bie 
Thür des Himmels anflopfen, das Irdiſche verfehmähen und nach dem 
Himmel feufzen, von Sünden ſich abwenden und fein Lebenlang tem 
HErrn in Heiligkeit dienen ıc. 

3) Zu befferer Erbauung unferer Mitdhriften. Denn 
wenn wir durd lang anhaltende Trübfal bewähret find und in ver That 
. erfahren haben die Güte, Allmacht, Treue und Wahrheit GDtted, fo 
fönnen wir andere in ihrem Elend Fräftig tröften, fie werden durch unfer. 
Erempel zur chriftlichen Geduld, Beftänvigkeit und Hoffnung ermuntert. 

Darum tag mit Danf zu erfennen, Denn wenn er über die Lang- 
wierigfeit des Kreuzes fich beſchweren wolle, gleiche er einem Kinde, dem 
e8 vertrieglich wird, alle Tage in vie Schule zu gehen, weil es nicht ver- 
ſtehet, was ihm gut if. 

O. Unterdeffen aber verlaffe der HErr ihn in folden langen und 
fhweren Leiden nicht, fonvern es fei ver himmliſche Vater mit feiner 
Gnade, JEſus mit feiner Liebe und Treue, der Heilige Geift mit feinem 
Troft bei ihm alle Tage big and Ende. gleich feine Noth und Plage 
alle Morgen va, fo werte doch auch tie Barmberzigfeit und Güte GOt⸗ 
tes alle Morgen neu: Der HErr JEſus, ver bisher geholfen und ihn 
durch feine Kraft erhalten (ra man nimmermehr gedacht, daß er es fo 
lange hätte ausftehen können), ver werde es ferner thun und ibn nicht 
verlaffen noch verfüäumen. Der Heilige Geift wolle nad tem Maß ver 
Trubfal ihm auch genugfamen Troft zumeffen. Denn GOtt macht ed 
wie eine treue Mutter, die ihr Franfes Kind im Schweiß hält, toch aber 
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immer vor tem Bette figt, ihm freundlich zufpricht, ven Schweiß abtrods 
net, Stärkung und Labfal reicht; wie ein Arzt, ver alle Morgen feinen 
Patienten befucht, und ihm nicht nur herbe Arzneien, ſondern auch nad 
Befinden Herzflärtungen und Erquidungen verordnet. 

Darum veilen ſich zu tröften. 

Seufzer: Treulih willih GOtt bitten und nehmen 
zum Beiftand in allen meinen Nöthen ꝛxc. Wie Fünnt er mid) 
denn baffen, der treu Notbhelfer mein? Wenn meine Noth am größten, 
wird er a’wiß bei mir fein. 

D. So lange ihm das Kreuz dünket, fo ſei es nur doch ein Kleines, 
in Anfehen 1) ver Strafe, die wir mit Sünten verbient. Denn was 
find etliche wenige Wochen, Monate, Jahre unfers Kreuzes gegen bie 
ewige unendliche Dual ter Hölle? 2) Der Zeit tes Wohlftanveg, bie 
uns vorhin GOtt durch unfer ganzes Leben gegönnt. Wie manchen 
guten Tag, wie viele gute Jahre haben wir gehabt? 3) Der feligen 
Ewigfeit, welche wir zu gewarten haben. Hier wird ung ein Jahr fo 
lang, dort aber find taufend Jahre wie der Tag, ver geftern vergangen iſt. 

Darum ſich der Züchtigung des Allmächtigen nicht zu weigern. 
Iſt euch das Kreuz bitter und ſchwer, gedenkt, wie heiß vie 
Hölle wär x. Beffer bier ein’ kurze Zeit, als dort ewig 
leiden. Haben wir dag Gute empfangen, warum wollen 
wir nicht aud das Böfe annehmen? „Unfere Trübfal, die 
zeitlich und leicht ift, fchaffet eine ewige” ꝛc., 2 Cor. A, 17. 

E. Die Stunde der Erlöfung müſſe doc endlich fommen, und fünne 
nicht außen bleiben. Kein Ungewitter ift fo groß, daß es immer follte 
währen, ftebt e8 gleich eine lange Welle an einem Ort, fo gebet es tod 
envlich fort. Alfo iſt e8 auch mit unferem Leiven: „Das weig ich fürs 
“wahr, daß, wer GHDtt fürchtet (dienet), der wird nach der Anfechtung 
getröftet und aus der Trübfal erlöfet, und nach ver Züchtigung findet er 
Gnare. Denn du haft nicht Luſt an unferem Verderben. Denn nad 
dem Ungewitter läffeft du die Sonne wieder fcheinen, und nad) dem 
Heulen und Weinen überfchütteft vu ung mit Freuden,” Tob. 3, 22. ff. 
„Muß der Gerechte gleich viel leiden, fo Hilft ihm tech der HErr aus 
dem allen,” Pf. 34,20. „Er weiß die Gottfeligen aus ver Berfuchung 
zu erlöjen,” 2 Petr. 2, 9. 

Und diefe Erlöfung ift entweder zeitlich oder ewig. 
1) In ver Zeit fann er auf langes Leiden wieder lange Freude geben: 
wie vem Joſeph nach vierteljährigem Elend 80jährige Ehre und Herrs 
lichkeit; dem Hiob nach 7Tjährigem Kreuz 140 glückſelige Jahre; dem 
David nach 10jähriger Verfolgung AQjährige gefegnete Regierung und 
alles Wohlergehen ꝛc. Geſetzt aber, wir müßten mit der Laft ung Zeit 
Lebeng fchleppen, fo wird fie ung doch abgenommen, wenn wir aus ber 
Zeit 2) in die Ewigkeit treten; da wird ung der HErr erlöfen von allem 
Uebel, und aushelfen zu feinem ewigen Reich, 2 Tim. A, 18. 

Darin. werden wir ähnlich unferem JEſu, der fih mit dem Kreuz 
durch fein ganzes Leben getragen und enplich Daran geftorben; Lazarus, 
Paulus ıc., welche bis an ihr Ende ihre Noth gehabt ꝛc. Und ift ja beſ⸗ 
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fer, mit diefen Kindern GOttes unter dem Kreuze flerben, als mit. dem 
reihen Manne in ſündlichem Wohlleben. Beffer bier feufzen: Ach 
Herr! wie lange willfi du mein fo gar vergelfen, wie 
lange foll ih forgen in meiner Seele x. ale in der 
Hölle ewig Magen: Ich leide Pein in dieſer Ylamme. 
Darum getroft und unverzagt zu fein und ded HErrn zu barren. 

- Seufger: Und ob es währt bis in die Nacht und wieder an ben 
Morgen x. HErr JEſu Ehrift! das glaub ich Doch aus meines Herzen 
Grunde, du wirft mich wohl erhören noch x. Vergl. Part. I. cap. 2. 
N. D, 1. von langwierigen Krankheiten, wo wir auf bie Klagen geant= 
wortet haben. | 


Autoren: Dunte, Decisiones casuum conscientise, 6,21. seot. 8. qu. 18. p. 918. 
Beriveor, Seelenſchatz, P.IV. cono. 8. p. 186. seg. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
P. II. o. 19. p. 481. Mayer, Kind ®Dtte, P. I. oono. 81. p. 87. Drelinourt, 
Troſtreden, P. I. 0. 3. p. 157. seq. Bauller, Troſtpredigten, n. 115. p. 986. seq. 


3) Wegen vieler Plagen uud Trübjalen, welde ihn anf einmal 
betreffen. | 


A, So ;ift es anderen geliebten Kindern GOttes auch ergangen. 
War nicht Mofes ein fehr geplagter Mann über alle Menſchen auf 
Erven? 4 Mof. 12, 3. Klaget nicht der fromme Hiob: „Es zerplage 
ihn eins über. das andere mit Haufen”? "Wie vielerlei Unglück überfiel 
ihn auf einmal? Cap. 10, 17. Winfelt nicht David: „Es haben ihn 
umgeben Leiden ohne Zahl,” Pſ. 40, 13. „GOtt laffe ihn erfahren viel 
"und große Ang“? Pſ. 71, 20. Bon feiner Kirche und einer jeden gläus 
bigen Seele fagt ver HErr felber: „Sie ſei vie Elende und Zroftlofe, über 
die alle Wetter geben, ef. 54, 11. 

Darum fich das nicht befremben zu laffen, weil man unter dem vies 
len Kreuz der Kindſchaft GOttes verfichert fein ann. — 

B. ren; und Trübfalen find GOttes Zuchtrnihen. Wie nun eine 
Ruthe nicht ein Reis bat, fondern viele, weldhe alle im Streichen 
Schmerzen machen: alſo ift felten ein Kreuz und Leiden allein. Wie ein 
Bater es manchmal bei einem Streich nicht bewenven läßt, ſondern die⸗ 
felben verdoppelt, nachdem es des Kindes Muthwille und Ungehorſam 
erfordert, oder er es ſonſt gut befindet: fo hälts auch GOtt mit fernen 
Kindern; wenn er ein Herz ſiehet, das hart und widerſpenſtig, zur Eitel⸗ 
keit und Wolluſt geneigt iſt und ſich nicht anders als durch große und 
viele Trübfalen unter ven Gehorfam Ehrifti zwingen läßt, fo greift er 
es bart und auf mancherlei Weife an ıc.- 

Darum die Rutbe zu Tüffen, weil fie von treuer Vaterhand kommt, 
und zum beften bienet. 

0, Wenn GOtt mit viel Kreuz heimſucht, dem Täßt er es and) an viel 
Gnade, Kraft und Troft nicht fehlen, foldyes zu ertragen. „Der Gerechte 
muß viel leiden, aber ver HErr hilft ihm aus dem allen,” fagt David 
aus eigener Erfahrung, Pf. 34, 20., und rühmet von GOtt: „Du läfs 
feft mich erfahren viel und große Angſt und machſt mich wieder lebendig 
(wenn mein Geift fat vor Angft erftorben), und holſt mich wieter aus 
der Tiefe der Erve heraus; du machſt mich fehr groß Can Glück und 
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Freude, wie groß vorhin meine Angſt geweien), und tröfteft mid wieder.” 
Hebräifch: gehſt um mich herum, mich zu erquiden, und umgibft mich 
mit Troft, wie ich vorhin mit Leiden umgeben war.) Pſ. 71, 20. 21. 
„Bleichwie wir des Leidens Chriſti viel.haben Lreprsceöe:, das Kreuz, 
fo wir JEſu nachtragen müffen, überflüffig bei uns ff, und GOtt ven 
Becher der Trübſal fo voll einichenfet, daß er überlaufen möchte), alfo 
werden wir auch reichlich getröftet durch Ehriftum” (er überfchüttet ung 
entweder mitten in, oder bald nach vem Kreuz mit viel Friede und Freude 
und ſchenkt und aus dem Troftbecher fo reichlich, daß wir trunfen werten 
und alles Leides vergefien), 2 Cor. 1, 5. Ä 

Darm getroft zu fein und fi mit Paulo an. GOttes Gnade 
genügen zu laflen, weil ver treue GOtt niemand verfuchen- läßt über 
Vermögen. 

D, „Wir müſſen durch wiel Trübſal in dns Neid; GOttes eingehen,” 
Apg. 14, 22., aus den vielen Dornen werben ung viel Mofen in ver 
ewigen Seligleit wachfen. Die bier auf Erden viel Thränen fäen, wer- 
den deſto .reichere Freudenernte im Himmel haben, Pf. 126, 5. 

Darum fi) daran zu vergnügen, weil es befier, durch viel Kreuz 
in den Himmel, als durch viel. weltliche Freude in die Hölle kommen. 
Selig und über felig, ver einft fiehet unter jener Schaar ver Aus⸗ 
erwählten, von denen es heißt: „Diele find es, die da kommen find 
aus großen Trübſalen,“ Offb. 7, 13. 14. ff. | 


Autoren: Boriveor, Geelenfhap, P.IV., oone.2. p. 80. sog, Pfeiffer, Anti- 
melancholious, P. II. cap. 29. p. 688. seq. 


4) Wegen fieter Ungefundheit anı Leibe. 
Siehe die Tröftungen unter P.I. cap. 1. N. 1. u. N. DI, 1. gegen 
langwierige Krankheiten. 
Bergl. außer den dort angeführten Autoren: 


Seriver, Seelenſchah, P. IV. o. 9. 3 679. Pfeiffer, Antimelanobolicus, 
P. I. dap. 24.p.456. Mayer, Sind GOtiet, P. III., o. 8. p. 948 seqg. 


5) Wegen Gebrechlichleit des Leibes. 

A. Es kommen forwshl die Leibesgebrechen als anderes Unglück 
bon dem lieben GOtt her, der entweder effective aus befonveren heiligen 
Urfachen folche elende Gelchöpfe macht, wie er wort zu Mofe ſpricht: 
„Ber bat vem Menfchen ven Mund geichaffen, oder wer hat ven Stum> 
men,. oder Tauben, oder Sehenden, oder Blinden gemacht? Habe iche 
nicht getban, ver HErr?“ 2 Mof. A, 11., oder permissive dem Satan 
und böfen Leuten aus gerechtem Gerichte verftattet, einen Menſchen an 
feinen Sinnen und Gliedern zu verlegen, maßen ohne feinen- Willen 
Re nr ae von unferem Haupte fallen und umkommen Tann, 

ur. 21, 18. 
Darum GDttes heiliges Verhängniß anzubeten, die Hand des - 
Schöpfers zu fühlen und nicht mit demfelben zu badern. „Denn wehe 
‚dem, der mit feinem Schöpfer hadert! fpricht. auch ein Werk zu feinem 
Meifter, warım macht du mich alſo?“ Jeſ. 45, 9. Röm. 9, 20. 
B. Es iſt aber gewiß, daß ver HErr auch in diefem Stüd nichts 
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thut ober zuläßt, welches nicht zu feinen Ehren nud des Meunſchen Beſtem 
gedeihen müſſe. Cr Läffet oft einen gebrechlich geboren oter einen Geſun⸗ 
den verwahrlofet oder gebrechlich werden, damit andere feine Allmadht, 
Weisheit und Güte fehen, und für ihre gefunten Xeibesgliever ihm deſto 
mehr danfen mögen. 

Es dienen folhe Mängel venen, die fie an fi haben, zu ihrem 
Beten: Ein Blinder wird fi nicht an der Welt Eitelfeit vergaffen, 
noch deswegen aus tem Weg der Gottfeligfeit fallen. Ein Stummer 
darf fich nicht fürchten, daß er mit unnügen Worten ſich verſündige und 
fchwere Rechenfchaft auf ſich ladde. Ein Tauber höret feine ſchand⸗ 
baren Worte und Narrentheiting, dadurch fo viel andere geärgert werben. 
Ein Lahmer kann manche Gelegenheit zu Sünten meiten, in der Ein- 
famteit GOtt dienen ac. Daher ſpricht JEſus: „Es ift dir beffer, daß 
du lahm oder ein Krüppel zum Leben eingeheft, denn dag du zwei Hände 
oder zween Füße habeft, und werbeft in das ewige feuer geworfen,” 
Matth. 18, 8. 

Darum GODttes weißen Rath und gnäpigen Willen zu erlennen, und 
mit Demuth und ftiller Geduld zu verehren, 

0, Obgleich die Welt von folchen gebrechlichen Perfonen übel urthei= 
let, als wären fie vor anberen Sünter und bei GOtt in Ungnaden, fo 
find fie doch auch bei ihrem elenden Zuſtande GOttes liebe Guadenlinder. 
Darum fagt Chriftus dort von jenem Blinngebornen: „Es hat werer 
dieſer noch feine Eltern gefüntiget, fonvern Cer ift darum blind) daß bie 
Werke GDttes offenbar würten an ihm,” Joh. 9,3. War nicht ter 
fromme Ifaaf mit feinen dunkeln Augen, ver gottfelige Tobias, gläubige 
Bartimäus und andere Blinde bei GOtt in arößerm Anfehen, als vie 
allerfcharffichtigften Weltkinder? Ein tauber Barfillai im Himmel beffer 
gehöret ald andre, die gleichlam das Gras wachſen hörten? Ein lahmer 
Mephiboſeth GOtt angenehmer als anvere, die mit vollen Sprüngen 
nad der Hölle zugelaufen? Ein ſtummer Zacharias in größeren Gnaden 
bei dem Höchften ald andere, die mit ihrem Munde ihn geläftert ? 

Darum ſich daran zu begnügen, daß um feiner Leibesmängel willen 
GOttes Gnade, die Gemeinſchaft Chriſti, und Beimohnung des Heiligen 
Geiftes ihm nicht verfaget if. | 

D, Auf ſolche elende und gebrechliche Lente hat der HErr ein fonder- 
liches Ange. Wie er ihnen die Laſt auferleget hat, alio hilft er fie auch 
tragen. Er iſt der Blinden Geleitömann und treuer Gefährte, 
daß fie fein Unglüd fürchten dürfen, und gibt ihnen feine heiligen Engel 
zu, welche fie auf ven Händen tragen müflen, vaß fie ihren Fuß nicht an 
einen Stein fioßien; der Lahmen Steden und Stab und leitet fie 
des Weges, den fie zu geben haben; ver Tauben und Stummen 
Sürfprecder, ver für fie höret und redet: „Du fouft vem Tauben nicht 
fluchen (fein Scheltwort wider ihn ausfloßen, was er nicht höret, höre ich). 
Du ſollſt vor dem Blinden keinen Anftoß fegen Cihm etwas in den Weg 
werfen, daß er fallen müffe), denn vu folft dich vor deinem GOtt 
fürchten” Cder ihr Patron ift und ſolchen Frevel nicht ungeftrafet läſſet), 
3 Mof. 19, 14. „Wenn du ein Mahl mache, fo lade die Armen, vie 


301 


Krüppel, die Lahmen und Blinden, ſo biſt du ſelig, denn ſie haben dirs 
nicht zu vergelten. Es wird dir aber vergolten werden in der Aufer⸗ 
ſtehung der Gerechten, Luc. 14, 13. 14. Alſo was ihnen zu gut gefchiehet, 


‚wird im Himmel in Rechnung gebracht, und an jenem Tag belohnet. 


Darum diefer fonverbaren Yürforge GOttes fich zu tröften. 

E. Man fiehet mit Berwunderung, wie der HErr bei folchen Leuten 
die Mängel ſowohl mit anveren natürlichen, als geiftlichen Gaben herrlich 
erſetzet. Welch ein Huger Berftand und große Geſchicklichkeit finder fich 
bei vielen Blinden! Wie mander Taube fann GOttes Wort hören, 
wenn er ein gut Gefichte hat, vie Bibel und geiftreiche Bücher liefet 
Wie viel Stumme wiffen ihre Gedanken und Anliegen mit ven Hänven 
entweder durch Schreiben oder Geberten artig an den Tag zu geben! 


Es haben wohl ehe Lahme mit Mund und Füßen verrichtet, was fie mit 
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den Hänpen nicht thun Fönnen. 

Und kann ein Blinder mit leiblichen Augen nicht fehen, fo erleuchtet 
doch GDtt die Augen feines Verftanves, daß er JEſum, das wahrhaftige 
Licht, erblickt, welches alle Menſchen erleuchtet x. „Selig find, die .nicht 
fehen, und doch glauben,” Joh. 20. -Höret ein Tauber Außerlich nichts, 
fo höret er doch innerli, wie GOttes Geiſt in feinem Herzen ruft: 
Abba, lieber Vater! und das Zeugniß gibt feinem Geiſt,“ Röm. 8, 15. ff. 
Kann ein Stummer nicht reden und mit Worten beten, fo vertritt ihn 
GOttes Geift mit unausſprechlichem Seufzen, und er bat JEſum zum 
Kürfprecher. Ein Lahmer fann ohne Füße in dem Weg der Gebote 
GOites einher geben ꝛc. 

Darum die wunderbare Güte GOttes zu preifen. 

F. Es kaun uns gleich viel fein, wie wir durch diefes Jammerthal 
fommen. Ob wir als Blinde dadurch tappen, als Lahme hinfen und 
friechen, al Taube und Stumme ftillichweigend binwanvern, wenn wir 
nur endlich das himmlifche Vaterland erreichen, allwo GOtt alle Mängel 
erieget. Denn wir werven ähnlich fein dem verflärten Leibe JEſu ıc., 
Phil. 3, 20. 21. 

Envlich fommt ed im Tod bei allen Menfchen dazu, daß tie Augen 
müſſen dunfel werten und brechen, Hände und Füße erftarren, das Gehör 
vergebet, vie Zunge erlahmet, ver ganze Leib verwefet ıc. Aber am Tage 
der Auferftehung wird fein Gebredhen mehr an keinem einzigen zu ſpüren 
fein. „Was. bier gefäet (begraben) wird in Unehren, fol auferfiehen in 
Herrlichkeit” ꝛc.. 1 Cor. 15, 43. 

Darum fich wegen feines elenden Leibes nicht fehr zu betrüben, 
fondern mit ber Hoffnung und Anwartfchaft eines beſſern Lebens das 
Gemüth zu beruhigen. 


Autoren: Soriver, Seelenſchatz, P. IV. 0.10. 5 41. p. 648. seq. Pfeiffer, 
Antimelancholious, P. I. co. 28. p. 486. Stengel, de judioioram divinorum varietate 
T. II. 0. 68. n. 11.0. 17. f. 290. seg. Bauller, Xrofiprebigten, n. 174. p. 1680. 


6) Wegen verlornen Geſichtes. 
Er foll i 
. 4A GOtt danken, der fo viel Fahre lang ihm das Geſicht verliehen, 
daß er das fchöne Licht der Sonne anfıhauen, die wunderbaren Werte 
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des großen Schöpfer betrachten, die heilige Schrift und andere gute 
Bücher lefen und daraus. fich im Glauben ftärfen, Troft in allem Elend 
ſchöpfen fönnen ; denn darin ſei er weit glückſeliger als andere, fo blind 
geboren ſind. SE 

B. Sid prüfen, ob er nicht feine Augen gemißbrandjt und anſtatt, 
daß er fie allzeit zu den Bergen, von weldyen uns Hilfe fommt; aufbeben, 
das Elend des Nächten mitleidig anfchauen und ven Schaden Joſephs 
betrachten, feine eigene Sünde bitterlich beweinen follen ꝛc., vielmehr die» 
felben auf das Eitle gewendet, nach fremden Weibern, Gut, Chre ver 
Melt-sc. geſehen. Denn in dieſem alle habe er nicht ſo ſehr den Verluft 
feines .Gefichts, als feine Sünven zu beklagen, - Ä = 
.. 0, Erkennen, daß GOtt freie Macht gehabt, das Geſicht wieder zu 
nehmen, welches er ihm vormals geſchenket hat, und man alfo auch bei 
dem Berluft feiner Augen verbunden ſei, mit dem (alles feines Gutes 
beraubten) Hiob zu fagen: „Der HEır — der HErr hats 
genommen, der Name des HErm ſei gelobet!“ Denn ein ſolch allgewal⸗ 
tiges Recht hat GOtt Über und, daß er und mit Kreuz angreifen mag, 
wo und wie er will. Daher wirmit Eli uns ihm unterwerfen müſſen: 
„Er ift der HErr, er thue, was ihm gefällt,“ 1-Sam. 3. 

D. Nachdenken, weld ein großes es fei, daß der HErr ihm nicht allein 
die Angen feines Veritandes gelaſſen, damit er begreifen könne mit allen 
Heiligen, welches da fel die Gröge und vie Breite, die Tiefe und bie 
Höhe ver Kiebe GOttes gegen und in Ehrifto; fondern daß er auch die 
Hoffnung behalten, einft zu dem Licht der ewigen Herrlichkeit zu fommen, 
GOtt von Angeficht zu Angeficht zu Schauen ꝛe. Denn es fei ja beſſer, 
dag die Augen des Xeibes, als die Augen der Seele verbunfelt werden, 
beffer bier auf Erden etliche Jahre im Finſtern fipen, als des Lichts der 
Herrlichkeit ewig. beraubet fein. 

E. Sid teöften, dab GOttes Augen: allezeit über ihm offen ftehen, 
fo lange er in diefem Jammerthal fein wird, und ver HErr den Abgang 
des Gefichtes an anderen Sinnen und durch andere Gnadengaben erjegen 
fönne. „Denn des Herren Auge ſiehet auf die, fo ihn fürchten, die auf 
feine Güte hoffen, daß er ihre Seele errette vom Top“ ꝛc. Pf. 33, 18 
Er ift der Bater des Fichte, von welchem alle guten Gaben und alle volls 
fommenen Gaben herabfommen, Sac. 1, 17., und fann überſchwänglich 
thun über alles, das wir bitten und verftehen, Eph. 3, 20. 

F. Die Hoffnung haben, daß die Finſterniß, darin er fitet, nicht lange 
mehr währen könne, und GDtt an dem Tag der feligen Auferftehung ihm 
eben viele Augen Cderen Berluft er beweinet) und zwar noch viel fchöner 
und vollfommener, als fie jemald gemwefen, wiedergeben werde; da fie venn 
nicht mehr in Gefahr feien, durch feinen Zufall, Schmerz und Krankheit 
verleget, durch fo viel taufend Jahre nicht verdunkelt werden, ſondern bie 
Herrlichkeit des Reiches Chriſti und Angefichts GOttes mit höchftem Ver⸗ 
gnügen ewig anſchauen follen. Denn diefes Leben ift kurz und vergängs 
ch, im Tove müſſen ohnerem alle Sinne vergehen. Doc kann ein 
Chriſt mit Hiob im Glauben fprechen: „Ich weiß, dag mein Erlöfer 
lebet ꝛc., und ich werte in dieſem meinem Fleiſch GOtt fehen. Denfelben 
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werbe ich mir (zum Trofl) fehen, meine Augen werden ihn fchauen 
(wie er it) und fein Fremder“ Cnicht wie ein Pilgrim auf der Welt von 
ferne, fonvern als ein Bürger des Himmels von Angeficht zu Angeficht), 
Hiob 19, 25. ff. 


Autoren: Drelinourt, Troftreben, -P. II. o. 18. p. 158, 20g. Btengel, 
de judioiorum div. varietate, T. 1V. o. 18. n. 2. 8. f. 94. 


7) Wegen natürlicher Blödigkeit des Gemüthes, Furcht und 
Erfäreden x. | 


A. Daß diefes alles von GOttes heiligen Rath, Willen und Ber: 
bängniß herrühre. Denn. obgleich eines Menfchen natürliche Reibes- und 
Gemuths⸗Beſchaffenheit hiebei nicht wenig thut, der Satan auch das 
Seine mit beiträgt, fo ift doch urfprünglich. folches von dem himmliſchen 
Bater und auferlegt und zugeorpnet. Er thut aber hierin nichts ohne 
erhebliche und heilige Urfachen, ſondern fuchet dadurch 1) feine Herrliche 
feit zu offenbaren, daß wie vor ihm die Erde bebet, die Felſen zittern, und 
die Grunpfefle ver Berge fich bewegen muß, alfo auch ver Menich, ver 
Erdenlloß. 2) Der Welt fund zu thun, daß ein fröhlich. Herz und ges 
trofter Muth nicht eine Sache fei, die ein Menſch von ſich ſelbſt hat, ſon⸗ 
dern eine Babe GOttes. 3) Den- Sünpdern zu zeigen, was für Furcht, 
Angft und Schreden fie einft überfallen wird, wenn fie nicht Buße thun. 

Darum weil. GDtt gefallen, fich eurer auf diefe Maße zu feinen 
Ehren und des Nächften Nupen zu bedienen, fo unterwerfet euch feinem 
heiligen Willen ; beifer in Furcht, Anaft und Schreden ein Werkzeug ver 
Gnade GDttes, als bei höchſter Sicherheit und Herzhaftigkeit ein Werk⸗ 
zeug des Teufels fein! - | 

B. Daß folde Angft, Furcht und Schrecken nicht ein Zorn⸗, fondern 
vielmehr ein Gnadenzeichen. Denn was ver HErr den Berächtern feiner 
Gebote zur Strafe gedroht, 5 Mof. 28, 65. ff., „daß er ihnen wolle en 
bebendes Herz geben, dag fie Tag und Nacht ſich fürchten und des Lebens 
nicht ficher ſeien“ (noch froh werten), das läßt er auch wohl feinen From⸗ 
men zur Züchtigung und Prüfung begegnen. So klagt Hiob über das 
Schreden GOttes:? „Wenn ich gedachte, mein Bett follte mich. tröften, 
fo erſchreckſt du, o GOtt, mich mit Träumen und machſt mir Grauen“ ıc., 
Cap. 7,13. Und Daviv: „Mein Herz ängftet fi in meinem. Keibe, 
Todesfurcht iſt auf mich gefallen, "Furcht und Zittern tft nich anfommen, 
und Grauen bat mic. überfallen, Pf. 55, 5. 6. . Die ſämmtlichen Jüm- 
ger JEſu, wenn fie fahen den Heiland auf vem Meer gehen, erfchrafen 
heftig und fchrien vor Furcht, weil fie meinten, fie ſähen ein Geſpenſt, 
Matth. 14,26. ff. Dergleihen Angft und Bangigfeit hatten fie ‘auch, 
als der. HErr nad feiner —— ihnen erſchien, Luc. 24, 37. 
Der heilige Paulus meldet von ſich ſelbſt: „Da wir in Macedonien 
kamen, hatte unſer Fleiſch keine Ruhe, ſondern allenthalben waren wir 
in Trübfal, auswendig Streit, inwendig Furcht,“ 2 Cor. 7,5. Und von 
dem Sohn BDttes ſelbſt iſt bekannt, dag er im Garten Gerbfemane 
angefangen zu trauern, zu zittern und zu zagen: „Deine Seele iſt 
betrübt bis in den Top,” Zur. 22, 44. 
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Darum weil ihr nicht der erfte unter GOttes Kindern, der folche8 
Schreden, Leiten, 'und mit einem geängfteten Herzen fich tragen muß, fo 
gebt euch zufrieden, in Verficherung, dag vieles fowohl als andere Trüb⸗ 
fal zu eurem Beften dienen muß. hr lernt dadurd wie Welt und ihre 
Freude verachten, ernftli und mit Thränen zu GOtt beten, nad dem 
Himmel euch herzlich fehnen. 

0. Daß er auch bei der größten Furcht und Angft in dem Schooß der 
Liebe GOttes, und in den Armen JEſu eingeſchloſſen ſei. „So fpricht 
der Hohe und Erhabene, ver ich in ver Höhe und im Heiligthum wohne, 
und bei denen, fo zerichlagenen und demüthigen Geiftes find, auf daß ich 
erquicke ven Geiſt der Gedemüthigten, und das Herz der Zerſchlagenen: 
Sch fehe an den Elenven, und der zerbrochenen Geiftes ift, und ſich fürchs 
tet vor meinem Wort,” Sef. 57, 15., Cap. 66, 2. ‚Wer will ung fcheis 
den von.der Liebe GOttes? Trübfal oder Anaft, oder Verfolgung x. 
Sn dem allen überwinden wir weit um deßwillen (und in deffen Kraft), 
der ung geliebet hat. Sch bin gewiß, dag weder Tod noch Xeben ıc. 
mag ung fcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto JEſu ift, unferem 
Herrn,” Röm. 8, 35. f. Wie unbeftändig Menfchenliebe ift, Io kann 
Doch eure Gemuthsblödigkeit euch nicht ſcheiden von der Kiebe eures Ehe⸗ 
gatten, Gefchwifters, Eltern 2c., welche euch oft mit heißen Thränen Zroft 
zufprechen. Sollte denn die Liebe GOttes in Chrifto unbeftäntiger 
fein? Das fei ferne. 

Unfer Erlöfer weiß wohl, wie foldhen geängfteten Herzen zu Muthe 
if, venn er hats auch verfucht. „Darin er aber gelitten hat, und verfucht 
ift, kann Cund will) er denen helfen, die verfucht werden. So er in feis 
nem Rath es gut befindet, ift ihm leicht, eure Blödigkeit in Herzhaftigkeit, 
eure Angſt in Freude, euren Schreden in Jauchzen zu verwandeln, vaß 
ihr euch nicht mehr fürchtet, wenn auch die Welt unterginge ar. Wie 
er dort durch ein einiges Wort:, „Kürchtet euch nicht, ich bins!” alle 
Schreden feiner Jünger vertrieben, Matth. 14. Hätte er aber aus heis 
ligem Abſehen befchloffen, daß ihr euer Leben lang vielen Pfahl im Fleiſch 
mit Paulo behalten follt, fo wird er doch mit feiner Kraft euch ſtärken und 
erhalten und ſüßen Troft vom Himmel in euer Herz flößen. Entlich muß 
mit diefem mühjeligen Leben alle Angft, Furcht und Schrecken ein Ente 
nehmen, Ind darauf ewiger Friede, Freude und Luft folgen; venn von 
der ewigen Angft und Qual hat und ja Chriftug durch feine Todes⸗ und 
Höllenangft erlöfet. 

Darum weil ihr der Liebe GDttes in Chrifto gewiß fein, fo „laßt 
euch an feiner Gnade genügen, denn feine Kraft ift in den Schwachen 
mächtig,“ 2 Cor. 12,7.8.9. Sprecht getroft mit dem Mann GOttes: 
„Der HErr ift mein Licht und mein Heil, vor wen follt ich mich fürch⸗ 
ten” ꝛc., Pf. 27,1. Klopft mit unabläfligem Seufzen an die Thür des 
Himmels; wenn euch angft if, fo ruft ven HErrn an, und ſchreiet zu 
eurem GOit: „Sei nicht ferne von mir, HErr, denn Angft ift nahe, und 
tft fonft fein Helfer. Die Angſt meines Herzens ift aroß, führe mich 
aus” ıc., Pſ. 25, 17., und glaubt, daß er endlich zu feiner Zeit euch von 
allem Uebel erlöfen und zu feinem ewigen Reich aushelfen wird, va {hr 
follt in den Häufern des Friedens wohnen ır., 2 Tim. 4,18, ef. 32,18, 
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Klinge. 


3b muß wohl das für eine Strafe GOttes und 
Zeichen, daß ich nicht fein Kind fei, ahten, weil Paus 
lus von GOttes Kindern ſagt: „GOtt bat ung nidt 
gegeben ven Geift ver Furcht,“ 2 Tim. 1,7. und Sohan- 
nes: „Furcht iſt nicht in der Liebe,” 1 906. 4,18. Ant 
wort: Eure Liebe zu GOtt und feinem Wort, euer Seufjen und Bers 
langen nach feiner Gnade, euer thränenved Gebet ꝛc. zeigen an, daß ihr 
in ter Gemeinfchaft eures JEſu lebet. So kann demnach nichts ver- 
tammliches, oder etwas, fo ven Namen einer Strafe verbienet, an euch 
fein. Paulus verftehet am angeführten Ort durd die Furcht die Träge 
beit und Nachläffigfeit im Chriftenthum, tie Kleinmüthigfeit und Unwil⸗ 
ligkeit um Chrifti willen etwas zu leiten. Dieſes find freilich nicht 
Früchte des Heiligen Geiftes; aber vergleichen findet fich hoffentlich bei 
euch nicht. Johannes redet weder von einer natürlichen Blörigfeit noch 
findlichen Furcht, ſondern von der Inschtifchen Furcht, die aus böſem 
Gewiſſen entftehet und mit heimlichen Sat des gerechten GOttes gemengt 
iſt. Eine folche aber ift bei euch nicht. 

Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, cap. 11. quaest. 12. p. 407. 


Boriver, Seelenſchatz P. IV. Cono. 9. 522. p. 858. Bauller, Troftprebigten, n. 96. 
i P. 908. 


8) Wegen Mangel au Gaben und Beförderung. 


A, „Ein Menfd kaum nichts nehmen, es werde ihm dem gegeben 
vom Himmel, Joh. 8, 27. „Alle gnte Gabe umd alle vollfommene 
Gabe kommt von oben herab, von dem Vater des Lichts,“ ac. 1, 17. 
BDtt theilet einem jeden dad Seine zu, nachdem er will. „Wer hat ihm 
etwas zuvor gegeben, das ihm werde wieder vergolten ?“ Röm. 11, 85. 


Darım da GDtt gefallen hat, euch mit fchlechten natürlichen Gaben 
des Gemüth8 zu verfehen, fo gebührt euch nicht, daß ihr deswegen euch 
über ihn befchwert. „Lieber Menſch!“ fpricht Paulus, „mer bift vu, daß 
du mit GOtt rechten willſt? Spricht auch ein Werk zu feinem Meifter: 
warum machft vu mich alfo® Lund nicht beſſer). Hat nicht ein Töpfer 
Macht, aus einem Klumpen zu machen ein Gefäß zu Ehren (das auf 
= N und das andere zu Unehren?“ (das in ver Küche diene), 

m. 9, 20. 21. 


B. Hat er anvere vor euch mit beffern Gaben, hohem Verſtand, 
großer Gefchicklichfeit ꝛc. begabt, fo wird auch von ihnen einft mehr, als 
von euch, geforbert werben. Denn „welchem viel gegeben ift, bei bem 
wird man viel ſuchen, und welchem viel befohlen Canvertraut) if, von 
dem wird man viel fordern,” foricht Ehriftus Luc. 12, 48. 

Darum laßt euch genligen an dem, was ihr empfangen, und zürnt 
nicht, daß ihr Feine fo große Rechenfchaft wie andere abzulegen habet. 

0. Was euch an natürlichen Gaben fehlt, bat der HErr mit himm⸗ 
liſcher Weisheit, lebendiger Erkenntniß Ehrifti, wahrem Glauben, gott 
feligem Eifer, jehnlichem Verlangen GOtt und dem Nächften zu dienen ır. 

Daas, geir. Seelenhirt. 20 
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erſetzet. Wer viefes bat, hat Gaben genug. Wen es aber daran man⸗ 
gelt, vem hilft alle Gefchidllichkeit und Gelehrſamkeit weniger als nichte. 

Darum dafür GDtt zu danken, denn was euch an Anfehen vor ter 
Welt abgeht, das habt ihr vor GOtt und allen heiligen Engeln. 


D. GOtt hat ſchon erſehen, wozu er das geringe Pfund, fo er ench 
: gegeben hat, brauchen will, und muß euch dieſes an eurer Beförderung 
nicht binden. Denn „daß einer angenehm (und beliebt bei Menfchen) 
fei (gute Gönner und Förderer finve), hilft nicht, daß er ein Ding wohl 
fönne, fonvdern es Tiegt alled an ver Zeit und Glüd,” Prev. 9, 11. 
Es muß. mandmal der ©elehrtefte und Gefchidtefte figen bleiben und 
kann feine Beförverung haben, da GDtt einen einfältigen fchlechten 
Mann in ein wichtiges Amt feßt und große Dinge durch ihn ausrichtet. 

Darum vertraut GDtt, befehlt dem HErrn eure Wege und hofft 
auf ihn, er wirds wohl machen, und wenn er euch in ein Amt fegen will, 
euch dazu ausrüften und feine Weisheit durch eure Einfalt, feine Kraft 
in eurer Schwachheit offenbaren. 

B. Obgleich Menfchen nicht viel son euch wiffen, und euer nicht 

roß achten, fondern mit Beförderung euch gar vorbei gehen wollen, 
o hat doch er end) Längft in fein Beförberungs-Regifter eingeſchrieben, 
und er wird euer nicht vergeffen. Der feinen Mofen im fremven Kante 
zu finden wußte, ven Samuel rief, ald er fchlief und ſich um nichts be= 
fümmerte, den David hervorzog, ob er wohl der geringfte und verachtetfte 
unter feinen Brütern war, der weiß am beflen, wie er eure Beförverung 
mitteln foll. | & 0 

Darum laßt andere laufen und rennen, wartet auf GOtt, er wird 
euch nicht verlaffen noch verfäumen. Ä | 
- - Fı Macht der HErr feinen vornehinen Baumeifter an feinem geiſt⸗ 
lichen Bau ang euch, fo iſt geumg, wenn er end) feines Dienfts würdigt, 
and zum Handlanger gebrandt. Sollt ihr nicht als eine hohe Lilie und 
prächtige Kaiſerkrone im Garten der Welt prangen, werdet Ihr doch einem 
kleinen und nieprigen Beilchen: gleich, und durch ven guten Geruch 
eurer Tugenden GOtt und Menfchen angenehm fein. Könnt ihr nicht 
in bogen Ehren und reihem Einfommen auf Erten leben, fo wird toch 
GOtt an eurem befcheidenen Theil es nicht mangeln laffen. 

Darum trachtet nicht nach hohen Dingen, fondern ſeid zufrieden, 

wie e8 der HErr mit euch machen will, 
Gb Und: foltet ihr auch gar Feine Befoͤrderung zu gewarten haben, 
weil e8 heut zu Tag mit aan der Aemter fo gar verfebrt zugeht, fo 
if befier, euer Lebenlang ohne Dieuft in Arnuth kümmerlich leben, als 
ohne rechtmäßigen Beruf ſich in ein Amt eindringen over einpracticieren 
und darin mit verlegtem Gewiffen leben. GOtt wird euch doch wohl 
verforgen ıc. 

Alfo darum fich Feinen Kummer zu machen. Wer nur ven lieben 
EDtt läßt walten, und hoffet auf ihn allezeit 2. Dan halte nur ein 
wenig ftille und fei doch in fich felbft vergnägt ıc. 

Autoren: Boriveor, Seelenſchaß, P.IV., cone, 9. $ 7. p. 528. zeq. 
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III. In gewiſſem Aut und Stande. 
MWiezutröften 


1) Ein Prediger, wegen Fruchtloſigleit feiner Predigten und 
Bosheit der Zuhörer. 


A. Das Amt, das ihr führt, dad Wort, fo ihr predigt, iſt nicht enter, 
fondern GOttes, ver euch geſandt hat. Die Kraft eurer Predigten und 
das Gedeihen eurer Arbeit ftehet nicht bei euch, fonvern fommt von GDtt, 
1 Cor. 3,7. Wo ihr nur, was euch befoblen ift, nach tem Vermögen, 
das GOttes Güte darreicht, mit allem Fleiß und Eifer verrichtet, follt ihr 
für das Übrige euren GOtt forgen laſſen. Bitte, fchreibt Bernhard 
an feinen Schüler, ven Bilhof Eugenius (welcher meinte, es fei vers 
geblich, dem unbänvigen Bolf zu Rom viel zu predigen). Thue du das 
deine; denn GOtt wird das Seine ohne deinen Kummer und Angft be: 
forgen. Pflanze, begieße, forge, und du haft deine Obliegenheiten erfüllt. 
Das Gedeihen freilich wird GOtt geben, wann er will. Ich ſage: GOtt, 
nicht vu. Wenn er ed nun nicht will, fo haft du feinen Schaden tavon. 
Euer GOtt fpricht felbft: „Wo du ven Gottlofen warnft, und er fich nicht 
befebrt, fo wird er um feiner Sunden willen fterben, aber vu haft veine 
Seele errettet,“ Ezech. 3, 19. 

Darum das Amt forthin nur treulich zu thun, nicht eigene, fonvern 

GOttes Ehre in allem zu fuchen, das Wort zu predigen, und anzuhalten 
mit Lehren, Ermahnen, Strafen, es fet zur Zeit oder zur Unzeit, weder 
ver Welt Freundſchaft noch Feindſchaft zu achten, nicht feiner Zunft und 
Geſchicklichkeit, Kräften und Eifer zu trauen, fondern ftetd GOtt um fels 
nen Segen anzufleben, niemand Aergerniß zu geben, noch mit. eigenem 
Leben wieder einzureißen, was bie Lehre baut ac., fo konne er fröblich 
und getroft in GOtt fein. 
B— Bielleiht habt ihre durch eure Predigten bei eurer Gemeine mehr 
erbant, ald.ihr glanben kͤnnt. GDtt hat den Segen über eure Berufs⸗ 
arbeit gefprochen: „Gleichwie ver Regen und Schnee vom Himmel 
fallt 2.2 alfo ſoll das Wort, fo aus meinem Munde gebt, auch fein. 
Es fol zu mir nicht leer wiederfommen, fondern thun, mad mir gefällt, 
und foll ihn gelingen, dazu ichs ſende,“ ef. 55, 10. 11. „Mein licher 
Bruder!“ ruft euch Paulus zu, „fer feſt und unbeweglich in vem Werk 
des Herrn, und wiſſe, daß deine Arbeit nicht vergeblich ıf in dem HErrn,“ 
1 Cor. 15,58. Elias meinte auch, fein Predigen helfe gar nichts, 
e8 beffere fich nicht ein einiger ꝛc, aber GOtt offenbarte ihm, daß bei 
fieben tauſend Zubörern feine Xehre herrliche Früchte getragen, 1 Kön. 19. 
Sefatas dachte, er arbeite vergeblich und fege feine Kräfte umfonft zu; 
aber er wurde von GDtt verfichert, er fel der Knecht, und- feine Gemeine 
das Volk, durch welche ver Herr wollte gepreifet werden, ef. 49, 3. 4, 
Wer weiß, wie manchen verloren Sohn ihr mit eurer Bußftimme erwedt 
habt, daß er in fich geichlagen ır. 

Darum nicht Heinmüthig zu fein, noch müde zu werben und bie 
Hände finfen zu laſſen. Genug, daß etliche, obfchon nicht alle, befehrt 
werden. GOtt wird, wo nicht alfobald, doch Fünftig euch fehen laſſen, 
daß ihr nicht umfonft gebetet, geeifert, gearbeitet. 


De} 


- 
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0. hr wiſſet ja, wie es eurem JEſn, dem Biſchof unferer Seelen, 
dem Lehrer mit ver gelehrten Zunge, ergangen. Hatte er nicht Worte des 
Lebens? Mußten nicht feine Feinde befennen: Es habe nie kein Menſch 
alfo geredet? Dennoch befferten fich auf feine Predigten tie Juden nicht, 
Glaubte auch irgend ein Pharifüer oder Oberfter an ihn? Der tolle 
Haufe fohrie: Kreuzige, freuzige ihn. In feiner Heinen Hausfirche, fo 
aus zwölf Apofteln beftanven, brachte doch das Wort nicht überall Frucht, 
Judas blieb ein Teufel ꝛc. Gleiches Unglüd betraf Seremiam, daß 
er wünfchte, er wäre niemals ins Prebigtamt getreten, Ser. 20, 7. f. 
Welche unbändige Zubörer hatte Ezechiel? Sie jagen in der Verſamm⸗ 
lung ale GOttes Volk, hörten das Wort, aber thaten nicht darnach :r. 

Darum biemit fich aufzurichten und zu gebenten: Hat mein Heis 
land nicht alle feine Zuhörer (wegen vieler ihrer verfiodten 
Bosheit) befehren können, baben vie Propheten nit 
alle Seelen in Himmel bringen fönnen: Verbin 
th armer Menfdh, gegen JEſum und gegen dieſe 
bochbegeifterten Männer GHDttes? 


D. GOtt fiehet enre Bemühung im Amte, heiße Thränen, brünftiges 
Gebet, unermüdetes Machen, unerichrodenes Strafen und Warnen. 
Könnt ihr mit Paulo euch darauf berufen, daß ihr unſchuldig feld an dem 
Blut derer, fo unter euren Zuhörern verdammet werden, fo habet ihr euch 
eines guten Urtheils an jenem Tage zu verfehen. Denn dieſes Urtheil, 
merfet wohl, wird nach eurer Mühe und Fleiß, und nicht nach deren 
Frucht und Wirkung (welche bei GOtt ſteht) abgefaßt: „Ein jeglicher 
wird feinen Lohn empfangen nach feiner Arbeit,” 1 Cor. 3,8. Müßt 
{dr bier viel Widerwärtigkeit erpulden, ver Höchfte wird euch Kraft geben 
alles zu überwinden, und dur innerlichen Zroft des Heiligen Geiftes 
eure Seele erquiden, daß ihr mit ven bei ihrer größten Amtstreue verfolgs 
ten Apofteln jagen könnt: „Wir leiden allenthalben Trübfal, aber wir 
nn uns nicht, ung iſt bange, aber wir verzagen nicht” ac., 2 Eor. A, 
7. 


Darum allen Kummers wegen der Bosheit feiner Zubörer fich zu 
entſchlagen. JEſus laſſe ihm jagen, wie dort dem Biichof zu Smyrna: 
„Ich weiß deine Werke und deine Trübfal. Fürchte dich nicht vor 
ver feinem, das du leiten wirft. Sei getreu bis an ten Top“ ıc., 
Offb. 2, 9. 10. 

Autoren: Mair, Chriſtenthum, Cono. 1. p.19. Mayer, Kind GOttes P. I. 


0.4. p. 119, Bauller, Zroftprebigten, n. 148. p. 1846. sog. Pfeiffer, Antimelan- 
oholious alt., L. II. o. 12. p. 879. 


2) Ein Regent, wegen Ungehorfam und Widerſetzlichkeit der 
nterthanen und andern Verdruſſes x. 


A. Negieren heißt nichts als in Ianter Unruhe leben. GHDtt hat 
die Kronen der Fürften und Könige mit Mühe und Sorge ummunten, 
manche Plage und Verdrießlichkeit ald eine Ruthe zum Regimentsſcepter 
gelegt. Der obrigfeitlihe Thron muß manden Anftoß von ter Wuth 
tes Satans und ver Wirerfpenftigfeit tes tollen Pobels leiten, damit 
die Negenten erkennen, fie feien Menfchen und unter GOtt, fi nicht 
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zu fehr erheben 2. Chrpſoſtomus fagt: diejenigen, fo im gemeinen 
Wefen lebten und nichts erdulden wollten, wären gleich einem, der bei 
großem Plabregen unter freiem Himmel flünte und von GOtt bäte, daß 
er nicht naß würte, ba doch die anderen triefen. Oder wie ein Schiffs⸗ 
patron, der verlangte, daß das Ungemitter nur ihn nicht treffen ſollte. 
Das wären unbefonnene Bitten. 

Darum ift tabei Geduld vonnöthen. Wer die nicht haben Tann, 
wird fo weit fommen als ein Schiffer, ver das Ungeſtüm auf der See, 
ein Reiſender, der tie Sturmwinde und böfes Wetter nicht ertragen Tann. 

B. Dieſes haben viele Negenten vor ihm erfahren. So ging es dem 
Mofes, wider weldhen das halsftarrige Iſrael fich fo oft mit Worten 
und Werfen gefeßt, die Rotte Korah, Datban und Abiram ohne feine 
Schuld Aufruhr erregetz dem David, dem der aufwieglerifche Seba 
manches Herzeleid, der boshaftige Simei und die Kinder Zeruja großen 
Berdruß, ein gottlofer Abitophel viel Sorgen und Kummer angerichtet ; 
ja GOtt, dem HErrn felbft, mit veffen Regiment fein gottloſes 
Bolf nicht zufrieden fein wollte, fondern ven HErrn verwarf, daß er nicht 
über fie follte König fein, 1 Sam. 8, 7. 

Darum babe er nicht zu getenfen, als wiverführe ihm bierin etwas 
unerbörtes und feltfames. 

0. Wohl der Obrigkeit, bie bei aller Wiberwärtigleit anf ihr Amt 
trogen faun, daß fie fich nicht hinein gebrungen ır., fondern von GOtt 
dazu verorbnet; welcher ihr Gewiſſen das Zeugniß gibt, daß fie 
nicht felbft durch allzu große Strenge gegen die Unterthanen ıc. folche 
Unruhe fi gemacht und verurfacht. Die bat des Beiſtandes und 
Schutzes GOttes im Himmel fidh zu tröften. 

Darum weil er tarin ein gut Gewiſſen habe, könne er defto getrofter 
mit David fagen: „Ich muß das leiven Lweil es GOtt nad) feinem Rath 
a nn. vie rechte Hand des Höchften fann alle ändern,” 

D. GOtt, ver aller Menfchen Herzen in feinen Händen hat, und 
fpricht: „Mein ift beive, Nath und That, ich habe Verftand und Macht. 
Durch mich regieren die Könige, und vie Rathsherren feten das Recht; 
durch mich berifchen die Fürften und alle Regenten auf Erben,” Spr. 8, 
14. f., der ftehet gottfeligen Negenten bei, hat auf viefelben ein gnäriges 
Aufſehen und flellt um ihren Thron feine heiligen Engel zur Zeibwache. 
Alfo bat Er dem Sofua verheißen: „Sch will dich nicht verlaffen noch 
verfäunen. Sei nur getroft und fehr freudig, daß du haltet und thuſt 
alle Dinge nach dem Geſetz. Laß dir nicht grauen, und entfege Dich 
nicht, denn der HErr, dein GOtt, iſt mit dir in allem, das du thun wirft,“ 
801. 1,5.7.9. Dem Serubabel: „Ich will vi wie einen Pitſchafts⸗ 
ring balten Clieb und werth und fleikig bewahren); denn ich babe dich 
erwählet” (zum Yürften meines Volks), Hagg. 2, 24. 

Darum auf Ihn fich zu verlaffen, und ven HErrn anzurufen: 
„GOtt! du bift derfelbe, mein König, ver vu Jakob Hilfe verheißeft, 
burch Dich wollen wir unfere Feinde zerftoßen, in deinem Namen wollen 
wir untertreten, tie fi wider ung fegen,” Pſ. 44, 5.6.: So werde er 
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GOttes Beiſtand empfinden, wie der geplagte Mofes, und mit David bald 

merken, daß der HErr feinem Geſalbten hilft und erhört ihn in feinem 

heiligen Himmel, und feine rechte Hand .bilft gewaltiglich, Pf. 20, 7. 
Autoren: Bauller, Zroftprebigten, n. 145. p. 1866. 


3) Ein Schulmann wegen janrer Arbeit, ſchwerer Rechenſchaft 
ſchlechtem Rejpect und en x. ſt, 


A. So groß bei eurem Amte Mühe und Arbeit, fo iſt fie doch in 
anderen Ständen nicht geringer. Wie viel faurer muß ſichs ein Previger 
werben laſſen, wenn er ſich feines Amtes vecht annehmen will, und arbeitet 
doch oftmals: umfonft, Denn junge Hunde find noch leichter zu ziehen, 
als alte bändig zu machen; junge Bäume laffen ſich noch befier beugen 
(obſchon etliche: zerbrechen), als alte und ftarfe Etämme. Und wenn 
ihr wüßtet, was für Sorge und Berpruß im Regentenftanve ift, ihr würdet 
euer Schulfcepter mit Töniglicher Krone und Scepter nicht vertaufcen. 
Hättet ihr erfahren, was Mühe, Placerei und Befchwerlichfeit ver Haus⸗ 
ftand hat, ihr folltet euch in ver Schule noch glücklich fchägen ꝛc. 

Darum ob8 euch fauer wird in dieſem Stande, lafjet euchs nicht vers 
drießen ; denn Gott hats alfo georonet, daß ein jeglicher im Schweiß ſei⸗ 
nes Angeſichts fein Brod eſſen foll. 

B. So ſchwer eure Rechenſchaft und Verantwortung, fo haben der- 
gleichen ja andere Leute auch auf fi. Wie aroß ift die Verantwortung 
der Lehrer und Prediger! GOtt will an jenem Tag die anvertrauten 
Seelen wieder von ihren Händen fordern; verwahrlofen fie eine, jo muß 
an deren Statt ihre eigene Seele fein. Wie ſchwer die Rechenichaft ver 
Obrigkeit: „Wem viel gegeben ift Can Gewalt, Untertbanen, Reichthum), 
von dem wird der HErr einft viel fordern.” Und wer ift unter allen Men⸗ 
fchen, ver nicht dort von feinem Haushalten genaue Rechnung thun muß? 

Darum thut nur das eurige nach ven Vermögen, tag der HErr dar⸗ 


reichet, fo Fönnt ihr bier, fo wohl ala andere, ein freutiges Gewifien haben, ° 


und dort wird euch von JEſu Lob wiverfahren: „Ei tu frommer und 
getreuer Knecht” ıc., Matth. 25, 21. 

‚0. So geringe enre Befoldung und Einkommen, fo venfet, „daß das 
wenige, fo ein Gerechter Cauf vechtem Wege erworben) hat, beſſer ift als 
das große Gut vieler Gottloſen,“ Pf. 37, 16. Und wiſſet, daß nicht alles 
bier in ver Welt müffe belohnt werden, damit ihr auch dort im Himmel ' 
noch was zu hoffen habt. „&ott felber will fein euer Schild und ſehr 
großer Lohn,” 1 Mof. 15, 1. Und weil ihr Ihm vient, wird Er euch 
und die Eurigen bei feinem Dienft feine Noth und Mangel leiven laffen, 
fondern zu der geringen Beloldung einen vefto reicheren Segen legen. 

Darum vertranet eurem GOtt und unterlaffet nicht euer Amt treu 
und reblich zu verrichten. Wohl dem, der auf Ihn trauet! die Ihn 
fürchten, haben feinen Mangel, Pf. 34,9. 10. 

D. So wenig Ehre und Neipect ihr wor ver Welt habt, fo ſeht ihr ja, 
daß es Predigern, die roch Geſandte GDttes und Engel des HErrn Ze⸗ 
baoth find, (ſowohl bei den atheiftifchen Staatsleuten, als unverftäntigem 
Pöbel) nichts beſſer gehet. Auch Könige und Fürſten müffen leiten, 


all 


daß fie nicht son allen gleich geebret werben. Was liegt daran, daß Böſe 
und Gottlofe oder Alberne und Unverfländige euch und euren Stand 
gering achten? Es müflen doch chriftliche und verfländige Keute erfennen, 
dag das Schulamt nebſt dem Pretigtamte pas allernüglichfte und befte fei. 
Man findet in allen Stänven, vie ihren Lehrern auch in der Grube nach⸗ 
rühmen und danken, was fie an ihnen gethan. Iſt das nicht Ehre genug? 
Ihr und eures gleichen gehört mit unter die Lehrer, welde einft 
leuchten follen wie des Himmels Glanz unv mehr als 
andere an bimmlifcher Klarheit zu gewarten haben, 
Dan. 12, 3. | 
Darum tröftet euch deſſen bei allem Schimpf und Verachtung auf 
der Welt, daß GOtt euch ſchon einen herrlichen Lorbeerfrang und Ehren⸗ 
frone im Himmel beigelegt bat.) J 
Autoren: Pfeiffer, Antimelancholious, P. I. c. 16. p. 273. 


4) Ein Hanspater. 


a. Wegen täglichen Abbruchs der Nahrung. 

Er foll 
A, bevenfen, daß der Nahrung Zu: und Abnahme, Segen und Unglüd, 
in GOttes Händen ftehe und von feiner Regierung berrühre. Denn „wie 
zum Laufen nicht hilft fchnell fein, zum Streit hilft nicht ftark fein, 
alfo hilft auch zur Nahrung nicht gefchiekt fein, fonvern es liegt alled an 
der Zeit (die GOtt ung zu feinem Segen beftiimmt hat) und am Glüd“ 
(Geſchicke GDttes), Prev. 9, 11. „Mancher läßts ihm fauer werben, 
und eilet zum Reichthum, und hinvert ſich nur felbft damit Cwie einer, 
der zu gefchwinve läuft und fällt, daß ihm ein anterer zuvorkommt). 
Dagegen thut mancher gemadh, der wohl Hilfe bepürfte, iſt dazu ſchwach 
und arm; den fiehet GOtt in Gnaden an, und hilft ihm aus dem Elend, 
und bringt ihn zu Ehren, daß viele fich fein wuntern. Es fommt alles 
N — —— und Unglück, Leben und Tod, Armuth und Reichthum,“ 

ir. 11, 11. f. 

Hieraus aber Edune niemand die Liebe oder den Haß GOttes erkennen. 
Wäre ver allezeit bei GOit in Ginaten, dem alle fein Thun gelinget, und 
der in GOttes Zorn, dem es bei feiner Nahrung zuweilen an Glüd 
mangelt, fo müßte Nabal in GOttes Schooß figen, David vor den Augen 
des HErrn verftoßen fein. Petrus war doch ein lieber Freund Ehrifti, 
ob er gleich eine Zeitlang vergeblich arbeiten mußte. GDtt, ver oftmals 
ven Gotitlofeften in ihrer Nahrung alles glüdlich von Statten geben läßt, 
verhängt hingegen über feine Frommen mancherlei Unglüdsfäle und 
Abbruch der Nahrung, um die Geilheit des Fleifches zu zügeln, daß fie 
nicht übermüthig werden, und wenn fie fatt und fett find, den HErrn ver- 
leugnen und fagen: „Wer it ver HErr?” ꝛc.; zur Erweifung ber Stand⸗ 
baftigfeit im Glauben, daß fie ihr Vertrauen und Hoffnung auf GOtt 
follen erweifen, wenngleich Kiften und Kaften, Keller und Boden leer find; 
um Verlangen nach dem Himmliichen zu ermweden, taß fie erfennen, 
fie ſeien nicht zu diefem Leben erfchaffen, und daher vefto mehr fih nad 
ven Schägen des Himmels jehnen. 
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Darum denk nicht in deiner Drangfalsbige, dag du von GOtt ver⸗ 
laffen feift ır. 

Seufzer: GOtt, mein Bertrauen ſteht ganz zu Dir, mach mich an 
meiner Seele reich ıc. Alles was ift auf dieſer Welt, es ſei Gold, Silber 
oder Geld ꝛc. 

B. Sid bei feiner gefhwädhten Nahrung und abnehmendem Ber- 
mögen tröften der göttlichen « 

1) Altwiffenheit. „Darum folt ihr nicht forgen und fagen: Was 
werben wir effen? mas werten wir trinfen? womit werben wir ung klei⸗ 
den? Denn euer bimmliicher Bater weiß, daß ihr deß alles bedürfet“ 
(nicht vom Winde leben oder nadend geben könnt), Matth. 6, 31. Er 
fiehet alle unfere Noth von ferne und forgt für ung, ehe wir daran 
gedenken. Ihm ift am beften befannt, was und nöthig und nützlich. 

2) Allmacht. „Seine Hand it nicht zu kurz, daß fie nicht helfen 
fönne,” Sef. 59,1. „Die Erbe ift des HErrn, und was darinnen if, 
der Erdboden und was darauf wohnet,” Pf. 24,1. „Wenn er fpricht 
(ſei gefegnet D, fo geichiebets; wenn er gebeut (tem Glüch), fo ſtehts va,” 
Pſ. 33, 9. „Der Menfch lebt nicht allein vom Brote, ſondern von einem 
jeglichen Wort fo durch den Mund GOttes gehet” (wodurch er alles 
ba), 5 Mof. 8,3. Es iſt ihm um ein Wort zu thun, fo muß alles 
wohl von Statten gehen und eine gewünfchte Veränderung in ver Nah⸗ 
rung folgen, wie dort bei Petrus, Luc. 5. Es find ja GOtt gar fehlechte 
Saden, und ift vem Höchften alles gleich, den Reichen ꝛc. 

3) Gültigkeit. Hat Er Leib und Seele erfchaffen und bis hieber 
wunberbarlich erhalten, fein Beftes an euch gewantt und feinen Liebften 
Sohn euch zum Erlöfer gefchenkt, den Heil. Geift als das Pfand tes im 
ewigen Leben euch beigelegten Erbtheils In euer Herz gegeben, fo wird Er 
gewißlich, was ihr zu dieſes Lebens Nothdurft gebraucht, euch nicht verfagen. 
Der felbft euch in viefen Stand gelegt hat und befohlen, ihr follt eurer 
Hände Arbeit euch nähren, auch feinen Segen zu eurem Thun vers 
fprochen hat, wird fegnen vie Werke eurer Hände, daß ihr nicht umfonft 
arbeitet 0. Speifet Er die Vögel unter vem Himmel, vie nicht arbeiten, 
ſäen und ernten, kleidet Er vie Lilien auf dem Felde, fättiget Er täglich 
alles was das Iebet, mit MWohlgefallen, follte er das nicht auch an 
euch tbun? 

Darum „wirf dein Anliegen auf den HErrn, ber wird dich verforgen, 
Pſ. 55, 23. Warum betrübft du dich, mein Herz, befümmerft dich ꝛc. 

0, Die Mittel zu einer gefegneten Nahrung gebrauchen unv 

1) alle fein Thun mit GOtt anfangen und tem HErrn 
alle feine Wege (Vornehmen) befehlen, der wirds wohl machen, Pf. 37, 5. 

2) Zuvörderſt traten nach dem Rei GOttes und nad) 
feiner Gerechtigkeit, fo werde ihm das antere alles zufallen, Matth. 6, 33. 

3) Fleißig arbeiten in feinem Beruf und fi ehrlich 
Cohne Betrug des Nächften) feiner Hände Arbeit nähren, fo ſoll es auch 
von ihm heißen: „Wohl dir, du haft es gut,” Pf. 128, 2. 

4) Das Seinige wohl zu Rathe halten und die übrigen 
Brocken fammeln, daß nichts umfomme (verpraßt werte). GDtt werte 
alsdann fein Kind und fein übriges fegnen, 5 Mof. 28, 5. 
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5) Zufrieden fein mit dem, was der Höchſte gibt. 
Denn „cs ift ein großer Gewinn, wer gertfelig ift und läſſet fic) genügen,” 
1 Tim. 6, 6. David fpricht: „Ich bin jung geweſen und alt worden, 
und habe noch nie gefehen den Gerechten Cund Frommen, ver es alfo bei 
feiner Nahrung vornimmt) verlaffen (ob. es gleich oft knapp zugegangen) 
öder feinen Samen nad Brod gehen,” Pſ. 37, 25. 

Darum fing, bet und geb auf GOttes Wegen, verricht das Deine 
nur getreu ac. Auf dich, mein lieber GOtt, ich traue ac. 


Autoren: Dunte, Deecisiones Casuum Conseientise o. XI. qu. 17. p. 409. 
Mayer, find Otte, P. II. c. 10. p. 294. seq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. 
1.2. p.1.seqq. Bauller, Troftprebigten, n. 150. p. 1417. 


b. Wegen ſchwerer Breffuren und Gaben. 


A. Es kann nicht anders fein, als daß bei diefen trübjeligen Zeiten 
die Gaben und Befchwerungen immer größer werden. Mit unferen Sün⸗ 
den (Mißbrauch der Gaben GDttes, Treffen und Saufen, Pracdt und 
Hoffart, Vervortheilung und Unterbrüdung des Nächften ꝛc.) haben wir 
verurſacht, daß aus GOttes gerechtem Gericht das graufame Kriegsfeuer 
an ten Grenzen unfered Baterlandes angegangen iſt. Bei bevorftehenver 
großer Gefahr wird die Obrigkeit genötbigt, große Gaben und Eteuern 
von ihren Unterthanen zu fordern. Denn e3 fann ter Friede im Lande 
nicht ohne Waffen erhalten, ver Krieg nicht ohne Eold geführt, ter Sold 
nicht ohne übergewöhnlichen Beitrag gegeben werden. Und ift Fein Zweifel, 
dag chriftliche Regenten, was von ihren armen Unterthbanen mit Seufzen - 
und Thränen gegeben wird, mit Betrübnig und herzlichem Mitleid fordern 
und nehmen. 

Darum nicht fowohl auf vie Ruthe zu fehen und über die Schmerzen 
zu fagen, als die Hand zu beobachten, fo diefe Ruthe führt, und die Urfach 
zu erwägen, warum wir diefelbe leiven; nicht über die Obrigkeit fich zu 
befchweren oder fie deswegen zu baffen, fontern für fie zu beten, daß wir 
unter ihrem Schuß ein geruhiges Leben führen mögen, und dieſe Laſt 
geduldig zu tragen. 

B. Gefegt aber, daß die Obrigkeit ohne dringende Urfach und über 
die Gebühr vie Leute im Lande anftrenge, fo bedenke man hingegen 
dad Gute, welches man von ihrer Negierung zu genießen hat. Denn daß 
wir in erwünfchter Sicherheit und ungeftörter Ruhe annoch leben, die Frei⸗ 
heit des Gewiſſens haben, unfer bischen Brot in Frieden eſſen können, 
das fommt nächſt GOtt von ver lieben Obrigfeit und deren unermübeter 
Fürforge. Wenn e8 ohne diefe wäre, in welchem elenden Zuftand würten 
wir leben? x. Wie ein Schiffemann lieber die eine Hälfte feiner Güter 
über Bord wirft, daß er die andere Hälfte behalte, ald daß er bei gänz- 
lihem Schiffbruch alles zugleich verliere: fo ift es beſſer, ein gutes Theil 
von unferer Habe zu Eontributionen hinzugeben, als daß die Feinde ung 
alles nehmen und wir Haus und Hof mit vem Rüden anfehen müffen. 

Darum GDtt für den Schug der Obrigkeit zu danken und nad 
dem Erempel JEſu (der bei feiner großen Armuth die Steuern abgetra> 
gen hat) mit willigem Herzen zu geben, was man kann; weil alles, was 
wir fleuern, gegen das, was fie und Gutes erweist, nichts zu rechnen iſt. 
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0. Die großen Preffuren und harten Bedrängnifie gehören mit unter 
die vielen Trübfale, durch welche Ehriiten in das Reich GOttes ein- 
geben müllen, Apoſtg. 14. Obgleich GOtt keinen Gefallen hat an ber 
Bosheit und Ungerechtigkeit der Regenten, fonvern viefelben zu feiner Zeit 
gewaltig ftraft: fo gebraucht er fie noch, Die Frommen väterlich zu züchtigen, 
die Böſen zu ftrafen und zu befehren. Hierdurch werten gottielige Seelen 
zu unabläffigem Gebet und Seufzen angetrieben, zu fleißiger Arbeit in 
ihren Beruf ermuntertz fie lernen vie Welt verfchmähen, nach ven himm⸗ 
liihen Schägen und ewigen Gütern erſtlich und ernftlich trachten. 
Wie mancher eitle Menfch wird hierdurch von feiner übermäßigen Kleider⸗ 
pracht und anderer Ueppigfeit abgehalten! Wie vielen frechen Herzen, 
die fonft ihres Wohlſtandes fich erheben, wird ver Muth gebrochen ! 

Deshalb dawider nicht zu murren, fondern zu glauben, daß auch 
diesfalls den Sottliebenden alles zum beften dienen müſſe, Röm. 8, 28, 

D. Ott wird fo viel beſcheren, daß man die Gaben abtragen und 
noch etwas übrig behalten Tann. Es kann die Hand voll Mehl, fo ter 
Obrigkeit Gaben und in dem Cad übrig laffen, und das wenige Del im 
Krug GDtt alfo fegnen, dag uns und den Unfrigen an nöthigem Unter⸗ 
balt nicht8 mangele, 1 Kön. 17, 14. „Denn der Denfch lebet nicht allein 
vom Brot, fondern von einem jeglichen Wort, das turd ten Mund 
GOttes gehet” (durch GOttes reihen Segen), 5 Mof. 8, 3. 

Darum auf den HErrn fich zu verlaffen, der befohlen hat, dem Kaiſer 
zu geben, was des Kaifers if. Denn es ift dem HErin gar leicht, 
einen Armen reich zu machen. „Die Reichen müffen varben und hungern 
Cehe e8 Kindern GDttes mangeln follte), aber die den HErrn fürchten, 
baben feinen Mangel an irgend einem Gut,” Pf. 34, 11. 

E. Es find, GOtt Lob, die Gaben bei und noch erträglicher als an 
anderen Orten. Sollte es aud) gleich noch ärger werden, wer fragt dar⸗ 
nah? Wir find ja bier in der Welt nur Pilgrimme. Unſer Vaterland 
und Bürgerrecht ift im Himmel, Phil. 3, 20. Wie bald wird die Wall: 
fahrt geenvet und das mühfelige Leben hingebracht fein! Alstann kom⸗ 
men wir in die Stadt GOttes, in das himmlifche Serufalen, mo feiner 
dem anderen unterthan, ſondern wir alle immer freie Herren fein werben. 
Da darf Feiner mehr hören tie Stimme res Drängers und ungefümen 
Eintreiberd. Im Himmel follen wir haben, GDtt, wie große Gaben! 

Darum darauf fich zu freuen und GDtt zu bitten, daß er bald durch 
den lieben Jüngſten Tag alles Elendes ein Ende mache. „Weil vie Elens 
den verftöret werden und bie Armen feufzen, will ich auf, fpricht ver HErr, 
ih will eine Hilfe fchaffen,” Pf. 12, 6. 


Autoren: Sorirer, Seeclenſchatz, P. IV. co. 11. p. 728. 2.4 Mayor, find 
Bättes, P. III. cono. 10.p.826. Pfeiffer, Antimelancholicus, P, I.cap.5. p. 67.seqq. 
Bsuller, Troftprebigten, o. 147. p. 1387. 


5) Ein Mann oder Weib. 
a. Bei unglücklicher oder unfriedlicher Ehe. 


A. Es ift nit ohne GOttes heiligen Rath und Willen geidjeben, 
daB ihr eine fo unglückliche Che getroffen. GOtt, ver tem Abraham 
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feine Sara, Iſaak feine Reberen, ver Rabel ihren Jakob befchert, ver bat 
auch dem ohnedies ſehr geplagten Hiob feine böfe Dina, vem frommen 
Elkana feine vervriegliche Pennina, vem armen Tobia fein fchnauziges 
Weib, der Mugen Abigail einen närriichen, beillofen Nabal, ver tugends 
famen Monica einen tyrannifchen, ebebrecherifchen, verfoffenen Patricius, 
and — euren unbeſcheidenen, gottloſen und widerwärtigen Ehegatten 
zugeführt. 

Darum ſeinem Willen nicht zu widerſtreben, ſondern in chriſtlicher 
Geduld und Demuth dieſes Kreuz von feiner Vaterhand anzunehmen ıc. 

Seufzer: Ras mein GOtt will, Das gefcheh allzeit ıc. 


B. Ihr habt dabei Anlaß nachzudenken, ob ihr ſolches nicht mit 
Sünden verdient? Bielleicht feid ihr euren Eltern ungehorfam und 
balsftarrig und im ledigen Stande zu ftolz, frech und gottlos geweſen. 
Dielleicht habt ihr euren Cheftand nicht mit GOtt angefangen, nicht vor= 
nehmlich auf Gottesfurcht, Ehre. und Tugend, fonvdern auf Schönheit, 
Reichthum und Wohlleben gefehen. Vielleicht gebt ir felber eurem Ehe⸗ 
gatten zu Zanf und Wipderwärtigfeit, zum Saufen und lieverlichen Leben 
Urſache dur euren Eigenfinn, Hochmuth, Yaulbeit, Iofes Maul ꝛc. 

Darum fo ihr felber varan Schuld habt, fo dürft ihr euch nicht wuns 
dern, daß es euch in der Ehe nicht nach eurem Sinne gebt, fontern follt 
vielmehr GOtt danken, daß er euch hierdurch zur Erfenntniß eurer Sünden 
bringen will, damit ihr nicht fammt ver gottlofen Welt verdammt werbet. 

Seufzer: Solls ja fo fein, daß Straf und Pein ır. 

0, Findet ihr aber diesfalls bei euch ein reines Gewiſſen, fo wiffet, 
daß der Höchſte diejes Uebel ans väterlidem Wohlmeinen und zu eurem 
Beten über euch verhänget hat. „Weil vu GOtt lieb wareft, fo mußte es 
alfo fein, ohne Anfechtung mußteft du nicht bleiben,” Tob. 12, 13. 
Je weniger Liebe ihr von eurem Ehegatten zu genießen habt, deſto mehr 
werdet ihr genöthigt, euren GOtt über alle Dinge und von ganzem Herzen 
zu lieben. Die fauren Gefichter, lofen Schmähmworte und harten Schläge 
treiben euch an, das freundliche Antlig GOttes zu fuchen und andächtig 
zu beten: „HErr, wenn Trübfal da iſt, fo fuchet man dich” ꝛc., Jeſ. 26. 
Eure böfe Ehe macht euch die Welt zum Ekel, daß ihr an zeitlichen Dingen 
feine Freude und Vergnügen mehr empfinvet, Gottes Gnade lieber als 
Mannes- oder Frauenliebe habt, das Herz nicht an den Reichthum hängt, 
eure Thränen edler als Perlen, Chriſti Blut und Gerechtigkeit höher ale 
aller Kleiner Pracht achtet ze. Hierdurch wird In euch eine herzliche Sehn⸗ 
fucht nach einer feligen Auflöfung erwedt, daß ihr mit dem von feinem 
Ehegatten geplagten Tobia feufzet: „HErr, erzeige mir veine Gnade und 
nimm meine Seele weg im Frieden,” Tob. 3, 6. 

Darum laßt euch den Rath GDttes gefallen, ter zu fo großem 
Nutzen eurer Seele ausſchlägt.] 

Seufzer: Alles ih GHDit heimftelle, Er machs wie e8 Ihm gefällt, 
zu Nug meiner armen Seele ıc. 

D. Euer betrübter Zuftand fetst euch nicht aus der Liebe eures JEfn. 
Befindet ihr euch gleich von eurem beften Freund auf der Welt verlaffen, 
JEſus verläßt euch nicht, ver wicht eure Thränen ab und ſpricht euch 
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zufrieden: „Fürchte dich nicht, ich bin mit bir; weiche (wanke) nicht 
Cim Glauben), ich bin dein GOtt,“ Sef. 41, 10. Iſt die Liebe in eures 
Ehegatten Herzen verfhwunten, fo bleibt doch das Tiebreiche Herz JEſu 
gegen euch unverändert. „Er hat fich mit euch verlobet in Ewigkeit“ ıc., 
Hof. 2,19. Wird euch von eurem Mann (Weib) alle Hilfe und Auf: 
wartung verfagt, JEſus nimmt ſich eurer treulich an und will euch tragen 
bis ins Alter, bis ihr grau werdet, Jeſ. 46, 4., deſſen gewiffe Verficherung 
babt ihr durch fein Wort, heilige Sarramente und das Zeugniß des Heis 
ligen Geiftes. 
Darum nehmt zu Ihm eure Zuflucht: HErr! wenn ich nur dich 
babe, fo frage ich nichts ıc. JEſu! du edler Bräut'gam werth, mein 
böchfte Zierd auf viefer Erd ır. 


E, Wie ſchwer ener Krenz und Leiden, fo iſts doch nur zeitlich. 
hr ſeid an euren böfen Ehegatten nur bis an ven zeitlichen Tod gebun⸗ 
den. Wer weiß, wie bald der HErr das Band eurer zeitlichen Trübfal 
auflöfet? GOtt fchlägt oft einen unvernünftigen Nabal, macht Die 
tugenphafte Abigail frei und führt fie einem Liebreichen David zu. Ober 
Er nimmt einen bevrängten Ehegatten aus der Welt und bringt ihn in 
den Himmel, dag fein fo lang gemarterted Herz erfreuet, feine rothen 
Augen von Thränen errettet werden; hingegen bezahlt Er dem überblei- 
benden Theil in ber anderen Ehe zwiefältig, was er in ver erften vertient. 

Darum aud in diefem Unglück fich zu tröften, „daß unfere Trübfal, 
bie zeitlich und leicht ift, fchafft eine ewige” ıc., 2 Cor. A, 17. 


F. Indeſſen ift nichts befferes, ald 1) wahre Gottſeligkeit 
und Geduld, daß ihr nicht das Böſe euch überwinden laßt, fonvern 
das Böfe mit Gutem überwindet, Röm. 12, 21.; der Unfreundlichkeit mit 
Sanftmuth, vem Fluchen und Schelten mit Segnen und Schweigen, dem 
Haß mit Liebe, ver wirklichen Belelvigung mit unverrüdter Treue begeg⸗ 
net und euch eines guten Gewiſſens vor GOtt und Dienfchen befleißigt. 
Denn das fei ferne, daß ihr folltet in die böfen Fußſtapfen eures Ehe⸗ 
gatten treten und eure Seele zugleich mit der feinen in des Satans 
Rachen ftürzen! 2) Fleißiges Gebet und Hoffnung zu GDtt, 
dag der Herr euch Friede fchaffen, euren Ehegatten befehren, dem Ehe⸗ 
teufel fteuern, alle Gelegenheit zur Zwietracht hinwegnehmen und Beſſe⸗ 
rung geben wolle. „Es Tiegen ja aller Menfchen Herzen in feiner Hand, 
Er kann fie lenken wie die Wafferbäche,” Spr. 21,1. Es ift ihm leicht, 
aus einem fchnaubenden Saulus einen frommen Paulus zu machen, 
aus einem böfen Weibe Cwie dort von Maria Magdalena) fieben Teufel 
auszutreiben. 

Darum fich diefer Mittel zu bevienen. „Wenn jemands Wege tem 
HErrn wohlgefallen, machet Er auch feine Feinde mit ihm zufrieden,” 
Spr. 16,7. Vielleicht wird euh GOtt zum Werkzeug gebrauchen, euren 
böfen Ehegatten noch zu befehren und felig zu machen. 


Autoren: Beriver, Seelenſchatz, P. IV. 0.10. $7. p. 600. Mayer, Sind 
OOttee, P. I. Cono. XII. p. 818. Musasum Ministri ooclesiae, P.IV.p.87. Pfeiffer, 
Antimelancholi ®. I. cap. 17. p. 801. Antimelancholious alt., L. I. o. 23. p. 750. 
Btenge), de Judiciorum divinorum varietate, T. II. co. 46. fol. 195. eg. Bauller, 
Zroftprebigten, n. 149. p. 1407. 
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b. Sei feines Ehegatten Hnfinnigkeit und Beraubung der Bernunft. 


A, Wie groß euer Unglüd ift, jo müßt ihr doch die göttliche Vor⸗ 
fehung, welche auf vergleichen harte Glaubens⸗ und Geduldproben euch 
zu fegen Macht hat, verehrten und anbeten und mit Eli fprecyen: „Er iſt 
ver HErr, Er thue, was Ihm gefällt,” 1 Sam. 3, 18., oder mit David: 
„Ich will fchweigen, und meinen Mund nicht aufthun (du haſts gethan 
und verhängt), du wirſts wohl machen” (und zu meinem Beften gereichen 
laffen), Pf. 39, 10. Denn 

B. Ihr jeib verfichert, daß dieſes keine Strafe eines zornigen Rich⸗ 
ters, ſondern eine Züchtigung eines liebreichen Baters ift, ver die, welche 
Er am innigften liebt, mit vem größten Kreuz heimſucht. Es muß viefelbe 
nicht zu eurem Schaden, fonvdern zu eurem Nutzen ausfchlagen, daß ihr 
der Welt und aller ihrer Freude und Wolluft feind wertet, in GOtt allein 
euer Vergnügen fucht und euer Herz und Begierden bimmelan (wo euer 
befter Schag iſt) ſchwingt. 

0. Zu nicht geringem Trofte fann euch dienen, daß ihr mit eurem 
Ehegatten allezeit einig und frienlich gelebt und an biefem unglüdlichen 
Zufall keine Schuld habt. Deswegen wird auch jedes chriftliche Herz 
Mitleiven mit euch haben und für euch zu GDtt beten. 

D, Ihr ſelbſt mit euren Kindern und Gefinde vemüthiget euch vor 
dem Thron des Hoafen und fehättet vor ibm allen Jammer eurer betrüb- 
ten Seele durch eure Seufzer und Thränen aus. „GOtt, ver überſchwäng⸗ 
lih thun Tann über alles, das wir bitten und verſtehen,“ Epheſ. 3, 20., 
der ven Blinngebornen das Geſicht wiedergeſchenkt bat, ver kann auch 
eurem Chegatten das verbunfelte oder gar erlofchene Licht ver Vernunft 
wiedergeben, daß ihr fünftighin um fo viel mehr Freude an Ihm habt, als 
ihr bisher Traurigkeit empfunden. 

E. Sollte aber GOtt diefen armen Menſchen in ſolchem jaͤmmer⸗ 
lichen Zuftand aus der Welt dahinnehmen wollen, fo läßt ung deſſen vors 
bin geführtes Leben, zuvörderſt aber tie unendliche Barmherzigkeit des 
Herrn, nicht zweifeln an der ewigen Seligleit. Denn GOites Güte 
beurtheilt folche Leute nicht, wie fie find, wenn fie von binnen fcheiven, 
fondern wie fie zuvor geweſen find, ehe fie in folch Elend gerathen; wie 
er auch frommen Ehriften, vie im Schlaf von einem Schlag= oder Stock⸗ 
fluß (ehe fie fich ermuntern und an GOtt denken können) getödtet wers 
den, die Thür des Himmels nicht verichließt. „Meine Schafe hören 
meine Stimme,” ſpricht JEſus, „und fie folgen mir, und fie werden 
nimmermehr umfommen, niemand wird fie aus meiner Hand reißen,” 
Joh. 10. Nun ift euer Ehegatte auch ein Schäflein feiner Weide ges 
weien, er hat GOttes Wort geliebt, JEſu Stimme gehört. Darum ır. 


F. Indeſſen werdet ihr nicht müde, bemfelben alles Liches und 
Gutes zu erweilen, und entziehet euch nicht von eurem Fleiſch. Hat 
GOtt felbft durch dieſen Zufall euch von eurem Ehegatten gefonvdert und 
will, tag ihr thun follt, was Er durch Paulus befohlen: „Daß die va 
Meiber haben, fein, als hätten fie feine,” 1 Cor. 7, 29., fo faßt eure 
Seele in Geduld und glaubt, er wird in biefer harten Probe euch nicht 
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verlaffen, fondern der Berfuchung fo ein Ende geben, daß ihrs ertragen 
Könnt, 1 Cor. 10, 13. 
Autoren: Drelinourt, Troftreben, P. IV. e. 44. p. 207. 


©. Wegen feines Ehegatten Untreue, Ehebrudy und boshaftiger 
Berlaffung. Ä 
A. Ich will zwar euch ala einem Betrübten jegt nicht mehr Schmer⸗ 
gen machen, aber doch muß ich, die Wunden eures Herzens zu heilen, 
yon verfelben Grund erforſchen: ob ibr nicht in eurem ledigen 
tande mit Sünden wider dad fechöte Gebot (entweder unreinen Werken, 
oder doch böfen Lüften, Gedanken und Worten) end befledt, und alfo 
nunmehr durch dasjenige geftraft werdet, woburd Ihr GOtt erzürnt 
habet. Db ihr nicht bei eurem: Heirathen GOit aus den- Augen geſetzt, 
dur eitle Schönheit des Leibes, nichtigen Reichthum, zeitliche Ehre x. 
euch betbören laſſen und folcher Geftalt euch muthwillig euer Unglüd 
über den Hals gezogen habt. 
Iſt dem alſo, fo findet ihr hierüber traurig zu fein bie meifte Urfach. 
B. Gewiß ift e8, daß der Höchſte, ob Er gleich an der Untrene eures 
Ehegatten feinen Gefallen bat, doch durch dieſes Kreuz nichts anderes als 
euer Beſtes zu befördern ſucht. Hierdurch bringt Er euch zur Erkenntniß 
eurer Sünden, welche ihr vielleicht fonft für gering gehalten; er will euer 
Herz zu fich ziehen, daß ihr mit David fagen follt: „Das ift meine 
Freude, daß ich mich zu GOtt halte”; ihr lernet hieran nie Welt erfens 
nen und verachten, wie fie ganz im Argen liege und fo böfe ſei, daß auch 
die, von welchen man Troft und Freude haben follte, einem lauter Herges 
leid machen. Es entſteht bierbei in euch ein herzliches Verlangen, daß 
ihr bald in dem Schoog GOttes und den Armen JEſu zu fein wünfct. 
Darum habt ihr nicht über GOttes Vorfehung euch zu befepweren, 
fondern feiner Güte zu danken, melde alles fo wohl macht und eure 
Seele vom Berverben erretten will. 
G Obſchon euer ruchloſer Ehegatte feiner vor GOttes Angeſicht 
theuer verſprochenen Treue vergißt, fo bat doch euer Vater im Himmel 
nicht vergeſſen, was er in ſeinem Wort euch verheißen und geredet hat. 
Die Treue, fo JEſus euch mit feinem Blut verſchrieben, da Er 
fi mit euch verlobet hat in Ewigkeit, bieibet feit und un⸗ 
een „Es follen wohl Berge weichen, und Hügel hinfallen“ ıc., 
d 0 fl 0 
Darum laßt den euer Herz und Schatz, eure Zuflucht und Leben 
fein. Habt eure Luft an dem HErm, ver wirb euch geben, was euer 
Herz wünfchet. Befehle Ihm eure Wege und hoffet auf Ihn. „Hilf vu 
mir, HErr! fo ift mir geholfen, denn du bift mein Ruhm. Set du mir 
nur nicht fchredlich, meine Zuverficht in der Noth“ ac., Ser. 17, 14. 17. 
Kein’ befire Treu auf Erben iſt, denn nur bei dir, HErr JEſu Chrift ꝛc. 
. D. GOtt, der fo viel tanfend verlaflene Leute von Anbegiun der Welt 
bis hieher wohl und vergnüglich erhalten bat, wird an feier väterlichen 
Guade bei ench nichts mangeln laſſen. JEſus, ver felbft erfahren müffen, 
dag fein Freund, dem er fich vertrauet, der fein Brot aß Coon dem er 
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Liebe und Treue, Dank und Troft haben ſollte), an ihm untreu worben, 
weiß, wie euch zu Muthe ift, und wird ein gnädiges Auge auf euch haben. 
Der Heilige Geiſt, ald ein Tröfter und Beiftand aller Betrübten, wird 
euch in eurem Elende auch beiftehen, Geduld und Troft verleihen, gute 
Gönner erweden, welche euch und ven Eurigen hilfreiche Hand leiſten und 
in altes. fchmerzliche Web und Leid wieder in Wohl und Freude ver- 
ehren. 

Darum ftilt biemit euren Kummer, lebt für eure Perfon unfträflid 
in ver Furcht GDttes, übt euch, zu-haben ein gutes Gewiffen, und laßt 
euer Licht ver Frömmigkeit und Tugend vor allen Menſchen leuchten, daß 
fie eure Unfhulod und guten Werke ſehen. Bergeber von Herzen eurem 
Ehegatten, was er an euch Böles begangen, und harret auf GDtt, ihr 
wervet ihm noch fröhlich tanken, daß Er eures Angefichts Hilfe und euer 
gnädiger GOtt iſt, Pſ. 42, 12, 


d. Wegen feines Ehegatten Abfall von der wahren Religion. 


A. Es konnte ja freifich end; nichts betrübteres wiberfahren, als daß 
ihr euren Ehegatten, mit welchem ihr durch ein fo genaues Band ver⸗ 
knüpft feid, auf vem Wege des ewigen Verderbens feht und eure Kinder, 
deren Heil euch lieber als euer eigenes Leben fein fol, in fo augenfchein- 
licher Seelengefahr erbliden müßt: 

B. Ob ihr nun zwar um bes geſchehenen Abfalls willen euern Che: 
gatten nicht verlaflen, noch, was GOtt zufammen gefügt hat, fcheiven 
follt, weil ihr wißt, was Paulus fchreibt: „Den Ebelichen gebiete nicht 
ih, fondern ver HErr, daß das Weib ſich nicht foheide von tem Mann, 
und der Mann das Weib nicht von fich laffe. So ein Bruder ein uns 
aläubig Weib hat, und viefelbe läßt es ihr gefallen bei Ihm zu wohnen, 
der ſcheide fich nicht von ihr. Und fo ein Weib einen ungläubigen Mann 
bat, und er läßt es ihm. gefallen bei ihr zu wohnen, die ſcheide fich nicht 
von ihm,“ 1 Cor. 7,10. ff. So laßt doch alle Augenblid vie Stimme 
JEſu in euren Ohren und Herzen klingen: „Wer mich 'verleugnet vor 
den Menſchen, ven will Ih: auch.verleugnen. vor meinem himmliſchen 
Vater,“ Matth. 10, 33. Stellet euch vor den ſtrengen Richterſtuhl 
GOttes, vor welchem wir alle, erſchetnen müſſen, den böltifchen 
Pfuhl, ver bereitet iſt denen, die Menfchen mehr ald GOtt fürchten, 
Reichthümer und Wollüfte der Welt mehr ald die Schätze des himm— 
liſchen Paradieſes Heben, : und folgt alfo des 'abgefallenen unfeligem 
Erenipel nicht nach, fondern „haltet was Ihr habt (die reine Lehre 
und wahre Religion), auf daß niemand euch eure Krone nehme” (die 
a u welche ten bis ans Ende Beharrenven gegeben wird), 

0. Inzwiſchen betet mit unabläffigem Seufzen und Thränen. zu 
eurem GDtt, taß Er euren verführten Ehegatten erleuchten und bekeh⸗ 
ren wolle; wenvet allen Fleiß an, ihn wieder zu recht zu bringen, mit 
Itebreihem und fanftmüthigem Geift, und weigert euch nicht, ihm in 
allen Dingen, fo nicht wider GOttes Ehre und euer Gewiſſen fireiten, 
zu Gefallen zu leben. Laßt ihn fehen, daß ihr nichts höher und mehr 
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als das Heil feiner Seele und die Ruhe feines Gewiſſens verlangt. 
Vielleicht werdet ihr durch euer Gebet und Fürbitte, gottfelige Bei⸗ 
wohnung, gläubige Standhaftigkeit, holdſeliges Zureden, herzliche Liebe 
und Sanftmuth ihn gewinnen, und GDtted Werkzeug fein, denſel⸗ 
bigen felig zu maden. „Was weißt du, Weib!” fagt der Apoſtel, 
„ob du den Mann werbeft felig mahen? Oper du Mann! was weißt 
du, ob tu Tas Weib werbeft felig machen?” (das heißt: es kann wohl 
geſchehen), 1 Cor. 7, 16, 

O wie felig werbet ihr fein, wie großen Lohn werdet Ihr im Himmel 
haben, wenn ihr diefen Sünter befehret von dem Irrtum feines Weges 
und einer Seele vom Berberben helfet! Sac. 5, 20. 

D. Gelstt aber, daß ihr nichts ausrichtet, fo habt ihr doch gethan, 
was euer Gewiſſen erfordert, und eure eigene Seele errettt. Euer 
Gebet und Seufzen, eure Mühe und Arbeit ift nicht 
verloren, fonvdern ihr habt verfelben euch vor Chrifti Richterfiubl 
und im Himmel zu erfreuen. Iſt an eurem Ehegatten alled verloren, 
fo fuchet doch eure Kinder aus der Gefahr zu reißen und auf rechtem 
Mege des wahren Glaubens und ber ungefälfchten Gottfeligfeit zu erhals 
ten, dag Ihr einft mit Freuden fagen könnet: „Siebe, hie bin ich und bie 
Kinder, die du mir gegeben haſt.“ Euer JEſus ruft euch zu: „Sei 
getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens geben,” 
Offb. 2, 10., und der wird euch auch ftärken, daß weder Tod noch Leben, 
weder Gegenwärtiges noch Zufünftiged euch von ber Liebe GOttes 
fcheive, Röm. 8, 38. 

E. Solltet ihr nichts als Kittern Verdruß von eurem Chegatien, 
viel Anfechtung und Verfolgung von den Feinden der Wahrheit erleiden 
müſſen, ja von den Kindern eures Leibed gehaßt und verlaffen werben, 
fo glaubt, daß „GOtt iſt getreu, der euch nicht wird verfuchen laffen über 
Vermögen“ ꝛc., 1 Cor. 10,13. JEſus, euer bimmlifcher Seelenbräus 
tigam, wird allezeit eure beängftete Seele mit Troft des Hefligen Geiftes 
erquicken und alle Trübfal freudig überwinden helfen, dort aber im Him⸗ 
mel euch dafür mit ewiger Freude und Herrlichfeit frönen. „Wer über: 
windet (ſpricht Er), der fol mit weißen Kleidern angeleget werben, und 
ich werte feinen Namen nicht austilgen aus dem Buch des Lebens, 
und ich will ihn befennen vor meinem Vater und vor feinen Engeln,” 
Offb. 3, 5. 

— Seufzer: Laß mich dein fein und bleiben, o treuer GOtt und 
Herr! Bon dir laß mich nichts treiben ꝛc. Sch lieg im Streit und 
wiperftreb, hilf, o HErr Ehrift, ven Schwachen ꝛc. 


Autoren: Drelincurt, Troſtteden, P. IV. e. 48. p. 168. 


e. Wegen ganz unfruchtbarer Ehe. 


A. Hat der Höchſte euch bisher in eurem Eheſtand feine Kinter ges 
geben, ſo hat Er zweifelgohne e8 alfo zu feinen Ehren und eurem Beten 
gut befunden. Wie GDOtt allein die Schlüffel tes Himmeld (Regen zu 
geben), Der Erde (dieſelbe fruchtbar zu machen) und nes Grabed (Torte 
zu erweden) bat, alſo auch ven Schlüffel des mütterlichen Leibes (daß er 


321 


Kinder gibt und nicht gibt nach feinem Wohlgefallen) und will hierdurch 
euch weifen, daß Kinverzeugen nicht ein bloßes Werk ver Natur, fonvern 
ver Allmacht und Barmberzigfeit GOttes fei, e8 liege auch bier nicht an 
jemandes Wollen, fonvdern an GOttes Erbarmen. „Kinder find eine 
Gabe GOttes, und Keibesfrucht ift ein Geſchenk,“ Bi. 127, 3. 


Er, als ein allwiffender GOtt, weiß am beiten, was ung nüßlich und 


felig it. Bielleicht fiebet Er, daß ihr um der Kinder willen würdet yon 
Ihm ald eurem himmlischen Vater abfegen und euer ganzes Himmelreich 
auf Erven ſuchen, darum entziehet Er euch tiefe Freude, welche euch an 
der ewigen Freude Könnte nachtheilig fein. 

Darum fei ferne, daß ihr etwas begehren wolltet, welches GDtt euch 
zu geben Bedenken hat. 

B. Ihr dürft noch nicht alle Hoffnung wegwerfen, denn wenn 
GOtt will, fann Er bald ven Unfruchtbaren das Haus voller Kinver 
geben. hr ſeid noch lange nicht in dem Alter, in welchem Abraham 
und Sara waren, ta ihnen GDtt einen Sohn gab. Wer weiß, ob ver 
Herr es nicht mit euch will machen, wie mit Zacharia und Elijabeth, 
welche Er in ihrem hoben Alter noch einen Sohn herzen lieg und ven 
Verzug mit taufenvfacher Freude erfebte. 

Darum ob Er gleich mit feinem Segen in eurer Ehe verziebt, fo 
barret fein in chriftlicher Geduld; wenn ed Ihm gefällig und euch gut 
und felig ift, wird folcher gewiß noch fommen und nicht außen bleiben, 

0, Geſchieht aber folches nicht, fo habt ihr es doch nicht als ein 
Zeichen des göttlichen Zorns gegen euch auszubenten, weil fchon vor euch 
viele ver Kinder GDttes eine unfruchtbare Ehe bejeffen und dennoch bei 
GOtt wertb und angenehm gewefen. Es ift vielmehr eine ſonderbare 
Gnade GOttes darunter verborgen. Denn 1) wie mancher Mühe und 
Arbeit, Sorge und Kummers, wie mancher fchlaflofer Nacht, welche vie 
Kinder und ihre Erziehung verurfachen, Tönnt ihr überhoben fein? 
2) Ihr feid der fchweren Nechenichaft und Berantwortung. entladen, 
welche vor dem Richterſtuhl Chrifti Eltern wegen ihrer Kinder geben 
müfjen; denn wem viel gegeben ift, von dem wird man viel fordern; 
wer durch üble Zucht ein Kind verwahrlost bat, deſſen Seele wird anftatt 


des Kindes Seele fein müflen. 3) Ihr dürfet nicht forgen, daß eure 


Kinder von gottlofen Leuten verführt werven, over ihr Schanve und 
Herzeleid von tenfelben erlebt, wie Adam an Cain, David an Abfalom, 


Eli an feinen böfen Buben. Es ift beifer, ohne Kinver leben, als böfe 


Kinver haben. 4) Sudt GOtt das Land heim mit Krieg ze. und ande⸗ 
ren Plagen, daß zur Zeit der allgemeinen Trübfal es beißt: „Wehe ven 


Schwangern und Säugern” ıc., fo heißts von euch: „Selig find die Un- 


fruchtbaren, die Xeiber, die nicht geboren, die Brüfte, die nicht gefäuget 
baben,” Luc. 23. 

Darum erfennt, wie gut es GOtt mit euch meine, und feld mit feis 
ner Schickung zufrieden. 
D, Meint ihre, daß ihr doch in eurem Alter einen Stab, und bei 
eurer Schwachheit einen Troft an Kindern. haben könntet, fo venft, 
GOtt fage euch, was tort Elfana feiner Hanna: „Warum weinft du, 
Bass, ger. Seelenhirtt. | | 21 
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und warum gehabt ſich dein Herz fo übel! Bin ich dir nicht beſſer 
denn zehn Söhne?” 1 Sam. 1,8. Tröftet euch mit ver theuren Ber- 
heißung des HErm: „Ich will euch tragen bis ind Alter, bis ihr grau 
werdet. Sch wills thun, ich will heben, tragen und erretten,” ef. A6, 4: 

Sorget ihr wegen enre3 Todes, daß euer Gut Fremden in die Hände 
fommen, und euer Name erfterben werde, fo könnt ihr ja, wenn ed an 
ein Scheiden geht, viel vergnügter ohne Kinder flerben, ald wenn etwa 
eure unerzogenen Söhne und Töchter um euer Sterbebett ftünden und 
mit ihren Thränen euer Herz brächen. Wer eure Verlaffenichaft bins 
nimmt, darnadı habet ihr (wenn ihr felig flerbt und ven Hfmmel erbt) 
fo wenig zu fragen, als Elias bei feiner Himmelfahrt befümmert war, 
wer feinen entfallenen Mantel befommen würde. 

Euren Namen könnt ihr, auch ohne Kinver, auf ver Welt unfterblich 
machen, fo ihr fortfahrt, das LXicht eurer Tugenden und guten Werke 
leuchten zu laffen vor den Menfchen ꝛc. Denn „des Gerechten Ge⸗ 
— a im Segen, aber der Gottlofen Name wird verwefen,” 

pr. 10,7. 

Daher vergnüget euch an eurem GDtt, und laſſet JEſum eures 
Herzens Freude, Troft und Theil fein. | 

Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, cap. 11. quaest. 13. p. 407, 
Soriver, Geelenfhaß, P. IV. o. 10. 628. p. 620. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
P. I. 0.18. p. 880. Antimelanoholicus alt., L. I. o. 19. 9.606. Drelineurt, Trofl- 


reben, P. IV. cap. 40. p. 91. Stengel, de judioiorum divinorum varietate, T. 1I. 
6.37. f. 151. Bauller, Troftpredigten, n. 151. p. 1427. 


f. Wegen vieler Kinder. 


A. Viele Kinder find ein theures Gnadengeſcheuk' GOttes, wel⸗ 
ched Er nicht einem jeden gibt; der befte Reichthum, ven man aus ter 
Welt mit in den Himmel nehmen fann, wenn alles andere zurüdbleiben 
muß; lebendige Gedächtnißſäulen ver Eltern, wodurch ihr Name nad 
dem Tod unfterblich gemacht'wird. 

Daher vie Vielheit eurer Kinder nicht für ein Unglüd, fondern ale 
einen Segen GOttes zu achten: „Siebe, alfo wird gefegnet der Mann, 
der den Herrn fürchtet” (daß fein Weib ift wie ein fruchtbarer Weinftof), 
Hi. 128, 3.4. Was gäbe mancher darum ır. 

B. Daß GOtt zu vielen Kindern wenig Mittel gegeben, ift gefchehen 
aus feinem heiligen wohlbevachten Rath, weil Er es alfo gut befunten. 
Er hat etwa gefehen, daß der Ueberfluß an zeitlichen Gütern Church ven 
Mißbrauch) euch und ven Eurigen zur Seelengefahr und ewigem Man- 
gel gereichen möchte; Er will vielleicht euch an euren Kindern erweifen, 
wie Er die Armen könne aus dem Staube erheben und zu großem Gut 
und Ehren bringen, daher find fie von Ihm mit fo herrlichen Leibes⸗ 
und Gemüthsgaben, Gefunpheit, gutem Berftand ꝛc. verfehen, welche 
andere mit allem Geld nicht erfaufen können. Ä 

Daher mit GHOtt zufrieden zu fein, weil Er am beften weiß, was 
feinen Kindern dient; wie ein Gärtner, ob er feine Gewächſe in einen 
fetten oder fandigen Boden, an die Sonne oder in den Schatten feßen ſoll. 

0. Er ſelbſt, der Allerhöchſte (der ver rechte Vater tft über alles, was 
Kinver heißt sc, Eph. 3, 15.), iſt and) enrer Kinder Bater, ven fie nad) 
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dem Recht ver Schöpfung und Adoptirung noch mehr angeben, als euch. 
„Wie fich ein Bater über feine Kinver erbarmet, alfo Cund noch viel mehr) 
erbarınet fih der HErr über die, jo Ihn fürchten,” Pf. 103,13. So 
groß bei euch vie natürliche Liebe gegen euer Fleiſch und Blut, fo ift 
doch bei Ihm noch mehr Erbarmung. Ihr forget für eure Kinder und 
bejammert ihre Noth, follte ver Vater ver Barmherzigkeit das nicht viel 
mehr thun? Er ift ein allmächtiger Bater, dem fein Ding unmöglich, 
ein allweifer Vater, der am beiten verftehet, wie ihnen zu helfen, ein 
ewiger Bater, der nimmermehr abftirbet. 

Daher Ihm die Kinder nur durch herzliches Gebet zu befehlen: 
„Siebe, HErr! bier bin ich und die Kinder ꝛc. Unſer aller Augen wars 
ten aufdid.” GOtt wird euch, wenn ihr Ihn um Brot und Segen 
bittet, nicht einen Stein over den Fluch dafür geben. 


D. Welche guadenvolle Verheißnng hat Er euch in feinem Wort ge- 
tban, wie hoch und theuer hat. Er fich gegen euch verpflichtet? Was Er 
dort zu Abraham gefaget: „Ich will aufrichten meinen Bund zwifchen 
mir und bir, und beinem Samen nad bir, alfo daß Ich dein GOtt 
fei, und deines Samens nad dir,“ 1 Mof. 17,7. Was Er zu Zion 
fpriht: „Kann auch ein Weib ihres Kindleins vergeflen ꝛc. Siehe in 
die Hände hab Sch dich gezeichnet. Sch will deinen Kinvern helfen,“ 
Jeſ. 49, 15. 16. 25., des habt ihr euch auch anzunehmen, weil ihr eines 
Glaubens mit Abraham und fowohl als Zion GDttes Kind ſeid. 
„er ift der, der den HErrn fürdtet? Er wird ihn untermweifen ven 
beften Weg. Seine Seele wird im Guten wohnen, und fein Same wird 
dag Land befigen. Wohl dem, der ven HErrn fürchtet, und große Luft 
bat zu feinen Geboten! Des Same wird gewaltig fein auf Erden, bas 
Sefchlecht der Frommen wird gefegnet fein. Reichthum und die Fülle 
wird in ihrem Haufe fein,” fpricht David Pf. 25. und 112. 

Daber feine.weitere Sorge für die Kinder zu haben, ald nur daß fie 
fromm und gottfelig werben, ten HErrn fürchten, lieben, anrufen, ver- 
trauen, was rechtes lernen ac., fo wird fie GOtt nicht verlaffen ꝛc. 

E. GOtt Hat Mittel genng, viele Kinder zu ernähren. Wiſſet ihr 
feinen Rath, ſollte auch GOtt keinen wiffen? Will euer Vermögen nicht 
zureichen, follte darum GOttes Hand zu kurz fen? „Er gibt allem 
Fleiſch Speife, und verforget die jungen Raben,” Pf. 147., darum wirb 
Er es an euren Kindern nicht fehlen lafien. Wer hat dem verlafienen 
Sofepb an den Hof Pharaos geholfen und fo wohl angebracht, daß er 
Bater und Brüder ernähren fönnen? Die arme Ruth durch eine gefegnete 
Heirath fo ftattlich verforgt, daß die ganze Stadt ſich vermundern müflen? 
Wer bat den geringen David aus feinen Gefchwiftern bersorgezogen und 
zum großen Könige gemacht, die Waiſe Efther fo hoch erhoben, daß fie 
eine Kaiferin über 127 Länder worden und ihren armen Freunden dienen 
können? Das hat GDtt gethan, ver lebet noch x. 

Daher nur auf den HErm zu trauen. Wer weiß, wo jest fchon 
eine Unterflügung verorpnet, Haus gebaut, Out gelauft, Geld gefammelt 
wird, welches euren Kindern einft zu Theil werden fol? Den Kinvern 
Tann es nicht übel geben, die GOit zum Vater, Pfleger und Beförberer 
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haben, für welche fich vie Eltern mit ihrem Seufzen und Thränen flet3 
verwenden ır. 


Autoren: Berivor, Seelenfhaß, P. IV. ce. 8. $ 81. 2 501. Müller, 
Erquiditunden, n. 289. p. 474. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 19. p. 354. 
Bauller, Zroftpredigten, n. 152. p. 1487. 


g. Wegen ungerathener Kinder. 


A. Es iſt leicht zu glauben, wie groß euer Herzeleiv fein müffe, 
indem ihr eure Kinder in den Etriden des Satand verwidelt und auf 
tem Wege zur Hölle begriffen fehet. Aber eben dieſes Krenz haben 
andere Kinder GOttes, Adam mit feinem Cain, Noah mit Ham, Abras 
ham mit Sfmael, Iſaak wegen Eau, Jakob wegen Simeon, Levi und 
Dina, David wegen Abfalom, Ammon und Aronia, Eli an Hophni 
und Pinehas, Salomo an Nehabeam gehabt, und wie der reinfte Weizen 
Spreu bervorbringt, fo geichiehet es oft, daß von gottfeligen und mit allen 
Tugenden gezierten Eltern gottlofe und laſterhafte Kinver fommen. 


B. Gibt nur euer Gewiffen euch das Zeugniß, daß ihr nicht felbft 
durch eure Schuld euch dieſes Unglüd zugezogen, noch die Bosheit und 
das Verderben eurer Hinter verurfacht habt, fo könnt ihr euch leicht zu⸗ 
frieven ftellen und eure Seele, in Geduld faffen. Aber habt ihr etwa frü⸗ 
her durch Ungehorſam gegen eure Eltern vergleichen verdient, oder mit 
Ungeduld und Murren euch an GDtt verfündiget (daß Er euch nicht ale= 
bald Kinder gegeben, over dieſelben frühzeitig wieder dahin genommen), 
nicht fleißig für eure Kinder gebetet, daß fie GOtt durch feinen Geift 
regieren und zu Werkzeugen feiner Ehre machen wolle; ſeid ihr nicht fo 
forgfältig, eifrig, vorfichtig und gottfelig in der Kinderzucht geweſen, wie 
es wohl hätte fein follen, fondern habt euer Abfehen nur auf Ehre vor ter 
Melt gerichtet, entweder allzu gelind und freundlich, oder allzu tyrannifch 
und graufam euch erwielen, mit Worten oder Werfen Aergerniß ge= 
geben ic.: fo mögt ihr vor GOtt euch jetzt demüthigen und fagen: 
„HErr! du bift gerecht, und deine Gerichte find gerecht,“ Pf. 119, 75. 

0, Bittet den Allerhöchſten täglich mit herzlichem Seufzen und Thrä⸗ 
nen im Namen feines allerliebften und gehorfamften Kindes JEſu Ehrifti, 
daß ereuer Verſehen euch aus väterlicher Liebe vergeben, 
was ihr verberbet, nach feiner Allmacht und Barmberzigfeit verbeflern, 
eure verlornen Kinver entweder durch Krankheit, Armutb und Elend, 
oder auf eine andere Art Cwelche er in feinem weilen Rath am dienlichſten 
findet) zur Buße treiben und nur ihre Scelen erretten wolle. Laßt nichts 
an väterlichem Ermahnen, Strafen und Warnen bei den Ungerathenen 
mangeln, haltet ihnen vor ihren Taufbund und Chriftenpflicht (wie 
Maurita dem Elpivophorus), pie Gefahr ihrer armen Seelen, und ven 
ſowohl zeitlichen als ewigen Schaden ihrer Bosheit; entziehet ihnen alle 
Mittel und Gelegenheit, ihr böfed Leben fortzufepen (wozu die Zuchthäus 
fer nicht undienlich), fo wird GOtt ſich euer erbarmen und eure Be⸗ 
mühung fegnen, daß eure Kinder wie ein Brand aus dem euer gerifien 
und vor der ewigen Verdammniß bewahret werten. Es ift unmöglich, 
dab ein Sohn fo vieler Thränen verloren gebe, faate Ambrofiug 
zu des verkehrten, bernach aber befehrten Auguftinus Mutter. Denn 
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‚D. Ihr habt an der Belehrung enter böfen Kinder noch nicht zu ver⸗ 
zweifeln. GOtt, ver aller Menfchen Herzen in feiner Hand bat und wohl 
ehe einen verlornen Sohn dahin gebracht, daß er feine Bosheit erfannt, 
zu feinem Vater umgekehrt und mit Thränen um Bergebung gebeten: 
„Vater, ich babe nerüniget“ x, Zur. 15.5 der aus einem gottlofen 
Auguftinus einen fo frommen Mann und großes Licht feiner Kirche ge= 
macht bat, fann bald ihren Sinn ändern und andere Menfchen aus ihnen 
machen, die in feinen Geboten wanteln ꝛc. daß ihr fünftig um fo viel 
mehr Freude an ihnen fehet, als fie euch jegt Kummer verurfachet haben. 
Vielleicht werbet ihr bald Urfache haben, gleich jenem Vater des verlornen 
Sohnes, mit eurem ganzen Haufe euch zu freuen und fügen: „Laßt ung 
fröhlich fein. Denn diefer mein Sohn war tobt, und er fft wieder leben⸗ 
dig worden, er war verloren und ift gefunden worben,” Luc. 15, 24. 

E. Sollten fie aber ja alles, was ihr aus Antrieb GOttes an ihnen 
noch thut, verachten und in den Wind fchlagen, auf ihren gottlofen Wegen 
verftocdt beharren, und darüber ewig verloren geben, fo laßt euch genng 
fein, daß ihr eure Seele gerettet habt. GOit wird ihr Blut nicht von 
eurer Hand fordern, fondern euch aus Gnaten, um bes theuren Blutes 
JEſu willen, vor feinem Richterftuhl unſchuldig erflären. 


Autoren: Beriver, Setlenſchatz, P. IV. 651. p. 656. Pfeiffer, Anti- 
melancholicus, P. I. c. 20. p. 872. Antimelfacholious alt., L. I. c. 25. p. 828. L. II. 
p. 519. seq. Drelincurt,; Troftreden, P. IV. c. 41. p. 118. Bauller, Troftpredigten, 
num. 154. p. 1856. 


h. Wegen feines Bindes Abfall von der wahren Religion. 


e. A. Eure preiswürnige Gottfeligfeit und großer Eifer in der wahren 
Neligion verfichern nich, daß ihr enrem Sohn leinen Anlaß oder Gelegen- 
heit zu dergleichen böfem Vornehmen gegeben, vielmeniger in feinen gott⸗ 
lofen Rath gewilliget.: Ich zweifle nicht, ihr habt ihn von Jugend auf 
im Chriftenthbum beftend unterrichten laſſen und möglichften Fleiß ange- 
wendet, dag er zur Erkenntniß ver Wahrheit unferes Glaubens aus 
GOttes Wort gebracht werden möchte. 

Deshalb könnt ihr diesfalls euch eures guten Gewiſſens tröften. 

B. Es ift wohl ehe unter dem Volk GOttes den mächtigften, weife- 
ſten und gottjeligften Königen begegnet, daß ihre Kinder ven wahren 
Gottesdienſt verlaffen und fich ver Abgötterei ergeben haben, wie Joramı, 
ter Eohn Joſaphat, Manafle, ver Sohn Jotham, gethan, 

Daher laßt dieſes Unglüd euch nicht fo ſehr beitürzen. 

0. GOtt kann bald dem verblendeten Menſchen die Augen wieder 
‚Öffnen, daß er erfenne, wie übel er feiner Seele gerathen; tem Verführ⸗ 
ten das Herz durch wahre Buße rühren, daß er von vem Wege des Irr⸗ 
thums wierer umfehre; den vom Satan Beftridten mit mächtiger Hand 
aus den Klauen tes Teufels und Abgrund des Verderbens heraugreißen. 
Hoffentlich wird JEſus (der da kommen ift, das Verlorene wiererzubrins 
nen und felig zu machen) viefen verlorenen Sohn mit den Augen feiner 
Darınherzigfeit anbliden, wie den verleugnenden Petrus, Daß er mit un- 
zäbligen Thränen feine Miffethat beweine. Er wird ald ver treue Hirte 
feiner Schafe dieſes verirrete Schäflein wieder fuchen und auf feinen 
Schultern wierer zu feiner Heerve bringen. 
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Daher daß folches geichehe, ruft Ihn Tag und Racht mit Seufzen 
und Thränen an. 

D. Sollte aber ja ener Sohn in der falfchen Religion halsſtarrig 
und verftodt bleiben wollen, fo müßt ihr ihn dem gerechten Gerichte 
GOttes überlaffen und euren bimmlifchen Vater mehr als dieſes Kind 
des Verderbeng lieben. Denn JEſus fpriht: „Wer Sohn over Tochter 
mehr liebt venn mich, der ift mein nicht werth,“ Matth. 10, 37. GOtt 
ruft euch gleichlam zu, wie dort dem über ven gottlofen Saul betrübten 
Samuel: „Wie lange trägft vu Reid um Saul, den ich verworfen habe?” 
1 Sam. 16, 1. 

Daber unterwerfet euch tiesfalls dem heiligen Willen GOttes, ver⸗ 
ehrt in Demuth feine Gerichte, die niemals ungerecht find, und laßt euch 
für eure Perſon vefto mehr angelegen fein, ungefärbten Glauben und uns 
verlegtes Gewiſſen allezeit zu erhalten. 

Autsren: Drelinourt, Troſtreden, P. IV. o. 42. p. 143. seq. Pfeiffer, 


Antimelanoholious alt., L. I. o. I. p. 1. seq, 
i. Wegen feines Mindes Geſangenſchaft unter den Zürken und 
Ungläubigen. 


A, Daß euer Kind in die Hände und Gewalt der graufamen Feinde 
des chriftlichen Namens gerathben, iſt nicht ohne GOttes Heiligen Willen 
und Verhängniß gefhehen. Denn es kann ja ohne GOttes Willen nit 
ein Sperling auf vie Erde fallen, nicht ein Bogel gefangen werten, 
Matth. 10., wie viel weniger ein Menfch, ten Er zu feinem Ebenbilv 
erichaffen, nicht mit Gold over Silber, fontern durch feines Sohnes Blut 
theuer erfauft hat? 

Ihr könnt fo fehr euren Sohn nicht lieben, als GOtt ihn liebt, 
der wird ihm feine Schwere Dienftbarkeit und harten Ketten und Bande 
zu feinem feligen Beften dienen laſſen und ihn dadurch zum Dimmel 
ziehen, wie ven Manaffe, 2 Ehron. 33. 

B. Ob er gleich von feinem Vater und Mutter, — und ande⸗ 
ren mitleidigen Menſchen verlaſſen iſt, fo verläßt ihn doch der HErr nicht, 
deſſen Zuſage feſter iſt, als Himmel und Erde: „Ich will dich nicht ver⸗ 
laſſen noch verfäumen,” Ebr. 13, 5. Der ſieht alles fein Elend, höret 
ſein Schreien und zählt alle ſeine Thränen, wie dort bei dem Volk Iſrael 
in der egyptiſchen Dienftbarfeit, 2 Mof. 3, 7. Der empfindet ſelbſt alle 
Streiche, welche er empfängt, und bat mit allem feinem Leiten ein väter⸗ 
liches Mitleiven. Denn „wer GOttes Kinder ängftet, der ängftet Ihn 
auch,” Jeſ. 63, 9. „Wer fie antaftet, ver taftet feinen Augapfel an, 
Sad. 2,8. 

0. Hat GOtt vormals ven Joſeph, ala er ein armer Selave unter 
den Egyptern war, ſowohl bei feinem Herrn ale bei dem Kerfermeifter 
Gnade und Barmherzigkeit finden laffen; dem Petrus in feiner Gefan⸗ 
genichaft einen Engel gefentet, vie Ketten zerrifen, die Thüren geöffnet 
und ihn aus ver Hand feiner Feinde errettet: fo kann Er and) jest dem 
Barbaren ihr Herz erweichen, daß fie gegen euren Eohn fich barmberzi 
erzeigen, denn Er bat ja aller Menfchen Herzen in feiner Hand. Er wei 
taufenderlei Mittel und Wege, ihn wierer loszumachen und in dic Frei⸗ 
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heit zu bringen; denn „feine Hand iſt nicht verfürgt, daß fie nicht helfen 
und erretten könne,“ Jeſ. 59, 1. 

D. Gefällt aber dem HEren, fein Gefängniß zn erläugern, fo wird 
Er mit Kraft aus der Höhe ihm beiftehen und in feiner Schwachheit 
mächtig fein, daß er im Glauben feft und unbeweglich bleibe ıc., 2 Cor. 
12,10. JEſus wird mit Troſt des Heiligen Geiftes ihn flärfen, daß 
er weder Trübfal oder Angft over Verfolgung, oder Hunger, over Biöße, 
oder Fährlichkeit, oder Schwert fich ſcheiden laſſe von der Liebe GOttes, 
fondern Ihm getreu fei bis in den Tod und allo die Krone des Lebens 
erlange, Offb. 2,10. Sollte er auch in der elenven Selaverei fein Leben 
enden und unter vieler und großer Marter feinen Geift aufgeben müſſen, 
fo geht er doch durch folche Trübfal ins Reich GDttes ein und gelangt 
zu einer folchen Herrlichkeit fm Himmel, mit welcher alles Leiden tiefer 
Zeit nicht zu vergleichen if, Röm. 8, 18. 

Autoren: Drelineurt, Zrofireden, P. IV. c. 45. p. 286. 


k. Wegen feines’ Kindes Gebrechlichkeit. 


A. Esift diefes gebrechliche Kind ein Geſchöpf des großen GOttes, 
und ein Werk feiner Hände. Denn GDtt hat ed wie andere Menfchen) 
in Mutterleibe bearbeitet und gebildet, Hiob 10,8. f. „Wer hat dem 
Menfchen ven Mund gefchaffen, over wer hat ven Stummen, over Tau⸗ 
ben, oder Sehenten, over Blinden gemacht? Habe ich ed nicht gethan, 
ver Herr?“ ſpricht Er felbft 2 Mof. A, 11. Wie die Künftler oftmals, 
wenn fie ihre unvergleichliche Kunft offenbaren, oder ver Leute Undank 
beichämen wollen, ein Werk anfangen und ziemlich weit bringen, hernach 
aber unvollfommen laſſen: alio macht e8 der große GOtt und Schöpfer 
aller Dinge. Er ftellet ung vergleichen unvollfommene und mangelhafte 
Creaturen vor, uns ber Dankbarkeit. zu erinnern, die wir Ihm für unfes 
ren gefunden Leib fchuldig find, und feine unvergleichliche Weisheit, All⸗ 
macht und Herrlichfeit an ven Tag zu legen. 

ns unterfteht euch nicht, mit eurem Schöpfer zu hatern oder Ihn 
zu tadeln. | 

B. Man findet ſowohl in hohen Hänfern bei reichen, gelehrten und 
vornehmen Leuten als unter den Armen dergleichen gebrechliche Kinder, 
tamit fie ihrer Nichtigfeit erinnert und zur Verehrung ver göttlichen 
Majeftät gebracht werden. GDtt will fie lehren, daß fie ſowohl als ver 
geringfte Bauer und elenvefte Bettler Ihm alles zu danken haben, und 
mit. aller ihrer Macht und Gewalt, Klugheit und Berftand, Geld und 
Gut einen folchen Mangel nicht verwehren noch erfegen fönnen. Gie 
follen an diefen Kindern ihre tägliche Ruthe haben, daß fie nicht ftolz 
werben, die Furcht GOttes aus ven Augen fegen, in das Irdiſche fich zu 
jehr verlieben. 

Deshalb va ihr vergleichen in eurem Haufe fehen müßt, fo ſeid ftille 
dem — und verehret ſeinen heiligen Willen in kindlicher Demuth 
und Geduld. 


O. Auch ſolche gebrechliche Kinder find GOttes Gnadenkinder, Glie⸗ 
der an dem geiſtlichen Leibe JEſu, Tempel des Heiligen Geiſtes, Erben 
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ter Seligkeit. Auch tiefe hat unfer Erlöfer mit gemeinet: „Wer ein 
folches Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf. Was 
ihr getban habt einen unter viefen meinen geringften Brüdern, tas habt 
ihr mir gethan,“ Matth. 18, 5.; 25, 40, 

Daber baltet tiefes euer Schmerzenskind nicht übel, ſondern traget 
es mit chriftlicher Geduld, verpfleget e8 nach beftem Vermögen und trach: 
tet dahin, daß es in ver feligmachenven Erfenntniß GOttes wohl unters 
richtet, und alfo ver leiblihe Mangel durch geiftlichen Reichthum auf- 
gewogen werde, 

D, der HErr JEſus, der in den Tagen feines Fleiſches die Blinden 
fehend, die Rahmen gehend, die Tauben börend, die Sprachloſen redend 
gemacht, wird auch eurem gebrechlichen Kinde bier auf ver Welt entweter 
durch ordentliche Mittel gewünfchte Hilfe leiften, over wenn Ihm ja 
folches nicht gefallen follte, invefjen tie Leibesmängel mit mandherlei 
herrlichen Gaben feiner Gnade erfegen und euch durch reichen Segen in 
eurer Haushaltung das bittere und langwierige Kreuz verfügen. Dort 
aber an jenem großen Tage follt ihr viefes Kind in höchfter Bollfommen- 
beit gleich einem Engel GOttes erbliden und euch über deſſen Schönheit, 
Klarheit und Herrlichkeit ewig erfreuen. 

Daher tröftet euch damit und fagt von Herzen mit David: „Ich will 
fchweigen und meinen Mund nicht aufthun” ac., Pf. 39, 10. 


Autoren: Boriver, Seelenſchat, P.IV. oono. 10. 8 41. p. 643.504. Pfeiffer, 
Antimelanoholicus, P.I. cap. 28. p. 486.seq, Bauller, Troftpred.,n. 155. p. 1471. seq. 


1. Wegen feines Rindes unglücklicher Ehe. 


A, Eltern haben fi wohl zu prüfen, ob fie nicht bei Verheirathung 
ihres Kindes fich übereilt und tie Sache mit Hintanfegung ter Furcht 
GOttes und ihres Gewiſſens ohne reifes Nachvenfen und gepflogenen 
guten Rath vorgenommen; ob fie nicht ihr Abfchen mehr auf Geld, 
Gut und Ehre, als Gottfeligfeit und Tugend gerichtet und daher felber ihr 
Kind in ſolch Elend geftürzt haben. 

B. Doch Tonnen fie deffen ſich tröften, daß fie nicht aus Gottlofigfeit 
und vorfäglicher Verachtung GDtteg, fonvern aus menfchlicher Schwach⸗ 
beit und Unvorfichtigfeit folches gethan, ihrem Kinde nicht aus Haß und 
Feindſchaft zu ſolcher Ehe gerathen, ſondern hierzu durch Die große väter⸗ 
liche und mütterliche Liebe bewogen worten, und gemeinet, es hierdurch 
auf das befte zu verforgen. Daher auch, wenn fie folchen Fehler herzlich 
erfennen und im Namen JEſu GDtt abbitten, an gnädiger Vergebung 
nicht zu zweifeln ift. 

0, Eind fie aber in ihrem Gewiffen verfichert, daß fie fowohl 
zuvörderſt GOtt um Glüd und Segen berzlich angerufen, ale auch, fo viel 
menfchlich und möglich ift, fich vorgefehen, fo mögen fie gewiß glauben, 
daß dieſes Unglück ihnen nicht ungefähr begegnet, fondern nad GOttes 
beiligem Rath nnd gutem Willen zugefchidet jei und zu ihrem Beften die⸗ 
nen müffe. Denn obwohl eine ſolche unfrievliche und trübfelige Ehe 
ihrem Kinde leiblicher Weife ſchädlich, fo ift fie ihm doch an der Eeele 
beilfam und nützlich und gibt Anlaß zu rechtichaffener Buße, Uebung tes 
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Glaubens, andächtigem Gebet, worin vielleicht manches nachbliebe, wenn 
die Ehe nach Wunſch gerathen wäre. Siehe ILL. 4. a. dieſes Capitels. 

D, Eie können hierbei nicht beffer thun, als tag fie in Demuth 
erfennen, wie GOttes Gedanfen nicht unfere Gedanken find, in Getuld 
fi) tem Willen GOttes ergeben und tur inbrünftiges Gebet ven 
Höchften anrufen, daß er.fich ihres Kindes väterlich erbarmen und eine 
gewünfchte Aenverung, fo zu feiner Ehre und Preis als zu ihrem Troft 
und Freuden, geben wolle. 

Autoren; Mayer, Museum Ministri Ecclesise, P. IV. c. 8. p. 92. seq. ex 


*» Bieronymo Wellero. 


m. Wegen feines Kindes tödtlicher Krankheit. 


A. Ihr feid ja ein Chriſt, welcher täglich betet: Dein Wille geſchehe, 
wie im Himmel, alfo auch auf Erden, und alfo ift eure Schultigfeit, ' 
euch auch in viefem Stüde gefallen zu laffen, was GDtt gefällig iſt. 
Denn wie ihr die Freiheit habt, euren Kinvern ihre Spielfacdhen zu neh⸗ 
men, und die Kinder ſolches mit Getuld leiven müfjen, alfo müßt ihr ala 
GOttes Kind euch auch diesfalls feinem heiligen Willen unterwerfen. 

B. Wer bat eud) diefes Kind gegeben? GDtt hat euch dasſelbe 
gefchenfet, over vielmehr nur auf eine Zeitlang geliehen, mit dem Beding, 
daß ihr Ihm vasfelbe folf wierergeben, wenn es Ihm gefällt. Es ift 
fein Gefchöpf und feiner Hänte Werk, fein Eigenthbum, welches Er mit 
tem Blut feines Sohnes erfauft hat. 

Darum will euch nicht gebühren Ihm zu wiberftreben oder das Sei⸗ 
nige vorzuenthalten. 

0, Es ftehet in des Höchſten Macht, dasfelbe am Leben zu erhalten. 
„Dir haben an Ihm einen GOtt, der da hilft, und einen HErrn HErrn, 
der vom Tode errettet,” und eurem Gebet und Thränen dieſes Kind nochmal 
ſchenken kann, Pf. 68, 21. Und darum mögt ihr Ihn auch wohl anrufen, 
wenn ihr nur dazu feet: Doch nicht mein, ſondern dein Wille gefchehe! 

D. So Er e8 aber au der Welt nehmen will, geſchieht es zweifelsohne 
enrem Kinde jelbit zum Beten. „Seine Seele gefällt GOtt wohl und iſt 
Ihm lieb, darum eilet Er mit ihm aus tem böfen Leben,” Weish. A, 14. 
Er will es bald von allem Uebel erlöfen und ver ewigen Glüdfeligfeit des 
Himmels theilhaftig machen. „Laffet vie Kintlein zu mir kommen,” 
Ipricht Chriftug, „und wehret ihnen nicht, venn folder ift Das Reich 
GOttes,“ Mare. 10, 14. Wollt ihr feinem guten Güde feind fein und 
mit GOtt deswegen zürnen ? 

E. Euren Gehorſam und Geduld fucht der HErr auf die Probe 
zu ſetzen, wie tort des Abrahams, da Er von ihm nicht feinen Iſmael, 
fonvern ven allerliebften Iſaak forderte. Doch greift Er euch noch nicht fo 
bart an und befiehlt euch nicht, daß ihr an euer Fleiſch und Blut Hand 
legen, ſolches fchlachten, verbrennen und ihm aufopfern folt, fonvern hat 
felber euer Kind auf das Siechbett darniedergelegt und will fehen, wie ihr 
euch anftellen werbet. 

Solitet ihr nicht in Demuth ſprechen: „Er ift ter HErr, Er thue 
was Yhın gefällt,” und mit ſtillem Geifte des Ausganges dieſer Krank⸗ 
heit erwarten ® 
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F. Ott Hat euch feinen eingebornen und alferliebften Sohn gegeben, 
an welchem feine Seele ein Wohlgefallen bat. Er bat venfelben um euret> 
willen in die Welt gefandt, daß er einen höchſt fchmählichen Tod aus— 
ſtehen follte. Wenn aber GOtt euer Kind begehret, fo gefchiehets, daß es 
mit Ihm und allen Engeln in unausfprechlicher Freude und Herrlichkeit 

Icben möge. Wie könntet ihr Ihm venn folcheg verfagen ? 
| Darum beweist hierin, daß ihr euer Kind nicht mehr liebt als GOtt, 
und ftellet alles deſſen heiligem Wohlgefallen anheim: Wie Ers mit mir 
will machen, fei Ihm alles heimgeftellt; ich befehl Ihm all meine Sachen, 
Er machs wie e8 Ihm gefällt. Was GDtt thut, das ift wohl gethan, 
dabei ſoll e8 verbleiben ꝛc. 

Klagen. 

1) Ich dachte, dieſes Kind ſollte mir einſt die 

Augen zudrücken. Antwort: GDtt bat Macht die Ordnung 
der Natur hierin umzukehren. Es gilt euch gleichviel, wer euch die 
Augen einſt zuſchließt, wenn nur JEſus euch dieſelben an jenem Tage mit 
Freuden öffnet und ſein Angeſicht in der ewigen Herrlichkeit ſchauen läßt. 

2) Es iſt dieſes mein allerbeſtes, frömmſtes und 
liebſtes Kind, daher werde ich ohne meinen Tod es nicht 
können ſterben ſehen. Antwort: An deſſen Gottſeligkeit und 
Tugenden ſehet ihr das Bild GOttes und ein Zeichen, daß es GOtt 
zugehöre. Je mehr ungemeine Gnade Er an demſelben gethan, deſto mehr 
Recht hat Er, damit nach ſeinem Willen zu verfahren, und um ſo viel 
weniger ſollt ihr euch Ihm widerſetzen ıc. 

Autoren: Drelincurt, Zroftreden, P. II. e. 20. p. 196. Pfeiffer, Anti- 


melanoholicus alt., L. II. 0. 28. p. 661. Bauller, Zrofiprebigten, n. 155. p. 1473. und 
die unten Cap. IV. num. III. angezogenen. 


n. Wegen feines vom Zeufel befeffenen Kindes. 


A, &8 ift leicht zu erachten, wie wehe end) das thun muß, daß euer 
Sleifh und Blut vom Teufel leiblich befeffen, das Kind, fo unter eurem 
Herzen gerubet, eine Wohnung des unruhigen hölliſchen Geiſtes ift. 
Aber wiſſet, dag Satan fih nimmermehr hätte unterftehen dürfen in euer 

Kind zu fahren, wo nicht GOtt ihm die Macht gegeben hätte. 
B. Der Höchſte aber hat diefes zu keinem anderen als guten Enb- 
zweck verftattet, nämlich daß 

1) andere viel taufende des Teufeld Bosheit und Tyrannei, wie 
auch ven erbärmlichen Zuftand der Verdammten in der Hölle erfennen, 
vor Sicherheit und Sünden, Fluchen, Läftern ac. fich hüten mögen. 

‚ 2) Ihr aber und die Eurigen in eurem Glauben und Geduld pro= 
bieret, zu berzlicher Buße und eifrigem Gebet ermuntert und auf dem Weg 
der wahren Gottfeligfeit erhalten werden folt. „GOtt aber iſt getreu, 
daß Er euch nicht verfuchen laffe über Vermögen“ ıc., 1 Cor. 10, 13. 

O. Hat gleich ver Teufel durch GOttes Verhängniß fiber eures Kindes 
Leib einige Gewalt auf eine furze Zeit befommen, daß er denfelben plage 
und ängfte, jo muß er doc die Seele zufrieden und unbeichädigt laſſen. 
Denn GDtt hat diefelbe in der Taufe zu feinem Kinve angenommen, 
fie ift JfEſu Braut und Eigenthum, mit veffen theurem Blut erfauft, 
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des Heiligen Geiftes Tempel, ver ihm einmal gewidmet if. Daher darf 
Satanag, wie gräulich er auch tobt, fich daran nicht vergreifen, viel weni⸗ 
ger wird er folche zum Raube befommen und in die Hölle bringen können. 

D. „Dazu ift erfchienen der Sohn GOttes, daß Er die Werke des 
Teufels zerftöre, 1 Joh. 3,8. Wie viele fo vom Teufel auf viefe Weife 
überwältiat waren, bat Er errettet und aus des böfen Feindes Klauen 
geriffen! Apoftg. 10, 38. Er fann mit einem einzigen Wort ganze Legio⸗ 
nen ver böfen Geifter aus den Beſeſſenen treiben, Mare. 5, 9. 

Klagt ihm nur eure Noth mit jenem cananäiſchen Weibe, fucht feine 
Hilfe in wahrer Bußfertigfeit, beſtändigem Glauben und unabläffigem 
Gebet, feufzet gleich jener beängfteten Mutter: „Ah HErr, tu Sohn 
Davids! erbarme dich mein; meine Tochter wird vom Teufel übel gepla= 
get,” Matth. 15, 22. Dem Heiland wird bald das Herz brechen, daß Er 
fich euer und eures Kindes erbarme und bem Satan gebiete zu meichen ꝛc. 

Vergleiche, was wir oben Cap. I. N. L. 2. gejagt haben. 


Des fel. Scriver Gebet bei einem Befeffenen, der fich felbfi dem 
Satan ergeben und von demfelben grauſam gequälet worden, fo aud) 
hier mit den nöthigen Beränderungen zu gebrauden if. 


Almächtiger, ewiger GOtt und Vater unfers HErrn JEſu Chriſti, 
du Vater der Barmberzigfeit und GOtt alles Troftes, der du durch den 
Mund reines lieben Sohnes JEſu Ehrifti gefagt haft: „Wo Zween 
unter ung eins werden auf Erden, warum es ift, das fie bitten wollen, 
das foll ihnen wiverfahren von meinem Bater im Himmel; denn wo zwei 
oder drei verfammelt find in meinem Namen, da bin ich mitten unter 
ihnen,” wir, deine armen Kinder, find um dieſen armen Menjchen aus 
hriftlicher Liebe und mitleivigem Herzen im Namen JEſu verlammelt, 
tag wir teinen heiligen Namen feinetwegen anrufen und feine Noth dir 
vortragen wollen, fo bitten wir nun erftlich, daß du uns allen wollefl 
gnädig und barmberzig fein, unfere willentlic und unwiffentlich beganges 
nen Sünden aus Gnaden verzeihen und alfo unfer armes herzliches Gebet 
um der Fürbitte JEſu Ehrifti willen dir wolleft gefallen laffen und es in 
Gnaden erbören. 

Ah HErr, du gnävdiger und barmherziger GOtt, ſiehe, es liegt hier 
zu deinen Füßen dieſer arme und elende Menſch, ver von dem Teufel, 
ver Welt und feinem eigenen Fleiſch und Blut verleitet, in fchwere Sün⸗ 
ven gefallen ift. Er hat dich, feinen Schöpfer, ſchrecklich erzürnt, Dich ver= 
leugnet und verachtet, des Bundes, ven er in der heiligen Taufe mit dir 
gemacht, vergeffen, dem Teufel angehanget und gebienet, ift auch von 
demfelben zu aller Gottlofigfeit und Sicherheit verführt, hat feine Seele 
mit Blutichulden und fein arınes Herz mit allerlei groben und muth⸗ 
willigen Sünden befchwert und ift in folcher Bogheit lange hingegangen 
und hat deine Gnade und Langmuth gemißbraucht und auf Muthwillen 
gezogen, darum Du, gerechter und heiliger GOtt, feiner billig nicht gefchont, 
ſondern ihn aus gerechtem Gericht dem Satan, an Leib und Seele zu 
quälen, auf eine Zeitlang übergeben haft. 

Nun, Herr, wir erfennen, daß deine Gerichte gerecht find, und bu 
baft ihn gräulich gevemüthigt. Doc, Vater, du bift ja auch barmberzig 
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und anädig, geduldig und von großer Güte und Treue; du willſt nicht 
den Tod des Sünders, fonvern daß er fich befehre und lebe; du getenfit 
ja mitten im Zorn an deine Gnade und betrübft vie Menfchen nicht 
von Herzen: fo haben wir nun, ach Iiebreicher GOtt und Vater, die kind⸗ 
liche Zuverficht zu dir in JEſu Chriſto, unferm Erlöfer, taß unter dieſem 
deinem Zorn eine Gnade verborgen ift, daß tu feine Befehrung fucheft, 
und tiefe zeitliche Angft und Qual über ihn verhängt haft, damit er 
dadurch erfchrecdt und betrübt, zu dir und tem Kreuz JEſu Chrifti 
Zuflucht nehmen und alfo ver ewigen Höllenanaft und ter unentlichen 
Tyrannei des Satan entfliehen möge. 

Ad HErr, unfer GOtt, du langmüthiger und barmherziger Vater, 

wir danfen dir herzlich, daß du fo lange mit ihm Geduld gehabt, feiner 
roßen Bogheit mit göttlicher Langmuth fo viel Jahre zugefehen und ihn 
n feinen Sünden nicht plöglich haft umfommen und verderben laſſen. 
Ad, fahre fort, unfer GOtt, mit deiner Güte und erbarme tich fein um 
Ehrifti willen! Bor allen Dingen gib ihm durch deinen Heiligen Geift 
ein bußfertiges Herz. bringe ihn zur rechten Erkenntniß und herzlichen 
DBereuung feiner Sünden, erweiche das harte Herz, eröffne das Herz, 
bas der Satan mit feinen böllifchen Banven verfchloffen hat. Laß doch 
das Zufprechen deiner Diener und dein Wort, das fie ihm vorhalten, 
in fein Herz und Seele dringen. Steuere dem Teufel, Daß er nicht weiter 
das Wort von feinem Herzen nehme. 

Bergib ihm auch feine großen und ſchweren Sünden, damit er beine 
hohe göttliche Majeftät fchrecflich beleinigt, das Blut JEſu unrein geachtet 
und den Heiligen Geiſt betrübt hat. Ach HErr, vergib es doch um tes 
heiligen Blutes JEſu Ehrifti willen, das für feine und aller Welt Sünden 
am Stamm des Kreuzes vergoffen- if. Ad) GDtt, ach gnädiger Vater, 
fiehe nicht an die Sünde und Bosheit diefes armen, elenden Menichen, 
fonvern fiehe an die Wunden und die Gerechtigfeit JEſu Chrifti, deines 
lieben Sohnes. Ach Herr JEſu Ehrifte, vu Hirte und Bifchof unferer 
Seelen, bitte für dieſen armen Sünver, laß ihm vein heilig vergoffeneg 
Dlut zu gute fommen. Laß doch dein heilig bitter Leiden und Sterben 
an ihm nicht umfonft, noch verloren fein. O GDtt Heiliger Geift, 
fchaffe Buße und Glauben in feinem Herzen, ſtoße aus ten böllifchen 
Morpgeift und nimm wieder cin das Herz, Tas Dir und dem Vater und 
a as heiligen Taufe zum Tempel und Wohnung geheiligt und 
ergeben ift. 

Ah Vater, feine Sünde tft zwar groß, aber beine Gnade ift noch 
viel größer; feine Uebertretung fft fehwer, aber das Bervienft und Blut 
JEſu Chriſti ift viel ſchwerer. Ach HErr, der Ruhm und Preis deiner 
Gnade und Herrlichkeit iſt deſto herrlicher und größer, je größer und fchreds 
licher die Sünden find, die du vergibft und erläffeft. Ach treuer Bater, 
log dir auch feine Angſt und Qual zu Herzen geben. Ad Vater, 
la dichs jammern, daß dein armes Gefchöpf vom Teufel fo übel gehalten 
und gequält wird. 

Ah HErr JEſu, Taf dichs jammern, daß bein Eigenthum, welches 
bu mit deinem Blut erfauft haft, vom Satan fo zerplaget wit. O du 
allmächtiger GOtt, fteuere durch deine göttliche Kraft des Teufels Typran⸗ 
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nei und Bosheit. HErr JEſu, du bift in die Welt kommen, die Werfe 
des Teufels zu zerftören, und haft ven ftarfen Gewappneten überwunten ; 
zertritt der alten Schlange ten Kopf wegen ihrer Bosheit und tritt den 
Catan unter unfere Füße in kurzem. Ad HErr, treib aus ven böfen 
Geift und nimm dieſe Bruft, dieſes Herz durch deinen Heiligen Geift ein. 

Ach Allerhöchfter, ach barmberziger Bater, laß, ung deine Macht und 
Herrlichkeit ſehen! Ach laß nicht zu Schanden werben, bie auf dich hoffen! 
Ach laß viel ruchlofe fichere Herzen durch dieſes Hägliche Erempel feliglich 
erfchrect und zu Buße gebracht, laß viel fromme Seelen, vie auf dich 
trauen, im Glauben befeftigt und durch deine gnädige Hilfe getröftet und 
erfreuet werden! So wollen wir dir ein Frentenopfer thun und deinem 
heiligen Namen danken, daß er fo tröflih iſ. Ach HErr, höre! 
Ah HErr, ſei gnädig! Ah Herr, merke auf und thue es und verzeuch 
nicht um bein jelbft willen, mein GOtt! Ad HErr, erbarme wich unfer 
und hilf uns um des Herrn JEſu willen, welchem fammt dir und dem 
Des Bean Geiſt Rob, Preis und Dank gefagt fei jegt und in Ewigfeit! 

men. Amen. 


0. Wegen böfen und leichtfertigen Geſindes. 


A. So groß deine Noth, du betrübter Hausvater, die du mit Deinem 
böfen Geſinde haft, fo darfſt tu doch nicht denken, daß es dir allein alſo gebe. 
Wie viel böfe und unnütze Knechte hat GOtt, der himmlifche Hausvater, 
in feinem Weinberg! Welche Plage haben auf ver Welt große Fürſten 
und Potentaten mit ungetreuen Dienern ⁊c.! 

B. Es muß and) diefed Kreuz zu deinem Bellen dienen, tenn es 
macht dich 1) vefto eifriger im Gebet, daß du nicht obenhin vie vierte 
Bitte beteft, ſondern mit rechter Andacht ven HErrn aller Herren anruffl 
um fromm Ehegemahl, fromme Kinder, fromm Gefinde 2c.; 2) defto fleißi⸗ 
ger und vorfichtiger in deiner Haushaltung, daß du nicht aufs Geſinde 
dich verlafjeft, fondern felbft das Deinige wohl in Acht nehmeft. 

O. Du kannſt aber manches Berdruffes überhoben fein, wenn du nicht 
alles zu genau ſucheſt, weil es ja in feinem Stand auf Erven (da wir in 
der Unvollfommenbeit leben) fchnurgleich zugeht. Wiffe, daß du felbft 
nicht ein Engel, fonvern ein Menfch biſt und auch einen HErm über bir 
im Himmel haft, bei dem Fein Aniehen ver Perfon ift, Eph. 6, 9. 
Daher wenn nicht Bosheit, fondern Schwachheit mit unterläuft, fo denke: 
Irren iſt menſchlich; wie viel muß mir GOtt täglich zu gute halten! 
Bielleicht bin ich im Dienfte GOttes noch Ärger als meine Dienftboten ıc. 

D. Bezeige dich fonft gegen das Gefinde, wie ſichs gebühret, daß vu 
zuvörverft fie zur Furcht GOttes treulich anhalteft und ihnen mit gutem 
Erempel allenthalben vorgeheft; nicht mehr Arbeit von ihnen forverft, 
als fie thun können; weder durch allzugroße Gemeinfchaft noch mit, allzu⸗ 
ſtrenger Ernfthaftigfeit dich bei ihnen verachtet oder verhaßt macheft; 
ihre Koft und Kohn ihnen zur rechten Zeit gebeft; wenn fie krank und 
elend find, dich (wie der Hauptmann zu Eapernaum) ihrer treulich an- 
nehmeft: fo haft vu ein gutes Gewiſſen und verbinveft fie, Dir treu und 
redlich zu dienen, oder wo fie das nicht thun, wirft du ihnen feurige Koh⸗ 
len auf ihr Haupt ſammeln. 
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E. GOtt weiß wohl, daß du ohne Geſinde deine Haushaltung nicht 
beſtellen Tanuft; er wird entiweder deine Hausgenoffen, dfe deine Feinde fing, 
dir zu Freunden machen und deine böfen Dienftboten befehren, oder wenn 
diefe nicht aut thun wollen, an ihrer Statt dir ehrliches und rebliches 
Geſinde zuweilen, welches mit aller Treue und möglichfiem Fleiß dir diene, 
bis die dienftbaren Geifter, die heiligen Engel, dich einft aus diefer müh⸗ 
feligen Belt in vie ewige Ruhe und Freude bringen werben. 


Autoren: Wagner, Gafualprebigten, p. 989.seq. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
P. I. o. 21. p. 894. seqq, Bauller, Zroftpredigten, n. 165. p. 1558. seq. 


IV. Wegen jeiner Habe und Guts. 


1) Ob er and) bei feinem Reichthum in den Himmel kommen könne ? 


A. Es fpricht zwar unfer Seligmacher felbft Matth. 19, 23.: 
„Wahrlich, ich fage euch, ein Reicher wird fchwerlich ind Himmelreich 
fommen. Es iſt leichter, daß ein Kameel dur ein Navelöhr gehe” ıc., 
über welche Rede wohl ehe feine Jünger felbft fich entfegt. Allein er redet 
nicht insgemein von allen Reichen, fondern nur von denen, fo ihr Vers 
trauen auf ven Reichthum fegen Cwie Marc. 10, 24. feine Worte lauten) 
und das Herz an den Reichthum fo feft hängen, daß es entweder gar nicht 


. oder doch nicht ohne große Mühe abzuziehen ift, vergleichen einer ver 


reiche Süngling am angeführten Ort geweien. Nicht fpricht er ſchlechter⸗ 
dings den Reichen die Seligkeit ab over hält für unmöglich, daß ein Reicher 
felig werve, ſondern auf gewiſſe Art, und fagt nur: es gebe ſchwer zu, 
daß einer, der mit unrechtem Gut beladen ift over feines Reichthums miß⸗ 
braucht, durch die enge Pforte des Himmels eingehen könne. Darum wenn 
feine Jünger fich einen Serupel maden und fragen: „Wer kann dann 
felig werden?” fo antwortet er: „Bei den Menfchen ifts unmöglich, aber 
bei GOtt find alle Dinge möglich.“ (Er kann der Reichen Herz ändern, 
a das Zeitliche nicht achten, fondern nach ten bimmlifchen Gütern 
trachten.) 

Daher habt ihr wegen dieſes Spruches euch keinen Zweifel zu machen, 
als könntet ihr nicht in das Reich GOttes kommen. 

B. Reichthum und großes Bermögen an zeitlichen Gütern ift GOttes 
Gabe (ver fowohl die Reichen als Armen gemadt hat), Spr. 22, 2., 
und an ſich fo wenig verdammlich als die Geſundheit, Schönheit und 
andere leibliche Gaben, wenn fie recht gebraucht werden. Denn waren 
nicht Abraham, Iſaak, Jakob, Hiob, Joſeph von Arimathia fehr- reich 
und dennoch bei GDtt in Gnaden? Ihre irvifchen Güter hinverten fie 
an ver ewigen Seligfeit nicht. Ein NReicher aber kann wohl fich felbft 


verdammen, wenn er des wahren OOttes vergiffet und zu dem Gold⸗ 


klumpen fpricht: „Du bift mein Zroft,” fein Herz vom Himmel ab und 
bloß auf das Bergängliche wenvet, feines Vermögens zur Ueppigfeit und 
ſchändlichen Wolluſt mißbraucht, ftolz und unbarmherzig gegen die Ars 
men ift, wie das Erempel tes reichen Mannes Luc. 16. ausweifet. 
Daher dürft ihr nicht denten, daß euer Hab und Gut, fo ihr von 
GOttes gütiger Segenshand empfangen, ewigen Fluch und Verdammniß 


mit fich führe, 
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D, Wenn der Apoftel reihen Renten weifen ſoll, wie fie 
mit ihren irdifchen Gütern alfo umgehen könuen, daß fie die himmliſchen 
nicht verfcherzen, fchreibt er an Timotheum: „Den Reichen viefer Welt 
gebeut Cim Namen GOtte8), dag fie nicht ftolz fein, auch nicht hoffen 
Cihr Bertrauen fegen) auf den ungewiſſen Reichthum (ver vem Raub, 
Diebftabl, Feuer und anderem Unglüd unterworfen), fontern auf ven 
(wahren) lebendigen GDtt, der und dargibt allerlei zu genießen (von dem 
aller Reichthum fommt), daß fie Gutes thun (den Armen), reich werben 
an guten Werfen, gern geben und behilflich fein (mit ihrem Gut anderen 
dienen und alſo) Schäge fammeln, ihnen felbft einen guten Grund 
(und Beilage) aufs zufünftige (renn GOtt will ihre Wohlthat hier und 
dort belohnen, fie mit feinem Heiligen Geift regieren, im Glauben erhalten, 
vor Sünden behüten), daß fie ergreifen das ewige Leben, 1 Tim. 6,17. f. 

Man muß die Güter diefer Welt anfehen als fremde Güter, darüber 
wir Haushalter find, die einft Rechenfchaft davon geben follen; als zeit- 
liche Güter, welche wir eine kurze Weile genießen und im Tode hinter ung 
laffen müſſen. Wie wir des Feuers und Waſſers in der Welt gebrauchen 
nur nach nöthigem Maße, daß das Feuer und erwärme, das Waſſer 
erfrifche und reinige; nicht aber zum Uebermaß, damit wir nicht verbrannt 
oder erfäuft werden mögen: alfo haben wir auch ver Welt Güter uns zu 
unferm Unterhalt zu bedienen, nicht aber zur Wolluft zu mißbrauchen, 
damit fie ung nicht an der Seele ſchaden. 

Darum dafern ihr vieles wohl in Acht nehmt, könnt ihr bei eurem 
Reichthum ein gutes Gewiſſen behalten und die gewiffe Hoffnung haben, 
GDtt, der va reich iſt an Barmherzigkeit, werde euch einft, wenn ihr alles 
zeitliche Gut in ver Welt zurüdlagt, vie durh JEſum erworbene und 
allen Gläubigen und Gottliebenven bingelegten Schäße im Himmel 
genießen lafjen. | 
ö al zer: Es ift ja, HErr, dein Gefchenf und Gab, mein Leib, 

eel ıc. 


Antoren: Lassenius, Ephraim, o. 91.p. 827. Men gering, Informato- 
rium Consoientiae, p.8d.seq. Pfeiffer, Antimelancholicus alt., L.I. c. 10. p. 805. seq. 


2) Wegen Armuth. 


A. So erhält demnach Armuth auch an euch fein Wortrecht und 
macht euch arm an Muth, betrübt und traurig. Aber wiſſet ihr nicht, 
dag „alles von GOtt fommt, Slüd und Unglüd, Armuth und Reichthum,“ 
Sir. 11, 14. „Reiche und Arme müfjen unter einander fein, ver HErr 
bat fie alle gemacht,” Spr. 32, 2. 

Wollt ihr GOttes Weisheit tadeln, vie es alfo geordnet, ober euch 
über Ihn befchweren, daß Er euch nicht reich gemacht hat? 

B. Euer GOtt ift der HErr, reich über alle, „vie Erde if fein und 
alles, was barinnen iftz fein iſt alles Silber und Gold,“ Pf. 24, 1. 
Hang. 2,9. Wüßte Er, daß euch Reichthum nüglich wäre, fo hätte Er 
nad feiner Allmacht euch ſowohl als einem andern großes Gut auf ber 
Welt geben können, feine Güte würde euch auch hierin nichts ent- 
zogen haben. Aber weil Er gefehen, daß ihr bei Reichthum und guten 


336 


Tagen aus der Art fchlagen und in die Hölle fommen würdet, fo will Er 
lieber durch Armuth euch in feiner Furcht erhalten und zum Himmel ziehen. 

Solltet ihr nicht erfennen, daß Er ed wohl mit euch gemacht habe, 
und Ihm dafür danken? 

O. Habt ihr nicht viel Geld und Vermögen, fo feid ihr frei 1) von 
mander Sünde: Hoffart, Heppigfeit, Freſſen, Saufen ꝛc., wozu ber 
Reichthum veranlaßt; 2) von vielen Sorgen und vürft nicht viel 
Leute unterhalten und-verforgen, wie ein Neicher, der nur anverer Leute 
Schaffner it; 3 von ſteter Furcht wegen Diebe, Räuber, Feuers 
und Wafferögefahr, welche manchem bei feinem Gut feine Ruhe läßt; 
4) von ſchwerer Rechenſchaft, die ein Begüterter einft dem 
Höcften ablegen muß; denn wem viel anvertrauet ifl, von dem wirt man 
viel fordern. 

Was habet ihr denn euch zu betrüben, daß euch GDtt dieſer Laſt 
entladen hat? 

D. „Es ift ein großer Gewinn (Reichthum), wer gottielig ift und läf- 
fet ihm genügen. Denn wir haben nichts in die Welt gebracht” x., 
1 Tim. 6, 8. Ein gnäpdiger GDtt und guted Gewiffen, ein verftäntiges 
Herz, geſunder Leib, ehrlicher Name und die Berficherung ves Himmels, 
ift das nicht Reichthum genug, welchen ihr höher als alle Schäße des 
großen Mogols zu ſchätzen habt? Stehen nicht täglich große Delicateffen 
auf eurem Tifch, fo gibt euch doch der HErr fo viel, daß ihr fatt wertet. 
Euer ſchwarzes und trodenes Brot muß euch fo wohl bekommen, 'als 
anderen ihre Semmel und Gebratened. Bei einem Trunf Waffer over 
Kofent CDünnbier) befindet ihr euch gefünver, als mancher Reicher bei 
Malvafier. Euer grober Kittel gibt euch fo viel Wärme, als jenem 
Sammet und Seite. So laßt euch demnach hieran genügen und feid 
mit eurem von GDtt beichledenen Theil zufrieden. 

E. Meint ihr, daß ihr der erfte und einzige ſeid unter den Kindern 
GOttes, der bier wenig zum beften bat? Wie arm find doch Ruth, vie 
Wittwe zu Zarpath, Lazarus, ver blinde Bartimäus ıc. gewefen, und doch 
waren fie bei ihrer blutigen Armuth GOtt lieber, als andere bei ihrem 
ungerechten Mammon, Wer war Ärmer ald JEſus? Er hatte nicht, 
da er fein Haupt hinlegen konnte, Matth. 8, 20., und blieb dennoch tes 
Höchſten allerliebftes Kind. Beſſer mit Ehrifto arm fein, als mit ven 
Gottloſen ver Welt reich. Beſſer bier mit Lazarus Brot, als dort mit 
dem Schlemmer MWaffer beiten. Wolltet ihr euch denn eurer Armuth 
fchämen und beswegen betrüben ? 

F. Für wen forget GOtt mehr, als für die Armen? „Sch will ihre 
Speife fegnen,” fagt Er, „und ihren Armen BrotS genug geben,” 
Pſ. 132, 15. „Er iſt des Armen Schug, ein Schuß in der Noth. 
Er vergiät nicht des Schreieng der Armen,” Pf. 9, 10. 13. „Er wird ven 
Armen erretten, der da fohreiet, und den Elenten, ver keinen Helfer bat. 
Er wird gnädig fein den Geringen und Armen, und den Seelen ber 
Arınen wird Er helfen,” 9. 72, 12.f. Wie ein geringes ift es Ihm, 
einen Armen reich zu machen? Wer war ärmer ale Jakob? Sein Bers 
mögen war nicht mehr, als ein dürrer Stab; GOtt fegnete ihn, daß er 


337 


mit zwei Heeren einherziehen fonnte. Wo iſt eine dürftigere Wittwe 
als vie zu Zarpath, vie nichts mehr hatte, ale auf eine einige Mahl⸗ 
zeit zu eſſen? GOtt fegnete fie, daß fie das Mehl im Cad nicht verzehren 
fonnte ıc. 

Daher werfet nur alle eure Sorge auf Ihn, und verlaßt euch auf 
feine väterliche Güte; denn ihr feid fein Kind. Euer bimmlifcher Vater 
weiß alles, was ihr bevürfet. So ihr werdet GOtt fürchten, tie Sünte 
meiden und Gutes thun, werdet ihr viel Gutes haben, Tob. A, 22. 

G. Sollt ihr in Armuth eure Lebenszeit zubringen und alfo fterben, 
fo wird GOtt als ein Richter ver Wittwen und Vater ver Waiſen fich ver 
Eurigen annehmen, fie ernähren, ſchützen, erhalten. Befehlt fie nur 
Ihm, fo hats mit ihnen feine Noth. Ihr aber könnt defto fröhlicher von . 
der Welt fcheiven, weil ihr im Tode nichts verliert, Das euch reuen darf, 
ſondern viel gewinnt und in den Himmel fommt, va ihr Leben und volle 
Genüge haben follt. 

Daher gebt euch darin in GOttes Willen und trachtet nicht fo fehr 
nad) dem, dag hier auf Erben iſt ꝛc. Denn alles, was ift auf dieſer Welt, 
es jei Silber, Gold over Geld ze. Reichthum und alle Schäge, und mas 
der Welt gefällt, drauf ich mein’n Sinn nicht feße ar. 


Klage. 
Wo bleibt aber die Verheißung GOttes, da Er 
verfproden, den — nal mangeln zu Taffen? 
Antwort: Siebe oben Cap. TIL. N. 1.2. 


Autoren: Glassius, es Anfechtung, P. III. o. 24. p. 1068. Dunte, 
Decisiones Casuum Conseientiae, p- 410. ars r, Kind GOttes, P. III. 
conc. 2. p. 81. Pfeiffer, Antimalancholleus P. I. 0.1. p. 1. seqg. Bauller, 
Troftprebigten, n. 173. p. 1620. 


3) Aufonderheit wegen Armuth von Geburt. 


A. Es ift nicht ungefähr geſchehen, daß ihr in Armuth geboren und 
erzogen feid, fondern nad GOites heiligem Rath und Willen, „venn Er 
-machet arm, und machet reich, Er erniebriget und erböhet,” 1 Sam. 2,7. 
Mit viefer Fügung und Verorpnung res Höchſten follt ihr zufrieden fein, 
weil Er nicht allein als euer HErr freie Macht bat, von dem Seinen 
einem jeden zu geben, was und wie viel Er will, ſondern auch als euer 
gnädiger Vater diesfalls euer Beſtes beobachtet und euch das vergäng⸗ 
liche Gut nicht gegeben hat, daß ihr das Ewige und Unvergängliche deſto 
eifriger ſuchen ſollt. 

B. Seid ihr gleich von armen Eltern geboren, bat end) doch der 
ewig reihe GOtt zu feinem Kinde durch bie Taufe wiedergeboren, und. in 
viefer anderen Geburt habt ihr mehr erlangt, als ein weltlicher König 
und Fürft euch hätte geben können, wenn er euer Vater wäre, GOtt ber 
Bater bat euch feine Gnade geſchenkt, IJEfus fein: Verdienſt und Gerech- 
tigfeit zugeeignet, der Heilige Geift euch feines Beiftandes und Trofles 
verfichert. Der Himmel mit aller Herrlichkeit ift euch verſprochen wors 
ven. Iſt das nicht Reichthum genug ? 

C. Gedentt an euren IJEſum. War ber nicht von einer recht armen 
‚Mutter bei böchiten Elende im Stall zu — kümmerlich 

Haas, getr. Scelenhirt. 
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erzogen ıc., in welcher Armuth Iebte und flarb Er? „Ihr wiſſet bie 
Gnade unferes HErrn JEſu Chrifti, dag, ob Er wohl reich if, Er doch 
arın warb um euretwillen, auf daß ihr durch feine Armuth reich würdet“ 
Can der Seele im Himmel), 2 Eor.8, 9. Was wollt ihr es befler haben, 
als GOttes eingeborner Sohn ? 

O felige Laſt, die JEſus getragen! O liebe Armuth, die JEſus 
geheiliget! O erwünſchter Mangel, der uns einen ewigen Ueberfluß 
ſchafft! Denn wenn ihr hier mit JEſu leidet, ſollt ihr dort mit Ihm zur 
Herrlichkeit erhoben werden. 

D. Ob ihr gleich in Armuth geboren und ſchlecht erzogen ſeid, fo 
babt ihr doch geſpürt, daß GOtt ener Patron, Pfleger und Verſorger 
je und allezeit gewefen, venn fonft würdet ihr euer Teben nicht fo weit 
gebracht haben, noch bei fo viel Arınuth, Noth und Elend bis hieher ge- 
fommen fein. Alsbald bei eurer Geburt hat Er euren Namen in fein 
Buch aefchrieben, daß Er euer nicht vergeffen möchte. Iſt Mangel vor: 
aefallen, feine Güte hat venfelben erfegt und fo viel gegeben, ale ihr 
bedurft. Seid ihr mit Thränenbrot gefpeist worden, er hats gefegnet, 
daß es euch gedeihen müffen. 

Daher der fo weit geholfen hat, wird weiter helfen. 

E. Eure armfelige Geburt ift end) weder au Hebung ber Gottfeligfeit 
noch an Erlangung der ewigen Seligkeit binderlih. Euer anvächtiges 
Gebet, Liebe zu GOttes Wort, eifrige Bemühung GDtt zu dienen, 
Verlangen des Himmels ıc. rühret nächſt GOtt von eurer Dürftigfeit 
ber. Wäret ihr eines reichen Mannes Kind, wer weiß, wie wenig ihr 
an GOtt gedächtet ꝛc. Durch Armuth will euch ver HErr ald durch den 
ficherften und geradeſten Weg in ven Himmel führen. „Hat nit GDtt 
erwählt die Armen ver Welt, die am Glauben reich find, zu Erben des 
Reichs, welches Er verbeigen hat denen, tie Ahn lieben?” fchreibet 
Jacobus Cap. 2,8. 5. 

Was ſchadet alfo eure Armuth, da ihr dadurch im Glauben, Geduld, 
Gebet und Gottfeligfeit reich geworben, indem ihr dabei des Reiches 
GOttes und ewiger Glüdfeligfeit verfichert fein fönnt? 

Autoren: SBoriveor, Seelenſchah, P.IV. co. 7. 510. p. 876. seqg. 


4) Wegen felbft verurfacdhter Armuth. 


A. Der großen Yangmuth eures GOttes und ver Fräftigen Fürbitte 
JEſu habt ihr es zu danfen, daß ihr nicht als ein böfer Haushalter und 
Verſchwender feiner Güter in eurer Ueppigkeit, Schmelgen ꝛc. längft durch 
einen böfen fohnellen Tod zur Rechenſchaft geforvert und in ten Kerker 
der Hölle geftoßen worden. Denn dag GDtt euer verfchonet, ift nicht 
aus Unwiſſenheit gefchehen, als hätte Er eure Sünten nicht gefeben. 
So hat ed Ihm auch nicht an Macht gefehlt, an euch gerechte Rache zu 
üben, fondern Er hat aus lauter Barmherzigkeit euch Raum zur Buße 
geben und durch zeitliche Trübfal, Noth und Mangel eure Belehrung 
und Seligfeit befördern wollen. Und hätte Er euer Lebenlang nichts 
mehr, als dieſes, an euch gethan, fo folltet ihr bei eurem Brot und Waſſer 
in äußerfter Armuth und Verachtung Ihn preilen, daß er eurer Seele 
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fich fo Herzlich angenommen, ven Reichthum als die Gelegenheit zu Süns 
den entzogen, euch aus dem Schlaf ver Sicherheit erwedt und von den 
Striden des Teufels errettet bat. 

Beiler, daB ihr als ein Bettler zum Leben eingebet, denn daß ihr 
reich und prächtig zur Hölle wanpert. 

Seufzer: Solls ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünbe 
folgen müſſen ꝛc. 

B. Ob ihr wohl eures eigenen Unglücks Meiſter geweſen und nichts 
als Zorn, Fluch und Strafe verdienet, fo ſteht euch doch (wenn ihr 
rechte Buße thut) die Thür der göttlichen Guade aunoch offen. Erinnert 
euch jenes verlornen Sohns: hatte derſelbe gleich alle fein Gut mit 
Praſſen we. umgebracht und ſich in ſolche Armuth geftürzet, daß er ein 
Saubirte werven mußte und nicht einmal die Träber zur Stillung 
feined Hungers haben konnte, fo brach doch über ihn das väterliche 
Herz, als er wierer umfehrte und mit Thränen um Gnade bat: 
„Bater! ich hab gefündiget im Himmel und vor dir“ ꝛc., Zur. 15. 
Da ihr mit demielben jest faft in gleichem Zuſtand ſeid, werdet ihr auch 

leihe Barmberzigfeit finden, fo ihr mit gleicher Bußfertigfeit viefelbe . 
ucht. Schlaget ihr bei diefem Elend in euch, bereuet herzlich eure Sün⸗ 
den ꝛc., fo fol euch Gnade wiverfahren, aller Fluch in Segen verwandelt, 
und eure jegige Armuth und Trübfal (ſo ihr auch darin fterben müßt) 
zu einem beiljamen Mittel eurer Seligfeit werven, 

Darum feid getroft und unverzagt, harret des HErm und laffet euch 
feinen heiligen Rath gefallen. 

O. Habt ihr bisher im Zeitlichen übel Hand gehalten, eures HErrn 
Güter durchgebracht ꝛc, ſo wendet nun eure Gedanken auf das 
Rünftige, Himmliſche und Ewige, weil ihr nad GOttes Verhängniß 
durch eure Schuld um alles auf der Welt kommen feid, daß ihr das ewige 
Gut im Himmel durch feine Gnade in Ehrifto erlangen möge. Macht 
euch wegen eures Weibes, Kinder und Freunde Cwelche ihr nebft euch fn 
fo großes Elend gefegt) feine befünmerte, viel weniger verzweifelte Ge⸗ 
danfen, fondern bittet GDtt defto eifriger, daß Er von dem Reichthum 
feiner Gnaden fie fegnen und verforgen, aus feinen Va Schätzen, 
was ihr entwendet, erſetzen und erwiedern wolle. Wie ihr vielen mit 
einem ruchloſen Leben ärgerlich geweſen, fo bemüht euch, durch künftigen 
gottſeligen Wandel denſelben ein gutes Exempel zu geben ꝛc. Wie treu⸗ 
lich wird ſodann GOtt ſich euer wieder annehmen, aus der Schmach 
und Schande euch helfen und, wo nicht am Leibe, doch an der Seele, 
wo nicht in der Welt, doch im Himmel reich und glückſelig machen? 
Denn „Er iſt Sonne und Schild. Er gibt Gnade und Ehre und will 
kein Gutes mangeln laſſen den Frommen. HErr Zebaoth! wohl dem 
Menſchen, ver ſich auf dich verläßt!“ Pf. 134, 12.13. - 

Autoren: Boriver, Seelenſchaß, P. IV. eono. 8. $ 41. p. 518. seq. 


5) Wegen heimliher Armuth, fo man nicht gern willen läßt. 


A, Obgleich Menfchen auf ver Welt euch eure Noth nicht anfehen, 
und ihr felbft diefelbe nicht gern an ven Tag geben wollt, fo weiß fie doch 
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ener allwiſſender GOtt, dem iſt euer Mangel und Dürftigfeit, Kummer 
und Sammer nicht verborgen. Er zählet alle eure Thränen und Seufzer 
und wird zu rechter Zeit euch Rath und Hilfe fchaffen. 

Daher forget nicht, was werden wir effen, was werten mir trin⸗ 
fen? ꝛc. „Euer bimmlifcher Vater weiß, vaß ihr deß alles berürft,“ 
Matth. 6, 31.32, Schüttet nur getroft euer Herz vor Ihm aus: Weil 
du mein GDtt und Vater bifl, tein. Kind wirft du verlaffen nicht, du 
väterliches Herz ! ꝛc. 

B. Bon eurem JEſu ft euch bekannt, welche Sorge Er dort für das 
arme Bolk in ver Wüſte getragen; ta noch niemand ihre Noth Ihm vor⸗ 
getragen hatte, nn Er ſelbſt an: „Mic jammert des Volks, denn fie 
haben nun“ ıc., Mare. 8, 1.2. Alfo macht Er es noch heut zu Tag; 
vor feinen Augen ift alles beimliche Anliegen feiner Kinver blog und 
entbedt. Er fiebt in ihre leeren Boden und Kaften, in ihre forgen- 
vollen und traurigen Herzen, und iſt betacht ihnen zu helfen, wenn fie 
am wenigften fich deffen verfehen. 

Daher verlaßt euch auf Ihn mit getrofter Zuverficht, und fprech 
mit Abraham in allem eurem Elend und Mangel: „GOtt wird ihm 
erſehen“ ac, 1 Mof. 22, 8. Auf Ihn will ich vertrauen in meiner 
fchweren Zeit. 

0, Ihr habt aber nicht Urſache, eurer Armuth euch zu ſchämen 
und folches zu eurem merklichen Schaden länger geheim zu halten. 
Denn es ift ja viefelbe ein Kreuz, welches euer himmlifcher Vater nach 
feinem heiligen und guten Rath euch aufgeleget hat; eine Trübfal diefer 
Zeit, fo eine ewige und über alle Maße wichtige Herrlichkeit in dem Him⸗ 
mel euch fchaffen fol; ein Kreuz, das ver HErr der Herrlichkeit, euer 
JEſus, felber getragen, gebeiliget und gefegnet hat; eine Noth, vie viele 
fromme Kinder GOttes betroffen. Siehe No, IV. 2. E, 

Was folltet ihr davon für Schande haben? 


D. Obwohl nicht rathfam, einem jeden, was euch fehlt, zu offen- 
‘baren, indem ihr beforgt, daß diejenigen, welche euch helfen könnten orer 
‚follten, eures Unglückes fich freuen, eure Betrübniß vermehren und ihr 
Herz und. Hänte vor euch zufchließen werden: ſo bat doch GOtt 
unter dem verkehrten Geſchlecht mod Leute, die ſich feiner 
Heiligen Nothdurft zu Herzen gehen lafien :c. 
| Daher bittet ven Höchften, daß Er euch zu tergleichen mitleivigen 
Herzen führe und Gelegenheit fchaffe, damit fie eure Noth, ihr aber deren 
Liebe erfahren möget. Denen eröffnet euer Anliegen, fo wervet ihr Troft, 
Hilfe und Erleichterung erlangen. 

Autoren: Boriveor, Serlenfhab, P.IV. c. 8. 515. p. 483, 


6) Wegen Armuth im hohen Alter. 


A, Gewiß it es, daß euer himmliſcher Vater nicht ohne erhebliche 
and heilige Urſachen euch in diefes Elend gerathen laſſen, fonvern euer Alter 
mit Armuth und Mangel beleget, daß ihr hierdurch von ver Welt abge⸗ 
‘zogen, vor Sünden bewahrt, zur wahren Buße gebracht, in täglicher 
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Bereitfchaft zum Tode und fehnlichem Verlangen nach dem Himmel erhal⸗ 
ten werden follt, bis Er endlich euch von allem Uebel erretten und zu ſei⸗ 
nem ewigen Reich aushelfen wird. 

Daber bedenkt, wie gut Er es mit euch meint, und gebt euch zufrieben. 


B, Euer befter Stab und Steden, darauf ihr bei eurem bürftigen 
und unvermögenten Alter euch lehnen könnt, ift des Höchſten Güte nnd 
Treue, euer unerichöpfter Schap, GOttes Segen und Fürſorge. Wiſſet 
ehr nicht, weilen Er fich gegen euch erkläret: „Ich will euch tragen big 
ins Alter, bid ihr grau werbet, ich wills thun Ceuer befter Freund und 
fleißigfter Pfleger fein). Ich will heben, tragen Cwenn ihr ſchwach ſeid) 
und erretten” (wenn ihr in Armuth, Mangel und andere Roth fait); 
Sef. 46,-4. David verfihert euch: „Er wird ven Armen erreiten, 
ver da fchreiet, und ven Elenven, ver feinen Helfer bat. Er wird gnädig 
fein den Geringen und Armen, und ven Seelen ver Armen wird Er helfen,” 
91.72, 12.13. Sehet ihr gleich nichts ald Mangel allenthalben, fo weiß 
oh der HErr Rath und Mittel und bat fchon fo viel Vorrath und 
Vermögen, euch, feinen alten Diener, ven Weberreft eures Lebens zu 
verforgen, gleichwie Er euer GOtt von Mutterleibe an geweſen it 
und euch ernährt hat. 

Daber werft euer Vertrauen niemals weg, fontern feufzet: „Verlaß 
Er En mein GDtt, in meinem Alter, wenn ich fchwach werde“ ꝛc., 
Pſ. 71,9. | 


0. Sollte es aud dazu kommen, daß ihr wegen äußerfter Noth 
euren Biffen Brot ver auderer Leute Thüre müßtet juchen, fo wird GOtt 
doch auf dieſe Weife durch die freigebige Hand eurer Mitchriften euch 
befcheren, was ihr bedürfet, bis ihr das Ende eures mühfeligen Lebens 
erreichet und von aller eurer Roth vollkommen befreiet werdet. | 

Daber fo es GOtt gefällt, daß ihr an vem Bettelftab in ten Him⸗ 
mel eingehen follt, fo laßt euch foldyes nicht mißfallen. Beſſer, bier mit 
Lazarus betteln, ala dort mit dem Reichen ewig darben. 


.D. Ju der Stunde eures Todes werdet ihr fo reich und noch viel 
glüdieliger fein, als die allerreihhften auf Erden, tie alles verlaffen müſſen. 
Ihr fterbt fo fanft auf Heu und Stroh oder harten Steinen, als viele auf 
ihren weichen Betten. Man kann euch die Erde zu eurem Begräbniß fo 
wenig als ihnen verweigern. Der Schag tes wahren Glaubeng, ven ihr 
mit ins Grab nehmt, gilt mehr als viefer ihre Kleinodien und Edelſteine, 
fo man ihnen an ven Hals hängt. Eure Seele wird von heiligen Engeln 
getragen in Abrahams Schooß, ta fie Xeben und volle Genüge hat; 
hingegen manches Reichen Geift aliobald aus tem Leib in die Hölle 
da er hören muß: Gedenke, Sohn, daß du rein Gutes empfangen 

aſt ꝛc. 

Daher verachtet den nichtigen Reichthum der Welt und bleibt eurem 
GOtt auch bis an den Bettelſtab, ja bis an euer bevorſtehendes Lebens⸗ 
ende getreu. HErr, wenn ich nur dich habe ꝛc. Weg mit allen Schätzen! 
du biſt mein Ergötzen, JEſu ac. 

Autoren: Sorivor, Seelenſchaßz, P. IV., conc. 8. & 18. p. 486. 497. seqq. 
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7) Wegen Schadens nnd Verluftes am Vermögen nnd zeitlichen 


Gütern. 


A. Bon wen meint ihr, daß diefed Unglüd herrühre? Es ift ſolches 
nicht ohne GOttes heiligen Willen euch widerfahren. Denn „von Ihm 
kommt Glück und Unglüd, Armuth und Reichthum,“ Sir. 11, 14. 
Er hat die höchſte Herrfchaft und freie Macht, zu thun, was Er will, mit 
dem Seinen. Daber gibt und nimmt Er nad feinen Wohlgefallen. 
re fann feiner Hand wehren over zu Ihm jagen: Was machſt du?” 

an. 4, 32 
Daher, fommt ed von GDtt, was wollt ihr dawider fprechen? 
Am beften, daß ibr mit Hiob bei diefem zugeſtoßenen Unfall fagt: 
„Der Herr hats gegeben, der HErr hats genommen,” Cap. I, 21. 
as Glüuck und Unglüde das fommt allein von GOit, ich weiche nicht 
zurücke ıc. i 

B. a3 für Güter find e8, bie ihr verloren? Fremde und gelie- 
bene Güter, vie GOtt euch als einem Haughalter unter die Hänte gege⸗ 
ben und fich vorbehalten, folche wiederzufordern; nichtige und vergängliche 
Dinge, vie fo mancherlei Beränverung unterworfen find und ohnedem in 
der Stunde des Todes mit tem Rüden müſſen angefehen werten ; 
gefährlige und ſchädliche Sachen, vie fo vielerlei Sorgen und Verant⸗ 
wortung mit fich führen, einen Menfchen oft an ver Gottſeligkeit hindern 
und manchen ind Berberben und Bertamnmiß bringen. 

Daher wie könnt ihr euch darüber befchweren, wenn GDtt tag Sei⸗ 
nige wieder nimmt, da ihr Ibm vielmehr zu Danf verbunven fein, daß Er 
euch folcheg fo lange gegönnt? Warum wollt ihr euch viel Fränfen, daß ihr 
diefe Güter, welche ihr im Sterben nicht mitnehmen fönnt, etliche Jahre 
oder Tage zuvor laffen müßt? Was für Schaden habt ihr daran erlitten, 
wenn euch GDtt fo vieler Sorgen befreiet, und was zu eurem Verderben 
gereichen können, euch entzogen bat ? 

0, Warnm bat wohl euer GOtt foldges über cud) verhängt ? 
Gewißlich nicht aus Zorm oder Haß, ſondern aus Liebe und zu 
eurem Beſten. Sehet an ven Hiob; als ver alle feine Güter ver⸗ 
loren hatte, war er GDtt fo lieb, als zuvor bei dem größten Vermögen 
und Ueberfluß. Hatte ſchon ver HErr einige Aenderung mit teffen Hab 
und Gut vorgenommen, fo blieb toch fein Herz gegen Ihn unveräntert. 
Alſo liebt auch GOtt euch jegt nicht weniger ald vormals, ta ihr alles 
genug hattet. Weil Er vielleicht gefeben, daß ihr euer Gut zum Abgott 
machen, zur Pracht und Heppigfeit miöbrauchen, in ver Liebe des Irdi⸗ 
fchen euch zu fehr vertiefen und tarüber des Himmels vergefien würdet, 
fo hat Er, euere Serle zu erretten, es gemacht wie ein Bater, ter feinem 
Kinde deſſen Puppenwerk und Spielfachen nimmt, wenn c8 etwa der 
Schule und Bücher darüber vergeflen will ꝛc. Wie ein Weingärtner 
einen Weinftoc befchneitet und das unnüge Laub abbricht, daß vie Traus 
ben tefto größer, befier und reifer werben können: alſo ſeid ihr durch dieſes 
Unglüd auch beblättert und befchnitten worden, taß euer Glaube fammt 
feinen edlen Früchten: Liebe, Geduld, Hoffnung ꝛc. fich deſto fchöner zeige 
und bervorthue, damit man fehe, ob GDtt euch lieber fei, als euer Gut, 
und ihr auch ohne Gut GDtt lieben und auf ihn hoffen könnt. 
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Daher tröftet euch pamit, tag es GOtt fo gut mit euch meint, und 
feld zufrieden, daß ihr die Verficherung feiner väterlichen Liebe hieraus 
nehmen könnt; betenft, daß hinter tiefem Unglüd ein großes Glück ver- 
borgen ſei. 

D. Was ift das verlorne Gut gegen das, was end übrig geblie- 
ben ift! Ihr habt ja euren JEſus noch, ver euch nimmermehr aus eurem 
Herzen fann genommen werden, und die durch fein Vervienft erworbenen 
Gnadenſchätze, die höher als vie ganze Welt zu ſchätzen find. Es bleibt 
euch die Anwartung ter ewigen und himmlifchen Güter, um derer willen 
ihr alles Zreifche, wenn es noch taufentmal mehr wäre, folltet Fahren laffen. 

Daber laßt euch daran genügen. Warum follt ich mich tenn grämen? 
- hab ich doch JEſum noch, wer will mir den nehmen? Wer kann mir den 
Himmel rauben? ꝛc. Das ewig Gut macht rechten Muth ac. 

E. ie leiht Tann der HErr den Schaden wieder erſetzen und euch 
mehr geben, als ihr zuvor gehabt! Denn „es ift Ihm gar leicht, 
einen Armen reich zu machen,” Sir. 11, 22. „Der HErr bat noch mehr, 
denn tiefes iſt, das Er euch geben fann,” 2 Ehron. 25, 9. Seine Hand 
ift nicht verfürzt, daß fie nicht helfen fönne. „Er betrübt wohl, aber er⸗ 
barmet fich auch wieder nach feiner großen Güte” ꝛc., Klagl. 3, 32. . 
Sollte Ihm nicht gefallen, euch bier auf Erden wieder mit Reichthum 
zu begaben, fo wird Er inteffen Geduld geben und an eurem befchiedenen 
Theil es nicht ermangeln laffen, dort aber ven zeitlichen Schaden mit großem 
Wucher und unvergleichlichem Gewinn in ewigen Gütern bereinbringen. 

Daher verlaßt euch auf feine Güte und Treue mit herzlicher Zus 
verficht: Auf dich, mein lieber GOtt ich traue; ich bitte dich, verlag mich 
nicht; mit Gnaden meine Noth anfchaue ꝛc. 


Klagen. 

A. Der Berluf und Schade ift zu groß! Antwort: 
Wenn ihr nur etwas Weniges verloren, nähme ich mir die Mühe nicht, 
euch zu tröften. Euer Berluft aber ift noch lange nicht mit Hiobs zu ver- 
gleichen. Wie nun diefer Mann GDtteg, da er nichts mehr übrig hatte, 
dennoch den Muth nicht fallen laffen, alfo gebühret euch viel mehr, euren 
geringeren Scharen mit hriftlicher Geduld und Stanthaftigfeit zu ertragen. 

B. Wenn es nur nicht durch böfe Leute geſchehen wärel 
Ihr müßt nicht auf die Mittelurfachen fehen und bei Menfchen ftehen 
bleiben, fonvdern mit Hiob die Augen gen Himmel aufheben und fagen: 
„Der HErr hats gegeben” ꝛc. Bergleihe N. IV. 12. viefes Capitels. 


Autoren: Stölslin, Fidus pastoris Achates, o. XV. p. 847. Dunte, Deci- 
siones Casuum Conscientiae, c. XXI. sect. 8» qu. 4. & 19. p. 907. 921. Scriver, 
Seelenſchatz, P. IV. o. 4. 8 54. p. 426. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 3. p. 88. 
Drelineurt, Zroftreden, P. I. co. 4. p. 166. Bauller, Zroftpredigten, n. 88. p. 1302. 


8) Wegen Fenerſchadens. 


A, Glaubt fiherlich, daß die Flamme, fo euer Haus und Ver⸗ 
mögen verzehrt hat, von GOtt über end) gebracht werden. Er, ver dort 
gedrohet: „Er wolle ein euer unter ven Thoren Serufalem anfteden, 
das vie Häufer verzebren und nicht aelöfcht werben fell.“ er. 17 27. 
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bat jest dem euer gerufen, daß es feinen Befehl ausrichten müſſen 
(ed mag nun foldyes, was die Mittelurfachen betrifft, entftanven fein, 
woher es will), Amos 7, A. Und trifft allbier ein, was der Prophet fagt: 
„Iſt auch ein Unglüd in ver Stadt, das der HErr nicht thue?“ Amos 3, 6. 

Daher vie Seele in Geduld zu faffen. Der viefen Schaten über 
euch verhängt, kann euch Auch wieder helfen. 

Seufzer: GDtt ift mein Troft, mein Zuverfidht, mein Hoffnung 
und mein Xeben ıc. | 

B. Prüfet euch hierbei: ob ihr nicht mit Sünden den fenrigen Zorn 
GOttes angezündet und zu tiefem Brand gleichfam Stroh und Schwe— 
fel’ beigetragen. Denn turh Verachtung GOttes und feines Wortes, 
Entheiligung des Sabbaths, Unbarmberzigfeit gegen vie Armen ır., 
wird der Eifer Des Höchften erreget, daß er wie euer brennt ıc. 

Daher nicht wirer GOtt zu murren, fondern wirer die Sünde und 
mit dem Waſſer herzlicher Bußthränen folches Feuer augzulöfchen. 

Seufzer: „Ic will des HErrn Zorn tragen, denn ich habe wirer 
Ihn geſündigt,“ Mi. 7,9. Solls ja fo fein, daß Etraf und Pein auf 
Sünde folgen müfjen ır. 

0, Eıfennet, daß GOtt zu einem guten Ende diefes Fener über 
euch kommen laſſen. Er ſucht tarurdh 1) feine böfen Kinver 
zu bekehren und vor vem feurigen Höllenpfuhl zu verwahren, weil man 
bier entweder bereuen oder ewig brennen muß; 2) euch und die Eu> 
rigen im Ölauben, Geduld und Hoffnung zu prüfen, 
daß ihr rechtfchaffen und viel föftlicher erfunden werdet venn dag vergäng- 
liche Gold, fo durchs Feuer bewähret wird, 1 Pet. 1,7.; 3) euren Sinn 
vonder Welt allmälig abzuziehen, daß ihr nicht fo fehr nach 
den zeitlichen und vergänglichen, als nach den geiftlichen und himmliſchen 
Gütern (welche fein euer euch rauben fann) trachten follt. 

Daher nicht mit GOtt zu zürnen, noch deffen gutes und heiliges 
Abſehen fich mißfallen zu laffen. 

Seufzer: Was GDtt thut, das iſt wohl gethan, er iſt mein Licht, 
mein Leben ar. | 

D, Bevenfet, wie GOtt mitten im Zom an feine Barmberzigfeit 
gedacht und es nicht im Feuer gar ausgemacht hat. Obfchon viel im 
Feuer und Rauch aufgeflogen, fo ift euch doch das Beſte geblieben. 
Was ift edler als euer Leben und geſunder Leib? was beffer als euer 
Berftand, Kunft und Handwerk, womit ihr euch nähren fönnt? Was habt 
ihr lieber als ener Weib und Kinver? was höher zu ſchätzen als vie Kind- 
ſchaft GOttes, die Liebe JEſu und vie Gemeinfchaft des Heiligen Geiftes ? 
Hättet ihr viefes verloren und euer Haus und Hof behalten, fo wäret ihr 
noch viel unglüdieliger. 

Daher nicht zu Hagen, daß alles verloren gegangen, fondern ver 
Güte des HErrn zu vanfen: Er bat unfer verfchonet aus vwäterlicher Gnad; 
wenn Er uns hätt belohnet ꝛc. 

E. Tranert nicht zu ſehr über ben erlittenen Schaden, fonvern wilfet, 
daß ihr „nadend von Mutterleib fommen und nackend einft wieder dahin 
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fahren müſſet,“ Hiob 1, 21. „Ihr habt nichts mit in die Welt gebracht, 
werdet auch nichts mit binausnehmen,” 1 Tim. 6, 7. Der allmächtige 
GOit, der Üüberfchwänglich thun fann über alles, das wir bitten unt ver- 
fteben, Eph. 3, 20., hat viel taufenterlei Mittel, euch und die Eurigen 
ohne dasjenige, was ihr verloren, zu ernähren, und was ihr bevürfet, 
wieder zu beicheren. Der ven aller feiner Güter, Kinder und Rinver 
beraubten Hiob fo reichlich gefegnet und alles toppelt wiebergegeben, 
ver vielen Abgebrannten vurd feine milde Hand ein weit Mehreres ges 
ſchenkt, als fie zuvor gehabt, lebet noch. „Der Segen des HErrn kann 
euch reich machen ohne Mühe” Cwenn es euch gut if), Spr. 10, 22. 
Daher auf Ihn fleif und feſt alle Hoffnung zu fegen: Warum bes 
trübft vu dich, meine Seele, und bift fo unruhig? ac. Harre auf GDtt ac. 
Er fann und will wich laffen nicht, Er weiß gar wohl, was dir gebricht ꝛc. 


Klagen. 

Lebten wir nicht glüdfelig, da wir in einem fo wohl 
gebauten Haufe wohneten? Hatten wirnidht unfere 
gute Bequemlichkeit, ſchönes Geräthe, weiche Betten a. 
Nun ift alles auf einmal dahin! Wie elend müffen wir 
uns behbelfen! Wie fhwergehetegsein, fih daran 
zu gewöhnen! Antwort: hr hättet euer Herz niemals an vers 
gleichen Dinge hängen, fontern viefelben alfo befigen follen, als hättet ihr 
fie nit. Euch hätte bei eurem Chriftenthum gebühret, in eurem Haufe 
ftetö als in einer Herberge zu leben, alle das Eurige als ein entlehnteg 
Gut anzufeben und allezeit bereit zu fein, nah GOttes Willen und eurem 
JEſu zu Liebe alles zu verlaffen, eure Bequemlichkeit mit Ungemach, 
euer Vermögen mit tem Bettelftab, euren Reichtum mit Armuth . 
zu vertaufchen, fo würte nun euch folches nicht fo ſchwer ankommen. 
Welch Ungemach dulvet oft eine Braut um ihres Bräutigamg willen! 
Und ihr wolltet euch weigern, um JEſu willen eure Bequemlichkeit eine 
Zeitlang zu miffen? Wodurd meint ihr denn, daß GOtt verbunden 
geweſen, euch in ver gerühmten Glückſeligkeit zu erhalten? Sehet doch 
euren Heiland, den Sohn GOttes, an: als Er in die Welt kam, war feine 
Herberge ein Stall, fein Bett eine Krippe; hernach hatte Er nicht fo viel 
eigenes, da Er fein Haupt hinlegen konnte. Warum wollt ihr denn alles 
[0 proper und herrlich haben? Kine jede Wohnung ift euch bequem 
genug, wenn ihr tarin nur eurer Berufsarbeit abwarten, GOtt und dem 
Nächften dienen könnt. Shr habt doch bier auf ter Welt Feine bleibende 
Statt, fondern fucht die zufünftige, da IEſus viele Wohnungen bereitet hat. 
Darum habt ihr des Haufes wegen euch fo fehr nicht zu befümmern. 
Sehlis euch an Geräthe, genug, daß euer Herz mit Buße, Glauben, 
Liebe und Andacht erfüllt iſt, das tft dag befte Geräthe ꝛc. Habet ihr 
fein Bett, fo legt nur euer Haupt in GOttes Schooß und eure Seele 
in die Arme JEſu; ihr werdet fo fanft und ruhig auf einer harten Bank, 
als auf vorigem weichen Lager Schlafen fünnen. 

Daber fprecht mit Paulo in gottfeliger Gelaſſenheit: „Ich kann 
niedrig fein und fann hoch fein, ich bin in allen Dingen und bei allen 
(Zufällen) gefchidt, beide fatt fein und bungern, übrig haben und 
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Mangel leiven; ich vermag alles durch ten, der mich mächtig macht, 
in Ehrifto JEſu,“ Phil. 4, 12. f. 


Autoren: Schmid, Feuerruthe, p. 83. seg. Beriveor, Seelenihag, P. IV. 
e. 7.5 64. p. 440. Bauller, Zroftprebigten, n. 129. p. 1214. 


9) Wegen Schadens durch Wafferfluthen. 


A, Es ift alles nad GOttes Vorſehnng und heiligen Willen ges 
Iheben. Denn „Er thut, was Er will, im Himmel und auf Erben, 
im Meer und in allen Tiefen,” Pf. 135, 6. „Er ruft dem Wafler 
im Meer und fehüttet ed auf das Erdreich, Er ift ver HErr“ (ver freie 
Hand bat), Amos 9,6. „Siehe, wenn Er das Waſſer ausläffet (durch 
aroße Plagregen), fo fehret Er das Land um” (überſchwemmt und ver- 
derbt Städte und Dörfer), Hiob 12, 15. 

Daher gehorfamlich und gebulpig demſelben fich zu unterwerfen. 

Seufzer: Ohne deinen Willen fann mir nichts begegnen ac. 

B. Die Waſſerfluthen find GOttes Ruthen, wodurch Er ung Hug 
und fromm machen will, daß wir 1) erfennen feine Allmadt 
und Gerechtigkeit, wie Er billig zürne über unfere Miffethat und ung 
mit einer Sünpfluth gleich den Kindern der erften Welt vertilgen könnte, 
indem fowohl das Waſſer ald andere Ereaturen Ihm zu Gebot ftehen 
müffen; 2) bereuen unfere Sünde und Ungeredtigfeit, 
wie wir Ihn als die lebendige Quelle oftmals verlaffen, aus dem gnaden⸗ 
reichen Waffer des Lebens (aus ver Taufe) in die unreinen Pfüben des 
Satan getreten, das Unrecht in ung geloffen wie Waffer ır. 

Daber viefe Ruthe zu füffen und die gerechten Gerichte des allmäch⸗ 
tigen GOttes zu verehren, das Waſſer berzlicher Bußthränen fließen 
zu laffen ꝛc. Wenn du dich geändert haft, wirft du einen geänderten 
GOtt finden. 

O. Ein Zeichen feiner Güte und Barmherzigkeit hat ver Höchfte an 
euch und’ den Eurigen ſehen laffen, indem Er euch als einen anteren Noah 
in der Sünpfluth erhalten, wie Sonam aus ver Tiefe des Meeres errettet, 
wie den David aus großen Waſſern gezogen, und erfüllet, was Er dort, 
ef, 43, 1. 2. verbeißen: „Fürchte dich nicht, Sch habe dich erlöfet. 
Ich habe vich bei deinem Namen gerufen, du bift mein. Denn fo du 
durchs Waſſer geheft, will Sch bei dir fein, daß dich vie Ströme nicht 
jollen erfäufen.” 

Daher diefer Güte ſich zu erfreuen und GDtt herzlich zu loben. 
Wär’ GDtt nicht mit uns viele Zeit ꝛc., wir wärn als vie ein’ Fluth 
erfäuft ac. 

D. Durch den erlittenen Schaden und Berluft prüfet euer JEſus euch, 
ob ihr auch in Armuth und Blöße, Hunger und Kummer Ihn beftändig 
lieben und in feinem Dienft getreu verbleiben werdet. Erweiſet ihr in 
diefer Probe euch wohl, fo fann Er bald alles doppelt erftatten, dafern Er 
jolches zu eurem ewigen Wohlfein nüglich befindet. 

Daher fich nicht Zu beichweren, fonvern die Aufrichtigfeit des Her⸗ 
send und ungefälichte Treue zu bewähren, daß man zufrieven fein wolle, 
wenn man nur JEſum und feine Gnade behält! Weg mit allen Schägen! 
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Du bift mein Ergötzen x. Elend, Noth, Kreuz, Schmach und Tod foll 
mich, ob ich viel muß leiden, nicht von JEſu ſcheiden. 


Was noch mehr hieher von Werth iſt, ſiehe oben N. IV. 7., und ſchlage bie bort angezogenen 
Autoren auf. —2 Pfeif en Antimelancholieus alt., 7* II. e. 15. — 
Bauller, Troſtpredigien, n. 180. p. 1224. segq. 


10) Wegen Schadens durch Hagel, Schloſſen und Ungewitter. 


A. Daß euer Feld verwäftet ift und ver Ader jämmerlich ftebet, 
das Getreive verdorben ift und eure Freude zu Jammer worden, habt ihr 
nicht dem Teufel und feinen Werkzeugen zuzufchreiben, auch rühret es 
nicht von bloßen natürlichen Urfachen her, fontern it GOttes Werk, 
der. die Erde gemacht hat und alles, was darauf iſt. „Haft du geſehen 
(jagt der Herr zu Hiob), wo der Hagel herkommt, ven ich verbalten 
Cie ein Potentat Gewehr und Waffen, Pulver und Kugeln in feinem 
Zeugbaufe) big auf die Zeit ver Trübſal Cole ich beftimmt, ven Menfchen 
zu betrüben) und auf ven Tag des Streited und Krieges?” Cwenn ich wider 
die Sünder mich aufmachen und fie heimfuchen will, daß fie in fich fchlagen 
und Buße thun mögen), Hiob 38, 22. 23. 

Daber, weil es GOtt gethan, fich nicht wider Ihn aufzulehnen. 

Seufjer: Was GDtt thut, das ift wohlgethan, es bleibt gerecht 
fein Wille ıc. 

B. Wenn GÖtt durch Hagel und Schloffen die Früchte unferes 
Landes tarnieterfchlägt, fo weifet Er dadurch nicht nur 1) feine göttliche 
Allmacht, davor das Ervreich erzittern muß: wie in feiner Hand alles ftebe 
und alle Creaturen feinen Befehl ausrichten müffen; und 2) feine mend⸗ 
liche Weisheit, welche niemand ausgründen kann: auf wievielerlei Art 
und wie geſchwinde Er feinen Segen und wieder entziehen fönne, 
fondern auch 3) feine firenge Gerechtigleit, fo die Sünder nicht ungeftraft 
lafien will. Wie Er denn hierdurch rächet Berflodung und Verachtung 
feined Worts, Fluchen und Schwören bei Donner und Hagel, Geiz und 
Unbarmberzigfeit gegen die Armen, Mißbrauch feiner Gaben zur Pracht, 
Böllerei ꝛc., und alfo mehrentheils die heimfuchet, bei welchen Er auf recht⸗ 
Ihaffene Früchte ter Buße vergeblich gewartet, wie an Pharao und ven 
Egyptern zu fehen. 

Daher GDtt die Ehre zu geben, ver freie Hand hat zu thun, 
was Er will, mit ven Seinen, und fich zu prüfen, ob man nicht mit ders 
gleichen Sünden feinen Zorn und Eifer erregt, wahre Früchte ver Buße 
zu bringen ꝛc. 

0. Es geſchiehet vielmals, daß frommer nnd gottfeliger Chriften 
Güter dor anderen das Ungewitter trifft und beſchädigt. Solche Ver- 
- bänanifje GOites aber haben ihren Urjprung von feiner väterlichen Liebe, 
weil Er es aljo gut befunden, 1) fie ihrer menfhlihen Gebrech⸗ 
lichfeit zu erinnern, daß fie nicht ohne alle Sünpen, fonvern des 
Ruhms mangeln, den fie vor GOtt haben follten; 2) ihre Gottſelig— 
feit, Slauben, Geduld und Beſtändigkeit zu prüfen, 
ob fie das Vertrauen zu GOtt haben, daß Er auch bei leeren Scheunen 
und Boren fie ernähren könne; 3 die Gottloſen zu warnen, 
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daß fie denken ſollen: Geſchieht das am grünen Holz ıc. Wer war fröm⸗ 
mer als Hiob? GDtt felbft fagt, daß feinesgleichen nicht im Lande. 
Er bat mit feinem Gut GOtt geehret, ven Armen und Dürftigen getie= 
net 2c.; nichtöpefloweniger ward durch ein ſchweres Ungewitter fein Haus 
über den Haufen geworfen und erfchlug feine Kinter das Feuer GOttes 
Cim Gewitter), tödtete feine Schafe. 

Daher mit GDtt nicht zu zürnen, noch zu denken: Er habe es nicht 
recht und wohl gemacht. 

Seufzer: Was mein GDtt will, das geicheh allzeit x. 

D. Die Güte des HErrn iſts, daß es mit uns nicht gar ans, daß das 
erſchreckliche Hagelwetter nicht über und Über gegangen, fontern euren Mit- 
hriften etwas übriggeblieben ifl, wovon fie euch in eurem Mangel dies 
nen können. O wie groß ift die Barmherzigkeit des HErrn, daß Er euer 
Leib und Leben vom Berverben errettet, euer Weib, Kinder und Gefinte uns 
yerfehrt gelaffen bat, damit fie in eurem Hausweſen un» Nahrung eud an 
bie Hand gehen Finnen! Welch einen reichen und gutthätigen GDtt habt 
ihr an Ihm, ver taufenterlei Mittel hat euch zu ernähren und zu erhalten! 
Sehet die Vögel unter dem Himmel an, vie ba weder füen noch ernten, 
noch in vie Scheuer etwas einfammeln, und Doch von Ihm ernähret werten. 
Sollte Er das nicht an euch thun können? Der von Mutterleib und 
Kindesbeinen an euch fo viel Gutes gethan, follıe ver euch jest verlafien? 
Der euch das Himmelsbrot für eure Seele gibt, follte ter euch und euren 
Kindern den nöthigen Unterhalt für euren Leib verfagen ? 

Daher nicht zu fehr fih zu grämen, noch wegen dieſes Unglüde 
zu verzagen, fondern auf Ihn ein kindliches Bertrauen zu ſetzen: 
Warum betrübft du dich, mein Herz ꝛc. Auf Ihn will ih vertrauen in 
meiner fchweren Zeit ıc. 

Klage 


Warum bat es eben das Meinige treffen müffen. 
Antwort: Wer bi du, tag du mit GOtt rechten willſt? Was für 
Recht haft du vor einem andern aufzumeilen, daß dich GOtt hätte ver⸗ 
ſchonen follen, da veine Sünven vich überzeugen, daß du nicht mur 
den Hagel, fonvern die Hölle verrienet? Was dir heute begegnet, kann 
morgen einem andern beinesgleichen auch wiverfahren, oder wer weiß, 
ob ihn nicht GOtt zu noch größerer Strafe aufbehält? Und follteft tu 
denn einem amtern gönnen, was bu für böfe hält? ꝛc. 


Autoren: Bauller, Troſtpredigten, n. 181. p. 1234. Pfeiffer, Anü- 
melencholious alt., L. II. p. 478. seq. 


11) Wegen Schiffbrude, Schadens und Gefahr zur See. 


A, Sind eure Schiffe durch Sturm auf den Meere verunglüdt und 
erbrochen oder mit ihrer foftbaren Ladung vom Feinde geraubt worten ? 
ie es dem HErrn gefiel, fo ift e8 geſchehen. Denn feine Vorſichtigkeit 
regiert die Schiffe Cwelche erfunden find Nahrung zu fuchen), er gibt 
denfelben im Meer Wege und mitten unter den Wellen ficheren Lauf, 
Meish. 14, 3. Er ftärzet fie auch zu Grunde und läffet fie ven Räubern 
in die Hände gerathen. 
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Daher allein auf GOtt die Augen zu richten, ber alles in feinen Hän⸗ 
ten bat, auch vergleichen Unglüd zu feiner. Kinder Beftem zu richten weiß. 

B Bielleicht habt ihr nicht aus Noth und um eurer Nahrung willen, 
fondern and Ehrgeiz und Gewinnfucht, vap eure Handlung ein größer 
Anfehen haben und euer Reichthum ohne Ende vermehrt werden möchte ꝛc., 
diefe Schifffahrt angeftellt, oder mit einem gottlofen böfen Menfchen Schiff: 
part gemacht, wie dort Joſaphat mit Ahasja; darum hat ver HErr eure 
Schiffe zerbrochen, eure Werke zerrifien und euer Vorhaben vernichtet, 
2 Chron. 20, 35. f. : | ; 

Daher nicht wider GOtt, fontern wider ſich ſelbſt und wirer feine 
Sünde zu murren. : 

0, Zweifelsohne bat der allwiſſende GOtt gefeben, daß, wenn eure 
Schiffe glüdlich zurücfämen, ihr würdet Schiffbrud am Glanben leiden, 
Scharen an eurer Seele nehmen und (durch Bertranen auf das Irdiſche) 
den Himmel verlieren ıc., darum bat Er dieſe geringfchäßigen zeitlichen 
Güter euch entzogen, daß ihr die unſchätzbaren geiftlichen und ewigen 
erhalten möget. 

Daher fich zufrieren zu ftellen und fein berzlihes Wohlmeinen zu 
erfennen. „Was hülfe e8 dem Menfchen, fo er die ganze Welt gewönne 
und nähme Schaden an feiner Seele? Oder was Tann ver Menſch geben, 
damit er feine Seele wieder Idje?” Matth. 16, 26. 5 

D. Wenn ihr nichts’ mehr habt als die Gnade GOttes, den Schatz 
‚des Berbienftes Chrifti, ven wahren Glauben und ein gutes Gewiſſen, 
fammt der Hoffnung tes ewigen Heils, fo ift das ſchon Reichthum genug. 
Darum wenn Paulus von Mörbern beraubt und Durch dreimaligen Schiff⸗ 
bruch um alles kommen war, ja felbft Tag und Nacht in ver Tiefe des 
Meeres. liegen mußte, jo konnte doch das feinen Glauben nicht austilgen, 
feine Liebe nicht dämpfen, feine Hoffnung nicht ſchwächen, fein Gebet nicht 
verhindern, viel weniger die Krone, fo im Himmel ihm beigelegt war, 
nehmen ꝛc. 

. Daher darüber nur feſtzuhalten und fich damit zu beanfigen, wegen 
des Verlornen aber mit Hiob von Herzen zu fagen: „Der HErr hate 
Br — HErr hats genommen, ver. Name des HErrn ſei gelobet,“ 

iob 1, 21. ——— 

Hieher beziehe, was oben N. IV. 7. ausführlicher angezogen iſt. 


12) Wegen Schadens durch Raub, Diebſtahl, Fallinent ꝛc. 


A, Daß: ihr von Dieben und Räubern beftohlen, von ungerechten 
Zeuten betrogen und um das Eurige gebracht worden, Bat der Hödhfte im 
Himmel Cver die höchſte Herrfchaft über alles hat) alfo verfehen: „Sch will,“ 
Ipricht Er, „euer Gut und Schäge in die Rappufe geben, daß ihr nichts 
dafür Friegen follt, und dag um aller eurer Sünpen willen.” 

Daher die göttliche Vorſehung anzubeten und zu erfennen, daß dieſe 
Züdtigung noch geringer als die begangene Sünde. a 

B. Das befte Glück bei enrem Unglüd ift, daß ihr eure Güter nicht 
durch eure Schuld, Unyorfichtigfeit, Verſchwendung ıc. verloren, ſondern die⸗ 
ſelben euch mit Gewalt geraubt, durch Liſt und Betrug entwendet worden. 


360 


Daher habt ihr deswegen Feine fchwere Rechenschaft, wie jener unges 
rechte Haushalter, zu beforgen. 

0, Die Diebe und Betrüger haben nicht euch, ſondern fi felbft den 
größten Schaden gethan, euer Herz einer großen Laft (der Sorgen, Bers 
antwortung 2c.) entladen, ihre Gewiſſen aber graufam befchweret :c. 

Daber GDtt zu bitten, daß Er ihnen wahre Buße und euch chrifts 
liche Geduld verleibe. | 

D. Es ift euch noch lange nicht fo viel entwendet worden, als dem Hiob 
die Araber und Chaldäer geraubt, noch euer Unglüd fo aroß und häufig 
als diefed treuen Knechtes GOttes geweien. Doc ließ er den Muth 
nicht finfen, fonvern fagte: „Nadend bin ich von Mutterleib gekommen, 
— — ich auch wieder dahin fahren. Der HErr hats gegeben” ꝛc. 

ob 1, 21. 

Daher nach vefien Beiſpiel getulbig zu fein und im Mangel ſowohl 
als bei dem Ueberfluß GOtt zu loben. 

E. JEſus ruft hierbei euch zu: „Sammelt ench Schäbe im Simmel, 
da fie werer Motten noch Roft freffen und da die Diebe nicht nachgraben 
> 0: Denn wo euer Schag iſt, da ift auch euer Herz,” Matth. 6, 

Daher das Herz nicht an das Zeitliche zu hängen, noch über deſſen 
Berluft fich fo fehr zu betrüben, fonvern nur’ für das Ewige zu forgen und 
an JEſum ſich zu halten. 

Seufzer: Reichthum und alle Schätze und was der Welt gefällt, 
dahin ich meinen Sinn nicht fege, es bleibet in der Welt. Einen Schatz 
bab ich im Himmel ır. 

Berg. N. IV. T. dieſes Capitels. 


V. Wegen —— au feinem Leibe, Kindern, 
ieh ıc. i 


A, Es ift dieſes nicht ohne GOttes Verhängniß und heiligen Willen 
geichehen. Denn wenn GOtt dem Satan und feinen Werkjeugen das 
nicht zugelaflen, hätten fie nimmermehr euch oder ven Eurigen ein Haar 
frümmen, ein Glied verlegen over ven geringften Schaden zufügen kön⸗ 
nen, wie folches an dem Erempel Hiobs Cap. 1. und 2. augenfcheinlich 
wahrzunehmen. 

Daher vie Hand auf den Mund zu legen, und dieſes von tem 
Herrn kommende Unglüd in Geduld zu tragen, weil die begangenen 
Sünven wohl noch ein mebreres verbienet. „Ich will des Herrn Zorn 
tragen, denn ich habe wider ihn geſündiget“ ac., Mich. 7, 9. Ohne dei⸗ 
nen Willen kann mir nichts begegnen ꝛc. 

B. Der HErr bat aber dergleichen verftattet: 1) feine göttliche 
Gerechtigkeit, Allmacht und Freiheit zu erweifen, daß Er 
wegen eurer Sünden und Fehler euch auf allerlei Art und Weiſe angreis 
fen fönne; 2) euren Glauben, Geduld und Beftänpigfeit' 
zu prüfen, ob ihr auch mit Hiob euch refolvieren werdet: wenn mich 
der HErr gleich tödten würde, fo will ich dennoch auf Ihn hoffen; 
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3) den Satan zu Schanden zu maden, daß er euch zwar be> 
ſchädigen, aber nicht überwältigen könne. 

Daber ven heiligen Rath GOttes zu verehren, die Probe mohl ab: 
zulegen und des Teufel Bosheit großmüthig im Glauben zu verachten. 

0, Die Güte des HErrn ift es, daß es mit end) nicht gar aus ift. 
Ob Er gleich dem Satan erlaubet, euren Leib, Kinder, Bieh ıc. anzutaften, 
ſo hat Er noch feine gewaltige Hand dabei über euch gehalten und euer 
Leben vom Berverben errettet. JEſus hat bisher mit feinen Gnaden⸗ 
flügeln euch bevedet und eure Seele bewahret, daß der grimmige Feind 
berjelben nicht mächtig worden. 

Deshalb dafür dem HErrn zu danken und ſtets zu feufzen: Wir 
bitten dich, HErr JEſu Chriſt, behüt ung vor des Teufels Lift ıc. 

D. Das befte Mittel, wodurch euch und den Eurigen lann geholfen 
werden, ift ein herzliches Vertrauen auf GDtt, der dem Satam 
wehren fann und getreu ift, daß Er euch nicht verfuchen laſſe über Ver⸗ 
mögen, 1 Cor. 10,13.; ein eifriges Gebet und herzliche Anrufung 
des Namens JEſu, wodurch alle das Eurige verwahret und der Teufel 
von euch abgetrieben wird; wahre Gottesfurcht und Frömmigfeit, 
dag ihr mit eurem ganzen Haufe binfür Ceurem Taufbunde nach) dem 
Satan und allen feinen Werfen ıc. abfaget, vem Herrn, eurem GDtt, 
allein in Heiligfeit und Gerechtigkeit dienet und vor Sünden euch hütet ꝛc. 
Wenn ihr aber Böfes mit Böſem vertreiben, ven Teufel felbft durch 
feine Werkzeuge, Zauberer ı. um Erledigung diefer Plage erfuchen 
wolltet, jo würdet ihr den Glauben verleugnen, Sünde mit Sünden 
vermehren, GOtt mehr und mehr erzümen, vollends in. des Teufels 
Gewalt und die ewige Verdammniß euch ſtürzen. 


Daher darin fi wohl in Acht zu nehmen und nichts wider Gewiſſen 
zu tbun; denn es ift beffer, mit GOtt franf fein, Schaden 
leiden, oder gar erben, ale mit dem Teufel geſund 
fein, Bortbeil haben und bei Leben bleiben. Chryſoſtomus 
urtheilet: Wer feine Noth lieber behalten und varüber fterben, als durch 
abergläubiiche zauberiſche Mittel verfelben 108 werden will, der ſei einem 
Märtyrer gleich zu ſchätzen und habe die Krone aus ver Hand des Herrn 
zu gewarten. Wer fein Kind lieber fterben, als dur abgöttifche und 
abergläubifche Mittel ihm helfen laſſen will, ver fei dem Abraham zu 
vergleichen, ver auch lieber feinen liebften Sohn verlieren, ale GOtt uns 
gehorfam werden wollen. „Wer fein Leben lieb hat (daß ers mit Hint- 
anfegung der Furcht und Liebe GOttes zu erhalten trachtet), der wirds 
verlieren,“ Joh. 12, 25. 

E. Es wird GOtt endlich fein Herz über euch brechen laſſen und zu 
rechter Zeit euch von den Striden des Teufels erledigen. Wie Er vem vom 
Teufel geichlagenen und gefolterten Hiob (nachdem er genugfam geprüfet) 
wieder geholfen, allen erlittenen Schaden zulegt reichlich erfeßet, Hiob A2.; 
wie JEſus jenes arme Weib, weldyes Satan durd feine Werkzeuge bes 
zaubert, frumm und lahm gemachet hatte, von den Banden des Satans 
wieder los gemachet und gelaget: „Sollte nicht gelöfet werben dieſe, die 
doch Abrahams Tochter ift (durch ven Glauben), von den Banden, welche 
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Satanas gebunden hat nun wohl achtzehn Jahr?“ Luc. 13, 11. f.: 
alfo fann und wird Er vergleichen auch an euch thun. Seine Hand iſt 
nicht verfürzt, fein Herz nicht verändert. 

Daher diefer Hilfe GOttes mit flillem Geift und kindlicher Zuver- 
ficht zu erwarten. 


Autoren: Balduin, Casus Conseientiae, L. III, o. 5. Cas. 11. p. 752. seq. 
8tengel, de judiciorum divinorum varietate, T. IV. c. 18. 19. fol. 65. seqg. 


VI Wegen eines Kobolds im Hanfe. 


A. Ver fi) gar freundlich und gefchäftig erzeiget. 

1) Ihr mögt ficherlich glauben, daß ver dienende Geift, wel- 
cher in eurem Haufe fich merfen läßt, wie freundlich er fich auch zu euren 
Leuten gefellet, und wie dienftfertig er fih anftellet, nicht ein guter 
Geiſt over heiliger Engel, fondern vielmehr der leidige 
Teufel felbft if. 

Denn ob zwar „vie heiligen Engel find vienftbare Geilter, ausge⸗ 
ſandt von GOtt zum Dienft um vererwillen, die ererben follen die Selig— 
keit,“ Ebr. 1, 14.: fo hat fie doch GOtt nicht verordnet, vie häusliche 
Arbeit an unferer Statt zu verrichten, fondern wenn wir auf feinen Be⸗ 
fehl das Unferige tbun, ung auf den Wegen unferd Berufs zu behüten, 
Pſ. 91, 11. Das ift aber des Satans Art, wenn er die Menichen 
durch fein Wüthen und Toben nicht in Anaft und Schreden, Mißglauben 
und Verzweiflung bringen kann, fo verftellt er fich in einen Engel des 
Lichts und fucht durch allerlei Schmeichelei, Freundlichkeit und Dienfts 
fertigfeit die wahre Furcht GOttes und das Vertrauen zu unferem himm⸗ 
lifchen Vater ven Menfchen aus dem Herzen zu reißen, bie Lehre vom 
Schuß ver heiligen Engel ihnen verdächtig zu machen und fie ganz liftig 
und unvermerft zu Sünden zu verleiten, daß fie es nicht einmal inne 
werden. Und fo bat er niemals was Gutes im Sinn, fondern iſt alle⸗ 
zeit fich felbft ähnlich. 

2) Und alfo habet ihr vor dieſem dienenden Geiſte euch 
nicht anverd als vor vem Teufel felbfi zu hüten und tem- 
felben mit feftem Glauben an JEſum, berzlichem Gebet, und vem theuren 
Worte GOttes zu wiverfiehen. Keineswegs dürft ihr feinen Worten und 
Schmeicheleien trauen und glauben, weil er ift ver Vater ver Lügen, 
Joh. 8, AA., viel weniger feines Dienfted in eurer Haushaltung begehren 
oder gebrauchen, weil foldhes wider den Bund eurer Taufe, wirer GOtt 
und euer Gewiſſen ır. . 

Sollte er auch, wenn ihr ihn von euch treibt, einigen Schaven euch 
zufügen wollen, fo wird GOtt feinem Bornehmen feuern, die heiligen 
Engel um euch berlagern und euch behilten, daß er weder an Leib und 
Seele, noch an Hab und Gut euch befchädigen und verlegen könne. 

B. Ser mit Poltern und Ungeſtüm fih hören läßt. Siehe die Troft- 
fprüce, tie oben Gap. II. N. L, 3. vorgelegt ſind. 

Autoren: Mayer, Museum Ministri Ecclesiae, P. IV. c. 10. p. 126. 
and Hieronymus Weller. 
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VII Wegen Mangels trener Freunde im Nothſtaude. 


A, So geht? ench demnach wie dem armen Hiob, der ta klagt: 
„Meine Verwandten find mir fremde worten, meine Nächften haben fich 
entzogen, meine Freunde haben mein vergeflen“ ꝛc. Cap. 19, 13. 14. 
Wie ven David, ver ta feufzet: „Meine Lieben und Freunde ftehen 
gegen mir und fchenen meine Plagen, und meine Nächften treten ferne,“ 
9.38, 12: Ja wie eurem JEſu ſelbſt, welchen fein Freund, dem Er ſich 
vertrauet und ver fein Brod aß (Judas), unter vie Füße getreten und 
verrathen, ven alle feine Jünger in ver Noth verlaffen ꝛc. Ihr erfahrt, 
was euer. Heiland geweiffagt: „Des Menichen Feinde werten feine eige- 
nen Hausgenoſſen fein,” Matth. 10, 36., was Jeremias längft mit Thrä- 
nen befjammert: „Daß man fich vor feinem Yreunde hüten und auch fei= 
nem Bruder nicht mehr trauen dürfte, Cap. 9, 4. 5. 


B. Vergönnt mir aber, daß ich euch frage, ob ihr nicht vormals anf 
eure freunde euch mehr ala anf GOtt verlaffen oder eure geringen Freunde 
(vie es treulich mit euch gemeint) verachtet, und hingegen die großthuen- 
den Prahler Cdie viel falſche Worte geben können) denſelben vorgezogen ır. 
Iſt vieles gefchehen, fo lehrt euch GOtt nunmehr, wie unrecht ihr daran 
gethan. Ihr müßt euch felbft die Schuld beimeſſen und gefteben, daß ihr 
es nicht beffer haben wollen. „Verflucht ift ver Mann, der ſich auf Men- 
fchen verläßt, und hält Fleiſch für feinen Arm, und mit feinem Herzen vom 
Herrn weicht; gefegnet aber der Diann, ver fih auf ven HErrn verläßt,” 
Jerem. 17,5.7. „Es it gut auf den HErm vertrauen, und fich nicht 
verlaflen auf Menſchen,“ Pſ. 118, 8. | 

G. Laſſets fein, daß ihr aller treuen Freunde auf Erben, entweder 
durch eure Schuld over nach GOttes fonterbarem Verhängniß, beraubt ſeid, 
fo ift und bleibt doch JEſns euer beiter Freund in der Noth, veffen beftän- 
diger Liebe, ungefärbter Treue, guten Raths, erquidenden Troſtes und 
gewaltiger Hilfe ihr euch gewiß verfehen Könnt: „Es follen eher Berge 
weichen und Hügel binfallen, ehe Er jeine Gnade und Kiebe von euch 
wenden, oder aufhören will euer Freund zu fein,” Jeſ. 54,10. Zum Be⸗ 
weis feiner Liebe und Treue hat Er fein Leben für euch gelaffen „und ver⸗ 
ſpricht allegeit bei euch zu fein in eurer North, daß Er euch herausreiße,“ 
Pſ. 91, 15., ja durch Feuer und Waffer mit euch zu gehen und euch nie- 
mals zu verlaffen und zu verfäumen, Jeſ. 43, 2., Ebr. 13,5. Was von 
Vater, Mutter und aller Welt verlaffen ift, deſſen nimmt Er ih an, 
9. 27, 10., und fagt: „Es fei feine Kuft, daß Er euch Gutes thue, 
treulich, von ganzem Herzen und von ganzer Seele,” er. 32, 41. 
An Ihm babt ihr einen GOtt, der da hilft, und einen HErrn HErrn, 
ter vom Tode errettet, Pf. 68, 21. 

Deshalb verlaffet euch auf Ihn: HErr JEſu Ehrifte GOttes Sohn! 
su dir fleht mein Bertrauen, vu bift mein Sreund und Gnatentbron, 
wer nur auf dich thut bauen, dem ſtehſt du bei in aller Noth ꝛc. Kein’ 
beffer Treu auf Erven ifl, venn nur bei dir, HErr JEſu Ehrift! 

D. Wenn gleich alle Verwandte und Bekannte von euch abfichen 
"wollen, fo fann und wird doch Diefer ener trener Freund (der aller Men⸗ 
Dans, ger. Seelenhirt. 23 
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fchen Herzen in feinen Händen hat) entweder eure Frennde belehren 
und bewegen, daß fie fih euer annehmen, oder andere getrene Herzen 
‚auch unter Steinfremven erweden, welche euer Elend mitleivig anfehen, 
‘und euch hilfreiche Hand bieten werden. Wervet ihr von falfchen Freun⸗ 
den gefränfet und geplaget: Geduld! GOtt, ver Greuel hat an ten 
Blutgierigen und Falfchen, weiß fchon euch zu erretten, ihnen aber Judas' 
Tüd mit Judas’ Strid zu belohnen. Indes „haltet es mit jedermann 
freunplich, vertrauet aber Ceuer Herz und Hrimlichfeit) unter tauſenden 
faum einem,” Sir. 6, 6. Bergeltet nicht Böfes mit Böſem, Falfchheit 
mit Falfchheit, fondern überwindet das Böſe (alle Untreu) mit Gutem 
(Treu und Redlichkeit) und feid in GOtt getroft: 

Nun mein GOtt! laß dirs gefallen, bleib mein Freund big in mein 
Grab. Sei mein Freund und unter allen mein getreufter, ftärkfter Stab. 
Wenn du dic mir wirft verbinden, wird fich fchon ein Herze finten, Tag, 
durch deinen Geift gerührt, mir was gutes gönnen wird. 


Autoren: Rothmaler, Erflärung ber verſchiedenen Ramen JEſu Ehrifti, P. III. 
cap. 6. p. 206. 200. Pfeiffer, Antimelancholious, P. I. o. 18. p. 222. seq. Ba ul- 
ler, Zroftpredigten, n. 189. p. 1311. 


VII Wegen vieler Feinde und Hafler, die ihn 
berfolgen. 


A. GOttes Kinder können nah dem Willen ihres himmliſchen 
Baters in tiefer Welt fo wenig ohne Feinde nnd Verfolger als die Roſen 
ohne Dornen fein. Denn „alle, vie gottielig leben wollen in Chrifte, 
müffen Verfolgung leiden,” 2 Tim. 3. „Wäret ihr von ver Welt, fo 
hätte die Welt das Shre lieb. Weil ihr aber nicht von der Welt fein, 
darım baffet euch vie Welt,” Joh. 15, 19. Wie viel Wiverwärtigkeit 
battıe Moſes von der feindlichen Rotte Korah, Dathan ıc.? Mußte 
niht David feufzen: „Ad HErr! wie ift meiner Feinde fo viel, und 
viel ſetzen ſich widet mich“? Pſ. 3,2. Hatte niht JEſus felbf 
Herodes, Pilatus, Caiphas und Hannas, den Judas und die ganze 
Motte der Pharijäer wider ſich? 

Darum laßt euch nicht befrempen, daß euch begegnet, was anteren 
Heiligen GOttes wivderfahren if. Der Knecht ift nicht befier denn fein 
"Herr. Haben fie JEſum verfolge, was wollt ihr es beſſer haben? 
Sob. 15, 20. 

B. Es muß aber der ärgiten und bitterften Feinde Bosheit zu ihrem 
Beften dienen, nämlich zu fteter Hebung 1) der Buße, daß fie tie in 
ihrem Fleiſch rückſtändigen heimlichen Sünden erfennen und nachdenken, 
wie fie vor GOtt nicht unfchulvig, ob fie wohl ihren Feinden nichts zu— 
wider getban; 2) des Glaubens, daß fie in demſelben fich ihrem 
Ein treu erweiſen, wenngleich der Teufel und alle Welt wirer fie wäre; 
3) der Gottſeligkeit, daß fie um. fo viel mehr fich befleißiaen, 
heilig, gerecht und untadelig zu leben, den Catan und alle ihre Feinde 
dadurd zu beſchämen; A) ver Geduld und Sanftmutb, daß fie 
nach vem Erempel ihres Heilandes recht begegnen lernen nicht nur Denen, 
die fie lieben und ihnen Gutes thun, fondern auch ihren Haffern und 
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Berfolgern; 5) ihrer Hoffnung, daß fie ver Welt überdrüſſig wer⸗ 
ben, ihr Herz von dem Irdiſchen in den Himmel erheben, und nach ven 
Häufern des Friedens und der fihern Wohnung in GOttes Schooß fich 
defto mehr fehnen. 

Daher habt ihr vielmehr euch darüber zu freuen als zu betrüben; 
denn fo böje eure Feinde ed mit euch zu machen getenfen, fo müfjen 
fie Doch wider ihren Willen euch Nugen fchaffen und euer ewiges Heil 
beförtern. 

0. So viel Feinde ihr immer haben könnt, fo habet ihr Doch dagegen 
GOtt zum Freund. Cr ift euer Abba und lieber Vater, der euch (wie 
ein Bater fein Kind) berzlich liebet und zum Erben aller feiner Güter ein⸗ 
geleget hat, Pf. 103, 13. Röm. 8,17. Bei Ihm habt ihr Zuflucht 
in aller Berfolgung, Schug und Hilfe in aller Wiverwärtigfeit, daß ihr 
könnt allen Feinden Trog bieten: „IN GOtt für ung, wer mag (mit 
Erfolg) wider ung fein?” (uns zu ſchaden), Rom. 8, 31. „Der HErr 
ift mit- mir, darum fürchte ich mich nicht; was können mir Menfchen 
tbun?” Pſ. 118, 6. 

JEſus ift ener trener Bruder, ver wohl ehe fein Leben für euch ge- 
laffen, vaß er euch errettet von euren Feinden, und von der Hand terer, 
die euch haften. Ahr fein fein Schäflein, welches er als ein guter Hirte 
anf feinen Achfeln trägt, mit feinen Hänten hält, vaß fein Teufel ohne 
feinen Willen euch ein Haar frümmen, noch ein wüthender Feind euch 
fharen fann. Trotz tem alten Draden, Trotz des Todes Nachen ar. 

Der Heilige Geift ift ener trener Beiſtaud und Tröfter in aller Noth 
und Trübfal. Er bringt eure Seufzer und Thränen vor GOtt und die 
Antwort wieder zurüd: Daß der HErr euch bebüten wolle wie feinen 
Auagayfel, ver Name tes HErrn ſei ein feed Schloß ꝛc., Spr. 18, 10. 
Das ihr fagen könnt: Weicht all, ihr Uebelthäter! Mir iſt geholfen Schon, 
der HErr ift mein Erretter ır. 

Daher troget auf viefen großen Freund im Himmel, und hoffet un 
verzagt auf ven HErrn. Die Beine können wohl einen Rath befchlie- 
Gen, aber jolchen nicht hinausführen; nach euch zielen, aber euch nicht 
treffen ; den Rachen aufiperren, aber euch nicht verfchlingen. 

D. Ber HErr hat ihnen Zeit und Ziel geſetzt, wie lang fie toben, 
und wie weit fie fommen folen? Gebraucht fie GDtt eine Weile als 
feine Ruthe, feine Kinver zu züchtigen, over zu ſchrecken und im Ehriften- 
thum aufgzumuntern 2c., fo kommt doch die Zeit, daß Er die Ruthe ing 
Teuer wirft, daß die Frommen ihre Luſt fehen an ihren Feinven, wie es 
ten Gottlofen vergolten wird,” Pf. 91,8. „Da werven fie plöglich zu 
nichte, geben unter und nehmen ein Ende mit Schreden,” Pf. 73, 19. 
„Sie müſſen in die Grube fallen, die fie ven Frommen gemacht haben, 
ihr Unglüf muß auf ihren Kopf fommen und ihr Frevel auf ihren 
Scheitel fallen,” Pf. 7, 16., wie an dem wüthenten Pharao, ver böfen 
Norte Korab, Dathan und Abiram, dem blutvärftigen Saul, ftolzen 
Haman, boshaftigen Simei, gottlofen Juden zu eriehen. 

Daher feid nur ftille vem HErrn, ver wird euch wohl zu rechter Zeit 
von den Boshaftigen erretten. 


Ent Se Te ER Da — — — 
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Indeſſen vergeltet nicht Böſes mit Böſem, ſondern ſetzet eurer Feinde 
Bosheit entgegen eure Gütigkeit, ihrem Zorn eure Sanftmuth, ihrem 
Haß eure Liebe, ihrem Fluch euer Gebet und Segen, ihrer Gottloſigkeit 
euren gottſeligen Wandel, ihrer Falſchheit eure Aufrichtigkeit. Dadurch 
könnt ihr feurige Kohlen auf ihr Haupt ſammeln, daß ſie anfangen ſich 
ihres Frevels zu ſchämen, in Liebe gegen euch entzündet werden ꝛc., 
Röm. 12, 20. Denn „wenn jemandes Wege dem HErrn wohlgefallen, 
fo machet er auch feine Feinde mit ihm zufrieden,“ Spr. 16,7. Keinen 
Ka GOtt verlaffen, ter Ihm vertraut allzeit, und ob ihn gleich viel 

aſſen ac. 


Autoren: Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, oap. 21. quaest. 18. p. 920. 
Mair, Chriſtenthum, Conc. 102. p. 1622. seq. Soriver, GSeelenfhag, P.IV. o. 11. $ 26. 
p. 775. seq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. c. 12. p. 205. Antimelancholicus 
alt., L. II. e. 10. p. 819. Mayer, Kind GÖtted, P. I. e. 85. p. 819. 


IX. Wegen ſchwerer Rechtsprozeſſe und Unterliegung in 
einer gereihten Sache. 


A. Einen redjtmäßigen Prozeß wirer feinen ungerechten Wiperpart 
zu führen une, wenn man fein Gut und Ehre auf andere Art nicht retten 
fann, bei der Obrigkeit Recht und Schuß zu fuchen, tft nicht unrecht 
noch von GDtt verboten. Denn GOtt bat felbft befohlen Richter zu 
feßen, Parteien und Zeugen zu verbören, Urtbeil abzufaflen, und feinem 
Volk eine gewiſſe Gerichtsordnung gegeben 2c., 5 Mof.1,16.; 16,18. 19.; 
25,1.f. Jeſ. 1,17. „Die Obrigkeit trägt das Schwert nicht umſonſt, 
fie iſt GOttes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe Über ten, ter Böſes 
thut,“ Röm. 13, 4. 

NB. Wenn man aber ohne fündliche und unzuläffige Mittel, ohne 
Hinderniß im Dienft GDttes, der Liebe des Nächiten und der wahren 
Gottſeligkeit zu feinem Recht nicht gelangen kann, fo iſt beffer, Unrecht 
und Schaden leiden, Frieden fuchen und ven Prozeß aufheben, als mit 
böjem Gewiſſen und Gefahr ver Seele rechten. 

B,. Es gefchieht wohl öfters, daß einer wider feinen Willen zu einem 
verdrießlichen und beichwerlichen Prozeß gezwungen wird, uud bei feiner 
gerechten und guten Sache viel Unrecht erdulden muß, wie es alſo Paulo 
vor dem Gericht des Felix, Apg. 24. f, und eurem JEſu vor Caiphas 
und Pilatus ergangen, Matth. 26. f£ Aber man befleiße fid 
nur diesfalls, 1) einen gnädigen GOtt und gutes Gewiſ— 
fen zu haben, daß man fich nicht erzürne über vie Boshaftigen, noch 
von Eifer, Ungeduld, Haß, Rachgier ꝛc. das Herz einnehmen lafle, ſon⸗ 
bern feine Feinde herzlich liebe, und für fie andächtig bete; nicht Böſes 
mit Böfem, oder Scheltwort mit Scheltwort vergelte, fontern fein Recht 
mit Gerechtigkeit, Wahrbeit, Aufrichtigfeit, Eanftmuth und Geduld führe 
und vertheivige. 2) Befehle feine Wege und Sade tem 
Herrn, ergebe fich gänzlich deſſen heiligem Rath und Willen, und 
boffe nicht auf Menfchen (Richter over Advoraten), fonrern auf Ihn, 
und erwarte des Ausgangs in chriftlicher Gelaffenheit, fo fann es an 
Trofte nicht mangeln. GDtt wirds mohl machen und ſchicken, entweder 
was recht ift, vap Er die Gerechtigkeit (der guten Sache) bervorbringe 


357 


wie das Licht, Pi. 37, 5. 6, oder was nüglich ift und zu feinen Ehren, 
unferer Prüfung, Züchtigung und ewigem Heil dienet. 

0, Sollte auch gleich das Recht in Wermnth verkehret und vie 
Gerechtigkeit zu Boden geftoßen werden, daß man in einer gerechten 
Sache unterliegen müßte sc, fo muß auch das zu unferem Beften 
ausſchlagen. Wir werden dadurch 1) erinnert, daß unfer beſtes Recht 
vor GOtt Fein Recht fei, wenn Er nad feiner Allwiffenheit und 
Gerechtigkeit e8 unterfuchen will, wie dort Hiob fpricht: „Ich weiß faft 
wohl, daß ein Menfch nicht gerechtfertigt beftehen mag vor GOtt, Cap. 9, 
V. 2. f.; 2) gelehrete daß es gut fei, auf den HErrn vertrauen, und 
fich nicht verlaffen auf Menfchen, wenn es gleich große Zürften, kluge 
Räthe u. ſ. w. wären; am beften aber bei ver heut zu Tage überhand- 
nehmenden Ungerechtigfeit zu GOtt Tag und Nacht feufzen, daß Er ung 
bald von allem Uebel erlöjen und zu feinem ewigen Reich (da Gerectig- 
feit wohnet) ausbelfen wolle. Es wird die Zeit fommen, ta der HErr 
ſchon ven Gerechten und Gottlofen recht richten wird, venn „wir werden 
alle offenbar werden müflen vor dem Richterſtuhl Ehrifti, auf daß ein 
jeglicher empfahe, wie er gehandelt bat“ ꝛc., 2 Cor. 5, 10. „Alsdann 
wird der Gerechte ftehen mit großer Freudigkeit wider wie, fo ihn bier 
geängftet” ꝛc. Weish. 5, 1. 


D. Was ſchadet c3, eine rechte Sache, die das Zeitliche betrifft, ent⸗ 
weder gutwillig fahren laffen, oder vor weltlichen Gerichte verlieren und 
Einbuße an Gut und Ehren leiden, wenn wir nur die Sache, darauf 
unfer ewiges Heil beruhet, vor dem böchften Richterſtuhl wider Sünde, 
Tod, Teufel und Hölle erhalten und ven Himmel gewinnen, daß wir mit 
Paulus freudig Fönnen fügen: „Wer will die Augerwählten GOttes be⸗ 
ſchuldigen?“ Röm. 8, 33. Hier mögen unfere verbosten Widerſacher, 
alle gewillenloien Upvocaten, und ungerechten Richter wiver ung vorneh⸗ 
men, was fie wollen, dort ift ver Richter unſer Vater, unfer Advocat 
und Fürſprecher JEſus Ehriftus, der die Verföhnung worven ift für 
unfere Sünden ꝛc., unjer Freund und Beiftand ver Heilige Geift, 
und wird fein anderes als ein erwünfchtes Urtheil erfolgen. 


Ginwärfe 

1) Matth. 5, 40.: „So jemand mit dir rechten will, 
und deinen Rock nehmen“ x. Antwort: Chriſtus verbot 
nicht, vie Vergütung des ihm zugefügten Schadens durch vie Obrigfeit, 
ſondern vie perfönliche Rache und Strafe zu ſuchen; nicht die Sache 
(dem Uebel zu wiverftchen) verdammte Er, fontern vie Art und Weife 
tie Sache zu erlangen Cwenn ed aus eigener Vollmacht, aus Be⸗ 
nierve nach Nace ohne Beförderung ver Ehre GDtted geſchieht). 
Scherzer, Collegium Anti-Socinianum disp. 135. p. 1160. seq. 
Hamburg. Minist., Quäfer-©reuel, c. 10. p. 336. 

2) 1 Cor. 6,7.: „Es it ſchon ein Fehl unter eud, 
daß ihr rechtet.“ Antwort: Es war freilich ein Fehler die 
Urfach des Rechten, daß fie mit Unrecht und Betrug umgingen, und da⸗ 
durch in Streit gerietben; ein Fehler, daß fie einander vor heidniſcher 
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Obrigkeit belangten, und die Fehler ihrer Mitchriften vor den Ungläu= 
bigen aufdeckten. Aber das hebt das Rechten an und für ſich felbft nicht 
auf. Scherzor,a. a. O., disp. 137. p. 1170. Hamburg. 
Minist., aa. OD. p. 342. Ä 


Autoren: Dannhauer, Lactis Catechismi P. II. cone. 18, p. 198. Beri- 
vo En —— — P. IV. oono. 11. 8 17. p. 74%. Gotthold, Andachten, Cent IV. 
6 ® 


n. 76. p. 
X. Wegen großer Schulden. 


A, Ihr habt Troftes genug, wenn euer Gewiſſen euch freiipricht, 
daß ihr nicht durch eure eigene Schuld euch in ſokhe Noth gebracht, und 
mit Faulheit und Nadläifigfeit in eurem Beruf, Verſchwendung ıc. fo 
viel Schulden gemacht habt, Daß man nicht unter die vorfüglichen und 
muthwilligen Betrüger und Banferottierer euch mit Recht zählen Fann. 

B. Bertrauet eurem GOtt, der wird Mittel und Wege zeigen, daß 
ihr enren ehrlichen Namen reiten und vie Gläubiger befrierigen font. 
Denn wie Er jener frommen Propbetenwittwe, die in fchweren Schulden 
ſtak, durch ein augenicheinliche8 Wunder geholfen, und ihr ausgeleertes 
Delfrüglein fo veichlich gefegnet, daß es nicht allein zur Zahlung ver 
Schulden, fondern auch -zu ihrer und ihrer Kinder Nahrung zureichete, 
2 Kön. 4, 1. f.: alio ift Ihm nicht unmöglich, dergleichen an euch zu thun. 
Er kann durch feinen Segen eurer verfallenen Nahrung geſchwinde wierer 
aufbelfen, over gute Gönner und Freunde erweden, die von ihrem Ueber- 
fluß eurem Mangel dienen. 

0, Sollte eine folche wirkliche Hilfe nicht alſobald gefchehen, fo hat 
der Höchſte ja aller Menſchen Herzen in feiner Hand, und fann einem 
geizigen, unfreundlichen Raban nachprüdlich einreden: „Hüte dich, daß vu 
mit Jakob nicht anders reveft, venn freundlich”; eines ergrimmten Eſaus 
- Herz bald zur Liebe und BVerföhnlichfeit Ienfen, 1 Mof. 31, 29. Und 
alfo wird Er auch eurer Schulpherrn Herz zum Mitleiden bewegen, daß 
fie Geduld mit euch haben ar. 

D. Unterveffen gebet anftatt der Zahlung gute Worte, und remonftris 
ret entweder felbft over durch andere, daß nicht aus Bosheit, fonvern 
dringenver Noth die Schuld und ver Verzug herrühre; das wird vielleicht 
eine gute Statt finden. Laſſet feben euer guted Gemütbe, daß ihr vie 
Abiicht, zu bezablen, habet und fo bald ihr ın befjere Umftänve kommet, 
gern alles bezahlen wolle; bittet GDtt, daß Er an eurer Statt Tem 
Schuldherrn Genugtbuung thun, und mit reihem Segen ten erleiventen 
Schaden erfegen wolle; vielleicht wird er fich damit genügen laffen, und 
euch einigen Aufſchub thun. | 

E. Könnt ihre aber vor Menfchen keine Gnade und Barmherzigfeit 
finden, fo tröftet euch mit ver Güte und Freigebigfeit GOttes, der euch 
willig und ohne Vorbehalt die große Sünvenichuld Craran ihr nicht dag 
geringfte zahlen Fönnt) auf eure bußfertigen Bitten fchenfen und erlaffen, 
die Hanpdfchrift, fo wider euch ift, mit Chriſti Blut vurchftreichen, und euch 
von dem ewigen Höllenferfer befreien will. 

F. Im übrigen laßt über euch hier auf viefer Welt ergehen, was 
GOtt nad feinem heiligen Rath über euch verhängt hat. Verfährt man 
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unbarmberzig mit euch und beißt euch einen Schelm und Betrüger, 
fo freuet euch, daß ihr ein qut Gewiſſen habt, und euer Zeuge in ver 
Höhe (rer allwiffenre GOtt) alles befier weiß. Gedenket varan, daß 
euer Erlöfer felbft ein Betrüger heißen, und folhe Schmach mit in fein 
Grab nehmen müffen. Was Icharet es, daß Menfchen euch alfo ſchmähen, 
wenn euch GOit für fein Kind, Chriftus für feinen Bruder hält? ar. 


Autoren: Beriver, Seelenſchat, P. IV., e. 8. $ 12. p. 479. Pfeiffer, 
Antimelancholicus, P. I. 0.4. p. 57. seq. Drelinourt, Troſtreden, P. I. eo. 9. p. 284. 


XI Wegen Neids und Mikgunft. 


A, Daß ihr viel Neiver und Mißgönner habt, ift ein Mares Zeug 
niß, daß end GOtt vor anderen mit fonderbaren Gaben gezieret hat, fonft 
würden andere nicht fo fcheel fehen. Es dient zu fräftigem Beweis, daß 
euer Thun dem Höchſten zu Ehren, dem Nüchften zu Nug und dem Teu⸗ 
fel zu Schaden gereichen müffe. 

Daber habt ihr euch darüber mehr zu freuen ald zu betrüben. 


B. So iſt es vorlängft anderen Kindern GOttes ergangen. Wurde 
nicht Abel wegen feiner Frömmigkeit und Gnade bei GOtt geneidet ? 
Welche Neiter hatte Iſaak wegen feiner gefegneten Haushaltung, 
Joſeph bei feinem aroßen Beritand und Tugenden, David bei 
feinem Glück und Erhöhung? Mußte nicht IE f us jelbft den Neid 
der Hohenpriefter und Yelteften im jüpiichen Volk erfahren? Unp wo ift 
jeniand, au dem was ungemeined und vortreffliches, der von dem Neid 
geſchont werde? 

Daher laßt euch das nicht befremden, als wirerführe euch mas 
ſeltſames. 

0. Iſt es noch beſſer, Neider, als Mitleider haben. Denn wer viel. 
Mitleider hat, an dem iſt gewiß nicht viel, das zu beneiden iſt, oder es 
ſteht um ihn und ſein Glück nicht gar wohl. Hingegen ſo viel wir Nei⸗ 
der haben, ſo können ſie uns doch nicht nehmen, was GOtt uns geben 
und gönnen will. Sie ſchaden nicht uns, ſondern ſich ſelbſt, denn ſie 
verzehren und freſſen ihr eigenes Herz, wie der Roſt das Eiſen. 

Daher die Neider nicht zu achten, ſondern es zu machen, wie die 
Löwen und Pferde, die an eines Hundes Bellen ſich nicht kehren. 


D. Der bittere Neid ſelbſt muß zu eurem Beſten dienen. Ihr werdet 
dadurch zur Tugend und Gottſeligkeit deſto mehr aufgemuntert. Er 
bringet eure rühmlichen Eigenſchaften an den Tag und macht eure Haſſer 
und Neiver zu Schanten. Se mehr Neid, deſto mehr Glüd und Segen 
werdet ihr ſpüren. 

Daher Geduld zu haben und GDtt walten zu laffen. 

Laß böſe Zungen fprechen, was ihnen nur gefällt, laß Neid und 
Eifer ftechen, laß toben alle Welt. GOtt wird es doch wohl machen, 
wie dein Herz wünfcht und will, weil deine rechten Sachen fehn auf 
ein gutes Ziel. 


Autoren: Dunte, Derisiones Casuum Conscientiae, cap. XXI, sect. 3. qu. 28. 
p- 923. seq. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 12, p. 205, 
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XII Wegen eines böſen Nachbars. 


A, Wenn ihr einen Ort fuchen wolltet, da e8 gar keine böfen Nach⸗ 
barn gäbe, müßtet ihr wohl die Welt räumen, 1 Cor. 5, 10., venn es feblet 
an folchen Leuten nirgends. Es ift aber nicht ungeführ geicheben, daß 
ihr bieber zu wohnen gekommen feid, fondern GOtt felbft hat euch in dieſe 
böfe Nachbarſchaft wie eine Roſe unter vie Dornen gefebt, wie ein Sıraf 
unter die Wölfe geiendet. Denn ob Er wohl ven feinpjeligen Haterfagen 
feind ift, fo berienet Er fich Doch Derjelben zuweilen, tie Seinen zu züch— 
tigen und zu prüfen. 

B. &8 fucht der HErr bierunter ener Beſtes. Denn eben durch einen 
böfen Nachbar macht Er, dag ihr euer Herz nicht an euer wohlgelegenes 
(ſchön gebautes, nugbared) Haus, erwünfchtes Aufnehmen eurer Nahrung, 
glückliches Mohlergeben eures Handels ꝛc. hänge. Dur die Wirer: 
wärtigfeit, fo ihr von vielem Menſchen leitet, befeftigt Er um fo viel deſto 
mehr die Freundſchaft zwiichen Ihm und euch und treibt euch an, tag ihr 
Ihn vefto eifriger um Troft, Schutz und Hilfe anruft. in gottieliger 
Lehrer nennt ſolche feindfelige und verprießliche Leute des bimmlifchen 
Erzbirten Schafhunde, womit er feine Schäflein, wenn fie zu weit 
auf der Weide (in ver Welt Eitelfeit und Wolluft orer in alüdlicher Nah⸗ 
rung 20.) fich vergehen, wieder herzu treibet und zu ihm bringet. 

Seid nicht wie Jacobus und Johannes, welche über tie 
unfreundlichen Sumariter ftrad3 euer vom Himmel erbitten mollten, 
das fie verzehren follte, Sondern wie JEſus, der ihnen antwortete: 
„Er fei nicht gefommen, die Seelen ver Menfchen zu verderben, fondern zu 
erhalten,” Luc. 9, 56. „Liebet eure Feinde, fegnet, die euch fluchen, 
bittet für die, die euch beleidigen und verfolgen” ꝛc., Maıth. 5, AA. 
Begegnet ihrer Bosheit mit Kreundlichfeit, ihrem Zorn mit Sanftmuth, 
ihren Uebeltbaten mit Wohlthaten, ihrem Fluchen mit Beten und Segnen. 

0, Was Lot zu Sodom, Joſeph in Egppten, ver Bifchof zu Per: 
gamon an dem Drt, wo ded Satans Schule war, geweſen iſt, das follt 
auch ihr in einer böfen Nachbarfchaft fein: ein brennend und fcheinent 
Licht mitten unter den Gottlofen, welche die Finfternig ver Sünden lieben; 
ein Kind GOttes unter den Kindern des Satang, die mit ihren Werken 
GOtt verleugnen. Machet euer Haus zur Kirche, darin GOtt gerient, 
bem Nächiten der Weg zum Himmel gezeigt, für die ganze Nachbarfchaft 
gebetet und GDtt um Abwendung feines Zorns angerufen wird. 

D, Könnt ihr den Friedhäſſigen aus dem Wege gehen, fo thuta 
and weichet von eurem Recht, fo viel ihr mit gutem Gewillen thun könnt. 
Mo nicht, fo fuchet ihr Gemüth durch Beicheivenheit und Freundlichkeit 
zu aewinnen. Laflet allegeit das Beſte bei euch befteben und gebet nicht 
Urfach zum Widerwillen, fo wervet ihr entweder ihre Herzen ganz umfchren 
oder doch vor GOtt und der Welt entfchuleigt fein und Ruhm davon= 
tragen. Der Allerhöchfte wird indeſſen nicht allein eure Seele mit Friede 
und Freude des Heiligen Geiftes erfüllen, mit füßem Troſt vom Himmel 
erquiden, fondern auch wider aller eurer Feinde Danf euch und vie Euri- 
gen fegnen und einen Palmbaum aus euch machen, ter um fo viel herr⸗ 
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licher wüchft, je mehr er beläftigt wird; entlich aber in vie Häufer des 
Friedens, fichere Wohnung und flolge Ruhe des Himmels aufnehmen 
und verfeßen. 


Autoren: Seriver, Seelenſchatz, P.IV. oonc. XI. 836. p. 775.s0qg. Pfeiffer, 
Antimelancholieus, P. I. e. 12. p.2C5.seq.; Antimelancholicus elt., L. I. c. 12. p.367.seg. 


ZI. Wegen Schimpfs und verächtlicher Hintanfekung. 


A. GOtt hat freie Macht, daß Er einen Menfchen auf der Welt dem 
andern vorziehet und vielen geehrter werden läßt als jenen. „Wer hat 
Ihm Cauc hierin) etwag zuvor gegeben, Das ihm werde wierer vergolten ?” 
Röm. 11, 35. 

Daber wirer Ihn deswegen nicht zu murren. 


B. Er madt oft aus den Erfien die Letzten und aus den Letzten 
die Erſten. „Wer vor Ihm fich felbft erniedrigt Cund ſich für nichts, 
andere aber höher als fich achtet), der wird erhöhet Cund zu Ehren gebracht), 
und wer ſich ſelbſt erhöhet Carößer und vornchmer ald antere fein will), 
der wird ernierriget” (von GOtt und Menfchen verachtet), Zur. 14, 11., 
Matth. 20, 16. 

Daher gern im niedrigen Stande zu bleiben und ver Lebte zu fein. 

0. Solo ift Gold, ob e8 gleich unter der Bank, Roth aber bleibt Koth, 
wenn er auch auf einem filbernen Tiſch läge. Ein Zwerg wird nicht größer, 
wenn er auf tem böchften Thurm, und ein Niefe darum nicht Fleiner, 
daß er in einem tiefen Thal ftehet. Alſo gehet feinem an feinen Gaben, 
Tngenden und Würdigleit, keinem an ter Ehre, die er bei GOtt und ver⸗ 
ftäntigen Leuten hat, etwas ab, man mag ihn binfegen, wo man will. 

Alſo ſich darum nicht zu bekümmern, noch andere zu beneiden. 

Wem hätte billiger alle Ehre in ver Welt gehühret als unferm JEſu? 
Allein Er ernieprigte fich felbft, ließ die ſtolzen Phariſäer fich um die Narren⸗ 
kappe zanfen, fo lange fie wollten, und feßte fich gern unten an, und allen 
ein Beiſpiel ver Demuth zu geben. 

Daber dem Heiland hierin nachzufolgen und in Geduld zu erwarten, 
bis — ſpricht: Rücke hinauf, Freund! und euch erhöhen wird zu ſei⸗ 
ner Zeit. | 

D, Es wird an jenem Tage nicht gefragt werden: Wo haft tu ges 
feffen und geſtanden? ſondern: Was haft tu in reinem Stande GOtt 
zu Ehren und tem Nächften zum Beften gethban? Da foll einem jeden . 
nicht nach feinem Ort, fondern nad) feiner Lebensart und Berhalten ver- 
golten werden, 2 Cor. 5, 10. 

Daher nur dahin zu trachten, daß ihr dort zur Nechten eures JEſu 
fiehen und vie Ehre haben möget, feine Gnatenftimme zu hören: „Eitu 
frommer und getreuer Knecht, vu bift über wenig getreu geweſen, ich will 
tich über viel fegen; gebe ein zu deines HErrn Freude!“ Matth. 25, 21. 


XIV. Wegen Berleumbung nnd böſer Nachreden. 


A. Es ift nicht ungefähr nnd ohne GOttes Vorfehung und Regierung 
geihehen, was ihr beklagt, fondern GOtt hat ven Verleumdern und 
Läfterzungen verhängt und zugelaflen, daß fie euch angreifen und ängften 
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möchten. Denn ob Er wohl feinen Gefallen, ſondern vielmehr Greuel 
an ihnen bat, fo duldet Er fie Doch und bedient fich ihrer, feine Kinder 
zu züchtigen und ihre Tugend und Gottesfurcht zu prüfen. Darum wenn 
David dort von Simei geſchmäht wurte, ſprach er: „Laſſet ibn fluchen 
Cläftern), denn ver HErr hats ihn gebeißen: Fluche David (und es alfo 
aefchieht und verhängt, daß vieler feinnfelige Menich fein Gift wirer mich 
ausgießen müffen). Wer fann nun (wider GOtt murren und) fagen: 
Warum thuft vu alſo? Bielleicht wird ver HErr mein Elend anjehen 
(Weinen und leben erbören) und mir mit Güte (Segen) vergelten fein 
beutiges Fluchen“ (ſo nur Dielen Tag gewähret), 2 Sam. 16, 5. ff. 


Daher GDttes heilige Verordnung gleicher Geftalt zu erfennen und 
veffen Rath und Verhängniß nicht zu widerſtreben. 


B. Ihr werdet hierdurch erinnert, euer Leben und Thun wohl zu 
nnterjuchen, ob e8 wahr fei oder nicht, was euch böſes nachgeredet wird. 
Habt ihr das gethan, weflen ihr beichulpigt wertet, oder turd eure Worte 
und Werfe zum wenigften einigen Schein des Böſen und Gelegenheit zur 
Verleumdung gegeben, fo leivet es geduldig, beffert euch hinfort und ſagt 
indeflen mit Micha: „Ich will des HErrn Zorn tragen, venn ich babe 
wirer Ihn geſündigt, big Er meine Sache ausführe und mir Recht Ichaffe. 
n *— a ans Licht bringen, tag ich meine Luſt an feiner Gnade ſehe,“ 

ih. 7,9. 


Oder wiffet ihr etwa an euch andere eben fo große Sünten, tie noch 
heimlich und verfchwiegen oder von euch ver Gebühr nach noch nicht erfannt 
und bereuet find, fo denfet: Habe ich aleich die böje Nachrede mit Tiefer 
Sünte nicht vervient, der ich beichulvigt werve, fo iſts Doch mit anteren 
Sünden geichehen, und betet in Demuth GOttes gerechte Gerichte an: 
„HErr, du bift gerecht, und deine Gerichte find gerecht,” Pf. 119, 137. 

Seid ihr aber ganz unfchulvig, fo könnt ihr eures guten Gewiſſens 
euch tröften und alle Zügen und Läfterungen großmüthig verachten. 
Denn wer ein gut Gewiffen auf Erven und GOtt zum Zeugen feiner 
Unſchuld im Himmel hat, der mag allen feinen Feinden Trog bieten und 
ihr böſes Beginnen verlachen. 


Daher bierin eine genugfame Prüfung feiner felbft anzuftellen, 
tamit das Gemütrh vefto beffer beruhigt werten könne. 


0. Ras wolltet ihr euch darüber kränken und euer Herz abfreffen, 
daß ihr von bdjen Zungen angeftochen und verleumdet wertet? Muß doch 
euer GOtit im Himmel felbft leiden, daß Er geläftert wird, ver doch feine 
Läſterer mit Donner und Blig vertilgen fann. Welche Verleumtungen 
und Schmachreden hat JEſus von feinen Feinden bören müſſen! 
Solltet ihr als fein Knecht e8 beſſer haben wollen ald euer HErr? 
Eben dieſes Leiden ift vorlängft über andere Kinder GOttes auf ver Welt 
gegangen. Wurde nicht dem feufchen Joſeph und ter ehrſamen Suſanna 
Ehebruc und Unzucht beigemeffen? ver repliche Naboth als ein Majeſtäts⸗ 
fchänver angeflagt und getödtet? Wie ging ed den Propheten GOttes 
und Apoſteln JEſu? Sie find ale Aufrührer und Verführer ves Volks, 
als die alferböfeften und fchäplichften Leute angegeben und verläftert worden. 
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Was mußten nicht die Chriſten in der erflen Kirche für Läfterungen ber 
Heiden über ſich nehmen! 

Daher laßt euch nicht befrempden, was euch jeßt begegnet, ſondern 
freuet euch vielmehr, daß ihr mit Ehrifto und allen rechtfchaffenen Kintern 
GOttes ſolche Schmach Teivet. Denn ihr ſollt auch mit ihnen einft Chre, 
Areute und Wonne haben, 1 Pet. A, 12. 13. | 

D. Unverdiente Yäfterungen und Berleumdnngen, was Tönnen die eudh 
Idaden? Gar nichts, weder bei GOrt, venn ver weiß, daß eud 
Unrecht gefchieht, und kennt ven Grund eures Herzens, vor Ihm ift alles 
bloß und entvedt, Ebr. A, 13.; noch bei Menfchen, denn wie vieler 
Herzen in des Höchften Hand liegen, alfo fann Er fie leicht lenken, daß fie 
es nicht für wuhr halten, was euch nachgelagt wird, fontern eure 
Unschuld erkennen. 

Es müſſen vielmehr alle giftigen Calummen und granfanen Lügen zu 
eurem Beten dienen, nicht allein bier in der Zeit, daß ihr veite 
fleigiger betet: „Errette meine Seele vor böſen Menichen, behüte mich vor 
frevelhaften Leuten, die Böſes gedenken in ihrem Herzen, Die ihre Zungen 
ſchärfen wie eine Schlange, Otterngift iſt unter ihren Lippen,“ 
Hi. 149, 1. f.; daß ihr in eurem Leben und Wandel, Thun und Laffen 
deſto vorjichtiger euch beweiſet, eines guten Geriffens euch allenthalben 
befleißiget und alfo alle Zäflerungen mit ver That wivderleget und zu 
Schanden machet; dag eure Tugend und Bottfeligfeit deſio mehr offens 
bar werde, wie Joſephs und ver Sufanna Keuſchheit, Danteld Gottes⸗ 
furcht 26.5; ſondern auch in ver Ewigfeit, va GDtt alle unſchuldig 
erlittene Schmach mit ewiger Herrlichkeit reichlich vergelten und euch vor 
allen Engeln und Menfchen ehren und rühmen wird. „Selig feid ihr,” - 
Ipricht Chriſtus, „fo euch Die Menfchen um meinetwillen (meines Namens, 
Ehre und Gerechtigkeit willen) ſchmähen (verleumden und läftern) und 
verfolgen, und reven allerlei Uebels wider euch, fo fie taran lügen. 
Seid fröhlich und getroft, eö fol euch im Himmel alles wohl belohnet 
werden,” Matth. 5, 11. f. 

Daber bierüber fich nicht fo fehr zu beirüben. Es wird bie Zeit 
fommen, da ihr als ein Gerechter ſtehen werdet mit großer Freudigkeit 
wider die, fo euch geängfiet und eure Arbeit verworfen haben ꝛc., 
Weish. 5, 1. 2. 3. 

E. Inzwiſchen vergeltet wicht Böfes mit Böſem orer Echeltwort 
mit Scheltwort; fprecht nicht: Wie man mir thut, fo will ich wierer thun. 
Denn Fäfterung auf Läfterung feen, ift eben eine fo garflige und vergebs 
liche Arbeit, al Koh mit Koth abwafchen. Man richtet damit nichts 
mehr aus, als daß man mehr Verleumdungen hören mn. Ein Chriſt 
fol Böfes hören und Gutes antworten, den Feinven für ihren Haß 
Liebe erweifen. Euren ehrlihen Namen auf vem Wege des Rechts zu 
retten und euch beicheiven zu verantworten, ift euch zwar unverboten, aber 
am beften, vaß ihr eurem Beleiviger von Herzen vergebet, die Läfterungen 
als bittere Pillen verfchludtet und nicht lange fauet, GDtt für eure Ehre 
und guten Namen forgen laffet, ver am beften eure Unfchuld an den Tag 
bringen und vertheidigen, eure Verleumder aber richten und ftrafen kann. 
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Daber feid file vem HErrn und boffet auf Ihn. Er wird eure 
Gerechtigkeit bervorbringen wie das Licht, und euer Recht wie ven Mittag, 


. 37, 6.7. 
E Klinge. 


Ehre verloren, alles verloren. Antwort: Wenn cud 
unfchulviger Weife eure Ehre von böien Leuten abgefchnitten wirt; 
verliert ihr nichts, fondern gewinnet vielmehr GOttes Gnade und Schuß, 
ewige Ehre und Herrlichkeit, welche euch der Höchfte nach feiner Barm⸗ 
berzigfeit verheißen hat. Ehre genug, daß euer Name im Himmel anges 
fchrieben ftebt, va fein Ehrendieb werer mit feiner Läfterzunge noch mit 
feiner Schmähfeder venfelben ausfragen fann. Soll eins verloren gehen, 
fo ift beffer, Ehre vor der Welt als Ehre bei GDtt verlieren. Der Herr 
wird doch euren guten Namen und Gedächtniß im Segen erhalten und 
grünen laffen, wenn eure Widerfacher und Verleumder längft vor jeinem 
Angeficht und aller Welt zu Spott geworven. 


QAutoren: Dunte, Decisiones Casuum Conscientiae, c. XXI. scet. 3. qu. 18. 
p. 920. 20. Mayer, Kind GOttes, P.I. oono. 3. 9.88. Pfeiffer, Antimelancholicus, 
P. 1.0.9. p. 136.; Antimelancholicus alt., L. I. 0.8.p.281. Drelinourt, Troſtreden. 
P.I. ©. 7. p. 248. seq. Bauller, Troftpredigten, n. 137. p. 1298. 


XV. Wegen Berfolgung um der wahren Religion willen. 


1) Wegen Entjegung von ar Chrenäntern um der wahren 
Religion willen. 


A. Wenn ihr um einiger Mißhandlung willen eurer Ehre und Amtes 
wäret eutſetzt worden, hättet ihr Urſache euch zu ſchümen und tarüber 
befümmert zu fein. Weil aber euer eigenes Gewiffen und fo viel hunvert 
Derfonen euch ein rühmliches Zeugniß eured Wohlverhaltend geben, 
jo könnt ihr in GDit, ver alles am beften weiß und eure Treue beloh⸗ 
nen wird, euch herzlich erfreuen. 

B, Die Ehre, damit ihr gefrönet waret, ift nichts als ein Schatten, 
der curer Tugend nachgefolget; daher, obgleich vieler verfchwunden, 
bleibt doch jene allezeit in ihren Würden. Tas Amt, fo ihr bevienet, 
war wie dad Gold an einem Ringe, Tas ven Werth eines tarein gefaßten 
Diamanten nicht vermehret, ſondern nur ven Leuten vor Augen ftellt. 
Ihr feid ohne folchen äußerlichen Zierrath, wer ihr fonft gewefen, und in 
eben vem Werth vor GDtt und allen Menfchen, welche euch recht kennen. 

0. Daß ihr um der Ehre und Lehre JEſu willen euer Amt laffen 
müßt, mit Mofe die Schmach Chrifti für größern Neichthum achtet, denn 
alle Schäge Eaypteng, und daher euer Amt und Würden gern zu ven 
Füßen eures Heilandes niererleget, iſt euch die allergrößte Ehre. 
Und warum folltet ihr euch nicht um feinetwillen alles gern begeben, 
ta Er um euretwillen fich fo tief erniedriget und verachtete Knechtsgeſtalt 
an fich genommen hat? Phil. 2, 6. 7 

D. Es ift auf der Welt alles ver Eitelfeit unterworfen, und nichts 
beftändiger als die Unbeftänvigfeit. Ihr hättet ohnedies euer Aut und 
zeitliche Würde in ber Stunde eures Todes ablegen müſſen und eure Herr⸗ 
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Tichfeit nicht mit ind Grab nehmen können. Und zweifelsohne habt ihr 
längft von Paulus gelernt alle irvifchen Dinge alfo zu befigen, als beſäßet 
ihr fie nicht. Darum kann euch dieſe Veränderung nicht befremdend vor⸗ 
fommen. 


E. Ich ſehe nicht, was ihr hierdurdy verloren habt, als große Mühe, 
vielfältigen Verdruß und taufenderlei Beichwerlichteit, fo bei eurem Amte 
war. Denn ihr waret nicht euer felbft und hattet faum Zeit zu effen und 
zu trinfen ꝛc. Wie manches Hinderniß machten die weltlichen Geichäfte 
in ven Werfen eured Chriſtenthums, Gebet, Kirchengeben, Leſung des 
Worts GOttes ꝛc.! Nun aber könnt ihr in eurem Haufe bei euren Kin⸗ 
tern und Freunten, ja bei GOtt allezeit fein, für eurer Seelen Heil vefto 
mehr forgen ı€. 


F. Alle Ehre und Würde, die euch entzogen ift, gleichet im geringften 
nicht der Kindſchaft GOttes, darin ihr noch flehet, und ver ewigen Herr⸗ 
lichfeit, die euch im Himmel aufbehalten wird. Denn ihr wiffet ja, 
wie JEſus allen denen, Die feinetwegen die Erve mit aller Eitelfeit ver- 
achten und Ihm im Glauben und Leben bis in ven Tod getreu fint, 
verheißen hat die Krone tes Lebens zu geben und fie auf feinem Thron 
fipen zu laffen. Diele Ehre würtet ıhr mit feiner fürftlichen und könig— 
lichen Hoheit vertaufchen. 

Daher weg mit allen Schägen! Du bift mein Ergögen, JEſu, 
meine Luſt. Weg, ihr eitlen Ehren! ıc. Duld ich fchon bier Spott 
und Hohn, dennoch bleibft du ır. 


Klinge. 


Das kränkt mih am meiften, Daß ih nun der Kirde 
GOttes niht mehr wie zuvor dienen fann. Antwort: 
Eurem GDtt gefällt die herzliche Begierde, vie ihr habt, feiner Kirche 
zu dienen, und das Mißfallen, fo ihr bezeiget, daß ihr ſolches nicht thun , 
könnt, wie ihr gerne wollte. Er weiß unterveflen feine Kirche Can teren 
Erhaltung Ihm mehr ald ung gelegen ift) zu verforgen und zu verpflegen, 
wenngleich DMenfchen Feine Hand mit anlegen. Und wer weiß, wo Er 
fchon anderswo tapfere und chriftliche Perfonen erwedt bat, welche dies⸗ 
falls eure Stelle vertreten werben ıc. 

Autoren; Drelincurts, Zroftreden, P. I. o. 6. p. 224. 


2) Wegen Bertreibung in die Verbannung und Berluftd von Habe 
und Gut nn der wahren Religion willen. 


A, &DOtt felbft hat euch den Erulanten : Stab in bie Hand gegeben 
und, wie dort dem Abrahanı, Befehl ertheilet: „Gehe aus deinem Vater: 
lande und von deiner Freundſchaft und von deines Baterd Haufe,” 
+ Mof. 12,1. Wie ein Bater feinen Sohn in die Fremde ſchickt, daß er 
was verfuche, und obgleich einiges Ungemach dabei zu erleiren if, 
dennoch Freude und Ehre an ihm zu erleben hofft: alſo GOtt ꝛc. 
Ihr feid nicht vertrieben worden um einiger begangener Uebelthat, 
fonpern um eured wahren Glaubens und beftäntigen Befenntniffes 
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JEſu willen und habt eure Wohnftatt und alles verlaffen, daß ihr 
anderswo dem Höchften mit mehr Freiheit und Freudigkeit dienen Könnt. 

Daber habt ihr feinem heiligen Rath euch in Demuth zu unterwerfen 
und euch vielmehr glüdlich als unglüdielig zu fchägen. 


B. Ihr miffet, wie um euretwillen JEfus die Wohnung der Herrlich⸗ 
keit und Unſterblichkeit, va Er von fo viel taufend heiligen Engeln vers 
ehret wurde, willigt verlaflen und zu euch in viefes Sammerthal kommen 
und eures Elendes theilhaftig worcen iſt, in welcher äußerfter Armuth 
Er gelebt und welch einen fchmäblichen Tod Er euch zum Beflen aus⸗ 
geſtanden bat. So könnt ihr euch alfo nicht weigern, feines Dienftes 
wegen eure Wohnung zu verändern. Pflegen irpifch gefinnte Menſchen 
aus bloßem Geiz ihr Vaterland, Weib und Kind zu verlaffen, über das 
weite Meer in die neue Welt zu reifen, in Hoffnung, vergängliches Gut 
und Reichthum zu erlangen, da fie doch oftmal Leib und Leben, Hab und 
Gut, ja die Seele gar darüber verlieren: warum wolltet ihr nicht das 
um GOttes Ehre und eurer Seligfeit willen thun, va ihr fo gemiffe und 
unfeblbare Verfiherung von GOtt habt: „Wer verläffet Häufer, oter 
Brüpver, oder Schweftern, over Bater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinver, 
oder Acder, um meined Namens willen, der wird ed buntertfültig 
Can geiftlichen und himmlischen Gütern von GOtt wieter) nehmen und 
das ewige Leben (aus Gnaden) ererben,” Matth. 19, 29. 


0. Die Güter, die ihr verloren, find wicht der Mühe werth, daß ihr 
darüber end) groß befümmert. Es find Sachen, vie GOtt den Gottloſen 
fowohl als ven Frommen aibt, welche man wegen ihrer Gefahr und Ber- 
gänglichfeit befigen muß, ala befäge man fie nicht ꝛc. Hingegen babt ihr, 

GOtt Lob! Diejenigen Reichthümer und Schätze eurer Seele behalten, 
die feinem Raube fo leicht unterworfen find. Ihr habt noch euren 
JEſus, der höher als alle zu ſchätzen; vie Foftbare Perle des heiligen 
Evangeliums, gegen welche alle andere nichts zu achten; ven wahren 
- Glauben, ver Föftlicher ift ale Gold; die Hoffnung des Himmels, vie 
heſſer ift denn alle Güter ver Welt; fo viel gottgefällige Tugenten, die 
fchöner als Edelgeſteine glänzen. Barum wollte ihr nicht mit ven bes 
Fehrten Ebrüern den Raub eurer Güter mit Freuden erbulven, ta ihr wis 
fet, daß ihr bei euch felbft eine beffere und Cewig) bleibenvne Habe im 
Himmel habet? Ehr. 10, 34. Solltet ihr nicht als ein rechtſchaffenes 
Kind und treuer Untertban GDttes all euer Gut, fo ihr von feiner väter⸗ 
lichen Güte vormals empfangen, willig gu feinem Dienft und Ehren auf⸗ 
opfern und dahingeben? „Was hülfe es einem Menfchen, wenn er 
die ganze Welt gewöänne, und nähme Schaden an feiner Seele?" fraget 
JEſus Matth. 16, 26. und was fchavet es euch, daß ihr alles verloren, 
wenn ibr nur eure Seele erhalten und bei dem Ausgang des Lebens in 
die ewige Herrlichfeit des himmlifchen Paradiefes aufgenommen werdet? 

D. Ob ihr gleih im Elende mit großer Beſchwerlichkeit herumzichen 
möüflet, fo ſeid ihr ja auf Erven ohne viefes allenthalben ein Fremdling. 
„Denn wir haben bier feine bleibende Stadt, fonvdern vie zufünftige 
fuchen wir,” Ebr. 13,14. Einem Wandersmann iſt eine Herberge fo 
gut als vie andere, weil er nicht lange darin zu warten bat: alfo auch 
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euch ıc. Hinmwiederum an welchen Drt der Welt ihr euch wendet, fo 
fommt ihr doch nicht aus vem Reich eures großen Königs und himm⸗ 
liihen Waters, denn die Erve ift fein, und .alled, was darinnen- ift, 
Pſ. 24,1. Wenn ihr an die äußeriten Enden ver Erve gehet, fein ihr 
eurem rechten Baterlande, dem Orte ver ewigen Ruhe und Glüdjeligfeit, 
fo nahe, als wo ihr vormald geweien. 


Unterveffen „zühlet voh GOtt im Himmel eure Flucht” Calle betrüb- 
ten Tritte und Schritte); Pi. 56, 9., und bat fihon beichloffen, wie Er 
euch fortbelfen will. JEſus, der felbft ein Verbannter gewefen, ift euer 
getreuer Geführte, und wird euch nach feinem Ruth leiten, enplich aber 
mit Ehren im Himmel annehmen, Pf. 73, 24. Der Heilige Geift ver- 
füßet die Mühieligfeit eurer Wallfahrt mit himmlifchem Troft; vie hei⸗ 
ligen Engel find über euch befehligt, daß fie euch behüten follen auf allen 
euren Wegen Cihr möget über Berg over Thal, Stod oder Stein, Waſſer 
oder Land reifen), Pf. 41, 11. 


E. Wiſſet ihr jest nicht, wo ihr euch Hinbegeben follt, und habt mit 
eurem JEſu nicht fo viel eigenes, da ihr euer Haupt hinlegen könnt, 
fo glaubet, daß GOttes Vorſehung euch einen Drt und Stelle zeigen 
wird, wo ihr euch niederlaffen und aufhalten könnt, wie dort eurem JEſu 
bei feiner Verbannung in Egypten, Matth. 2. Er, ver vie allerhärteften 
Herzen erweichen fann, wird auch in der Fremde gute Leute erweden, 
bie fich eurer Nothpurft annehmen und euch in ihr Haug führen. Mit- 
ten unter ven ärgſten Feinden kann er euch Gnade und Barmperzigfeit 
finden laflen. Denn „das Auge des HErrn fiehet auf die, fo ibn fürch⸗ 
ten und auf feine Güte hoffen, Daß er ihre Seele erreite vom Tod und 
ernähre fie in der Theurung,” Pi. 33, 18. 19. Es if fein Ort, da Er 
feine Kinver nicht zu verforgen und zu fegnen wüßte, maßen Er vorlängft 
die berrlichften Proben an Jakob, Mofe, David, Eliad und anderen Ber- 
bannten abgelegt bat. 


F. Solltet ihr die ganze Zeit eures Lebens im Elend zubringen, 
was liegt daran, wo ihr nur ven guten Kampf des Glaubens kämpfet, 
in den Schranfen des Chriſtenthums Taufet, die Krone der Gerechtigkeit 
und das Kleinod des ewigen Lebens endlich erhaltet? Eure Verbannung 
kann nicht lange währen, weil euer Leben jelbft kurz iſt. Im Tode muß 
do euer Jammer, Trübfal und Elend zu einem erwünſchten und feligen 
Enve kommen. Wenn euch die Erve nicht mehr leiven will, wird ber 
Himmel euch aufnehmen. Findet ihr nirgends mehr, wo ihr euren Fuß 
binfegen fönntet, jo wird der himmlifche Noah nach euch. feine Hand aus⸗ 
fireden, und feine Taube in die Arche des Himmels einnehmen. Ihr 
folt fommen in das Land der Lebentigen, woraus ihr nimmermehr 
vertrieben, noch. von der Berfammlung ver heiligen Engel und feligen 
Himmelsbürger abgejonvert werden fönnt. . 

Daher vergeflet mit Freuden, was dahinten ift ac. 


Autoren: Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. 0.7. p. 107. Drelinourt, 
Zroftreben, P. I. c. 5. u. 8. p. 187. u. 265. seq. Bauller, Troftpredigten, n. 141. p. 1330. 
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Rath) und Troſt über die, fo durch den zeitlichen Tod der 
Shrigen betrübet worden find. 


Viertes Capitel. 
— — 
Wie zu tröften ' 
I. Ein Mann, der fein verfiorbeues Cheweib beweinet. 


A, Wer hat euch dns tugendhafte Weib, welches ihr fo fehr gelicbet, 
im Anfang gegeben? Wer hat viefe eure angenehme Augenluft, die ihr 
mit fo viel Thränen beflaget, euch wieder genommen? Hat es nicht ein 
GOtt, euer Vater getban? If es nicht ein liebreiches Herz und eine 
gütige Hand, fo vormals den Freudenbecher und jest den Kreuzesfelch 
euch zum beften vorgefegt hat? Er bat euren Eheſchatz euch nicht ala 
einem proprietario zu unaufbörlichem Befig, fontern als einem usu- 


fructuario zu eurem Nutz und Dienft auf eine Zeitlang anvertrauet. 


Ihr felb habt bei der Trauung vor dem beiligen Altar verfprochen, 
euch nichts als den Tod von ihr ſcheiden zulaffen, 
und alſo euer und eures Weibes Leben und Tod in GOttes Hand 
geſtellet. Demnach bat der HErr genugſamen Bug und Recht gehabt, 
ſie wieder abzufordern. 

Daher warum wollt ihr denn ſein Nehmen nicht ſo wohl als ſein 
Geben euch gefallen laſſen? 

B. Habt ihr, wie ich nicht zweifeln will, ein herzliches und kind⸗ 
liches Vertrauen zu GOtt als eurem lieben Vater, fo könnt ihr nicht 
anders venfen, ale daß, was Er diesfalls getban, gut und heilfam fein und 
zu eurem Beften dienen müffe. Denn wie kann es GOtt, euer himm⸗ 
liicher Vater, böfe meinen? Wie fann von feiner Kiebe etwas anderes 
als Gutes kommen? Habt ihr Ihn herzlich lieb, wie wollt ihr Ihm euer 
Liebites und Beſtes verfagen? Warum, was mehr fein als euer ift, 
nicht gern und willig abfolgen laſſen? Ihr betet ja täglich in eurem 
Bater Unfer: Dein Wille gefchehe, und opfert euch und alles 
das Eurige dem HErrn auf, daß Er mit euch und allem, was ihr habt, 
ed möge machen, wie ed Ihm wohlgefällt. 

Daher fo beweifet nun durch eure chriftliche Zufriedenbeit, daß ihr 
von Herzen aljo betet und gänzlich aläubet, fein Wille fei der 
befte, Ihn auch ſowohl in Leid als Freud über alles liebet. 

0, Eben darum bat GOtt dasjenige, was ihr für emer edelftes Kleinod 
gehalten, end) aus den Augen gerädt, weil Er vielleicht gefehen, daß 
ihr folches übermäßig geliebet, euer Herz allaufehr taran gehangen, und 
feiner faft tarüber vergefien. Denn ob Er zwar durch Paulus erinnert: 
„Die ta Weiber haben, follen fein, als bätten fie feine; und vie fich 
freuen, als freueten fie fich nicht,” 1 Cor. 7, 29., fo offenbaret doch euer 
jetziges Seufzen, Weinen und Klagen, daß ihr ſolches nicht beobachtet. 
Ihr habt e8 etwa gemacht wie vie Kinder, welche, wenn fie eine Taube 
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oder Lamm im Haufe haben, immer mit tenfelben fpielen wollen, und 
darüber das Gebet, Kernen ıc. oft bintanfegen. So hat allo GOtt mit 
euch verfahren wie ein verfländiger Bater, der ſolch Spielwerk wegichaffet, 
damit die Kinder ihre Gedanken auf nöthigere und beffere Dinge wenten. 
Der HErr bat ein Stüd von eurem Herzen geriſſen, und euren beiten 
und liebften Schag auf Erven in ven Himmel verfeßet, daß Er euer Herz 
und Degierven dahin ziehen möchte. „Denn wo euer Schak iſt, va iſt 
auch euer Herz," Matth. 6, 21. 

Daher erfennet, daß Er euer Beftes bierunter in Acht genommen. 

D. So ihr eure Chegattin recht Herzlich geliebet habt, werdet ihr 
derjelben keine Glüdfeligfeit mißgönnen, noch einiges Unglück wünſchen. 
Nun ift aber jegt ihre Seele über alle Himmel erhöhet, aus dem Tode 
ins rechte Leben, aus tem Elend in vie böchfte Glückſeligkeit, aus ver 
Mühe in vie ewige Ruhe eingegangen, in ven Schooß ihres himmliſchen 
Vaters, in die Arme ihres liebſten Seelenbräutigams gefommen, mit 
bimmliicher Klarheit befleivet und mit der Krone der ewigen Herrlichkeit 
befrönet ꝛc. Warum wolltet ihr denn mit euren Thränen und Seufzen 
fie wieder bernierer in diefes Jammer= und Thränenthal, aus dem Leben 
in ten Tod, aus der Glüdjeligfeit ins Elend bringen, aus GOttes 
Schooß und den Armen JEſu reißen? Iſt es wohl recht, diejenige fo fehr 
zu bemeinen, welcher GOtt alle Thränen von Ihren Augen gewifchet, 
die übermäßig zu betrauern, welche von keiner Traurigkeit mehr weiß? 
Sollte euch das leid fein, daß fie nicht wie ihr anno in dem Sodom 
der argen Welt geängftet und gequälet wird! Bielmehr hättet ihr Urſache 
zu weinen, wenn fie wieder zurüdfehren, aus ter Ruhe in die Unruhe, 
aus Tem Frieden in den Streit, aus dem Hafen auf das ungeftüme 
Meer fommen follte. 

Daher trauert nicht allein als ein Menſch, fonvern haltet auch als 
ein Ehrift, der vie Hoffnung eines andern Lebens hat, gebührenve Maße. 

E. GOtt wird entwerer zu rechter Zeit, was jetzt der Tod entzogen 
bat, wieder zu erſetzen und euch anderweitig mit einem Weibe nach eurem 
Herzen zu verforgen willen, over aber euer großes Leid tragen helfen, 
und mit dem Troft des Heiligen Geiftes euch in chriſtlicher Zufriedenheit 
erhalten, bis ihr einft zu eurem liebften Schag in den Himmel gelanget, 
viejelbe mit unausiprechlichen Freuden wieder umfanget und mit ihr vor 
dem Angeficht eures himmlifchen Vaters euch ewig ergöget. 

Daher tröftet euch damit, und faffet eure Seele in Geduld. 


Klagen. 

1) Ich wollte allesanpdere vergeffen, wenn id 
nur fie noch haben follte. Antwort: Eben varım hat 
GOtt das allerliebfte euch genommen, tag Er euren Glauben will 
auf die Probe fegen und feben, ob ihr Ihn über alles auf Erven liebet. 
Wie Ertort von Abraham nicht Gold und Silber, Vieh ıc., fonrern 
feinen einigen Sohn, den er lieb hatte, zur Prüfung feines Glaubens 
und Gehorſams forverte: alio macht Er ed noch Immer mit ben Seinen. 

2) Es if Schade, das fie fo bald bat erben 
müffen Antwort: Iſt eben, als fpräcet ihr: Es fei Schape, 

Haas, getr. Seelenhirt. 24 
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dag fie bald von Sünten und Elend der Erben, ja son allem Uebel 
erlöfet worden. Ihr hättet fie gleich anfangs als eine fterbliche Creatur 
betrachten foßfen, fo würde euch jebt ihr Tod nicht fo ſchmerzlich vorkom⸗ 
men. Meinet ihr nicht, daß GOtt diejenige Zeit. hierzu erſehen, da es 
am beften geweſen? 

3) Ich kann ihrer nimmermehr vergeffen. Ant 
wort: Gedenket nur an fie, nicht wie ihr fie bier auf Erden ſterblich 
und elend geſehen, ſondern wie fie jet im Himmel vor GOttes Angeficht 
genießet Freude die Fülle und liebliches Wefen ıc., fo wird ihr Antenfen 
euch nicht betrüben, fonvern erfreuen. 

4) Ich wollte, daß ih todt und bei ihr fein follte. 
Antwort: Euer Verlangen ift gut, wenn ihr nur in Geduld ver Zeit 
erwartet, welche GDtt in feinem Rath bier angefepet hat. Was für 
Ungemach ihr auf Erven ausſtehen müßt, follt ihr doch nicht von ver 
Stelle, zu welcher euch GOit beftimmt, abtreten, bis euch der HErr felber 
abfordern wird. 

5) Meine armen Kinder haben feine Mutter. 
Antwort: So haben fie doch GOtt noch, ver mehr Liebe und Treue 
an ihnen beweilen wird, als eine Mutter thun fann; ver helfen wird, 
wenn ihr ihnen nicht helfen könnt. Cr wird venfelben zum Beflen euch 
als ihren liebreichen Vater bei Leben und Gefunpheit erhalten; over 
wenn ihr auch fterben folltet, felbft ihr Vater und Pfleger fein, ver nim⸗ 
mermehr abftirbt. 

6) Velden Shapden werdeih in meinem Haus: 
wefen leiden! Antwort: Gedenket, daß dieſes die Keivengzeit 
if, va euh GOtt prüfen will, ob ihr in Lieb und Leid, Gewinn und 
Berluf mit gelaffenem Herzen Ihm ftill halten wollt. GOttes reiche 
Hand kann allen Schaden entwever abwenden oder erfeßen. 

. Yutoren: Stölslin, Achates Fidas pastoris, co. 17. n. 1. p. 419. 200. Bori- 
ver, Seelenſchaß, P. IV. e. 10. 8 Bl. soq. p. 689. Sicch-Ben. e. 7. p. 78. — Pfeif- 


fer, Antimelancholieus, P. I. c. 22. p. 481. Drelincurt, Trofireben, V. e. 87. 
p.7. Bauller, Teofiprebigten, n. 184. p. 17228. 


II. Eine Stan oder Wittwe; der ihr Ehemann un wit 
| demſelben alle Freude entriffen iR. 


A. Daß der Tod einen fo fehmerzlichen Eingriff in euer Haus ges 
tban, euren geliebten Ehemann von eurer Seite hinweggerifien, und euch 
zur betrübten Wittwe, eure Kinder aber zu armen Waifen gemacht bat, 
ift anf GOttes Befehl geſchehen, deſſen heilige Borfehung über unfer 
Leben und Sterben verfügt. Denn ver Tod hätte feine Macht diesfalls 
gehabt, wenn fie Ihm nicht wäre von oben herab gegeben worden. 

Daher fo läßt eure befannte Gottfeligkeit und Tugend mich hoffen, 
ihr werdet dem Willen des Höchften euch in Demuth unterwerfen. 

B. Hr habet euren Mann nicht verloren, ſondern nur vor euch 
hingehen laffen in ven Himmel, dahin ihr auch zu fommen gevenfet. 
Er iſt der Seele nach nicht todt, ſondern glücklich aus dem Tod ind Leben, 
aus dem Elend in vie Glüdfeligfeit, aus der Gefellichaft ter Sünder zu 
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ter Schaar der heiligen Engel und triumphierenden Himmelsbürger eins 
gegangen; vem Leibe nach nicht geftorben, ſondern nur entfchlafen und 
ruhet von aller Arbeit, wird auch vermaleinft am jüngften Tage ganz 
fröhlich ung herrlich auferftehen. 

Daher habt ihr nicht ſowohl über ihn, als über euch felbft und 
andere Hinterbliebene zu weinen. 


0. GOtt Hat die Fremde, welche ihr un an enrem (Ehegatten: 
gemacht, fo balv vernichtet, und enren Kindern ihren irdiichen Troft hin⸗ 
weggenommen, daß ihr forthin euch an Ihn mit berzlichem Vertrauen und 
Tinvlicher Zuverficht halten, bei Ihm alle eure Freude und Troft, Schuß 
und Zuflucht fuchen, und eure Zuft an feiner Gnade fehen ſollt. Was 
dort ver HErr zu feiner elenven und troftlofen iſraelitiſchen Kirche geſaget 
bat: „Der dich gemacht hat, iſt dein Mann (ja beffer als viele Männer), 
HErr Zebaoth heißt fein Name, und dein Erlöfer ver Heilige in Sirael, 
der aller Welt GDtt genannt wird,” das fteht auch euch zu Troft ges 
fchrieben, Jeſ. 54, 5. Er felbft will Mannesftelle bei euch vertreten, 
euer Sorger und Friegifcher Normund, eurer Kinder Bater und Pfleger 
fein, Pi. 68,6. If ver euer Mann, was hats mit euch für Noth? 
Er ift weile genug euch zu rathen, reich genug euch zu verforgen, mächtig 
genug euch zu helfen und zu ſchützen. Hat Er euch in feine Pflege ges 
nommen, warum wollt ihr fo ſehr betrübt fein, und nicht vielmehr guf 
ven lebendigen GOtt ald auf einen fterblichen Menſchen euch verlaffen 8 


D. Rittwen nnd Waiſen find ſolche Leute, auf welde der. Höchſte 
fein gnädiges Ange abfonderlid gerichtet hat, vie vor anveren in feine. 
Fürſorge eingefchloffen find und ein großes Recht im Himmel haben. 
Da jene Wittwe zu Nain fo bitterlich weinete, trat JEſus zu ihr und 
trodnete mit feinen Troſt alle ihre Thränen ab, Luc. 7. Wenn die beis 
den Wittwen Naemi und Ruth von allen Menfchen verlaffen waren, 
erwedte ver HErr Ihnen einen Boas, der fich Ihrer annehmen mußte. 
Da zur theuren Zeit die Wittwe zu Sarepta mit ihren armen Waifen 
nichts mehr als eine Hand voll Mehl und wenig Del hatte, ſandte 
GOtt den Elias zu ihr, und fegnete fie wunderbarlich ꝛc. Er bat ven 
Wittwen ein fonverlich Vorrecht gegeben: „Ihr follt Feine Wittwen 
und Waifen beleidigen. Wirft du fie beleidigen, fo werven fie zu mir 
fchreien, und ich werde Ihr Schreien erbören, fo wird mein Zorn er« 
arimmen, daß ich euch mit vem Schwert törte, und eure Weiber 
Wittwen und eure Kinder Waifen werben,“ 2 Mof. 22, 22. f. Wie 
viel taufend anderen Wittwen bat Er aus ihrer Noth geholfen, wenn 
fie gemeinet, es fei alle8 aus x.! 

Daher boffet auf Ihn allezeit, Lieben Leute, und ſchüttet euer Herz 
vor Ihm aus; GDtt ift eure Zuverficht, Pf. 62, 9. 


EB. Obſchon ver Top nah GDttes Willen das Band, damit 
euer und eures Mannes Herz verfnüpfet war, getrennt bat, fo ift vo 
das Band, wodurch ener Herz mit dem Herzen JEſn verbunden, no 
nicht zerriffen 5 dieſer HErr aller Herren (ver allein Unfterblichfeit hat) 
bat fich mit euch verlobet in Ewigfeit ꝛc. Hof. 2, 19., und will euch nicht 
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verlaffen noch verfäumen, Ebr. 13, 5. Wervet ihr Ihn brünflig und 
beſtändig lieben, fo follet ihr feine beftändige Gegenliebe und unwandel⸗ 
bare Treue fpüren. Er wird bei euch fein in der Noth, und euch bers 
aus reißen, alle eure Thränen und Seufzer hören, und euch durch fei= 
nen Heiligen Geift tröften, bier in der Zeit euer und eured Samens 
GOtt fein, und euch einft zu feiner ewigen Herrlichkeit aufnehmen. 

Daher, habt ihr euren JEſum und Seelenbräutigam nod, fo habt 
{hr Schages und Schuges, Beiftandes und Trofled genug. 


F. Es ift no ein Feines dahin, fo ſollt ihr enren fo herzlich 
beweinten Ehegatten mit renden wiederbekommen, wenn ihr einft felig 
flerben und ins emige Leben fommen werdet. Wie fröhlich und vers 
ang! werdet ihr ihn dort wiererfehen und umarmen! Ihr follt ewig 

ei einander fein ohne alle Noth, daß Feine Qual und Elend euch mehr 
berühre und betrübe; ohne Tor, daß fhr nimniermehr wieder von ein⸗ 
ander gefchieden werdet ıc. 

Daher trauert nicht wie pie Heiden, vie feine Hoffnung haben, fons 
bern ftillet eure Schmerzen über den betrübten Abfchied mit ver Hoffnung 

ver feligen Wiedervereinigung und des fröhlichen Wiederſehens. 


Klagen. | 


1) Shbinnunvon jedermann verlafien, nies 
mand wird mein mehr achten. Antwort: Doch nicht 
verlaffen von GOtt, fondern vor Ihm hoch geachtet als feine liebe Pfleges 
tochter, trauet nur feiner theuren Verheißung: „Es follen wohl Berge 
weichen und Hügel binfallen, aber meine Gnade fol nicht von dir weis 
chen” ꝛc., Jeſ. 54, 10. 


2) Dieganze Laftvderbefhwerliben Hausbals 
tung liegt nun allein auf mir Antwort: „GDtt 
legt ung eine Laft auf, aber Er hilft und auch,” Pi. 68, 20. Ihr follt 
diefelbe nicht allein tragen, fonvdern GOtt wird das meifte auf ſich 
nehmen. Ohne Ihn iſt all unfer Sorgen und Thun umſonſt. 


3) Verwillnun für meine Kinder forgen und 
fie erziehen? Antwort: Werfet nur auch diefes Anliegen 
auf den HErrn, der wird euch und fie verforgen. Sie haben an Ihm 
einen Bater, ver ihnen fortbeifen Tann, weil Er allmächtig; ver helfen 
will, weil Er Tiebreich und barmberzig iſt; ver helfen muß, weil Er in 
feinen Berbeißungen wahrhaftig if. Er wird mehr an ihnen thun, 
als ver leibliche Vater bätte thun Fönnen, wie Er denn viel taufend 
arme Waifen in die Höhe gebracht ꝛc. Thut ihr nur das Eurige mit 
Beten, Ermahnen »., der HErr wird feinen Segen zu eurer Kinderzucht 
geben, diefe Pflanzen mit dem Thau des Himmels benepen, und Gnade 
verleihen, daß fie nicht nur anmuthig blühen und wachen, fonvern auch 
einft zu feinen Ehren und eurer Freude gute Früchte bringen werben. 


Autorent Olearins, Gymnasium Patientiae, p. 1145. Beriver, Gerdlm 

job, P. IV. cone, 10. $ 65. p. 678. Mayor, Kind GOtieo, P. III. cone. 3. p. 72. zeq. 

feiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 22. p.415. Drelinourt, Troſtreden, P. IV. 
6. 38. p. 84. 200. Bauller, Zroftyrebigten, m. 171. p. 1602, 





373 


III. Eltern über das Abfterben ihrer Kinder. 


A. Ich kann enre Thrämen und Klagen euch nicht verargen, welche 
die Natur erzwingt und GOtt felbft geſtattet. Aber ihr müßt euch hier⸗ 
bei nicht nur als rechtichaffne und ihre Kinver brünftig liebende Eltern, 
fondern auch als gehorfame Kinder des Allerhöchften und gottliebente 
Ehriften ermweifen und bei Abſtattung der natürlichen Thränenſchuld 
eurer Pflicht gegen GOtt eingedent fein, daß ihr feinem beiligen Willen 
euch in Demuth untergebt und mit Eli fagt: „Er ift ver HErr, Er thue, 
was ihm wohl gefällt,” 1 Sam. 3, 18. 

B. Habt ihr wicht eure Kinder von GOtt empfangen? Kinver find 
eine Gabe GOttes, und Leibesfrucht ift ein Gefchent, Pf. 127,4. Ihr 
habt fie anzufehen nicht allein als eure, Kinder, fonvdern auch ald GOttes 
Kinder; Er, ver der rechte Vater ift über alles, was Kinver heißet im 
Himmel und auf Erven, hat mehr über fie zu gebieten als ihr, und gleich 
anfangs (da Er euch Diele Kinder als ein theures Pfand anvertrauet) 
fih die freie Mact vorbehalten, viefelben, wann und wie es Ihm 
gefällig, wieder von euch abzufordern. | 

Daher dürft ihr nicht mehr Recht an venfelben euch zueignen als - 
GOtt, fondern ſollt unter ven Thränen mit dem aller feiner Kinder be= 
raubeten Hiob ven Namen des HErm preilen ‚und Sagen: „Der HErr 
hats gegeben, der HErr hats genommen, der Name des HErrn fei ges 
lobet,“ Hiob 1, 21. 

0. Zweifelöohne wervet ihr enre Kinder nicht allein bei ver Taufe, 
fonvern fihon von ihrer erften Empfängniß an dem HErrn geheiligt und 
hernach durch tägliches Gebet vorgetragen haben, daß Er fie zu Wert- 
zeugen feiner Ehre und Gefäßen feiner Barmberzigkeit machen wolle; 
vermuthlich feid ibr um ihre Seelenwohlfahrt vornehmlich befümmert ge⸗ 
weien und habt gewünſcht, fie in einem folchen Stanve zu fehen, varin fie 
GOtt am meiften gefällig, yor des Satand Macht und der Welt Bos⸗ 
beit am beften verwahrt und ihrer Seligfeit aufs gewiffefte verfichert fein 
Fönnten. Run denn GDtt fie zu füch genommen und euren Wunſch ers 
füllt hat, fie von allen fünplichen Reizungen und Aergerniffen ver Welt, 
vor den liſtigen Anläufen und Nachftellungen des Teufels befreit und an 
den Ort vollfommner Sicherheit und Seligfeit gebracht worden find ıc., 
follt ihr billig eurer Betrübnig ein Ziel fegen und erfennen, ver HErr 
babe auch auf viele Weile es wohl mit ihnen gemacht. „Mas ich thue 
Cheißt ed auch allbier), das weißt du jegt nicht, vu wirft es aber hernach 
erfahren”, Joh. 13,7. 

D. Der Höchſte bat eure Kinder von ber Weit in den Himmel 
genommen, nicht aus Haß, fondern aus Liebe. Denn weil ihre Seelen 
Ihm woblgefallen, fo hat Er mit ihnen geeilt aus vem bölen Leben und es 
gemacht wie ein kluger Hausvater, der bei entftebenver Feuersbrunſt, mas 
er am Hebiten bat, aus feinem Haufe holt und in Sicherheit bringt; wie 
ein guter Gärtner, der bei herannahendem Winter feine zarten Gewächle 
in Zeiten aushebt und an einen warmen Ort fegt; wie ein verſtändiger 
Adermann, ver bei aufziehenden ſchwarzen Wolfen mit feinen Garben in. 
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die Scheune eilt. Sie find nun auf einmal allem Unglück und Elend 
der Welt entriffen, aus der Sünpe in die Gerechtigkeit, aus ver Schwache 
beit in vie Vollkommenheit, aus vem Mangel in ven Leberfluß, aus dem 
Ungewitter in die Stille, aus dem Leid in die Yreud, aus dem Tod ins 
Leben verfeht. Was wollt ihr euch denn über GOtit befchweren, da fie 
im Himmel ven HErrn mit Freuden loben, über die fo fehr trauern, da 
ihnen alle Urſache zu trauern benommen ift? sc. Sollte euch das eine 
Freude fein, wenn ihr fie noch mit euch in allerlei Noth und ver end⸗ 
lichen Todesgefahr ſtecken ſähet, over Leit, vaß fie fo bald von allem 
Vebel erlöst und zur himmlischen Freude und ewig ftolger Ruhe ges 
kommen find? 

E. Ihr habt fie nicht verloren, fondern unt voran geſendet. GOti 
wird fie im Himmel euch wiedergeben (wie vem Safob feinen fo herzlich 
beweinten Joſeph, der Wittwe zu Nain ihren liebften einigen Sohn), aber 
in einem weit berrlidern Zuftand, als ihr fie von euch gelafien. Für 


ſündliche, ſchwache und fterbliche ſollt ihr haben heilige, flarfe und 


unfterblihe Kinder und mit venfelben euch in Ewigkeit freuen und 
ergößen. 

- Daher laßt eure Kinder zu GOtt fommen und wehret ihnen nicht, 
unterfiebet euch nicht, mit Thränen und Klagen fie aufzuhalten, ſondern 
fprecht von Herzen: „Ziehet hin, ihr lieben Kinver, zichet bin. Sch babe 
euch ziehen laflen mit Trauern und Weinen. GDtt aber wird euch mir 
wiedergeben mit Wonne und Freude ewiglich”, Baruch A, 19. 23. 

Klagen. 

1) BDtt achtet mich nicht fo werth, daß ih Ihm zu 
Ehren ein Kinv in der Welt groß zieben foll. Antwort: 
GDtt hat vielleicht gefehen, daß ihr aus großer Liebe euren Kindern alls 
zuviel nachfehen und dadurch eure und ihre Seelen Ins Verderben brin⸗ 
gen würdet, darum bat Er diefelben bei Zeiten wiever hinweggenommen ꝛc. 
Iſt euch das nicht Troft und Ehre genug, daß ihr nur Kinter für den 
Himmel und das Paradies GOttes gezeugt habt? Daß fie der Ehre 
GOttes vor feinem Thron mit fletem Lob und Preije unter ver Schaar 
der heiligen Engel dienen? 

2) Mid jammert, daß das arme Kind fo viel Dual 
vor dem Tod hat ausſtehen müffen. Antwort: Auch biers 
über follt ihr euch nicht fränfen. Denn gefegt, euer Kind wäre in efn 
Waſſer gefallen und in augenfcheinliche Lebensgefahr gerathen, es hätte 
fich aber jemand hinein gewagt und dasſelbe wieder in Sicherheit gebracht: 
würdet ihr euch wohl darum arämen, wenn es nicht fachte, fontern etwas 
ungeftüm angegriffen over wohl gar bei ven Haaren wäre berausgezogen 
worden? Ich halte, ihr würdet die geringe Graufamfeit leicht vergeſſen 
baben, fo ihr nur das Kind bei Leben erhalten. Nun venn tasfelbe bier 
auf Erven fich, gleich als auf dem wüthenden Meer, in großer Gefährs 
lichfeit befunden, indem die Wellen mancherlei Unglüds und Trübfale 
fchon über ibm zufammengefchlagen, und der gnädige GDtt in der lepten 
Todesſtunde feine Hand nach ihm ausgeftredt und durch einen etwas 
Barten Griff einige Schmerzen verurfacht bat: fo werdet ihr viesfalls euch 
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wohl zufrieden geben Fönnen, weil es dadurch zur feligen Sicherheit ge⸗ 
langt und von dem zeitlichen und ewigen Verderben befreit worden. 


Autoren: Btölzlin, Achates Fidus Pastoris, o. 17. n. 2. p. 488, Bceriver, 
Seelenidaß, P. IV. o. 10. 8 80. p. 6283. Mayor, Kind GOttee, P. III. conc. 8. p. 72. 
seg. Stengel, de Judieiorum Divinorum Varietste, T. IV. co, 46. n. 8. saq. Baul- 
ler, Zroftpredigten, n. 156. p. 1475. & n. 157, p. 1484. seq. 


IV. Ein Mann, dem fein einziger Sohn, von welchem er 
volle Hoffnung hatte, geſtorben iR. | 


A. Der müßte ganz unverftändig oder unempfinvlich fein, ver euren 
Schmerz für unbillig halten over eure Thränen verwerfen wollte, weil 
GOtt felbft den allergrößten Jammer, ver uns begegnen fann, durch die 
Betrübnig und die Trauer über einen einigen Sohn vorftellt, Amos 
8, 10., Sad. 12,10., und alſo ung keineswegs das Weinen in dergleichen 
Falle verbietet. Doch aber follt ihr darin chriſtliches Maß halten, und 
wenn euch GDtt alled, was ihr auf der Welt lieb habt, wegnähme, Ihm 
nicht witerftreben. Siehe die vorhergehende Nummer III, A. 

B. GOtt bat feinen eigenen und einzigen Sohn, an vem feine Seele 
ein Wohlgefallen hat, welchen Er mehr alg alle Creaturen im Himmel und 
auf Erven geliebt, endy geichenft (da ihr venfelben werer begehrt, noch 
eines fo koſtbaren Gefchenfes werth wart), euretwegen hat Er den⸗ 
felben Cwiewohl Er euch, feinem Feinde, folches nicht ſchuldig war) 
‚in den fchmählichen Tod des Kreuzes zu eurer Erlöjung von Sün- 
ven, Tod ꝛc. Dahingegeben. Mit welchem Necht könnt ihr denn euren 
Sohn Ihm abſchlagen, indem Er jegt venfelben von euch fortert, ven 
Sohn, ver ohnedem mehr fein als euer if, weil Er venfelben mit 
Leib und Seele erichaffen und durch einen Schag, ver theurer als die 
aanze Welt, erfauft bat % 

0. Ihr Habt ja niemals end) eingebildet, daß euer Sohn nur zu 
diefem zeitlichen Reben erichaffen fei oder ewig bier anf der Welt bleiben 
fol, fonvern wohl gewußt, daß er feiner Natur nach fterblich und von 
GOtt zum ewigen Leben berufen fei. Shr habt EDtt nicht gebeten, 
bag er auf Erden unfterblich jein, fondern nur daß er wohl geratben, 
GDtt und dem Nächften dienen und endlich felig werven möchte. Nun 
er denn, was fterblid war, abgelegt hat und von GDtt in die felige 
Unfterblichkeit aufgenommen worden, nun der Höchte euren Wunſch 
erfüllt, und ihn fo bald vollkommen gemacht, allen Berfuchungen des 
Zeufeld und Berführungen der Welt entzogen, und in die Zahl ver 
feligen Himmeldbürger, vie Ihm in feinem Reich ewig in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit dienen, verfeget hat: fo vürft ihr folches euch nicht fo hoch 
befrempen laffen, noch dDesivegen wider GOtt murren. 

D, Ener Herzliges Verlangen ift zweifelsohne dahin jederzeit ae 
gangen, daß es enrem Sohn wohlgehen ſollte, nud ihr einft an ihm Freude 
nnd Ehre erleben möchtet, varum ihr ihn auch in Künften und Sprachen 
alfo fleißig unterrichten laffen. Seht ihr aber nicht allein auf fein 
Sterbebett und Grab, fondern richtet die Augen gen Himmel, fo erblidt 
ihr, wie feine Seele in ven Schooß des himmliichen Vaters gekommen fft, 
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und des ewigen Wohlergehen genießt. Was follte euch erfreulicher 
fein, ald daß er nun hat Freude die Fülle und liebliches Weſen zur 
Rechten GDttes immer und ewiglich? Welche Ehre ift größer, als daß er 
auf feinem Haupte die Krone der ewigen Herrlichkeit trägt? Was find 
alle Sprachen gegen die Sprache ver Engel, die er jet redet? Mas Tas 
Stüdwerk aller weltlichen Riffenfchaften gegen die vollkommene Weisheit, 
zu welcher er gelangt ift ? 

Daher wenn ihr-ihn rechtfchaffen geliebt, werdet ihr über dieſe feine 
jetzige Glückſeligkeit euch vielmehr freuen, als begebren, ihn länger auf ver 
Welt zu haben. 

E. GOtt, der dem Abraham aus Steinen Kinver erweden fann 
und den Einfamen dag Haug voll Kinver gibt, vermag durch feinen Segen, 
was Er durch den Tod anjetst genommen, wieber zu erfeben und aus 
eurem Chebette über alles Denken und Berhoffen einen andern Sohn zu 
geben. Indes laßt Ihn allein euren Schag und Troft, ven Stab und 
Steden eured Alters fein und denft, Er rufe euch zu, wie dort Elfana 
feiner Hanna: „Warum weineft du, und warum gehabt fich dein Herz fo 
übel? Bin ich dir nicht beffer ala zehn Söhne?“ 1 Sam. 1,8. 

Vergleiche die vorbergebenden Nummern. 


Autoren: Drelincurt, Troſtreden, P.V, 0.49. p.1. Pfeiffer, Anti- 
melancholious alter., L. I. o. 2. p. 28. seq. 


V. Eine Mutter, deren geliebteſte Tochter in der beiten 
Bläthe verftorben. 


A. Ob ich mich gleich kaum enthalten kann, mit euch eure tugend⸗ 
fame und wohlgeratbene Tochter zu bemweinen, daß tiefe fchöne Blume 
in ihrer anmuthigften und beiten Blüthe verwelken müflen, fo fann 
ich doch mitten unter den Thränen noch Teine genngſame Urſache, die⸗ 
ſelbe zu bethränen, finden, ihr müßt fie venn ganz für verloren halten 
und feine Berficherung weder ihrer Seelen Seiigfeit noch der Auf⸗ 
erſtehung ihres Leibes haben. | 

B, Allein fo wiffet ihr ja, daß dieſes gottielige Kind dei Todes 
der Geredhten geiterben, in vie ewige Freude von GDtt aufgenommen, 
und mit Ehren und Unfterblichfeit im Himmel gekrönt worven. Diefer 
Schöne Engel ift aus ver Gefellichaft ver ſündigen Menichen zu ver 
Menge vieler taufend beiliger Engel und Auserwäbhlten in ven Himmel 
verlammelt, vdiefe liebe Braut-IEfu ift aus euren Armen in die Arme 
ihres Heilandes gefommen, fchwebt nun in böchfter Glüdieligfeit, und 
fingt anftatt der vorigen Angſt- und Thränenliever das fröhliche Lied des 
Lammes ıc. 

Daber müßt ihr ihrem Glüde feind fein over ihrer ewigen Freude 
euer eingebilvetes zeitliches Vergnügen vorzieben, wenn ihr nicht euren 
Thränen ein Ziel legen, ſondern mit eurem Schreien fie wieder in dieſem 
elenden Leben zu haben verlangen wollt. 

0, Mit der wahren Gottfeligkeit uud den chriſtlichen Tugenden, 
womit eure Tochter geziert war, hat GOtt fie beizeiten zum Simmel bereitet. 
Diefer Schmud ihrer durch das Blut JEſu gereinigten Seele zeigte ſchon 
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lange an, daß ihr Bräutigam fie nicht lange ie Erden laffen, fontern 
bald in das Paradies einholen würde. 

Daher, da nun wo envlich geichehen if, warum wollt ihr euch 
darüber fo fehr grämen ? 


D. Stellt euch nicht allein vor Augen die Freude, ven Troft und bie 
nn welche ihr in diefer Welt an eurem Kinde zu erleben gehofft, fontern 
deuft and) die Sorge und Mühe, Angit und Kummer, die ihr vielleicht 
nie hättet dabei ansftehen mäflen, wenn fie etwa von böfen Menſchen 
verführt worden, oder durch einen Unfall um ihre Gefunpheit gefommen 
wäre, oder eine unglüdliche Heirath gethan hätte: fo wervet ihr Urfache 
finten, tem Namen bes HErrn zu banken, der fie aus der Gefahr ent⸗ 
riffen, von allem Uebel erlöst und fo wohl verlorgt bat, daß, wenn 
fie mit dem größten König auf der Welt vermählt wäre, es ihr nicht 
— gehen könnte. 

Ob fie gleich nicht wierer in dieſes Leben zu euch fommen wird, 
fo = hert euch Doch, wenn ihr im Glauben, in der Heiligung und Furcht 
GOttes ıc. bleibt, werbet ihr bald zu derjelben in den Himmel gebracht 
werden, allwo ihr ewig bei ihr fein ſollt. Will vie Zeit inmittelft euch 
lang werden, fo erwägt, daß euer ganzes Zeben nur ein Augenblid gegen 
bie Emigfeit if, „taufend Jahre find vor GOtt, wie ver Tag, der geftern 
vergangen iſt, und wie eine Nachtwache, “HB. 90, 4. 

Daher faſſet eure Seele in Geduld. 


E. GOtt hat end) noch lange nicht fo ſehr betrübt wie den Sin, 
der auf einen Tag nicht nur einer Tochter, fondern fieben Söhne und 
dreier Töchter, nicht durch einen natürlichen Tod, ſondern durch einen recht 
erfchredlichen Fall beraubt wurve, und zehn Leichen feiner Kinder zugleich 
auf ver Bahre ftehen hatte. Es lebt noch euer Ehemann ſammt euren 
übrigen Kindern, an denen ihr noch Freude genug auf der Welt zu ges 
warten habt. So iſt auch die Hand, welche dieſe liebe Tochter gebilvet 
und mit fo viel preiswürpigen Leibes⸗ und Gemüthsſchönheiten begabt, 
noch nicht verfürgt, daß fie nicht den Mangel an einer anteren Tochter zu 
eurer Bergnügung erfegen könne. 

Daher murrt nicht wider den HErrn, ſondern legt die Hand auf den 
Mund: „Ich will Iämeigen und meinen Mund nicht, aufthun, vu wirfts 
wohl machen,” Pſ. 39, 1 

- Autoren: Dh Troſtreden, P. IV. o. 48.49. p. 826. 858. 20q. 


VI Eltern, deren Kinder one Taufe geflorben. . 


Ob man wohl mit ven Calviniften nicht fagen kann, daß ein 
foldhes Kind feiner Abkunft wegen ohne das heilig, und weil es von 
gläubigen Eltern aeboren, nach dem Erbrecht ein Kind GDttes ſei; 
denn wie ein gelehrter Vater ungelebrte Kinder zeugt, der beichnitinen 
Sfraeliten Söhne, wenn fie auf die Welt famen, die Borhaut mitbrach- 
ten, nad reinem Weizen gleichwohl vie Spreu mitwächfet: alfo zeugen 
auch wiedergeborne Ehriften mit Sünven befledte Kinver, vie durch die 
heilige Taufe gereinigt zu werden nöthig haben: fo kann man doch auch 
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mit ven Papiſten einem ſolchen Kinde die Seligkeit auf keinerlei 
Weiſe abſprechen. 


Denn 


A. Es iſt in den Guadenbund GOttes eingeſchloſſen. Ein jeder 
Chriſt, der mit Abraham auf JEſum, den gebenedeiten Weibesſamen, 
ſein Vertrauen ſetzt, hat ſich zuzueignen, was der HErr zu dieſem 
heiligen Erzvater geſprochen: „Ich bin dein GOtt und deines Samens 
nach dir“ (aller deiner Kinder, ſie ſein ſchon außer oder noch in 
Mutterleibe), 1 Moſ. 17,7. Daher Petrus ausdrücklich ſagt: „Euer 
und eurer Kinder iſt die Verheißung und aller, die 
da ferne find, welche GOtt unſer HErr herzu rufen 
wird,“ Apg. 2, 39. 

Daher, it GOtt eines ſolchen Kintes und feiner Eltern GOtt, fo 
fann er dasſelbe nicht verftoßen noch vervammen, ſondern wird kraft vieler 
Verheißung ed aus Gnaden für fein Kind erfennen und zum Erben 
der Seligfeit annehmen. JEſus gibt ihm vie Verficherung des ewigen 
Lebens, Matth. 18, 14.: „Es iſt vor eurem Dater im Himmel nicht ver 
Wille, dag jemand von diefen Kleinen verloren werde.“ 

B. Der Heiland hat es ſowohl ald audere Menſchen mit feinem Blut 
erlanft und erlöst. „Das ift je gewißlich wahr, und ein theuer werihes 
Wort, daß JEſus Ehrikus kommen if in die Welt, vie Sünver feliq zu 
machen,” 1 Zim. 1, 15. „Wie die Kinder Fleiſch und Blut an fi 
haben, ift Erd gleichermaßen theilhaftig worden, auf vaß Er durch ven Top 
die Macht nähme tem, ter des Tores Gewalt hatte, das ift, vem Teufel, 
und erlöiete die, fo durch Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte 
fein mußten,” Ebr. 2, 14. f. Er ift ein berzliher Kinverfreund, 
und fpricht: „Laſſet die Kindlein Called was Kinter beißt) zu mir 
fommen, und wehret ihnen nicht, venn folcher ift Tas Reich GOttes,“ 
Marc. 10,14. (Es beißt nicht im befonteren: laßt fie kommen vurdy 
die Taufe, fondern im allgemeinen: laßt fie fommen, empfeblt fie mei⸗ 
ner göttlichen Gnade; ich will mich ihrer herzlich annehmen, daß fie nicht 
verderben.) 

0. Der Heilige Geift kann den ſeligmachenden Glauben bei denſelben 
auch in Deutterleibe wirten. Wie aus veffen Erleuchtung und Antrieb 
Johannes den Meifias fchon in Dlutterleibe gefeben und mit einem 
Sprunge (weil er durch die Zunge noch nicht gefonnt) denfelben freudig 
bewillkommt: alfo {ft fein Zweifel, daß Er auch in vem zarten Herzen 
eines foldyen Kindes vergleichen Glauben erwede und anzünde, Damit es 
JEſu, feines Heilandes, fich freuen und felig werden fönne, obgleich wir 
die Art und Weife nicht verftehen, wie foldes zugebe. Denn wiffen wir 
doch auch nicht, wie die Kinder in Mutterleibe ernährt werden und doch ıc. 
Am Glauben aber ift pas meifte gelegen, venn JEſus fagt nachtenflid: 
„Wer va glaubet und getauft wirt, der wird felig; wer aber nicht glau⸗ 
bet, ver wird verdammt” Canzudeuten, daß allein ver Unglaube, nicht die 
Entbehrung ver Taufe verdamme, daß viele, fo die Taufe nicht erlangen 
fönnen, dennoch durch ven Glauben fönnen felig werten), Marc. 16, 16. 


D. Der dreieinige GOtt hat wohl und Meunſchen, aber nicht ſich ſelbſt 
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an die Taufe verbunden, und weiß nach feiner unumfchränften Macht 
und Barmherzigkeit im Nothfall auch ohne dieſes Mittel felig zu machen. 
Gleichwie Er im Alten Teftament die Kinter, fo vor dem achten Tage 
Cebe fie haben beichnitten werden können) geftorben find, nicht vervammt 
hat; daher David an feines mit Bathfeba erzeugten und am fiebenten 
Tage nach der Geburt Cnoch vor der Beichneitung) verſchiedenen Kindes 
Seligfeit nicht gezweifelt, fondern eben an den Ort, da vieles Kinves 
Seele war, begehrt hat: „Ich werde wohl zu ihm fahren, e8 kommt aber: 
nicht wieder zu mir,” 2 Sam. 12,23.: aljo if im Neuen Teflament 
von JEſu dem Schächer am Kreuz ohne die Taufe ver Himmel und das 
Paradies verfprochen worden, Luc. 23., weswegen von dem vor der Taufe 
geftorbenen Balentinianus ver heil. Ambrofius wohl geurthbeilet: 
Ihn, welchen ich habe wienergebären wollen, babe ich verloren, aber er 
bat nicht die Gnade verloren, welche er fuchte. 

B. Es ift ein foldes Kind dem Höchſten durch Gebet ſowohl ver 
Eltern als anderer frommer Chriſten in der Kirche vorgetragen und feiner 
Gnade empfehlen werden, daß Er im Notbfall es zur Seligfeit erbalten 
wolle. Der HErr, der das Gebet des Sananäifchen Weibes für ihre 
Tochter, eines beidnifchen Hauptmanns zu Capernaum für feinen Knecht, 
jener liebreichen Perionen für den armen Gichtbrüchigen gnäpig erhört 
hat, wird aud die Seufzer für diefes Kind in Gnaden haben ftattfinven 
lafien. „Er thut ja, was bie Gottesfürchtigen begehren, und hört ihr 
Schreien und hilft ihnen,” Pf. 145, 19. JEſus vergewiflert ung: 
„Bo ihrer zwei oder drei eind werden auf Erden, warum es if, das fie 
bitten wollen, fo fol e8 ihnen wiverfahren von meinem Vater im Him⸗ 
mel,” Matth. 18, 19. | 

F. Was von Philon, einem Märtyrer, Surius und antere Päbſt⸗ 
ler erzählen, taß, da er vor feinem Martertod von feinem Menfchen vie 
Zaufe erlangen können, babe JEſus felber in einer Wolke fi vom Himmel 
bernievergelaffen und ihn vor ven Augen vieler Anweſenden getauft, 
das erfordert tüchtigen Beweis; allein wenn ich fage, daß ein fol Kind 
Chriſtus, der ewige und oberfle Hobepriefter, felbit mit feinem heiligen 
Blut in Mutterleibe getauft, durch den Heiligen Geift geheiligt und von 
allen Sünten gereinigt habe, fo hat folches längft der heilige Johannes 
befräftigt: „Das Blut JEſu Ehrifti, des Sohnes GDtted, macht uns 
rein von allen Sünten,” 1 Sob. 1,7. 

Daher nicht zu trauern, wie die Heiden, die feine Hoffnung haben ır. 

Ueber die Stelle Job. 3, 5. ſiehe oben Erſter Theil, Viertes Capitel, 
N. DI. Klage 2. 


Autoren: Mayer, Musseum Ministri Ecolesiae, P. IV. p- 207. Lassenius, 
Ephraim, o. 33. p. 199. Drelinourt, Zrofirebem, P. IV. oap. 46. p. 271. Bauller, 
Troſtpredigten, n. 183. p. 1448. Btölslin, Manus Catechetiea, o. 69. p. Sl. 


VI. Die ihr Kind früh im Bette tobt gefunden. 


A, Ich kann mir leicht einbilven, wie fehr es fihmerzen müſſe, 
daß ihr euer liebftes Kind, welches ihr Abends frifch und geſund zu Bett 
gelegt, früh von feinem Lager todt habt aufheben müſſen. Aber was ift 
biejed neues unter ver Sonne? Es ift ja wohl ehe geſchehen, daß ftarfe 
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Leute von vollfommenem Alter die Nacht auf ihrem Bette von einer Krank» 
beit befallen worden und eines jäben Tores geftorben. Wie leicht hat 
Loch dieſem feh wachen und zarten Kinde dergleichen widerfahren können! 
Und wie viel hriftlihe Eltern haben längft vor euch ein folches Herzeleid, 
— tauſendmal größeren Jammer an ihren lieben Kindern erfahren 
müffen 

B. Genug, daß euer Gewiſſen euch nicht verbammt; tag ihr nicht 
aus Unvorfichtigfeit vieles Kind im Echlaf erftidt over erdrückt habt, 
wie jened Weib ihre Leibesfrucht alfo um das Leben gebracht, 1 Kön. 3. 
Und wenn ihr auch nicht gewiß wiflet, wie es mit diefem Tore zugegangen, 
fo habt ihr doch in einer ungewiſſen Sache euch keine Gewiffensangft 
und befümmerte Gedanken zu machen. 

‚0. Geſetzt, ihr hättet einige Schuld an deſſen Tote, fo wiffet ihr ja, 
wie mitleidig und barmberzig der guüdige GOtt ſchon vormals unter dem 
Donnernten Geſetze gegen diejenigen, die ohne Vorfag einen Tortfchlag 
begangen, ſich erwiejen babe, indem er ihnen nicht allein ſelbſt Gnade 
angeboten, fonvern auch zum Schuß ihres Keibes und Lebens gewiffe 
Freiſtädte verorpnet 2 Mof. 21. und A Mof. 35. Und warum wollte 
ihr um deswillen verzagen, da der Allerhöchfte auch denen, die fein allers 
liebſtes Kind JEſum felbft ermordet und umgebracht hatten, Vergebung ter 
Sünden und das ewige Leben antragen laflen ? Apoſtg. 2, 3. 

D. Wegen ber Seligleit eures Kindes habt ihr im geringften nicht 
zu zweifeln. Denn GOtt hat vasfelbe ja zu feinem Kind und einem 
Erben des ewigen Kebens in ver heiligen Taufe aufgenommen, und aus 
diefer Kindſchaft GOttes bat ed der Tod auf keinerlei Weile fegen, 
noch des ewigen Lebens berauben fönnen. 

E. Es ſei envlich mit deſſen Abfterben zugegangen, wie e8 wolle, 
fo haltet euch une mit wahrem Glauben an die Geungthunng Chriſti und 
fchließt euch in veflen blutige Wunden ein, fo werdet ihr vor GOttes 
Geſicht und Gericht weder jegt noch an jenem Tage als ein Moͤrder eures 
Kindes befchulvigt und verdammt werven fünnen. Denn „wer will vie 
Auserwählten GOttes beſchuldigen? GDrt fft hie, ver gerecht macht. 
Wer will verdammen?“ ıc., Röm. 8, 33. 34. 


Autoren: Hermann, Leichenprebigten, P.II.n.30. p.640.50q. Deodekennus, 
Thesaurns Consiliorum, Vol.I. P.IIL, seot. 4, fol. 948.seq. Dunte, Carus Conscientiae, 
o. XXI. soot. 3. qu. 28. p. 988, 


VIII. Arme Waiſen, jo den Tod ihrer Eltern bellagen. 


A. Daß GOtt end zu armen Waifen werden lafien, it ohne Zweifel 
and feinem heiligen wohlbedachten Rath geſchehen, weil Er es alio gut 
befunden bat. Denn wie ein Gärtner manchmal einen alten Baum 
weghaut, daß die jungen, ſo durch deſſen Schatten bisher gebintert worden, 
befto Iuftiger wachlen mögen: alfo wenn ver Höchfte fieht, daß der Eltern 
Leben möchte ver Kinder Berverben fein, fo nimmt Er ihnen dieſen Schat⸗ 
ten hinweg, damit fie nichts als den offnen freien Himmel über fich haben 
und lernen Ihn allein fürchten, allen Segen, Glück und Wohlfahrt von 
Ihm erwarten. 
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Daber unterwerft euch bierin feiner heiligen Vorſehung und gnä- 
digem Willen: Alles ih GOtit heimftelle, Er machs wie e8 Ihm. gefällt, 
zu Nug meiner armen Seele ıc. 

B. Sind euch gleich eure natürlichen Eltern durch ven Tod ent⸗ 
riffen worden, da ihr derielben am meiften bendihigt wart, fo ift doch 
GoOit jelbft (der euch Leib und Serle gegeben hat) euer Bater und Bor: 
mund, der bat euch längft in fein Waiſenbuch eingefchrieben, ja in feine 
Hände gezeichnet und ſich zu väterlicher Hürforge, Liebe und Treue ver⸗ 
bunven. 

Daber, wie ihr in eurem Glauben von Ihm befennt: Ich glaube 
an GOtt, ven allmächtigen Bater, Schöpfer ꝛc.: alfo ſetzt 
auch auf Ihn mit David eure Zuverficht: „Mein Bater und Mutter vers 
laſſen mich, aber ver HErr nimmt mich auf,“ Pf. 27, 10, 

0, Euer Glaube kann euch nicht fehlen, noch die Hoffnung trügen. 
Denn fein Herz brennt uud wallt ja vor Liebe gegen die Menſchenlinder: 
„Wie ſich ein Vater Über Kinder erbarmet, fo erbarmet ſich der HErr 
fiber vie, fo Ihn fürchten,” Pf. 103, 13. Und fo leibliche Eltern ihre 
Kinder recht berzlich lieben und für fie mit unermübdeter Treue forgen, 
wie follte Er folches nicht viel mebr thun, ver eine folche Liebe in * 
Herzen gepflanzt hat? „Kann auch eine Mutter“, ſpricht Er, „ihres Kin⸗ 
des vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? 
Und ob ſie desſelben vergäße, ſo will ich doch dein nicht vergeſſen. 
Siehe, in die Hände habe ich dich gezeichnet,” Jeſ. 49, 15. f. „Iſt nicht 
Ephraim mein theurer Sohn und mein trauted Kind? Ich venfe noch 
wohl daran, was ich ihm geretet habe, darum bricht mir mein Herz 
gegen ihn, daß ich mich fein erbarmen muß,” Ier. 31, 20 


D. Ihr habt zur Berfiherung feinen Mund und Hand. Wenn ein 
reicher und. vornehmer Mann eurem Bater auf feinem Todbeite ver- 
fprochen hätte, er wollte nad eurer Eltern Top fi) euer annehmen, 
als wenn ihr fein eigen wäret, würdet ihr jest nicht ohne alle Bekümmer⸗ 
niß fein, ta doch Menfchenwort und ⸗Zuſage felten gehalten wird? 
Nun bat aber ver ewigreiche, allmächtige und wahrbaftige GOtt euren 
und allen aottfeligen Eitern verheißen: „Er wolle ihr und ihres Sameng 
GHDft fein nach ihnen” (wenn fie fchon geftorben), 1 Mof. 17, 7. 
Er ſpricht: „Er will dich nicht verlaffen noch verfäumen, Fürchte dich 
nicht, ich habe dich erlöfet, ich habe dich bei teinem Namen gerufen, 
tu bift mein,” Ebr. 13, 5., Jeſ. 43, 1. 

Daber könnt ihr darauf ficherlich trauen, denn was er zufagt, 
das hält er gewiß. „Er ift nicht ein Menſch, tag Er lüge, noch ein 
Menſchenkind, daß Ihn etwas gereue. Sollt Er etwas fagen und 
nicht thun, follt Er etwas reden und nicht halten?” A Mof. 23, 19, 

E. Beventt, wie Er die Bögel unter dem Himmel ernährt und dem 
Naben die Spetie bereitet, wenn feine Jungen zu GDtt rufen und irre 
fliegen, wenn fie nichts zu eilen haben, Hiob 39.; ja, wie fo manchem 
verlaflenen Waiſen Er fo wunderlich fortgebolfen, wie viel arme Kinder 
Er aus dem Staube aufgerichtet und weiter gebracht, als ihre Eltern fie 
hätten bringen können, fo wervet ihr feine Wunderhand fpfren und 
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greifen müffen. Was Er an dem Viehe thut, follte Er das nicht viels 
mehr an feinen Kindern thun? ver anderen geholfen, follte.Er euch nicht 
auch fünnen helfen! „Es iſt Ihm ja kein Ding unmöglich,” Luc. 1, 37. 
Er vermag mehr als alle irdiſchen Bäter, wenn fie gleich Könige und 
Fürſten wären. 

F. Geht es euch gleich eine Zeitlang wie ter Saat im Winter, 
die eine Weile mit Schnee und Eis bededt ift und viel ausſtehen muß, 
envlich aber hervorgrünt und emporkommt ıc.; müßt ihr nah GOttes 
Willen manches Wetter ver Trübſal über euch gehen lafien, euch elendig⸗ 
lich behelfen, fchmiegen und büden: habt nur allezeit GOtt vor Augen 
und im Herzen, nehmt in Acht Davids gute Lehre: „Wie wird ein Jüng⸗ 
ling feinen Weg unfträflich gehen? Wenn er ſich hält, o GOtt, nach dei⸗ 
nem Wort.” Pf. 119. ꝛc. Sp wird der HErr euch wunderbarlich empors 
bringen, durch Erniedrigung zur Hoheit, durch ‚Unglüd zum Glück, 
durch Armuth zum Reichthum führen. 

Daber, was thut ihr fo verzagen, Ihr armen Waifelein? Eollt euch 
GOtt Hilf verfagen, der fpeist die Raben klein? ꝛc. 


Autoren: Olearius, Gymnasium Patientlae, p. 1185. Soriver, Seelnfdap, 
P. IV. oone. 10, $ 65. p. 678, Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 22. p. 426.; 
Antimelancholicus alt., I. c. 3. p. 60. Drelinceurt, Troſtreden. P. V. c. 50. 
p. 40. segqgg. Bauller, Zroftprebigten, n. 172. p. 1611.5 n. 165. p. 1782, 


IX. Zuhörer, jo den Hintritt ihres getrenen Seelſorgers 
beiammern. 


A. Der Berluft ift freilich nicht gering, wenn eine Gemeine ihres 
eifrigen Seelforgers, die Heerde GOttes ihres treuen Hirten beraubt wirt. 
Allein wenn ihr euren Previger, wie ich hoffen will, rechtſchaffen geliebt 
babt, fo werdet ihr in feinem Tode Cven ihr fo fehr beweinet) wicht wenigen 
Troſt finden. Denn GDtt bat diefen wertben Mann aus der Welt 
genommen, nicht ſowohl feine Kirche zu betrüben over im Zorn zu flrafen, 
als vielmehr venfelben felbf zur Ruhe zu bringen und für feine Arbeit in 
Gnaden zu belohnen. Nachdem er lange genug im Weinberg tes HErm 
gearbeitet und fo manden Tages Laft und Hige getragen bat, fft ihm 
endlich von dem bimmliichen Hausvater Feierabend gegeben worten : 
„Ei du frommer und getreuer Knecht, gehe ein au veines HErrn Freude,“ 
Matth. 25, 21. 

Sollte das fo fehr zu bejammern fein? 

B. Wie —— euer Schade iſt, den ihr durch dieſen Todesfall erlitten, 
fo iſt er doch nicht unerſetzlich. Wenn GOtt einer Gemeine ihren treuen 
Seelenhirten nimmt, weiß Er ven Plag mit einem anderen zu befleiven. 
Fortert Er einen Mofes aue der Welt, fo bat Er ſchon einen Joſua an 
feine Stelle zu ſetzen. Nimmt Er einen Eliad zu fi in ven Himmel, 
fo erwedt Er einen Elifa, auf welchem jenes Geift toppelt rubt. Wie Er 
vormals euren im HErrn verichiedenen Seelforger mit vielen vortrefflichen 
Gaben geziert, alfo kann Er auch einen anderen, der zu diefem Amte tüch⸗ 
tig, euch geben und mit Kraft aus der Höhe ausrüften, denn „Er ift der 
Bater des Lichts, von welchem alle guten Gaben und alle vollfommenen 
Gaben kommen,” Jac. 1. 
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Daher anflatt eurer übermäßigen Traurigfeit bittet GOtt inbrünſtig, 
dag Er euch wiederum einen Hirten gebe nach feinem Herzen, und einen 
anderen treuen Arbeiter in feine Ernte ſende; verfichert euch, daß Er 
indeſſen als der Erzhirte und Biſchof eurer Seelen fich felbft feiner Heerte 
annehmen wird, damit derfelben nichts mangele ıc., Pf. 23. 

O. Könnt und wollt ihr ja eures lieben Seelforgers nicht vergeffen, 
fo wird das befte Denk: und Ehrenmal, fo ihr ihm aufrichten fönnt, 
darin beftehen, wenn ihr feiner heilſamen reinen Lehre und ermplariiden 
Rebenswandels ftet3 eingedent feid, fein feliges Enve anfchaut und feinem 
beftänvigen Glauben nachfolgt, wie er ven guten Kampf aefämpft, ven 
Lauf vollendet, Glauben gehalten ꝛc. Wollt ihr euch feinetwegen betrüben, 
fo bereut herzlich, wenn ihr etwa mit eurem Ungehorſam ıc. jemals feine 
gerechte Seele betrübt habt, und fucht bei GOtt gnäpige Vergebung. 

Daher gedenkt alfo eures LXehrers, ver euch vas Wort GOttes ger 
fagt bat. Und wenn GDtt die Stelle erſetzen wird, fo nehmt defto fleißt- 
ner Pauli Ermahnung in Acht: „Gehorchet euren Lehrern und folget 
ihnen, denn fie wachen über eure Seelen, als vie da Rechenichaft dafür 
geben follen, auf daß fie das mit Freuden thun und nicht mit Seufzen, 
denn das ift euch nicht gut,” Ebr. 13, 7. 17. 

D. Freut euch, daß ihr alle Durch GOttes Gnade einft werdet zu 
der triumpbhierenden Kirche in ven Himmel verſetzt werten, ta ihr Feines 
Driefters mehr werdet vonnöthen haben, fondern alle von GOtt gelehret 
fein und in feinem Tempel vor dem Stuhl des Lammes Ihm dienen follt 
Tag und Nacht. Dort werdet ihr, Hirt und Schafe, einanter mit Freu⸗ 
den. wiererfeben und allerfeits tag Ente eures Glaubens, ter Seelen 
Seligfeit, genießen. 

Daber tröftet euch biemit unter einanter. 


Autoren: Drelincurt, Zroflreben, P. V. « 61. p. 542. Bauller, Troſt⸗ 
predigten, n. 144. p. 1868. | 


x. Einer, dem fein befter und liebwertheſter Freund geftorben. 


A. Einen guten Freund betrauert man nicht unbillig; venn „ein 
guter Freund iſt ein flarfer Schuß; wer den hat, ver Bat einen großen 
Schatz,“ Sir. 6, 14.; hingegen „wer feinen Freund verliert, dem geichiebt 
übel,” Sir. 27, 20. IEius felbft hat feines Freundes Lazarus Grab mit 
Thränen benegt, Joh. 11, 35. Doc) ift euer befter Troft, daß ihr GOtt 
noch zum Freunde habt und von vemfelben nicht verlaſſen ſeid, fondern mit 
eurem Heiland fagen könnt: „Es kommt die Stunde und ift ſchon gekom⸗ 
men, daß ihr zerftreuet wervet ein jever in das Seine, und mich allein laffet; 
aber ich bin nicht allein, ſondern der Bater ift bei mir,” Joh. 16, 32. 

B. Ihr habt JEſum noch, ven allerbeften Freund, deſſen Herz mit 
eurem Herzen aufs genauefte verbunven iſt; biefer Freund ftirbt euch 
nimmermehr ab. 

Daber dürft ihr über das Abfterben eures Freundes euch nicht fo 
sehr betrüben. Warum ergreift ihr nicht, wie fonft, alfo auch jept, 
Aſſaphs Entſchluß: „HErr, wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts 
nach Himmel und Erde” ꝛc., Pf. 73, 25. 


384 


DI. B8Dtt Hat euch euren liebften Freund, wie dort dem David 
Jonathan, entzogen, daß ihr hinfort ener Bertranen und Zuverſicht mehr 
auf GOtt als auf Menſchen ſetzen lernt und glaubt, „es ſei gut, auf den 
Herrn vertrauen und fich nicht verlaffen auf Dienichen, weil tes Mens 
fchen Geift wieder (wenn ed GDtt gefällt) davon und er zur Erben 
(dem Leibe nach) werten muß, aldvann find verloren alle feine Anfchläge” 
(uns zu helfen), Pi. 146, A, 

D, Was ift das Leben auf diefer Welt? Ein elend jämmerlicy Ding 
von Mutterleibe an. Wenn es Köftlich geweſen ift, fo iſts Mühe und 
Arbeit geweſen. Was thun wir darin, ald daß wir Sünde mit Sünde 
häufen, unfere Seele in Gefahr fegen und unfere Rechenfchaft vor dem 
Richterſtuhl Chrifti Schwer machen? Wie lange währt es? Nur einen kurs 
zen Augenblid, und ift mehr ein Tod als Leben zu nennen; denn wir laufen 
fo lange um unfer Grab herum, bis wir endlich hineinfallen. Was ift aber 
ein feliges Sterben ? Nach überftandenem Unglüd, Angft und Noth in 
das himmlische Paradies eintreten und ewig währente Sreute und Glüds 
feligkeit genießen; aus dem Lante der Todten, ta man vor tem Tod kei⸗ 
nen Augenblick ficher ift, in das Land ter Lebendigen fommen, allmo das 
Leben ewig währt; nach verrichteter blutjaurer Arbeit in ven Schooß 
GOttes zur ewigen Ruhe verfegt werten, vie Befreiung von Sünden 
erlangen und mit ven jeligen Himmelsbürgern GOtt in vollfommener 
Gerechtigkeit dienen ꝛc. 

Daher, fo ihr mit eurem Freunde es gut gemeint, ſollt ihr ihm viels 
mehr den Tod als das Leben gönnen, „Hättet ihr mich lieb, fo würtet 
ihr euch freuen, daß ich zum Bater gehe,” möchte er euch wohl zurufen, 
wenn er nochmals mit euch reden follte, Joh. 14, 28. 

EB. Wie dort JEſus von feinem Freund Lazarus bezeugt: „Laza⸗ 
rus, unfer Freund, fchläft; aber ich gehe bin, daß ich ihn auferwecke,“ 
Joh. 11, 11.: alfo it auch emer Freund nicht geitorben, fondern ent 
ſchlafen, und wird einft bei der allgemeinen Auferftehfung der Gerechten 
von JEſu erwedt werden. Da folt ihre mit Freuden zufammenfommen 
und feines Scheidens euch zu befürchten haben. 

Daher faßt einen getroften Muth: Ob ich auch gleich nun fcheive 
von meinem Yreunde gut, welchs mir und ihm bringt Leide, doch tröftet 
meinen Muth, daß wir mit großen Freuden zufammen werten fomm’n 
und bleiben ungefcheiden im bimmelifchen Thron. 


Autoren: Btölslin, Fidus past. Achates, 0.17.n.1.p. 419.seg. Mayer, 
Musseum Ministri Eoclesiae, P. IV. 0. 17. p. 199. Bauller, Xroftprebigten, n. 183. 
p- 1715. seq. 


XI Wie zu tröflen Leute, denen die Ihrigen durch einen 
gewaltiamen und ſchrecklichen Tod genommen worden. 


1) Sid zu Tode gefallen. 


A, Es hat diefer klůgliche Fall, ven ihr beweint, ohne unſeres GOttes 
heiligen Willen nicht geichehen können. Denn fo „ohne feinen Willen nicht 
ein Sperling auf die Erve fällt,” Matth. 10,29. 30., wie viel weniger 
ein Eprift, ver nad GOttes Bild gefchaffen und durch das Blut JEſu fo 
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theuer erlöst iſt! Wir find alle GOtt einen Tod wegen der Sünbe ſchuldig. 
Wie Er nun denfelben ung zuſchickt, müſſen wir in fintlichem Gehorfam 
ung gefallen laſſen. Ä 

B. Ras der Höchſte für Urſachen habe, dieſem over jenem einen ſol⸗ 
chen erbärmlichen Ausgang aus diefem Leben zu geben, können wir wohl 
nicht ergründen. Wir wiflen aus GOttes Wort, daß Er mit feinen Kin- 
dern in allem, was Er über fie verhängt, es gut meine und nichts Böſes 
gefchehen laſſe, pas nicht zu ihrem Belten dienen müfle, Röm. 8, 28. 
So dürfen wir auch nicht meinen, daß ed entweder an feiner Borficht 
oder an feiner Allmacht oder an feiner Liebe und Gnade fehle, wenn Er 
vergleichen nicht verhütet. Aber wir müfjen tie Hand auf den Mund 
legen und fagen: „O wie unbegreiflich find feine Gerichte und unerforfch- 
lich feine Wege!’ Röm. 11, 33. 

0, Hat GDtt einen dergleichen Fall über euren Freund (Sohn ꝛc.) 
verhängt, fo folgt doch nicht, daß Er deflen Seele weggeworfen. Wäre er 
zwar böje und gottlos gewefen, over auf einem foldhen Wege gegangen, 
der dem Höchften mißfällig, fo müffen wir beforgen, taß er in den Pfuhl 
ver Höllen dahin gefallen; denn wie GOtt einen an feinem Ente findet 
(was den Glauben und das Leben anbelangt), fo richtet Er ihn; 
„wie der Baum fällt, fo bleibt er liegen,” Pred. 11, 3. Allein wer fromm 
gelebt bat, kann nicht gottlos fterben. Demnach ift fein Zweifel, es werte 
ihm GOtt die Hand untergelegt haben, daß, obgleich ter Leib gefallen, 
die Seele Doch nicht zu Fall gebracht worden. Wir können das Ber: 
trauen zu Chriſto, unferem Seelenbirten, haben, Er werde auch durch die⸗ 
fen plöglichen Todesfall fein Schäflein fich nicht aus feiner Hand haben 
reißen laffen, Sob. 10, 28. „Fällt ver Gerechte (der Gerechte, nachdem die 
Gerechtigkeit ded Glanbens zugerechnet iſt und tie des Lebens ange⸗ 
fangen hat), fo wird er nicht (ganz und gar) weggeworfen Cin das Ver⸗ 
verben, wie die Gottlofen, vabingefchleubert), denn der HErr hält ihn bei 
der Hand,” Pf. 37, 24. 

D. Geſetzt auch, daß viefem unferem Mitbruper um einiger Schwach⸗ 
heit und Fehlers willen, damit er fih an dem HErrn verſündigt, der⸗ 
gleichen begegnet wäre, fo iſt e8 doch nicht ſowohl für eine Strafe, als väter: 
liche Züchtigung zu halten, womit ver HErr den Leib gerichtet, auf daß der 
Geiſt felig und die Seele zum ewigen Leben erhalten werde, wie tort bei 
dem Eli, ald er vom Stuhl fiel und den Hals brad, 1 Sam. 4, 
bei Eutychus, da er vom Söller berunterfiel und tobt aufgehoben wurde, 
Apoſtg. 20. Ein verſtändiger Menfch und rechtfchaffener Ehrift wird 
ſich nicht unterftehen, denfelben freventlich zu verdammen, fondern eine 
gedenk fein, was Paulus erinnert Röm. 14, 4.: „Wer bift tu, daß tu 
einen fremden Knecht richtet? Er fteht oder fällt feinem HErrn. Er mag 
aber mohl aufgerichtet werben, denn GOtt Tann ihn aufrichten.” 
Es kann fein, daß er in dem Fall GDtt in die Ruthe gefallen, mit herz⸗ 
lichem Seufzen feine Sünde bereuet ac. 

E. Obſchon Satan es böfe zu machen gedacht und ihm ein Bein 
untergeichlagen, da er bat fallen müflen, fo nützt doch fein ſchneller Tod 
ans allen zum Denkmal unferer Sterblidgleit, daß wir feufzen müſſen: 

Dans, ger. Scelenhirt. 25. 
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„HErr, lehre uns bevenfen, daß wir fterben müflen, auf daß wir Flug 
werven.” Wer weiß, wie mancher Sünder dadurch aufgemuntert wird, 
dag er nachvenfe: Geichieht das am grünen Holz, was will am bür- 
ren werden? Kr felbft (der Verftorbene) Bat davon feinen Schaden, 
denn er ift in einem Augenblid von allem Sammer und Elend vieles 
Lebens erlöst und hat weder langwierige Leibesſchmerzen, noch ſchwere 
Seelenanfechtungen (womit andere auf ihrem Siechbette fich quälen müſſen) 
empfinden dürfen. 

Daher habt ihr über vie Art feines Abſchiedes nicht Urfache euch mit 
fo befümmerten Gedanfen zu quälen und unzählige Thränen zu vergießen. 

Autoren: Stölslin, Fidus pastoris Achstes, 6. XI. p.210.seg. Hartmann, 


Manuale, P. V. 0. 17. p- 751. Mayer, Musaeus Ministri Eoclesise, P. IV. p. 209. 
Bauller, Troftpredigten, n. 194. p. 1819. 


Gebet, bei dergleichem Fall zu gebrauchen. 


Herr, du großer, allein weifer und allgewaltiger GDtt, wie unbegreif- 
lich find deine Gerichte und unerforfchlich die Wege deiner Regierung über 
uns Menfchen! Wir können ohne Schreden und Entfeßen gegenwärtigen 
böchft traurigen Todesfall nicht anfehen. Uns jammert herzlich, daß die⸗ 
fer unfer Bruder und Mitchrift alfo elenviglich fein zeitliche Leben 
befchließen müſſen. Ach, gerechter GOtt, warum du dieſes über ihn ver- 
hängt haft, Fönnen und begehren wir nicht zu willen, wollen ung aud 
nicht unterfieben in deine Werfe zu reden, denn wir find verfichert, 
daß du gerecht bift in allen deinen Thaten, und alle beine Werte 
find rechtſchaffen. Aber wir bitten dich Abba lieber Bater, 
son Grund unferer Seelen, vu wolleft vie Seele diefes armen Menfchen 
dir in deine treuen Hände befohlen fein laffen. Ach Bater der Barm⸗ 
herzigkeit, gedenke nicht feiner großen Suünden und vielfältigen Ueber: 
tretungen, fondern deiner unendlichen Güte und Barmherzigkeit. Denn vu 
bift ja barmherzig, guäpig, geduldig und von großer Güte, und willſt nicht, 
dag jemand verloren werde. Siehe an das vollflommene Verfühnopfer 
des bittern Leidens und Sterbend deines liebften Sohnes JEſu Ehrifti, 
welches Er auch für diefen Sünver geleiftet, und die blutigen und ſchmerz⸗ 
lichen Wunden unſeres Erlöferd, dieEr auch für dieſen Menſchen ſich bat 
fchlagen laſſen. Erhöre die nachprüdliche und hochgültige Yürbitte, 
welche unfer Fürfprecher auch für diefe arme Seele eingelegt hat, und nimm 
fie zu Gnaden an. Du haft ja, getreuer GOtt, viefen unfern Diitchriften 
in der heiligen Taufe für dein Kind und einen Erben des ewigen Lebens 
erflärt; er bat in feinem Leben vich für feinen GOtt gehalten, an dich 
. geglaubt, deinen Namen angerufen und auf deines liebſten Sohnes JEſu 
Chriſti Verdienſt fich einig und allein verlaffen. Darum fo fchenfe ihm 
Doch jeßt aus Gnaden das Ende feined Glaubens, vie ewige Seligfeit. 
Tröfle mit deinem Heiligen Geift alle über diefen Todesfall hochbefümmer- 
ten Herzen, und lehre und alle vabei beventen, tag wir fterblich find und 
plöglich mit dem Tode überfallen werden können, auf dag wir niemals 
ficher fein, fondern ung alle Augenblide zu einem feligen Ente bereiten, 
wahren Glauben und gutes Gewiffen bewahren und mit Freuden aus 
diefer Zeit in die ewige Seligkeit treten mögen, um bes unfchuldigen 
Tores JEſu Chriſti willen. Amen. Amen. = 
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2) Denen jemand von den Ihrigen im Waſſer ertrunken. 


A. Es hängt diefer dem Auſehen nach unglüdielige und erbärmliche 
Tod von der heiligen Vorſehung und uubegreiflien Regierung GOttes ab, 
in deſſen Händen aller Menſchen Leben und Tod fteht, „ver die Menfchen 
läffet fterben (wann und wie Er wilD und fpricht: Kommt wieder, 
Menſchenkinder!“ Bf. 90, 3. Denn wiewohl GOtt euren Sohn 
(Bruder) zu. einem folchen traurigen Lebensende nicht a priori, absolute 
et necessitate consequentis (von Anfang, ſchlechterdings und 
mit einer bloßen unvermeidliden Nothbwenpigfein 
veroronet, fo bat Er doch nach feiner Allwiffenbeit, vag diefer Menfch um 
dieſe Zeit ind Waffer geben und darin in Gefahr Keibes und Lebens 
gerathen würde, vorbergefefen und hernach a posteriori und determinate 
(wenn das alfo gefhehen) nad feiner Allweisheit verhängt 
und verordnet, daß necessitate consequentiae und um biefer oder 
jener vorhergehenden Urſache willen ein folder Top im 
Waſſer erfolgen folle. 

Aber gar recht fagt Auguſtinus: Alles ift gerecht und gut, was ber. 
HErr tbut. Und Er, der Allgütige, würde nichts Böfes geſchehen laſſen, 
wenn Er nicht als ver Allmächtige auch aus Böſem Gutes entfiehen 
laſſen könnte. Können wir fein Abfehen nicht erforfchen und ergründen, 
genug, daß wir wiffen, Er fei gerecht in allem feinem Thun und richte nach 
jeiner göttlichen Allmacht und unenplichen Güte alles zu einem guten Enpe. 
Vergl. tie vorbergehenre Nummer XI. E. i 

B. Obgleich diefer Menich durch des Höchften Verhängniß dem Leibe 
nach alfo plöglich im Waffer fterben müffen und der Tod ald GOttes 
Nachrichter (ver von der Slinde und gerechtfertigt, Röm. 6.) die von ver 
Sünte herrührende Toresftrafe an ihm Belegen hat, fo bat doch darum 
feine Seele nicht verderben und um das ewige Leben kommen miüllen. 
Denn follte ver HErr, veffen Augen ihn gefehen, ta er noch unbereitet war, 
ihn jest aus feinen Augen und Aufſehen gänzlich gelaffen haben? 
Daß fteht nicht zu glauben. Der ihn je und je geliebet und gleich 
anfangs dur das Waſſer (der heiligen Taufe) zu fich gezogen, als fein 
Kind angenommen und feinen Namen in das Buch des Lebens ein- 
geichrieben, der wird ihn in ter Stunde, ta er von ber Welt bat ſchei⸗ 
den müfjen, nicht verlaffen, fonvern feine Sünde in die Tiefe des Meeres 
verſchwemmt und feine Eeele zu fih in den Himmel gezogen baben, 
da fie bei ihm ewig leben und bleiben fol. Er bat ſich ja in feinem 
Leben zu GDtt allezeit gehalten ꝛc, darum hat weder Tod noch Leben, 
weder Hohes noch Tiefes Cauch die Tiefe des Waſſers) ihn nicht von ver 
Liebe GOttes ſcheiden, noch feinen Ramen aus dem Buch des Lebens 
auslöfchen mögen. 

0, Zweifelgohne wird JEſus an ihm in der Todesnotb3feine theure 
Verheißung erfüllt haben, ef. 43, 1. 2.: „Fürchte dich nicht, ich babe 
dich erlöfet. Ich babe dich bei deinem Namen gerufen, bu bift mein, 
Denn fo du durchs Waſſer geheft, will ich bei dir fein, daß dich die Ströme 
nicht follen erfäufen.” Sollte der Heiland die Seele, die Er mit feinem 
Qlut fo theuer erfauft und mit fo faurer Mühe aus dem Tiefen Abgrund 
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der Hölle und ven Bächen Belials erlöst bat, in einem fo elenden Waſſer 
haben umkommen laffen? Sollte das Wafler mächtiger gewelen fein 
viefelbe zu erfäufen und zu erftiden, als JEſus Fe zu erretten und 
zu erquiden? Das fei ferne! Wenngleich alle Waffer ver Welt 
zufanmenfämen, Könnten fie doch einen Chriften nicht aus IJEſu Häns 
ven reißen, Joh. 10, 28. 30. 

D. Das Borrecht haben GOttes Kinder, und darum bitten fie auch 
GOtt zu rechter Zeit (durch Antrieb des Heiligen Geiſtes) mit allen Heiligen, 
wenn große Waflerfluthen fonımen, daß fie nicht an viefelben gelangen 
Cihren Glauben umftoßen over die Hoffnung des Lebens und ber ewigen 
Geligfeit ihnen rauben fönnen), Pf. 32, 6. Und diesfalls dürfen wir 
verfichert fein, daß der Heilige Geift dem von allen Menſchen verlaffenen 
werde beigeftauden, ihn in wahrem Glauben an JEſum geftärft, zu herz⸗ 
. licher Bereuung feiner Miffethaten erwedt, mit unausſprechlichem Seuf⸗ 
zen vor GOtt vertreten, der gnädigen Vergebung feiner Sünden verfichert 
und ind Leben aus dem Tode geleitet habe. 

Daber fann dieſer Tod nicht fo erichredlich fein, Daß nicht Die darauf 
erfolgte Seligfeit venfelben Tieblih und annehmlich maden und alle 
Traurigkeit vertreiben könnte. 


Siehe die oben N. XI. angeführten Autoren und meinen „allezeit fertigen Rebner” 
P. III. Anhang $ VI. p. 58—73. Bauller, Zroftprebigten, n. 192. p. 1799. 


3) Im Fener nugelommen. 


A, Es ift nicht bloß durch des Feuers Gewalt, fondern auf GOttes 
Verhängniß geſchehen, daß die Eurigen fo erbärmlich umgefommen find. 
Denn GDtt hat das Feuer, wie andere feine Ereaturen, in feiner Gewalt, 
und dasjelbe muß fi) nach feinem Wort und Willen richten, Pf. 148, 8. 
Wie nun dort das Feuer vom Herrn ausgefahren und die beiden Söhne 
Aarons verzehrt hat im Heiligthum GDtted, 3 Mof. 10, 1—3.: alfo hat 
—— auch jetzt der HErr dem Feuer gerufen, damit zu ſtrafen, 

mod 7, A, und ohne GOttes Willen hätte wohl von dem Feuer diefen 
Leuten nicht ein Haar verfengt und verlegt, geichweige denn das Leben 
genommen werden können. Denn wenn GDtt Sadrach, Meſach und 
Abednego erhalten wollte, durfte das Yeuer fie im geringften nicht beichä= 
digen, noch einige Macht an ihnen beweiien; fie gingen aus demſelben 
unverſehrt heraus, und man konnte auch feinen Brand an ihnen riechen, 
Dan. 3, 27. Ä 

Daher mit ungebuldigen Gedanken und Reden fih nicht an GOtt 
zu verfündigen. 

B. Diefer vor unfern Augen ſchreckliche Feuertod fihadet ihnen an 
ihrer Seligleit nichts; wie dem reinen Gold im Feuer nichts abgeht, 
alfo der durch Ehrifti Blut gereinigten Seele x. Wollen doch viele der 
Kirchenlehrer dafür halten, daß Aarons Söhne, ob fie gleich bei einer 
fündlihen und GOtt mißfälligen That ergriffen worden und im Feuer 
geftorben find, nicht verbammt feien. Und wie viel heilige Märtyrer find 
mit Heuer verbrannt worden, 3. B. Laurentius, Polvcarpus, Johann Huß, 
Hieronymus von Prag, und haben doch die Krone des Lebens erlangt. 
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Alſo wenn noch heutzutage ein gläubiger Chriſt, ter fich täglich mit Leib 
und Seele GOtt ergibt ıc. (ob er gleich nicht ohne Fehler ift), im euer 
umfommt und dem Leibe nach elendiglich verdirbt, fo ift doch feine Seele 
deswegen nicht verloren. Denn vie fann feine Sreatur und alio auch 
.. das Feuer nicht Icheiden von der Liebe GOttes, die da ift in Chriſto JEſu, 
unfern HErrn, Röm. 8, 38. 39. Sollte nun JEſus viele Seelen, die Er 
mit feinem Blut erlöst, vie fich feines Verdienſtes getröftet, haben ver- 
verben lafien? Er wird fie gewiß in ihrer legten Noth getröftet, 
im Glauben geſtärkt und in die Hand GOttes, da fie feine Qual mehr 
anrühren fann, Weish. 3, 1., aufgenomnien haben. Denn vefien ver: 
fichert ung feine Verheißung, die Er nicht nur dem Volk Iſrael, fonvern 
auch jeder gläubigen Seele gethan: „Fürchte dich nicht, denn ich babe, 
dich erlöfet. Sch habe dich bei deinem Namen gerufen, vu bift mein. 
Denn fo du ins Teuer geheft, ſollſt du nicht brennen, und die Flamme foll 
dich nicht anzünten. Denn ich bin der HErr dein GOtt, der Heilige 
in Sirael, dein Heiland,” Jeſ. 43, 1—3. Ihren Leib, ver fonft von 
Würmern nach und nach hätte verzehrt und zu Staub werten müfjen, 
wird er am jüngften Tage aus der Aſche wieder bervorbringen und zum 
Leben auferweden. 

Daber hiermit ficy chriftlich zu tröften. 

O. So traurig und unglüdlich diefer Ball ausfiehet, fo muß doch 
derjelbe zu GOttes Ehre und vieler Menſchen Nuten dienen, wie der HErr 
dort 3 Moſ. 10. durch den Tod der Söhne Aarons vor allem Volk herrlich 
gemacht wurde. Hierdurch werden viel taufend fichere Menichen erinnert 
nicht nur des ſchrecklichen Feuers des Zornes GDttes, daß fie in ſich 
geben und gevenfen follen: Gefchieht das am grünen Holz, was will am 
dürren werden? fondern auch des ewigen Feuers ver hölliſchen Qual, 
in welches alle Gottloien bei ihrem Tod geworfen werben, daß fie bavor fich 
hüten, Buße thun und aufehen follen, wie fie vemfelben entrinnen mögen. 

Daher hierbei bußfertig an vie Bruft zu fchlagen und herzlich ZEfum 
anzuflehen: Ei du füßer JEſu Chrift, ver du Menfch geboren bift, behüt 
ung vor der Hölle! wie auch GOtt ven Heiligen Geift zu bitten: Du hei⸗ 
lige Brunft, füßer Troft, ach bilf ung fröhlich und getroft! 

Autsren: Bauller, Zroftpredigten, conc. 191. p. 1790. seqg. 


4) Bom Better getroffen uud getödtet. 


A, „Wer darf jagen, daß biefes gefchehen ohne des HEren Befehl 7“ 
Klagl. 3, 37. Der (wie Dr. Luther redet) einen ewigen Rath 
darüber gehalten und viel tauſend Jahre zuvor befchloffen, 
wann, wo und wie ein Menfch ftlerben und von der Velt 
tommen foll. Er fieht eines jerweren Glauben und Unglauben, 
Tugend und Lafter, Buße und Unbußfertigfeit, und fchlägt oft mit Dons 
ner und Blig einen Gottlofen wie eine unzeitige Traube vom Stod ab, 
nicht allein viefelben wegen verübter Sünden zeitlich und ewig zu ftrafen, 
fondern auch ver Welt vor Augen zu ftellen, daß Er fei wahrhaftig in ſei⸗ 
nen Worten und Drohungen, gerecht in feinen Gerichten, allmächtig und 
gewaltig in feinen Thaten. Er läßt auch wohl zuweilen einen Frommen 
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durch einen Donnerſchlag oder Wetterftrahl umkommen und firaft an 
deſſen Leibe vie im Fleiſch noch hinterftelligen Sünden, daß die Seele nidyt 
mit der gottloſen Welt verdammt, jontern zum ewigen eben erhalten werte, 
1 &or. 11, 32. 

B. Ihr werdet am beften wiſſen, was für ein Leben der Verſtorbene 
geführt, wie er gegen GOtt und feinen Nächften fich verhalten, womit er 
umgegangen, ald das Gewitter ſich aufgezogen ꝛc. Iſt euch befannt, 
daß er goitlos gelebt, in Völlerei ze. betreten worden, fo erfennt an dieſem 
erſchredlichen Fall vie Wahrheit und Allmacht GOttes, verehrt feine Gerech- 
tigfeit in tieffter Demuth und fprecht: „HErr, vu bift gerecht, und alle 
deine Gerichte find gerecht,” Pf. 119. Fürchtet ven Herrn von ganzem 
Herzen und bittet jeine unendliche Güte, daß fie euch nicht allein vor vers 
gleichen Unfall bebüte, fondern auch durch ven Heiligen Geift regiere, 
in wahrem Glauben und einem heiligen Wantel des Todes Cer fomme, 
wann und wie er will) zu erwarten. 

Unterdeſſen fei ferne von mir, daß ich mich anf GOttes Richterftubl 
feßen und ihm verdammen follte. Wer weit, ob er nicht in währentem 
Donnerwetter mit herzlichem Seufzen bei GOtt Gnade gefucht und feinen 
Geift in deſſen treue Hände befonlen; ob nit ver HErr in ver legten 
Stunde ihn gnädig angejehen und feine Seele, wie vie Seele jenes 
Schächers, in die ewige Freude aufgenommen bat? 

0. So er aber gläubig und gottfelig geweien und auf gutem 
Wege gegangen, könnt ihr gewiß verfichert fein, daß er in dem Gewitter 
auf freiem Felde ⁊c. viel feliger bat fterben förnen, als ein Gottlofer 
natürlicher Weife auf feinem Bett fterben mag. Obgleih GOtt aus hei⸗ 
ligen Urfachen über feinen Leib etwas fchredliches verhängt, fo hat doch 
das feiner Seele an ihrem ewigen Heil nicht ſchädlich noch nachtbeilig 
fein Tönnen. Denn „ver Tod feiner Heiligen Cer geichebe auf welche Art 
er wolle) ift werth geachtet vor dem HErrn,” Pſ. 116, 15., „und iſt nichts 
verdammliches an denen, die in Ehrifto JEfu (durch wahren Glauben in 
fein Bervienft eingeſchloſſen) find,” Röm.8, 1. Des hellleuchtenven Blitzes 
und feurigen Strahls hat JEſus fich (wie dort bei vem Elia) anftatt 
eines Wagens bedient, feine Seele in einem Augenblid und unwiſſend 
wie ihr geichebe, bin in die Seligfeit zu rüden. 

Daher fo die Heiden vorbeffen von den durch das Wetter Getörteten 
geglaubt haben, daß durch ten Blitz Körper und Seelen gereinigt und 
legtere ver Genoflenichaft ver Götter würtig gemacht würten, und es bei 
ihnen geheißen: Es gibt feinen Entehrten und Berrufenen, der vom Blig 
getroffen it; deshalb wird er auch wie ein Gott verehrt. Siehe Ursinus, 
Analecta Sacra, Vol. I. p. 152. seq.: wie viel mehr follt ihr als ein 
Chrift euch hierin zu faflen willen ! 

D, Durch diefen ſchuellen Tod bat ibn GOtt vieler Schmerzen und 
Angft überhoben, daß er nicht lange auf vem Siechbette ſich quälen und 
mit Hiob winfeln dürfen: „Sch babe wohl ganzer Monden veraeblich 
gearbeitet, und elender Nächte find mir viel worden,“ Hiob 7, 3. Che er 
Die Todesfchmerzen empfunven, find fie fchon überwunden gewefen. 

Daher wie die Alten gefagt: Ein fchneller Tod ift für tie Frommen 
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eine Wohlthat; welche vie Götter hochſchätzen, vie erlöien fie fchneller 
vom Leben: aljo zu bevenfen, daß es GOtt au in dieſem Stüd nicht 
übel gemacht hat. 

Kluge. 


Wie fömmt ed, daß diefer fo ein [hredlih Ende 
nebmen müſſen, da andere feinesgleichen und nocd viel 
arößere Sünder dergleichen nidht leiden dürfen? 
Antwort mit ten Worten des Chryſoſtomus: Daß GOtt zwar 
zugelafien bat, daß jener umgefommen und getötet ift, indem Er ihm in 
der zufünftigen Welt eine gelinvere Qual bereitete oder ihn auch gänz⸗ 
lich befreite; tiefen aber nichts dergleichen bat erdulden laflen, damit er, 
durch die Strafe des andern zahmer geworten, in feinen Lüften mäßiger 
werde. Denn wenn er in denfelben beharren wird, lädt er fich ſelbſt in 
Folge feiner Sorglofigfeit eine noch graufamere Rache auf den Hals, 
und doch wäre GEOtt nicht die Urfache feiner unerträglichen Strafe. 
Wiederum, wenn bu einen Gerechten ein Unglüd orer alle Leiden erpuls 
den fiebft, fo entſetze Tich nicht ; denn auch ihm bereitet die Trübfal eine 
vefto herrlichere Krone. 


Autoreu: Dietericus in Sapientiam, cap. V. conc. 8. Tom. I. fol. 521. seq. 
Stengel, De Judiciorum Divinorum Varietate, T. II, o. 4. n. 9. 10. fol. 12. seq. 
Bauller, Zroftprebigten, n. 190. p. 1780. 


5) Bon böfen Leuten ermordet worden. 


A. Dafern ver erbärmliche Trauerfall, den ihr beflagt, mit Seufzen, 
Klagen und Weinen zu ändern wäre, es hätten längft mein und anderer 
eurer Mitchriften herzliches Mitleiden und häufige Thränen euren ent⸗ 
leibten Sohn euch zu Troſt lebendig wieder bargeftellt. Ich babe öfters 
mit Kaifer Theodoſius gewünſcht: Ad, daß ich doch ten Geftorbenen 
wieder erweden könnte! Aber „wer kann gerad maden, was GOtt 
gekrümmt?“ Pred. 7, 14. Denn 

Ihr müßt nicht fowohl auf die biutige Leiche eures Sohnes und den 
mörderiihen Arm, der denfelben getödtet, Sehen, als vielmehr die Angen 
emporrichten zu dem allmächtigen GOtt, ohne deſſen Erlaubniß und Ver⸗ 
hängniß dieſes nicht geicheben können, Siehe oben Erſter Theil, drittes 
Capitel, N. 2. 

Warum Er aber cuerm Kinde nicht ein längeres Leben oder ein 
natürliches Ende gegeben, darüber fteht euch nicht zu mit Ihm zu rechten. 

B, Iſt doch vor euch den erften Eltern Adam und Eva dergleichen 
Unglüd begegnet, daß fie ihren von dem gotilofen Cain getörteten Abel 
in feinem Blut vor fich liegen und fterben fehen mußten. Chen dieſelbe 
Betrübniß hat das Vaterherz des alten Jakob erfahren, als er tie Poft 
befam, fein Sohn Joſeph ſei tont, ein grimmiges Thier babe ihn zer- 
riſſen 20. Sa hat nicht GOtt ver himmliſche Bater felbft zufehen müfjen, 
wie fein liebfter eingeborner Sohn um fremder Sünden willen fid) unter 
freiem Himmel fo erbärmlich, fo fchredlich, fo unichulvig bat müſſen 
ermorten und tödten laffen? Wovon der fel. Luther (Wittenbg. Ausg. 
Band III.) an vie verwittwete Königin in Ungarn geichrieben: Es kann 
feinem Menſchen fol groß Unfall wirerfahren, als GOtt dem Bater 
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ſelbſt wiverfahren ift, daß man fein Tiebfles Kind für alle feine Wunder 
und Wohlthaten zulept verfpeit, verflucht und des allerichänrlichften 
Todes am Kreuz tödtet, wiewohl einem jeglichen fein Unglüd das 
größte dünkt und mehr zu Herzen gebt, denn Chriſti Kreuz, wenn er 
gleich zehn Kreuze hätte erlitten; das macht, wir find nicht fo flart 
yon Geduld, als GDtt if ꝛc. 

Daher denkt nicht, daß ihr ver allerunglüdieligfte Bater ſeid. 

0. Der befte Troft ift, daß die mörderiſche Fauft nur den Xeib, feines- 
wegs aber die Seele hat tödten Tünmen, Matih. 10, 28. So wenig Abel 
durch ven gewaltfamen Top an feiner Seligkeit Schaden litt, fo wenig 
fann auch dieler Tod euren Sohn der Gnade GOttes und des ewigen 
Lebens berauben, GDtt, ver verbeißen: „Ich bin bei ihm in der Noth, 
ich will ihn herausreißen und zu Ehren machen, ich will ihn fättigen mit 
langem Leben“ ꝛc., Pf. 91, 15., hat fich feiner Seele ohne Zweifel in der 
legten Noth getreulich angenommen, daß fie nicht verdürbe. Gleich viel 
ob fie durch die Wunde oder zum Munde ausgefahren, wenn bie heiligen 
Engel vieielbe zur Menge vieler taufend heiliger Märtyrer und Aus- 
erwählten in den Himmeln eingeführt haben. 

Daher die Thränen zu hemmen ıc. 

D. Es fei diefer Tod fo fehredlich als er will, fo minmmt doch ener 
Sohn das rühmliche Zeugniß mit ind Grab, welches tort Darin dem ent- 
feelten Abner gegeben hat: „Du bift nicht geftorben, wie ein Thor flirbt” 
(als ein Uebelthäter, der das Leben verwirft). „Deine Hänte find nicht 
gebunden, veine Füße find nicht in Feſſel geſetzt: Du bift gefallen, wie 
man vor böſen Buben füllt“ (die einem verrätberlicher und tüdifcher 
Weile das Leben rauben), 2 Sam. 3, 34. Das vergofiene Blut wird 
GOtt durd die Obrigkeit forvern und rächen. Der verbinde und beile 
indeflen euer verwundetes Herz mit dem Troſt des Heiligen Geiftes ıc. 

Autoren: Bauller, Troftpredigten, n. 195. p. 1829. seq. 


6) Vom Schlag plötzlich getödtet. 


A. Man glaube ficherlich, daß dieſes ihm nicht ungefähr begeanet, 
fonvern vie Hand GOttes bat ihn gerührt. Es ift aljo GOttes Wille 
und im Rath des Höchften befchloffen gemwefen, der vie Gewalt über unfer 
Leben und Tod bat und alle unfere Tage auf fein Buch geichrieben, tie 
noch werden follten, da derfelben noch feiner va war, Pf. 139, 16., denn 
der Menſch bat feine beflimmte Zeit, vie Zahl feiner Dionven (wie lange 
er leben ſoll) ftehet bei GOtt; ver bat ihm ein Ziel gefegt, fo er nicht 
übergeben kann, Hiob 14, 5. Und aliv it dieſer Hall für feinen fchnellen 
und unverfebenen Tod vor OOtt zu achten. 


B. Barum aber der HErr mandıen Meuſchen fo plötzlich dahin fterben 
laſſe, iſt Er uns nicht ſchuldig Rechenjchaft zu geben. Ohne Zweifel 
aber hat Er dazu feine heiligen und gerechten Urfachen. Er thuts viel: 
leicht, dag wir erfennen follen 1) feine unumichränfte Macht, daß Er 
alles macht, wie Er will, beide mit den Kräften im Himmel und mit 
denen, fo auf Erden wohnen, und niemand fann feiner Hand wehren, noch 
zu Ihm fagen: was machft vu? Dan. 4, 32.5; 2) ven Unbeſtand unferes 
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Lebens, daß es fo geſchwind abreißt, wie ein Weberfaden, el. 38, 12., 
und fährt fchnell dahin, als flögen wir davon, Pf. 90, 11. Er will da⸗ 
durch 3) alle Denfchen warnen, ihre Buße nicht von einem Tage zu dem 
anderen aufzufchieben, damit nicht ter Tod fie in Sünden übereile, 
Sir. 18, 22. 

0. Frommen Chriften muß and) ein folder ſchneller Tod zu ihrem 
Beften dienen, und ift werth geachtet vor dem HErm. Denn „leben fie, 
fo leben fie vem HErrn; flerben fie, fo flerben fie vem HErrn; darum fie 
leben oder fterben, fo find fie des Herrn,” Röm. 14,8. Wenn fie in 
ihrer Ohnmacht daliegen, fo it GOtt mit feiner Kraft in ihrer Schwach⸗ 
beit mächtig. Wenn ihr Leib und Seele verfchmachtet, fo bleibt doch 
JEſus allezeit ihres Herzens Troft und Theil, Pf. 73, 25., werer Tod 
noch Leben fcheivet fie von der Liebe GOttes, Röm. 8, 28. f. Und wie 
glückſelig find fie vor vielen anderen, vaß fie nicht lange auf vem ängſt⸗ 
lichen Siechbette mit den Schmerzen des Leibes, Anfechtungen des Satans 
und Furcht des Todes fich quälen türfen! 

D. Ob fie ſchon wegen ver plötzlich dahin gehenden Kräfte und 
Sinne werer ihre Beichte und Belenntnig von fich geben und beten, noch 
den Zuſpruch eines Dieners GOttes hören können, fo weiß und ficht doch 
GOtt ihre Herz, wie dasſelbe gegen ihn je und je geiinnt gewefen. Der 
Geift des HErrn iſt bei ihnen nicht müßig, ſondern erinnert fie alles 
deffen, fo fie vormals aus dem Wort GOites gehört; Er felbft vertritt 
fie auf Das befte mit unausiprechlichem Seufzen, Röm. 8, 26. JEſus 
nimmt mit Gnaden ihren Geift und theuer erlöste Seele auf, und erfüllt, 
wag fie oft bei ihrem Leben von Ihm gebeten: Wenn ich nun fomm 
in Sterbensnoth und ringen werte mit dem Tod ꝛc., fo fomm, o HErr 
Chrift, mir behend zu Hilf an meinem lebten Ent, und führ mich aus 
tem Jammerthal ꝛc. 


Autoren: Bauller, Troſtpredigten, conc. 198. p. 1865. seqq. Siehe oben Erſter 
ei Biweiteö Eap., N. I, 1. p. 31. seq. und des Autors Geiftliche Reben, Anhang P. III. $2. 
p. 16. soqq. 


7) In ihren Sünden, Trunfenheit x. mit einem plößlichen Tod 
iibereifet worden. 


A. Wohl rebt ein unglüdfeliger Vater, ver einen foldhen unfeligen 
Tod feines Kindes erleben muß. Kein fchwerer Kreuz, als vieles, Tann 
wohl die Eltern betreffen. Doch vor euch bat David, ein Mann nad 
GDtted Herzen, vergleichen Unglüd an feinem Abfalom gehabt und dar- 
über erbärmlich gefeufjt: „Dein Sobn Abfalom, mein Sohn, mein Sohn 
Abialom! Wollte GOtt, ich müßte für dich fterben! O Abfalom! mein 
Sohn, mein Sohn!” 2 Sam. 18, 33. 

-Daber wundert euch nicht, daß euch temfelben GOtt gleich ge= 
macht bat. 

B. Ihr könne nicht fprechen, daß eurem ungerathenen Kinve Un⸗ 
recht geſchehen, fondern daß es empfangen, was feine Thaten werth find. 
Gottes Gerichte find zwar erichredlich und unbegreiflich, aber doch allezeit 
gerecht. Denn „ver HErr iſt gerecht in allen feinen Wegen, und heilig 
in allen feinen Werfen, Pf. 145, 17. 
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Daher muß bei euch mehr gelten die Ehre und ver Gehorfam gegen 
GOtt, ald vie Liebe zu eurem Kinde, und euer Mund foll billig in 
Demuth und fliller Geduld nichts mehr fagen ald: „HErr! vu bilt ges 
recht, und deine Gerichte ſind gerecht!” Pſ. 119. 

0. Gibt euch vor dem Höchften euer Gewiffen das Zeugniß Cwie 
ibr den Ruhm vor den Dienfchen habt), daß ihr an Gebet, Ermabnung, 
Strafen, Warnen ꝛc. nichts bei eurem Sohn ermangeln laflen, fonvdern 
denielben vom Verderben auf alle Art und Weile zu erretten geſucht; 
fo dürft ihr als Vater vor GOttes Richterftubl nicht tragen die Miſſet 
enres Sohnes, fonvern des Ungerechten Ungerechtigkeit wird über ihm 
fein, Czech. 18, 20. 

D. Ihr müßt aber in diefem Stück fein wie ein fruchtbarer Baum, 

"ver, nachdem ver Gärtner von ihn einen dürren Zweig abgehauen bat, 

bernach vefto Liebliher grünt, wächet und Frucht bringt; over wie ein 
Weinſtock, welchem die unnügen Nanfen abgenommen find, tarüber er 
zwar eine Zeit lang weint, nachmals aber deſto mehr Trauben bringt. 
Faßt euch in diefem Fall, wie es einem Chriften gebührt, und ſeid bemüht, 
nicht nur für eure Perfon GOtt mit treuem Yleiß wie vorhin zu dienen, 
fonvern auch eure übrigen Kinder in der Furcht und Vermahnung zum 
Herrn zu allem Guten aufzuziehen ıc. 

E. Alfo werbet ihr einft an jenem Tage mit renden vor GOttes An: 
geſicht treten und fagen fönnen: „Siehe, hier bin ich, und die Kinver, tie 
du mir gegeben haft. Die babe ich bewahrt, und ift feines von ihnen 
verloren, ohne das verlorne Kind,“ Joh. 17, 12. 


8) Zu Naferei und Unfinuigkeit geitorben, oder bei folchem 
Zuftand ſich felbft das Leben genommen. 


A. Ihr habt zwar einige Urſach, den vor unfern Augen ſehr 
fläglichen und jämmerlichen Cerichredlichen) Tod eures Ehegatten 
(Kindes, Freundes xc.) zu betrauern und zu beweinen, aber gar 
feine, in deſſen Seligteit einen Zweifel zu ſetzen. Denn hat gleich GO 
nach feinem unerforfchlihen Rath dem Berftorbenen am Ente feines 
Lebens durch einen fchmerzlichen Zufall ven Gebrauch feiner Vernunft 
nehmen lafien, fo macht doch deſſen vorhin rühmlich geführtes Chriften- 
tbum und durch einen gottfeligen Wandel erwieſener lebentiger Glaube, 
dag wir ihn nicht vervammen können. Denn follten alle tiejenigen, 
welche ihren völligen Verſtand nicht bis ans Ende behalten, unielig 
fterben, fo müßten die meiften verloren gehen; weil ja faft allen vie Vers 
nunft vergeht, ehe fie fterben, und wir daher in gefunten Tagen öfters zu 
unſerm Heiland feugen: Kanns ſein, fogibpurd veine 
Hand mireinvernünftig Ende, daß ich mein Seel 
fein mit Verſtand c. Wenn mein Berftand ſich nit 
befinnt, und mir all menfhlid Hilfzerrinnt, fo 
komm, o Herr Chrift, mir bebenp zu Hilf an meis 
nem legten Ent. 

B. Obſchon Menfchen vor feinem Tod fein Zeichen des Glaubens 
an ihm gefehen, fo folgt doch nicht, daß auch JEſus, ver Herzenfünpiger, 
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ibn ohne Glauben gefunden babe. Denn wenn nad dem Zeugniß des 
Heilandes die Heinen Kinder glanben, ob wir gleich nicht verftehen, wie es 
mit ihrem Glauben bewandt if, Matth. 18, 6., fo Tann der ſeligmacheude 
Glaube and bei ſolchen kindiſchen und verrüdten Leuten fein. Wie eine 
alimmende und in ver Aſche verfcharrte Kohle nicht erloichen iſt, ungeachtet 
fie feinen Schein von ſich geben kann: alſo haben auch folche Leute in 
ihren Herzen das glinnmente Glaubensfünflein, wenngleich vie Zer⸗ 
rüttung der Sinne verwehrt, daß fie das Licht des Glaubens äußerlich 
mit Worten und Geberden beweifen können. Nun fpricht aber JEſus: 
„Wer da glaubet und getauft wird, ter joll felig werven,” Mare. 16, 


0. Hat er in feiner Krankheit ewwas geretet oder getban, welches 
den groben Sünden (dabei fonft ver Glaube nicht beftehen kann) gleichet, 
fo iſt es doch nicht aus Vorſatz und Bosheit, wider beſſer Willen und 
Gewiflen, ſondern aus Unwiſſenheit und Schwachheit des Berftandes und 
zum Theil durch Eingeben des Satans geſchehen, und wir ihm fo wenig 
zur Todſünde und ewigen Verdammniß von dem gnädigen GOtt an⸗ 
geichrieben fein, ald einem andern Menfchen, wenn er im Schlaf und 
Traum, oder bei fallender Sucht ungereimte Dinge fagt, gräßlich fchreit, 
fih übel gebervet, over gar zu Tod ſtößt und fällt. Hat GOtt fidh derer 
zu Ninive, die nicht gewußt, was links oder rechts if, jammern laſſen, 
Son. A., follte er fich nicht diefes Menfchen erbarmt haben, ver bei feinem 
Zuftand feinen Unterſchied des Guten und Bien hat machen können ? 


D. Nachdem er in ver Raſerei und Unfinnigkeit dahin asgangen 
und ſich felbft um dag Leben — fe iſt er wicht uuter die Zahl der 
abſchenlichen Selbftmörber verdammlichen Todiſchläger zu rechnen, 
welche mit vorbedachtem Willen, aus Geiz, Ungeduld oder Verzweiflung 
ſich vorſätzlich das Leben verkürzen, ſondern weil er aus natürlicher Blö⸗ 
digkeit und Verwirrung der Sinne, aus großer Schwermuth und Ueber⸗ 
eilung von dem böſen Geiſt das gethan hat, ſo iſt ſolche Mordthat nicht 
ſowohl ihm als dem böſen Geiſt zuzuſchreiben ver dieſer Gelegenheit fich 
bedient, ihn zu tödten. GOtt aber hat es zugelaſſen, andere vor des 
Teufels Bosheit und Lift zu warnen und und zu unabläffigem Gebet zu 
erweden: Sch lieg im Streit und widerſtreb, bilf, 
o HErr Chriſt, vem Shwadhen © Bordem Teufel 
uns bewahr, balt uns bei feſtem Glauben ». 
Daher wird vieler Tod ihm an feiner Seligkeit nicht ſchaden können. 


EB. Die unendliche Barmherzigkeit nes Höchften vergewiffert ung, 
ber HErr babe in Gnaden Geduld mit feiner Schwachheit gehabt, und 
ihn wegen viefer erbärmlichen Zufälle keineswegs aus feiner Liebe in 
Chrifto ausgefchlofien. „Denn Ich bin gewiß,” ſagt Paulus, „daß werer 
Tod noch Leben, weder Engel noch Yürftentbum, nod Gewalt, weder 
Gegenwärtiges noch Zufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch Feine 
andere Creatur mag ung fcheiven von der Liebe GOttes, die in Chriſto 
JEſu if, unferm Herrn,” Röm. 8, 38. 39. und befräftigt alfo, fo lange 
wir Glauben an Ehriftum haben (welchen kein Wahnwitz noch dergleichen 
jäher Tod ung nehmen Tann), fo werde vie Liebe, hamit und GOtt um 
- Ehrifti willen liebt, nicht aufhören. Ja folche Leute find ohne Zweifel 
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in die herzliche Kürbitte JEſu mit eingefchlofien: „Water! vergib ihnen, 
denn fie willen nicht, was fie thun,“ Zur. 23, 34, 

Daher laßt diefes in gegenwärtigem fchweren Trauerfall zu eurer 
Gemüthsberubigung dienen. 


Autoren: Dedekennus, Thesaurus Consiliorum, Vol.I. P.III. L. 1. 200t. 4. 
n. 16. fol. 958. Dumte, Decisiones Casuum Conscientise, cap. XXII. qu. 8. p. 950. 
Hartmann, Manusle, P.V. o. 2. p. 688. Vergl. bed Verfaſſers Orator Eocles., 
Anhang, P. III. $ 17. p. 140. seq. Bauller, Troftprebigten, n. 200. p. 1885. 


9) Durch des Henlers Hand ſchmählich umgekommen. 


A. Es muß freilich euch tief zu Herzen geben, daß ihr euer Kind 
(Bruder, Sreund) wegen feines fchweren Verbrechens ein vor der Welt 
fo ſchmähliches Ende nehmen ſeht. Aber wie vielen vornehmen und gott- 
jeligen Leuten ift diefes vorhin begegnet, vaß ein Glied aus ihrem Ges 
fchlechte von dem Teufel zu erſchrecklichen Sünven verführt, und hernach 
durch des Scarfrichter Hand vom Leben zum Tod gebracht worten ? 

Daher habt ihr mit diefer Erempel euch zu tröften. Was euch ge- 
fchehen, kann anderen künftig auch wiverfahren, wiewohl herzlich zu wün- 
ſchen, daß GOtt einen jeden davor behüten wolle. 

B. Das erfordert die Gerechtigleit GOttes, „dab welche Seele fün- 
diget, bie ſoll fterben,” 5 Mof. 24, 16. Ezech. 18, 19. Die Obrigfeit 
muß Tas von göttlicher Majeſtät angegärtete Schwert zur Strafe tee 
Böſen gebrauchen, es treffe auch, wen es wolle. 

Daher wenn ibr chriftlich handeln wollt, fo werdet ihr mit Kailer 
Mauritius (der fein Weib und Kind mußte hinrichteu fehen) befeunen : 
Gerecht bift du, HErr! und gerecht find deine Gerichte! 

O. Entſchließt man fich bei Kalten Brand, ein verdorbenes Glied, 
Arm oder Bein zu quittieren, damit nicht der ganze Leib zu Grunde gebe, 
fo bedenkt, obs wicht befier fei diefer Menſch von eurer ren 
durch einen folden Tod abgefchnitten ift, als daß er länger auf ver Welt 
berumgebe, euch mehr Schmad und Schande zuziehe, andere eurer Ans 
verwandten verführe und ind Verderben bringe. 

Daher gebt euch um deswillen chriftlich zufrieden, und unterwerft 
euch dem gerechten und allezeit guten Willen GOttes. 

D. Belteißigt ihr eures Theils euch mit den Eurigen forthin (wie ihr 
bisher getban), vor dem Hödften im Himmel und vem Nächften auf 
Erven heilig, gerecht, fromm und gottſelig zu leben, fo wertet ihr eures 
Freundes Miffethat und Schmach weder dort vor tem Angeſicht GOttes, 
noch hier vor der ehrbaren Welt und verfländigen Leuten tragen, oder 
daher einigen Nachtheil an eurer Ehre x. beforgen dürfen. Yührt ihr 
euer Leben alfo, daß ihr deſſen euch vor niemand Icheuen dürft, jo könnt 
ihr Durch euer gutes Wohlverbalten, was bisher vorgegangen, balv in 
Bergefienbeit bringen. 

BE. Was den Getödteten betrifft, fo tft es ja beſſer, Bier zeitlich leiden, 
als dort ewig GOttes Neid; meiden. Obgleich GDtt ihn wegen feiner 
Sünden in der Zeit fcharf gerichtet, fo bat es doch zu feinem Beften die⸗ 
nen müfjen, daß er zur Buße getrieben und vom ewigen Berterben errettet 
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worden. Er bat zu dem Sterben ſich wohl bereitet, feine Sünden 
erfarint ıc. und ift in einem Augenblid aus dem Tod ind Leben, aus 
dem Fluch in den Segen, aus der Welt in den Himmel, aus der Ver⸗ 
dammniß in die Seligkeit gebracht worden. 

Daher erlennt, daß ihm ſehr wohl geſchehen, und dankt GOtt für 
ſeine Bekehrung. Vielleicht wäre er außerdem in feinen Sünden von 
dem Tod übereilt und in die ewige Pein geſtürzt worden. 


‚ F. Die zeitliche Schmach, ach er bier erlitten, — ihm — im 
el Er mehr, wirb auch dort au jenem T 
Pr ihn n t beicjämen. Denn er ift durch den — ————— von 
der Sünde, trägt die unverwelflihe Krone ver Ehren und wird vielen 
taufenden (hie eines natürlichen Todes und dem Anfehen nach ehrlich, 
aber doch weder in folcher Buße noch Glauben geftorben find) einſt vor- 
gezogen werben. 

Daher mat darüber euch nicht fo großen Kummer. 
Denen, vie GOttlieben, muß auch fol Betrüben 
lauter Zuder fein. Dulden fie ſchon Spott und 
Hohn, dennoch bleibet auch im Leide JEſus ihre Freude. 

Autoren: Bauller, Zroftpredigten, n. 201. p. 1804. 


Dritter Theil. 


Rath und Troft für Gefangene und in harten 
Banden Liegende. 


—e 


Vorbereitung. 


L Gebet des Seelforgers, wenn er hingeht die Gefangenen 
zu beſuchen, 


1) unſchuldig Gefangene. 


JEſu, mein HErr und mein GÖtt, der du gefommen bifl 
in die Welt, zu tröften alle Traurigen und zu predigen den Gefangenen 
eine Erledigung und den Gebunvenen eine Eröffnung, ich, dein Knecht, 
foll jest hingehen, die armen Gefangenen, welche tes Troſtes aus veinem 
Wort begehren, in ihrer Trübfal und Banden zu befuchen. So rüfte 
mich demnach aus mitteinem Geift und Kraft und lege felbft in mei- 
nen Mund, wie und was ich mit ihnen zur Beruhigung ihrer traurigen 
Herzen und zum ewigen Heil ihrer geängfteten Seelen reten fol. Laß, 
liebfter Heiland, vor did kommen das Geufzen der Gefangenen, 
die du durch dein Blut und Tod von aller ihrer Miffethat gereinigt, 
mit dem gerechten GOtt ausgeſöhnt und aus dem ewigen Kerfer ver Hölle 
erlöst haft. Hilf ihnen, GOtt, unfer Helfer, um veined Namens 
willen, errette fie und vergib ihnen ihre Sünte um deines blutigen Vers 
dienfted und vollgültiger Genugthbuung willen. Gleichwie du ihr Fürs 
fprecher geworden bift vor deinem Bater im Himmel, aljo nimm dich 
auch vor den Menfchen ihrer gnädig an, bringe ihre Gerechtigkeit 
und Unſchuld hervor wie Tas Licht, und ihr Necht wie ten Mittag. 
Indeſſen aber verleibe ihnen chriftliche Geduld und gib ihnen ein fröb- 
liches Herz. bis du ihre Sache ausführft und ihnen Recht ſchaffſt, daß fie 
ihre Luft an reiner Gnade ſehen. Erhalte fie bei feftem, beftänvigem Glau⸗ 
ben und in wahrer Gottfeligfeit, daß fie nicht müre werden um der Trüb- 
fal willen, die fie leiven. Xröfte fie mit deinen unſchuldig getragenen 
Stricken und Banden, dag fie ihrer Bande fich nicht Ichämen, fontern die⸗ 
felben für vie größte Ehre achten. Können fie vor Menfchen feine Gnade 
finden, fo aönne ihnen nur allezeit den freien Zutritt zu vem Thron dei⸗ 
ner unenvlichen Barmherzigkeit. Wenn fie vor weltlichen Gerichten fein 
Recht erhalten, fo laß fie nur Durch dein Blut und Wunpen vor deinem 
Richterſtuhl gerechtfertigt ſtehen. Sollen fie gar ven Tod erleiven, fo hilf, 





und zwar 
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daß fie dadurch zum ewigen Leben und zur feligen Freiheit ver Kinver 
GOttes eingehen, um veines unfchulvigen und höchſt fehmerzlichen 
Todes willen. Amen. Amen. 


2) Schuldig nnd um ihrer Miſſethat willen Gefangene. 


Mein GOtt, in deinem Namen gebe ich jetzt bin zu denen, 
die in Finflernig und Dunfel ſitzen müffen, gefangen in Zwang und Eijen, 
darum, daß fie deinen Geboten ungehorſam geweien und dein Gefeg ges 
ſchändet haben. Ad HErr, laß doch deinen Heiligen Geiſt bei mir fein 
und ftärfe Durch venfelben mich in diefer Stunde, Erleuchte meinen Ber- 
fand und regiere meine Zunge, alſo mit diefen Leuten zu reden, wie es 
Die Ehre deines großen Namens und dag Heil ihrer armen Seelen erfordert. 
Gib, Allerhöchſter, vem Donner deines Wortes Kraft und Nachorud, 
daß es in ihren Herzen fei wie ein euer und wie ein Sammer, ver Yel- 
fen zerfchmeißt. O Bater ver Barmherzigkeit, erbarme dich nach 
deiner großen Güte vieler großen Sünder und bringe fie zuvörderſt zur 
berzlichen Erfenntnig und ſchmerzlichen Dereuung ihrer Miſſethaten. 
Hilf, daß fie durch rechtfchaffene Belehrung fich in Zeiten von den Ban⸗ 
den der Sünde und des ewigen Todes, womit Satanas fie gefeflelt hat, 
losreißen und bedenken, was zu ihrem Frieden und Seelenwohlfahrt dient. 
H Err, laß das theure Verdienſt veines Liebften Sohnes JEſu Ehrifti an 
ihnen nicht umfonft und vergebens fein, fonvern vergib um feines unfchuls 
digen Blutes und fchmerzlihen Todes willen ihnen alle ihre Sünden; 
wenn fie mit geänaftetem Geiſt und zerichlagenen Herzen zu dir fchreien, 
fo antworte ihnen durch deinen Heiligen Geift: Seid getroft, eure 
Sünven find euch vergeben. Sollen fie um ihres Verbrechens 
willen und andern zum Erempel vie Toveöftrafe leiden, fo verleibe ihnen 
die Gnade, daß fie dazu willig und getroft feien und bei ihrem Ausgang 
aus vem Kerfer die Pforte des Himmels offen finden mögen. Durch dei⸗ 
nen großen Arm behalt, o getreuer und allmädtiger GDtt, 
diefe Kinder des Tores zum ewigen Leben, auf daß, wenngleich Ihr Leib 
bier zeitlich gerichtet und getödtet wird, ihre Seele doch nicht des anderen 
Todes fterben, noch ewig verderben dürfe. Ach Herr, börel HErr, fei 
ihnen gnädig um JEſu Ehrifti willen! Amen. 


Il. Anſprache an die Gefangenen, 
und zwar 
1) an einen unſchuldig Gefangenen. 


MWerthefter in Ehrifto! Mas wollte ich lieber, als euch, 
anftatt Ted Gefängniffes und Bande, im Stande der angenehmen Freiheit 
und alles glüdjeligen Wohlergehens zu feben! Und dahin geht ohne 
Zweifel auch euer Berlangen. Allein weil dem großen GOtt gefallen hat, 
euch in viefes Elend geratben zu lafien, und zwar nicht zu eurem Scharen 
und Berverben, fonvern vielmehr eure Seligkeit zu beförbern, fo müßt ihr 
folches in chriftlicher Geduld tragen und auch in diefem eurem Gefängnig 
den Namen ves HErrn preifen. Ich aber kann nichts mehr thun, als ein 
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herzliches Mitleiven mit euch haben und GOtt bitten, Er wolle durch ſei⸗ 
nen Heiligen Geift euer betrübtes Herz erquiden und mit eurer Trübſal es 
alfo ſchicken, daß ihr Ihm in Zeit und Ewigkeit dafür zu danken Urſache habt. 


Dder: 


- Mein Sreund! Sowohl das herzliche Mitleiven, welches ich 
euch aus chriftlicher Liebe fchulvig bin, als euer fehnliches Verlangen, 
fo ihr nach meinem priefterlichen Zufpruch bezeigt, hat mich angetrieben, 
jest an diefen Ort zu fommen und euch in eurer Trübfal zu befuchen. 
Sch möchte aber wünfchen, in befferem Zuſtande und bei fröhlicherer 
Gelegenbeit euch mit meinem beiligen Amte zu dienen. Der barms 
herzige GOtt, ver da hört die Armen und verachtet feine Gefangenen nicht, 
wolle euch in euren Banden gnädig anleben, eure Seele in chriftlicher 
Geduld durch den Troft feines Heiligen Geiftes erhalten, eure gerechte 
Sache ausführen und fich bald als euren mächtigen Erlöfer und flarfen 
Beichüger eurer Unſchuld erweifen. 


2) An einen fchuldig Gefangenen, der feine Webelthat ſchon 
geitanden bat. 


Mein Freund! Da ihr pur das gerechte Verhängniß des 
Allerhöchften wegen eures ſchweren Verbrechens bisher in gefährliche Haft 
gebracht worden und nun nach Urtheil und Necht nächſtens empfangen follt, 
was eure Thaten wertb find, fo bin ich jegt nicht für vie lange Weile over 
aus Vorwitz, ſondern auf geneigte Erforderung ver Löblichen Startgerichte 
Cauf gnäpigen Befehl ver hohen Obrigkeit) und aus Schuldigkeit meines 
Amtes hieher gefonmen, euch aus GOttes Wort treulich zu unterrichten, 
zu wahrer Buße ernftlich zu ermahnen, in eurem Anliegen möglichf 
zu tröften und zu einen feligen Ende beſtens zu bereiten. Hoffe daher, 
ihr werdet ſowohl die gute und heilfame Fürſorge ver werthen Väter im 
Regiment mit Dank erkennen, ald auch meine wohlgemeinte Ankunft euch 
n laffen, und was ich Amtes und Gewiffens wegen an GOttes 

tatt mit euch reden werde, zum Beten annehmen. Der Höchfte laffe 
. zu —— Ehre und eurer Seelen ewigem Heil gereichen, um Chriſti 
willen. Amen. 


3) An einen, der ſehr betrübt und tranrig iſt. 


Mein Sohn! Das Elend und Unglüd, varein ihr durch eure 
Mißhandlung euch geftürzt habt, geht mir dermaßen tief zu Herzen, daß ich 
ohne aroßen Sammer und beige Thränen euch in euren Ketten und Dans 
den nicht anfehen Tann. Doc ich bın hier erfchienen, nicht mit euch zu 
weinen und eure ohnedem allzugroße Betrübniß zu vermehren, fontern viels 
mehr eure beängſtete Seele aus GOttes Wort zu tröften und aufzurichten. 
Euer JEſus, ver da gefommen ift in die Welt, zu tröften alle Traurigen, 
zu predigen ven Gefangenen eine Erledigung und den Gebuntenen 
eine Eröffnung, ver fei mit eurem betrübten Geift und löſe auf die Bande 
der Sünden und des ewigen Todes, damit euch Satanad gebunten hat. 
Er ergöge mit ven fügen Tröfungen feines Geifles eure arme Seele, 
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daß fie nicht verzage in ihrem Elend, und laſſe euch aus dem Munde ſei⸗ 
nes Dieners hören Freude und Wonne, daß die Gebeine fröhlich werben, 
die durch wahre Reue und Bußfertigkeit zerfnirfcht und zerichlagen find, 
um feiner Bande und Wunden, Marter und Todes willen. Amen. 


4) An einen, der verftodt ift, nichts befennen will, auch ein Zeichen 
der Traurigkeit jehen läßt. 


Mein Freund! Ob ich zwar jonft allen meinen Seelenfinvern 
in ihrer Trübfal viel Breude vom Himmel, ihren Herzen ven theuren Frie⸗ 
den GOttes und ihren Gewiſſen felige Ruhe und Vergnügung herzlich 
wünfche, fo muß ich doch gegen euch folchen Wunfch ganz umkehren und 
fann bei meinem Eintritt euch nichts als Furcht der Seele, Angft und 
Bangigfeit des Herzens, Schreden und Unfrieden des Gewiſſens wünfchen, 
dag eine herzliche Traurigfeit wegen eurer begangenen Miſſethaten euch 
überfalle und mitten in der Höllenangft eure Sünden euch treiben, 
daß alle Worte, die ich an GOttes Statt mit euch rede, lauter Donners 
ſchläge in eurem Gewiſſen feien und ihr anheben müffet zu winfeln: 
Ab, was follid Sünder maden? ad, was foll id 
fangen an? Mein Gewiffen Flagt mid an, es beginnet 
aufzuwachen; daß ihr mit Zittern und Entfegen vor das Angeficht 
GOttes, des allwifjenden, allgegenwärtigen und gerechteften Richters tretet, 
euch felbft anklagt und ſeufze: Ah GOtt und Herr, wie groß 
und ſchwer find meine begangnen Sünden! Da ift nie 
mand, der belfen fann, in diefer Welt zu finden. 
Denn ohne eine foldhe Traurigkeit, Angft und Schreden kann euer Herz 
nimmermehr recht fröhlich, euer Gewiffen nimmermehr ruhig, eure Seele 
nimmermehr felig werben ⁊c. 


5) An einen, bon dem man noch nicht weiß, ob er ſchuldig ober 
unſchuldig. 


Ich habe mit beſonderem Mitleiden und herzlicher Betrübniß euer 
Unglück erfahren und bin auf euer Begehren hierher gekommen (euch in 
euren Banden zu beſuchen), um zu vernehmen, worin ich mit meinem Amt 
euch dienen ſoll. Wünſche, der Höchſte wolle bald dieſes euer Gefängniß 
zu ſeinen Ehren und eurem Beſten enden und wenden. 

Wie treffe ich euch denn an dieſem Orte an? Warum muß ich euch 
in ſolchem erbärmlichen Zuſtande finden? Was habt ihr gethan, daß man 
euch hieher gefegt und mit Feſſeln und Ketten gefchlofien hat? 


Hand, getr. Seelenhirt. 26 
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Bufprud; des heilfamen Rathes und kräftigen Troſtes aus 
Gottes Wort. 


Erſtes Capitel. 


— — 


J. Was zuzuſprechen den Gefangenen insgemein. 


Sie mögen beachten in Bezug auf ihre Gefangenſchaft 

A. den Urſprung derſelben. Auf welche Art und Weiſe ihr in 
dieſes Elend gerathen zu ſein vermeint, ſo iſt es doch nicht ohne eures 
GOttes Heiligen Willen und ſonderbares Verhängniß geſchehen. Denn fo 
ohne des Himmels Schluß nicht ein Vogel gefangen werben, noch ein uns 
nüger Sperling in das Netz des Vogelſtellers fallen fann, Matth.10, 29, 
Luc; 12, 6.: wie viel weniger fann ohne den Willen GOttes ein Menfch, 
der fein Kind, nach feinem Bilde erfchaffen, fu theuer erlöst ifl ıc., aus ver 
Freiheit in vie Gefangenfchaft gezogen werden! Was dort JEſus zu 
Pilato gefagt: „Du hätteft feine Macht über mich, wenn fie dir nicht wäre 
von oben herab gegeben,” Joh. 19, 11., das mögt ihr auch von denen, 
die euch zur Haft gebracht, ficherlich glauben. 

Dagher hegt wider dieſe feinen Haß und Feindſchaft in eurem Herzen. 
Denn „wer feinen Bruder haſſet, ber iſt ein Todtichläger, und Ihr wiflet, 
dag ein Todtfchläger nicht hat das ewige Xeben bei ihm bleibend,“ 
1 Joh. 3, 15.5 fondern verehrt das göttliche Verhängniß mit kindlichem 
Gehorfam und demüthiger Gelaffenbett. 

Seufzer: GDtt ift mein Troft, meine Zuverficht, meine Hoffnung 
und mein Leben; was mein GOtt will, dag mir gefchicht, will ich nicht 
widerftreben . Was GOtt thut, das iſt wohl gethan, es bleibt gerecht 
fein Wille; wie er fängt meine Sachen an ır. 

B. Shren Zweck. GDitt würde dieſe Trübfal und Bande eurem 
Leibe nicht auferlegt haben, wo er nicht in feinem allweifen Rath bedacht 
hätte, Hierdurch eurer Seelen Beftes und ewige Seligleit zu befördern. 
Vielleicht habt ihr ehemals eure natürliche Sreiheit gemigbraucht und euch 
freiwillig in tie Bande der Sünte und Hölle begeben. Vielleicht habt 
ihr euch felbft zum elenden Sklaven eurer böfen Begierden, zu einem Knecht 
und Leibeigenen des Satans durch dieſes over jenes eurem Fleiſch und 
Blut angenehme LKafter gemacht. Vielleicht habt ihr bisher wenig an 
rechtſchaffene Befehrung, herzliche Erfenntnig und Bereuung eurer Süns 
ven gedacht. So ſucht demnach der Höchfte, der nicht Luft hat an dem 
Tod und Ververben des Suünders, euch nun zur wahren Buße zu bringen, 
dag ihr ſollt die unglüdjeligen Bande zerreißen, aus des Teufels Striden 
nüchtern werben und zu rechter Sreiheit der Kinder GOttes gelangen. 

Daher wendet die Zeit eured Gefängniffes an, euren Lebens⸗ 
lauf zu durchgehen, das Gewiſſen zu unterfuden, 
die Sünden zu erkennen und zu bereuen. Macht es 
wie Manaffe, ver, als er in fchweren eifernen Banden gefrümmt lag, 
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ih zu GOtt mit bußfertigem Herzen befehrte ıc. Schaffet, daß ihr felig 
werdet mit Furcht und Zittern. 

Seufzer: Erbarm dic mein, o HErre GOtt, nach deiner großen 
Barmherzigkeit ꝛc. Ach HErr, mich armen Sünper ſtraf nicht xc. 

0. „SDtt if getreu und wird euch nicht Über euer Bermögen ver⸗ 
fuchen laifen, ſondern fchaffen, daß eure Berfuhung und Trübfal fo ein 
Ende gewinne, tag ihr es ertragen Könnt,” 1 Eor. 10, 13. Entweder wird 
er euch, wie ven Joſeph, Petrus und andere, zu rechter Zeit aus dem Gefäng- 
uiß berausführen und wieder auf freien Fuß ftellen, daß gleichwie bei dem 
erlööten Zion euer Mund voll Lachens und eure Zunge voll Rühmeng 
fein und mit Freuden fagen fönne: „Der HErr hat großes an ung gethan, 
der HErr hat großes an und gethan, des find wir fröhlich,” Pf. 126, 2. seq. 

Oder er wird ener Elend durch ven Troſt des Heiligen Geiftes 
erträglich machen und mit feiner Kraft in eurer Schwachheit mächtig fein, 
bis einftens bei eurem Tode die Tage eures Leidens zu einem gewünfchten 
Ende fommen werben, da ihr den finftern Kerfer mit ven herrlichen Woh⸗ 
nungen des Himmels vertaufchen, anftatt der Häfcher die heiligen Cherus 
bim um euch fehen, in ewiger Freiheit und Freude vor dem HErrn im 
Lande der Lebendigen wandeln follt. 

Daher ftellt den Ausgang GOtt anheim und feufzet mit David: 
— — meine Seele aus dem Kerker, daß ich danke deinem Namen,“ 

Fällt euch die Lünge und das Ungemach dieſes Gefängniſſes beſchwer⸗ 
lich, fo betrachtet, daß wenn GOtt nach ter Schärfe feiner Gerechtigkeit 
mit euch verfahren wollte, wenn nicht ſeine probe Barmherzigkeit und das 
theure Verdienſt JEſu Ehrifti euch hülfe, ihr in ven ewigen Kerfer ver 
Hölle fommen und darin in unaufhörlicher Dual und Pein ohne einige 
Hoffnung der Erlöfung liegen müßte. Ift euch das Kreuz bitter 
und [hwer, gedenkt, wie heiß die Hölle wär ı«. 
Darum erkennt vie Gnade des Allerböchften und dankt ihm, daß er ſolche 
ewige Strafe in eine zeitliche Trübfal verwandelt und euch bier züchtigt, 
auf daß ihr nicht dort mit der gottlofen Welt verdammt werbet. 

Seufzer: Solls ja fo fein, dag Straf und Pein auf Sünden fol- 
gen müſſen, fo ır. 


Bußgebet Manaffes, des Königs Iuda, da er gefangen war zu Babel, 


Herr, allmädhtiger GOtt unferer Bäter Abrabam, 
Sfaaktund Jakob und ihres gerechten Samen, ber du 
Himmel und Erve und alles, was darinnen ift, gemacht haft und haft das 
Meer verfiegelt mit deinem Gebot und haft die Tiefe verfchloffen und ver⸗ 
fiegelt zu ehren deinen fehredlichen und herrlichen Namen, daß jedermann 
muß vor dir erfchredden und fich fürchten vor deiner großen Macht. 

Denn unerträglich ift dein Zorn, den du dräueft ven Sündern. 
Aber die Barmherzigkeit, fo du verheißeſt, iſt unmäßig und unausforfchlich. 

Denn du bift der HErr, der Allerböchfte, über ven ganzen Erdboden, 
von großer Geduld und fehr gnädig, und firafeft die Keute nicht gem, 
und haft nach deiner Güte verheißen Buße zur Vergebung ber Sünden. 
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Aber weil du bi ein GDtt der Gerechten, haft vu die Buße nicht 
gelegt den Gerechten, Abraham, Iſaak und Jakob, welche nicht wirer dich 
geſündigt haben. 

. Sch, aber habe gefündigt, und meiner Sünde ift mehr denn des Sans 
” des am Meer, und bin gefrümmet in fehweren eifernen Banden, und habe 
feine Rube, darum daß ich Deinen Zorn ermwedt und groß Uebel vor bir 
gethan, tamit, daß ich folche Gräuel und fo viel Aergerniß angerichtet habe. 

Darum beuge ich nun tie Kniee meines Herzens und bitte dich, 
HErr, um Gnade. Ach, HErr, ich habe gefündiget, ja ich habe geſün⸗ 
biget und erfenne meine Miſſethat. 

Sch bitte und flebe, vergib mir, o HErr, vergib mirs, laß mich nicht 
in meinen Sünden ververben, und laß vie Strafe nicht ewiglich auf 
mir bleiben, fonvern wolleft mir Unwürdigem helfen, nach deiner großen 
Barmherzigkeit. 

Sp will ich mein Lebenlang dich Toben. Denn dich lobt alled 
Himmelsheer, und bich foll man preiſen immer und ewiglich. Amen. 


Ein ander Gebet, den Gefangenen vorzufprechen. 


Ah gnädiger und barmherziger GOtt! der du höreſt 
das Seufzen der Gefangenen und erlöſeſt die Kinder des Todes, thue auf 
die Augen deiner Barmherzigkeit über mich armen gefangenen Menſchen, 
und lag mein Schreien vor dich kommen. Um deines geliebten Sohnes 
JEſu Chriſti Bande und Stride, Wunden und Blutstropfen, Marter 
und Todes willen fei gnäbig meiner Miffethat, vie da groß ift, und erlöfe 
mich von den Banden der Sünde und des ewigen Todes, womit meine 
arme Seele gefeffelt it. Erquicke mich durch den Troft deines Heiligen 
Geiftes in meinem Elend, daß ich nicht In Kleinmüthigfeit, Unglauben 
und Verzweiflung falle; bilf, daß ich das Ente und den Ausgang meis 
ner Gefangenſchaft in Geduld erwarte, und in ticffter Demuth mich dei⸗ 
nem heiligen Willen ergebe, du fchideft ed mit mir zum Leben oder zum 
Tode. Mache mit meinem fünvlichen Leib bier zeitlich, was dir gefüllt, 
fei nur der armen Seele gnädig und bewahre fie vor dem Kerfer ver Hölle, 
vor den Klauen des Zeufeld und der ewigen Verdammniß. Ach, HErr! 
böre und erhöre- mich und laß des heiligen Vervienfted und Fräftigen Fürs 
bitte meines Seligmachers JEſu Chrifti mich genießen. Amen! Amen} 


Autoren: Hartmann, Manuale, P. IV. o. 1. p. 578. Pfeiffer, Anti- 
moelancholicus, P. I. cap. 8. p. 120. Drolincurt, Xrofireden, P. I. cap. 9. p. 288. aeq- 


II. Einem nuſchuldig Gefangenen. 


A. Ihr Könnt deſto eher und mehr euch zufrieven geben, weil ihr 
nicht leidet, als ein Mörder, oder Dieb, aber Webelthüter, over ver in ein 
fremd Amt greift, ſondern als ein Chrift nach des Höchſten Willen. 
Weil ihr bier auf Erden euer Gewiſſen und droben im Himmel GOtit 
feld zum Zeugen eurer Unſchuld habt, vaß ihr bei allem auf euch 
Ben ungegründeten Argwohn und wiver euch ergangenen fälfchlichen 

nllagen mit Hiob fagen könnt: „Mein Gewillen beißt mich nicht mei⸗ 
nes ganzen Lebens halber. Siehe da, mein Zeuge iſt im Himmel, ung 
der mich fennt, ift in ver Höhe,” Hiob 16, 19. 27, 6.: 
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Daber dürft ihr euch auch der Bande nicht fchämen, ala welche euch 
eine Ehre und viel Föftlicher als goldene Ketten oder die beften Kleinovien 
zu achten find. 

B. Ob euch aber wohl von den Menfchen Gewalt und Unrecht ge- 
fchieht, fo ift doch Keine Ungerechtigkeit anf Seiten GOttes, ver folches zu 
eurer Prüfung und Beſtem zuläßt. Seid ihr gleich unfchulpig in Anfehen 
der Dinge, um welcher willen man euch eingezogen bat, fo fönnte doch ver 
alerheiligfte und gerechtefte GOtt an euch andere Sünven und Miffe- 
thaten finden, welche noch eine größere Strafe verdient hätten, wenn er 
mit euch ind Gericht gehen wollte. 

Daher macht es wie Joſephs Brüder, welche, va fie in Egypten als 
Diebe und Kunpfchafter tractiert und angehalten wurden, an die Sünde 
gedachten, die fie an Joſeph begangen hatten: „Das haben wir an un⸗ 
ferm Bruder. verfchulvet, va wir fahen die Angft feiner Seele, und wir 
wollten ihn nicht erbören, tarum fommt nun dieſe Trübfal über ung, 
1 Mof. 37. und 42. Ertragt diefe Trübfal in Geduld und ohne Mur⸗ 
ten, tretet vor euren GOtt in wahrer Bußfertigleit, und fpredht: „HErr! 
du bift gerecht, und deine Gerichte find gerecht,” Pf. 119, 137. 

0. Ener Gefängniß ſchadet euch nichts; denn ich will fagen, daß ihr 
niemals freier und glüdjeliger geweſen, als jest in eurer Haft und Un⸗ 
glück. Hier feid ihr frei von aller Mühe und Arbeit, von Sorgen ter 
Nahrung ıc. Hier könnt ihr euren gottfeligen Gedanken ungehintert 
obliegen, ungeftört eure Andacht mit Beten und Singen üben. Keine 
Ketten und Bande mögen euch verhindern, euer Herz und Gemüth in die 
Höhe zu ſchwingen, an die Thür des Himmels zu klopfen, und vor dem 
Thron der Barmberzigfeit GOttes zu erfcheinen. Wenn ihr in 
eurer Trübfal euch zu GOtt naht, fo naht er [id 
wieder zu euch, redt das Scepter feiner Gnaden 
gegeneuh aus, zur Berfiherung feiner Liebe und 
der Erbörung eures Gebets. Denn „er ift nahe allen denen, 
die ihn anrufen (wo fie auch fich befinven), allen, vie ihn mit Ernft an- 
rufen. Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren, er hört ihr Schreien, 
und hilft ihnen,“ Pf. 145, 18. f. Euer JEſus fährt mit euch in ven 
Kerfer Cwie vormals mit dem Joſeph) und in den Banden verläßt er 
euch nicht, Weish. 10, 14. Er ift bei euch in dieſer Noth, daß er euch 
herausreiße, und fpricht: „Fürchte wich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht, 
ich bin dein GOtt. Ich ſtärke dich, ich helfe dir, ich erhalte Dich durch Die 
rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Siehe, fie follen zu Spott und Schan⸗ 
den werden alle, vie dir gram find, und Die Leute, fo mit dir hadern, ſol⸗ 
len umfommen, Gef. 41, 10. f. 

Daher laßt das Herz nicht fallen, fondern feid in GOtt getroft. 

D. Was euch gefchieht, ift anderen frommen Kindern GOttes, vie jegt 
im Himmel ver ewigen Freiheit und Herrlichkeit theilhaftig find, auf ver 
Welt ebenfalls widerfahren. Haben nicht der fromme umd keuſche Joſeph, 
ein tapferer und heldenmüthiger Simeon, vie gottfeligen. Männer GOt⸗ 
tes Jeremias, Daniel, Micha ꝛc., der treueifrige Johannes ber Täufer, 
die heiligen Apoftel Petrus, Paulus ꝛc. im Gefängniß und Banden lies 
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gen müffen? Sa, tft nicht euer JEſus felbft, ver nichts ungefchictes 
gehandelt hatte, Schmählich gefangen und hart gebunden worden? 

Daher freut euch, daß ihr mit Ehrifto und feinen Heiligen einerlei 

. Trübſal leivet, weil ihr zur Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit einft 
mit ihnen Freud und Wonne haben follt, 1 Petr. 4, 13. 

E. Shr habt eine ftarfe Vermittlung bei vem Allerböchften im Himmel. 
Denn wie Er felbft durch Paulus ermahnt: „Gedenkt der Gebundenen als 
die Mitgebundenen, und derer, fo Trübfal leiden, als die ihr auch noch 
im Leibe lebet,” Ebr. 13, 3.: alfo liegen täglich viel taufend eurer Mit- 
hriften auf ihren Knieen vor feinem Angeficht und bitten für euch und 
andere unſchuldig Gefangene. GOtt, ver ein Schug aller Berrängten 
und ein Retter ver Unfchuldigen if, wird bald eure bisher verborgene 
Gerechtigkeit herborbringen wie das Licht, alle faljchen Anfiagen und Ver⸗ 
leumdungen ver frevelhaften Zeugen zu Schanden machen, eure Sadıe 
ausführen und euch Recht Schaffen. Oder wenn ihr ja vor den Menfchen 
mit Unrecht vertammt werden folltet, Doch gewiß an jenem Tag vor dem 
Richterſtuhl JEſu Ehrifti eure Unfchuld offenbar machen, und euch vor 
dem Angeficht aller heiligen Engel und Augerwählten mit ver unverwelßs 
lichen Krone ver Ehren und Herrlichkeit Frönen. : 

Daher befeblt dem HErrn eure Wege, und hofft auf Ihn, Er wirds 
wohl machen. Haltet nur feft an eurer Frömmigkeit, liebet eure Feinde 
(die falichen Zeugen ꝛc.), fegnet, die euch fluchen, bittet für die, fo euch 
beleidigen und verfolgen, nach dem Befehl JEſu Matth. 5, 44. Yolget 
dem Exempel des unjchuldigen JEſu, ver für feine Mörder und Kreuziger 
zu GOtt feufzete: „Vater, vergib ihnen, venn fie wiffen nicht, was fie 
thun,“ Luc. 23, 34. 


Autoren: Drelincourt, Troftreden, P. I. o. 9. p. 346. u. 361. seoq. Pfeif- 
{fo : m ntimelaneholiean: P. Lo. 8. p. 125. seg. Bauller, Zroftprebigten, n. 140. 
p. [2 


II. Einem um der wahren Religion willen Gebundenen. 


A. Ich darf mir nicht viel Mühe machen, euch zu tröften, weil eure 
Bande felbft euch zu großem Troft dienen. Denn dieſelben find viel köſt⸗ 
licher und ehrlicher als goldene Ketten, fchöne Perlenfchnüre und 
alle Fönigliche Kronen und Scepter. Saat von euren Feſſeln Cichreibt 
Eyprianus an tie verfolgten Rechtgläubigen zu feiner Zei): Sie 
find Zierden, feine Feſſeln, auch binven fie der Ehriften Füße nicht zur 
Schande, ſondern verherrlichen fie zur Krone. O glüdlich gefeflelte Füße, 
die nicht vom Schmied, fondern von Chriſto gelöst werten! O glüdlich 
gefeflelte Füße, Die auf der Heilöftrage zum Parabiefe gelenft werten ! 
O Tüße, in der Welt an das Gegenwärtige gebunven, damit fie bei dem 
HErrn frei feien! O zogernde Yüße, vie aber fchnell auf der Siegesbahn 
au Chrifto Taufen werden! Darum wollte ver Märtyrer Babylag, man follte 
hm feine Ketten und Bande, als feinen beften Schmud, mit in das 
Grab geben: Begrabt mich nicht ohne viefe meine Ketten bier, damit ich 
nicht am legten Tage ver Welt meines amt zu entbehren brauche. 
Eusebius Laetus, Compendium historiae universalis, p. 68, 
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B. Ihr leidet nichts, als was GOtt in feinem ewigen Rath über end 
beichloffen bat. Denn was die Gläubigen Apg. A, 27. 28. von ven 
Feinden des Evangelii fagen: „Wahrlich ja, fie haben fich verfammelt 
wider dein heilige Kind JEſum, Heroes und Pontius Pilatus fammt 
den Heiden und dem Volk Sirael, zu tbun, was beine Hand und Rath 
zuvor bedacht, das geſchehen follte,” das mögen wir auch heut zu Tage 
von den Berfolgern ver Glieder JEſu glauben, und hierdurch werben 
eure Feſſeln nicht wenig erleichtert. Hat GDtt felbft euch in viele Ges 
fangenfchaft gerathen laſſen, fo nehmet es für ein Kennzeichen feiner Liebe 
an, daß er euch dem Ebenbilde feines Sohnes JEſu Chriſti gleichfärmig 
machen will, bier im Leiden und dort in Freuden. Was iſt herrlicher, 
als der Rubm eures guten Gewiffeng, daß ihr nicht um 
einiger Miffethat, ſondern um Gerechtigfeit willen aefangen fein? Was 
tröftlicher, als daß ihr wegen der Ehre Ehrifti und des Befenniniffes des 
wahren Glaubens in tiefem Kerfer liegt? Euer Stod ift euch um des⸗ 
willen ein rechter Ehrenthron, euer Kerfer ver Vorhof des Paradieſes. 


O, Ueber euer Gefängniß möchte man wohl fehreiben: „Gewißlich 
it der HErr an diefem Orte. O wie heilig ift die Stätte! Hie ift nichts 
anders GOttes Haus, hier ift die Pforte des Himmels!‘ 1 Mof. 28, 
16. 17, Hier redet ihr fletd mit eurem GOtt durch euer inbrünftiges 
Seufzen, und opfert ihm die geiftlichen Opfer wahrer Buße und eines 
eifrigtn Gebets, die ihm angenehm find in Ehrifto JEſu. Euer 
bimmlifher Bater ift bei euch in eurer Einfamfeit und vers 
fichert euch feiner väterlichen Liebe und mächtigen Schuges: „Du bit 
doc) Cauch in diefer Trübſal) mein tbeurer Sohn und mein trautes Kind. 
Sch gedenke noch wohl daran, was ich dir geredet habe, darum bricht mir 
mein Herz gegen dich, dag ich mich deiner erbarmen muß,” Ser. 31, 20. 
JEſus, den ihr liebt, und Über deſſen Wort ihr haltet, bat in eurem 
Herzen feine Wohnung gemacht, Joh. 14, 33., und vergewiſſert euch, daß 
ihr durch fein blutiges Verdienſt frei worden von dem Fluch des Geſetzes, 
frei von dem Zorn GOttes, frei von dem ewigen Tod, Friede mit GOtt 
und die Vergebung der Sünden haben follt, Röm. 5,1. Der Hei⸗ 
lige Geift will euer Herz mit himmliſcher Freude und erquidenvem 
Troſt erfüllen, fintemal er ift das Pfand eures unvergänglichen Erbes, 
fo im Himmel euch aufbehalten wird, Eph. 1, 14. Die heiligen Engel 
find um euch ber als dienftbare Geifter, ausgeſandt zum Dienft um derer 
willen, die ererben follen die Seligfeit, Ebr. 1, 14. 

Solltet ihr nicht Tieber mit einem fo gnäpigen GOtt im Kerfer, ale 
ohne venfelben in der Freiheit fein? Diefe Gnade GOttes, euer gutes 
Gewiſſen und bie Hoffnung des ewigen Lebens machen, daß ihr mit Petr 
in ven Banden könnt fanft und ruhig fchlafen, mit Paulo und Sila in 
tiefftem Gefängniß GDtt freudig lobfingen, und in Geduld erwarten, 
wie ed euch fernrr nad) dem Willen des Höchften gehen wird. 

D. &8 if eurem GOtt ein leichtes, euch aus diefer Gefangenjchaft zu 
erretten, wie er erlöst bat den in die zwei Jahr unbilliger Weiſe gefangen 
gehaltenen Joſeph, wie er geholfen dem Seremia aus der bäßlichen 
Sclammgrube und. augenfcheinlichen Todesgefahr, wie er ven wohl⸗ 
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bewachten und hart gefeffelten Petrus durch einen Engel aus dem Kerfer 
wunderbarlich heraus geführt, Apg. 12. Und darum mögt ihr wohl 
bitten mit eurem JEſu: „Vater! willft du, fo gehe vieler Kelch von 
mir”; aber ihr müßt binzufegen: „doch nicht mein, fondern dein Wille 
geſchehe,“ Matth. 26, 39. Wenn aber vem HErrn gefällt, daß ihr durch 
euren Tod ihn preijen follt, fo müßt ihr auch bereit fein, dem zu Ehren 
euer Leben zu lafien, ver aus Liebe zu euch und um eurer Seligkeit wil- 
len geftorben il. „Set getreu,” rufter euch zu, „bis in den Tot, 
fo will ich dir die Krone des Lebens geben. Wer überwindet, dem fol 
kein Leid gefchehen von dem anderen Top, ich will ihm geben, mit mir auf 
meinem Stuhl zu figen, und will ihn machen zum Pfeiler in dem Tempel 
meines GOttes,“ Offb. 2. u. 3. Selig feid ihr, fo ihr nicht allein in 
dem HErrn, fondern auch um des HErrn willen fterbt, und die Wahrheit 
des Evangelii mit eurem Blute verfiegelt. Euer Tod ift der gerane Weg 
u GOtt, der Eingang eurer Seele aus dem Kerfer der Welt zu ver 
Teligen Freiheit ver Kinder GOttes, die rechte Leiter, an welcher ihr zur 
“ ewigen Herrlichkeit und Glückſeligkeit auffteigen könnt. 


E. Ihr habt darin zu Borgängern die heiligen Apoftel nnd theuren 
Märtyrer, welche vor euch von GDtt zu Blutzeugen des wahren chrift- 
lihen Glaubens erwählet worden. Gedenkt daran, wie fie fich gefreut, 
daß fie würbig worden, um des Namens Chrifti willen zu leiden, 
Apg. 5, Al. Keiner bat mit eitler Hoffnung fich erweichen, feiner durch 
Feuer und Schwert, Löwen und Bären fich erfchreden laffen, feinen Hei- 
land zu verleugnen, ſondern fie haben mit Freuden um Ehrifti willen ihr 
Leben vabingegeben und ihr Blut vergoffen. Wie getroft jagt Paulus: 
„Ih halte mein Leben felbft nicht theuer, auf daß ich vollende mit Freu- 
ven meinen Lauf. Sch bin bereit, nicht allein mich binden zu laflen, fon= 
bern auch zu fterben um tes Namens JEſu willen,” Apg. 20. u. 21. 
Kolget diefer ihrem Glauben und Beſtändigkeit nach; if euer Geiſt wil- 
lig, aber das Fleiſch fchwach, fo ftellt euch die unenvliche Ewigkeit vor 
Augen. Was bülfe es euch, wenn ihr noch hundert Jahr leben folltet 
und nähmet Schaden an eurer Seele? „Wer fein Leben lieb hat, ber, 
wirds verlieren, und wer es auf der Welt haffet (und es nicht achtet, 
ob er es um Ehrifti willen lafjen muß), der wirds erhalten zum ewigen 
Leben,” Joh. 12,25. So weicht demnach und wanft nicht, ſehet zu, 
dag ihr einen guten Kampf fämpfet, ven Lauf felig vollendet, Glauben 
behaltet ꝛc., fo werdet ihr in eurer Todesnoth mit Stephanus den offnen 
Himmel und JEſum zur Rechten GOttes ſtehen fehen, der euren Geiſt 
aufnehmen und euch tie Krone der Gerechtigkeit geben wirt, 2 Tim. 4,7. 
Apg. 7, 55. 

Klagen. 


1) Man willmit ganzer Gewalt mid zum Uebel: 
tbäter machen, und bringt unzählige Lügen wider 
mih auf die Bahn. Antwort: Diefe Verleumbungen find 
ein Theil ver Schmach, vie ihr um Chrifti willen leivet, ein Theil eurer 
Glückſeligkeit und Herrlichkeit, darüber ihr euch mehr freuen als betrüben 
ſollt. „Selig feid ihr,” ſpricht JEſus, „fo euch die Menjchen um meinets 
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willen fhmähen und reden allerlei Uebels wiver euch, fo fie daran Lügen. 
Seid fröhlich und getroft, ed fol euch im Himmel alles wohl belohnt 
werden, Matth.5,11.12. Genug, daß eure Unfchuld vor GOtt, Engeln 
und Menſchen fund ifl. IR es den heiligen Propheten und Apofteln 
beffer ergangen? Hat man fie nicht für vie allerböfeften Leute, Zerftörer 
der gemeinen Ruhe 20. ausgefchrieen? Mußte nicht eben das JEſus, 
der die Heiligkeit und Unfchuld felber if, leiven, daß er als ein Aufs 
rübrer und Berführer des Volks durch falfhe Zeugen angeflagt und 
zulegt als ein Lebelthäter zum Tote verurtheilt wurde? Was will der ° 
Singer über feinen Meifter fein? 

2) Es darfniemand von den Meinigenzumir, 
ih bin von jedermann verlaffen Antwort: Aber 
doch nicht verlaffen von GOtt und den heiligen Engeln. Keine eiferne 
Thür, feine ftarfe Schilowache, Feine feften Schlöſſer fönnen ven Höchften 
verhintern, daß er nicht zu euch kommen, noch die heiligen Engel aufs 
halten, daß fie euch nicht ihre unfichtbare Gefellichaft leiſten follten. 


Autoren: Drelinourt, Troſtreden, P. I. o. 10. p. 366. seq. 


. IV. Einem, der in türkiſche Gefangenfchaft gerathen. 


A, Hat GOtt diefes Unglüd über euch verhängt, daß ihr durch 
folche harte Probe in eurem Glauben, Geduld und Hoffnung geprüft und 
bewährt, oder wegen nicht erfannter noch recht gebrauchter edler Leibes⸗ 
und Gewiffensfreiheit gezüchtigt werden follt, fo wird er auch dasſelbe 
euch tragen helfen. Denn er leget ung eine Laf auf, 
aber er hilft uns auch Cimmer einen böjen Tag nach dem 
anderen überftehen, gibt und Troft des Heiligen Geiftes und Kräfte vom 
Himmel, das Kreuz zu ertragen), Pi. 68, 20. e 

B. Mitten in der Türkei und Barbarei ift GOtt bei ench. Alle Grau⸗ 
famfeit tiefer Feinde des chriftlichen Namens, wie unmenſchlich fie auch 
ift, eure Sclaverei und Dienftbarfeit, wie hart fie auch fein mag, fft viel 
zu wenig, euch won der Liebe GOttes in Chrifto zu fcheinen, aus JEſu 
Verdienſt zu fchließen und des Beiftantes des Heiligen Geiftes zu beraus 
ben. „Ich will dich nicht verlaffen noch verfäumen,” fpricht euer GOtt 
Ebr. 13,5. „Fürchte dich nicht, denn ich babe dich Caus ver Sclaverei 
der Sünden, des Todes und der Hölle) erlöfet, ich habe dich bei deinem 
Namen gerufen, du bift mein.” „Sch bin ver HErr dein Helland, der 
Heilige in Iſrael,“ ruft JEſus euch zu Jeſ. 43,1.3. „Ihr habt nicht 
einen Tnechtifchen Geift empfangen, durch welchen ihr euch abermal fürch⸗ 
ten müffet, fondern ihr habt einen kindlichen Geift empfangen, durch 
welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! Und verfelbige Geift gibt Zeug 
‚ niß unferm Geiſt“ ꝛc., tröftet euch Paulus Röm. 8, 15. 16, Habt ihr 
nun einen gnädigen GOtt und feid der ewigen Freiheit und Herrlichfeit 
durch das Blut JEſu und den Troft des Heiligen Geiftes verfichert, 
jo hat es mit euch feine Noth. 

O. Deucht ener Elend euch zu groß, fo befcheivet euch, daf es GOtt 
frei geftanden, euch außer der Selaverei mit fehmerzlichen Krankheiten, 
Sit, Stein, Krebs, Miferere (Darmgicht) ꝛc. anzugreifen, und ohne 
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Aufbören zu quälen; fo babt ihr aber euren gefunden Leib, Schlaf und 
Ruhe, und zuweilen eine gute Stunde ꝛc. Gedenkt an die ewige Höllen⸗ 
pein, welche die Verdammten an Leib und Seele ausſtehen müſſen, und 
gerne taufend Jahr in die türfifche Gefangenfchaft gehen würden, wenn 
fie nur eine Erlöfung zu hoffen hätten. 

D. Eure Gefangenschaft währt nicht ewig. GOtt bat ver Tyrannei 
Ziel und Maß geſetzt, wie lang fie währen fol. Er kann nicht allein 
der Grauſamkeit Einhalt ihun und eure Plagen erträglich machen, ſon⸗ 
dern auch die barbarifchen Herzen und Gemüther zur Barmherzigkeit 
bewegen, daß, jo ihr das eurige fleißig thut, fie euch envlich wieber 
los geben und (wie Pharao dem Joſeph) die vorige Freiheit fchenfen. 
„Es ift eine Trübfal, Die zeitlich und (durch GOttes Gnade) leicht if, 
darauf eine ewige und über alle Maßen wichtige Herrlichkeit im Himmel 
erfolgen ſoll,“ 2 Cor. 4, 17. 

. Wenn ihr auch zeitlebens in der Dienftbarfeit bleiben folltet, 
fo wird doch der Tod zu reiiter Zeit alles eured Jammers ein Ende machen. 
„Da müffen doch aufhören die Gottloſen mit Toben, daſelbſt ruhen tod 
die, fo viel Mühe gehabt haben. Da haben doch miteinander Friede vie 
Gefangenen, und hören nicht die Stimme des Drängers,” Hiob 3, 17. 
Sn der legten Noth, wenn ihr yon allen Menfchen verlaffen feid, wird 
GOtt euer Freund und Tröfter, Arzt und Helfer, Beiftand und Pfleger 
fein, die mit Chrifti Blut theuer erfaufte Seele durch feine Engel in ven 
Himmel einführen, eure Gebeine aber (wo fie auch bingeworfen werben) 
bis an jenen Tag bewahren, daß derer nicht eines verloren werde. 

Daher laßt diefe Trübfal euch nicht vom rechten Glauben abwendig 
machen, weicht auch nicht von eurer Frömmigkeit, bis euer Ende fommt. 
Was würde es euch helfen, wenn ihr GOtt vers 
leugnen wolltet? Ihr würdet aus ver türfifchen Dienftbarfeit 
und zeitlichen Elend euch los machen, hingegen in des Teufels Leibeigen- 
Schaft, in das Gefängniß der Hölle und in ewigen Sammer euch flürzen. 
„Wer weichen wird, an dem wird meine Seele fein Gefallen haben,” 
Ebr. 10, 38. So feld nun nicht von denen, die da weichen und vers 
dammt werden, fondern von denen, die (beſtändig) glauben und ihre 
Seelen erretten ꝛc. 


Autoren: Drelinourt, Troflreben, P. IV. 0. 45. p. 236. seg. Pfeiffer, 
Antimelancholicus, P. I. o. 8. p. 131. seq. 





Zweites Eapitel. 


Wie mit denen zu Handeln, welche um ihres Verbrechens willen 
auf den Tod gefangen fißen. 
Und zwar nach Unterfchied der Perfonen mit denen, 
I. Die ganz verflodt find nnd nichts bekennen wollen, 
iondern alles leugnen. 


A. Ich darf jept nicht mit Heucheln und Schmeicheln umgehen 
oder euch etwas verhehlen und unter vie Bank fleden. Denn wenn id 
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das thäte, würde ich zugleich meine und eure Seele in pie Gefahr des 
ewigen Todes fegen: ihr würdet ohne Zweifel ewig verloren fein müflen, 
euer Blut aber würde GOtt von meiner Hand fordern. Denn alfo fpricht 
der Herr: „Wenn ich dem Gottlofen fage: du mußt des Tores fterben, 
und du warnft ihn nicht und fagft es zihm nicht, daß fi) ver Gottlofe 
befehre von feinem gottlofen Weſen, auf daß er lebendig bleibe, fo wirb ver 
Gottlofe um feiner Sünden willen fterben, aber fein Blut will ich von 
deiner Hand fordern,” Hef. 3, 18. 


B. Ihr fist Hier vor GOttes Augen, welche heller find als nie Sonne 
und in die verborgenften Winkel, in ten tiefften Abgrund eures Her⸗ 
zens ſehen. Alles was thr gethan habt, ift fchon bloß und entvedt vor des 
Höchſten Angeſicht, Ebr. 4, 13. Der allwiflende GOtt hat alles geſehen, 
sure Sünde bat längft von ver Erde zu ihm in den Himmel geichrieen ac. 
Er, der Herzenskündiger, verfteht jebt eure Gedanken von ferne, „es ifl 
fein Wort auf eurer Zunge, das er nicht alles wife,” Pi. 139, 2. f. 
Er ruft euch in diefer Stunde fehnlich zus „Kehre wiever, du Abtrünniger, 
fo will ich mein Angeficht nicht gegen dich verftellen, denn ich bin barm⸗ 
berzig und will nicht ewiglich zürnen; allein erfenne deine Miſſethat, 
daß vu wider den HErm, deinen GDtt, gefündigt haſt,“ Ser. 3, 12. f. 
Wollt ihr euch unterfiehen eure Sünde zu leugnen? Meint ihr. ven 
Höchſten zu hintergeben und ihm einen blauen Dunft vor die Augen 
zu machen? Wer feine Sünve leugnet, ver zeiht GODtt der Lüge. 
So wird ans einer menfchlichen Sünde eine teufliſche Sünde; der Un⸗ 
glaube verwandelt ſich in Läfterung, der Ungehorſam in Beichimpfung 
des Schöpfers, fagt wohl Luther. Heute demnach, da ihr tes HErrn 
Stimme hört, fo verftoct euer Herz nicht 2c. 


O. Ener eigenes Gewiflen überzeugt euch ver bölen That, um welcher 
willen ihr hieher gefegt worden. Das Herz im Leibe ſchlägt und will ſich 
nicht zufrieden geben, bis ihr von euch fagt, was ihr getban. Sch fehe 
aus eurem Angeficht, wie die Gedanken fich unter einander verflagen 
und entſchuldigen. Werdet ihr nun eurem Gewiſſen widerſprechen, 
euer Herz mit Leugnen noch mehr beichweren, fo bäuft ihr hierdurch 
Sünden mit Sünden und bringt euch zugleih um Leib und Seele. 
Wie wollt ihr mit dem gottlofen Cain euch der Verzweiflung erwehren, 
wenn biefe Sünde auf eurem Herzen anfangen wird es wüthen und 
zu toben, daß euch die Welt möchte zu enge werden? Werdet ihr nicht 
an eurem Gewiffen einen fletS nagenvden Wurm haben, fo lange ihr auf 
Erben lebt, und in fleter Zurcht leben müflen, GOit möchte mit feinen 
Donnerleilen euch zerfchmettern? Wo wollt ihr in eurer legten Noth 
Troft hernehmen, wenn Satan wird euer Leben vor GDtt verflagen 2. 
Wie wollt ihr befteben vor Chriſti Richterfiuhl? Was gedenkt ihr zu 
antworten eurem GDit an jenem Tage, wenn „er wird and Licht bringen, 
was im Finftern verborgen ift, und auch ven Rath eures Herzens vor aller 
Welt offenbar machen”? 1 Cor. 4, 5. 

D. Ihr befindet euch allhier am Orte ber Gerechtigleit und feiv in 
ber Gewalt ber hohen Obrigfeit, „pie da iſt GOttes Dienerin, eine Raͤche⸗ 
rin zur Strafe über den, ver Böfes thut,“ Röm, 13, 4.; „vie dag 
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Bericht hält nicht den Menichen, fondern GOtt,“ 2 Chron. 19, 6. 
GOtt, der gerechtefte Richter, hat ſelbſt euch in ihre Hänte geliefert und 
will die Sache nicht heimlich bleiben laſſen. Ihr feld durch fo viel 
Zeugen überführt, daß ihr durch euer Leugnen von ver verdienten Strafe 
nicht loskommen werdet. Und wenn ihr auch gleich dem zeitlichen Tore 
dadurch entgehen könntet, fo werbet ihr doch der Hölle und dem ewigen 
Tote (der noch taufenpmal fchredlicher ift als der, welchen ihr vor ver Welt 
auszuſtehen habt) nicht entrinnen. Denn „GDtt bringet die Lügner um,” 
P.5,7 „Ihr Theil ift in dem Pfuhl, ver mit Feuer und Schwefel bren- 
net” ac., Offenb. 21,8. Darum befennt nur euren Richtern aufrichtig, 
was ihr gethan, und venfet, daß das Gerichtsamt GOttes it, 5 Mof. 1,17. 


E. Eure halsftarrige Hartnäckigleit ift nichts als eine ſchreckliche 
Berblendung des Satans, ver euch nicht allein vormals aus einer Sünte 
in tie andere geführt und mit Striden ter Hölle gebunden hat, ſondern 
auch gern fortbin in feiner Gewalt behalten und in das ewige feuer flür- 
zen wollte. Da jest GOtt durch feine Diener euch aus der Irre wieber 
zurechtbringen, von dem Wege des Ververbens ableiten und Barmherzigkeit 
erzeigen will, fo fucht hingegen dieſer Böfewicht euer Herz zu verhärten, 
daß es feine Gnade GOties achten und annehmen fol. Er gedenkt euch 
nicht nur um bag zeitliche, fonvern auch um das ewige Leben zu bringen. 
Sp berenft demnach, was zu eurem Beſten dient. Verſäumt nicht 
die Gnadenzeit, da euch GOttes Herz und ber Himmel offen fteht, 
bleibt nicht auf dem verfehrten Sinn ıc., damit nicht ver HErr euch von 
feinem Angeficht verſtoße, daß ihr mit vem Teufel, als dem Vater der Lügen, 
ewige Pein in ver Hölle leiden müßt. 


F, Meint ihr etwa, ihr Könnt wohl GOtt heimlich um Bergebung 
der Sünden bitten, fo ift folches vergebens; Ihr erlanget nichts, weil GOtt 
nicht ein GOtt ift, dem gottlofes Wefen gefällt, ver vem Böfen feine 
Bubenſtücke vertufchen helfe, Pſ. 5, 3. Es kann Fein Priefter und Diener 
GOttes euch abfolsieren, bis ihr der Obrigfeit die Wahrheit fagt, 
wie fih8 gebührt. Denn er würde Das erſchreckliche Weh GDttes über 
fich laden, welches ver HErr denen droht, die den Leuten Kiffen unter bie 
Arme und Pfühle zu ven Häupten machen, er würbe Iöfen, was er bin= 
den follte ꝛc., Hef. 13, 18. 

4. IR es euch Feine Ehre, wenn eure böfen Thaten und Miß- 
handlungen vor ver Obrigfeit und anderen Leuten fund werben, fo erwäget, 
daß ſolches GOttes Ehre nub enrer Seelen Heil erfordere. Wiſſet, daß 
es beſſer, hier zeitlich bei Ausſage der Wahrheit und Bekenntniß der Sün⸗ 
ben, als mit Leugnen dort ewig zu Schanden werden. Würde Leibes⸗ 
und Lebensſtrafe darauf erfolgen, fo ſollt ihr ja lieber hier zeitlich leiden, 
als dort ewig GDttes Reich meiden, lieber das kurze Leben auf der Welt, 
als das ewige im Himmel verlieren. Ihr müßt ja ohnedies einmal fterben, 
denn „ver Tod ifl der Sünden Sold,“ Rom. 6, 23. Wie viel heilige 
Märtyrer haben ganz unſchuldig den Ton ausftehen müffen! Darum laßt 
euch dieſes alles nicht abhalten, die Wahrheit zu gefteben ; ergebt euch in 
GOttes Willen: Solls ja fo fein, daß Straf und Pein 
auf Sünde folgen müffen x. 
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H. So Könnt ihr ein ruhiges Gewifien bekommen und Vergebung ver 
Sünden durch die Gnade GOites mit allen bußfertigen Sünvern erlangen, 
ja auch endlich, wann und wie es der HErr befchloffen hat, felig und 
fröhlich fierben.. Wenn David, nachdem er feiner Sünven wegen von 
Nathan zur Rede gefebt worden, frei heraus befannte: „Ich habe gefün= 
diget wirer ven HErrn,“ fo börte er alfobald die tröftliche Verficherung : 
„Der HErr hat deine Sünde von bir genommen, du wirft nicht fterben.“ 
Da Manaſſe in feinen Banden rein heraus beichtete: „Ich babe ges 
fünpiget, und meiner Sünde ift mehr denn Sandes am Meer,” fo nahm 
die Stunte der Höchfte ihn wieder zu Gnaden an. Wenn jener Mörder 
am Kreuz geftand, daß er gottlod geweien und daher mit feinem Kame⸗ 
raden billig empfange, was feine Thaten werth feien, dabei aber fehns 
lich bat: „HErr, gevenfe mein, jo vu in dein Reich kommſt,“ warb ihm 
zur Antwort: „Wahrlich, ich fage dir, heute wirft du mit mir im Para» 
diefe fein.” Thut ihr nun desgleichen, fo foll euch gleiche Barmherzigkeit 
widerfahren. Ob bei euch iſt der Sünben viel, bei GOit iſt viel mehr 
Gnade ꝛc. 

I, Wollt ihr aber meinen treugemeinten Rath nicht annehmen, 
fein Ermahnen und Warnen, fo an GOttes Statt gefchieht, etwas gel⸗ 
ten laffen; ift bei euch anftatt ver Belehrung eine verfiodte Vermehrung 
der Sünden, jo muß ich mit Seufzen und Thränen e8 GOtt befeblen und. 
defien gerechtem Gerichte euch zur ewigen Verdammniß äberlafien. 
Sch will aber jest vor ven alljehenden Augen des HErm und einft vor. 
feinem firengen Gericht euch zum Zeugen wiber euch felbft anrufen, daß ich 
allen möglichften Fleiß angewendet und euch von dem Wege des ewigen 
Verderbens abzubringen gefucht; ihr aber habt nicht folgen wollen. 
Sch habe meine Seele gerettet und will nunmehr unfchuldig fein an 
eurem Blut. Euer Berverben aber fel auf eurem Kopf! Es iſt noch eine 
furze Zeit übrig, euch eines Beſſern zu bevenfen; laßt ihr dieſe vergeblich 
vorbeigehen, fo wird es euch gemwißlich dort ewig, ewig gereuen müſſen. 

NB. Zu nachdrücklichen Anreten in viefem Fall Können folgente 
Sprüche gebraucht werben: 

A. Joſ. 7. „Mein Sohn, gib dem HErrn, dem GOtt 
Sfraels, die Ehre, undgib ihm das Lob und fage mir an: 
Was haft du getban? Und leugne mir nichts.” So mag 
ich wohl jegt mit Joſua euch anfprechen. Ihr feht und merft, daß GDtt 
felber euer Anfläger if, weil er euch der Obrigkeit, als feiner Dienerin, 
füberantwortet hat. Ihr we dab Er euer und aller Welt Richter 
fein will und kann ans Licht bringen, was im Finſtern verborgen ift ıc. 
So gebt ihm daher tie Ehre und das Lob ver Allwiffenheit und erkennt, 
daß er fei der HErr, der Herzen und Nieren prüft, deffen Auge geſehen, 
was niemand unter und- von euch gewußt oder euch zugetraut bat; 
das Lob und die Ehre ver Wahrheit, und geftebt, daß er ſei ver wahre 
haftige GDtt, der nicht lügt, und in Anzeigung eures Verbrechens nicht 
geirrt; die Ehre und das Lob ver Gerechtigkeit, und glaubet, daß er 
fei ein Rächer des Böſen, und das gottlofe Weſen nicht ungeahntet und 
ungeftraft laffe; das Lob und die Ehre ver Barmherzigkeit, une 
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dankt ihm, daß er euch zur Buße leiten und die verdiente ewige Strafe in 
eine zeitliche verwandeln will ꝛc. Sagt an, was ihr gethan, und leugnet 
nicht mit dem gottlofen Cain, venn ihr Fönnt ihn nicht betrügen, 
ihr bäuft nur Sünde mit Sünden, und reizt den erzürnten GOtt zu deſto 
rößerer Strafe. Wenn ihr gleich euer Verbrechen nicht entdecken wollt, 
o bat doch der HErr taufenderlei Mittel und Wege e8 vor aller Welt 
fund zu maden x. | 
B. Ser. 21,8.: „Siebe, ih lege euch vor den Weg zum 
Leben und den Weg zum Tode” So ihr eure Sünde befennt 
und rechtfchaffne Buße thut, fo feid ihr auf dem rechten Wege, der in bas 
ewige Leben führt, den euch GOtt ſelbſt in feinem Worte gezeigt hat. 
Der Höcfte wird fein gnädiges Vaterantlig zu euch wenden und nicht 
anfehen eure Sünden x. Euch fteht die Pforte des Himmels in’ der 
Stunde eures Todes offen, ihr habt ewige Glückſeligkeit und unausſprech⸗ 
lichen Segen zu gewarten. Werdet ihr aber eure Miffethat leugnen und 
darin verftodt und unbußfertig beharren, fo ift dies Die gerade und offene 
Straße zur Hölle und ewigen. Verdammniß; GDttes blitzendes und 
funfelndes Rächerauge wird euch verfolgen, weil ihr lebt. Der feurige 
Rachen ver Hölle muß an eurem Ende euch verfchlingen ; emiger und 
nimmermehr fich endender Fluch, der andere und ewige Tod, deſſen Dual 
nicht auszufprechen ift, fo euer Lohn fein. Nun fleht die Wahl bei euch, 
welchen Weg ihr geben wollt. | 
C. Spr. 28,13. 14.: „Wer feine Miffertbatleugnet 
(nad begangener Suͤnde noch will Recht haben oder durch Leugnen ven 
alwifienden GOtt zu betrügen und die Obrigkeit zu hintergehen fidh 
unterfteht), dem wirds nicht gelingen (GDtt wird ihn laſſen zu 
Schanden und Spott werden und deſto härter zeitlich und ewig ftrafen). 
Wer fte aber befennet und läßt Chur Buße ſich davon 
los macht), per wird (von dem Bater ter Barmherzigkeit und GDtt 
alles Troftes) Barmherzigkeit erlangen” Wohl dem, derifich 
allwege fürchtet Cmit Furcht und Zittern feine Seligfeit fchafft); 
wer aber halsſtarrig ift (fein Herz muthwillig verhärtet, ficher und 
ohne Scheu vor GDtt und Menfchen in Sünden dahin lebt), wird in 
Unglüd fallen (wenn das Maß der Sünden erfüllt und GOttes 
Zorngericht angeht, muß er ein Ende mit Schrecken nehmen und wird ins 
ewige Verderben geftürzt werden). Soll der gerechte und effrige GOtt 
nicht ein erfchredliches Exempel feines Zorns an euch Halsftarrigen ſtatui⸗ 
nel ſondern fich euer wieder erbarınen, fo ift höchfte Zeit, daß ihr in euch 
agt ı. 
Mehreres fiche weiter unten Num. III. 
Autoren: Dedekennus, ThesaurusConsiliorum, Vol. 1. P. III. L. I. Membr.8. 
© 


soot. 4. n. 14. p. 958%. sog. Drelincurt, Troſtreden, P. I. oc. XI. p. 897. seq. 
Winter, Thesaurus Consolationum, P. II. p. 183, 40q. 


II. Mit einem, der unwiſſend und im Chriſtenthum nicht 
unterrichtet iR. “ y 


1) Kann man den Gefangenen a) fragen: ob er aus dem heiligen 
Katechismus die zehn Gebote GOites, den chriftlichen Glauben, das Gebet 
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bes. HErrn, die Lehre von der heiligen Taufe, Amt ver Schlüffel und hoch⸗ 
würdigen Abenpmahl ‚gelernt, oder aber fih darum fein Lebetage nicht 

befümmert babe; ob er fleißig zur Kirche gegangen, GOttes Wort mit 
Andacht gehört und hieraus, was zu feiner Seligfeit zu wiffen und zu 
lauben vonnöthen, gefaßt, oder aber pie Prebigten verachtet, wie ein Vieh 
n Tag hinein gelebt. 

Und hiebei muß man ihm b) fagen: dieſes fei ohne Zweifel eine 
von feinen allergrößten Sünden, um deren Vergebung er GOtt bits 
ten foll, ja der rechte Urfprung alles feines’ Unglüds, 
darein er durch Verführung des Teufels gerathen, daß er GOtt und fein 
Wort nichts geachtet, nach dem, was zum wahren Chriftentbum und ber 
Erlangung des ewigen Heils dient, nicht8 gefragt ꝛc. Je näher nun fein 
Ende jet, defto mehr fol er fich angelegen fein laſſen, das allernöthigfte 
und vornehmfte zu begreifen; nur dürfe er feine Zeit verläumen, den rech⸗ 
ten Weg nach dem Himmel zu lernen, worauf man ihn durch GOttes 
Gnade leiten wolle. 


2) Iſt ihm zu zeigen 

A, Aus den zehn Geboten bie Erfenntniß des Guten und 
Bien, was ung darin a) von dem Herrn aller Herren ges 
boten wird, fowohl gegen ihn, ven Höchſten im Himmel, ald gegen 
den Nächften auf Erben in Acht zu nehmen, mit angehängter ernfler Dros 
bung und gnädiger Verheißung: „Ich, der HErr dein GOtt, bin ein 
ftarfer eifriger GOtt“ se.; und wie er b) gerade pas Widerſpiel 
getban, GDitt nicht geliebt und gefürchtet, Eltern, Obrigfeit und Seel⸗ 
torgern nicht gehorcht, ven Nächften beleivigt ıc., darum er auch aus 
göttlichen gerechtem Gerichte In diefes Elend gerathen und hören müſſe, 
wie Seremias ihm Ins Angeficht fagt: „Es ift veiner Bosheit Schuld” ıe. 
Ser. 2.5 dag GOtt ihm ven Fluch anfündige: „Berflucht fei, wer nicht 
hält alle Worte des Gefepes, daß er darnach thue“ ıc., 5 Mof. 27. Denn 


. bie Gebot aM uns gegeben find, dag du dein Sünd, o Menfchenfinn, 
erfennen follt ac. 


B. Aus dem apoſtoliſchen Symbolum ber gereiit- md 
feligmadende Glanbe eines armen Säuders, wie derſelbe fich mit herz⸗ 
licher Zuverficht müſſe tröften : 

a) Des treuen Vaterherzens GOttes, des himm⸗ 
lifhen Vaters, ver ihn und alle Ereaturen erjchaffen, Leib und 
Seele gegeben, bis hieher erhalten, und ift barmberzig, gnädig, geduldig 
und von großer Güte, und handelt nicht mit und nach unfern Sünden ꝛc. 


Bf. 103. Nach Vaters Art und Treu er und genäpig iſt, wenn wir die 
Sünd bereun ꝛc. Ä 


b) Des biutigen Verdienſtes SEfu Chriftt, ve ein- 
gebornen Sohnes GOttes, der in die Welt gefommen (Menſch geworben), 
ihn und alle Sünver felig zu machen, und ung erlöst hat von allen 
Sünden, vom Tod und von ver Gewalt des Teufels, aus dem Kerfer ver 
Hölle, nicht mit Gold over Silber, fondern mit feinem bittern Leiden, 
vergoffenen Blut, ausgeſtandener Höllenangft und fchmählichem Kreuztod. 
„Er ſei um unferer Miſſethat willen verwundet und um unſerer Sünde 
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willen zerichlagen” ıc., Iel. 53. Darum auch Sünde, Tod, Teufel, 
Leben und Gnade alles in Händen er bat, und Tann erreiten alle, vie 
zu ihm treten, einft aber kommen wird zu richten alle Ungläubigen und 
Gottloſen ır. 

ec) Der Gnadenwohlthaten des Heiligen Geiftes, 
der ihn in ver Taufe geheiligt und zu einem Kinde GOttes gemacht, 
zu Chrifto, dem Heiland aller armen Sünder, durch die Predigt bed 
- Evangelli in ver hriftlichen Kirche berufen, zur Buße ermahnen und 
Bergebung der Sünden antragen laſſen, nad dem zeitlichen Tod vie 
Auferſtehung und ein ewiges Leben verheißen: Sept ift vie Gnadenzeit, 
jest lebt ver Himmel offen, jegt kann ein gläubig Herz die Seligfeit noch 
boffen. Wer diefe Zeit verfäumt und fi) zu GOtt nicht Tehrt, der fchreie 
über fich, wenn er zur Hölle führt. 

0. Aus dem dritten Hauptffüd des Katechismus 
das Gebet, fo nnd der Sohn GOttes felbft nelebrt und in ven Mund 
gelegt hat, GOttes Gnade, Vergebung der Sünden und alles, was zu 
biefem und jenem Leben und nöthig ift, zu erbitten. Wo a) zu wem? 
Unferm Abba und lieben Vater, b) Warum? lm geiftliche und leib- 
liche Güter, Heiligung des Namens GOttes ꝛc., Vergebung ter Süns 
den, Bewahrung vor den teufliichen Anfechtungen, Eriöfung von allem 
Uebel durch einen feligen Tod. c) Wie man bitten ſoll? Andächtig, ge 
troft und mit aller Zuverficht, im Namen JEſu: „Wahrlich, wahrlich ich 
fage euch: fo ihr (alſo) den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen 
(um meined Berbienfted willen), fo wird ers euch geben,” fpricht JEſus 
Joh. 16, 23. Darum fehliegen wir auch unfer Gebet mit dem Amen: 
Ach du großer GDtt, erhöre, was dein Kind gebeten hat ıc. Amen! 
das ift, e8 werte wahr ꝛc. 

. D. Darauf die heilige Tanfe als der freie und offene Born wider Die 
Sünde und Unreinigfeit, wie a) fie nicht fei allein fchlecht Wafler ꝛc. 
b) Wirfe Vergebung der Sünden, erlöfevom Tod und Teufel sc. Das 
Aug allein das Waſſer fiebt, wie Menfhen Waffer 
gießen; ver Glaub im Geift die Kraft verfteht ac. Bet derfelben habe 
er mit GOit einen Bund gemacht, abgefagt vem Teufel und allen feinen 
Werfen und Wefen, aber leiver feine Zufage nicht gehalten ꝛc. 

E. Aus dem fünften Hauptflüd des Katehismug 
die den Dienern GOttes anvertranten Himmelsſchlüſſel für viejenigen, 
fo nach der Taufe gefündigt haben, und zwar a) ver Löſeſchlüſſel 
für bußfertige, b) der Bindeſchlüſſel für unbupfertige Sünver. 
„Welchen ihr vie Sünden vergebet, denen find fie vergeben, welchen ihr 
fie behaltet, denen find fie behalten,” find JEſu ausdrückliche Worte 
Joh. 20. Daher, was die ordentlichen und berufenen Diener Chrifti 
auf feinen göttlichen Befehl mit den Sündern bandeln, fo fräftig und 

ewiß auch im Himmel gültig ift, ald handelte ed JEſus Chriftus felbft. 
er nicht glaubt diefer großen Gnad, der bleibt in feiner Sünde und iſt 
verdammt zum eiwgen Tod ꝛc. , 

F. Entli die im. heiligen Abendmahl gededte Gnadentafel für bie 

armen Sünder. &) Warum e8 ein Abendmahl heiße? 
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Weil es Chriftus am Abend vor feinem Leiden zum Denkmal feines 
Todes eingefegt, weil darauf, wie nach dem Abenveflen, man fanft 
einfchlafen und felig flerben könne. b) Was für Speife und 
Trant uns da vorgefeßt werden? Der wahre Leib und das theure 
Blut Chriſti. e) Wozu es nüge und diene? Zu Ber 
ficderung ver Vergebung der Sünden und ewigen Seligkeit. d) Wie 
man fih dazu würdig bereiten müffe 2. Denn unfer 
HErr JEſus Chriftus in der Naht, da er verratben wart, nahm 
er das Brot ı., wie foldhes vie heiligen Evangeliſten Matthäus, 
Marcus, Lucas und St. Paulus beichrieben. Der Heiland lade ihn 
und alle armen Sünder hierzu eins: Er fprict felber: Kommt, 
ihr Armen, laßt mih über eud erbarmen, Fein Arzt if 
dem Starfen noth ec. „Kommt ber zu mir alle, vie ihr mühfelig 
und beladen fein” sc, Matth. 11. 


III Mit einem, der in langwierigen A iR, mit 
Kranfgeit befallen ”- = ag heilige Abendmahl 
egehret. 


NB. Einem folden Gefangenen ift das Gewiſſen wohl zu rühren, 
dag er feine Sünden, um welcher willen er in die Unterfuchung ber welts 
lichen Obrigfeit gefommen if, nicht länger verfchweige oder leugne, weil 
da feine rechtfchaffne Buße und Belehrung, fondern vielmehr eine muth⸗ 
willige Vermehrung ter Sünten und Strafen, wo man dem allwiffenden 
GOit einen blauen Dunft vor die Augen machen und die Obrigkeit, 
welche an des Höchften Statt auf Erven ifl, betrügen will. 

Sp er als noch nicht überwieſen dabei bleibt, daß er unſchuldig in 
Verhaft genommen worden, kann ihm vie Abfolution und das heilige 
Abendmahl nicht verfagt werven, weil Ehriftus felbft den verruchten 
Judas augelafien hat, von deſſen im Herzen vorgenommenem, obwohl 
noch nicht durch die That vollgogenem over öffentlich befanntem Verrath 
jedoch er nicht nur leeren Verdacht, fondern das gemiffefte Vorher: 
wiffen hatte Man muß feine Schuld oder Unſchuld GOtt, der allein 
ver Herzenfündiger ift, und am jüngften Tag alles, was allhier verbor- 
gen, offenbaren will, befehlen und anheimftellen. 

Wenn er feine Sünde und Miffetbat befennt, foll ver Seeljorger ihn 
an GDttes Statt abfolvieren und communicieren, fein Bekenntniß aber 
ver Obrigfeit nicht offenbaren, fondern ihn ermahnen, daß er dem aller- 
höchſten GDtt die Ehre geben, vor weltlichem Gerichte feine Uebelthat 
nicht länger verheblen, noch die zeitliche Lebensſtrafe fcheuen müſſe, wenn 
er anders dem ewigen Tode und der hölliſchen Marter entrinnen wolle, 
(Siehe Dunte, Decisiones Casuum Consc., c. 15. sect. 2. qu. 7. 

& 8. p. 498. seq.) 


Anreden. 
1) Ich will mid aufmachen und zu meinem Vater gehen und fagen ; 


Bater, id) habe geſündiget im Himmel und vor dir, und bin forthin nicht 


mehr werib, daß ich dein Kind heiße. Das war ber felige Entichluß jenes 
Haas, geir. Seelenhirt. 27 
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verlornen Sohnes, den er endlich gefaßt, fich aus feinem großen Elend, 
welches ihn ganz zu Boden geworfen und recht hart gefeffelt hielt, heraus 
zu wideln, Zur. 15. Er wollte a) recht offenberzig und b) ganz 
wehmüthig feine Sünden befennen, ob er dadurch des Vaters Herz 
erweichen und Gnabe erlangen möchte ꝛc. 

Ichh finde nichts nöthiger, nichts nüßlicher für euch In euren Elends⸗ 
banven und auf eurem Siechlager, als daß ihr dergleichen Entfchlug mit 
dem verlornen Sohn ergreift. Und vielleicht habt ihr fchon Dielen Mors 
gen euch von Grund des Herzens vorgenommen, daß ihr euch wollt auf: 
machen und nicht allein euer fündiges Herz und Gewiſſen vor GDtt, 
eurem Vater im Himmel, recht ausfchütten, fondern auch eure Miffethaten 
vor weltlichem Gericht aufrichtig befennen. Das iſt höchſt nöthig: 
Denn ob zwar GDtt ein allwiffender GOtt iſt, und Feine Miffethat vor 
feinen Augen verborgen fein Tann; ein allgegenwärtiger GOtt, ver bei 
Begehung eurer Sünden allemal zugegen gewefen: fo will er noch haben, 
dag die Sünde fol befannt werben, wie er den ausdrücklichen Befehl 
deswegen gegeben hat 4 Mof. 5, 6.7.: „Wenn ein Dann over Weib 
irgend eine Sünde wider einen Menfchen thut und fih an dem HErm 
damit verfündiget, fo hat die Seele eine Schuld auf ihr und fie follen 
ihre Sünde befennen, die fie getban haben.” Das geichieht bloß um ver 
Menfchen willen, vaß fie ihre Sünden deſto mehr zu bereuen veranlaft 
werden. Denn gleichwie er alles weiß, was ihr zu dieſem Leben benöthigt 
ſeid, Matth. 6, 32., und dennoch will, daß ihr ihn darum anruft, euer 
menfchliches Elend und feine herzliche Liebe deſto mehr zu beberzigen: 
alfo begehrt er auch, daß ihr armen Sünder eure Sünden vor feinen 
heiligen Augen und Ohren felber geftebt, vamit ihr fowohl eure Bosheit . 
und verteufelten Undank, als feine herzliche Barmherzigkeit und unend⸗ 
liche Güte recht empfinden und wahrnehmen mögt. Denn wie ein folches 
Bekenntniß nicht wohl abgehen kann ohne Schamröthe und herzliche Reue: 
Ach wär es doch nicht gefhehen! ohne Bußichläge an die 
fündige Bruft, ohne herzinniged Seufgen: Nicht, wie ich hab ver- 
ſchuldet, lohne, und bandle niht nad meiner Sünde, ad 
liebfter Bater ſchone, fhone ır., alfo wird dadurch das liebreiche 
Vaterherz gerührt und gebrochen. Obfchon die Väter im Gertcht, durch 
der Zeugen Ausſage, in ihren Gewiſſen verfichert find, daß fie euch nicht 
zur Ungebühr fo lange gefänglich halten, noch ein ungerechted Urtheil 
über euch gefprochen haben: fo dient ihnen Doch euer eigenes Befenntnig 
zu einem großen Troſt und gewiffer Verficherung, tag GOtt, dem von 
ıhnen das Gericht gehalten wird, fie regiert und ihnen in den Einn ges 
geben habe, alfo zu verfahren. Um dieler Urfachen willen follt ihr nichts 
verfchweigen over verheblen. Euch felbft werdet ihr dadurch den 
größten Nugen fhaffen. Denn „fo wir unfere Sünde befennen, 
fo ift GOtt getreu Chält, was er bußfertigen Sündern zugefagt) und ges 
recht, daß er uns Cin Anfehen ver von Chriſto geleifteten vollgül⸗ 
tigen Bezahlung aus lauter Gnade) die Sünde vergibt und reis 
niget uns von aller Untugenp” (ſie fel fo aroß als fie wolle), 
1 30h. 1,9. Wenn eine fehmerzliche Reue und Belenntniß eurer Miß- 
bandlungen fammt wahrem Glauben an JEſum Ehriftum fich bei euch 
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finden wird, bürft ihr an GOttes Erbarmung nicht zweifeln. Beiſpiele 
fiebe oben Nr. I. H. vieles Kapitels, Welche Freude wird im Himmel 
über euch fein, ald über einen Sünder, der rechtichaffne Buße thut! 
Luc. 15. Ihr fommt dadurch einmal aus dem elenven Gefängniß her⸗ 
aus ꝛc. Nun fo bevenkt, was euer Beſtes if. Es ift nur ein Schritt 
"zwiichen euch und dem Tode; nur ein Augenblid zwiſchem eurem Leben 
und der unendlichen Ewigkeit! Warum wollt Ihr die Sünde auf eurem 
Herzen behalten, welche euch zur unerträglichen Laſt in ver legten Todes⸗ 
noth werden wird? Warum wollt ihr mehr die zeitliche Schmach und 
Strafe, ald die ewige hölliſche Dual fcheuen, darin ihr allem Fleiſch ein 
Greuel fein müßtet? ꝛc. 


Oder: 


2) Da ichs wollte verſchweigen, verſchmachteten meine Gebeine du 
mein täglich Heulen, denn deine Hand war Tag und Nacht ſchwer an 
mir, daß mein Saft vertrodnete, wie e8 im Sommer bürre wird. So 
entdeckt David allen verftodten Sündern zur Nachricht, wie tibel es ihm 
- gelungen, wenn er feine Sünden leugnen wollen, Pf. 32. Er meltet 
a) was er fih unterfangen: Er habe feine begangenen Miffe- 
thaten au verfehweigen und zu verbergen, zu bemänteln und zu entfchul- 
digen getrachtet und nicht bedacht, daß, der das Auge gemacht, alles ge⸗ 
ſehen. Er habe fich nicht felbft verflagen und verrathen, richten und 
vervammen wollen, fonvdern allerlei Beigenblätter (mit Adam und Eva 
nach begangenem Sündenfall) gefucht, feine Sünde, Schande und Blöße 
zu beveden. b) Wie es ihm ergangen. Die Hand GOttes 
(welche ein Arzt für die Reumüthigen ift und aufrichtet die, welche zu 
ihm Tommen) fei fehwer auf Ihm gemwefen und babe mit mancherlei 
Strafen und Plagen ihn angegriffen, ja wie eine bleierne Laſt zur Hölle 
prüden wollen. Sein Leib wäre vor vielem Kummer und Sammer ver- 
Ichmachtet wie das Ervreich von der großen Sommerhitze; in feinem 
. Gewiffen feien die Angſtwürmer aufgewacht, daß er Tag und Nadıt 
feine Ruhe haben, fonvern ftetö heulen und wehflagen müffen. 

Und nicht anders, mein Freund, gebt es allen denen, bie ihre 
Miſſethat nicht erfennen, fonvern verleugnen und gering achten, verbergen 
und entichuldigen wollen. Sch glaube, ihr habt folches bisher zur Ge- 
nüge erfahren. Ihr könnt an eurem unruhigen Gewiſſen fattlam ab⸗ 
nehmen, an eurem elenden (kranken) Leibe augenfcheinlich ſehen und mit 
Händen greifen, daß GOtt über euch heftig erzürnt fei und eurer Schalf- 
beit in die Ränge nicht nachfeben wolle. Ehe wirds nicht befier werden, 
bis ihr mit David eure Sünden befennet und faget: „Sch erfenne meine 
Miffethat, und meine Sünde ift immer vor mir” Cfommt mir nicht aus 
dem Sinn), Pf. 51. Denn wie einer, der einen unterfötbigen Schaden, 
welcher voll Eiter ift, am Leibe hat, Tag und Nacht nicht ruhen kann, es 
ift nichts als unbefchreibliches Wüthen und Toben, bis ver Schade er- 
öffnet und der Eiter ausgedrüdt ift: alfo läßt euch pie Sünde auch Feine 
Ruhe im Gewiffen und keinen Frieden in euren Gebeinen, die Herzens⸗ 
angft und Beſchwerung hört nicht auf, bis ihr GOtt und der Obrigkeit 
eure Sünden anfagt. 
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RXB. Es erzählt Strigenitius de Conscientia, concio 21. 
p. 162., und D. Simon Pauli, in Postillam Festiv. F. Mar. Magd., 
dag ein vornehmer Mann zu Roftodgewelen, der etliche Pre⸗ 
diger unfchuldiger Weiſe vertreiben helfen. Als er nun auf feinem Siech⸗ 
bette gelegen und gemerkt, daß es mit Ihm zum Ende gehe, babe er ſchreck⸗ 
lihe Angft und Schmerzen wegen folder Sünden auf feinem Herzen 
empfunden und bewegen einen Prediger zu fich fordern laffen; vieler, 
weil er wohl gewußt, wie e8 um ihn beichaffen und was ihn am beftigfien 
kränke, habe ihn ernftlich ermahnt, nicht allein im allgemeinen fidy für 
einen armen Sünder zu befennen, ſondern auch, wo er etwas fonverliches 
auf dem Gewiſſen hätte, folches zu feinem größten Schaden nicht länger 
zu verbergen. Da er aber gar nicht damit heraus gewollt, fonvern dem 
Prediger das Pfalterbuch, ihm daraus etwas vorzulefen, überreicht, fei es 
geichehen, daß er in Ergreifung des Buches eben den 32. Pfalm unver: 
ſehens in die Hände befommen und ven Daumen auf diefe Worte gehal- 
ten: „Da ichs wollte verfchweigen, verfchmachteten meine Gebeine” x. 
ALS num der Previger ihm zugeredet, dieſes fei durch GOttes fonderbare 
Schickung geichehen, GOtt habe diefe Worte ihm gezeigt, daß er dieſelben 
nicht allein lefen, fonvern auch wohl überlegen und jeiner Seele Beftes 
beobachten follte, feten ihm die Thränen häufig über die Baden herab⸗ 
gelaufen und habe er mit unzähligem Seufzen gefaget: Ach! ich fühle, 
dag meine Gebeine auch verfhmacdtet und meine Kräfte 
vertrodnet find, darum, daß ih meine Mifferhbat und 
was mich auf dem Herzen am meiften gevrüdt, bisher 
verfhweigen wollen. Es will nicht anders fein, ih muß 
es befennen, wo ich nicht gar verzehrt fein will. Bekenne 
daber vor GOtt und feinen Engeln im Himmel und vor 
euch, feinem Diener, daß ih mich durch Bertreibung der 
Prediger fchwer verfündigt. Kann auch wohl leiden und 
bitte um GOttes willen, daß foldes von den Predigt: 
Kühlen öffentlih der Gemeine angezeigt werte, wie cd 
meine Sünden erfannt und bereut habe. Nach gefchebenem 
Bekenntniß ſei er ferner in viefe Worte freutig ausgebrochen: Wie ift 
mir doch fo wohl gegen vorbint Nun bin id mit met 
nem Gewiffen zufrieden und danke GOtt, daß es fo 
weit mit mir gekommen iſt; worauf er tie Abfolution und das 
heilige Abendmahl andächtig empfangen und in wenig Tagen ganz ge⸗ 
troft und felig fein Leben geendet. 

3) Sollte nicht gelöfet werden diefe, die doch Abrahams Tochter ift 
von den Banden, welche Sataund gebunden hat nun wohl achtzehn Jahr? 
So ließ dort JEſus, der rechte arme Sünderfreund, fich vernehmen, ta er 
jenes vom Teufel gebundene Weib ver teuflifchen Stricke erledigen wollte, 
Luc. 13, 16. Es hatte Über dieſes Weib Satanas Gewalt befummen, 
ihren Leib mit einer fchweren Krankheit zu plagen und zu foltern; fie war 
dermaßen zugerichtet, daß fie frumm und fehr gebüdt einhergehen mußte, 
nicht anders, als würde fie mit einem Strid von tem Satan zur Erte 
niedergeriffen. Allein ſobald JEſus nicht nur ihr Elend, ſondern aud 
ihren Glauben Cum welches willen fie Abrahams Tochter genannt wird) 
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fab, brach ihm das Herz über fie, er löste die Bande auf, womit Satanas 
ſie gefeffelt hatte, und fprah: Weib! fei los von deiner Krank 
heit. Wollte ein beuchlerifcher Pharifüer ihm folches für übel halten, 
weil er ed an einem Sabbath getban, fo antwortete er ihm: „Du Heuche 
ler! löst nicht ein jeglicher unter euch feinen Ochfen over Efel von ver 
Krippe am Sabbath und führt ihn zur Träne? Sollte aber nicht ges 
löjet werden dieſe“ ıc. 


Meine Tochter! da ich Can viefem Sabbath) diefen Morgen zu 
euch fomme,. finve ich euch leider auch als eine ſolche Gebundene tes 
Satans und Tann euch nicht ohne großen Schmerz und Jammer anfeben. 
Die Ketten, welche eure Süße allbier anfchließen, hat niemand als der Teu⸗ 
fel (ven ihr doch mehr als euren GOtt geliebt, treuer als GOtt gedienet) 
angelegt. Eure begangenen Sünden find die Bande der Hölle, womit 
dieſer Böfewicht eure arme Seele gefeffelt, in feine Reibeigenfchaft gebracht 
und von GOtt abgezogen hat. Cure bisherige Unbußfertigkeit, Ver⸗ 
ſtokung und Hartnädigfeit find die Stride, worin er euch eine Zeit lang 
fachte geführt, nun aber mit Gewalt zur Hölle binabreißen will. Ihm 
babt ihrs zu banken, daß ihr fo lange bier liegen müßt gefrümmt in 
fchweren eiſernen Banden, daß euer Leib durch Krankheit und Schmerzen 
fo erſchrecklich gemartert wird, daß euer Gewiflen euer täglicher Henfer 
und Peiniger ift ꝛc. Aber follen tiefe Bande des Satand aufgelöst wer⸗ 
den, wollt ihr aus feinen Stricken erlevigt werten, wie jene Tochter Abra⸗ 
hams, fo müßt ihr durch wahre. Buße folche Strife und Bante zerreißen, 
dem Teufel zum Verdruß eure fchweren Sünden und Milfethaten vor 
GOtt und der Obrigkeit frei befennen, an JEſu Bervienft euch mit 
wahrem Glauben halten, das ewige Reben dem zeitlichen vorziehen, gegen 
die himmliſche Herrlichkeit feine Schmach und Schande auf ver Welt 
achten ꝛc.: jo wirds von euch beißen: Sollte nicht gelöfet werben Diele, 
die doch Abrahams Tochter iſt? ac. So werdet ihr bald mit Freuden 
fingen und fagen können: Strid iſt entzwei und ich bin frei, des HErren 
Name ſteht mir bei ꝛc. 


4) Es ift das heil. Abendmahl ein Schat über alle Schäte, welcher 
böher als alles Silber und Gold, mehr als alle Perlen und Evelgefteine 
zu ſchätzen; denn in demfelben gibt und JEſus, der Sohn GOttes, zr. 
Wenn ihr gleich der ganzen Welt Reichthümer und Güter begehrtet, wären 
doch ſolche hiermit im geringſten nicht zu vergleichen. Denn alle Reich⸗ 
thümer der Erde, alle irdiſchen Güter fönnen feinen Menfchen erretten am 

- Tage des Zoınd GDtted. Mit Gold und Silber läßt GOtt fi nicht 
. verjöhnen, noch feine Gerechtigfeit wegen der begangenen Sünten bes 
gnügen. Aber vurh JEſu heiligen Leib und theures Blut erlangen wir 
Gnade bei GDtt, die Reinigung von Sünden, Leben und Seligfeit. 

Dieſes Schatzes wollte ich als Ehrifti unwürbiger Diener, als ein 
Haushalter über GOttes Geheimniſſe, euch jet noch viel lieber theilhaftig 
machen, als ihr denſelben verlangt. Allein ich erinnere mich, was mein 
und euer Heiland allen ſeinen Dienern bei Verluſt ihrer Seligkeit ernſtlich 
eingebunden: „Ihr ſollt die Perlen vor die Säue, noch das Heilig⸗ 
thum vor Die Hunde werfen“, Matth. 6,6. Weßwegen ver heilige Chrv⸗ 
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ſoſtomus geſagt, er wollte lieber fich mit glühenden Zan— 
gen zerreißen und fein eigenes Blut, Leib und Leben 
laffen, al& einem unwürpdigen,: unbußfertigen und 
verfiodten Sünder Chriſti Leib und Blut darreiden. 
JEſus iſt nicht allein ein gnädiger Heiland und Seligmacher derer, die 
mit wahrer Buße und Glauben zu feinem heiligen Abendmahl fich ein 
ftellen: „Kommt ber zu mir”, fagt er, „alle, die ihr mühfelig und belaven 
feld, ich will euch erquicken“ ıe., fondern auch ein firenger und geredhter 
Richter derer, die ohne Erkenntniß, Reue ıc. -fommen. Daber warnt 
Paulus alte und jede: „Der Menich prüfe fich ſelbſt und alſo eſſe er von 
diefem Brot. und: trinfe von diefem Kelche; denn welcher unmürbig. iffet 
und trinfet, der iſt fchulvig an dem Leib und Blut des HErrn, ißt und 
trinkt ihm felber das Gericht, darum, daß er nicht unterfcheivet den Leib 
des HErrn,“ 1 Cor. 11,28. ff. So ermahne ich euch nun zuvörterfi an 
GOttes Statt und bitte euch um Ehrifti Blutes und Wunten, ja um 
eures Heild und Seligkeit willen, ihr wollt in euer Gewiſſen geben ꝛc. 


Abfolutionsformel. _ 


Aus den Worten Davids Pf. 32, 5.: „Ih ſprach: Ich will dem 
Herrn meine Mebertretung befeumen, da vergabeft du mir die Miſſethat 
meiner Sünde.” So rühmt David allen Süntern zu fräftigem Troft, wie 
er auf feine rechtichaffne Buße und aufrichtiges Belenntniß feiner Ueber⸗ 
tretung, gnaͤdigſte Vergebung der Sünden und die Befreiung von ber 
wohlverbienten ewigen Strafe erhalten habe sc. Und alſo wird auch heute 
auf eure bußfertige Belehrung zu GOtt offenherzige Beichte erfolgen. 








Drittes Capitel. 


Was zujufprechen den Yefangenen nach Unterfchied ihres 
Verbrechens. | 


— — 


I. Einem, der Mord und Todiſchlag begangen. 


1) Anrede. 


Was haft du gethan? Die Stimme deines Bruders Blnts ſchreiet 
zu mir von der Erden. Und nun verflucht ſeiſt bu anf ber Erben, bie 
ihr Manl hat anfgethan und deines Bruders Blut von deinen Hünden 
enpfangen. So ernftlich forderte ver gerechte GOtt den gottlofen Mör⸗ 
ter Cain vor feinen Richterftuhl, fo ein fcharfes Urtheil ſprach der Höchſte 
über ihn wegen der an dem unfchultigen Abel begangenen blutdürſtigen 
und gräulichen Morbtbat, 1 Mof. 4. Kain hatte durch Antrieb des höl⸗ 
lifchen Mordgeiſtes feinen leiblichen und damals einzigen Bruder todt⸗ 
geichlagen und mit deffen Blut feine Hände und Gewiffen befledt. Die 








423 


Urfache war nicht fowohl das Erbe ver Welt oder Verehelichung mit feis 
ner Schwefter, als vielmehr Gottesdienſt, daß Abel ein beffer Opfer ge= 
bracht und angenehmer vor GDtt gewefen ꝛc. Er ging gleichſam als 
nach. einer guten That ficher in feinen Sünten dahin und mochte wohl 
dur Verführung und Verblendung des Satans ſich einbilven, er habe 
feine Strafe wegen dieſer graufamen That zu gewarten, niemand werde 
ihn deßwegen Auflagen, niemand richten und verbammen, wie er fich denn 
gottesläfterlich fol haben verlauten laffen, es fei fein GOtt, fein 
jüngftes Gericht, fein Kohn für vie Frommen, feine Strafe 
für die Böfen, Fein ander Leben x. Aber fiehel bald rief ver 
Richter aller Belt vom Himmel ihm zu: Cain, was haft du gethan? 
Nicht, allererfi das verborgene Verbrechen ausfindig zu machen, wie dort 
Joſua: Mein Sohn, gib dem HErrn, den GOtt Sfraels, 
die Ehre und fags an, was haft vu getban? fondern ven Thä 
ter alfobald zu überführen und das Scheußliche des Verbrechens hervor⸗ 
zubeben: Warum haſt vu meine Gebote und Rechte, welde 
ich dir ins Herz zu ſtetem Andenken geſchrieben, übertreten, 
vor der gerechten Rache des Himmels Dich nicht gefürchtet, 
deines eigenen Bruders nicht gefchont, einen: Menfchen, 
den ih nah meinem Bilde gefhaffen, erwürgt?! Wie 
kannſt vu nad vollbrachtem Mord noch fo fiher leben, als 
wenn ichs nicht wüßte und mein allſehendes Auge hätte 
nicht alles gefehen? wie fo frob und trogig fein, ale 
bätte esnihts zu bedeuten und wäre bir degwegen 
im geringften nicht leid? 

Wollte dieſer Böfewicht es aufs Leugnen ausftellen, fo führt ber 
große GOtt alfobald Zeugen wider ihn auf: Die Stimme deines 
Bruders Bluts fohreiet zu mir vonder Erde. Das vergoflene 
Blut deines Bruders iſt dein Ankläger geworben, der meinen Eifer und 
Gerechtigkeit zur Rache wider dich erweckt. Alle Blutstropfen des uns 
ſchuldig getödteten Abels haben Zungen befommen und ein erichredliches 
Geſchrei vor meinen Ohren angerichtet: HErr, du Heiliger und 
Gerechter, wie lange rähft und rihteft pu nicht dieſes 
Blut? Nachdrücklich lautets im Ebräifchen 27 Hip die Stimme der 
Blute deines Bruders, als ob er fagen wollte, nicht nur feine und 
deine armen Eltern, Adam und Eva, aus deren Geblüt Abel entiprofien, 
flagen dich vor meinem Gerichte an, daß du ihren theuerften Sohn und 
trautes Kind, ihr Fleiſch und Blut ermordet, fondern auch alle Kinter, 
vie aus den Lenden Abels noch hätten gezeugt werden Fönnen, fchreien 
mit großem und unabläffigem Gefchrei wider vich, dag du ven Baum 
fammt den Früchten verderbt und ihnen vas Leben nicht gönnen wollen, 
Sollte ih das an dir nicht heimſuchen, follte meine Seele 
fih an dir nicht rächen? 

Darauf bricht endlich der HErr ven Stab über ihn. So lautet Das 
gerechte Urtheil: Verflucht feift du auf der Erde ꝛc. Was Tann 
erichredflicher fein, als vieler Fluch, welcher alle Trübfal und alles Weh, 
fo man nur nennen Tann, in fich beareift? Verflucht foll bier in viefem 
Leben fein dieſes Mörders Leib, der nun einmal der Strafe des Todt⸗ 
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fchlages unterworfen; verflucht alle fein Thun, fo lange er auf Erben 
fein wird: verflucht fein Gedächtnis vor allen Menfchen auf ver Welt; 
verflucht und vertammt auch feine Seele tort in jenem Leben, mo er 
nicht würde wahre und rechtichaffne Buße thun. Wie vie Erde ihr Maul 
aufgethan, feines Bruders Blut zu empfangen, fo follte vie Hölle ihren 
Rachen aufiperren, ohne alle Maße ihn zu verfchlingen. Doch bat er 
dabei noch den Troft, dag, ob er wohl auf Erden verflucht fein müßte, fo 
follte er doch im Himmel auf feine Befehrung Gnade finden ır. 

Anwendung. Ihr dürft nicht anders gevenfen, als daß der ſtarke, 
eifrige und gerechte GOtt euch verruchten Mörder jetzt eben auf viele 
Weiſe vor fein ftrenges Gericht citiret. Was haſt du gethan? Eine 
abfcheuliche, große und himmelfchreiende Sünde. Eine abfheulide 
Sünde vor dem Allerhöchſten, ja ein rechtes Verbrechen gegen vie 
göttliche Majeftät. Denn ihr habt GOttes, des Königs aller Könige, Bild 
geſchändet; des himmlifchen Vaters Kind, welches er zu feinem Ebenbilv 
geſchaffen und _erneuert, erwürgt; umgebracht ein Glied an dem Leibe 
JEſu, welches er mit feinem Blut und Tod vom ewigen Verderben zu 
erlöfen fih8 fo fauer werben laſſen; zerftört ven Tempel des Heiligen 
Geiſtes, der ihm in ver Taufe gebeiligt worven. Sollte dazu GOtt 
fchweigen können ? 

Was haft du getban? Eine abfheulihe Sünde wider 
den Nähften. Keine unvernünftige Beftie wüthet wiver ihresgleichen, 
fein arimmiger Bär over Wolf frißt den andern; ihr aber habt einen 
Menſchen, ver eures Fleifches und Blutes ift, euren Bruder, der mit euch 
einen Bater im Himmel hat, getödtet: getödtet vielleicht in feinen Sünven 
und nicht allein tem Leibe das zeitliche Leben genommen, fonvern auch Die 
Seele in ven Rachen des ewigen Todes geliefert. Ihr habt des Ent- 
leibten Weib und Kinver ihres beiten Schußes, Pflegerö und Verforgers 
auf der Welt beraubt und fie zur elenden Wittwe und armen Waiſen ges 
macht; feine und eure Eltern bis in den Tod betrübt und verurfacht, daß 
fie vor der Zeit und mit großem Herzeleid unter die Erte fommen werben; 
ja zugleich alle Nachfommen, tie von ihm hätten gezeugt werden können, 
ermordet; eine gräuliche Blutſchuld und Die firenge Rache des Himmels 
über das ganze Land gebracht. Könnte auch etwas graufamer fein? 

Was haſt du getban? Eineabfheulihe Sünde wider 
euch felbft. Ihr habt euer Gewiffen verlegt und darein einen ftetö 
nagenden Wurm gefest; eurem Herzen eine unerträgliche Laſt, die euch in 
die Hölle verfenfen will, aufgebürbet; euren Leib in tes Henkers Hant, 
die Seele in des Teufeld Gewalt gegeben; unzählige Thränen und Seuf⸗ 
zer, ja zeitlichen und ewigen Fluch auf euch geladen. O verboster 
Menih! D großer Sünter! 

Was haft vu getban? ſpricht ver HErr nochmals mit einer 
rechten Donnerftimme: Habe ich Dich darum zu einem vernänf- 
tigen Menfchen erfchaffen und dir das Leben gegeben, 
daß du meines Kindes Mörder werden ſollteſt? Habe id 
deßwegen vih von Mutterleibe an ernährt und dir fo 
viel Gutes getban, dag du fo Übel an deinem Bruder 
tbun und ibm das Leben nehmen ſollſt? Habe ih durch 
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mein allerliebfies Kinn JEſum dich aus ven Klauen des 
bölliihen Mörders erlöfen laffen, daß du felbft ein Todt⸗ 
Ihläger werdeſt? Habe ih mit meinen fo vielfältig an 
dich gewendeten geiftlichen und leiblihden Wohlthaten 
einen.grimmigen Löwen und reißenden Wolf erzogen? 

Wahrlich! wider euch bat fchon längſt das Blut des Ermorveten 
von der Erde zu GOtt mit großer Stimme gefchrieen, und von tiefem 
Gefchrei ift der ganze Himmel erfüllt. Diefes Blut wird nicht aufhören 
wider euch zu winfeln und zu wehllagen, bis ihr empfangt, was eure 
Thaten wertb find! Ach, wie wollt ihr doch vor eurem GOtt befteben ? 
Was könnt ihr auf dieſe Anklage und das Gefchrei des vergoffenen 
Blutes antworten ? 

Ueber euch ift bereits das Urtheil im Himmel abgefaßt, wie über 
Cain: Verflucht folli du feinaufder Erde x. De 
gerechte GOtt kann eure begangene Mordtbat nicht ungerochen laffen ; 
denn „er iſt nicht ein GOtt, dem gottlofes Wefen gefällt, wer böfe 
ift, bleibt nicht vor ihm,” Pf. 5. Er bat felbft ver Obrigfeit das Schwert 
in vie Hand gegeben und gefagt';: „Wer Menfchenblut vergießt, deß Blut 
fol wierer von Menfchen vergoflen werten. Denn GOtt hat ten Men⸗ 
fchen nach feinem Bilde gemacht,” 1 Mof. 9, 6. Er will gar feine Ver⸗ 
föhnung über euch annehmen: „Ihr follt keine Verſöhnung nehmen, 
fpricht er, „über die Seele des Todtſchlägers, venn er ift des Todes ſchul⸗ 
dig und er foll des Tores fterben,” 4 Mof. 35, 31. Und dieſes Urtheil, 
dieſer Scharfe Befehl GOttes wird auch eheſtens an euch vollzogen werten. 

Aber damit ift e8 noch nicht genug; ſondern er hat euch und 
eureögleihen Sünvdern den ewigen Tod vorlängfi angekündigt 
durch den heiligen Johannes, 1 Joh. 3. Offb. 21.: „Ein Toptichläger 
babe nicht das ewige Xeben bei ihm bleibend, ver Gräulichen und Todt⸗ 
Schläger Theil fol fein in dem Pfubl, ver mit Feuer und Schwefel brennt, 
welches ift der antere Tod.” Hört, ihr hättet verdient, daß ihr von 
GOttes Angeficht verftoßen, in den Abgrund ver Hölle zu allen Teufeln 
und Verdammten geworfen werben, ewig fterben und ververben folltet. 
Da Seht ihr, daß eure Sünde und die Dadurch verfchuldete Strafe größer 
fei, al& ich ausreden Tann. 

Doc fei in Ewigfeit ferne, daß ihr mit dem böfen Cain folltet auf 
die verzweifelten Gedanken fallen: „Eure Miffethat fei größer, 
denn daß fieenucdh vergeben werden könne.“ Denn ob- 
aleich von ver leiblichen Strafe und dem zeitlichen Tod euch niemand 
einige Freiheit verfprechen Kann, fo will ich euch doch verfichern, daß euch 
GOtt wierer Barmberzigkeit widerfahren laffen, und vor ter Verdamm⸗ 
niß des ewigen Todes in Gnaden bewahren will, wenn ihr mit wahrer 
Buße und von ganzem Herzen euch ungefäumt zu ihm befehret. Was 
zum Trofte eines reuigen Mörvers anzuführen, fiehe oben Zweiter Theil, 
zweited Gapitel, N. XXI., und gegen die Größe der Sünve, Zweiter 
Theil, zweites Eapitel, N. III. 

Darum, ift euch an ver ewigen Seligfeit etwas gelegen, fo laßt bie 
begangene große Sünde und abicheuliche Miffethat euch von Herzen leid 
fein. Bringt GOtt ein zerfnirfchtes und zerfchlagenes Herz, haltet euch 
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mit wahrem Glauben an das Berbienft des bittern Leidens und ſchmäh⸗ 
lichen Todes JEſu Chriſti. Verzeiht euch willig viefes irpifchen Lebens, 
- und trachtet nur allein nad) vem ewigen und unvergänglichen Leben im 
Himmel. Zu foldem Ende ruft mit mir den aroßen GOtt demüthigſt 
in dem Namen eured JEſu an. GOtt, fei mir gnäpdig x. 
Gebete und Lieder fiehe am Ende dieſes dritten Theile. 


Dder:' 


Wer Menfhenblutvergießt, ves Blut follaud 
durch Menfhen vergoffen werben, denn GOtt bat 
den Menfhenzu feinem Bilde gemadt So bat vor 
längft GOtt ven Stab Über alle Mörder und Toptfchläger und alio auch 
über euch gebrochen, 1 Moſ. 9, 6. 

2) Abjolntion. 

Aus Ebr. 12, 24.: „Ihr feld kommen zu dem Mittler des Neuen 
Teſtaments, JEſu, und zu dem Blut der Beiprengung, das da befler 
redet denn Abel Blut.” Co hält eurem wegen der ſchweren Blutfchuls 
den geängftetem Gewillen Paulus das Blut des unfchuldigen JEſu vor, 
und fegt dem graufamen Morpgelchrei des von euch vergoffenen Blutes 
das zu GDtt um Gnade fchreiende Blut eures Heilandes entgegen. 
Merfe a) Zu wem JEſu Blut ſchreie? Zu GÖtt, denn 
JEſus ift der Mittler zwiſchen GOtt und ven Menſchen. b) Warum 
es ſchreie? Um Gnade und Bergebung der Sünden. c) Wem zu 
gutes ſchreie? Dem armen Sünder, ver in wahrer Zerfnirfchung 
und wahrem Glauben zu Chriſto kommt. 


II. &iner Sindermörberin. 
1) Anrede. 


A) Eine erfchredliche Strafe hat ver oberfte Richter aller Lebendigen 
und Todten dem Menfchen zuerkannt, ver ein Kind durch gegebenes 
Aergernig tödtet: „Wer ärgert diefer geringflen einen, die an mich glau⸗ 
ben, dem wäre befier, daß ein Mübhlftein an feinen Hals gehänget und 
er erfäufet würde im. Meer, va es am tiefften if,” Matth. 18, 6. Nicht 
gering ift zwar vie Sünpe, die folde Strafe verdient. Denn 
ein Kind ärgern, beißt einem unſchuldigen Kinde, welches noch nicht weiß, 
was links oder rechte ift, auf vem Wege des Chriſtenthums und der Gott» 
feligkeit einen Anftog machen, daß es fallen muß. Aergern ein Kind, ifl 
jo viel als etwas arged thun, daß ein Kind zuficht und es lernt nach⸗ 
thun; etwas böfes reden, daß es ein Kind hört und nachlagt. Aergerniß 
bringt die Kinder GDttes, die der himmlische Vater zum ewigen Leben 
erichaffen hat, um ihre Seligkeit; Aergerniß opfert die Seelen vem Teufel 
wieder, welche JEſus mit unfäglicyer Mühe aus veffen Rachen erlöst 
bat; Aergerniß verdirbt die Herzen, die dem Heiligen Geift zu feinem 
Zempel gewidmet ſind ar. 

Daber nicht ungereht die Strafe, welde ter HErr dem⸗ 
jelben dietiert. Bel ven Juden foll ver Gebrauch gemwefen fein, tag man 
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einem Menſchen, der eine große Uebelthat begangen, einen ſchweren Stein 
an den. Hals gehenkt und ihn in den Abgrund des tiefſten Waſſers ges 
ſtürzt, weil man ihn nicht werth geachtet, daß ihn der. Erpboven länger 
tragen, oder die Sonne mehr beicheinen folle. Mag wohl grauſam ans 
sufehen gewelen fein, indem ein folcher armer Sünder nicht allein von 
der Laft des Steins, fondern auch von der Tiefe des Waſſers hat Gewalt 
leiden müſſen. Und doch foricht der Heiland, fei dieſe Todesart noch viel. 
zu gelinde für einen Menfchen, ver ein Kind ärgere und an ver Seele 
tödte. Denn er verdiene, daß er gar in ven Abgrund des ewigen Ders 
derbens, in den abfcheulichen Pfuhl der Hölle geworfen würde ꝛc. 

Fällt. num der HErr ein ſolch hartes Urtheil über den, ver ein kleines 
Kind nur mit feinen Reden oder Thaten ärgert, was meint ihr, graufame 
Kindermörderin, welche gräuliche Strafe ihr verbient, da ihr nicht allein 
mit eurer ‚getriebenen verfluchten Hurerei und Unzucht fo viel unſchuldige 
Kinder, fo viel andere Menfchen erfchredlich geärgert, fondern auch gar 
an euer in Unehren empfangenes Kind mörterifche Hänve gelegt habt? 

Wahrlich! alle Haare ftehen mir zu Berge, das Herz im Leibe blus 
tet mir, wenn ich an diefe unbarmhberzige und verbammliche That venfe, 
„Niemand hat ja jemals fein eigen Fleiſch gehaflet, ſondern er nähret es 
und pfleget fein,” Eph. 5, 29. „Kann auch eine Mutter ihres Kindes 
vergeflen, daß fie fich nicht erbarme über ven Sohn ihres Leibes?“ fragt 
GOtt Jeſ. 49,15. Wie habt ihr denn jo graufam mit eurem eigenen 
Fleifch und Blut, mit dem Kinde, fo unter eurem Herzen gelegen, uns 
gehen können? Welche unter ven allergrimmigften Beftien verführt alfo 
. mit ihren Jungen? Alle grimmigen Bären und Löwen, die blutdürſtigen 
Tigerthiere, die gefräßigen Wölfe, wüthende Hunde, graufame Drachen 
und giftige Schlangen find barmberziger als ihr. Hätte euch denn nicht 
follen ; jammern das Winfeln und Weinen viefes armen Würmchens? 
— Au deſſen fehnliche Blicke euch bewegen können feiner zu vers 

onen 

Und wenn ja alle natürliche Liebe in eurem von dem hölliſchen 
Morvgeift. erfüllten Herzen wäre erlofchen geweſen, hättet ihr euch nicht 
fcheuen: follen vor GOttes allfehennem Auge? Hättet ihr nicht follen 
gedenken an das ernfle Verbot GDttes: Du ſollſt nicht tödten? 
Hätte ihr euch nicht follen abfchredten Taflen ven Eifer des Allerhöchſten 
wider die Mörder und Todtfchläger: „Wer  Menfchenblut vergießt” 2c., 
1 Mof. 9, 6. „Offenbar find die Werke des Fleiſches, als da find Ehes 
bruch, Hurerei, Unrelnigfeit, Unzucht, Abgötterei, Zauberei, Feindſchaft, 
Hat, Mord ꝛc. Bon welchen ich euch habe zuvor geiagt, daß die folches 
thun, werben das Neich GOttes nicht erben,” Gal. 5,.19.f. Hättet ihr 
euch nicht vor ‚Augen flellen follen das zukünftige jüngfte Gericht, da 
GOtt will an das. Licht bringen, mas im Finſtern verborgen iſt, und ven 
Rath der Herzen offenbaren, da ber HErr das Blut eures Kindes von 
eurer Hand fordern will? War es nicht genug an dem gräulichen Lafter 
ver Hurerei? Mußtet ihr noch durch ven Topifchlag Sünde mit Sünde 
RR und über euch ven Zorn GDttes häufen auf ven Tag feines 

erichts > 
Ach web, weh euch! was habt ihr getban? Weh ruft über euch 
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Dt im Himmel, weil ihr fein Kind ermorbet, welches er mit feiner 
Hand gebildet, durch das Blut JEſu fo theuer erlöst ꝛc. Weh fchreit 
über euch die Seele eures Kindes, welche vor GOttes Thron fieht und 
une Rache wider eine fo unbarmberzige Mutter anhält. Web Magen über 
euch alle Menfchen, welche ihr geärgert, das ganze Land, welches ihr mit 
biefer Blutichuld vor dem Angeficht GOttes geſchändet ac. 

Wahrhaftig! wenn alle Zellen und Hügel euch an den Hals geben 
fet würden, wenn man euch in die unergründliche Tiefe des größten Welt⸗ 
meeres verſenkte, fo wäre ed noch nicht Strafe genug für die Sünde und 
Mordthat, die ihr begangen, Alle weltliche Strafe und Marter, kein 
fchmähblicher und fohmerzlicher Tod in diefer Zeit, ift im geringften zu ver⸗ 
gleichen mit dem ewigen Tod und ver bölliichen Dual, deren ihr euch 
fhuldig gemacht habt. . . 

Doch wollt ihr von mir als einem Diener GOttes Rath annehmen, 
fo will ich euch zeigen, wie ihr die Sünde, welche auf eurem Gewiſſen als 
eine fchwere Laſt liegt und euch in die tieffte Hölle vrüden will, wieder 
108 werden, und wo nicht der verbienten zeitlichen Strafe, doch dem 
ewigen Weh entgehen könnt. Erfennt ihr mit fchmerzlicher Reue und 
Leid eure Mifferhaten ꝛc. Siehe zum Troft einer Sünderin oben Zweiter 
Theil, zweites Eapitel, N. IH. u. N. XXIU. 


Dder: 


B) „Welcher unter ven Kindern Iſrael, over ein Sremtling, ber in 
Sirael wohnt, feined Samens dem Molech gibt, der ſoll des Tores ſter⸗ 
ben, das Volt im Lande fol ihn fteinigen. Und ich will mein Antlig 
fegen wiper einen folchen Menfchen, und will ihn aus feinem Volk rot⸗ 
ten, daß er dem Molech feines Samens gegeben, und mein Heiligehum 
verunreiniget und meinen Namen entbeiliget hat. Und wo das Volf 
im Lande durch die Finger fehen würde, daß es ihn nicht tödtet, fo will 
ih doch mein Antlig wider denſelben Menichen fegen und wider fein 
Geſchlecht, und will ihn und alle, die ihm nachgehuret haben, mit dem 
Moleh aus ihrem Volk rotten.” So erfchrediih hat GOtt, der Lieb⸗ 
baber des Lebende, über ven abfcheulichen Kindermord geeifert, 3 Mof. 
20,1.f. Denn es ift verfelbea) eine ganz teuflifhe Uebel 
that, fo durch Antrieb des leidigen Teufeld und dem böfen Geift zum 
Dienft verrichtet wird. So weit hatte vorzeiten ed der Mörver vom 
Anfang (wie ihn JEſus Joh. 8. nennt) gebracht, daß die Siraeliten ihre 
leiblichen und lebendigen Kinder ums Leben brachten und dem Molech 
opferten. Es war diefer Molech ein Abgott der Ammoniter, deſſen 
von Kupfer gemachtes Götzenbild eines Menſchen Geftalt hatte und 
inmwenpig, ba es hohl war, mit Feuer angefüllt wurte. Da nahmen nun 
die verblendeten Leute ihre armen Fleinen Kinder und legten fie vemfelben 
in feine glühenden Arme, daß fie alſobald fterben und verderben mußten. 
Und damit fie deren erbärmliches Gefchrei nicht hören, noch zum Mit: 
leiven bewegt, oder von der graufamen That abgehalten werden möchten, 
fo wurten von den Molochöpfaffen pie Paufen und Trommeln gerührt zc. 
Siehe Lutheri gloss. margin. ad Jer. 7,81. DilherriT.I 
dispp. n.8. p. 144, Quenstedt, Antiquitates P. I. c.5. n. 4. 
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P: 594. Pfeiffer, Dub. Vex. Cent. IV. p. 831. Selden, de 
iis Syr. Synt. I. c. 6. p. 167. Was thaten fie anvers, als daß fie 
ihre Kinder dem leivigen Teufel felbft opferten und unſchuldig Blut ver- 
gofien? Pf. 106, 37. |. Und | 

Niemand als der Teufel hat euch, o unbarmberzige Kintermörterin, 
in den Sinn gegeben, daß ihr euer Kind, ſobald es des Tages Licht ges 
ſehen, ermorbet habt; dem Molech und leivigen Teufel habt ihr vie 
Frucht eures Leibes, fo viel an euch ift, aufgeopfert; der Teufel hat euch 
die Hand geführt, tag ihr diefem armen Kinde Tas Leben genommen 
und es der heiligen Taufe, tes von GOtt verorbneten Mitteld zur Selig- 
feit, beraubt. Ihr hättet ed gar dem ewigen feuer in ter Hölle über- 
antwortet, wo nicht GDtt, der da nicht will, daß jemand von dieſen klei⸗ 
nen verloren werde, Mattb. 18, 14., noch ein erbarmendes Mutterherz 
gehabt und deſſen Seelen um Chrifti willen zum ewigen Leben aufs 
genommen hätte. O graufame Boshelt des Teufels! O gottlofes und 
verteufelteö Herz, fo vemfelben gefolgt! Unmenſchliche und noch mehr 
als teuflifche Graufamfeit, vie ihr an eurem Fleifh und Blut verübt! 


b) Eine That, die nichts anders als des Todes 
jeitlih und ewig würdig it! GDtt ſelbſt ſpricht ven Kinder⸗ 
mördern Das Leben ab. „Wer feines Samens dem Molech gibt, ver foll 
des Todes fterben, das Volt im Lande fol ihn fleinigen” ꝛc. Wenn vie 
Obrigkeit in ihrem Amte nachläffig fein und das Schwert aufhalten 
würde, daß ed nicht ſchneide, fo droht der HErr: Er felbft wolle fein An⸗ 
neficht im Zorn wider folche gottlofe Menſchen fegen, und fie in feinem 
Grimm vertilgen, daß man weder Stumpf nod Stiel, Wurzel noch Aſt 
von ihnen finven fol. Da hört ihr demnach, was ihr verdient? Nichts 
als einen fchmählichen Tod durch des Scharfrichters Hand hier auf Erven 
und den erfhredlichen ewigen Tod bei den graufamen Teufeln in ver 
Hölle. So ftattlichen Kohn habt ihr davon, daß ihr dem Teufel gefolgt 
und gedient ıc. 


Dder: 


C) „Wenn ihr fchon eure Hänte außbreitet, verberge ich toch meine 
Augen vor euch, und ob ihr fchon viel betet, höre ich euch doch nicht. 
Denn eure Hände find voll Bluts.“ So treibt GOtt die gottlofen Mör⸗ 
ver und gräulichen Toptichläger gleichfam mit lauter Donnerfeilen von 
fi, wenn fie vor feinem Thron ſich anmelden, ef. 1,15. Da ich jegt 
zu euch gefommen bin, mit euch zu beten, muß ich forgen, ihr werdet der⸗ 
gleichen erfchredliche Antwort bören müflen: Denn eure Hände 
find-ja voll Blut x. Aber ich fehe, daß euer Herz mit bitterer 
Reu und Schmerzen deswegen angefüllt ift x. Nun wohlan, bringt nur 
eurem GOtt zum Opfer einen geängfteten Geiſt, wajchet eure Hände in 
dem unfchuldigen Blut IEfu, nehmt ven Sohn GDttes zum Yürfprecher 
an: Herr JEſu Ehrif, die Seufzer mein, die id 
vor GOtt will bringen, befpreng bob mit dem 
Blute dein , fo wire GDOtt fein Baterantlig wieder zu euch 
wenden ıc. 


430 


2) Abjelutiom. 


A) „Wo ift fol iin GOtt, wie du bift? ter die Sünde vergibt 
und erläßt die Miffethat den übrigen feines Erbtheils? Der feinen Zorn 
nicht ewiglich behält; denn er ift barmherzig. Er wird fich unfer wierer 
erbarmen, unfre Miffethat pämpfen und unfere Sünde In die Tiefe des 
Meeres werfen.” So bridt Micha voll heiliger Bermunterung aus über 
die vielmächtige Gnade des Höchften gegen die armen Sünter, Cap. 7, 
B.18.f. NB. Errühmer a) daß GDtt fei Ny as tollens iniquita- 
tem, er nehme die fchwere Sündenlaft, welche fie Drüdt, und den Angſt⸗ 
fein, der fie in den Abgrund ver Hölle verſenken will, von ihnen hinweg, 
b) ywa-ıp 1391 transiens super praevaricationem, er gehe ihren vor 
Hebertretungen vorüber, als wenn er fie nur über die Achfeln anfähe und 
nicht fo genau beobachtete c) Er werfe ihre Miffetbatin 
pie Tiefe des Meeres, widle fie gleichlam in ein Bündlein zus 
fammen, binde einen Stein daran und verfenfe fie an ihrer Statt in tag 
Meer, wo ed am tiefften iſt, daß fie nimmermehr wieber an das Tages 
licht fommen follen. Und foldhe Gnade und Barmberzigfeit will euch 
jett auf eure gethane Buße der Allerhöchfte wirerfahren laffen ıc. 


Oder: 

B) So gnädig und barmberzig ift ver HErr unfer GOtt, fo gar 
will er nicht den Tod der Sünder, daß er aud denen, die fein 
allerliebſtes Kind JEſum felbft ermordet und ums Leben ges 
bracht, Vergebung der Sünden und das ewige Leben antragen 
laffen, wenn fie Buße thum würden, Apg. 3, 14. und 19. f. Sollte 
ihr nicht bei eurem durch Verführung des Teufels begangenen und fo 
herzlich bereuten Kindermord eben vergleichen von feiner unendlichen 
Guͤte und bochberähmten Barmherzigkeit euch zu verfehen haben ? 


Dder: 

C) „Wenn eure Sünde glei blutroth iſt, fol fie doch ſchneeweiß 
werben, und wenn fie gleich ift wie Rofinfarbe, fol fie doch wie Wolle 
werben.“ So verfichert euh GOtt felbft ver Vergebung aller eurer Blut⸗ 
fchulden, damit ihr euer Herz und Hände befledt habt, Jeſ. 1, 18. 
Die Rabbinen erzählen, daß die Iſraeliten vorzeiten an dem Feſt ver 
Derföhnung einen fcharlachrotben wollenen Lappen in Geftalt einer 
Zunge an bie Thür des Tempels zu Serufalem gebeftet, welcher an dem⸗ 
felben Tage ganz ſchneeweiß worden, zum Zeichen, daß ter Höchfte vers 
föhnt fei und feinem Volk Gnade erzeigen wolle. Hierauf fol in dieſen 
Worten der HErr fein Abſehen haben. Siehe Bochart, Oper. T.I. 
£. 656. Buxtorf, de Abbreviat. p. 190. Ursin, Anal.S. Vol. I, 
p. 42. seq. Ihr braucht vergleichen Zeichens nicht, fondern habt vie 
völlige Verficherung und gänzliche Gewißheit ver Vergebung eurer Süns 
ben, ver Reinigung eured Gewiſſens und eurer Hände, tur tas Blut 
JEſu Chrifti, des Sohnes GOttes, welches euch alſo 
rein macht von allen euren Sünden, daß nichts verdamm⸗ 
ne — an euch vor GOttes Augen ſoll erfunden werben, 1 Joh. 1,7. 

dm, 8, 1. 
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III. Einem Ehebrecher oder Chebredherin. 


1) Anrede. 


A) Dn bift der Mann des Todes. Das war die ernfiliche Anrede, 
welche der Prophet Nathan ehemals gegen den ehebrecherlichen David 
ebrauchte, 2 Sam. 12,7. Keine antere verftattete des Davids Zuftand, 
Ottes Befehl und Nathan priefterliches Gewiſſen. David, ein großer 
König in Iſrael, der fonft ein Dann nad GOttes Herzen hieß, war 
durch Verführung des unfaubern Geiftes nicht allein in unzüchtiger Liebe 
gegen Bathfeba, das Cheweib Urlä entbrannt, fondern auch wirfli in 
die erfchredliche Sünde des Ehebruchs gefallen. Er hatte den armen 
Uria aus dem Wege räumen und unverfchulveter Weiſe tödten laſſen, 
hernach deſſen Weib in fein Ehebett gezogen, und mit ihr eine geraume 
Zeit ohne Reu und Scheu in folder GOtt mißfälligen Ehe gelebt. 

Wie nun durch dieſe böfe That der allerheiligfte GOtt im Himmel 
nicht wenig erzürnt wurde, alfo fandte er feinen Diener, ven Nathan, zu 
David, dag er mit einer fcharfen Geſetz⸗ und Bußpredigt deſſen Herz 
rühren und ihn zur Erfenntniß feiner fchweren Sünten bringen follte. 
Hier war demnach nicht Zeit zu fchmeicheln und heucheln, fonnern ver 
Prophet mußte dieſem großen Sünder fagen, was ihm zu fagen war. 
Er brachte es anfangs durch ein artiges Gleichniß fo weit, daß David 
fich felbft das Todesurtheil fprechen mußte; denn er erzählte von einem 
reihen Mann in einer Stadt, wie biefer feiner eigenen Schafe, deren er 
doch viel gehabt, verfchont und einem Armen fein einziges Schäflein 
Cwelches er gekauft und ernährt, auch fo werth gehalten, daß er es von 
feinem Bilfen effen, von feinem Becher 'trinfen und in feinem Schooß 
ruhen laffen) geraubt und gefchlachtet habe. Als nun David im Zorn 
wider dielen Böfewicht ergrimmt und ven Ausſpruch gethan: So wahr 
der Herr lebet, der Mann iſt ein Kind des Todes! ba griff 
Nathan ihm ans Herz, wedte das fichere, fchlafende Gewiffen auf und 
ſagte ihm ind Angefiht: Du bift ver Mann! Du, der du deinen 
Untertbanen das Lebens⸗ und Todesurtheil fprichft, bift ein Mann des 
Todes und ein Kind der Hölle; du haft eine gräuliche Todſünde mit Bath 
feba und an dem unfchuldigen Uria begangen. Du, auf den aller Augen 
im ganzen Lante feben, ver du wohl gewußt, was recht ober unrecht, 
und den Ehebruch felber hätteft trafen follen: du haft alles Volk geärgert, 
des HErrn Wort verachtet, wider dein Gewiffen und hohes Fönigliches 
Amt gehandelt und viefe Sünde felbft begangen. Du, ob du gleich ein 
großer Potentat bift, ver auf ver Welt niemand über fich bat, fo mußt du 
doch wiffen, daß der allmächtige GOtt im Himmel Richter über dich fei 
“und nicht allein deinen Leib. tönten, fondern auch Leib und Seele zugleich 
dem ewigen Berderben in ver Hölle übergeben Tann. 


Mein Freundl! Kben diefer harten Anrede muß ich als ein 
Botfchafter GOttes mich jetzt gegen euch bedienen, wenn ich nicht wider 
GOttes Willen Ieben, eine ſchwere Verantwortung vor Chriſti Nichter- 
ſtuhl auf mich laden, und an eurem Blut und ewiger Bervammniß ſchul⸗ 
big werben wills Du bift der Maun des Todes. Denn was ift euer be⸗ 
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gangener Ehebrud) anders als eine große umd erſchreclliche, henlermäßige 
und höllenwürdige Sünde, eine Topfünde, die größer als fonft irgend eine, 
ein Wuſt ver allergräulichften und ſchändlichſten Laſter? 

Es if fein einziges der heiligen Gebote eures 
GOttes übrig, weldhes ihr hierdurch nidt übers 
treten hättet. ch will folches zu erweiſen von hinten anfangen. 
Sft nicht Die böfe Luft und unordentliche Begierde nach eures Nächten 
Weib ver Urfprung des Ehebruchs gemefen wider das neunte und 
zehnte Gebot? Mit welchen Lügen und Trügen feid ihr umgegangen, 
eure Unzucht und Leichtfertigfeit zu beveden und zu entfchuldigen wider 
das achte Gebot? Welcher Diebftahl wider das fiebente Gebot kann 
größer fein ald Ehebruh? Dadurch habt ihr eurem Nächften fein Ehes 
weib als feinen beften Schab genommen; euren Leib, deſſen ihr nicht 
mächtig geweſen, eurem Weibe geftohlen und einer anderen zugewentet; 
zu geichweigen, daß die im Ehebruch erzeugten fremden Kinder antere 
um ihre Erbfchaft bringen. Der Höchfte hat im fechsten Gebot verboten : 
Du follft nicht ehebrechen; ihr habt gemeint, dieſes gebe euch 
nichts an, ihr pürftet thun was euch gefällt. Heißt das Feufch und züch⸗ 
tig gelebt, fein Ehegemahl geliebt und geehrt? Wer weiß, was für einen 
böfen Vorſatz, welche mörderiſchen Anfchläge ihr oftmals wider das fünfte 
Gebot in eurem Herzen gehabt, eurer Buhlerin Mann zu tödten; wie virl 
Kinder ihr abtreiben helfen? Zum wenigften bringt ihr doch euch ſelbſt 
vor der Zeit um dad Leben. Wie fehr betrübt ihr wirer das vierte Gebot 
eure Eltern und Freunde, Seelforger, Obrigkeit ꝛc.! Wie oft hat GOtt 
durch feine Diener euch treulich ermahnen und fehnlich bitten laffen, 
von dieſer Bosheit abzuftehen, und euch mit Hölle und ewiger Bertamms 
niß in feinem Wort gedroht! Aber ihr habt, wiver das britte Gebot, 
das Wort des HErrn ſchnöde verachtet, alles Ermahnen und Bitten, 
Warnen und Drohen in ven Wind gefchlagen. Wie fhänvlich ift von 
euch der Bund, ven ihr mit eurer Ehegattin vor dem heiligen Altar in 
dem Namen GDttes, in Gegenwart aller heiligen Engel, geichlofien, 
übertreten und gebrochen worden! Und fo habt ihr den Namen GOttes 
unnüslich geführt, zu Lügen gemißbraucht ꝛc. wider tag antere Gebot. 
Habt ihr nicht wider das erfte Gebot alle Furcht GOttes aus Ten 
Augen gefest, die verbammliche Hurenliebe der Liebe GOttes vorgezogen, 
mehr ver Ehebrecherin als dem Höchften angebangen ? 

Ach, welch ein ungerathenes Kind ſeid ihr eurem himmliſchen Vater 
geweſen, der euch Leib und Seele gegeben und fo unzählig viel Gutes 
gethan bat! Wie ungehorſam tem HErm aller Herren, ter doch tie 
Vebertreter feines Geſetzes mit zeitlichem und ewigem Fluch zu ver- 
folgen droht! Ihr habt reiten heiligen Willen muthwillig zuwider gelebt, 
den Eheftand, als feine heilige Ordnung, gräulich geſchändet. Die Seele, 
die JEſus, der Sohn GDttes, mit feinem Blut fo theuer erlöst bat, 
habt ihr die nicht vem Teufel vorfäglich wieder in den Machen geſteckt 
und in graufame Gefahr geſetzt? die Glieder, vie Ehrifto in ter heiligen 
Taufe gewidmet worten find, zu verteufelten Hurenalievern gemacht ? 
Euer Leib, der ein Tempel des Heiligen Geiftes fein follen (wie er tenn 
von ihm dazu geheiligt worten), wie ift der fo ſchändlich verunreinigt 
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und ververbt! Ihr habt diefen unfchägbaren und wertben Gaft aus 
eurem Herzen mit aller Gewalt vertrieben und ausgejagt, denn er 
kann nicht wohnen in einer fündigen Seele «. 
Wie ſchnöde habt ihr des Gelübdes vergeffen, welches ihr in ver heiligen 
Taufe eurem GOtt gethban! Wie oft ſeid ihr mit einem gottlofen und 
unbußfertigen Herzen zum heiligen Abenpmahl gegangen und eine Sau 
gewefen, die nach der Schwemme fich wieder in dem Koth gewälzt! 

E3 Hagen vor GOttes Thron eure Schanpthaten an fowohl die heis 
ligen Engel, welche bei Begehung folcher Sünden von euch weichen müffen, 
als vie abſcheulichen Teufel, die euch anfänglich felbft zum Ehebruch gereizt, 
nun aber mit Verlangen auf eure Seele lauern, wenn GDtt diefelbe ihnen 
zur ewigen Pein überantworten wird. Es fchreien wider euch gen Himmel 
eure Mitbürger und andere Menfchen, welche ihr durch eure Bogheit 
fchrecflich geärgert und über fie und tag ganze Land GOttes Grimm und 
ſchwere Strafe erregt. Und ſchon längſt hat der Allerhöchfte felbft mit 
feinem bligenvden Racheauge euer Thun beobachtet, wenn ihr gleich gedacht: 
„Wer ſiehet mih? Es ift finfter um mid, und die Wände 
verbergen mid, dag mid niemand fichet. Wen foll 
ich fheuen? Der Allerhöchſte achtet meiner Sünde nit.” 
©ir. 23, 23. 26. 27. 

Sept hat er endlich als ein gerechter Richter euch vor fein Gericht 
bier auf der Welt geftellt und ven Lebensftab über euch gebrochen, daß ihr, 
anteren zum Erempel, durch des Henkers Hand mit einem fehmählichen 
Tode follt hingerichtet werden. „Wer vie Ehe bricht mit jemandes Weibe,” 
fpricht er, „ver foll des Todes fterben, beide ver Ehebrecher und die Ehe⸗ 
brecherin, tarım, daß er mit feines Nächften Weib tie Ehe gebrochen,” 
3 Mof. 20, 10. Er bat den Regenten in feinem Volk befohlen: 
„Wenn einer erfunden wird, der bei einem Weibe fchläft, die einen Ehe⸗ 
mann bat, fo follen fie beide flerben, der Mann und das Weib, bei ver er 
geichlafen hat, und follt tag Böſe von Sirael thun,” 5 Mof. 22, 22. 

Was tas allerfchredlichfte, fo habt ihr durch euren Ehebruch ver⸗ 
ſchuldet, daß er euch gar von feinem Angeficht zu den unreinen Teufeln 
in die ewige Verdammniß verſtoßen und eure unzüchtige Brunft mit 
unauslöfchlichen Höllenflammen abftrafen möchte. So bat er gedroht, 
die Chebrecher als ſtinkende Böcke hinzumwerfen in den Pfuhl, der mit 
Feuer und Schwefel brennt, Offenb. 21,8. „Weder Hurer noch Ehe⸗ 
brecher follen das Reich GDttes erben,” fondern davon ausgefchloffen fein, 
1 Eor. 6,9. 10. „Offenbar find die Werke des Fleiſches, als da find 
Ehebruch, Hurerei, Unreinigfeit, Unzucht, Abgötterei 2. Bon welchen 
ich euch habe zuvor gefagt, und fage noch zuvor, daß die ſolches thun, 
werden das Reich GOttes nicht erben,” fchreibt fein auserwähltes Rüſtzeug 
—J Gal. 5. 19. Was kann ich demnach anders von euch ſagen, als: 

u biſt ein Mann des Todes! Hört, wie der HErr ſelbſt mir ſolches 
ernftlich auferlegt bat: „Du Menfchenfinn! Sch habe dich zu einem 
Wächter gefest über das Haus Sfrael, wenn du etwas aus meinem 
Munde hörft, daß du fie von meinetwegen warnen ſollſt. Wenn ich nun 
zu dem Gottlofen fage: Du mußt des Todes fterben, und vu fagft ihm 
ſolches nicht, daß ſich der Gottloſe belehre, fo wird wohl der Gottlofe um 

Haas, geir. Seelenhirt. 28 
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feines gottlofen Weſens willen fterben, aber fein Blut will ich von beiner 
Hand fortern,” Hef. 33, 7. 8, | 

Doc ich bin nicht hierhergefommen euch gänzlich tas Leben abzus 
fprechen, ſondern euch vielmehr zu weiſen, wie ihr Gnade bei GOtt 
erlangen und obgleich nicht dieſes zeitliche, do das ewige Leben 
erhalten könnt. Werdet ihr mit dem in Ehebruch gefallenen Daviv ein 
aufrichtiged Bekenntniß eurer. Sünden in tieffter Demuth vor tem 
HErrn ablegen und mit heißen Bußthränen um Gnade bitten: „GOtt, fei 
mir gnädig nach deiner Güte” ıc., Pf. 51.; bringt ihr ihm das Opfer 
eines geängfleten Geiſtes und zerfchlagenen Herzens und nehmt mit wah⸗ 
rem Glauben eure Zuflucht zu JEſu Ehrifto, welchen GOtt euch und allen 
(auch den größten) Sünvern vorgeftellt hat zum Gnadenſtuhl in feinem 
Blut: fo werbet Ihr inne werben und erfahren, wie gnädig und barms 
berzig der HErr ift; denn ar. Siehe die Troſtgründe oben Zweiter Tbeil, 
zweites Capitel N. TIT. und inſonderheit für reuige Ehebrecher N. XXVI. 


Oder bei einer Weibsperſon. 


B) Wollte GOtt und aber wollte GOtt, dag wir nicht durch euer 
unglüdjeliges Erempel follten beftätigt fehen, was ber weiſe Sirach 


von einer Ehebrecherin vorlängſt gefchrieben bat: „Alſo wirds geben 


dem MWeibe, die ihren Dann verläßt Ctreulos und eidbrüchig an ihm wir). 
Erftlich ift fie dem Gebote GOttes (du ſollſt nicht ehebrechen) ungehorfam. 
Zum andern fünbigt fie wider ihren Dann (dem fie die verfprochene Treue 
nicht Hal). Zum dritten bringt fie durch ihren Ehebruch Kinver von 
einem anderen Cin ihres Mannes Haus und Gefchlecht, daß er dieſelben 
für die feinen halten und erziehen muß, und begeht alio eine drei⸗ 
fache Sünde). Diefe wird man aus der Gemeine (als ein räudig Schaf) 
werfen Cund durch den Tod ausrotten) und ihre Kinder müflen ihr ent- 
gelten (daß fie von ehrlichen Leuten verachtet werden). Ihre Kinver 
werden richt wurzeln und ihre Zweige nicht Frucht bringen. Sie läßt 
ein verflucht Gedächtnig hinter fih, und ihre Schande (vor der Welt) 
wirb nimmermehr vertilgt, Sir. 23, 32. ff. Da hört ihr a) welche gräus 
che Suünde ihr begangen, b) was graufame Strafen Ihr über euch gebracht. 


2) Abjolntion. 


A) Da fprad David zu Nathan: Ich habe gefüntiget 
wider den Herrn; und Nathan ſprach zu David: So hat 
auch der Herr deine Suünde weggenommen, bu wirf 
nicht fterben. So hat der Heilige Geift die abgelegte Beichte Davids, 
des großen Ehebrechers, und die darauf von Nathan erfolgte Abfolution 
euch zu Troft aufzeichnen laffen, 2 Sam. 12, 13. Die Beichte war 
furz von Worten, doch aufrichtig und gut, voll Glauben und Hoffnung, 
daß bei GOtt viel Vergebung se. Darauf wurde er burd bie Abfos 
Iution verfichert, vaß er folle haben Erlaffung 1) der Schuld, der HErr 
habe feine Sünde von ihm genommen; 2).der Strafe, er fol nicht fterben 
des geiftlichen Tores, noch von GOttes Gnade verftoßen fein; des ewi- 
gen ꝛc. hr habt eben eine folche Beichte nach dem Mufter Davids vor 
— abgelegt, ſo ſollt ihr demnach eine gleichmäßige Abſolution jetzt 

ren ꝛc. 
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Oder: 


„So wahr ich lebe, ſpricht ver Herr Herr, ich habe 
feinen Gefallen am Tode (ewigen Verberben) des Gottlofen, 
fondern dag der Sottlofe fi befehre von feinem Wefen 
und lebe” (ewiglich). Alfo eröffnet GOit den innerften Abgrund feis 
nes liebreichen Herzens und ſchwöret einen theuren Eid, er wolle euch gern 
Pe —.. wiffen ꝛc., fordert nur eine rechifchaffene Belehrung, 

ef. 33, 11. 
Ä Oder bei einer Weibsperſon. Ä | 
B) Kehre wieder, vu Abtrünnige, [pricht der Herr, 
fo willih mein Antlig nicht gegen euch verftellen, 
denn ih bin barmberzig, ſpricht der HErr, und will 
nicht ewiglid zürnen. Allein erfenne deine Miſſethat, 
daß du wider den Herrn, deinen GOtt, gefündiget haſt.“ 
Sp ift das Herz GOttes über euch gebrochen, daß er ſich euer wieder 
erbarmen will; fo ruft er vom Himmel euch zu, wie bort feinem ehe⸗ 
brecherifchen Volk Sfrael, welches an ihm treulos geworden, Ser. 3, 12. 
Er heißt &) euch wiener zu ihm kommen; b) verjpricht, unerachtet ver 
begangenen Untreue euch wieder anzunehmen und auch nicht ein Zeichen 
des Zorns zu weiſen; verlanget c) nur ein aufrichtiges und bemüthiges 
Defenntniß der Sünden. | 


IV. Einem Diebe oder Straßenränber. 


1) Anrede. 


A) /Weder die Diebe noch die Ränber werben das Neich GOttes 
ererben.“ So bat längſt der heilige Apoſtel Paulus im Namen JEſu, 
bes zufünftigen Richters aller Welt, euch und allen eures Gleichen ange= 
fündigt, was eure Thaten werth find, und nicht nur dag zeitliche, fonvern 
auch aar das ewige Leben euch abgefprochen, 1 Cor. 6, 10. 

Denn eine jo gränlide Sünde tft der Diebſtahl und Straßenranb, 
daß darauf zur gerechten Strafe nichts anderes als Top und Hölle fols 
gen Tann. Wie hoch habt ihr dadurch den Höchften im Himmel beleidigt! 
wie fehr euren Nächften auf Erben betrübt! Ihr habt öfters gehört, 
mit was für großem Ernft der majeftätiiche und allgemaltige GDtt das 
Rauben und Stehlen verboten. Du Cwer du auch bift, arm oder reich ıc.) 
follft wicht (zu Feiner Zeit, an feinem Ort, in feinem Fall, auf keinerlei Ar) 
fteblen (weder beine Augen und Herz gelüften laffen, noch deine Hänve 
ausſtrecken nach des Nächſten Gut); und doch habt ihr gottlofer Menich 
diefen Befehl des Herrn aller Herren und Könige aller Könige gleichfam 
mit Füßen getreten und weniger als nichts geachtet. 

Der erfchrerfliche Zorn und feuerbrennenvde Eifer dieſes gerechten 
GOttes, welchen er wiver alle muthwilligen Webertreter feines Geſetzes 
bezeigt, bat euch nicht verborgen fein fönnen. „Berflucht ſei,“ ſpricht er, 
„wer nicht hält alle Worte dieſes Gefebes, daß er darnach thue. Sch, der 
HErr, dein GOtt, bin ein farfer und efriger GOtt, der über die, fo mich 
bafien, vie Sünde ver Väter heimfuchet” ., 5 Mof, 27. 2 Mof. 20.; 
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und doch hat euer verſtocktes und verteufeltes.Herz fich Davor nicht gefürchtet, 


noch gedacht: GOtt ſiehts, GOtt will es richten. 

Das Recht und Geſetz der Natur, welches GOtt euch ſowohl als ande⸗ 
ren Menſchen mit ſeinem Fiuger ins Gewiſſen geſchrieben, hat euch geſagt: 
man ſoll einem jeden das Seine laſſen, niemand Gewalt 
noch Unrecht thun. „Was ihr nicht wollt, daß euch die Leute 
thun ſollen, das ſollt ihr ihnen auch nicht thun.“ Aber ihr Böſewicht 
habt weder nach Recht noch Billigkeit gefragt, ſondern eurem Nächſten, 
der euer Lebetage euch fein Leid geihan, das Seinige, welches er mit vie⸗ 
ler Mübe und ſaurem Schweiß erworben hat, immer dahin genommen. 

Ob ihr gleich geliehen und erfahren, daß vie weltliche Obrigfeit, 
als eine Dienerin ver Gerechtigfeit GOttes, den Dieben und Räubern 
ihren verbienten Lohn am Galgen und Rade geben lafienz fo manche nach» 
brüdliche Warnung ihr befommen, von eurer Bosheit abzuflehen, wenn es 
euch nicht eben alfo ergeben follte: fo hat doch euer zu lauter Bölem 
geneigter Sinn fi daran nicht gekehrt, noch von dem Diebshanpwert 
abſchrecken laſſen. 

. Sollt ihr euch ſelbſt das Urtheil ſprechen, was ihr verdient, fo werdet 
ihr Jefiehen müſſen, daß ihr die höchſte Ungnade und den unerträglichen 
Zorn GOttes auf euch geladen, nicht nur Strang und Rad bier in der Zeit, 
fontern auch euer und Flammen bort in ver Emigfeit verdient habt. 
GOtt hat Recht und Macht, ſowohl euren Leib durch die Obrigkeit vom 
Leben zum Tode bringen zu laffen, wie er dort vem oberften Bäder Pharaos 
1 Mof. 40, und dem Achan of. 7. getban, ald auch eure Seele von 
feinem Angeficht in ven Abgrund der Hölle dahinzuwerfen und dem ewi⸗ 
gen Tode zu Überantworten. Denn „er ift nicht cin GOtt, dem gottlofes 
Mefen gefällt (wie vorzeiten bei ven Heiten Mercurius und Laverna Die 
Schutzgötter der Diebe geweſen), wer böſe ift, bleibt nicht vor ihm,” 
fagt David Pf. 5. Ließ Kaifer Aleranter Severus turd einen Herold 
ausrufen: Niemand grüße den Fürften, welcher weiß, vaß er ein Dieb fei 
(nad dem Zeugniß des Lamprivius), fo hat GOtt durch Paulum euch 
fchon-angeveutet: Weder die Diebe noch Räuber follen fein Reich ererben 
oder vor fein Angeficht in den Himmel fommen, 1 Cor. 6, 10. 

O elender Menſch, wie wollt ihr vor tem Zorn GOttes befteben, 
defien Schwere Feine Bernunft begreifen, feine Zunge ausiprechen Tann? 
Wer kann vor feinem, Zom fleben und vor feinem Grimm bleiben ? 
Sein Zorn brennt wie Feuer, und tie Felſen zeripringen vor ibm, 
Nahum 1,6. Seine Augen find voll Rache, feine Lippen voll Grimm 
und eine „unge wie ein verzehrend Feuer Cin feinen Drohungen), 
Jeſ. 3 „Bon feiner Nafe gehet Dampf aus, und verzehrend 
Heuer — feinem Munde, daß es davon bliset,” Bi. 18, 9. 
Seine Hand trüdt die Sünter und fchlägt mit allerlei Plagen auf fie zu. 
Mit — Baden ſtößt er fie gar zu Boten in die unterfte Hölle, 


Pf. 3 

—* 1 alle henkeriſche Marter, was find alle zeitlichen zen 
Schwert, Galgen und Rad gegen die ewige Bervammniß und 
den andern Tod? Da wird die von dem Richterftuhl GOttes ver⸗ 
dammte Seele auf ewig von GDtt und feinem Reich abgefonvert, 
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ben abicheulichen.Teufeln in ihre Morbflauen und Krallen tibergeben 
und bingeführt an den Drt der Qual, Zur. 16., in die Grube, da Yeuer 
und Holz die Menge, die der Odem des HErrn wie ein Schwefelftrom 
anzündet, ef. 30, 33., in dem bölliichen Kerfer und ber teuflifchen 
Marterfammer unausiprechlich gemartert und geguklt, daß fie mit unend⸗ 
lihem Ach und Web winfeln mug: Ich leide Pein in dieſer Flamme. 
Da ift nimmermehr fein Aufbören ihrer Schmerzen, feine Erlöfung aus 
ihrer Pein und Angft zu hoffen. Sp lang ein GOtt im Him- 
mel lebt und über allen Wolken ſchwebt, wird ihre Mar- 
ter währen; es wird fie quälen Froft und Hitz, Angft, 
Schreden, Schwefel, Feu'r und Blig und fie dod nidt 
verzehren. Dann wird fich enden ihre Pein, wenn GOtt 
nicht mehr wird ewig fein. SD erfchredlicher, aber doch gerechter 
Kohn eurer Sünten und Miffethbaten! Wie ift euch hierbei zu Muthe? 
Berflucht ihr nicht euren Ungehorfam gegen GDtt und die Beleidigung 
eures Nächften, welche euch in folchen Sammer gebracht bat? Wünfcht ihr 
nicht in euren jegigen Ketten und Banden und bei eurem bevorſtehenden 
ſchmählichen Tode, daß ihr nur bei GOtt Gnade erlangen und von ber 
ewigen Berbammniß befreit werten folltet? Dieſes foll billig jept Tag 
und Nacht eure vornehmfte Sorge, euer einiges Verlangen auf ver 
Melt fein, dahin follt ihr alle eure Gedanken richten, daß ihr Vergebung 
eurer fchweren Sünten bei dem Allerhöchften erhalten, und wenn ihr ja 
dem zeitlichen Tode nicht entgehen könnt, daß ihr doch dem ewigen Tore 
und der unentlichen Höllenpein (da Heulen und Zähnflappen in. alle 
Ewigkeit fein wird) entfommen mögt. 

Nun laßt euch nur eure Sünden von Grund des Herzens leid fein. 
Gebt dem Herrn, eurem GDtt, die Ehre (wie dort Achan) und befennt, 
daß ihr euch nicht allein an Menfchen vergriffen, ſondern aud an 
dem Herrn, dem allerhöchſten GOit, euch ſehr verfündigt habt und nicht 
werth feid, fein Kind zu beißen. Klagt euch vor feinem Richterftuhl 
felbft an: Ah GDtt und HErr, wie groß und [wer find 
mein’ begangnen Sünden! x. Grgreifet mit wahrem Glauben 
dag blutige Verdienſt JEſu und bittet, daß um feines Blutes und Todes 
willen der Heiland fi) eurer Seelen herzlich annehmen wolle, damit fie 
nicht ververbe: Mein Sünd find ſchwer und Übergroß und 
reuen mid von Herzenz derſelben mach mid quitt und 
los x. Ci fo will ich euch verfichern, „obgleich eure Sünde mächtig 
worden, fo werte doch GOttes Gnade viel mächtiger fein. Wie die Sünde 
bei euch geberrfcht hat zum Tode, alfo vie Gnade durch die Gerechtigfeit 
zum ewigen Leben durch JEſum Chriſtum,“ Röm. 5, 20, f. 

Denn der feurige Eifer GOttes brennt nur wider verftodte Sünder, 
das ewige Todesurtheil wird dur Paulum nur denen angemelvet, vie in 
ihren Sünden ohne Reue und Buße bleiben. Es ift gewiß, daß weder 
die Diebe noch vie Räuber (jo lange fie folche find) das Reich GOttes 
ererben werden. Allein tiefes geht diejenigen nicht an, fo in ver Zeit der 
Gnaden ſich noch befehren, ihre Mifferhaten erfennen und mit unzäbligen 
Ihränen beflagen, um Chrifti Blutes und Wunden willen bei GOtt 
Gnade ſuchen. Bon tiefen heißt 8: Solche (Diebe und Räuber) 
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feid Ihr (vor eurer Belehrung) gewefen; „aber ihr feid 
abgewaſchen (durch das Blut Ehrifti, welches die Sünter rein macht 
von allen Sünven), thr feid gebeiligt (durch Zuredhnung der voll 
fommenen Heiligleit und Gerechtigfeit JEſu), ihr ſeid gerecht ges 
worden durch den Namen (das in wahrem Glauben ergriffene Vers 
dient) JEſu und durch den Geiſt eure8 GOttes“ Cund deſſen 
kräftige Wirkung), wie ver Apoſtel alſobald hinzuſetzt 1 Cor. 6, 11. 
Der HErr ift ja nicht allein ein gerechter unt eifriger GOtt, fonvern auch 
barmberzig, gnädig, apalbın une von großer Güte. Siehe oben Zwei⸗ 
ter Theil, zweites Capitel, N. II. Er erwartet deine Buße; weil du viele 
in Freiheit niemals gethan hätteft, zwingt er dich gleichlam als Gefangenen, 
fie zu thun; er ftraft mit Strafen dieſes Lebens, damit er dich von ver 
“ ewigen Strafe befreie. 
Oder: 

B) Was hülfe es einem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewönne, 
and nähme Schaden an feiner Seele? Diele Frage muß ich bei meiner 
erftien Anrede eurem Gewiſſen vorlegen aus dem Munde meined und 
eures Erldfers, um dadurch ein bußfertiges Nachdenken bei euch zu erwecken, 
wie übel ihr e8 getroffen, daß ihr durch Rauben und Stehlen dag nichtige 
und vergängliche Gut ver Welt zu gewinnen getrachtet, darüber aber eure 
unfterbliche Seele in die größte Gefahr gefeßt und euch der ewigen himm- 
liſchen Güter verluftig gemacht habt, Matth. 16, 26. Legt noch mit eurem 
JEſu in eine Wagſchale die ganze Welt mit allem ihrem Gut und 
Geld, in die andere aber eure Seele und veren Heil und Seligfeit; 
erwägt und überlegt ven ſchlechten Nutzen, ven ihr geſucht, 
und großen Schaden, darein ihr gerathen ſeid. Was habt ihr 
gewonnen mit allen euren: gottlofen Anſchlägen, mit eurem unfeligen 
Nennen und Laufen, mit eurer verfluchten Mühe und Arbeit, als ein 
Stück Brod, welches euch GOtt ohne dergleichen Mittel gegeben hätte? 
eine Hand voll Erve und Koth, damit ihr euer Leben jegt nicht retten 
fönnt; ein weniges und ſchnödes Geld, welches, wie es gefommen, 
wierer fortgegangen und mit fchnellen Flügeln weggeflogen; dabei aber 
einen ftetS nagenden Wurm im Gewiffen, der euch Tag und Nacht plagt; 
eine unerträgliche Laſt ver Seufzer und Thränen eures Nächften, den ihr 
betrübt; einen ſchmählichen Tod, zu welchem ihr bald aug dieſem Gefäng⸗ 
niß follt bingeführt werden; ein verfluchtes Gerächtnig, fo ihr auf ter 
2 ne euch laßt. O fchlechter Gewinn, ver mehr für Schaden zu 
achten 

Hingegen was habt ihr. verloren? Nicht nur eure Freiheit, ehrlichen 
Namen und zeitliche Leben, fondern, was das allermeifte: pie Seele. 
Welch ein unſchätzbares Kleinod ift viefelbe wegen der Erfchaffung nach 
dem Bilde GOttes, ter Erlöfung durch das Blut Ehrifti, ter Heiligung 
zum ewigen Leben durch den Heilfgen Geil Seele verloren, 
alles verloren: die Gnade GOttes, den Himmel und 
die ewige Seligfeit. So trifft ein, was dort Paulus gefchrieben: 
„Die da reich werden wollen, vie fallen in Berfuhung und Stricke 
red Satans) und viel thörichte und ſchädliche Lüfte, welche verfenten vie 
Menfchen Ind Verberben und Verdammniß,“ 1 Tim. 6,9. Was hülfe 
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e8 euch, wenn ihr jet alled Geld und Gut beifammen hättet, da ihr des⸗ 
wegen euer Leben laffen ſollt? Was nützt die Eitelfeit, darüber ihr die 
Seligkeit verfcherzt habt? Was wäre es, wenn ihr tie ganze Welt an 
euch durch Raub und Diebftahl gebracht und eine fo kurze Zeit beſeſſen 
hättet, jo ihr ten unausſprechlichen Echaten an eurer Erele in Ewigfeit 
mit Ach und Web beklagen müßtet | 

Shr habt fürwahr hohe, ach hohe Zeit, für dieſe eure Seele 
zu forgen, damit Ihr Diefelbe mögt retten, wenn ja Leib und Leben vers 
Ioren geben follen. Zu feinem andern Ende bat euch ®Dtt in vieles 
Gefängniß geratben laffen, als dag eure Seele fich befebre und von dem 
bölliichen Kerker und ewigen Verderben befreit werde. 


2) Abjalntion. | 

A) Ich muß bezahlen, was ich nicht geranbet. So tritt JEſus mit 
euch armem Sünder jest vor GOttes Gericht und tröftet euch in eurer 
Herzend= und Gewifiensangft, ihr follt nur nicht verzweifeln, nicht vor 
dem ewigen Tore euch fürchten; venn er müſſe, er könne, er wolle für alle 
eure fchweren Sünven, für euren Raub und Diebftahl bezahlen und 
genuathun, Pf. 69, 5. „Ich,“ Toricht er (der ich ganz unfchultig, 
den niemand einer Sünde gelben fann), „muß Caus göttlichem Rathſchluß, 
ans Erbarmen) bezahlen (mit meinem Blut), was ich nicht geraubet” 
(nicht nur Adams und Evas erften, im Pararies begangenen Raub, 
damit fie den ewigen Tod Über fich und alle Menfchen gebracht, ſondern 
auch deine Mifferthat und Diebesſtücke). An ihm habt ihr einen viels 
gültigen und mächtigen Fürfprecher bei dem gerechten GOtt, 1 Iob. 2, 1. 
Mer will euch befchulpigen, fo er alles für euch bezahlen will und euch 
gerecht macht? Wer will euch verdammen? ꝛc. Röm. 8. 


Dder: 

B) „Bas tann der Menfh geben, vamiterfeine Seele 
wieder löſe?“ Matth. 16,26. Antwort: Ein Herz mit Neu und 
Leid gekränkt, mit Chrifti theurem Blut befprengt, voll Glauben und 
gutem Borfag, it GOtt der angenehmfte Schatz. 


V. Einem Münzverfäliher oder -Beſchuneider. 


1) Anrede. 


Das iſt der Wille GOttes (des großen Königs aller Könige, tem 
jevermann zu geborchen ſchuldig), Daß niemand zu weit greife Coie 
Schranken, welche ihm ver Höchfte gelegt bat, überichreite), noch vervor⸗ 
theile Cbetrüge. aus Antrieb des Geizes) feinen Bruder (Nächften) im 
Sen (auf einigerlei Art, mit falfehem Gelde oder Raare). Denn ber 

Err ift Rächer über das alles (ein ganz unfehlbarer Rächer, weil er 
allwiſſend und alles fieht, wahrhaftig und auch feine Drohungen erfüllt; 
ein fehr mächtiger Rächer, ver nicht allein ven Leib tödten, fontern auch 
Leib und Seele in vie Hölle verderben kann; ein höchſt firenger Rächer, 
ver fich leidet mit Eifer, wie mit einem Rod, wenn er feine Feinde mit 
Grimm bezahlen will, ef. 59, 18., der da firaft hier zeitlich und tort 
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ewig). So treulih hat längſt euch und eureögleichen Leute vor aller 
Ungerechtigfeit gewarnt und dabei die gerechte Rache des Himmels an⸗ 
gedroht Paulus 1 Theil. A, 3.6. O dag ihr weile geweſen und vor fol- 
hen Sünven euch gebhütet! O daß ihr bevacht hättet, wag für Strafen 
darauf erfolgen! sc. Ihr habt vielleicht niemald dafür gehalten, daß 
falfche Münze machen over gute verringern fo ein großes Verbrechen fei 
Ba viel zu bedeuten habe, als ihr es nun mit eurem größten Schaten 
erfahrt. 

Die Münze iſt erfunden worden, die bürgerliche Geſellſchaft 
zu unterhalten und den Handel und Wandel zu beför— 
dern. Darüber zu verfügen, iſt ein königliches Vorrecht, welches der 
hohen Obrigkeit im Lande einzig und allein zuſteht, darum auch deren 
Bildniß und Name darauf geprägt wird. Es beruht auf deren richtigem 
Werth der Wohlſtand des ganzen gemeinen Weſens ꝛc. 

Aber ohne Befehl und Wiſſen der hohen Obrigkeit Münzen zu 
machen, was iſt das anders als ein Majeſtätsverbrechen, wodurch man 
ſowohl die höchſte Majeſtät im Himmel, welche ſelbſt die Obrigkeit geord⸗ 
net hat, als die Majeſtäten auf Erden, denen das Münzrecht zuſtehet, be⸗ 
leidigt? Heißt das nicht zu weit greifen, der hohen Obrigkeit Bildniß 
und Wappen freventlich mißbrauchen und ſich ihres großen geheiligten 
Namens zur Vervortheilung und Betrug des Nächſten bedienen? Mün- 
zen befhneiden, ift es nicht eben fo viel, ald Bild und Namen eines 
Königs oder Fürften verwegener Weife antaften und ſchänden? Wird 
dadurch nicht Tas ganze Reich, Start und Land betrogen, ein großes 
Hinvderniß in Handel und Wandel gemadt, vie Nahrung gehemmt? 
Was ift ſolche Münzverfälichung, ale cin öffentlicher, ja der aller 
größte Raub und Diebftahl? Kein Straßenräuber, Dieb over 
Spisbube kann fo vielen Menfchen Unrecht und Gewalt, den Reichen fo 
großen Schaden und den Armen fo fehr wehe thun, als einer, ver mit fols 
her Keichtfertigfeit umgehet. 

Hättet thr nicht vielmehr in eurem Stante fleißig arbeiten und eurer 
Hände Arbeit euch redlich nähren, als dieſes verfluchte Handwerk, welches 
jedermann vermaledeit, ergreifen folen? Hättet ihr nicht follen denken, 
daß es nimmermehr wohl ausfchlagen Fönne, GOtt [ehe es, GOtt 
werde esan den Tag bringen, GOtt wolle Räder und 
Richter fein! Denn wie die falihe Münze fich bald felbft verräth 
und nicht lange unfenntlich bleibt, alfo weiß ter Höchfte auch teren 
Meifter und Münzer geſchwind zu entveden. Wenn ein folcher Böſewicht 
fpriht: Wer ſieht mich, es ift Finfter um mich x. fo fleben 
fchon vie Augen des Höchften über ihn offen, welche heller find, ald die 
Sonne, und ſehen in die verborgenften Winfel; er wird erhajcht, wenn er 
fih8 am wenigften verfieht. 

Ahr feht nun, wie ver HErr feine firenge Rache an euch üben will; 
es find noch wenige Tage dahin, daß ihr ven gerechten Kohn eurer Bos⸗ 
beit auf der Welt empfangen follt, wie e8 euch denn fchon angemelvet 
worden ıc. Bildet euch nicht ein, daß euch daran zu viel geſchehe, denn 
ihr babt gewißlich mehr als einen Ton (wenn ihr nur mehr als einmal 
allhier fterben könntet), nicht nur zeitlicheg Schwert und Feuer, ſondern 
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auch ewige Flammen und die unausfprechliche Pein der Hölle verbient. 
Darum legt vie Zeit, welche ihr übrig. habt, wohl an, eure Sünven zu 
beweinen und die Erlaffung der ewigen Strafe zu erlangen. Gebet dem 
Kaifer Cder Obrigkeit), was des Kaifers iſt (nie Belenntniß und Abbitte 
eures Frevels, den Leib zur verdienten Strafe) und GOtte, was GDttes 
ift (nämlich ein Herz mit Reu und Leid gefränft ꝛc.) Troftgrünve gegen 
die Größe der Sünde lied oben Zweiter Theil, zweites Capitel, N. II. 


2) Abfolntion. 


„Wenn fih der Gottlofe befehret von feiner Ungeredhs 
tigfeit, die er gethan hat, und thut recht und wohl, der wird feine Seele 
lebenvig behalten, es fol aller feiner Uebertretung, die er begangen hat, 
nicht gedacht werden (vor GOttes Richterfiuhl, am jüngften Gericht). 
So hat fhon euer GODtt fich erflärt, daß er auf eure Buße euch nicht 
allein eure begangenen, fehweren Sünden erlaffen, ſondern auch die ver= 
dienten, ewigen Strafen fchenfen wolle, Hef. 18, 22. 27. 


VI Einem Gottesläferer. 


1) Aurede. 


„Wer feinem GOtt fludhet, der foll feine Sünde 
(und deren Strafe) tragen. Welder des Herrn Namen 
läftert, der foll des Todes fterben, die ganze Gemeine 
follihn fteinigen, wie ver Fremdling alfo foll aud der 
Einheimifche fein, wenn er des Herrn Namen läftert, 
fo foll er ſterben.“ Diefes Scharfe Urtheil hat die Gerechtigfeit 
GOttes felbft über euch und alle Xäfterer ver höchſten Majeftät im Him- 
mel ſchon vorlängft ausgeiprochen, 3 Mof. 24, 15. 16. 

Keine erfhredlihere Sünde hättet ihr begehen kön— 
nen, ale GOtt läftern! Die Zunge, welche der große Schöpfer 
euch gegeben, ihn damit ſchuldigſt zu ehren, habt ihr wider ihn gebraucht, 
feinen großen Namen zu ſchmähen. D fchänpliche Undankbarkeit! Wer 
fann ohne Erzittern lefen, daß die beinnifchen Kriegsfnechte unferm JEſu 
bei feinem Leiden ihren unreinen Speichel in das Angeficht geworfen? 
Aber was habt ihr mit eurem Gottesläftern anders getban, als dem 
allerhöchften und heiligften GOtt in dag Angeficht gefpien? O gräuliche 
Verwegenheit! 

Kein verteufelteres und verdammlicheres Laſter 
fann fein; denn wie die Teufel und Bervammten in ver Hölle GOtt 
ohne Unterlaß läftern, Offb. 16, 11., fo habt ihr dadurch venfelben euch 
gleich gemacht und erwiefen, wohin ihr gehört. Die, welche anvere Sün⸗ 
den begehen, werden entwerer durch Nutzen oder Wolluft dazu angereizt. 
Aber was habt ihr doch für Nusen von eurem Gottesläftern, als daß 
ihr den bligenvden Zorn GOttes auf euch gelaven und verdient habt, daß 
eure Läfterzunge euch aus vem Rachen bis an die Wurzel herausgeriſſen 
und im Feuer und Schwefel der Hölle gebraten und verbrannt: werde ? 
Habt ihr einige Luft daran gefucht, ei fo wird euch diefelbe theuer genug 
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ankommen, wenn nun bas Über euch nach göttlichen und weltlichen Rech⸗ 
ten gefprochene Urtheil vollzogen werben fol. Mit eurem jähen Zorn 
könnt ihr euch nicht entfchulnigen. Denn fo Menfchen euch erzürnt und 
es euch nicht zu Sinne gemacht, habt Ihr Deswegen euch an GOtt, eurem 
böchften Wohlthäter, rächen müffen? Wenn jenes egpptilchen Mannes 
Sohn mit einem Sfraeliten ſich geganft und im Zorn des Herrn Namen 
geläftert, wurde er ohne alle Gnade (und ungeachtet ed im Zorn gefcheben) 
auf GOttes Befehl mit Steinen zu Tode geworfen, 3 Moſ. 24., denn er 
hatte eine zweifache Sünde begangen. Alle aud ihr ꝛc. Wollt ihr eine 
böfe Gewohnheit oder die liftige Verführung des Teufels vorwen⸗ 
den, fo müßt ihr wiffen, daß GOit hingegen tie Gewohnheit habe, folde 
Läfterer, welche dem Teufel folgen, in die Hölle zu floßen und mit ewigen 
Tode zu ftrafen. 

„Wenn jemand wider einen Menfchen fündigt,” fagt dort gar nach⸗ 
denflich Eli zu feinen Söhnen 1 Sant. 2, 25., „So fann es ter Richter 
ſchlichten. Wenn aber jemand wider den HErrn (unmittelbar) ſündigt, 
wer fann für ihn bitten?” Darum als einft Kaifer Rupertus nad 
Speyer gefommen, und unter anveren Uebelthätern, fo bei dieſer Gelegen⸗ 
beit Gnade fuchten, auch ein Gottedläfterer fi) angab, dag er bei tem 
Rath für ihn bitten follte, fprach er: Für die, fo widereinen 
Menſchen gefünpdigt, willidh bitten; für jenen 
aber, ver GOtt geläftert, und das Gift feines 
Zorns wider feinen Schöpfer ausgelaffen, be= 
gehre ih feine Bürbitte einzulegen. Nider, de 

isionibus L. IV. c. 3. p. 427. sog. Wer darf ſich demnach unters 
fteben für euch einige Fürbitte bei GOtt einzulegen ? 

Ich kann die unbegreifliche Langmuth GOttes nicht genugfam bes 
wundern, daß der HErr euch nicht alſobald auf früicher That geftraft und 
mit feinem Donnerfeil vom Himmel zerfchmettert; daß nicht augenblids 
lich, als ihr die Gottesläfterung ausgeftoßen, die Hölle ihren Rachen aufs 
geiperrt und euch verfchlungen. Allein ohne Zweifel hat ver HErr hier⸗ 
dur wollen anzeigen, daß feine Güte und Barmherzigkeit weit arößer 
fet denn eure Sünde, und er nicht wolle, daß jemand fol verloren werben, 
2 Det. 3, 9., daß er Feine Luft babe an eurem ewigen Verderben, fontern 
vielmehr verlange, baß ihr befehrt und zum ewigen Leben erhalten werten 
follt, Ezech. 33, 11. Darum x. 


2) Abjolntion, 

„Bo die Sünde mächtig geworden if, da ift doch 
die Gnade noch viel mächtiger geworden; auf daß, 
gleihwie vie Sünde geherrſchet bat zum Tode, alfo 
auch berrfhe vie Gnade durch die Gerechtigkeit zum 
ewigen Leben durch JEſum Chriſtum.“ So tröftet die 
allergrößten Sünver Paulus Röm. 5, 20. f., wenn ihr eigenes Herz und 
Gewilfen ihnen alle Gnade GDttes abfagt, das firenge Geſetz lauter 
Fluch und Tod dräut, und die Laft ihrer Sünden fie faft in Verzweif⸗ 
lung, ja in ben Abgrund des ewigen Verderbens verfenten will. Cr 
bält ihren zerfnirfchten und zerfchlagenen Herzen die überaus große Gnade 
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und überfchwängliche Barmberzigfeit GOttes vor, welche alle Sünden 
weit überwiege, allen Fluch in Segen und ven Top in das Leben ver- 
wandeln, aus Kindern des Verderbens Erben der ewigen Seligfeit 
machen könne. Und auf diefe Übermächtige Gnade GOttes könnt auch 
ihr, großer Efinder, annoch eure Hoffnung fegen. Denn ob bei eud 
tft ver Sünden viel, bei GOtit iſt viel mehr Gnade ır. 
JEſus felbft gibt fich zu eurem Fürfprecher an; weil er die Verſöhnung 
geworden iſt für eure Sünden ꝛc., 1 Joh. 2, 1., und fih in vem Palaſt 
des Hohenpriefterd Caiphas als einen Gottesläfterer fälſchlich anklagen 
und zum Tode verurtheilen laſſen, hierdurch filr eure Gottesläfterungen 
zu büßen, Matth. 26, 65. f. ıc. 


VI. Den DMordbrennern. 


1) Aurede. 


„Siebe, ihr alle, die ihbrein Beueranzündet, 
mit Flammen gerüftet, wandelt bin in Licht eures 
Feuers und in den Slammen, die ihr angezündet 
habt. Solches widerfähret euch von meiner Hand, im 
Schmerzen müßt ihr liegen.“ Alſo möchte jetzt der gerechte 
und eifrige GOtt in feinem feuerbrennenven Zorn euch und alle eures 
gleichen verruchte Leute andonnern, wie er folche Worte vormals gegen 
die verfiocdten Sünder in feinem Volk gebraucht hat, ef. 50, 11. 

Verteufelte Menfhen! vie ihr fo manches Feuer zum Vers 
derben vieler armen Leute angezündet. Lebendige Höllenbränve! tie ihr 
ftets mit Flammen gerüftet wart, eurem Nächften zu ſchaden. Iſt denn 
aar kein Funke ver Liebe GOttes und eures Nebenmenfchen in euren 
Herzen mehr übrig geweien? Hat Satan eure verbosten Gemüther fo 
gar mit brennendem Haß gegen den Höchften und mit ver aus der Hölle 
entzündeten Feindſchaft gegen den Nächften erfüllt, daß ihr ärger, als vie 
Teufel felbf, gewüthet, die Wohnungen und Tempel GDttes nicht ges 
ſchont, ſondern auch dieſelben mit in die Afche gelegt; fo viele Unſchul⸗ 
dige, die euch niemals mit einem Wort eng: ihrer Häufer und gans 
zen Vermögens beraubt; fo mancden um fein Leben und Geluntheit 
durchs euer gebracht; fo einen großen Haufen zu elenten Betilern 
gemacht? ö | 

Habt ihr fiheren Sünder euch nicht gefürchtet, das Unglüd, 
davon ihr gerathichlagt, könnte auf euren Kopf fallen, ver HErr möchte 
“ feine Strahlen über euch vom Himmel fchütten, und euch mit Feuer, Blig 
und Donner tief in die Erde fchlagen, wie dort David folchen gottlofen 
Leuten propbezeit, Pf. 140, 10. f.? Es möchte die Erbe fih aufthun, 
und herausfabren das Feuer des Herrn, euch aufzufrefien, wie. jener 
böfen Rotte Korab, Dathan und Abiram wivderfahr? A Mof. 16, 35. 

Hätte euch nicht von eurem graufamen Bornehmen ber bligende 
Grimm GDttes abfchreden follen, von welchem der HErr fpriht: „Das 
Feuer iſt angegangen in meinem Zorn und brennt big in die unterfte 
Holle,“ 5 Mo. 32, 23., oder der feurige Abgrund ver Hölle, welchen 
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Sefaias alfo befchrieben hat: „Die Grube ift von geftern her zugerichtet, 
tief und weit genug, fo ift die Wohnung darinnen, euer und Holz bie 
Menge, ver Odem des HErrn wird fie anzünden wie ein Schwefelftrom, 
Cap. 30,33. Iſt euch nicht angft und bange geworben vor dem jüngften 
Gericht, da Zeus „fommen wird mit Seuerflammen, 
Rache zu üben an allen Öottlofen, wie es recht iſt bei 
GOtt, Trübfal gu vergelten denen, die feinen Kinpern 
——— al anlegen,” wie Paulus ihnen angekündigt hat 2 Theſſ. 

Aber das alles haben eure verftodten Seelen in ven Wind gefchla- 
gen, das alles hat eure verfluchten Hände nicht zurüdhalten Tönnen, ten 
a böfen Borfag zu unfer aller größtem Sammer ins Werf zu 
richten. 


Was habtihr nun für Nutzen und Lohn davon, 
als daß man euch bald zum Scheiterhaufen dahinführen und einem jeden 
unter euch alles Volk zurufen wird: „Weil du ung betrübet haft, fo bes 
trübe dich der Herr an diefem Tage,” Sof. 7, 25.2 Was kann auf eure 
mit Teuer begangene gräuliche Miffethat folgen, als vie erfchrediiche 
Seuerftrafe, hier zeitlich und dort ewiglih: „Wandelt bin,” fpricht ver 
von euch fehr erzürnte GOtt, „wandelt hin in dem Lichte eures Feuers, 
und in den Flammen, vie ihr durch eure Bosheit angezündet babt. 
Solches (Unglück) wiverfähret euch von meiner Hand, welche Fein Böſes 
unvergolten läßt. Alfo müffer ihr inne werten und erfahren, was für 
Sammer und Herzeleid es bringe, ven HErrn feinen GOtt verlaffen und 
ihn nicht fürchten.” „Gebet bin, ihr Verfluchten, in das ewige euer, 
das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln,” lautet das Urtheil, wel⸗ 
ches vor feinem ftrengen Richterftubl über euch gefprochen it Matth. 25. 
Die Hölle fperrt wider euch ihren Racen auf ohn alle Maßen, ewige 
Feuerflammen follen über eure Seelen zufammenfchlagen, in unbefchreib- 
lichen Schmerzen müßt ihr liegen und ewiges Ach und Weh über euch 
ſelbſt und über eure Bosheit fchreien: Ah! was haben wirge 
2 ba n: „D, ihr Berge, fallet über ung und o, ihr Hügel, bebedet ung!” 

uc. 23, 


Ach follte nicht diefes Wort GOttes wie ein Teuer in eurem Gewiſ⸗ 
fen fein und in euch entzünden eine fchmerzliche Reue über eure Miſſe⸗ 
that 2c.? Sollte es nicht machen, daß euer Herz in eurem Leibe zerichmelze 
wie Wache, und in heiße Bußthränen zerfließe? Nichts höher und mehr 
als vieles verlangt euer GOtt, ver da nicht will ven Tod des Gott: 
Iojen ıc., Hef. 33, 11. Zu feinem anderen Ende bat er euch hieher 
zur Haft kommen und in Ketten und Banden legen laffen; zu feinem 
anderen Ende euch durch vie Obrigfeit zu dem zeitlichen Tode verdammt 
und in feinem Worte mit der Strafe des ewigen Feuers betroht, ald daß 
ihr zur Erfenntniß eurer Sünden kommen, euch rechtfchaffen befehren 
und der unendlichen Höllenpein entgehen follt. Denn er ift gnädig x. 
Siehe Zweiter Theil, zweites Eapitel, N. II. 

Darum verfäumt doch Feine Zeit. Bekehrt euch jept zu tem HErrn 
son ganzem Herzen, mit Weinen und Klagen, daß er fich zu euch Fehrt 
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mit Gnade und Barmherzigkeit. Umfaßt in wahrem Glauben euren 
JEſum, deffen „Liebe ift tarf wie der Tod und fein Eifer 
Ceuch felig zu machen) feft wie die Hölle, veren Glut ifi feus 
rigund eine Flamme des Herrn“ (iſt der Tod ftark, euch zu 
tödten, und die Hölle feit, euch zu verfchlingen, fo ift feine Liebe noch ftärs 
fer, euch vom Tod und Hölle zu erlöfen), Hobel. 8, 6. Laßt willig das 
zeitliche Leben zur Strafe wegen eurer Sünden, und anderen Böfen zum 
Schreden, fo ihr nur das ewige erhalten könnt. Seufzt mit Auguſt i⸗ 
nus: Herr! bier brenne, bier fehneide, fehone nur für die Ewigkeit. 
Solls ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünde fol 
gen müffen, fo fahr bier fort x. 


2) Abfolution. 


„Soll ich nicht billig (wie du es wohl verdient) 
ein Adama aus dir machen und dich wie Zeboim zu— 
richten (welche mit Sodom und Gomorra im Feuer aufgegangen 
find? Aber mein se tft anderes Sinnes, meine 
Barmberzigfeit if viel zu brünftig, daß ih nidt 
tbun will nah meinem grimmigen Zorn, denn id 
bin GOtt und nicht ein Menſch.“ So zeigt euch in biefer 
Stunde der Allerhöchfte fein erbarmendes Herz, wie ed gegen euch gefinnt 
fei: Ob er gleich nach feiner ftrengen Gerechtigfeit follte und könnte ven 
Garaus mit euch machen, in dem Feuer feines Zorns und in den Flam⸗ 
men der Hölle euren Leib und Seele zeitlich und ewig verberben, fo laſſe 
doch feine Barmherzigkeit folches nicht zu, fein Herz brenne vor Liebe und 
Erbarmen gegen euch, Hof. 11, 8. 


VII Zanberern und Heren. 


1) Anrede. 


„Die Zanberinnen follft du nicht leben laſſen.“ So hat längft ver 
allerhöchfte und gerechtefte GDtt die Heren und Unholden zum Tore ver⸗ 
urtheilt und geboten, man foll fie aus feinem Volk augrotten, weil fie ein 
Gräuel vor feinen Augen find, 2 Moſ. 22,18. Und auf veffen hohen 
Befehl hat die Obrigfeit, vie da if GOttes Dienerin, 
eine Räherin zur Strafe über den, der Böſes thut, 
Röm. 13, A., euch wegen eurer getriebenen gräulichen Zauberhänvel ven 
Tod ankündigen laffen. 


Oder bei einem Bauberer: 


„Ich will pie Zauberer bei dir außsrotten, daß Fein 
Zeihendeuter unter dir bleiben ſoll.“ Dieles ift die ernſte 
Drohung GOttes, daß er feine Zauberer unter feinem Bolf leiten, ſon⸗ 
dern diefelben vertilgen wolle, Mich. 5, 11. Wie er nufl iſt der wahr- 
baftige GOtt, der nicht lügt, fondern, was er zufagt oder droht, gewiß 
bält, alfo will er nunmehr feinen gerechten Ausſpruch an euch, als einem 
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folhen Kinte des Teufels voll aller Lift und Schallheit, ald einem Feind 
aller Gerechtigkeit, durch die Obrigkeit erfüllen. 

Auf ſolche Arbeit folgt folder Lohn. Eine erichredliche und 
böllenwürdige Sünde, die Zaubereil Siehe Zweiter Theil, zweites Cap., 
N, XV, A, Wie fehr habt ihr vadurd euren GOtt im Himmel beleis 
digt! wie großen Schaden eurem armen-Nädften an Leib und Leben, 
Hab und Gut zugefügt! in welchen Sammer euch felbft durch Vers 
blendung des Satans geftürzt! Alfo mußt du -inne werten, bu ver- 
teufeltes Herz, was für Sammer und Elend bringe, ven HErrn, 
feinen GDtt, verlaffen, ven Bund ver Taufe muthwillig brechen x. 
D elender und betrogener Menſch! Was hilft dichs num, 
daß du fo lange und treulich dem Satan u und gedient? Sf 
biefes der Sold, ven der lügenhafte Teufel wir gibt? ift das der Vortheil, 
den du von feinem Dienfte haft? Die Banpe, fo reine Hände und Füße 
umfchließen, hat niemand, als ver Teufel, dem ihr alles zu Liebe getban, 
euch angelegt. Den fchmählichen Tod, ven ihr erleiden follt, hat Satan 
euch zumege gebracht. Eure Seele bat er mit Banden ter Hölle und 
Striden des ewigen Todes gebunden und bemüht fich mit.aller Macht, 
biefelbe in ven Pfuhl, ver mit Feuer und Schwefel brennt Charein er von 
GOtt verſtoßen ift), zu bringen. 

Nun ift hohe Zeit, daß ihr den treuen Rath in Acht nehmt, welchen 
Petrus dort dem in des Satans Negen verſtrickten Simon, dem Zauberer, 
gegeben: „Ihue Buße von diefer deiner Bosheit und bitte GOtt, ob bir 
vergeben werden möchte ver Tück deines Herzens,“ Apg. 8,22. ch bitte 
um des theuren Blutes und der fchmerzlichen Wunven JEſu, um eurer 
armen Seelen ewigen Heils willen, verftodt jeßt euer Herz nicht, erfennt 
und beweint eure Sünpen, fagt ab dem Teufel und allem feinem Wefen 
und fehrt euch zu dem Herrn, eurem GDtt. Bon dieſem Augenblid 
hängt eine traurige over eine glüdjelige Ewigkeit ab. Laßt nicht ven 
Satan euch überreven, ihm bis in ven Tod getreu zu bleiben, mit dem 
vergeblichen Berfprechen, daß er an dem Ort ver Strafe deinen Leib ent⸗ 
weder aus ber Flamme (Feſſel) berausreißen, over ein Scheinbild an 
feine Stelle fetten, oder bewirken werde, daß du das Feuer (den Schmerz) 
ganz und gar nicht fühle. Wenn es fich zutrage, va du im Feuer ums 
fommeft, ſo werde jener Tod ſchmerzlos fein, du werveft aus dem Elend 
dieſes Lebens ohne irgend eine Empfindung von Marter in eine wunder⸗ 
bare Slüdfeligfeit des zufünftigen Lebens wandern und ten Dämonen 
ähnlich mit venfelben Kräften, Bermögen, Gefchidlichfeit, Macht, Wol⸗ 
lüften, welche die Dämonen in Ueberfluß befigen, befchenft werben, 
Denn wie ereud vorbin fon belogen und biemit viele 
Eee betrogen bat: alſo m. Siehe Ernſt's Denkwürdigkeiten, 
p. 61. seq. 

Berzweifelt aber keineswegs wegen eurer Sünden und gebt dem 
araufamen Seelenfeind Fein Gehör, wenn er euch einblafen will, ihr 
fönnt bei GDtt nimmermehr wieder zu Gnaden fommen, 
eure Sünde fei größer, denn daß fie euch vergeben wers 
4 e a 5 nne Troſtgründe fiehe oben, Zweiter Theil, zweites Kapitel, 
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2) Abfolution. 


a) Bei einer Bauberin: 


„Sollte nicht geldfet werden diefe, die doch Abra⸗ 
bams Tochter if, von den Banden, weldhe Satanas 
gebunden hat?“ Kur. 13,16. Siehe oben dieſes dritten Theils 
zweites Capitel, Nr. 3., Anreve 3. 


:}) Bei einem Bauberer: 


„Kehre wieder, du Abtrünnige (Seele, vie vu den 
Bund ver Taufe gebrochen ꝛc.), fpricht der HErr, fo will ich mein 
Antlig nicht gegen euch verftellen, denn ih bin 
barnberzig ı. Ser. 3, 12, fiebe oben N. II., Abfolution B. 


IX. Einem Soldaten, der durchgegangen if. 


1) Anrede. - 


So erfahrt ihr nun jest in der That, was der almächtige, wahrhaf⸗ 
tige und gerechte GOtt dort denen, die wider ihren Ein und Pflicht handeln, 
gedroht hat: „Sch will zu euch fommen und euch firafen, 
und will ein fhneller Zeuge fein wider die Meineipigen,” 
Mal. 3,5. Ihr habt zweifelsohne durch fälfchliches Eingeben des lügen= 
baften Satans euch berebet, der HErr höre und fehe e8 nicht, ver GOtt 
Jakobs achte es nicht, was ihr vornehmt. Aber der HErr fpricht: „es fei 
alles bloß und enideckt vor feinem Angeficht,” feine Augen wachen ſtets 
tiber die da Böſes thun. Ob ihr euch gleich die betrügliche Einbildung 
gemacht, ihr Fönnet vor ihm euch irgendwo verbergen over feiner Hand 
und Strafe entfliehen, fo verfichert er euch doch: er wolle zu euch fommen, 
wo ihr auch in der Welt euch aufbaltet, und euch flrafen, wie ihr e8 vers 
bient. Wenn ihr euch gleich in die Holle vergrübet, fo fol doch feine Hand 
euch von dannen holen; wenn ihr euch verftedtet oben auf den höchſten 
Dergen, fo wolle er euch doch daſelbſt ſuchen; und wenn ihr vor feinen 
Augen euch verbärget in den Grund des Meeres, fo wiſſe er euch doch 
zu finden und wolle feine Augen über euch offen halten, zum Unglüd und 
nicht zum Guten, Amos 9, 2.4. Darum hättet ihr billig Davids gottes⸗ 
fürchtige Gedanken allezeit haben follen: „HErr, du erforfcheft mich und 
kenneſt mich. Ich fige orer ftehe auf, fo weißt du ed. Du verfteheft meine 
Gedanken von ferne. Sch gehe over liege, fo bift vu um mich, vu fieheft 
alle meine Wege, Siehe, es ift fein Wort auf meiner Zunge, das du, 
Herr, nicht alles wiſſeſt. Wo fol ich hingehen vor deinem Geift, und wo 
ſoll ich binfliehen vor. deinem Angefiht? Führe ich gen Himmel, fo bift 
bu da. Bettete ich mich in die Hölle, fo biſt du auch da. Nähme ich 
Flügel ver Morgenröthe und bliebe am Außerften Dieer, fo würde mid) 
doch deine Hand daſelbſt führen und veine Rechte halten. Spräde ich: 
Finfternig möge mich decken, fo muß vie Nacht Licht um mich fein, 
denn auch Finſterniß nicht finfter iſt bei dir, und die Nacht leuchtet wie 
der Tag,” Pf. 139, 1. ff. 
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MWolltet ihr eure Miffethat leugnen oder entſchuldigen, fo kündigt 
euch der Herr an, er felbft wolle ein [hneller Zeuge wider 
euch fein, eure Sünden euch dermaßen unter die Augen ftellen, daß ihr 
feine Ausflucht juchen könnt. Gleichwie ihr felbft bei eurem vormals 
gethanen Eive (als ihr zur Sahne geſchworen) vie gerechte Rache bes Him⸗ 
meld wider euch angerufen und euch das Urtheil gefprochen: „Wo ihr 
nicht halten würdet, was ihr angelobet, fo wollet ihr 
feinen Theil an GOttes Gnade und de Verdienſt JEſu 
Chriſti haben, nicht allein des zeitliden Xebens vers 
Iuftig fein, fondern aud der ewigen Seligfeiteud 
begeben; GDtt, ver Donner und Blig, Feuer und Schwert 
in feiner Hand bat, folleuh deswegen an Leib und 
Seele firafen und richten”: alfo erinnert euch nun deſſen der 
Herr durch eure Bande, jegt foll euch widerfahren, was ihr felbft frei⸗ 
willig begehrt habt. Die Wunden JEſu rufen wider euh: Bater, 
fei der feinem gnädig, die fo verwegene Lebelthäter fing, 
9.59, 6. Der Heilige Geift, ald der Geiſt der Wahrheit, überzeugt euch 
in eurem Gewiffen: es geſchehe euch fein Unrecht, wenn ihr 
nicht allein au dem zeitlichen Tode dahin geriffen, fondern auch mit ewiger 
Verdammniß abgeftraft würdet ıc. 

Wie aroße Urfache habt ihr demnach, eure Frevelthat zu bereuen! 
Wahrlich, keine Thränen find genug, um das Unglüd, darein ihr eud 
felbft geftürzt, zu beflagen! Doch kehrt euch wieder zu tem HErrn mit 
zerfnirichtem und zerfchlagenem Herzen. Spridt GOtt: „Ich will zu 
euch fommen, und euch firafen, und ein [hneller Zeuge 
fein” ꝛcxc., fo antwortet in tieffter Demuth und wahrer Bußfertigfeit: 
Ich komme jetzt zu dir allhie in meiner Angfi gefchritten 
und thu dich mit gebeugtem Knie x. Lägßt vie Schärfe des 
Kriegsrechts euch vor Menfchen Feine Gnade finden, fo fucht Gnade bei 
GOtt um des theuren Verdienſtes JEſu Chriſti willen: Ah HErr, 
lag mih Gnad erlangen, gib mir nicht verpienten Lohn ıc. 
Alfo, wenn ihr gleich dem zeitlichen Tode nicht entgehen könnt, wertet ihr 
doch durch die unendliche Barmherzigkeit eures himmliſchen Vaters vor 
dem ewigen Tod und Verdammniß erhalten werden. „Kehre wieker, 
du Abtrünniger” (Treulofer), rufet der Höchfte euch zu, „fo will ich mein 
Angeficht nicht gegen dich verftellen” ıc., Jer. 3, 12. 


2) Abjolntion. 


„So wahr ich lebe, ſpricht der HErr, ih babe kei— 
nen Befallen am Tode des Gottloſen“ x. Hef. 33, 11. 
So hat der nicht allein gerechte, ſondern auch barmberzige GOtt aus lieb⸗ 
reichem treuem Herzen einen wahrbaftigen und theuren Eid gethan, daß er 
an feines Gottlofen und alfo auch an keines Meineirigen Tod und Bers 
verben Luft babe, fontern wenn ein folcher fich bekehren und jeine Gnade 
begebren werde, fo wolle er ihm feine Miffethat vergeben und die ewige 
Strafe fchenfen ıc. 
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Zugabe. 


I. Bußgebet, dem Gefangenen vorzuſprechen. 


Herr, Herr GOtt! barmberzig und gnädig, geduldig und 
von großer Güte und Treue, der du beweiſeſt Gnade in tauſend Glied 
und vergibft Miffethat, Uebertretung und Sünde, vor welchem niemand 
unschuldig ift, der du die Miffethat ver Bäter heimſuchſt auf Kinter und 
Kindesfinver bis ing dritte und vierte Glied, aber auch die Sünder wie⸗ 
der annimmt, fo oft fie bußfertig zu dir fommen und beiner Gnade fehn- 
lich begehren, ich, der ich wohl der vornehmfte unter ven Sündern beißen 
mag, liege bier auf meinen Knieen vor deinem Angeficht, mit überaus 
großen Sünden und ſchweren Mifiethaten beladen, welche dir beffer als 
mir felbft befannt find. Sch Flage mich felb an und befenne, daß ich die 
erfchredliche Höllenpein und den ewigen Tod verdient. Sch beflage 
von Herzen, daß ich leider meinem ververbten Fleifch und Blut und dem 
leivigen Teufel mehr als deinem Wort und Gebot gefolgt, deinen gerechs 
ten Born erregt und meinen Nächften hoch beleivigt und fehr übel an 
meinem Leib und Seele getban. Aber ich trage auch von Grund meiner 
Seelen Verlangen nad deiner Gnate und bitte dich, HErr, um aller 
deiner Barmberzigfeit willen, gehe doch nicht ind Gericht mit deinem 
armen Knecht und verwirf mich nicht im Zorn vor deinem Angeficht. 
Abba, lieber Vater! um der großen Marter, um ver blutigen 
Wunden und des unfchultigen Todes teines Liebften Sohnes, meines Er- 
löferd JEſu, willen vergib mir alle meine ſowohl erblich angebornen 
als wirklich begangenen Sünven und alles, was ich Zeit Lebens mit 
böfen Gedanken, ſündlichen Worten und gottlofen ungerechten Thaten, 
abfonderlich aber mit meinem Ehebruch (Diebflahl sc.) wider dich und ven 
Nächften mißgehandelt babe. Du haft ja einen theuren Eid gefchworen : 
„du wolleft nicht den Tod des Sünderd und habeft feinen 
Gefallen an jemandes Berderben.” ch weiß, daß deine 
Gnade größer ift ala meine und der Welt Sünde. — verlaſſe ich 
mich ganz und gar und will wegen meiner Miſſethaten nicht verzagen. 
Ob ich gleich erſchrecklich geſündigt habe, fo iſt doch Jfſus mein Für⸗ 
ſprecher vor deinem Throne und hat längſt mit ſeinem vergoſſenen Blut 
für alle meine Sünte gebüßt und deiner Gerechtigkeit genügt, mit feinem 
ſchmählichen Sterben mir das ewige Leben erworben. Auf ihn fee ich 
alle meine Hoffnung und Vertrauen, auf ihn will ich Ieben und fterben. 
Ach, fo lag vemnad feines blutigen Berbienftes und Fräftiger Fürbitte 
mich genießen und erbarme dich über mich armen Sünder, Durch fein 
Kreuz und Tod hilf mir, lieber HErre GOtt! Amen, 


II. Bnppfalmen. 


Pſalm 38. 
Herr! firaf mich nicht in deinem Zorn und züchtige mich nicht In 
deinem Grimm. Denn deine Pfeile fieden in mir, und beine Hand 
Hans, gett. Seelenhirt. 29 
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drüdt mich. Es ift nichts gefundes an meinem Leibe vor Deinem Dräuen, 
und ift fein Iriede in meinen ©cbeinen wor meiner Sünve. 

Denn meine Sünden gehen über mein Haupt, wie eine ſchwere Lafl 
find fie mir zu fehwer geworden. Meine Wunden flinfen und eitern vor 
‚meiner Thorbeit. Ich gehe krumm und fehr geblidt, pen ganzen Tag 
gehe ich traurig. Denn meine Lenden verborren ganz. und ift nichts 
gelundes an meinem Leibe. Es iſt mit mir gar anvers, und bin fehr 
zerftoßen, ich heule vor Unruhe meines Herzeng. 

-  HErrl vor bir ift alle meine Begierde, und mein Senfzen tft bir 
nicht verborgen. Mein Herz bebet, meine Kraft hat mich verlaffen, 
und ras Licht meiner Augen iſt nicht bei mir. 

Meine Lieben und Freunde ftehen gegen mir und fcheuen meine Plage; 
und meine Nächften treten ferne, Und vie mir nach ver Seelen ſtehen, 
ftellen mir, und die mir übel wollen, reden, wie fie Schaden thun wollen, 
und geben mit eitel Liften um. Ich aber muß fein wie ein Tauber und 
nicht hören, und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut. 
Und muß fein wie einer, der nicht höret und der feine Widerrede in feinem 
Munte bat. 

Aber ich harre, HErr, auf dich; du HErr, mein GOtt, wirft erbören. 
Denn ich denke, daß fie ja fich nicht fiber mich freuen; wenn mein Fuß 
wanfet, würden fie fich hoch rühmen wirer mid. Denn ich bin zu Lei⸗ 
den gemacht, und mein Schmerz iſt immer vor mir. Denn ich zeige meine 
Miſſethat an und forge für meine Sünde. Aber meine Feinde leben und 
find mächtig; die mich unbillig haffen, find groß. Und die mir Arges thun 
um Gutes, fegen fih witer mich, darum, daß ich ob dem Guten halte. 
Verlag mich nicht, HErr, mein GOtt; fei nicht ferne von mir. Eile, mir 
beisufteben, Herr, meine Hilfe! 


Bialm 32. 


Wohl dem, dem die Uebertretungen vergeben find, dem Pie Sünte 
beveder iſt. Wohl dem Menfchen, dem der HErr die Miffethat nicht 
zurechnet, in deß Geift fein Falſch if. Denn da ichs wollte verfchweigen, 
verfehmachteten meine Gebeine durch mein täglich Heulen. Denn veine 
Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir, daß mein Saft vertrodnete, 
wie es im Sommer dürre wird. Sela. R 

Darum befenne ich dir meine Sünde und verhehle. meine Miffes 
that nicht. Ich ſprach: Sch will dem HErrn meine Uebertretung befennen, 
da vergabſt du mir die Miſſethat meiner Sünden, Sela. Dafür werden 
dich alle Heiligen bitten zu rechter Zeit; darum wenn große Waſſer⸗ 
fluthen kommen, werden fie nicht an dieſelbigen gelangen. Du biſt 
mein Schirm, du wolleſt mich vor Angſt behüten, daß ich, errettet ganz 
froͤhlich rühmen könnte, Sela. 

Ich will dich unterweiſen und dir den Weg zeigen, den du wan⸗ 
deln ſollſt; ich will dich mit meinen Augen leiten. Seid nicht wie Roſſe 
und Mäuler, die nicht verſtändig find, welchen man Zäume und Gebiß 
muß ins Maul legen, wenn fie nicht zu dir wollen. Der Gottloſe bat 
viel Plage; wer aber auf ven HErrn hoffet, ven wird die Güte umfahen. 
Freuet euch des HErrn und feid fröhlich, ihr Gerechten, und rühmet, alle 
ihr Frommen. Bu 


.. 
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Bialm 51. 


GOit, fei mir gnäpig nach deiner Güte, und tilge meine Sünde 
nach deiner Barmherzigkeit. Wajche mid) wohl von meiner Miffetbat, 
und reintge mich von meiner Sünde. Denn ich erfenne meine Miiffethat, 
und meine Sünde ift immer vor mir. An dir allein habe ich geſündiget, 
und übel vor dir gethban, auf daß du Recht behalteft in deinen Worten 
und rein bleibeſt, wenn du gerichtet wirft. | 

Siehe, ich bin aus fündlichem Samen gegeuget, und meine Mutter 
bat mich in Sünven empfangen. Siehe, du haft Luft zur Wahrheit, 
vie im Berborgenen liegt; du läffeft mich wiffen vie heimliche Weisheit. 
Entfüntige mich mit Hfopen, daß ich ‚rein werde; wafche mich, daß Ich 
fchneemeiß werte. Laß mic hören Freude und Wonne, daß die Gebeine 
fröhlich werden, die du zerſchlagen haſt. Verbirg dein Antlitz von mei⸗ 
nen Sünden und tilge alle meine Miſſethat. 

Schaffe in mir, GOtt, ein reines Herz und gib mir einen neuen 
gewifien Geiſt. Verwirf mich nicht vor deinem Angeficht und nimm dei⸗ 
nen Hetligen Geift nicht von mir. Tröfte mich wieder mit veiner Hilfe, 
und der freudige Geift enthalte mich. Denn ich will die Uebertreter deine 
Wege lehren, daß fich Die Sünver zu bir befehren. 

Errette mich von ven Blutfchulden, GOtt, der vu mein GOtt und 
Heiland bift, daß meine Zunge deine Gerechtigkeit rühme. HErr, thue 
meine Lippen auf, daß mein Mand deinen Pubm verfündige. Denn vu 
haft nicht Luſt zum Opfer, ich wollte dir es fonft wohl geben, und Brand⸗ 
opfer gefallen dir nicht. Die Opfer, die GOtt gefallen, find ein geängfte- 
ter Geiſt; ein geängftet und zerfchlagen Herz wirft vu, GOtt, nicht verachten. 

Thue wohl an Zion nach deiner Gnade, baue die Mauern zu Serus 
falem. Dann werden dir gefallen die Opfer ver Gerechtigkeit, die Brand⸗ 
opfer und ganzen Opfer, dann wird man Farren auf deinem Altar opfern. 


III. Lieder. 


1. 

Ah HErr, mich armen Sünder ftraf nicht in deinem Zorn! Dein ernften 
Grimm doch linder, fonft its mit mir verlorn. Ach HErr, wollft mir vergeben 
mein Sund und gnäbig fein, daß ich mag ewig leben, entflichn der Hbllenpein. 

Heil du mich, Lieber HErre, denn ich bin krank und Schwach; mein Herz 
betrübet fehre, leidet groß Uingemad. Mein Gebeine find erfchroden, mir i 
ſehr angſt und bang; mein Seel ift auch erfhroden, ach, du HErr, wie fo lang! 

Her, tröſt mir mein Gemüthe, mein Retter, Lieber GOtt; von wegen 
beiner Güte hilf mir aus aller Noth. Im Tod ift alles ftille, da denkt man 
deiner nicht. Wer will doch in ber Hölle dir danken ewiglic ? 

Ich bin von Seufzen mübe, hab weber Kraft noch Macht; in großem 
Schweiß ich liege durchaus die ganze Nacht. Mein Lager naß von Thränen, 
mein Geftalt vor Trauern alt; zu Tod ich mich faft gräme, bie Angſt ift 
mannigfalt. 

Weicht all, ihr Webelthäter, mir ift geholfen Schon: ber HErr ift mein 
Erretter, er nimmt mein Flehen an, er hört mein weinend Stimme; es müſſen 
fallen Hin all, die find meine Feinde, und ſchändlich lommen um. 
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2. 


Ah GOtt und HErr, wie groß und fchwer find mein begangne Sünden! 
Da ift niemand, ber helfen kann, in dieſer Welt zu finden. 

Lief ich gleich -weit zu diefer Zeit bis an ber Welt ihr Ende und wollt 
[08 fein des Kreuzes nein, würd ich doch ſolchs nicht enden. 

Zu bir flieh ih; verftoß mich nicht, wie ichs wohl hab verbienet. 
Ah GOtt, zurn nicht, geb nicht ind Gericht, dein Sohn hat mid, verfühnet. 

Solls ja fo fein, daß Straf und Pein auf Sünde folgen müffen, 
fo fahr bie fort und fchone dort, und laß mich bie wohl büßen. 

Gib, HErr, Geduld, vergiß der Schuld, verleih ein gehorfam Herze; 
laß mich nur nicht, wies oft gefchicht, mein Heil murrenb verfcherzen. 

Handle mit mir, wies dünket bir, durch dein Gnad will ichs leiden; 
laß mich nur nicht dort ewiglich von dir fein abgefcheiben. 

Gleich wie ſich fein ein Bögelein in hohle Bäum verftedet, wenns trüb 
bergebt, die Luft unftät, Menſchen und Vieh erichredet: 

Alſo, Herr Ehrift, mein Zuflucht ift Die Höhle deiner Wunden; wenn 
Sünd und Tod mich bracht in Noth, hab ich mich brein gefunden. 

Darin ich bleib, ob hier ver Leib und Seel von einander ſcheiden; fo werb 
ich dort, bei dir, o GOtt, fein in ewigen Freuben. 

Ehre fei nun GDOtt Vater und Sohn und Heilgem Geift zufanmen. 
Zweifle auch nicht, weil Chriſtus fpricht: Wer gläubt, wird felig. Amen. 


3. 


Ih armer Menſch, ich armer Sünder, fteh bier vor GOttes Ungeficht. 
Ah GOtt, ah OOtt, verfahr gelinder und geh nicht mit mir ind Gericht. 
Erbarme dich, erbarme dich, GOtt, mein Erbarmer, iiber mid! 

Wie ift mir doch fo Herzlich bange von wegen meiner großen Sünb, 
bis ih Genad von bir erlange, ich arnıe® und verlornes Kind! Erbarme dich, 
erbarme did, GOtt, mein Erbarmer, über mich! 

Hör und erhör mein feufzend Schreien, du allerliebftes Baterherz! 
Wollſt alle Sünden mir verzeihen und lindern meine® Herzens Schmerz. 
Erbarme did, erbarme did, GOtt, mein Erbarmer, über mid). 

Wie Yang foll ich vergeblich Hagen? Hörſt du benn nicht? hörſt du 
denn nit? Wie Fannft du das Gefchrei vertragen? Hör, was ber arme 


. Sünder ſpricht: Erbarme dich, erbarnie dich, GOtt, mein Erbarmer, über mich! 


Wahr iſt es, übel ſteht der Schabe, den niemand heilet außer bu; 
ach, aber ad, Genade! Gnade! Ich laß dir doch nicht eher Ruh. Erbarme 
dich, erbarme dih, GDtt, mein Erbarnıer, über mid! - 


Nicht wie ich hab verſchuldet, ohne, und handel nicht nach meiner Sünb. 
D treuer Vater, ſchonel ſchonel ertenn mich wieder für dein Kind. Erbarme 
bich, erbarme dich, GOtt, mein Erbarner, über mich! 

Sprid nur ein Wort, fo werd ich leben; fag, baß ber arme Sünder bir: 
Geh Yin, die Sünd if dir vergeben, binfürder fündig nur nicht mehr! 
Erbarme dich, erbarme did, GOtt, mein Erbarmer, über mich! 

Ich zweifle nicht, ich bin erhöret, erhöret bin ich zweifelöfrei, weil ſich der 

Troſt im Herzen mehret, drum will ich enden mein Geſchrei. Erbarme dich, 
erbarme dich, GOtt, mein Erbarmer, über mich! 
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4. 


Wo Toll ich fliehen hin, weil ich befchweret bin mit vielen großen Siün- 
den? Wo fol ich Rettung finden? Wenn alle Welt berfäme, mein Angft 
fie nicht wegnähnte, 

D JEſu voller Gnad! Auf dein Gebot und Rath kommt mein betrübt 
Gemüthe zu deiner großen Güte, laß du auf mein Gemiffen ein Gnaden⸗ 
tröpflein fließen! 

Ich, bein betrübtes Kino, werf alle meine Sünd', fo viel ihr in mir 
en und mich jo heftig fchreden, in beine tiefen Wunden, da ich ſtets Heil 

efunden. 
Durch dein unſchuldig's Blut, die ſchöne rothe Fluth, waſch ab all meine 
Sünde, mit Troſt mein Herz verbinde, und ihr nicht mehr gedenke, ins Meer 
ſie tief verſenke! | 

Du bift der, der mich tröſt't, weil du mich Haft erlöst. Was ich gefün- 
bigt babe, haft du verjcharrt im Grabe; da haft du es verfchlofien, da wirds 
auch bleiben müſſen. 

Iſt meine Bosheit groß, fo werb ich ihr doch los, wenn ich dein Blut 
auffaffe und mich darauf verlaffe. Wer fich zu dir nur findet, all Angft ihm 
bald verfchwindet. 

Mir mangelt zwar fehr viel, doch was ich haben will, ift alle8 mir zu gute 
erlangt mit deinem Blute, damit ich überwinde Tod, Teufel, Höll und Sünde. 

Und wenn des Satans Heer mir ganz entgegen wär, darf ich doch nicht 
verzagen, mit bir kann ich fie fchlagen; dein Blut darf ich nur zeigen, fo muß 
ihr Zruß bald ſchweigen. 

Dein Blut, der edle Saft, hat folhe Stärk und Kraft, daß es Tann alle 
Sünden der Welt weit überwinden, ja gar aus Teufeld Rachen uns los und 
ledig machen. 

Darum allein auf dich, HErr Ehrift, verlaß ih mich. Jetzt Tann ich 
nicht verderben, bein Reich muß ich ererben; denn du haft mirs erworben, da 
bu für mich geftorben. . 

Führ auch mein Herz und Sinn durch deinen Geift dahin, daß ich mög 
alle8 meiden, was dich und mich kann fcheiden, und ich am beinem Leibe ein 
Gliedmaß ewig bleibe. 


5. 


Allein zu dir, HErr JEſu Chriſt, mein Hoffnung ftebt auf Erben. Ich 
weiß, daß du mein Tröfter bift, fein Troft mag mir fonft werben. Bon An⸗ 
beginn ift nichts erfor'n, auf Erven war fein Menſch gebor'n, der mir aus 
Nötben helfen kann. Ich ruf dich an, zu dem ich mein Vertrauen hab. 

Mein Sünd' find ſchwer und übergroß und reuen mid) von Herzen, ber- 
jelben mach mich quitt und los durch deinen Tod und Schmerzen, und zeig mid) 
deinem Vater an, daß bu haft guug für mich gethan, fo werd ich quitt der 
Sündenlaſt. HErr, halt mir feit, wes du Dich mir verfprochen haft! 

Gib mir nad dein'r Barmherzigkeit den wahren Chriftenglauben, auf 
daß ich deine Süßigkeit mög inniglich anfchauen, wor allen Dingen lieben did) 
und meinen Nächſten gleich als mich. Am legten End dein Hilf mir jend, 
damit behend des Teufels Liſt fi) von mir wend. | 

Ehr fei GOtt in dem höchſten Thron, dem Vater aller Güte, und JEſu 
Chrift, ſein'm liebſten Sohn, der uns allzeit behäte, und GOtt, dem Heil’gen 
Geiſte, der uns Hilf allzeit leifte, damit wir ihm gefällig fein bier in dieſer 
Zeit und folgende in der Ewigkeit. 
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JEſu, der du meine Seele haft durch deinen bittern Tod qus des Teu⸗ 
fel8 finftrer Höhle und der ſchweren Sünbennoth kräftiglich herausgerifier 
und mich folches laſſen willen Durch dein angenehmes Wort: fei tod jekt, 
o GOtt, mein Hort! 

Treulich haft du ja gefuchet die verlornen Schäfelein, als fie liefen ganz 
verfludhet in der Höllen Pfuhl hinein. Ja, du Satansüberwinder, haft bie 
hochbeträbten Sünder fo gerufen zu ber Buß, daß ich billig kommen muß. 

Ad, ih bin ein Kind der Sünden, ad), ich irre weit und breit; es if 
nicht® bei mir zu finden als nur Ungerechtigkeit; all mein Dichten, all mein 
Trachten heißet unſern GOtt verachten; boslich leb ich ganz nnd gar und fehr 
gottlo8 immerbur. 

Herr, ih muß es ja befennen, daß nichts Gutes wohnt in mir; Das 
war, was wir wollen nennen, halt ich meiner Seelen für; aber Fleifch und 
— * bezwingen und das Gute zu vollbringen, folget gar nicht, wie es ſoll; 
was ich nicht will, thu ich wohl. 

Aber, HErr, ich kann nicht wiſſen, wie viel meiner Fehler ſein; mein Ge⸗ 
müth iſt ganz zerriſſen von der Sünden Schmerz und Pein, und mein Herz 
iſt matt von Sorgen. Ach, vergib mir, das verborgen; rechne nicht die Miſſe— 
that, die dich, HErr, erzürnet hat! 

JEſu, du haft weggenonmen meine Schulden durch bein Blut; laß es, 
o Erlöfer, kommen meiner Seligkeit zu gut; und bieweil du fo zerichlagen haft 
bie ne am Kreuz getragen, ei, fo ſprich mich endlich frei, daß ich ganz beim 
eigen jet. 

Deine rothgefärbten Wunden, beine Nägel, Kron und Grab, beine 
Schenkel, feftgebunden, wenden alle Plagen ab. Deine Pein und blutige 
Schwitzen, beine Striemen, Schläg und Riten, deine Marter, Angft und 
Stich, o HErr JEſu, tröften mid, 

Weil mich auch der Höllen Schrecken und des Satans Grimmigkeit 
vielmals pflegen aufzumweden und zu führen in ben Streit, daß ich ſchier muß 
unten liegen: ach, fo hilf, HErr JEſu, fliegen. O, du meine Zuverſicht, laß 
mich ja verzagen nicht! 

Wenn ich vor Gericht fol treten, da man nicht entfliehen kann, ad), fo 
wolleft du mich retten und Did meiner nehmen an! Du, HErr JEſu, kannſt 

eritören, daß ich nicht den Fluch darf hören: Ihr, zu meiner linken Hand, 
eib von mir noch nie erkannt! 

Du ergründeft meine Schmerzen, bu erfenneft meine Bein; es ift nichts 
in meinem Herzen, als bein herber Tod allein. Dies mein Herz mit Leid 
vermenget, mit dein'm theuren Blut befprenget, das am Krenz vergoflen iſt, 
geb ich dir, Herr JEſu Chrift! 

Nun, ich weiß, du wirft mir ftillen mein Gewiflen, das mid, plagt; es 
wird deine Treu erfüllen, was du felber haft gefagt, daß auf biefer weiten 
Erden Feiner foll verloren werben, fondern ewig leben fol, wenn er mur ifl 
glaubensvoll. 

Herr, ich gläube; Hilf mir Schwachen, Taf mich ja verzagen nicht; du, 
du kannſt mich ftärker machen, wenn mid Sünd und Tod anfiht. Deiner 
Güte will ich trauen, biß ich fröhlich werbe [hauen dich, Herr JEſu, nach dem 
Streit in der füßen Ewigkeit. 


nenn 


Vierter Theil. 


Rath und Troft für alle, welche entweder eines 
natürliden Todes auf dem Bette oder eines 
oewaltfamen Todes durch den Scharfrichter 


fterben müflen. 
Vorbereitung. 


I. Senfzer des Seelforgers, wenn er. zn einem Sterbenden 
gefordert wird. 








Und zwar: 


1) Der eines natürlichen Todes ftirbt. 


Herr, mein GOtt! Jch foll jetzt zu deinem auf dem ängft- 
lichen Sterbebette liegenden Kinde kommen, demſelben in feinem ſchweren 
Todeskampfe Beiftand zu leiften und in der legten Noth Troft einzu⸗ 
fprechen. Aber ich erkenne, daß ich von mir felber als von mir felber 
bierzu nicht gefchicft und tlüchtig bin. Derohalben beuge ich wor Dir 
meine Kniee in tieffter Demuth und bitte, du mwolleft mir vom Himmel 
Muth und Freudigkeit, Mund und Weisheit, Kraft und Stärke verleihen. 


| Ach Bater der Barmberzigfeit! fei gnädig deinem armen 
Sohne (deiner armen Tochter) und nimm dich felbft feiner (ihrer) Seelen 
berzlich an, daß fie nicht ververbe, und wirf alle feine (ihre) Eünven 
hinter dich zurüd. Du bift ver befte Nothhelfer, darum fomm ihm Cihr) 
zu Hilfe in den lebten Todeszügen, wenn alle menfchliche Hilfe aus ift 
und feine Creatur mehr belfen Tann. Rüſte ihn (ſie) aus mit den 
Waffen GOttes, daß er (fie) einen guten Kampf fämpfen, dem Satan 
tapferen Widerſtand thun, ritterlich ringen und durch Tod und Leben zu 
bir dringen könne, 


JEſu, du Fürft des Lebensl! erbarme dich über biefen dei⸗ 
nen Diener (heine Dienerin) und balte über ihn Cfie) deine Hand, daß 
‘vie Seele, die du fo theuer erlöst haft, Satan nicht zum Raub befomme. 
Du haft Worte des ewigen Lebens; ach, fo lege diefelben in meinen Mund, 
ihn Cfie) dadurch mitten in der Todesqual Fräftig zu erquicken. Thue ihm 
Cihr) die Gnade, welche vu dem befehrten Schächer an einem Ende erwies 
fen, und rufe vom Himmel in fen Cihr) Herz: Wahrlich, ich fage dir, 
heute wirft du mit mir im Paradieſe fein. 
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D Heiliger Geift, du Tröfter der Detrübten! tröfte ſelbſt 
diefen betrübten Chriſten, indem nun vemfelben um Zroft am aller- 
bängſten ift, und erhalte ihn in wahrem Glauben big an ven legten Seufzer. 
Du bift das Pfand und Siegel unferer ewigen Seligfeit, darum beftätige 
und verfiegle in ihm die Hoffnung des Heild und laß ihn in der legten 
Stunde den füßen Vorſchmack davon empfinten. Wenn das Gehör ver- 
geht und er meinen Zufpruch nicht mehr vernimmt, fo ſprich du ihm Troſt 
in das Herz; wenn die Zunge gehemmt wird, daß er nicht mehr reven kann, 
fo vertritt ihn bei GOtt mit unausſprechlichem Seufzen. 


Ach heilige hochgelobte Dreieinigkeit! Tag dir zu beinen 
Gnaden viefen ſterbenden Menfchen, ven du erichaffen, erlöst und gehei- 
ligt haft, befohlen fein. Verkürze ihm vie Angſt und Schmerzen des Todes 
und nimm ihn bald auf zu deiner ewigen Herrlichkeit, welche tu, o GOtt, 
bimmlifcher Bater, ihm von Ewigfeit bereitet, vu, liebfter JEſu, mit dei⸗ 
nem Blut erworben, du, HErr GDtt Heiliger Geift, in deinem Worte 
verbeißen haſt. Soll ich heute dieſe mir anvertraute Seele dir wieber 
überantworten, fo fende deine heiligen Engel, die dienſtbaren Geifter, 
welche viefelbe aus meinen Hänten empfangen und auf ihren Armen zu 
dir in ven Himmel bringen. HErr, böre doc, mein fehnlich leben! 
Amen, ja, es fol gefchehen! Amen. 


2) Wenn er hingeht zu einem, der jetzt durch des Henlers Hand 
fterben foll. 


Ah, Abba lieber himmliſcher Bater! nimm tod zu 
Gnaden an den armen Sünter (Menfchen), ven ich heute zu feinem Tode 
bereiten und begleiten fol. Gedenke, HErr, an ven theuren Eid, ten tu 
ſelbſt haft geichworen: fo wahr vu lebft von Ewigfeit, er fol nicht fein 
verloren ; er foll nicht fommen ind Gericht, ven Tod auch ewig fchmeden 
nicht, dein Heil wollft vu ihm zeigen. Nach diefem deinem Wort, o ges 
treuer GOtt, wolleft du jet geben ihm dag ewige Leben. Amen. 


JEſu! JEſu! laß dein Leiden, teine Angft und ſchwere Pein 
feiner Seelen Zuflucht fein, da er muß von hinnen ſcheiden. Hilf, daß er 
durch deinen Tod fanft befchließe feine Noth. Durch vein Kreuz und Top 
bilf ihm in feiner Noth, JEſus, lieber HErre GOtt. Amen. 


Heiliger Geift! vu höchſter Tröfter in aller Noth, hilf, daß er 
nicht fürchte Schand noch Tod, daß in ihm die Sinne nicht verzagen, 
wenn der Feind wird das Leben verflagen. Gib, daß er mit Fried und 
Freud mög von binnen fahren heut; auf ver rauben Todesſtraße ihn mit 
Beiftand nicht verlaffe. Amen. 


3) Wo mehr als ein Maleficant abgethan werden fol. 


Gnädiger GDs4t, barmberziger Bater! erbame dich 
über diefe armen Sünter, welche heute ihre Strafe vor der Welt wegen der 
verübten böfen Thaten ausftehen follen und erzittern müflen, wenn fie an 
deine berrlihe Majeftät und feuerbrennenten Zorn gevenfen. Sie befens 
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nen, daß fie mit ihren Süinden die Marter und den Tod, wozu fie vers 
urtheilt find, wohl vervient haben und das ewige Verderben in ter uns 
endlichen Höllenpein zu gewarten hätten, wenn du mit ihnen nach ver 
Schärfe deiner Gerechtigkeit verfahren wollteft. Aber fie wenven ſich von 
deinem firengen Richterftuhl zu dem Thron deiner großen Barmberzigfeit 
und verlaffen ſich auf das blutige Verdienſt und vie völlige Genugthuung 
eines liebften Sohnes JEſu Chriſti. HErr! wenn tu ihnen mwollteft 
ihre Sünden zurechnen, fo könnten fie unmöglich vor dir beftehen. 
Aber bei dir iſt die Gnade und Vergebung, daß man tich fürchte. 
So wir unfere Sünden befennen, fo bift du ja getreu und gerecht, daß du 
und tie Sünde vergibft und reinigft uns von aller Untugene. Nun fo 
laß alfo deine Gnade über fie mächtiger fein als ihre Sünden und erweiſe 
beute an ihnen, daß du nicht wolleft den Tod der Gottlofen, 
ſondern daß fie fich befehren und leben. 


JEſu, mein JEſuil du rufſt vom Himmel allen Sündern zu: 
„Kommt her zu mir alle, vie ihr mühſelig und belaten feid, 
ih willeud erquicken.“ Siehe, dieſe armen Sünder find zwei⸗ 
fach beladen mit der Laft ter Sünten, welche fie begangen haben, 
und ter Strafe, welche fie heute erleiden follen. Aber vu haft ja alle ihre 
Schmerzen auf dich gelaven und ihre Sünden am Kreuz geivagen. 
Ihre Augen ſehen nach dir, fie umfangen dich und dein heiliged Vervienft 
mit wahrem Glauben; fo blide fie demnach hinwieder mit den Augen bei- 
ner Barmherzigkeit an. Wafche in deinem Blute, das aus deinen hei⸗ 
ligen Wunden gefloffen ift, ihre Seelen ganz rein von allen Sünden und 
nimm fie in deine am Kreuz ausgefpannten Arme zu großen Gnaden an. 
Weil fie in ihrer legten Noth dich anrufen und alle ihre Hoffnung auf 
bich feßen, fo neige deine Ohren zu ihrem Schreien und Flehen und lag 
fie deine tröftlihe Stimme hören: „Wahrlich, th fage eud, 
beute follt ihr mit mir im Paradieſe fein.” 


D Heiliger Geift, du Tröfer aller TZraurigen! 
verfage diefen armen Sündern deinen Troft und Beiftand nicht, da fie 
deſſelben am allermeiften bendthigt find. So ihnen noch etwas an Reu 
und Schmerzen über ihre Sünten fehlt, fo fchlage mit dem Hammer des 
Geſetzes an ihre Herzen und erwede in ihren Seelen eine göttliche Traurig⸗ 
feit, vie da wirfe eine Neue zur Seligfeit, welche 'fie niemals gereue. 
Stärfe fie in wahrem Glauben und beiprenge ihre Seelen mit dem theu⸗ 
ren Blut JEſu, welches für ihre Sünten vergoffen ift; fchaffe in ihnen 


ein reines Herz und gib ihnen einen neuen gewiffen Geift, beilige fie 


durch und durch und mache fie geſchickt, in das himmliſche Serufalem, 
darein nichts unreines fommen darf, einzugehen. Verleihe ihnen chriſt⸗ 
liche Geduld in ihrem Leiven und ſei mit veiner Kraft in Ihrer Schwache 
beit mächtig. Sprich durch dein berzerquidennes Wort ihnen einen 
getroften Muth ein, vaß fie vor dem Tode fich nicht entfegen, ſondern den⸗ 
jelben ald einen feligen Eingang fn den Himmel und zum ewigen Xeben 
anfehen. Stehe ihnen bei am Ente ihres Lebens und verlaß fie nicht, 
bis fie ihre Seelen in deine Hände befohlen und überantwortet haben. 
Amen In JEſu Namen, Amen. 
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II. Gruß und Auſpruch an die Sterbenden. 


1) Gebet. 


Der HErr unfer GOit, der da hilft, wenn fonft niemand helfen kann, 
der HErr HErr, der da mächtig iſt vom erofgen Tote zu erretten, ſtehe euch 
in eurer legten Noth gnädig bei; er helfe durch feinen Geift und Kraft 
aus der Höhe euch jet ritterlich ringen und bald durch den Tod ing ewige 
Leben dringen, um des fehweren Todeskampfes JEſu Ehrifti willen, Amen. 

Dder: 

Der HErr JEſus, der durch ſein ſchmerzliches Leiden und jämmer 
lichen Tod euch von dem ewigen Tod und Verderben erlöst hat, ſtärke euch 
durch feinen Freudengeiſt und heile euch mit feinen Wunden. Er waſche 
euch mit feinem Todesſchweiß in euren legten Stunden und nehm euch fo, 
weils ihm gefällt, in wahrem Glauben von der Welt zu‘ feinen Auss 
erwählten. Amen. 


2) Anrede. 
a. Bei einem frommen Finde Guttes. 


Allermwerthbefter in GOtt! Es ſcheint, GOtt wolle ud 
nun bald von ver Welt abfordern und in ven Himmel einholen. Was vort 
euer und mein JEſus bei Anfündigung des lieben füngften Tages feinen 
Chriften zu ihrem Troft gefagt: „Sebet auf, hebet eure Häupter auf, 
darum daß fich eure Erlölung nahet,” Luc. 21, 28., das mag ich wohl 
jetzt zu euch fprechen. Denn die Zeit eurer Erlöfung von dem Ängftlichen 
Siechbette rüdt immer näher heran, das Ende alles eures Elenves ift nicht 
mehr ferne. Ihr ftebt fchon vor ver Pforte des Himmels und bei tem 
Eingang des Paradiefes, tarein ihr durch einen feligen Tod vollents ein- 
treten follt. Sch weiß, ihr werbet darüber nicht erfchreden ıc. 


b. Sri einem, der bis an fein Ende gottlos gelebt. 


Mein Freund! Es ift nun nicht mehr als ein Schritt zwilchen 
euch und dem Tode, auf welchen alſobald das Gericht GOttes erfolat. 
Ihr ſteht nun an der Thür der Ewigfeit und habt zwei Wege vor eud: 
den fchmalen Weg zum Himmel und bie breite Straße zur Hölle. 
Nun ift hohe Zeit, daß ihr euch zu eurer Abfahrt ſchickt und wohl bevenft, 
welchen unter viefen beiden Wegen eure Seele wantern ſoll ıc. 


c. Bei einem, der durch den Benker ſterben foll. 


Sch babe viefen Morgen das Wort des HErrn an euch, melches dort 
Jeſaias dem Hisfia ankündigen müflen: „So ſpricht per HErrt: 
Beſtelle vein Haus, denn du wirft erben und nidt 
lebenpig bleiben,” Jeſ. 38,1. Was tft darauf eure Erflärung? 
Sollen eure Thränen mir anftatt der Antwort dienen? Warum weint ihr, 
und was betrübt fich euer Herz darüber? 
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Erſtes Capitel. 


Kath und Troſt für die, fo eines natürſichen Todes auf dem 
Hefte flerben. 


— — 


I. Was zuzuſprechen den Sterbenden inögemein. 


Denen ift beizubringen 
A. Die rechte Beſchreibung des Todes. 

1) Man wife aus GOttes geoffenbartem Wort, daß der Tob zwar 
ver Sünden Sold (verbienter Lohn und gebührende Strafe) fei, Röm. 6, 23,, 
indem „durch eines Menſchen (Adams) Sünde die Sünde 
in die Welt gefommen, und der Top durd die Sünde,” 
Röm. 5, 12.; aber ven Gläubigen durch GOttes fonverbare Weigheit 
und Gnade in eine große Wohlthat verwandelt und zu einem heilfamen 
Mittel der Seligteit geordnet worden, daß wenn die irdiſche baufällige 
Hütte des Leibes niedergeriffen und zerbrochen, vie Seele durch den Top 
zum Leben hindurchdringe und in die ewige Behaufung des Himmels. 
komme, 2 Cor, 4,1. f., 305. 5, 24.5; daher er venn mehr für einen Gewinn 
als Schaden zu achten, Phil. 1, 21. 

Er verfhone niemand, fondern ſei zu allen Menfchen hindurch 
gedrungen, weil fie alle gefünpigt haben, Röm. 5, 12., daher David fragt: 
„Wo ift jemand, ter da lebet und ren Tod nicht ſiehet?“ Pf. 89, 49. 
Hier haben keine Freiheit werer Könige noch Bauern, weder Junge noch 
Alte ꝛc, aber niht ohne GOttes Berbängnig, Wiffen 
und Willen. Denn er (der HErr Über Lebendige und Todte) 
läffet erben die Menfhen und fpriht: Kommt wieder, 
Menſchenkinder“ (zu eurem erfien Urfprung, dem Leibe nach zur Erbe, 
tem Geifte nach zu GOM, Pf. 90,3. „Der Menfh bat feine 
beftfimmte Zeit (wie lange er Ichen und wann er fterben fol), 
die Zahl feiner Monden ſteht bei dir Cin reinem göttlichen 
Rath und Willen); du haft ibm ein Ziel gefest, das wird er 
nicht übergehen“ (noch länger leben, als es dir gefällt), Hiob 14, 5. 
Ertrenne die beiden beften Freunde, Leib und Seele, 
daß der Leib wieder zur Erde werde, davon er genommen Äft, ter Geilt 
aber wieder zu GOtt komme, ter ihn gegeben hat, Prev. 12, 7.; 
aber nicht, daß fie aufewig geſchieden fein, ſondern einft 
fröhlich wieder vereinigt werden follen, Die Seele lebt ohn alle Klag, 
ver Leib fchläft bis an jüngften Tag ır. 

Er heiße nme ber leyte Feind und König ber Schreden, denn er fei 
von JEſus überwunden und entwaffnet; er könne mit feiner häßlichen 
Larve GOttes Kindern eine kleine Furcht und Angft machen, aber bie: 
felben gar nicht verlegen. Sie müffen zwar mit ihm ringen und werben 
dem Anſehen nach von ihm erlegt, aber fie haben ven Steg In Händen 
und fehen die Krone über ſich, die Ihnen JEſus bald auffegen wird. 
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Können daber mit dem heiligen Paulus ihm zurufen: „Tod, wo ift 
dein Stachel? Hölle, wo iſt ein Sieg? GDtt fei Dank, ver und ven 
Sieg gegeben hat durch unfern Henn JEſum Chriftum,” 1 Cor. 15, 55. 

2) Man babe ihn mit chriftlichen und erleuchteten Augen anzuichen 

als einen Diener GOttes, der fich nicht zornig erweifen, noch töntliche 
Feindſchaft üben kann gegen tie, welche feinen HErrn lieben und mit 
GOtt in Freundfchaft fiehen, der nichts mehr thun darf, ald ihm von 
GDtt befohlen und erlaubt ift an und auszurichten; — 

als einen Boten von unferem Helland Chrifto, ter unfere Seele zum 
Genieß feiner ewigen Herrlichkeit im Himmel berufen und aus dem frem⸗ 
ten Lande ter Erde in das rechte ewige Vaterland abholt, vem Leibe 
aber anmeldet: „Gehe hin in veine Kammer und fchleuß die Thür nad 
dir zu, bis der Zorn vorlibergebe ꝛc. Gehe hin, bis das Ente fommt, 
und ruhe, daß du Ceinft) aufftebeft in deinem Theil, am Ente ver Tage,“ 
ef. 26, 20., Dan. 12, 13.5; — 

als unferen Erlöfer, ter uns von fo unzähligem Sammer 
und Elend (dem wir in biefem Leben um ter Eünte willen unters 
worfen find) befreit; von dem fauern Kampfplatz abführt und ung zu den 

Häufern des Friedens bringt; ven Kerker, darin wir bier gefangen figen, 
öffnet; vie Trübſalsbande auflöst und und vie rechte Freiheit gibt; 
von den Feſſeln der Sünte entbinvet und in das himmlische Serufalem, 
da Gerechtigkeit wohnt, verfeßt; aus dem Sammerthal abfortert und in 
den Freuden und Ehrenfaal des Himmels einführt; aus der Geſellſchaft 
der fündigen Menſchen binwegrüdt und zu der Gemeinfchaft ver heiligen 
Engel und feligen Kinder GDttes im ewigen Leben verfammelt. 

Selig fterben fei nichts anderes als ſauft einfchlafen und ver ange⸗ 
nehmen Ruhe nach der fauern Berufs: und Leivensarbeit genießen; 
erlöfet werden von allem Uebel und aus der Sünde in bie 
©erechtigfeit, aus der Mühe in die Ruhe, aus dem Streit in Frieden, 
aus der Krankheit zur Gejunpheit, aus vem Unglüd in vie höchſte Glück⸗ 
feligfeit fommen; die mühfelige Pilgrimfhaftenden und 
binfahren in das Canaan des Himmels, in das Land ver Lebenvigen ziehen, 
da ed und ewig wohl geben fol; aus dem Glauben in das 
Schauen treten und mit unausfprechlichen Freuden fehen das 
Angeficht GDttes, unferes ewigen Vaters, der uns fo brünftig geliebt, 
JEſu Ehrifti, unferes treueften Freundes und Bruders, ver fein Blut an 
und gewandt, des Heiligen Geiftes, unſeres liebreichen Tröfters, der une 
in fo mancher Noth beigeftanven ar. 

Offb. 14, 13.: „Selig find tie Todten, die in dem HErrn fterben, 
son nun an. a, der Geiſt fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit.‘ 

Jeſ. 57,1. 2.: „Die Gerechten werden weggerafft vor dem Unglüd, 
und die richtig vor fich gewandelt haben, kommen zum Frieden und ruhen 
in ihren Kammern.” 

Weish. 3, 2. 3.: „Bor den Unverfländigen werben fie angefehen, 
als ftürben fie, und ihr Abſchied wird für eine Pein gerechnet und ihre 
Hinfahrt für ein Berverben, aber fie find im Frieden.“ 

Röm. 6,7.: „Wer geftorben iſt, der ift gerechtfertiget von ver Sünde.“ 
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B. Die kräftigfte Erguidung im Tode, 

Dieje gibt unfer chriftlicher Glaube an die Hand: 

1) Ans der Liebe GOttes des himmliſchen Vaters. Er hat euch aus 
nichts erfchaffen, in ver heiligen Taufe zu feinem Kinde angenommen, 
durch euer ganzes Leben hindurch fo unzählbare Wohlthaten erwiefen, 
nach feiner Rangmuth und Barmherzigkeit fo viel Fehler und Sünten zu 
gut gehalten, aus fo mancher Noth herausgerifien, feinen Sohn geichentt, 
den Himmel verheißen ıc. Sollte er fich jetzt euer als feines Kindes 
nicht annehmen? „Erift ja barmberzig, gnädig, geduldig 
und von großer Güte Wie fih ein Bater über 
Kinder erbarmt, alfo erbarmt fih ver HErr über 
bie, ſo ihn fürchten,“ Pi. 103. Da euer Herz im Tode 
brechen foll, bricht ihm auch fein treues Vaterherz 
über euch, daß er euch in der letzten Noth nicht ver— 
laſſen kann: „Ich denke noch wohl daran,“ ſpricht er, was ich dir 
(in der Taufe) geredet habe, darum bricht mir mein Herz, daß ich mich 
dein erbarmen muß,“ Jer. 31, 20. Er wird zu eurem Sterbebette ſeine 
heiligen Engel ſenden, daß ſie eure abſcheidende Seele in den Himmel ein⸗ 
holen, denn „dieſe find vie dienſtbaren Geiſter, aus—⸗ 
geſandt,“ ⁊c., Ebr. 1. 

Seufzer: Weil du mein GDtt und Vater biſt, dein Kind wirft 
du verlaſſen nicht ꝛc. Ach hab mich GOtt ergeben, dem liebſten Vater 
mein; hier iſt kein ewig Leben, es muß geſchieden ſein. Der Tod kann 
mir nicht ſchaden, er ift nur mein Gewinn, in GOttes Fried und Gna⸗ 
ven fahr ich mit Freud dahin. 

2) Ans dem Berdienft JEſu Chrifti. Er ift gefommen in die Welt, 
euch und alle armen Sünder felig zu machen, und hat Fleiſch von eurem 
Tleffch angenommen, durch fein Leiden euch von allen Suünden, von ver 
Gewalt des Teufeld und aus dem Rachen ver Hölle erlöst. Gedenkt an 
feine heftige Tode s angſt, wieer für euch am Kreuze in ben größten 
Schmerzen geftorben ift, tem Tode Die Macht genommen und das Leben 
und unvergängliches Weſen ans Licht gebracht hat, 2 Tim. 1, 10.; 
an das aus feinen Wunden bäufig fließende Blut, wodurd er euch vie 
Reinigung von aller Miffethat, die wahre Gerechtigkeit und ten Himmel 
erworben hat; an feine zerfpaltene Seite, wie er fein Herz nad 
dem Tod ſich öffnen laſſen, daß ihr darin eine fichere Zuflucht in eurer 
legten Stunvde haben möchtet. Hat er fich einmal eurer Seele fo herzlich 
angenommen, ei fo wird er auch nun bei dem Sterben euch nicht verver- 
ben lafjen, fondern, weil ihr an ihn glaubt, euch das ewige Xeben geben, 
welches er mit feinem Blut und Tod verdient bat. „Zürwahr, 
fürwahr,“ ſpricht er, „ud fage ih, wer mein Wort 
bält, und glaubt an mid, der wird niht fommen 
ins Gericht und den Tod ewig fhmedennidt. Und 
obergleich hier zeitlih ſtirbt, mit nichten er drum . 
gar verdirbt; ſondern ich willmit Rarker Sand zer. 


Seufzer: Du haft mich ja erlöfet von Stind, Top, Teufl und 
Höll, es hat dein Blut geloftet sr. j 
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3) Ans der Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes. Diefer Geift ver 
Gnaden hat euch zu dem Gnadenreich JEſu in die hriftliche Kirche ge⸗ 
bracht, mit feinen Gaben erleuchtet, ven wahren GOtt und euren Heiland 
Ehriftum zu erfennen gegeben, im rechten feligmachenten Glauben gehei⸗ 
ligt und bisher erhalten, bei fo mancher Trübfal getröftet, in ver größten 
Schwachheit geftärft und das Zeugniß gegeben eurem Geift, daß ihr 
GOttes Kind ꝛc. Sollte der euch jetzt feinen Troft verfagen, da ihr deſ⸗ 
fen am meiften benöthigt? follte er in ber legten Noth von euch weichen ? 
Er, ald das Pfand und Siegel eures ewigen Erbes, weist euch auf eurem 
Sterbebette den offnen Himmel, das Ende eures Glaubens, der Seelen 
Seligfeit, und verfichert euch: „GOtt habe euch nicht gefegt zum Zorn, 
ſondern die Seligfeit zu befigen, vurd euren HEren JEſum Chriftum, 
auf daß, ihr fchlafet orer wachet, ihr zugleich mit ihm leben fellt,“ 
1 Theil. 5, 9. 10. 

Seufzer: O Heilger Geift! mein Tröfter heißſt, verlag mich 
nicht, wenn mich anficht des Teufels G’walt, des Tode Geltalt, nad 
beinem Wort, du treuer Hort, wirft du mir geben das ewige Leben. 

4) Aus der Bergebung der Sünden, Diele bat euch GOtt mit einem 
theuren Eide zugelagt: „Sp wahr als ich lebe, fpricht der HErr HErr, 
ich habe feinen Gefallen am Tode des Gottlofen” ıc., Hei. 33, 11. Ihr 
feid durch JEſu Blut in der heiligen Taufe und hochwürdigem Abend⸗ 
mahl von allen Sünden rein gewafchen, daß nichts vervammliches an 
euch ift, 1 Joh. 1, 7., Röm. 8,1. Der Heilige Geiſt hat durch ven 
Mund feines Dieners euch in der Abfolution zugerufen: „Set getroft, 
mein Sohn! Deine Sünden find dir vergeben.“ Wo aber 
Vergebung der Sünden ift, da ift auch Leben und Seligkeit. 

Seufzer: Nunmehr ift mir vergeben die Sünd, gefchenft das 
Leben, im Himmel werd ich haben, o GOit, wie große Gaben! 

5) Aus der Auferftehung des Fleiſches. Denn deſſen ſeid Ihr ſatt⸗ 
fam verfichert, daß euer irdiſcher Leib, der jetzt fterben und in ber Erbe zu 
Staub und Afche werden muß, einft von Chriſto wird wieber lebendig 
gemacht und aus dem finftern Grabe berausgeführt werben. „Das ift 
ver Wille des Vaters, der mich geſandt hat, dag ich nichts verliere von 
allem, das er mir gegeben hat, fonvern daß ichs auferwede am jüngften 
Tage,” fpricht der Heiland Joh. 6, 39. „Ich bin die Auferfiehung und 
das Leben; wer an mich glaubet, ver wird leben, ob er gleich fürbe” ıc., 
Joh. 11, 25. „Es wird das Fleiſch gelüet verweslich und wirb aufs 
erſtehen unverweslich, es wird gefäet in Unehre und wird auferfteben im 
Herrlichfeit, es wird gefüet in Schwachheit und wird auferſtehen in Kraft, 
ed wird gefüet ein natürlicher Leib und wird auferftehen ein geiftlicher 
Leib,” fchreibt bierson Paulus 1 Cor. 15, 42. f. Darum könnt ihr mit 
Hiob fröhlich in Hoffnung fein und fagen: „Ich weiß, daß mein Erlöfer 
lebet;.und er wird mich hernach aus der Erve wieder auferweden” ꝛc., 
Hiob 19, 25. 

Seufzer: Mein Leib zwar in ber Erben von Würmern wird 
verzehrt, doch auferwedet werden ꝛc. HErr JEſu! weil du vom To 
erftanden bift, werd ich im Grab nicht bleiben ıc. 
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6) Aus der rende des ewigen Lebeus. Ihr hofft ja nicht allein in 
dieſem elenden Leben auf Chriftum, fonvern wißt, daß GOtt ein ewig 
feliged Leben im Himmel bereitet hat denen, vie ihn lieben. Denn „alfo 
bat GOtt die Welt geliebet, vag er feinen eingebormen Sohn gab, auf 
daß alle, vie an ihn glauben, nicht verloren werben, fondern tag ewige 
Leben haben,” oh. 3, 16. „Die Gerechten werben ewiglich leben, ver 
HErr ift ihr Lohn, und ver Höchfte forgt für fie, Darum werben fie empfa= 
ben ein herrliches Reich und eine jchöne Krone von ver Hand des HErrn,“ 
Meish. 5, 16. 17. „Die Erlöfeten des Herrn (die in wahrem Glauben 
verftorben find) werden wieder fommen Church die Auferftehung) und gen - 
Zion Cin das bimmliiche Serufalem) kommen mit Jauchzen. Ewige 
Freude wird über ihrem Haupte fein, Sreude und Wonne werben fie 
ergreifen, und Schmerzen und Seufzen wird weg müffen,” Jeſ. 35, 10. 
Diefes ewige Leben muß gewiß euer fein; denn wem gibt GOtt das- 
ſelbe? „Diefe finds, die da gekommen find aus großen Trübſalen, und 
haben ihre Kleider gemafchen, und haben ihre Kleider helle gemacht im 
Blut des Lammes, darum find fie vor dem Stuhl GOttes, und dienen 
ihm Tag und Nacht in feinem Tempel,” Offb. 7, 14. f. „Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch,” ſpricht JEſus felbft, „wer an mich glaubet, ver 
bat das ewige Keben,” Joh. 6, 47. Nun glaubt ihr an JEſum und fein 
Verdienſt, eure Seele ift in vem Blut diefes Lammes GOttes von Sün- 
den gewaschen, ihr ſeid auf dem fchmalen mit Dornen belegten und trübs 
ſalsvollen Wege zum Himmel; alſo e. Welche Freude und Herr- 
lihfeit Habt ihr va zu gewarten? „Es wird euch nicht mehr 
hungern noch dürften, e8 wird auch nicht auf euch fallen bie Sonne ober 
irgend eine Hite (der Trübfal und Krankheit des Zorns GOttes oder der 
Höfe); denn das Lamm mitten im Stuhl (JEſus) wird euch weiden 
(mit voller Genüge aller himmlifchen Güter) und leiten zu dem leben⸗ 
digen Wafferbrunnen (zu GDtt, der Duelle alles Troftes und Freuden, 
da ihr mit Wolluft als mit einem- Strom getränkt werben follt). Und 
GDtt wird abwilchen alle Thränen von euren Augen (welche ihr in die⸗ 
jem Leben in eurer Noth und Elend vergoflen?, und der Tod wirb nicht 
mehr fein Cover euch aus ver Seligfeit ſetzen), noch Leid, noch Gefchrei, 
noch Schmerzen wird. mehr fein; wenn Das erfte ift vergangen,” Dffb. 7, 
16. 17. Cap. 21,4. Das wird fein das Freudenleben, da viel taufenn 
Seelen fchon, mit des Himmeld Glanz umgeben, dienen GOtt vor feinem 
Thron. Da die Seraphinen prangen, und das jhohe Lied anfangen: 
Heilig, heilig, hetlig heißt GOtt der Bater, Sohn und. 
Geiſt; da die Patriarchen wohnen, die Propheten allzumal; wo auf 
ihren Ehrenthronen fißet ver Apoftel Zahl; wo in fo viel taufend Jahren 
alle Bäter bingefabren; da wir, unferm GOtt zu Ehren, ewigs Halleluja 
bören. „Es hat Fein Auge gefehen und Fein Ohr gehöret, uno {ft in 
feines Menfchen Herz gelommen, das GOtt bereitet hat denen, die ihn 
lieben,” 1 Cor. 2, 9. Es Iebet fein Dann, ver ausſprechen Tann vie 
Glori und ven ewgen Lohn ar. | 

Seufzer: Drum freu ich mich allegelt auf die wahre Himmels⸗ 
freud, da ung gar nichts mangeln wird, ba nur Freude wird gefpürt, 
Freude, die Fein Ohr gehört, vie Fein menfchlich Herz berührt; Freude 
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in» und äußerlich, auf die Freude freu ich mich. Wie werd Ich doch fo 
fröhlich fein und fingen mit ven Engelein ꝛc. Mein'n lieben GOtt von 
Angeficht werd ich anfchaun, dran zweifl’ ich nicht x. 

0. Die nöthige Bereitung zum Tode, dazu wir von andern Kindern 
GOttes, welche eben diefen Weg aus der Welt gegangen, gute Anleitung 
befommen. Es fol nämlich ver Sterbenve 

1) Wegen feines Hausweſens und zeitlicher Verlaſſen⸗ 
Ichaft einige Anftalt machen, damit er Feine Unrichtigfeit hinter⸗ 
laffe, fo entweber ver Kirche GOttes oder der gemeinen Wohlfahrt, feinen 
Kindern oder anderen Menfchen einigen Nuchtbeil, ihm aber felbit einen 
böfen Namen und Nachklang im Tode verurfachen möchte. Denn wie 
unfer JEſus, ehe er feinen Geift am Kreuz aufgegeben, für feine verlaf- 
fene Mutter geforgt, und verfelben Johannem zum Pfleger und Vormund 
beftellt, Joh. 19., alfo fomme ihm auch zu, fein Weib und Kinder wohl 
zu berathen. Weil er nichts von feinem zeitlichen Vermögen mit in tiefe 
Welt gebracht, auch nichts mit hinaus nehmen werde, fo fei am beften, 
daß er gute Nichtigkeit treffe, damit ein jeder das Seine befomme, und er 
feinem Haufe fein unrechtes Gut noch den daran haftenten Fluch hinter⸗ 
laffe; vaß feine Erben willen, was fie haben follen, und dadurch allem 
Zanf und Zwiefpalt vorgebeugt, anbei aber Kirchen und Schulen, Lie 
Armen ꝛc. nicht vergeffen werten. i 

2) Der Welt abfagen und gute Naht geben. Denn 
er babe bier Feine bleibende Stadt, fonvdern fuche die zufünftige, Hebr. 
13,14. Darum möüffe er Pauli Sinn haben: „Ich vergeffe, was da⸗ 
binten ift, und ftredde mich zu vem, was ta vorne ift, und jage nach dem 
vorgeftedten Ziel, nad tem Kleinod, welches vorbält die himmlijche 
Berufung GOttes in Chriſto JEſu,“ Phil. 3, 13. 14. 

Seufzer: Du, o fhönes Weltgebäupe, magſt gefallen, wen bu 
wilft ee. Welt! Apten; ich bin dein müde, ich will nach dem Himmel 
zu. Balet will ich dir geben, du arge falfche Welt! ır. 

3) Dem Willen GBDttes fih ganz und gar ergeben, 
wie JEſus bei feinem Todeskampf gethan: „Mein Vater! iſts nicht 
möglich, daß diefer Kelch von mir gehe, ich trinfe ihn denn, jo geichebe 
bein Wille,” Matth. 26, 42. 

Seufzer: Ich hab meine Sad GDtt heimgeftellt, er machs mit 
mir, wie's ihm gefällt m. Muß ich gleich jetzt von dieſer Welt ſcheiden 
nach GOttes Willen, zu meinem GDtt, weil's ihm gefällt, will ich ihm 
balten ftille ıc. 

4) Nach einem feligen Ente fehnlid feufzen mit David 
Pſ. 42, 1. 2.: „Wie der Hirſch fchreier nach friſchem Waſſer, fo fchreiet 
meine Seele, GDtt, zu dir. Deine Seele vürftet nach GOtt, nach vem 
lebendigen GOtt. Wann werpe ich dahin fonmen, daß id GOttes 
Angeficht ſchaue ? 

Seufzer: Herzlich thut mich verlangen nach einem ſelgen End, 
weil ich hier bin umfangen ꝛc. Nun will ich mich ganz wenden zu dir, 
— Chriſt, allein! Gib mir ein ſeligs Ende, ſend mir dein' Enge⸗ 

ein ꝛc. 
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5) Dem Hoͤch ſten en Leib und Seele herzlig 
befeblen: „Vater! in beine Hände befehl ich meinen Geiſt,“ Zur. 
23, 46. „sch liege und fchlafe gan — One denn allein du, HErr, 
bilfft mir, daß ich ficher wohne,” Pf. A 


Seufzer: Soll ich fürjetzt nad Rath von diefer Welt abs 
ſcheiden, ſo gib mir, HErr, nur deine Gnad, daß es geſcheh mit Freuden, 
mein Leib und Seel befehl ich dir ꝛc. Wenn ſich die Seel vom Leib ab⸗ 
wendt, fo nimm fie, HErr, in deine Hand, der Leib hab in der Erd fein’ 
Ruh, bis fih ꝛc. Ein fröhlich Auferſtehung mir verleib ꝛc. 

6) Den HErrn JEſunm feſt in feinem Herzen halten 
mit Jakob, 1 Mof. 32, 26.: „Ich laſſe dich nicht, vu fegneft mich denn“; 
mit David Pi. 73, 25. 26.2, „HErr! wenn ich nur dich habe, fo frag ich 
nichts nach Himmel und Erde; wenn mir gleich Leib und Seele vers 
fchmachtet, fo bift vu tod allegeit meines Herzend Troſt und mein Theil.” 
Herzlich Lieb hab ich wich, o HErr, ich bitt, du wollſt fein mir nicht fern ꝛc. 
Meinen JEſum lag ich nicht, weil er fich für mich gegeben ꝛc. Wenn ich 
JEſum nur fann haben, acht’ ich alles antre nicht. Er kann mir das 
Herze laben und iſt meine Zuverſi ht in den legten Todeszügen, wenn ich 
hilflos da muß liegen. Wenn mir bricht der Augen Licht, laß ich mei- 
nen JEſum nicht, 

D Zu Ehrifi blutigen Wunden feine Zufludt 
nehmen, wie es ver Heiland verlangt, Hobel. 2, 14.: „Meine Taube 
ift in ven Felslöchern und Steinrigen.” 


Seufzer: Gleichwie ſich fein ein Vögelein in hohle Bäum ver- 
ftedet, wenns trüb hergeht ꝛc.: alſo HErr Chriſt, mein Zuflucht ift die 
Höhle deiner Wunden ac. Darin ich bleib, ob bie ver Leib und Seel 
von einanter fcheiden ꝛc. In deine Seite will ich fliehen bei meinem 
bittern Todesgang, durch deine Wunden will ich ziehen ing himmelifche 
Vaterland ꝛc. 


8) Bei GOtt dem Heiligen Geift, dem Tröfter in aller 
North, Hilfe und Beiſtand fuchen, daß er mit David jagen könne: 
„Ob ih ſchon wanderte im finftern Thal, fürchte ich fein Ungläd; denn 
du bift bei mir, bein Stefen und Stab tröften mich,” Pf. 23,4. „Sei 
nicht ferne von mir, denn Anaft iſt nahe, denn es iſt hier kein Helfer,“ 
Pſ. 22, 12. Du höchſter Tröfter in aller Noth, hilf, daß ich nicht fürcht 
Schand noch Tod ꝛc. Heiliger Geiſt! ach wohn uns bei, und laß uns 
nicht verderben ꝛc. 

9) Am Glaubenſtandhaft beharren, wie JEſus haben will, 
Offb. 2, 10. „Sei getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des 
Lebens geben.“ So werde er mit Paulo zur Zeit ſeines Abſchiedes getroſt 
ſagen können: „Ich habe einen guten Kampf gekämpfet, ich habe den 
Lauf vollendet, ich habe Glauben Bo binfort iſt mir beigelegt vie 
Krone der Gerechtigkeit,” 2 Tim. 4, 6.7. 8. 


Seufzer: Laß vergeben tag Gef cht, Hören, Schmecken, Fühlen 
weichen, laß das letzte Tageslicht ꝛc. Hilf, daß ich ja nicht wanfe von 
Hans, geir. Seelenhirt. 30 
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dir, HErr JEſu Chriſt, ven ſchwachen Glauben flärle sc. Sch Tieg im 
Streit und wiverftreb ac. 


10) Und alfo mit Freuden aus der Welt dahin 
fahren mit Simeon: „HErr! nun läffef du deinen Diener im Frieden 
fahren, wie vu gefagt haft, venn meine Augen haben deinen Heiland ge= 
fehen, welchen vu bereitet haft vor allen Völkern, ein Licht zu erleuchten 
die Heiden, und zum Preis deines Volks Iſrael.“ 


Seufzer: Nun GDtt Lob, es ift. vollbracht aller Jammer, Angſ 
und Schmerzen ꝛc. Mit Fried und Freud ich fahr dahin in GOttes 
Willen 0. Freu dich fehr, o meine Seele, und vergiß ꝛc. So fahr ich 
bin zu JEſu Ehrift, mein’ Arm' thu ich ausftreden ꝛc. 


Gebet, einem Sterbenden vorzufpreden. 


Sp iſt nun, o großer und allgewaltiger GOtt, 
die Zeit meines Abfchiedes jept vorhanden, da ich vieles Irdiſche fegnen 
und der Welt gute Nacht geben fol. Sch weiß wohl, HErr, daß ich 
nicht allein zu vielem zeitlichen, fondern vielmehr zu einem anderen unv 
ewigen Leben erichaffen bin. Die Zahl meiner Monde, wie lang ich un 
ter dem fterblichen Haufen auf Erven fein fol, ſteht bei wir; vu haft mir 
ein Ziel gefeßt, welches ich nicht übergeben fann. Weil es denn dein 
Wille ift, daß nunmehr meine unfterbliche Seele, welche vu mir gegeben 
baft, wieder zu Dir fommen, und ber nichtige Leib, ver aus Staub und 
Erde gemacht iſt, ins Grab gehen und wieder zur Erde werden fol, fo 
will ich gerne fterben und deinem göttlichen Wohlgefallen mich gänzlich 
überlaffen. Hier bin ih, HErr, mache es mit mir, wie es dir gefüllt. 
Nicht mein, ſondern dein Wille gefchehe! Sei vu mir nur nicht ſchreclich, 
meine Zuverfiht, an meinem legten Ente Ad Abba, lieber 
Bater! wende dich zu mir und fei mir gnädig, wenn Ich von allen 
Menfchen werde verlafen fein, und niemand auf Erden mir belfen faun. 
Die Angft meined Herzens iſt groß, führe mich aus meinen Nöthen. 
Siehe mit ven Augen deiner Barmberzigfeit meinen Sammer und Elend 
an und vergib mir alle meine Sünten. Gebenfe daran, daß du mich in 
der heiligen Taufe zu einem Kinde gnädig angenommen und mir vers 
forochen haft: „Wie fih ein Bater über feine Kinder 
erbarmet, alfo wolleft vu Dich über mich erbarmen.“ 
Indem ich nun jetzt deiner Barmherzigkeit höchſt benöthigt bin, fo nimm 
dich Doch meiner armen Seele wider Tod, Teufel und Hölle herzlich an, 
daß fie nicht verderbe, und wirf um des unfchultigen Leidens und bittern 
Todes JEſu Ehrifti willen alle meine Sünden hinter dich zurüd, daß 
ihrer nimmermehr gedacht werde. Laß meine Seufzer bein liebreiches 
Baterherz bewegen, und gib nicht zu, daß verjenige umfomme und ewig 
verloren werde, welchen dein liebfter Sohn mit feinem unfchägbaren Blut 
fo theuer erlöst bat. In deine Hände, mein GOtt, befehle ich meinen 
Geift, fo nimm ihn nun auf zu deiner unendlichen Herrlichfeit. Dem 
Leibe aber verleihe inveffen im Grabe eine file und fanfte Ruhe, bis du 
an jenem großen Tage, durch die Stimme der Pofaunen, venfelben wies 
der hervorrufen und mit ver Seele zum ewigen Leben vereinigen wirft. 
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JEſu, mein Heiland, mein Erlöfer und Seligmader! 
Dich bitte ich um deines jämmerlichen Angftgefchreis willen und wegen 
deines mit Thränen vermilchten Gebets, welches du an des Kreuzes 
Stamm zu deinem himmlifchen Bater in deiner größten Todesnoth abges 
ſchickt haft; verlag mich doc nicht in meinem lebten Stünblein, fonvern 
erhalte mich an dir, daß meter Noth noch Top, weder Gegenwärtiges 
noch Zufünftiges mid) von deiner Kiebe fcheive. Auf deinen Namen bin 
ich getauft, durch dein Blut haft vu mich erlöst, an dein theures Ver⸗ 
dienft glaube ich, darum fei Doch deinem armen Knecht (einer elenden 
Magd) gnädig und barmbezigl O blut’ges Gotteslamm! 
erjchein mir in dem Bilde zu Troſt in meiner Noth, wie du dich haft 
jo milde am Kreuz geblut't zu. Tod. Durch die fchöne rothe Fluth deines 
Blutes waſche und reinige mich von allen meinen Sünden. Mit deiner 
heiligen Unſchuld und vollkommenen Gerechtigkeit bedecke mich, dag meine 
Miſſethaten nicht and Licht vor GOttes Geriht fommen. In beine 
tiefen und blutfließenden Wunden verbirg mich, und laß mich darin vor 
dem grimmigen Zorn GOttes, vor dem erjchredlichen Fluch des Geſetzes, 
vor den feurigen Pfeilen des Satans und der graufamen Höllenpein ge⸗ 
fichert fein. Dein unfchuldiger und fchmerzlicher Top Öffne mir vie Thür 
des Himmels, daß ich eingeben könne in das ewige Leben, und bei bir 
bleiben möge von nun an big in Ewigkeit. Ach! in meiner leg- 
ten Noth und am jüngften Geridt hilf mir, SEfu, 
lieber Herr unv GDtt! Amen. 

GOtt Heiliger Geift, mein werthbefter Tröfter in 
aller North! Wohne mir mit deinem göttlichen und kräftigen Trofte 
bei wider alle Anfechtungen des böfen Geiftes, ftärfe mich in meiner größ- 
ten Schwachheit und hilf mir alle Furcht und Schmerzen des Todes freu 
dig überwinten. Gib, dag meine legten Gedanken ſich nichts anderes 
vorftellen ala JEſum ven gefreuzigten; mein legted Wort fei dasjenige, 
womit mein Erlöfer feinen Geift aufgegeben bat: „Bater! in veine 
Hände befehl ich meinen Geiſt.“ Wenn mein Mund nicht mehr reven 
fann, fo böre du nicht auf, mich im Himmel vor GOttes Thron mit 
unausfprechlichem Seufzen zu vertreten. So meine Ohren nicht mehr 
bören, fo rede du mir tröftlich in das Herz hinein und verfichere mich, daß 
ih GDttes liebes Kind und ein Bürger des neuen und bimmlifchen 
Serufalems ſei. Werden meine leiblichen Augen dunkel werben, daß ich 
nicht mehr fehen Tann, fo thue mir auf die Augen meines Glaubens, daß 
ih in meiner Hinfahrt mit Stephanus JEſum zur Rechten GOttes 
erblide, auf fein biutiges Verdienſt fanft und felig einichlafe, und durch 
— finſtre Todesthal zum ſeligen Licht der Auserwählten im Himmel 
gelange. 

Sp will ih, o preieiniger GOtt, ſchauen dein Antlitz in Ge⸗ 
rechtigfeit und will fatt werden, wenn ich erwache nach deinem Bilde. 
Ich will mit ver Schaar ver heiligen Engel ewig vor deinem Gottheite- 
thron dir zu Ehren fingen: „Heilig, heilig, heilig it GOtt, der HErr 
Zebaoth, alle Lande find feiner Ehre voll” Es tft genug! So nimm 
nun, Herr, meine Seele von mir! Komm 9 Tod, du Schlafes Bruber, 
fomm und führe mich nur fort, Iöfe meines Schiffleing Ruder und bring 
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mich an fihern Port. Es mag, wer ta will, dich feheuen, du ſollſt mich 
recht fehr erfreuen; denn durch dich werd ich, bald fein bei GOtt und mei⸗ 
nem JEſulein. Amen. 


Ber chriftliche Glaube, deffen ein Chriſt bei feinem Sterben ſtets 
zu erinnern ifl, 
A. 3 ja an GOtt, den Bater, allmächtigen Schöpfer Him- 
n. 


mels und der 
Daß er ſei ter rechte Vater über alles, was Kinder heißt im Himmel 


und auf Erven, und fete auf feine väterliche Liebe und große Barıns 


berzigfeit alle meine Hoffnung und Zuverficht im Leben, im Leiten und 
im Sterben. Weiler mein DBater ift, fo bin ich verfichert, daß er 
mir herzlich gerne helfen und mich nimmermehr, weder hier noch dort, vers 
laflen werde. Weil erift ver allmädtige GOtt, fo weiß ich, 
dag er mich aus allen Nöthen herausreißen, wider den ewigen Top und 
der Höllen Pforten ſchützen und vor allem Unfall behüten Tann. Hat er 
mir Leib und Seele gegeben und mid zum ewigen Leben er- 
Ichaffen, bis auf diefe Stunde erhalten und fo viel große Wohlthaten an 
mir gethan, fo habe ich gar feinen Zweifel, daß er aus feiner Macht durch 
den Glauben mich auch zur ewigen Seligfeit bewahren und an meinem 
legten Ende in den Himmel aufnehmen werte. 


B. Ich glaube an JEſum Chriftum, GOttes eingeboruen Cohn, 
unfern HErm, der empfangen ift von dem Heiligen Geift, geboren von 
Maria, ver Jungfrauen. 

Daß er, der Glanz der Herrlichkeit GDites und das Ebenbild feines 
Weſens, um meiner und anderer Menichen Seligfeit willen fei vom Him- 
mel hernievergefommen und unferes Fleifches und Blutes theilbaftig ges 
worden, und wieder mit GOtt zu vereinigen und in den Himmel zu 
bringen, tarum hoffe ich, er werde fich meiner als feines armen Bluts⸗ 
freundes in der legten und größten Noth treulich annehmen. Sch halte 
mich an ihn alg an meinen Herrn und Erlöfer, der mid ver— 
lornen und verdammten Menſchen theuer erfauft und 
erlöst bat von allen Sünden, vom Tode und von ber 
Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, fondern mit 
feinem heiligen theuren Blut und unfchulvigen Leiden und Sterben. 


. Denn es ift in feinem anderen Heil sc. Weil er, ver Gerechte, für mich 


Ungerechten, der Allerheiligfte für mich großen Sünder, ver HErr aller 
Herren für mich elenvden Knecht vie größte Marter, vie rechte Höllenanaft 
und den alerfchmählichftien Tod am Kreuze ausgeftanten, alle meine 
Sünde genugfam gebüßt, den Zorn GDttes geftillt, wie Handſchrift 
Mofis, fo wider mich war, getilgt und mir die wahre Gerechtigkeit und 
das ewige Leben erworben bat: fo babe ich das gewiſſe Bertrauen, er 
werde fein Leiden und Sterben, fein unfchulviges Blut und heiliges Ver⸗ 
bienft mir armen Sünder jest felig zu gut kommen laffen, 

Ich wei und glaube feftiglih, er fei begraben worden und 
habe alle meine Sünten mit in fein Grab genommen und bafelbft ver⸗ 
fiharret, daß fie nimmermehr vor GOttes Angeficht fommen; er fei 
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niedergefabren zur Hölle und habe des Teufels Neich zerftört und 
mich auf ewig von der Hölle frei gemacht, daß deren Flamme und Qual 
mich nicht berühren foll; er fei wieder auferftanpen von ven 
Todten und habe mir die Berficherung des Lebens mit aus tem Grabe 
gebracht, daß er in Kraft feiner Auferftehung mich wieter vom Tote er- 
weden wolle; er fei gen Himmel gefahren und habe mir tie 
Thür zum Paradies aufgeichloffen, daß ich ihm nachfahren und feine 
Herrlichkeit ſehen fol; er fie zur Rechten GDttes und habe 
nicht allein alle meine Seinve, Sünte, Tod, Teufel und Hölle zu feinen 
Süßen, daß fie mir nicht Scharen können, fonvern bitte auch bei feinem 
himmliſchen Vater für mih in Kraft feines Verdienſtes, daß ich Gnade 
finden und Barmherzigkeit erlangen muß zu biefer Zeit, va mir Hülfe 
noth ift; er werde am jüngften Tage in ven Wolfen des Himmels kom⸗ 
men, das Gericht über alle Lebendigen und Todten zu halten, und mich 
son aller Bervammniß Iosiprechen und das felige Lebensurtheil hören 
Infjen: „Kommt ber, ihr Gefegneten meines Vaters” ır. 


0. Ich glaube auch an den Heiligen Geift, ver fammt dem Vater 
und dem Sohne ein wahrer GDtt if von Emigfeit zu 
Cwigfeitund mich vurd das heilige Evangelium zu Ehrifto 
berufen, mit feinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben 
geheiliget und bis hieher gnäpiglich erhalten hat; daß er 
fei ver befte Tröfter in aller Noth; der Geift, ver meinem Geifte das Zeug: 
niß gibt, daß ih GOttes Kind und ein Erbe des ewigen Lebeng fein foll; 
das Pfand und Siegel meiner Seligfeit, mit welchem ich verftegelt bin 
auf den Tag ver Erlöiung; der Geift ver Gnade und tes Gebete, der 
meiner Schwachheit aufhilft und mich bei GOtt vertritt mit unausſprech⸗ 
lihem Seufzen. Auf ihn verlaffe ich mich, daß er das gute Werk, wel- 
ches er in mir angefangen hat, auch vollführen und mich bald in ven 
Himmel einführen wird. Sch bin ver Gemeine der Heiligen in 
der hriftlichen Kirche durch die heilige Taufe einverleibt und aller 
geiftlichen und himmliſchen Güter, welche Chriſtus mit feinem Blut und 
Tod fo theuer erworben hat, theilhaftig geworden; veffen tröſte ich mich 
von Herzen und gedenfe nicht allein, ein wahres Glied ver ftreitenden 
Kirche auf Erden bis an mein feliged Ente zu bleiben, fondern auch bald 
zu der Gemeine vieler taufend beiliger Engel und Auserwählter ver 
triumpbierenden Himmelsfirche zu fommen und zu fehen das Gute tes 
HErrn im Lande der Lebendigen. Ich bin im Glauben gewiß der Ver⸗ 
gebung der Sünden, der Auferftehbung des Fleiſches und 
des ewigen Lebens, daß mir GOtt bereitd um der vollgültigen Ge⸗ 
nugthuung JEſu Chriſti willen alle meine erblich angebornen und wirflich 
begangenen Sünven verziehen und vergeben hat und diefen meinen hin= 
fülligen, fterblichen und verweglichen Keib aus dem Staube ber Erbe einft 
wieder aufrichten, lebendig machen, mit Unfterblichfeit bekleiden und zur 
ewigen Seligfeit aufnehmen will, meiner Seele aber ven Augenblid ihres 
Abſchiedes Freude die Fülle und liebliches Wefen in dem Reiche feiner 
ewigen Glorie und Herrlichfeit Cnicht aus Verdienſt meiner Werfe, ſon⸗ 
dern aus lauter Gnade und wegen des Verdienſtes JEſu) geben wird. 
Das iſt gewißlich wahr, venn ich habe zur unfehlbaren Verficherung 
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Chriſti Leib und Blut im heiligen Abentmahl empfangen. Auf tiefen 
Glauben will ich leben und fterben und in kurzem das Ende meines 
Glaubens, der Seelen Seligfeit, in Händen haben. Spreche demnad 
von Herzen Amen! 
Autoren: Winter, Thesaurus Consolationum, P. II. o. 2. p. 85. zeqq. 
Stölzlin, Fidus Pastoris Achates, oc. 5. p. 128. Hartmann, Manuale, P. V. 
. 628. seqqg. Pfeiffer, Antimelancholicus, P. II. cap. 24. p. 6580. Mayer, 
— Ministri Eoolesiae P. IV. p. 173. Drelinourt, Troſtreden, P. III, cap. 30. 
p. 195.seg. Bauller, Zrofiprebigten, n. 179. soq. p. 1678. seqq. 


II. Inſonderheit was die Perfonen betrifft. 


1) Einem fterbenden Priefter. 


A. Sp ift denn nun, werthefter Bruder (Bater) in Chrifto, 
bie Zeit feines Abſchiedes jest vorhanden; fo will er (ſchon) feiner lieben 
Gemeinde die betrübte gute Nacht geben und das bieher geführte heilige 
Amt niederlegen; fo gevenft er heute fein werthes Haus, feine treue Ehe⸗ 
liebfte und lieben Kinver, mich und andere gute Freunde auf der Welt zu 
verlaffen und nach dem Himmel zu reifen. Er bat durch dieſe tödtliche 
Krankheit einen Boten von GOtt erhalten, der ihm einen anderen Beruf 
eingehändigt und aus ver ftreitenden in vie triumphierende Kirche berufen 
bat. Darum, fo lieb ihm feine Seelenfinver, Angehörige und gute 
Freunde, fo ift ihm doch GOtt und fein heiliger Wille noch lieber, dem 
ergibt er fich billig, vem folgt er gehorfamft nad, dem Erempel feines 
aroßen Hohenpriefters und oberften Biſchofs JEſu Ehrifti und fpridt: 
„Bater, nicht mein, fondern dein Wille geſchehe!“ Mattb. 26. 

Nachdem er bier in des Herrn Weinberg jo emfig Clange genug) 
gearbeitet, manches Tages Laft und Hige getragen, manche Verdrießlich⸗ 
feit und Wiverwärtigfeit ausgeftanven, fo will GOtt ihm nunmehr den 
Feierabend geben: „Ci du frommer und getreuer Knecht,” heißt e8, „aebe 
ein zu deines HErm Freude.” Nun foll fein Fleiß und eifrige Be⸗ 
mübung in feinem Amte, fein chriftliches Leben und eremplarticher Priefter: 
wanvel mit einem herrlichen und feligen Ende gefrönt werben. Sept 
fiebt er mit Stephanus den Himmel offen und flieht an der Thür des 
Paradieſes, da er aus der Arbeit in vie Ruhe, aus dem Glauben in das 
Schauen treten, aus dem fehnlichen Verlangen zum feligen Umfangen 
fommen wird, ta er feinem GOtt vor dem Stuhl des Lammes mit ewiger 
Liebe und unaufbörlichem Lobe dienen und vor allem Grimm ter Hölle, 
vor der graufamen Kift des Teufels, vor der verdammlichen Bosheit ter 
Welt, vor allen Berfolgungen ver Gottlofen genugfam gefichert fein fol. 
= En er demnach nicht anvers als getroft und fröhlich zum Ster⸗ 

en fein. a 
B. Ich weiß, er wird JEſum mit feinem Verdienſt, welchen er feis 
nen Zuhörern fo fleißig gepredigt und in das Herz getrüdt, in feinem 
eigenen Herzen jest feſt eingeichloffen haben. Hoffentlich wird er auf 
denjenigen Glauben, ven er ald ven einigen Weg zum Himmel anveren 
gelehrt und gezeigt, ven er mit foldhem Eifer wider Teufel und Höllen- 
pforten vertreten, leben und fterben. Und va er JEſum, tie Quelle 
alles Zroftes und aller Freuden, in feinem Herzen hat, fo zweifle ich auch 
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nicht, daß feine Seele mit dem lebendigen Troft, womit er andere in ihrer 
Todesnoth vortrefflich getröftet, überflüffig erfüllt ſei. 

Er wird 1) ſich tröften der Kindſchaft GOtles, zu welcher er durch 
die heilige Taufe gelangt iſt, deren Paulus Ihn und feine Mitchriften vers 
aewiffert, Sal. 3, 26.: „Ihr feiv alle GDttes Kinder dur ven Glau⸗ 
ben an Ehriftum JEſum; venn wie viel” ꝛc., und daraus freudig ſchließt: 
„Sind wir denn Kinder, fo find wir auch Erben, nämlich GOttes Erben . 
und Miterben Chriſti,“ Röm. 8, 17. Weber welche ver heilige Johannes 
in heiliger Berwunderung ausruft: „Sehet, welch eine Liebe hat uns ver 
Vater erzeiget, daß wir GOttes Kinder beißen follen,” und tröftlich hinzu, 
geſetzt: „Meine Lieben! wir find nun GDttes Hinter, und iſt noch nicht 
erichienen, was wir fein werden. Wir wiſſen aber, wenn es erjcheinen 
wird, daß wir ihm gleich fein werben, denn wir werden ihn fehen, wie er 
if,” 1 Joh. 3,1. 2. 

2) Sic) verfichern ver Vergebung der Sünden durch das Blut und 
die Wunden JEſu und auf fich ziehen vie herrlichen Sprüche, welche er 
andern vorgehalten: „Ob jemand fünbiget, fo haben wir einen Fürs 
fprecher” ıe., 1 Joh. 2,1. „Fürwahr er trug unfere Krankheit und lud 
auf ſich“ ꝛc., Gef. 53, 4. f. „Nun wir find geredht geworben durch den 
Glauben, fo haben wir Frieden mit GOtt durch unfern HErrn IEſum 
Chriſtum,“ Röm. 5, 1. An ibm haben wir die Erlöfung durch fein Blut, 
nämlich die Vergebung ver Sünven,” Col. 1, 14., und daher mit Paulus 
unerfchroden forechen: „Wer will mich, als einen Augerwählten GDiteg, 
beſchuldigen? GDtt ift bie, der gerecht macht” ꝛc., Röm. 8. 

3) Sich erinnern feiner Erwählung zur ewigen Seligleit und herz⸗ 
lich fich freuen, tag fein Name längft unter andern Seligen GOttes im 
Himmel angelchrieben fei, davon Paulus aeichrieben Eph. 1, A. 6.: 
„GOtt hat und erwählet durch Chriftum, ehe ver Welt Grund geleget 
war, daß wir follten fein heilig und unfträflich vor ihm in ver Liebe. 
Und bat ung verorpnet zur Kinpfchaft gegen ihn felbft durch JEſum Chriſt 
nach dem Wohlgefallen feines Willens zu Lobe feiner herrlichen Gnade, 
durch welche er uns bat angenehm gemacht in dem Geliebten.” Jetzt 
böre er die.Stimme feines IEhu: „Komm ber, vu ©efegneter meines 
Vaters” ꝛc., Matth. 25., und könne mit Freuden darauf antworten: „Ich 
weiß, an welchen ich glaube, und bin gewiß, daß er mir kann meine Bei- 
lage bewahren bis an jenen Tag,” 2 Tim. 1,12. „Sch glaube, daß ich 
Ds . werde das Gut des HErrn im Rante der Lebenpigen,” 

4) Sich zu Gemüth führen die Anferftehung feines Leibes, denn er 
wiſſe mit Hiob, daß fein Erlöfer lebe ꝛc. Hiob 19, 25., der werde den 
nichtigen Leib einft verflären, daß er ähnlich werde feinem verflärten 
Leib ıc., Phil. 3, 21., da er in der That erfahren fol, was der HErr 
durch Daniel allen treuen Lehrern verheißen: „Die Lehrer werben leuchten 
wie des Himmeld Glanz, und vie, fo viel zur Gerechtigfeit weifen, wie bie 
Sterne inımer und ewiglich,” Dan. 12, 3. 

0. Er wird in feiner Todesnoth jegt felbft in Acht nehmen das⸗ 
jenige, wozu er andere Sterbende fo treulich angewiefen, ſich in die binti- 
gen Wunden feines JEſu einwideln, feinen Leib und Seele dem großen 
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GOtt befehlen x. Siehe Nr. I,C. Wäre es GO gefällig, daß er 
ihn auf die Thränen feiner Seelenfinver wierer umkehren hieße und noch 
eine Weile auf ver Welt bleiben ließe, wollte der HErr mit feiner Rechten, 
die alles geſchwind ändern und auch aus des Todes Rachen herausreißen 
kann, ihn auf ſeinem Siechbette wieder erquicken und ſeiner Kirche zum 
Beſten noch länger am Leben erhalten, ſo glaube ich, er würde dem Höch⸗ 
ſten nicht widerſtreben, ſondern feinen Entfchluß fein laſſen: Sch hab 
mein Sach GOtt heimgeftellt, er mach's mit mir, wie's 
ibm gefällt ꝛc. Aber ich fehe, wie er voll heiligen Verlangens nad 
dem Himmel ift, wie er nichts mehr und höher begehrt, ald aufgelöst und 
bei Chriſto in dem ewigen Leben zu fein, deſſen Vorſchmack er bereits in 
feinem Herzen empfindet. Die zuſehends abnehmenten Kräfte weilen 
auch, daß fein Ente nahe ſei. Darum halte er bei feinem GOtt mit un⸗ 
abläffigem Seufzen jegt an, daß der HErr nicht allein feine Stelle in ter 
Kirche mit einem Dann, auf dem fein Geift zmwiefältig rube, befleiten, 
fonvern auch die Stunte der Erlöfung bald fommen und ihn mit dem 
alten Prieſter Simeon in Friede und Freude dahinfahren laffen wolle. 
„Herr, nun läffeft vu deinen Diener im Frieden fahren” ꝛc. Luc. 2. 


Lieder Mit Fried und Freud ich fahr dahin, in GOttes Willen ıc. 
Wenn mein Stündlein vorbanten ift ꝛc. HErr JEſu Ehrifl, wahr 
Menſch und GDtt ꝛc. 


D. Das heißt das Leben wohl geendigt und noch mit feinem Ente 
die Gemeinde tes HErrn erbaut. Diefes ift Die Krone feiner Arbeit, tag 
Siegel feiner Previgten in den Herzen ver Zuhörer, das wahrhaftige Amen 
alles ſeines Gebets, vie befte Ehre feines Previgtanted. Das heift nicht 
fterben, ſondern felig vom Tod zum Leben eingeben. So bat er einen 
rehten guten Kampf gefämpfet, den Lauf mit Ruhm voll- 
endet, beffänvig Glauben gehalten, darum darf eraud 
nun die Krone der iinfterblichfeit und ewigen Herrlidfeit 
gewiß hoffen, weil ihm viefelbe durch das Wort der ewigen Wahr: 
beit verheißen und durch das unenvliche Vervienft feines Seligmachers 
JEſu Ehrifti erworben ift, 2 Tim. 4,7. 8. 


Nun, der HErr ſegne und behüte ihn ar. 


Klage. 


E8 liegt mir immer im Sinn die [hwere Rechenſchaft 
vor Ehrifti Richterſtuhl; wer weiß, wie viel Seelen id 
bier und da verfäumt, veren Blut da von mir wird ge 
fordert werden! Antwort: Er hat das Zeugniß von fo vielen, daß 
er das Seine redlich gethan. GDtt hat nichts mehr von ihm gefortert, 
al8 daß er dem Gottloſen fagen foll ꝛc. Hei. 3. Und das ift geicheben; 
demnach hat er feine Seele errettet, Hei. 33,9. Hat doch JEſus, wiewohl 
er gewaltig gelehrt, dennoch nicht alle Seelen felig machen fönnen. Siehe 
oben zweiter Theil, drittes Capitel, III, 1. Gefept, er hätte bie und va 
etwas verfäumt, fo hat doch fein Heiland mit feinem Leiden auch für tiefe 
Sünde genug gethan und wird fein Yürfprecher am jüngften Gericht fein, 
das theure Blut, welches er fo häufig für vie Miſſethat aller Menſchen 
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vergoffen, zur Berfühnung dem Höchften varbieten, damit des Gottlofen 
Blut von feiner Hand nicht gefordert werde. | 


Autsren: Pfeiffer, Antimelancholicus, P. II. e. 9. p.215. Drelinourt, 
Xroftreden, P. V. o. 60. p. 461. 


2) Einer fterbenden obrigfeitlichen Perfon. 


A. SDtt habe ihn jegt mit Mofe, dem löblichen Regenten in feinem 
Bolf, gleihlam auf ven Berg Nebo geführt und das Land ver Verheißung, 
das ſelige Canaan des Himmels, gezeigt; der HErr aller Herrn habe über ihn 
geboten: „Stirb und verfammle dich zu deinem Volk“, 5 Mof. 32,49. f. 
Nämlich, wie allen und jedem Merten geiekt Cund in GOttes Rath 
ftube das fefte Decret gemacht) if, einmal (zu der in dem Himmel auf 
GOttes Buch gefrhriebenen Zeit) zu fterben und darnach das Ges 
richt (daß wir alle müflen offenbar werden vor dem NRichterftuhl JEſu 
Ehrifti, auf daß ein jeglicher empfange, wie er gehantelt hat), Ebr. 9, 27.: 
alfo fein auch Regenten und Obrigfeiten Cob fie gleich irdiſche Gdtter find) 
dieſem Gefeg ver Sterblichkeit unterworfen. Sch babe wohl gefagt, 
fpriht ver HErr, ihr feid Götter und allzumal Kinder des 
Allerhöchſten Cweil von mir als dem oberften Lehnsherrn euch gleich 
al8 meinen Kinvern der Erdboden eingeräumt, folchen zu beberrichen, und 
mein ernfter Wille ift, daß euch von euren Untertbanen alle Ehrerbietig- 
feit und Gehorſam erwiefen werte), aber (damit Ihr deſſen euch nicht 
überhebet) ihr werdet fterben wie Calle andere) Menſchen, Pf. 82, 
6.7. Und fo müſſe er erfahren, was tort Sirach aus langer Erfahrung 
angemerft bat: Es fei ein elend jänmerlih Ding um aller Denfchen 
Leben :c., da fei immer Sorge, Furcht, Hoffnung und zulegt der Tod, 
ſowohl bei tem, ver in hohen Ehren figt, als bei dem Geringften auf 
Erben ır. 

B. Es fei nun an tem, daß er mit dem zeitlichen Xeben fein obrig⸗ 
keitliches Amt nieverlegen und von allem feinem Thun Rechenſchaft vor 
GOttes Gericht: geben folle, wie ihm ſolches längſt der Meiſter tes Buchs 
ver Weisheit zu Gemüth geführt: „Nehmet zu Ohren, tie ihr über viele 
berrichet und vie ihr euch erbebet über vie Bölfer. Denn euch ift die 
Obrigkeit vom HErrn und die Gewalt von tem Höchften gegeben, melcher 
wird fragen, wie ihr hantelt, und forfchen, was ihr ordnet; denn ihr ſeid 
feines Reichs Amtleute,” Weich. 6, 3—5. eines GDtte8 Auge babe 
alle fein Thun beobachtet, GOttes Ohr alle feine Worte gehört, in GOt⸗ 
tes Protofoll feien alle feine Merfe eingezeichnet worten. Ob er nun 
wohl ten Ruhm eines Töblichen Regenten von allem Bolf bekommen, 
weil er mit dem forgfältigen und unermüreten Mofe ſich des von GOtt 
aufgetragenen Regentenamtes treulic angenommen; gejegt, daß er jet 
allen ihm Untergebenen mit dem gewiſſenhaften und gottesfürchtigen 
Samuel frei und unerjehroden zurufen könne: „Siehe, bier bin ich, 
antwortet wider mich vor tem HErm und feinem Gefalbten, ob ich 
jemands Ochſen orer Efel genommen babe und mir die Augen blenden 
lafien, fo will ich8 euch wiedergeben,” und fie auch allerfeitö bei feinem 
Sterbebette gleichfam mit vielen Thränen antworten: „Du haft ung feine 
Gewalt noch Unrecht gethan und von niemands Hand etwas (mit Uns 
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recht) genommen,” 1 Sam. 12.: fo fei er doch darum vor GOtt noch nicht 
gerechtfertigt, fondern finde nöthig, mit David vor deſſen Richterfiubl im 
tieffter Demuth nieterzufallen, an feine Bruft zu fchlagen und zu feufzen: 
„HErr, gebe nicht ind Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir if fein 
Lebendiger gerecht,” Pf. 143, 2. Er müffe aufrichtig und wehmüthig alle 
feine angebornen und wirflih begangenen Sünden Cohne welche fein 
Menſch if), alle feine Fehler und Schwachheiten befennen, untertbänigft 
und bußfertig um Gnade bitten: Wer kann merken, wie oft er fehle? 
HErr, vergib mir auch die verborgenen Fehler. ; 

0. Er mwiffe aber 1) daß er durch wahren Glauben an Chriftum 
JEſum vor GOtt gerecht werden Tonne, venn alſo habe ihn folches Pau- 
lus gelehrt: „Wir werden ohne Berbienft gerecht aus GOites Gnade, 
durch die Erlöfung, fo durch JEſum Ehriftum gefchehen iſt, welchen GOtt 
bat vorgeftelft zu einem Gnadenſtuhl vurch den Glauben in feinem Blut, 
damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, darbiete,“ Nöm. 3, 24. 25. 
Darum fol er nur zu JEſu feine Zuflucht nehmen: Wenn ich vor 
Gericht Fol treten, da man nicht entfliehen kann ꝛc. Chrifti Blut und 
S'rechtigfeit foll fein mein Schmud und Ehrenkleid ır. 

2) Daß er durch JEfu Verdienſt das ewige Yeben erlangen werde. 
Denn „es ift nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto JEſu find,” 
Röm. 8,1. „Die Gerechten (durch das Vervienft JEſu) werten ewigs 
lich leben, ver HErr ift ihr Lohn, und der Höchfte forgt für fie, Tarum 
werben fie empfangen ein herrliches Neich und eine fhöne Krone von ver 
Hand des HErrn,“ Weish. 5, 16. 17. 

Darum foll er nur JEſum im Herzen behalten, und auf deſſen beis 
liges Bervienft fein feftes Vertrauen fegen: Wer GDtt vertraut, hat 
wohl gebaut ıc. 

Seufzer: Darum auf dich alle Hoffnung ich ganz feit und fleif 
thu feßen, Herr JEſu Chriſt! ꝛc. e — 

So könne er im Tode getroſt fein und mit Paulo ſagen: „Wer 
will mich als einen Auserwählten GOttes beſchuldigen? GDtt ifl 
bie” ꝛc. Röm. 8, 33. f. Ä 

D. Er habe des Todes ſich vielmehr zu erfreuen, als deswegen betrüßt 
zu fein. Denn vie von der befchwerlichen Regentenarbeit abgematteten 
Glieder fommen zur erwünfchten Rube, ver Leib ſchlafe fanft im Grabe, 
und GOtt bewahre alle feine Gebeine bis an ten jüngften Tag; vie 
Geele nehme ver HErr in den Himmel zur ewigen Freude und Glüd- 
feligfeit auf. Gr verlaffe das weltliche Regiment, welches vielen Ders 
änderungen unterworfen, eine Herrichaft, die mit unzähliger Mübe und 
Plage verknüpft, einen Palaft, ver mit taufenverlei Sorgen unterbrochen, 
Reichthümer, vie vergänglich und nichtig find; und erlange hingegen Tas 
ewige Freuden und Ehrenreich, Tas Rand ter Lebendigen, wo Freude die 
Fülle und Tiebliches Wefen zur Rechten GOttes immer und ewiglich, vie 
Häufer des Friedens, vie fihere Wohnung und ftolze Ruhe im Himmel, 
die unfhägbaren Schäpe GOttes ıc. 

Daher fol er willig die Zeit mit ver Ewigfeit, vie irdiſche Laft mit 
ber himmliſchen Luft, die zeitliche Macht mit ver unendlichen Herrlichkeit, 
das fterbente Leben mit ver Unfterblichfeit vertaufchen. 
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Seufzer: Welt! Adien, ich bin dein müde, ich will 
nad dem Himmel zu ac. 


3) Einem Soldaten, der in feinen Beruf flirbt. 


A. Es hat das Anjehen, als wollte euch nun ver große GOtt, ber 
über Tod und Leben ein HErr ift, den Abſchied ertheilen, und heiße such 
von tem Streit: und Kampfplape ter Welt abtreten und nad ter 
Frievensburg des Himmels ziehen. Ihr habt zweifeldohne zur Genüge 
erfahren, was dort Hiob geflagt: „Muß nicht ver Menſch immer im 
Streit fein auf Erten, und feine Tage find wie eined Taglöhners ?“ 
ap. 7,1. Der Drt und das Lager, wo ihr euch befindet, eure Kriegs- 
waffen, welche ihr von euch gelegt habt, und vie empfangenen jchmerzlichen 
Wunden bezeugen, was für Mühfeligfeit bei dem Kriegsleben auf ver 
Welt ſei. Die Traurigkeit eures Geiftes, die fehnlichen Seufzer, welche 
ihr ausftoßt, geben an ven Tag, welch einen harten und beichwerlichen 
Streit ihr bisher mit eurem eigenen Sleifch und Blut, fo immer wiver 
den Geift gelüftet und euch zu mancher Sünve verleitet hat, mit vem lei⸗ 
digen Satan, ver herumgeht wie ein brüllenver Löwe und euch nach eurer 
Seele fteht, mit eurer Noth und Elend, da ihr mit lauter Wermuth 
gelpeist und mit Thränenbrot getränft worden, geführt habet. Solltet ihr 
nicht des Krieges müde fein, und ven Abfchien mit Freuden von GOtt 
annehmen: Welt! Apieu, ih bin dein müde, ich will:e. 

B. Doch ihr habt jet noch mit dem lebten Feind, dem Tode, zu 
kämpfen, und einen Kampf zu thun, daran eurer Seele ewige Wohlfahrt 
bängt. Diefen legten Feind habt ihr wirer euch felbft mit euren Sünpen 
erwet; denn durch pie Sünde iſt ver Tod in die Welt 
gefommen x. Eure Sünde ift ver Stachel und Spieß, womit er 
witer euch gerüftet iſt. Werdet ihr von ihm überwunden, jo verliert ihr 
die Krone des ewigen Lebens ꝛc. Darum follt ihr für nichts mehr jetzt 
forgen, als wie ihr mit vemfelben ausfommen, und ten Sieg erhalten 
wollt. Zerbrecht ihm zuvörderſt jeine Waffen und macht euch durch 
wahre Buße von Sünden 108, erkennt ꝛc. Gebt ihm großmüthig unter 
die Augen, und feld flarf in vem HErrn JEſu und in der Macht feiner 
Stärke. Gedenkt, wie er ſelbſt mit dem Tode bis auf den blutigen 
Schweiß am Delberge und an der Schäpelftätte gerungen; wie er den 
Tod euch zum Beſten erlegt und befiegt, Daß er nun ein Mörter ohne 
Spieß und Schwert, ein brüllender Löwe ohne Zähne, eine faufenve 
Weſpe ohne Stahel iſ. ES war ein wunderlider Krieg, 
da Tod und Leben rungen ıc. Welcher Soldat fürdtet ven 
Teint, ven fein Oberſter überwunden hat? Was hättet ihr denn vor dem 
Tod euch zu entfegen, da JEſus vemfelben vie Macht genommen, und 
euch das Leben und unvergängliches Weſen erworben hat? 2 Tim. 1,10. 
verlaßt ihr euch mit fefter Herzenszuverficht auf dieſen JEſum, fo wird 
er in dem Todeskampf euch beiftehen, und nicht nur den Sieg in die 
Hände geben, fondern auch die Krone des Lebens auffegen. 

Seufzer: Du haft mich ja erldfet von Sünd, Tod, 
Teufel und Höll; es bat dein Blut getofet an Hilf, 
daß ich ja nicht wanke von dir, Herr JEſu Ehrifl. 
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Denſchwachen Blauben ffärf in mir x. Stärtmid 
mit deinem Sreudengeift, heil!’ mich mit deinen Wunten x. 
Auf dich fen ih mein Bertrauenz bu bift meine Zuver- 
ficht, vein Tod hat den Tod zerbauen, daß er mich 
fann tödten nicht, daß ih an dir habe Theil, bringet 
mir Trof, Shug und Heil; deine Gnade wird mir 
geben Auferſtehung, Liht und Leben Habid dich 
in meinem Herzen, bu Brunn aller Gütigfeit, 
fo empfind ih Feine Schmerzen in dem legten Kampf 
und Streit; ich verberge mich in pic, welch Feind kann 
verlegen mih? Wer fich legt in deine Wunden, der hat 
glüdlih überwunden. 

O. Alfo könnt ihr mit Paulo in der Stunde eured Abfchienes freu- 
dig ausbrechen: „Die Zeit meines Abfchieres ift vorhanden. Sch babe 
einen auten Kampf gefämpfet, ich habe den Lauf vollendet, ich habe 
Ölanben gehalten, hinfort ift mir beigelegt” ꝛc, 2 Tim. &. Wenn ed 
gleich fcheint, ver Tod würde über euch Meifter, und führe euch als feinen 
Gefangenen in das Grab, fo fann doch eure gläubige Seele über ihn 
triumpbieren, und wird bald das Siegeslied fingen: „Tod, mo ift bein 
Stachel?” ꝛc., 1 Cor. 15., venn fie fommt ven Augenblid,. va fie von 
den Leibe fcheidet, in vie Häufer des Friedens, fie wird in wenig Stunden 
{don als eine Meberwinderin im Simmel gekrönt fiten, va wir noch freiten 
und unter manchem Kreuze fchwigen müffen. Der Tod ſelbſt muß fie in 
die Hand GOttes führen, allmo fie feine Dual mehr anrühren wird, 
Weish. 3, 1. Der Leib muß zwar eine Zeit lang unterliegen, und von 
der Verweſung fich befiegen laſſen, aber voch wird der Tod ihn län- 
gernidht als bis an den jüngften Tag halten können. 
„Denn ed fommt die Stunde, in welcher alle, vie in ven Gräbern find, 
werden die Stimme des Sohnes GOttes hören und hervor gehen, die 
da Gutes getban haben, zur Auferftehung des Lebens, vie aber Uebels 
gethan haben, zur Auferftehung des Gerichts,” Joh. 5, 28. f. Deffen 
verfichert euch das Wort GOttes und das heilige Abenpmahl x. 

Seufzer: Das iſt mein Troft zu aller Zeit, in 
allem Kreuz und Traurigfeit; ih weiß, daß ih am 
jüngften Tag ohne alle Klag x. 

D. JEſus ruft euch zu: „Sei getreu bis in deu Tod, fo will id 
bir die Krone des Lebens geben,” Offb. 2, 10. „Fürchte 
dich nicht, ich bin mit Dir, weiche nicht, ich bin dein GOtt, ich ftärfe dich, 
ich helfe dir auch, ich erhalte dich durch Die rechte Hand meiner Gerechtigs 
— — ne 41, 10. Darum feld beftändig im Glauben ꝛc. Siehe 
oben N. 1. C. 


4) Einem, der in der Fremde fterben muß. 


A. Ich kann mir leicht einbilnen, was bei eurem bevorſtehenden Tor 
euch am meiften betrübe und Fränfe, nämlich daß ihr in ver Fremde 
und nicht in eurem Baterland fterben follt. Aber glaubt ihr nicht, dag 
GOtt ſowohl den Ort als nie Zeit und Art eures Todes nach feinem hei⸗ 
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ligen Rath und weifer Vorſehung aljo beitimmt habe? Wo hat er fi 
gegen euch oder einen anderen verbunden, daß er euch in eurem Baterland 
das Ende diefes mühfeligen Lebens geben wolle? Wie viel tauſend feiner 
Kinder find in der Fremde geftorben? Wie viel ver Jfraeliten vormals 
in der Wüften geblieben ? Ihr müßt an dem Drt, ven GOtt hierzu aus- 
gefegt hat, euch zum Tode ſchicken. 

Die Erde ift zwar überall des Herrn, alle Lande find eures himm⸗ 
lifchen Vaters eigen; doch wo ihr euch auf der Welt befinvet, va fein ihr 
in ver Fremde; denn „wir haben bier Feine bleibenre Stadt, fonvern 
fuchen die zukünftige,“ Hebr. 13, 14. „Unfer Wandel (rechtes Vater⸗ 
land) aber ıft im Himmel, von bannen wir auch warten” ꝛc, Phil. 3, 20. 
Bon bier habt ihr nicht weiter dahin, als wenn ihr in eurer Geburtsftant 
wäret. Denn es ift nur ein Weg, der nach dem Himmel leitet. „Ich 
bin der Weg, die Wahrheit und das Leben, niemand fommt zum Vater, 
denn durch mich,” fpricht JEſus felbft Joh. 14,6. „Es tft in feinem 
andern Heil” ꝛc., Apg. A, 12. 

Könnt ihr eure leiblichen Eltern nicht bei euch haben, und in ihren 
Armen verfcheiten; find eure Brüder und Schweftern nicht zugegen, daß 
fie euch ven legten Liebeedienſt beweiſen und die Augen zudrüden ꝛc.: 
jo befinvet ihr euch doch bier in den Armen GOttes, der ver rechte Vater 
iſt über alles, was Kinder heißt im Himmel und auf Erven. Hier ift 
JEſus euer treufter Bruder, euer befter Freund und Beiftand der werthe 
Heilige Geift, bie ftehen bei eurem Bette vie heiligen Engel ır. 

B. Ihr feid hier in der Fremde noch weit glüdieliger als vorzeiten 
der heilige Salob auf feiner Reife, da er mit großen Freuden 
die gebeimnißvolle Himmelsleiter erblidt hat, 1 Mof. 
28, 12. f.; denn was diefer nur bei dunfler Nacht träumend geliehen, 
dag Fönnt ihr in der Wahrheit bei dem hellen Licht des Wortes GOites 
betrachten. Ihr feht mit den Augen eures Glaubens den offenen Simmel 
und die Herrlicleit, welche GOtt dafelbft denen, die ihn lieben, bereitet 
bat. hr feht vie Leiter, welche mit einem Ende auf ver Erbe fteht, mit 
dem andern aber an ven Himmel rührt: euren JEſum, der va GDtt und 
Menſch in einer ungertrenneten Perfon ift, und durch fein Verdienſt Him⸗ 
mel und Erde mit einander vereinigt bat, obne welchen niemand zu GOtt 
in das ewige Leben fommen fann. hr feht die heiligen Engel, welche 
nicht allein vorhin bei ver Geburt und Himmelfahrt Chrifti auf» und ab⸗ 
geftiegen find, ſondern auch noch heut zu Tag als dienſtbare Geifter von 
dem Höchften ausgefenvet werden, zum Dienft derer, die ererben follen Die 
Seligfeit, Hebr. 1. Hat der HErrvem Jakob verheißen: 
„as Land, darauf du liegeſt, willidh dir und dei— 
nem Samen geben,” fo verſpricht er euch jetzt noch viel mehr: 
Er will euch ven Himmel geben, wonach ihr feufzt, heute follt ihr bei ihm 
im Parapiefe fein. Jakob ſahe wohl den offnen Himmel, und die Leiter 
angelehnt, aber er kam damals nicht hinein, ſondern blieb an ver Leiter 
liegen, und mußte ven Ueberreſt feines Lebens noch in viel Mühe und 
Arbeit zubringen, Sept aber öffnet GOtt den Himmel, euch darein aufs 
zunehmen; ihr fteht ſchon auf der Leiter, eure irdiſche Pilgrimfchaft, alle 
Mühe und Arbeit läuft nun zum feligen Ente. Den Jakob lichen dort 


478 


die Engel auf der Welt, in Sinfternig und Schatten des Todes; euch 
aber werben fie jest auf thre Arme nehmen und euch nicht eher laffen, 
bis fie euch in GOttes Schooß gebracht, eure Seele wollen fie mit fich in 
das ewige Leben führen 2. Solltet ihre nicht mit Jakob ausbrechen: 
„D wie heilig ift diefe Stätte! Hier ift nichts anderes denn GOttes 
Haus, und bier ift die Pforte des Himmels,” 1 Mof. 28, 17. 

0, Run werdet ihr bald der Seele nach in das himmliſche Vaterland 
eintreten, allwo von Chrifto euch die Wohnung und Stätte bereitet it, 
Joh. 14, 2.; da folt ihr ewig leben und bleiben bei GOtt eurem Bater, 
bei Ehrifto eurem Bruver, bei GOtt tem Heiligen Geift eurem Tröfter, 
in der Geſellſchaft fo vieler guten Freunde, welche vor euch hingegangen 
find. Da wervet ihr vollfommene Rube von aller Mühe, Sorge uud 
Furcht genießen und frei. fein von aller Befchwerlichfeit und Gefährlichkeit 
der mübjfeligen Wallfahrt, frei von allen Sünden und Verfuchungen des 
Teufels, frei von aller Angft und Bekümmerniß, frei von aller Krankheit, 
Schmerzen und Pein, frei vom Tode und Sterben. Billig folltet ihr jeßt, 
da ihr euch dieſem Vaterland je mehr und mehr nähert, vor Freuden ganz 
entzüdt werben, 

Mas hier der Tod getrennt hat, wird GOtt am jüngften Tage wie 
der zuſammen bringen, wenn er die Seinen von allen vier Winten ver 
Welt verkammeln, und in das himmliſche SZerufalem einführen wirt. 
Auf weldem Gottesacker man euren Leib begräbt, fo weiß tod ter HErr 
alle eure Gebeine zu bewahren, und wird fie einft am jüngften Tag zum 
ewigen Leben auferweden. „Denn es formt tie Stunde, in welcyer alle, 
die in den Gräbern find Can welchem Ende der Erven fie auch fteden), 
werden die Stimme IEfu hören und hervor geben” x., Joh. 5, 28. 

Daher befümmert euch nicht fo fehr, wo ihr fterben 
"müßt, als vielmehr, wie ihr felig fterben mögt, und feufzet 

jest zu eurem JEſu: 

Herr JEſu Chriſt, meines Lebens Licht x, auf 
Erden bin ih nur ein Gaft, und prüädt mid fehr 
der Sünden Laſt «. 

Zu reifen iſt mein Herze matt x. Herr! bel 
mich beim, nimm mid zu dir. 


Autoren: Lassenius, Ephraim, o. 161. p. 1211. Drelineurt, Trofl 
reden, P. III. co. 27. p. 15%. Btengel, de judiciorum div. varietate, T. IV. c. 45. 
Col. 162, a0q. 


5) Einer Fran, welde über der Gebnrt den Geift aufgeben muß. 


A, Wie ein mürer Knecht, der des Tages Laſt und Hitze getragen 
bat, fi fehnt nach dem Schatten und der Abentruhe; wie ein abgemat: 
teter Tagelöhner wünfcht, daß feine faure Arbeit bald aus fel: alfo begehrt 
ihr zweifelsohne jegt auch Ruhe und Friede von euren großen Leibes⸗ 
ſchmerzen, und wartet mit Berlangen auf das Ende eurer fauern Geburts⸗ 
arbeit. Nun, GDtt kann nicht über fein Herz bringen, daß er euch, feine 
Augermäblte, nicht follte retten, da ihr deswegen Tag und Nacht zu ihm 
geichrieen habt. Er kann nicht länger fchweigen zu euren unzähligen 
Seufzern und heißen Thränen, welche ihr in feinen Schooß gefchüttet. 
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Er wird euch reiten in einer Kürze, durch einen feligen Tod allen 
euren Sammer fiillen, und euch zur angenehmen Ruhe 
bringen. Denn „felig find pie Todten, die in dem HErrn 
terben von nun an. Der Geift fpricht, dag fie ruhen von 
ihrer Arbeit,” Offb. 14, 13. 


B, Ihr jeid fein Kind, welches er zu feinem Bilde erfchaffen; euch 
bat JEſus durch feine Todesangſt und Schmerzen von vem ewigen Tode 
und der unendlichen Höllenpein erlöst. Ihr ſeid durch den Heiligen 
Geiſt zu einem Erben ver Seligfeit gemacht; euer Name ift mit dem 
Blute Ehrifti welches ihr im heiligen Abenpmahl empfangen) im Him⸗ 
mel) unter ver Zahl ter Auserwählten) angefchrieben. Euer elenver Zu⸗ 
fand macht euch vor den Augen des Höchſten nicht verwerflich noch ver⸗ 
baßt, weder Noth noch Tod mag euch von feiner Liebe fcheiden. Denn 
ob zwar tie Schmerzen in Kinvesnöthen von feinem gerechten Fluch über 
die Mebertretung feines Gebots herrühren, und der Tod auf dem Kreiß⸗ 
bette an fich felbft ein wohlvervienter Sold der Sünden ift: fo hat doch 
JEſus mit feiner heiligen Geburt und Menfchwerbung eure Geburtd- 
Schmerzen zu einem Kreuz und Trübfal, wodurch ihr in pas Reich GOttes 
eingeben könnt, geheiligt; durch fein blutiges Verdienſt hat er euch die 
Bergebung aller. eurer Sünden erworben, daß nichts Verdammliches 
mehr an euch if, nun ihr an ihn glaubt, Röm. 8, 1. Er hat durch fei- 
nen Tod zuwege gebracht, daß euer Tod auf dem Kreißbette wertb ges 
achtet fein muß vor dem HErrn, Pf. 116, 15. 


0. Ihr könnt jest fo felig fterben und habt von eurem Tod fo große 
Ehre vor GDtt und Menfchen als ein frommer Previger, wenn er auf 
feiner Kanzelaund unter Berrichtung feines heiligen Amtes ven Geift 
aufgibt; als ein tapferer Kriegsheld und Soldat, wenn er auf ver Wahl- 
fatt vor dem Feinde fein Leben läßt, welches er einmal GOtt und dem 
Baterland gewidmet hatz als ein chriftlicher Regent, wenn ihn ver Top 
auf dem Rathhaufe in ven Werfen feines Berufs antrifft und von ber 
Welt abforvert Daher der felige Mattheſius, ver berühmte Previger in 
Joachimsthal, wohl geurtheilt:e ES jet Fein feligerer Ton, als 
wenn ein Weib in ihrem Beruf auf ihrem Marterbette 
das Leben endet. Denn fie fterbe in einem evlen Werte 
(welches ihr GOtt befohlen) und in dem Gehorfam GOttes; 
wie denn die gottielige Nabel und des Priefterd Pinehas Weib, melche 
beide in ver Geburt geftorben find fund deren Miterben an ver Gnade 
des Lebens ihr zweifelsohne fein wollt, Zeugen veffen fein können, 
1 Mof. 35, 10. 1 Sam. A, 19. u 


D, End lehnt auf eurem Kreißbette Paulus, das auserwählte Rüfts 
zeug GOttes, die Hinmmeldleiter an: „Das Weib,” fpricht er, „wird felig 
durch Kinverzeugen, wenn fie bleibet im Glauben, in ver Liebe, in der 
Helligung fammt der Zucht,” 1 Tim. 2, 15. NB, Er fagt nicht allein, 
es ſei befier, in ver Jugend burch einen fo geſchwinden Tod aus ver böfen 
und jammervollen Welt geben, befier, gleichlam mit einem Sturm über 
das wüthende Meer ver großen Schmerzen fegen, und auf einmal aller 
Noth und Elendes, aller Sorge und Angft, alles Wehes und Leides abs 
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fommen, als viel und lange Jahr auf Erden mit Sünben und mancher⸗ 
let Unglüd gequält werven, Zeit Lebens mit Krankheit und anderem un⸗ 
zähligem Ungemach fich fchleppen: ſondern er verfidert euch aud 
der ewigen Sellgfeit und unausfpredliden Himmels: 
freude, ihr follt jegt von der Erde in Begleitung ver heiligen Engel 
gen Himmel auffteigen, aus dem Thränenthal in den Freudenfaal kom⸗ 
men, durch den Tod zu einem folchen Keben gebracht werben, deſſen Herr⸗ 
lichfeit man weder mit Gedanken erreichen, noch mit Worten ausfprechen 
kann; für kurze Schmerzen ewige Erquidung, für bisheriges vieles Leis 
ven Freude die Fülle und liebliches Weſen zur Rechten GOttes unauf: 
börlich zu genießen haben. Er fegt aber die Bepingung binzu: 
fo ihr werdet bleiben und beharren 1) im Glauben an 
den gebeneveieten Weibesſamen Chriftum, 2) in der 
Liebe gegen GOtt und den Nädften, 3) in der Heiligung, 
Zucht und wahren Gottſeligkeit. Darum bereitet euch alfo zu einer ſeli⸗ 
gen Hinfahrt ꝛc. Siehe oben N. I. C. So werdet ihr bald eure Augen 
fröhlich zuthun und das Leben felig befchliegen können: „Sch babe 
einen guten Kampf gefämpfet” ı. 


Gebet. 


Herr, allmähtiger GDtt! in veffen Hänten mein und aller 
Menfchen Leben und Top ftebt, foll ich jegt nach deinem heiligen Rath über 
der fchmerzlichen Geburtsarbeit meinen Geift aufgeben, fo erzeige mir nur 
vie Gnade, und nimm meine Seele son mir in Frieden; willft tu mid 
aus tem betrübten Jammerthal abfortern, fo gib mir bald ein feliges 
Ente alles meines Elended. Handle nicht mit mir, 0 barmberziger 
Vater, nach meinen Sünten, und vergilt mir nicht nach meiner Miſſe⸗ 
that, Wende vich zu mir und fei mir gnädig, venn es ift fonft Fein 
Helfer. Die Angft meined Herzens ift groß, führe mich aus meinen 
Nöthen, fiehe an meinen Jammer und Elend, und vergib mir alle meine 
Sünden. Sn deine allmächtigen Hände befehle ich meinen Geift, verlag 
mich nit, Herrdu geireuer GDtt! Amen! 

JEſu, mein allerliebfter Heiland! du weißt meine Anafl, 
du fiehft meine Schmerzen. Hilf mir, GDtt meines Heild, um deines 
Namens willen und fei mir armer Sünterin, bie du mit deinem theuern 
Blut und heftigen Topdesfchmerzen fo tbeuer erlöst haft, an Leib und Seele 
gnädig und barmherzig. Waſche meine arme Seele von allen Sünten 
durch bein rofinfarbned Blut und tröfte fie in der legten Noth mit deinem 
heiligen Verdienſt und vollaültiger Genugthuung. Gib dem entfräfteten 
Leibe und deſſen abgematteten Gliedern bald Feierabend von ver ſauern 
Arbeit und erlöſe mich durch einen feligen Tod von allem Uebel. 
Indeſſen aber erhalte mein Herz in wahren Glauben an dich bie an 
meinen legten Seufzer. Laß mid, in deinen Liebesarmen fanft einichlafen 
und durch deine Wunden in ven Himmel eingeben. Ah JEſu, JEſu, 
fomm bald und führe mid zur ewigen Ruh! 

GOtt Heiliger Geift, ſtärke mich mit deiner göttlichen Kraft 
in meiner großen Schwarhheit und tröfte mein traurige® Herz in der legten 
Angſtſtunde. Behüte mich vor ven feurigen Pfeilen und gräulichen Anfech⸗ 
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tungen bes böfen Geiftes, vertreibe alle Furcht und Schredien des Todes 
und wehre aller Kleinmüthigfeit und In Made mich willig 
und bereit, meinem Heben GOtt zu folgen, Indem er mich jet aus dieſer 
Melt führen will; laß das gläubige Andenken meines JEſu und feines 
Leidens und Sterbeng niemals aus meinen Gedanken fommen ; verfiegele 
in mir die gewiffe Hoffnung der ewigen Seligkeit und hilf mir alſo felig 
und fröhlich fterben. Durch den Frieden GOttes, welcher höher denn 
alle Vernunft, bewahre meinen Leib und Seel in Chriſto JEſu zum ewi⸗ 
gen Leben. Amen. 


Autoren: Stölslin, Achates pastoris Fidus, 0. 18. p. 2832. Hartmann, 
Manuale, P. II. o. 5. p. 852. 2eq. Pfeiffer, Antimelancholious, P. I. 0.25. p. 482. seq 


u a Zroftprebigten, n. 189. p. 1769. "Siehe auch oben Erfter Theil, viertes —8 


6) Einem lieben Kinde, welches mit dem Tode ringt. 


‚ Recht ſelig und glüdfelig bift du, liebfte8 Kind GOttes, daß dein 
GOtt dich fo frühzeitig aus der Welt in ven Himmel nehmen will, daß er 
mit tir aus tem böfen Xeben eilt, ehe die Bosheit deinen Verſtand ver⸗ 
fehren und deine Seele verderben Fan. Du haft geſchwind, ohne große 
und faure Mühe, ven Lauf, der die Ewigkeit zum Ziel bat, vollenvet. 
Du wirft gekrönt, ehe du einmal den fchweren Kampf mit Sleifch und Blut, 
mit Teufel und Welt recht angetreten. Du ſtirbſt hier, daß du dort ewig 
leben jollft; du wirft aus den Armen und Schooß teiner lieben Eltern 
genommen und durch die heiligen Engel in den Schooß des himmliſchen 
Vaters und in die Arme deines JEſu geliefert. 

B. Du glaubſt ja, daß GOtt, der der rechte Vater iſt über alles, 
was Kinder heißt im Himmel und auf Erden, und alle Dinge gemacht hat, 
auch dein Vater fei, ver dich nicht allein zu dieſem zeitlichen, ſondern vor- 
nehmlich zu dem ewigen Leben erichaffen hat. 

Du weißt ja aus deinem Glauben, wie ver ewige Gottesfohn um 
deiner Seligfeit willen auf die Erve gefommen und von Maria, 
ver Jungfrau, ein wahres Menſchenkind geboren worden, daß er um beis 
ner Sünden willen unausipredhlihe Marter ausgeſtanden hat und end⸗ 
lich am Kreuz für dich geſtorben iſt. 

Du tröſteſt dich ja dieſes deines Heilandes und Erlöſers Chriſti, 
daß er mit ſeinem Tod und Blutvergießen dich vom ewigen Tode und 
Verdammniß erlöst und dir das ewige Leben im Hinmel erworben bat. 
Du bift ja a ichert; daß der Heilige Geift dich in ber heiligen Taufe mit 
Ehrifti Blut son allen Sünden abgewafchen, zu einem Kind GDttes 
gemacht, zum Erben des Himmels angenommen und deinen Namen in 
das Buch-ves Lebens eingeichrieben hat. 

Du willſt ja gerne fterben, wenn e8 GOtt gefällt, und hoffſt nach dem 
Tode in den Himntel zu fommen, daſelbſt das Angeſicht deines himmli⸗ 
fchen Vaters zu fehen und deinen Tiebften JEſus zu umfangen. 2 

0. Nun, e8 werten bald die heiligen Engel va fein und dich auf 
ihren Ylügeln in dag Pararies einführen. Da ſollſt du fommen in vie 
berrlihe Stadt GDttes, die von lauterem Golve gebaut, mit Perlen 
und Edelgeſtein geziert iſt; in das ſchöne Haus deines himmli⸗ 

Haas, ger. Seelenhirt. 81 
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Ichen Baters, welches nicht mit Händen gemacht, nicht vergänglih und 
zerbrechlich ift, jonvern ewig bleibt. Dort wirft du angethan werten mit 
den allerföltlichftien Kleidern, mit ver fchneeweißen Seide ter ewigen 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, mit vem glänzenden Rod ver himmliſchen 
Klarheit und Seligfeitt.e Da win ih niht mehr ungern 
noch dürften, denn GDtt wird dich ohn Unterlaß fättigen von ven 
reichen Gütern feined Haufe mit dem beften Himmeldbrot und träns 
fen mit Wolluſt als mit einem Strom, mit dem füßen Wein ver ewi⸗ 
gen Freude. Keine Schmerzen follit vu mehr empfinden, fein Leid, 
feine Qual-kann dich berühren, fonvern lauter Zuft und Ergötzung wird 
allenthalben fein. Dort darfit du nicht mehr weinen und wehflagen, 
denn GOtt wird abwifchen alle Thränen von deinen Augen; fein Leid, 
fein Gefchrei fol mehr gehört werden, ſondern vie unvergleichliche Mufit 
der heiligen Engel, das fröhliche Jauchzen ver triumpbierenten 
Himmelsbürger, ter immerwährente Lobgefang ter ausermählten Kinter 
GDttes: Alleluja, laßt uns freuen und fröhlid fein 
und unferm GOtt die Ehre geben, denn die Hodzeit 
des Lammes ift gefommen. Da wirft du und beine lichen Eltern 
und Gefchwifter einft wieder zufammenfommen und nimmermebr von ihnen 
gefchieven werten. Der Tod wird nicht mehr fein, fontern ein ewigeg, 
unaufbörliches und höchſt vergnügtes Keben. Darauf freue dich demnach 
von Herzen. GDtt wird feine Kraft in deiner Schwachheit mächtig 
fein laffen und mit vem Troft feines Heiligen Griftes Dein Herz je länger 
je mehr erfüllen. Dazu bereite dich durch andächtiges Beten und Einaen, 
fo wirft du ven Vorſchmack viefer ewigen Herrlichkeit und Seligkeit fhen 
auf deinem Sterbebett empfinven. 


Gebet und Seufer, dem Rinde vorzuſprechen. 


Allerliebftier Herr JEſu Chriſte, mein einiger Heiland 
und Seligmacher, ver du deinem Bater im Himmel bift gehorſam gemeien 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, und für mich an des Kreuzes 
Stamm mit großem Gefchrei und Thränen teinen Geift aufgegeben baft, 
ach! erbarme dich über mich und verlag mich nicht in meiner legten Notb. 
Hilf, daß ih auch als ein gehorfames Kind mich tem Willen meines 
bimmlifchen Vaters unterwerfe, ta er mich jegt Durch den Tod aus ter 
Melt fordert. Durch dein theures Blut, Herr JEſu, welches du in 
deinem Leiden für mich fo häufig vergoffen haft, wafche mich rein von 
allen meinen Sünten. Um veines harten Todeskampfes willen verfürze 
mir die Schmerzen des Todes und nimm mich bald in ven Himmel auf 
zu deiner ewigen Herrlichkeit, welche du mir mit deinem heiligen Bervienft 
erworben haſt. In deine Hände befehle Ich meinen Geiſt; tu haft 
mich erlöfet, o getreuer GOtt. 

Herr JEſu, dir leb ich, dir ſterb ich, dein bin ich 
todt und lebendig. Amen. 

Vater Unſer ꝛc. 

Ich glaube an GOtt den Bater a. 


D Herr GDtt! in meiner Roth ruf ich zu Bir; ach, hilf du mir! 
Mein Leib und Seel ich dir befehl in teine Händ. Deinen Engel ſend, 
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der mich bewahr, wenn ich hinfahr aus dieſer Welt, d HExr, weils dir 
gefällt. | 

O JEſu Ehrift! geftorben bift ang Kreuzes Stamm, o GDt- 
te8 Zamım! deine Wunden roth in diefer Roth, dein theures Blut komm 
mir zu gut. Dein Leiren und Sterben mad mich zum Erben fin vei- 
nem Reich, ven Engeln gleich, daß ich bei dir lebe ewiglich. 

D Heilger Geiſt! mein Tröfter heiß’; an meinem End veinen 
Troft mir fend. Verlaß mich nicht, wenn mich anficht des Teufels Gewalt, 
des Tores Geſtalt. O HErr, mein Hort! nad, Deinem Wort wollſt du 
mir geben das ewge Leben. | 

Hilf, Helfer! hilf in Angſt und North! erbarm dich mein, 
o treuer GOtt! ich bin doch ja dein liebes Kind, troß Teufel, Welt und 
aller Sünd. Ich trau auf dich, mein GOtt und HErr; wenn ich dich hab, 
was will ich mehr? Sch hab ja dich, Herr JEſu Ehrifl, ver du mein 
GOtt und Heiland bift, ve freu ich mich im Herzen mein, bin gutes 
Muths und harre vein, verlaß mich ganz auf teinen Namen; hilf, 
Helfer, bilf! drauf ſprech ih: Amen! 


Gchet für ein ſolches todikrankes Kind, mit den Umſtehenden 
zu beten. | 


Getreuer GÖtt, der du ver rechte Vater bift über alles, was 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden, und Dich Über ung arıne Men- 
fchen erbarmft wie ſich ein Vater über feine Kinver erbarmt: ach blide 
boch mit ven Augen deiner Barmherzigkeit diefen armen Wurm an, 
welchen du in ver heiligen Taufe zu teinem Kinve angenonmen haft. 
Siehe an fowohl feinen Jammer und Elent, Angft und Schmerzen, 
als vie Betrübnig unferer Herzen und die Thränen unferer Augen. 
Rechne dieſem Kinde nicht zu die Sünde, darin ed empfangen und gebo⸗ 
ren ift, und was es felbft wider dich gethan hat. Gedenke nicht an unfere 
große Miffethat, die dich, Herr, erzürnet bat, fonvern an beine arund- 
lofe Barmherzigkeit, vie von der Welt her geweſen ift, und vergib ung um 
deines allerliebften Kindes JEſu Ehrifti willen alles, womit wir deine 
göttliche Majeftät beleidigt haben. Erbarme dich deines armen Gefchöpfes 
und fei gnäbig dem Werfe deiner Hände. Haft du diefe Plage ihm aufs 
gelegt, ac, fo bilf viefelbe auch tragen, und fei mit teiner Kraft in feiner 
Schwachheit mächtig. Erleichtere feine Noth und lindere feine Schmerzen. 
Laß es bald genug fein, liebfter Vater, und verfürze die Qual des Tores 
durch ein fanftes und feliged Ende, um der bittern Todesſchmerzen deines 
eingebornen Sohnes, unfers HErrn JEſu Ehrifti willen. Amen. 

JEſu, allerliebfter HErr JEſu, der du und Die gnäbige 
und theure ng getban haft: Alles, was wir in deinem 
Namen bei GOtt bitten werden, das werde der HErr thun: 
vu börft, wie wir in deinem Namen für biefes Tranfe Kind zu deinem 
himmliſchen Vater fchreien, ach, fo laß uns daher veines heiligen Ver⸗ 
dienftes und deiner Fräftigen Fürbitte genießen! O heiliges und unfchul= 
diges Gotteslamm, das unfer aller und der ganzen Welt Sünde getragen, 
laß dich doch jammern vieles armen Lammes, weldes du mit deinem 
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Blut fo theuer erfauft und vom ewigen Tod und der graufamen Höflen- 
pein erlöst haft! Du bift ja verfucht worten wie andere Menfchenfinver 
in allem, ohne die Sünde, daß du ein herzliches Mitleiven haben Fönneft 
mit unferer Schwachheit: darum fo ermweife nun dein mitleiviges Herz 
gegen biefes Kind, veinige feine arme fündige Seele durch dein heiliges 
Blut von allen Sünben, ftärfe das abgemattete Herz mit deinem Hei⸗ 
ligen Geiſt, wende und ende bald durch einen feligen Tod tie Noth des 
gequälten Leibes und fende veine heiligen Engel, den ausfahrenten Geiſt 
zur ewigen Erquidung in den Himmel einzuführen, um aller deiner aus⸗ 
geftandenen Marter und Pein, um deines ſchmerzhaften Leidens und 
jämmerlichen Todes willen. Auen. 

GOtt Heiliger Geift, du Geiſt ver Gnaden und des Gebetg, 
der du in unfen Herzen zu GOtt rufft: Abba, lieber Bater! 
vertritt ung zu diefer Stunde mit deinem unausfprechlichen Seufzen vor 
dem Thron des Allerhöchften, indem wir für viefes mit dem Tode ringente 
Kind bitten. Hilf gnädiglich unferer Schwachheit auf und flärfe ung in 
kindlichem Bertrauen zu unferem GOtt, daß vor ihm unfer Schreien um 
Ehrifti willen erhöret ſei. Erauide mit bimmlifchem Labſal tiefes matte 
Herz in ver letzten Angfiftunve. Verſüße mit deinem fräftigen Troft alles 
bittere Web und verwanvle bald das Leiden viefer Zeit in ewige Freute 
und Seligkeit. Gib, dag vie betrübten Eltern ihre Seelen in chriftliche 
Geduld faffen, vem Willen GOttes ſich gehorfamlich untergeben und 
gewiß glauben, daß dieſer werthe Sohn Criefe traute Tochter) aus ihren 
Armen in den Schooß tes himmlischen Vaters, aus diefer Mühſeligkeit 
in vie ewige Herrlichkeit jetzt verfegt werte, wo fie venfelben Cviefelbe) 
einft mit böchftem Vergnügen wieterfeben und antreffen fönnen. 
Ah Herr, Hörel ah Herr, fei anädig Ab Herr, 
merke auf und thbue es, um aller Wunden und Blutstropfen 
JEſu Ehrifti willen. Amen. | 


— Autoren: Hartmannus, Manuale, P. V. o. 14. p. 732. 200. Dreolinourt, 
Zroftreden, P. II. o. 20. p. 196. seqaq. 


7) Einem jungen Menfchen, der in der beiten Blüthe feiner Jahre 
erben muß. 


A, Ev ift demnach, allen Anfehen nach, eure Zeit in dieſer Jammer⸗ 
welt dahin und vor euch aufgeräumt, daß ihr nicht mehr bleiben fol 
unter dem fterblihen Haufen auf Erven! So reißt denn ſchon fo frübs 
zeitig und in ver beften Blüthe ver Jahre euer Leben ab wie ein Weber⸗ 
faden, und ber Tod will e8 mit euch ein Ente machen den Tag vor Abend! 

Es iſt alfo der Wille eures himmlischen Vaters, ohne welchen fein 
Haar von eurem Haupte fallen fann, Matth. 10, 29.f, GDit, ver bie 
Gewalt fiber euer Leben und Tod bat, Weish. 16, 13., hat ſelbſt tie 
Stunde beftimme, in welcher ihr tie Welt fegnen follt, und euch ein 
Ziel gefegt, welches ihr nicht übergehen könnt, Hiob 14, 5. 

Daher müßt ihr euch das kindlich gefallen laffen, damit ihr nicht 
erfunden werbet als einer, der wider GDtt ftreftet, Apoftg. 5, 39. 
Seufzer: Meine Zeitund Stunde iſt, wenn GOtt will; 
th ſchreib ihm nicht vor. 
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. , B. Ihr habt aus Davids Munde vorlängf gehört, daß ein Menſch 
in feinem Zeben ift wie Grad: er blähet wie eine Blume auf 
dem Felde; wenn der Wind darüber gebet, fo ifi fie 
nimmer da, und ihre Stätte fennet fie nicht mehr, Pf. 103, 
15. 16. Die tägliche Erfahrung hat euch gelehrt; wie mandyer Menſch 
gleich den allerfchänften Blumen mitten in ver Blüthe feiner. Jugend 
verblühe. GOtt hat durch den weifen Salomo euch zurufen laflen: 
„Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend und laß dein 
Herz guter Dinge fein. Thue, was dein Herz gelüftet 
und deinen Augen gefällt, und wiffe, daß dich GOtt um 
das alles wird vor Gericht führen,” Prev. 12,1. Dieſes Wort 
des Herrn wertet ihr zweifelsohne bisher in eurem Leben und Wandel 
immer vor Augen gehabt, bei allem eurem Thun und Vornehmen an das 
Ende gedacht und euch bemüht haben, auf ten Wegen GOttes einbers 
zugeben ıc. 

Daher fo Tann ter Tod euch jet nicht zu früh oder unvermuthet 
fommen, weil ihr fchon lange gewußt, daß wir allhie fein Blei- 
ben han, müſſen allevavon, gelehrt, rei, jung, 
alt oder fhön. Ahr dürft tavor auch nicht erfchredfen, weil ihr die 
Hoffnung habt, daß vie Hand, welche euch in ter Blüthe hinwegnimmt, 
eure Seele in das himmliſche Paradies verfegen werde ıc. 


0. &8 ift ein gewiſſes Anzeichen, dab ihr eirem GOtt lich feid und 
ibm wohlgefallt, weil er euch jo bald von ver Welt abforvert. Denn wie 
ein Hausvater mit feinem Getreide in die Scheune eilt, wenn ein Un⸗ 
gewitter fich aufzieht; wie eine Mutter mit ihren Kinvern in ihr Kämmer⸗ 
lein eilt, wenn ein Zumult im Haufe enifteht: alfo eilt auch der Herr 
mit ven Seinen in ven Himmel, wenn ein Unglüdswetter obhanden und 
- man allenthalben von lauter Unfrieve ꝛc. hört. Wie man bei entfichenver 
großer Wafferfluth, was man lieb hat, eilends in Sicherheit bringt, daß ed 
nicht mit verderben dürfe: aljo bringt der liebe GOtt auch die gerechten 
Seelen, welche er liebt, bei Zeiten in Verwahrung, daß fie nicht verfehrt 
werben und umfommen, da jegt die Gottlofigfeit wie eine Sünpfluth vie 
ganze Welt überfchwenmen will. „Siehe, fpricht er zu euch, wie dort zu 
dem frommen Sofia, „ich will dich fammeln zu deinen Vätern, dag du in 
dein Grab mit Frieten gefammelt werteft, daß deine Augen nicht fehen 
alle das Unglüd, das ich über diefen Ort und Einwohner bringen will,“ 
2 Ehron. 34, 28. „Gehe hin, mein Kind, in teine Kammer, jchleuß vie 
Thür nach dir zu und verbirg dich einen kleinen Augenblid, big der Zorn 
vorübergehe, Jeſ. 26, 20. Er rüdt euch bin aus dem böjen Leben unter 
den Sünvern, taß die Bogheit nicht euren Verſtand verfehre und faljche 
Lehre eure Seele betrüge, Weish. A, 10. 11. 

Daber follt ihr folches mit Dank erfennen. 


Seufzer: Did nimmt durch den Tod zu fich mein lieber GOtt. 
Er machts, wie e8 ihm gefällt, eflt mit mir aus ver Welt, läßt mich nicht 
länger bier, welches fehr gut ift mir. Kreuz, Sammer und Elend hat nun 
bei mir ein End. Der Leib fchläft in feiner Kammer ohne Sorgen fanft 
und wohl und verfehläft ven großen Sammer, vefien jegt vie Welt ift voll, 
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Meine Seele fchauet an ven, der nichts als lieben kann, ber auf feinen 
Schoo mid) feget und mit höchfter Freud ergöge. 

D. Euer früßzeitiges Sterben ift ſolchergeſtalt kein Berberben. 
Se eher ihr fterbt, je eher hört ihr auf zu fündigen, tenn eure Seele 
fommt dahin, wo feine Sünde, fondern Gerechtigfeit wohnt Se eher 
{br fterbt, je eber hört ihr auf mit Teufel und Welt zu Fämpfen, und ers 
langet die Krone der Gerechtigkeit. Se eher ihr fterbt, je eher wertet ihr 
aus dem Kreuzioch ausgeſpannt, legt vie Laft alles Jammers ab und 
fommt zur Ruhe. Se eher ihr fterbt, je eher entfliebt ihr ten Lüſten ver 
Jugend und entkommt der großen Seclengefahr unter ven Aergerniffen 
der Welt. Es ift noch beffer fin Hafen ald auf tem ungeflimen Meer, 
beffer in ter Heimath als auf ter Reiſe, beffer inn Sieg als im Krieg, 
befler in der Nube ala In ver Mühe, beffer in Freuden als in Leiten, 
beiler im Himmel als auf Erven. 

Daher werdet ihr euch nicht unglüdlich fchägen, daß euh GOtt fo 
bald glüdjelig machen, eure Arbeit verfürzen, euch mitten im Lauf frönen 
und den Sieg im Anfang des Kampfes geben will. 


E. Ihr fterbt nicht zu jung, fo ihr im HErrn jelig ſterbt. Denn 
„das Alteriftehrlih, nicht das lange lebt oder viel 
Jahre hat, ſondern Klugheit unter den Menſchen iſt 
das rechte graue Haar, und ein unbefleckt Leben iſt 
das rechte Alter” Weish. 4, 8. f. Ahr ſeid bald vollkommen ge⸗ 
worden und habt lang genug gelebt, weil ihr wohl gelebt. So find in 
wenig Jahren viel Jahre erfüllt. Ob ihr gleich nicht ohne Sünden ſeid, 
ſondern mit Thränen beklagen müßt, fo habt ihr doch JEſum zum Fürs 
ſprecher bei dem Vater, der wird alle eure Stinven mit feiner Unſchuld 
bedecken, aus der Vollkommenheit ſeines Verdienſtes alle eure Fehler und 
Mängel erſetzen ꝛc. Ihr könnt viel getroſter im Tode fein als einer, 
ver lange auf ver Welt gelebt, ſich mit fo vielen großen Sünden beladen, 
von fo viel Jahren, welche er übel angewentet, von fo viel unnügen Worten, 
die er geredet ıc., vor GOttes Gericht Nechenichaft zu geben bat. 

Habt ihr gedacht, auf der Welt gelebrtund geehrt, 
aroß und reich zu werden, fo gelangt ihr nun von tem Etüdwerf 
der weltlichen Wiflenfchaften zu ver rechten Bollfommenbeit aller 
Weisheit, und werdet bei eurem Eintritt in die hohe Echule tes Him⸗ 
mels in einem Augenblid von GOtt gelehrt werten, was hier fein Auge 
aefeben ꝛc. Ihr kommt zu ver höchſten Ehre, inven euch in Chriſti 
Neich vor dem Thron GOttes vie unverwelfliche Krone ver Herrlichkeit 
wird aufgelegt werten. Ihr erlangt ven allerbeften Reihtbum, 
bie Schäge des Himmels, welche Feiner Bergänglichfeit unterworfen ꝛc. 
Der Höchfte wird euch geben großes Anfehen ohne Neid und Verachtung, 
anmuthige Schönheit ohne Fehler und Makel, beftändige Gefuncheit 
ohne Krankheit und Schmerzen, vortreffliche Glüdjeligfeit ohne Elend 
und Jammer, immerblühende Jugend ohne Alter und Bertruß, ein ewis 
ges Leben ohne Noth und Top. 

Daber fönnt ihr mit Freuden alles Irdiſche fegnen und ver Welt 
gute Nacht geben: Nun wohlan zu guter Nacht; gute Nacht, ihr meine 
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Lieben! Meine Tage find vollbracht, vie mir GDtt bat angefchrieben. 
Ach will nicht wiverftreben, weil mir GDtt ein ewig Leben nunmehr will 
im Himmel geben. Hinfort ift mir bereit die ewige Seligfeit; ich hab 
große Freud und Wonn dort in des Himmels Thron, ohn Leit, ohn Klag, 
ohn Pein werd ich nun ewig fein; Reichthum und weltliche Pracht hinfort 
ich nichtö mehr acht... 

F. Ener Leib, ver in tem finftern Grab der Würmer Speife und zu 
Staub und Afche werden muß, ſoll nicht ewig in der Erde liegen bleiben, 
ſondern am jüngften Tage wie ein Weizenforn aus vem Ader fchön und 
lieblich bervorgrünen, wie das Gold und Silber aus dem Probierofen 
geläutert und gereinigt berausfommen. Er wird an unvergleichlicher 
Schöne, unvergänglicher Jugend ten Engeln GOttes gleich fein, 
Matth. 22, 30., und zufammt der Seele ver ewigen Herrlichkeit und 
Seligkeit in böchfter Freude und Vergnügung theilbaftig werten. 

Daher dürft ihr auch vor der Berweiung euch nicht entſetzen. 
Keine ruht das Weizenförnlein trägt, es fall’ 
denn indie Erpe, fo muß aud diefer irdiſche Leib 
zu Staub und Aſche werden, eh’ er fommt zu der 
Herrlichkeit, vie Chriſtus dort und bat bereit, 
durch feinen Gang zum Bater! Die Seel bleibt unverloren, 
gerührt in Abrams Schooß, der Leib wird neu geboren x. 


Klage. 


Sollte pas nidt ein Zeichen des Zorns GOt— 
tes fein, wenn er einen fo bald aus ver Welt da— 
binnimmt? Antwort: Den Gottlofen hat zwar COtt getroht, 
fie follen ihr Leben nicht zur Hälfte bringen, Pſ. 55, 24., und feinen 
frommen Kindern verheißen, daß fie lange leben follen auf Erten, 2 Mof. 
20, 12.; allein, gleichwie dieſe Verheißung tie Gottloſen nicht angeht, 
wenn fie zu ihrer mehrern Berantwortung und größern Etrafe auf ver 
Welt lange leben: alfo darf auch fein Frommer jene Drohung auf ſich 
ziehen, wenn ihn GOtt zu feinem Beften frühzeitig aus ter Welt nimmt. 
War nicht ver erfte Menſch, welcher fterben mußte, ein junger Menſch, 
der gerechte Abel? Wer will zweifeln, dag er bei GOtt in Gnaden ges 
ftanven, und in das Paradies aufgenommen worten? Euer JEſus felbft 
wurde auf der Welt nicht alt, ver doch GOttes allerliebfter Sohn war, 
an vem feine Seele ein Wohlgefallen hatte. Und fo muß ed demnach 
vielmehr ein Zeichen ver Liebe und tes Wohlgefallens GOttes fein, 
wenn er vie Seinen bald aus dem Elend zieht und ewig felig mad. 
Ja wohl! wie ver Gärtner Die erſten Blumen am liebiten hat, vie erften 
Aepfel vie angenehmften find, aljo ıc. 

Autoren: Pfeiffer, Antimelancholicus, P. I. o. 28. p. 524. Lassenius, 
Ephraim, o. 168. p. 1216. Drelincur-t, Zroftreben, P. II. o. 21. 22. p. 275. seq. 


Stengel, de judiciorum div. varietate, T. IV, co. 46. fol. 164. seg. Bauller, 
Zroftpredigten, n. 187. p. 1750. 


8) Einer alten Berjon, mit welcher ſichs zum Ende fhidt. 


Nah Vorausſchickung der oben in ver Vorbereitung ſtehenden 
Anrete N. IE. 
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A. Ihr feid ſchon lange diefes mühfeligen Lebens ſatt geweien, 
weil ihr genugfam erfahren, was dort Moſes davon geurtheilt: „Unſer 
Leben währet fiebenzig Jahr, und wenns hoch fommt, finds achtzig Fahr, 
und wenn es köſtlich geweſen ift, fo ifts Mühe und Arbeit geweſen“ xc., 
Pſ. 90, 10. Unter was für Mühe und Arbeit habt ihr fo manches Jahr 
hingebracht? Wie viel Elend habt ihr zeitlebens ausgeflanden? Nun will 
GOtt euch als feinem alten Diener einmal den Abſchied und Feierabenp 
geben; „ver HErr wird euch erlöien von allem Uebel und ausbelfen zu 
feinem ewigen Reich,” 2 Tim. 4, 18. 

B. Wornad) bat eure weltmüde und himmelſehnende Seele mehr 
geſenfzt, als daß fie bald aus dem Kerler der Welt errettet werben 
und zu GOtt in den Himmel fommen möchte? „Sch begehre aufgelöst 
und bei Ehrifto zu fein,” ift euer einiger Wunſch mit Paulo geweien, 
Phil. 1,23. „Wie der Hirfch fchreiet nach friichem Wafler, alfo fchreiet 
meine Seele, GOtt, zu dir, meine Seele dürftet nah GOtt“ ꝛc., habt ihr 
ohne Zweifel oft mit David angeftimmt, Pi. 42, 1.f. Sept foll euer 
Wunſch erfüllt und euer Verlangen einmal geftillt werven. 

0. Was ift eurem ſchwachen Leibe bei fo befehwerlichem Alter anges 
nehmer als vie Ruhe? Darnach fehnt er ſich wie ein armer Tagelöhner, 
der vor Müpigfeit fat werer Hand noch Fuß regen fann! Nun it aber 
tie Stunde gekommen, ta ihr euer graues Haupt in ten allgemeinen 
Mutterfchooß der Erde niederlegen follt, ta eure abgematteten Gliever 
follen zu Bett gehen und ausfchlafen, bis die gewaltige Stimme JEſu 
euch an jenem Tag wieder erwecken wird. 

D, Euer letzter Augenblid in diefer Zeit wird der erfte fein im ber 
feligen Ewigteit, deren Vorfchmad ihr fehon durch des Heiligen Geiftes 
MWirfung in eurem Herzen empfindet. Eure durch Chrifi Blut GOtt 
gebeiligte Seele kömmt alsbald zu ven Häufern tes Friedens, zur fichern 
Wohnung und ftolzer Ruhe in den Himmel, in das Reich ter ewigen 
freude und Glüdieligkeit, wo Feine Dual fie mehr anrühren wird. 
Denn deſſen feid ihr im Glauben gewiß ꝛc., fiche oben N. I,B. Der 
Leib aber wird einft aus dem Grabe viel herrlicher wieter hervorkommen, 
als er jemalg gewefen iſt. Er foll feine erfte Jugend, Kraft und Schön⸗ 
beit wieder befommten, und zwar eine folche Jugend, welche allezeit blühen 
und durch viel taufend Jahre nicht verändert wird; eine ſolche Kraft, vie 
er ninmermehr in Ewigfeit verlieren kann; eine ſolche Schönheit, daß 
er leuchte wie tie Sonne in feines himmlifchen Vaters Reich. 

Wohlan! fo gebt mit Freuden der Welt gute Naht: Welt! 
Adieu, ich bin vein müde, ih will nach rem Himmel 
zu ꝛc. Segnet mit dem alten Jakob eure Kinver, hernach thut auf 
eurem Öterbebeite eure Füße zuſammen und ergebt euch gänzlich tem 
Herrn, eurem GOtt: HErrl ih warte auf dein Heil! 
Ach nimm mich nach deinem Willen auf vie ausgeflantne Qual in ben 
ſchönen Freudenſaal, da ſich alle Noth wird ſtillen. Komm, mein GOtt, 
wenn dirs gefällt, und nimm mich aus diefer Welt. Faßt mit vem alten 
Simeon euren JEſus auf vie Arme eured Glaubens und fagt getroft: 
„Herr! nun läffeft tu reinen Diener im Frieven fahren, wie du gejagt 
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haft“ ꝛc. Luc. 2,29. Haltet dieſen euren JEſus feſt, und laßt ihn nicht 
mit Aſſaph: „HErr! wenn ich nur vich habe, fo frage ich nichts” ꝛc. 
Laß vergehen das Geficht, Hören, Schmecken, Yühlen weichen, laß das 
legte Tageslicht ıc. 

Hebt mit vem heiligen Paulus eure dunflen Augen auf gen Him— 
mel, und feht nach dem Kleinod, welches dort auf euch wartet, und fagt: 
„Sch habe einen guten Kampf gelämpfet, ich habe ven Lauf vollenvet” ꝛc., 
2 Tim. 4. Empfehlt eure Seele in die treuen Hände GOttes, und feufzt 
mit dem fterbenden JEſus: „Bater, in deine Hänte befehle ich meinen 
Geiſt!“ So will ich nun befehlen dir meine Seel in beine Hände, 
getreuer GOtt! fteh feft bei mir, deinen Geift nicht von mir wende, und 
wenn ich nicht mehr reden Tann, fo nimm ven legten Seufzer an, durch 
JEſum Chriftum, Amen! 

Und fo fahrt fröhlich tahin aus der Zeit in die Ewigkeit! HErr 
GOtt! nunſchleuß den Himmelauf, die Zeit zum End 
fich neiget: Ich hab vollendet meinen Lauf, deß fich meine Seele freuet. 
Hab genug gelitten, mich müd geftritten, bereite mich fein zu zur ewigen 
Ruh, laß führen, was auf Erven, will lieber felig werden ı. Ach HErr! 
laß deine lieben Engelein x. 


III. Was verſchiedene Zuftände der Sterbenden anbelangt. 


1) Einem frommen Menfhen, der zum Sterben wohl bereitet iſt. 


A. Ich glaube nicht, daß ein Menſch auf Erden glüdfeliger fei als ihr. 
Denn ihr feid jest mweafertig, von der Welt in ven Himmel, vom Tode 
zum Leben, von ver Mühjeligfeit zur Nube, von vem Elend zur Herrlich⸗ 
feit überzugeben. Ja eure Süße ftehen bereits in ven Thoren des himm⸗ 
lifchen Jeruſalems, wohin wir alle mallen und wollen. Euer Herz 
empfindet ven Vorſchmack und die Erftlinge ver überfüßen Freude, welche 
GOtt vroben bereitet hat denen, die ihn Lieben. Eure Hänve halten 
in das Kleinod, wornach wir insgeſammt noch laufen und rennen 
müffen. 

B. Es beſteht ſolches nicht in ver vergeblichen Einbildung, als hät- 
tet ihr durch eure Frömmigkeit und guten Werfe das ewige Leben vers 
dient; denn ihr befennt felbft gerne, tag ihr ein armer Sünper ſeid, und 
bittet nochmals den HErrn, euren GDit, ganz temüthig um die gnäbige 
Vergebung ver Miffethaten eures ganzen Lebens; fontern ihr feid deſſen 

ewig in feitem Glauben und Vertrauen auf das Verdienft eures Erlöfers 

in Chrifti, welcher für alle eure Sünden geftorben und um eurer 

Gerechtigkeit willen von dem Tove wierer auferftanden iſt, ver euch ven 
Himmel aufgefchloffen, und darin eine Stätte bereitet hat, Job. 1A. 

Seufzer: Du haſt mid ja erlöfet von Sünd, 
Tod, Teufelunv Hölle. Darum allein auf pic, 
HErr Chriſt, verlag ih mid, jest fann ih nidt 
verderben «. " 

‚.. 6. Ihr habt eure Seele in die Hänte eures großen Schöpfers herz> 
lich befohlen: HErr! meinen Geift befehl ih dir ꝛc., 


490 


euch in die blutigen Wunden JEſu ganz eingewidel; D J Eſu 
Ehrifte, GDtte8 Sohn! der du für mich haſt gnug 
gethan, ach ſchleuß mich in die Wunden dein x. 
Nach einem ſeligen Ende ſehnlich geſeufzet: Herzlich thut mid 
verlangen ꝛc. Euch nur auf den Himmel mit gläubigem Herzen 
gefreut: Wie bin ich doch fo herzlich froh, daß mein 
Schatz iſt das Aund O ꝛec. und die tröſtliche Antwort von eurem 
JEſu erhalten: „Wahrlich, ich ſage dir, heute wirſt du mit mir im Para⸗ 
dieſe fein,” Luc. 23, 43. Es muß das ewige Leben gewiß euer fein. 

D. Euer Heiland hat gefagt: „Alſo but GDtt vie Welt geliebet, daß 
er feinen eingebornen Sohn gab“ ꝛc., Joh. 3,16. Demnach was ihr 
bisher geglaubt, das werdet ihe num bald ſchauen, und zwar nicht mehr 
als durch einen Spiegel in einem dunkeln Wort, fontern von Angeficht 
zu Angeſicht. Cure Seele foll nach wenig Stunden fehen, was bier fein 
Auge geſehen, nämlich euren GDtt in feiner Herrlichkeit, wie er ift; 
bören, was bier fein Ohr gehört, nämlich das hohe Lied ver heiligen 
Serapbinen: Heilig, heilig 20; genieken, was in keines Men⸗ 
ſchen Herzen noch gefommen if, nämlich vie ewige Glüdieligfeit, unaus⸗ 
Iprechliche Freude und Wonne ver Auserwählten GOttes. 

Auf end wartet die Krone ber Gerechtigkeit, welche euch JEſus nady 
dem erften Augenblid eures Todes auflegen will. Euer elenver Leib muß 
zwar in der Erde verwefen und zu Aiche werden, aber Chriftug will tens 
jelben am jüngften Tage nicht zu viefem vergänglichen, fontern zum emi= 
gen Leben wieder auferweden. „Er wird jegt geläet in Schwachheit, 
und foll auferftehen in Kraft, das Verwesliche foll anziehen vie Unver⸗ 
weglichfeit, und Das Sterbliche vie Unfterblichkeit,” 1 Cor. 15. In 
Summa, er fol dem verflärten Leibe JEſu ähnlich, und ſowohl als vie 
Seele ver ewigen Herrlichfeit theilhaftig werden, Phil. 3, 21. 

Nun fo ſeid aljo fröhlich und getroft in eurem JEſu und ſprecht: 
Einun, mein lieber HErr JEſu, führe, ad, führe 
mich doch aus der Welt, ſchleuß auf die güldne 
Himmelsthbüre, woraufmein Herz am meiften hält. 
Ich achte nun der Welt nicht mehr, ab, wenn id 
nurim Simmelwär. 


Fieder. 
1. 


1. Wenn mein Stündlein vorhanden ift, und ich foll fahren meine xc. 
2. Mein Sünden mid zwar kränken fehr, mein Gewiſſen ꝛc. 3. Ic bin 
ein Glied an deinen Leibe ꝛc. 4. Weil du von Tod erftanben biftzc. 5. So 
fahr ih Hin zu JEſu Ehrift, mein’ Arm’ thue ich ausftreden xc. 


2. 


Balet willih dir geben, du arge falſche Welt! Dein fünblich 
böfes Leben durchaus mir nicht gefällt. Im Himmel ift gut wohnen, hinauf 
fteht mein DBegier, da wird GOtt ewig lohnen dem, der ihm dient allbier. 

Rath mir nach deinem Herzen, o JEfu, GOttes Sohn! Soll ih noch 
bilden Schmerzen, hilf mir, HErr Ehrift, vaven. Verkürz mir alles Leiden, 
ftärk meinen blöden Muth; laß mich felig abſcheiden, fetz’ mich in dein Erkgnt. 
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In meine® Herzen Grunde dein Nam und Kreuz allein funtelt al’ Zeit 


and Stunde, drauf kann ich fröhlich fein: Erfchein mir in dem Bilde, 


nn Troft in meiner Noth, wie du, HErr Ehrijt, fo milde dich haft geblut’t 
u Tod. 
Verbirg mein Seel aus Gnaben in deine offne Seit, rüd fie ans allem 
Schaden in deine Herrlichkeit. Der ift wohl bie gemefen, ber kommt in’s 
Himmels Schloß; der ift ewig genejen, der bleibt in deinem Schooß. 

Schreib meinen Namen aufs beite ind Yuch des Lebens ein, und bind 
mein’ Seel fein fefte ins ſchöne Bündelein der’r, die im Himmel grünen und 
vor bir leben frei, fo will ich ewig rühmen, daß dein Herz treue fei. 


3. 


Treu Dich fehr, o meine Seele, und vergiß all Noth und Qual, weil dich 
nun Chriftus, dein HErre, ruft aus tiefem Jammerthal. Aus Trübſal und 
großem Leid folft du fahren in bie Freud, die fein Ohr nie hat gehöret, bie 
in Ewigfeit ſtets währet. 

Tag und Naht hab ich gerufen zu dem HErren, meinem GDtt, weil 
mich ſtets viel Kreuz betroffen, daß er mir Hälf aus ver Noth. Wie fich 
jehnt ein Wandersmann, daß fein Lauf ein End mög’ ban, fo hab ich gewün⸗ 
ſchet eben, daß fi) enden mög’ mein Leben. 

Denn gleihwie die Rofen ftehen unter Dormen |pigig gar, alſo auch bie 
Chriften gehen in Ianter Angft, Noth und Gefahr. Wie die Meereswellen 
find und ber ungeftüme Wind: alfo ift allhier auf Erben unfer Tauf voller 
Beſchwerden. 

Die Welt, Teufel, Sünd und Hölle, unſer eigen Fleiſch und Blut pla⸗ 
gen ftet8 hie unfre Seele, laſſen uns bei feinem Muth. Wir find voller 

ngft und Plag, Tauter Kreuz find unfre Tag, wenn wir nur geboren werben, 
Sammer g’nug findt fi auf Erben. 

Wenn die Morgenröth berleuchtet, und der Schlaf ſich von und wendt, 
Sorg nnd Runter daher ftreihet, Müh findt fi an allem End. Unſre 
Thränen find das Brot, fo wir eflen früh und fpat. Wenn die Sonn nicht 
mehr thut fcheinen, ift nichts denn lagen und Weinen. 

, Drum HErr Ehrift, vu Morgenfterne! ber du ewiglich aufgehit, fei von 
mir jegund nicht ferne, weil mich dein Blut hat erlöst. Hilf, dag ıch mit 
Fried' und Freud’ mög’ von hunnen fahren heut. Ach, fei du mein Licht und 
Straße, mich mit Beiltand nicht verlafie. 

In deine Seite will ich fliehen an meinem bittern Todesgang, durd) deine 
Wunden will ich ziehen ins himmelifche Vaterland. In das ſchöne Paradeis, 
drein ber Schächer thät fein Reis, wirft du mid, HErr Ehrift, einführen, 
mit ewiger Klarheit zieren. 

Db mir ſchon die Augen brechen, das Gehöre gar verfchtwindt, und mein’ 
Zung’ nichts mehr kann fprechen, mein Verſtand fich nichts befinnt; bift du 
body mein Licht, mein Hort, das Leben, der Weg, die Pfort. Du wirft mid 
felig regieren, die rechte Bahn zum Himmel führen. 

Laß dein’n Engel mit mir fahren auf Elias Wagen roth, und mein’ 
Seele wohl bewahren wie Laz'rum nad) feinem Tod; laß fie ruh'n in deinem 
Schooß, erfüll fie mit Freuden groß, bis der Leib kömmt aus der Erde, und 
mit ihr vereinigt werde. 

Fren Dich Fehr, o meine Seele, und vergiß all Noth und Qual, weil did) 
nım Chriftus, dein HErre, führt ans diefem Jammerthal. Seine Freud’ und 
Herrlichkeit ſollſt du ſehn in Ewigkeit, mit den Engeln jubilieren, in Ewigfeit 


triumpbieren. 
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2) Einem Gottlofen, der von dem Tode nichts hören, mod; ſich 


dazu ſchicken will. 


A. Wie könnt ihr die Sterbensgedanken euch jetzt aus dem Sinn 
ſchlagen und fo ſicher fein, als wenn ihr mit dem Tod einen Bunt 
und mit der Hölle einen Verſtand gemacht hättet? Glaubt ihr nicht, 
„daß allen Menſchen geſetzt ift einmal zu fterben, und darnach das 
Gericht“? Ebr. 9, 27. Seht ihr nicht, daß vie Hand GOttes Cwie 
dort bei jenem ruchlofen Belfazer) an alle Wände eures Hauſes Criefed 
Gemaches) mit großen Buchftaben angefchrieben bat: Mlene, Mene, 
GOtt hat veine Tage gezählt und vollentet, dag dieſes ter legte fein fol: 
Tekel, man bat dich und alle dein Thun in ver Wage der göttlichen 
Gerechtigkeit gewogen und zu leicht befunten: Upharsin, es ift ver 
Schluß gemadt, dag du tie Welt räumen und alles verlaffen follft, dieſe 
Nacht wird man deine Seele von dir fordern, Dan. 5, 5. 25. Empfintet 
ihr nicht an vem Abnehmen eurer Kräfte, an der Bangigfeit eures Her⸗ 
zens ıc., daß euer Ente vorhanten, dag der Top auf GOttes Befehl ſchon 
den erften Angriff gethan? | 

MWarum wollt ihr die nöthige Bereitung zu eurer Hinfahrt aus Die 
fer Zeitlichfeit fo gar hintanfegen und euch erzürnen, wenn ihr tazu 
wohlmeinend ermahnt werbet? Berlanat ihr venn nicht aus vielen böſen 
zu einem beffern Leben einzugehen? Wollt ihr nicht, daß euch nach Dem 
Tod ewig mohl fein möge? Iſt euer Herz fo gar dem Irdiſchen ergeben 
und von tem Gott diefer Welt, dem Satan, verblenvet, daß ihr ter 
ewigen Herrlichkeit und Gtüdieligfeit, weldhe GOtt feinen Kintern im 
Himmel bereitet bat, nicht achtet noch darnach trachtet? Das will id 
nimmermehr glauben ! 

B. 3% kann mir leicht einbilven, was die Urſach ift, warum ihr einen 
ſolchen Abjchen vor dem Tode habt, und von demfelben nicht viel hören 
wollt. Nämlich, weil ihr wegen. eurer begangenen unzähligen und gräus 
lichen Sünden mit GOtt nicht ausgeſöhnt fein; weil ihr jetzt vor tes 
Höchſten Richterftuhl erfcheinen und von fo vielen Jahren, vie ihr übel 
sugebracht, von fo viel Sünden, tamit ihr feine Majeftät beleitigt, 
Rechenſchaft geben follt; weil ihr ver Höllen Schlund offen ſeht, ter euch 
verichlingen will: darum denkt ihr nicht anders als mit Schrecken uud 
Entiegen an das Sterben, und ift euch alles zuwider, was euch Tavon 
vorgefagt wird. 

Aber wollt ihr von dieſem befreiet fein, fröhlich und felin fterben, 
und dem Zorngericht des großen GOttes entfliehen, foll ter Tod eud 
nicht mit Banten ter ewigen Finfternig geichloffen vor Chrifti Richter: 
ftubl bringen, und hernach in den hölliſchen Feuer- und Schwefelſtrom 
babinfchleppen, fo folgt meinem Rath, ter nichts als eurer Seelen 
Beſtes fucht. i 

0. Durchgeht ohne Berzug euren Lebenslauf und ftellt euch alle enre 
Sünden und deren — 28— vor Augen. Betrübt euch darüber von 
Grund des Herzens und bedenkt, wie ſehr ihr damit euren GOtt erzürnt, 
welche Strafe ihr in Zeit und Ewigkeit verdient. Tretet mit geängſtetem 
Geiſt zu dem Vater der Barmherzigkeit und bittet um Gnade: Ach GOtt 
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und Herr! wie groß und fchwer ꝛe. Haltet ihın vor feinen theuren Eid: 
Er begehre nicht den Tod des Sünders ıc. Gedenk, HErr, an ven theu⸗ 
ren Eid, ven du felbft haft gefchworen ı. Naht euch mit wahrem Glau⸗ 
ben zu Ehrifto, dem Heiland aller armen Sünver, welcher alle Mühſeligen 
und Belavenen zu ſich ruft und verfpricht, fie zu erquiden, Matth. 11. 
Mein JEſu: Mein Sünd’ find ſchwer und übergroß und reuen mich 
von Herzen x. Umfaßt fein Kreuz, an welchem er euch von allen Sün⸗ 
den, vom Tod und von der Gewalt des Teufels erlöst hat, und waſcht 
eure Seele in feinem theuren Blut, welches euch rein machen ann von 
allen Sünven, 1 305. 1,7. JEſu, vu haft weggenommen meine Schul- 
den durch rein Blut ıc. 

- Sp werdet ihr den Tod mit Freuden erwarten, und wenn ihr vie 
Welt verlaffen folt, euch ver ewigen Seligfeit im Himmel getröften kön⸗ 
nen. Obgleich eure Buße langſam und unvollfommen, wenn fie nur 
wahrhaftig if, obichon euer Glaube fchwach und mit einigem Unglauben 
ringt, wofern er nur aufrichtig If, fo will ich euch Doch verfichern, GOtt 
wird in eurer legten Stunde euch um Chriſti willen zu Gnaden anneh⸗ 
men und bei eurem Abjchied euch zurufen wie dem bekehrten Schächer am 
Kreuze: „Wahrlich ich fage dir, heute wirft du mit mir im Paradieſe 
fein,” Luc. 23. | 

D. Erkennt ihr denn, daß ihr ein armer Sünder feld, und euren 
GOit mit eurem böfen Leben fehr beleinigt habt? Glaubt Ihr, daß, wenn 
GOtt nach ver Strenge feiner Gerechtigkeit verfahren wollte, ihr ewig 
verbammt und verloren fein müßtet? Iſt euch venn von Herzen leid, daß 
ihr den Höchften erzürnt, bittet ihr ihn von Grund eurer Seelen um Ber: 
zeihung? Nehmt ıhr eure einige Zuflucht zu ver unendlichen Barmher⸗ 
zigfeit des HErm? x. 

fied. 


Mitten wir im Leben find mit dem Tod umfangen. Wen fuchen wir, 
der Hilfe thu, daß wir Gnad erlangen? Das bift du, HErr, alleine! Uns 
reuet unjre Miffethat, die dich, HErr, erzürnet hat. Heiliger HErre GOtt! 
Heiliger ftarter GHOtt! Heiliger lei Heiland, du ewiger GOtt! 
laß uns nicht verfinfen in des bittern Todes -Notb. Kürieleifon. 

Mitten in dem Tod anficht uns ver Höflen Rachen. Wer will und aus 
ſolcher Noth frei und ledig mahen ? Das thuſt du, HErr! alleine: Es jam⸗ 
mert vein’ Barmberzigkeit unfre Sünd und großes Leid. Heiliger HErre 
GOtt! Heiliger ftarter GOtt! Heiliger barmherziger Heiland, du ewiger 
GOtt! Faß uns nicht verzagen vor ber tiefen Höllenglut. Kyrieleiſon! 

Mitten in der Höllenangft unfre Sind uns treiben. Wo folln wir denn 
fliehen bin, da wir mögen bleiben ? Zu dir, HErr Ehrift, alleine: Vergoſſen 
ift dein theure® Blut, das gnug für die Sünde thut. Heiliger HErre GOtt! 
Heiliger ftarfer GOtt! Heiliger, barmberziger Heiland, du ewiger GDtt! 
Laß uns nicht entfallen von des rechten Glaubens Troſt. Kyrieleiſon. 


3) Einem, der nicht gerne fterben will, fondern lieber noch eine 


Weile auf der Welt leben mödhte. 


A, Wie höre ich das von euch? Seid ihr noch nicht müde genug 
von der Mühfeligfeit, Sammer und Elend dieſes Lebens, da ein jeglicher 
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Tag feine eigene Plage bat? Was ift einem müden Kuecht oder Tage: 
löhner fonft lieber, als vaß feine Arbeit aus jei und ver Abend fonıme, ta 
er zu Bette geben kann? Warum iſt es denn euch zuwider, daß 
euch GOtt zur Ruhe bringen und ein Ente eures mühſeligen Lebens 
machen will? 

B. Wo if ein Gefangener, ver an feinen Ketten, welche feine Hänte 
und Füße umſchließen, fich erluftigen, ver lieber in dem Kerfer bleiben 
will, wenn er zur Freiheit gelangen Fann? Wie könnt ihr venn tie 
Dienftbarfeit diefer Welt und vie Bande fo mancherlei Elends ter herr⸗ 
lichen Freiheit vorziehen, zu weldher euch ter Höchfte jet durch den Tod 
verfegen und aus dem Kerfer ver Welt in ven Himmel bringen will? 

0. Wer bat jemals einen Solönten gefehen, ver ſich betrübt, daß 
ver Feind eher überwunden und ver Sieg gewonnen ift, als er ſichs ein⸗ 
gebildet hätte; ver lieber fein Leben noch länger in ver Gefahr fehen und 
gegen vie tödtlichen Pfeile zu Felde ftehen wollte! Was wollt ihr euch 
denn betrüben, daß GOtt euch fo zeitlich den Sieg über ven Satan, tie 
Welt und den Tod gegeben und euch als einen triumphierenven Leber: 
winder alles Elends in ven Himmel einführen will? Wie lange habt 
ihr Luft, unter ven feurigen Pfeilen des Satans und ten mörteriichen 
Waffen fo vieler Feinde, die nach eurer Eeele zielen, im Felde zu fein? 

D. Welcher Schiffer freut ſich nicht, wenn er nach vollbrachter Reiſe 
und ausgeflandenem Sturm und lUingewitter zu tem Port gefommen? 
Da ihr nun einmal dem Port ver ewigen Sicherheit und Seligfeit fo 
nabe feid, warum wollt ihr lieber auf dem ungeltümen Meer ter Melt 
fchweben und ver immerwährenden Furcht des Schiffbruchs unter: 
worfen fein? | 

EB. Ihr müßt nicht recht wiffen, was dieſes Leben fei, daß ihr fo 
ungern dasſelbe verlaffen wollt. Was ift doch in demſelben, ale eine 
große Finſterniß der Unwiſſenheit, ein ſtetes ängftliches Warten ver Dinge, 
vie noch kommen follen auf Erden, bald viele, bald eine andere Schwach⸗ 
beit und Krankheit des Leibes, mancherlei Unruhe und Dual des Ges 
wilfeng, immerwährende Mühe und Arbeit, taufenverlei Ungemach und 
Verdruß, unaufbörliches Mifvergnägen, lauter Sorge und Befümmer- 
niß ac. und zulegt ver Tod. „Es ift ein elend, jämmerlich Ding um aller 
Menichen Leben von Mutterleibe an, bis fie in die Erde begraben werten, 
die unfer aller Mutter ift, va ift immer Sorge” ıc. hat Sirach wohl ge⸗ 
fchrieben Cap. 41, 1. f. Wie könnt ihr doch länger zu leben wünjchen 
und begehren ? 

F. Ihr glaubt vielleicht nicht, daß die rende des Himmels und tie 
Stüdieligfeit des ewigen Lebens unvergleichlich größer fei, venn alles, was 
die Welt annehmliches bat, fonft würdet ihr ein größer Berlangen nad 
jener, ald nad tiefem haben. Am Himmel ift Freude ohne Leid, Friede 
ohne Krieg und Feind, Reichthum ohne Mangel, Vergnügung ohne Eors 
gen, Gelunpheit ohne Krankheit, Sicherheit ohne Yurcht, Leben ohne Tod, 
und das alles währt in Ewigkeit. Solltet ihr euch nicht darnach herzlich 
fehnen und, wenn die Wahl bei euch flünte, tauſendmal lieber fterben, als 
auf der Welt leben? ır. | 

Autoren: Bauller, Zroftprebigten, n. 182. p. 1707. 20q. 
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4) Einen, der vor dem Tode ſich ſehr fürdtet und entſetzet. 


A. Was wollt ihr vor dem Sterben euch fürchten, da ihr vagfelbe 
doch nicht vermeiden Könnt? Was vor dem Tode fliehen, der euch allent- 
halben nachgeht, daß ihr nirgents vor ihm ficher fein wertet? Denn tag 
Geſetz des Todes ift allgemein und wertet ihr allein von temfelben nicht 
ausgenommen fein. Es ift der alte Bund: Menſch, du mußt fterben; 
temnach wird euch nichts neues und beſonderes gemacht werten. Das ift 
ter Weg, ten alle Welt gehen muß, feinen antern haben große Könige 
und Fürſten; warum fcheut ihr euch denn, venfelben zu betreten? Mit 
ver Bedingung habt ihr das Reben empfangen, daß ihr e8 wieder Laffen 
ſollt. Warum gebt ihr denn fo fchwer daran, GOtt wieder zu geben, 
was fein iſt? „Fürchte ven Tod nicht, gedenke, daß es alio vom Henn 
georonet ift über alles Fleiſch, beite derer, vie wor dir geweſen find und 
nach bir fommen werden,“ ruft euch Sirach zu Cap. 41, 5. 


B. Ihr müßt nicht wiffen, was der Tod fei, va ihr vor vemfelben 
euch fo fehr entſetzt. Er iſt ja nichts anderes als ein Durdgang zu 
einem anderen Xeben und fann an und für fich felbft feine Schreden 
bringen; er ift böfe nur für die Bien, aber allezeit gut den Guten und 
Srommen. Gottloſe uud Ungläubige mögen vor vemfelben erzittern, weil 
fie wegen ihrer Sünden ihn anfehen als einen Häfcher, der fie vor Gericht 
ziehen will; als ven Nachrichter, der das Urtheil GOttes volftredt und 
fie vom Leben zum Tote bringt; ald den Anfänger ihres ewigen Wehes 
und Jammers in der Hölle. Ihr aber ſolltet euch vielmehr über ihn 
freuen, weil er zu euch kommt als ein Abgeſandter eures JEſu, der 
euch in den Himmel holen ſoll; als euer beſter Freund, der euch den 
älfernüglichften Dienſt erweist Er iſt wahrhaftig das Ende aller eurer 
zeitlichen Beſchwerden und der Anfang eurer ewigen Glückſeligkeit. Er 
nimmt euch nichts als die Bürde ſo vielen Elends, damit ihr euch ge⸗ 
ſchleppt; die Krankheit. der ihr unterworfen geweſen; die Widerwärtigkeit, 
welche ihr koſten müſſen: und leitet euch hingegen zur ſeligen Ruhe, un⸗ 
ausſprechlichen Freude, immerwaͤhrendem Frieden, ungekraͤnkter Geſund⸗ 
beit ꝛc. Wie kann denn vor demſelben euch fo ſehr grauen? 


0. Glaubt ihr von Herzen, daß Ehriftus felbft mit feinem Tod euch 
von dem ewigen Tod und ver Höllen Pein erlöft hat; daß euer Leib nicht 
ſtirbt, ſondern nur entfhläft und vermaleinft am jüngften Tage wieder 
auferftehen wird; tag ein ewiges, unvergängliches und höchſt feliges 
Leben nad diefem zeitlichen euch und allen Kintern GOttes bereitet iſt, 
wie ihr das alles mit eurem Munte befennt und teilen durch das un⸗ 
trügliche Wort des großen GOttes verfichert fein, fo muß alle Todesfurcht 
bei euch verſchwinden. Ihr könnt dem Tode freudig unter Augen treten 
und fagen: HErr JEſu, du haft mich ja erlöfet von Sünd, Top, Teufel 
und Höl, es hat dein Blut gefoftet ac. Darum: Mit Fried und Freud 
ich fahr dahin, in GOttes Willen ꝛc. Das ift mein Troft zu aller Zeit, 
in allem Kreuz und Traurigfeit: Ich weiß, daß ich am jüngſten Tag ꝛc. 
Obgleich ſüß iſt das Leben, der Tod ſehr bitter mir, will ich mich — er⸗ 
geben zu ſterben willig dir. Sch weiß ein beſſer Leben ac. 
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D, Und wie folltet ihr als ein Ehrift nicht zum Tode getroft fein 
fünnen, ta JEſus felbft in ber Testen Noth bei euch fein und euch nicht 
verlafien will. Er hebt nicht nur feine Hände auf und betet für euch zu 
feinem himmlifchen Vater: „Bater, ich will, daß, wo ich bin, auch tie fein, 
die du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit fchauen,” Joh. 17, 24., 
fondern er wird euch auch mit feinem ftarfen Arm aus allen Aengften 
berausreißen, mit feinen Worten des Lebens eure Seele erquiden, bis er 
fie in den Himmel bringe und ihr alle fein Heil zeige. So faßt alſo mit 
David einen beherzten Muth: „Ob ich Schon wanderte im finftern Thal, 
fürchte ich fein Unglüd, venn vu, HErr, bift bei mir” ꝛc., Pf. 23. 

Es ftehen ſchon bei eurem Bette die heiligen Engel und vienftbaren 
Geifter, welche eure Seele aufnehmen und in den Schooß GDtte8 tragen, 
vie euch in ihre felige und triumphierende Gefellichaft annehmen wollen. 
Solltet ihr nicht aller ängftlichen Furcht euch entichlagen, des Tores mit 
freudigem Berlangen erwarten und eure Seele ermuntern: Freu dic 
ſehr, o meine Seele, und vergiß all Noth und Qual, weil 
dich nun Ehriftus, dein HErre, führt aus diefem Jammer— 
tbal. Seine Freud und Herrlichkeit follt du fehn in 
Ewigfeit, mit ven Engeln jubilieren, in Ewigfeittriums 
pbhieren. 


Autoren: Stölzlin, Fidus Pastoris Achates, c. 4. p. 108. seq. Las«enius, 
Ephraim, c. 158. seq. p. 1195. seqq. Drelincurt, Zroftreden, P. III. ec. 80. 32. p. Zus. 
304. Hall, Beflegte Zodesfurdt, p. 48. sog. 


5) Einem, der noch bei völligem Berftande ift nnd unterjchied- 
liche Anfechtungen hat. 


A. Wegen der Schmerzen, welde er leiden muß. Er foll nur das 
Bertrauen zu feinem lieben GOtt haben, ver HErr werte nad feiner alls 
wiſſenden und getreuen Fürforge ihm nichts, ald was feiner Seele nüglich, 
widerfahren laffen und nicht mehr, als er ertragen Tann, auflegen. Er 
werde nach feiner brünftigen Vaterliebe alle Leibesfchmerzen lintern, vie 
Todesangft'verfürzen, nit vem Troft des Heiligen Geiftes das böfe Stünd⸗ 
lein fröhlich überwinvten und durch alle Pein glüdlich hindurchhelfen. 

JEſus babe felbR die heftigften Schmerzen des Todes audgeftanten, 
mit dem Tod bis auf den blutigen Angftfchweiß gerungen und erfahren, 
wie fauer einem Menichen das Sterben anfomme. Gr werte ein herz⸗ 
liches Mitleiven mit feiner Schwachheit haben und feinen Totesfampf 
feicht und erträglich machen. 

Er fol nur davor fich nicht fo fehr fürchten. Denn verichludt ein 
Patient vie bitterften Arzneien, welche ihm fo großen Wirenvillen und 
Efel, fo viel Grimmen im Leibe verurfachen, weil er meint, dadurch ges 
fund zu werten; erbuldet mancher einen fchr fchmerzhaften Schnitt, in 
Hoffnung, von feinem Angfiftein, befchwerlichem Bruch ꝛc. erledigt zu 
werden: fo habe er bie Schmerzen des Todes (wenn vderfelbe gleich noch 
fo bitter und beftig-wäre) nicht zu fcheuen, weil er dadurch unfehlbar nicht 
von einer Krankheit und Beſchwerung allein, fontern gänzlich von allem 
Uebel erlöst werte. J 


—“* 
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Es feien die Todesſchmerzen den Geburtswehen gleich, welche bald 
überhin gehen, und nad ver Entbindung ficy in herzliche $greude verwans 
dein. Auf ein augenblidliches Leiven folge ewige Freude und unaus⸗ 
Iprechliche Erquickung. 

Seufzer: Rath’ mir nad deinem Herzen, o SEfu, 
GOttes Sohn! Sollid japulden Shmerzen, hilf 
mir, Herr Chrift, davon, verkürz mir alles Leiden x. 

Hab ih dich in meinem Herzen, bu Brunn aller 
Gütigfeit, fo empfind ih Feine Schmerzen in dem 
legten Kampf und Streit x. 


B. Wegen des Teufels, der mit feinem höflifchen Heer ihm gewaltig 
äujegen werde, Er fell nur wider denfelben fich rüften mit dem Schilv 
des wahren Glaubens und dem Schwert des Geiftes, welches ift tag 
Wort GDtted: vos JEſus, der gebenedeiete Weibesfame, der hölliſchen 
Schlange ſchon den Kopf zerfnidt, und ausgezogen habe die Fürſten⸗ 
tbümer und Gewaltigen ver Hölle 3r., 1 Mof. 3., Col. 2.; „daß, ver in 
ihm iſt (GOtt, ver Heilige Geiſt) ſtärker fei, tenn ver in ver Welt iſt“ 
(der leidige Teufel), 1 30h. A. So Fönne er Fühnlich fagen, was tort 
JEſus bei feinem bevorftehenden Tode fich vernehmen laffen: „Es fommt 
der Fürſt diefer Welt, und hat nichts an mir,“ Joh. 14. Und wenn 
des Satand Heer mir ganz entgegen wär, darf id 
doch nicht verzagen x. JEſus babe ihm ja genugfame Verfiches 
rung gegeben, daß feine Seele fein Teufel ihm aus ven Händen entreigen 
fol. „Meine Schafe hören meine Stimme, und ich gebe ihnen dag 
ewige Leben“ zc., 305.10. Der GOtt des Friedens werde den Satan 
unter feine Füße in kurzen treten und die heiligen Engel fenden, welche 
die böſen Geifter von ihm treiben, und feine Seele ficher in das himm⸗ 
liſche Paradies bringen follen, Röm. 16. 

Seufzer: GOtt der Bater wohn ung bei, und laß ır. 
Breitaus die Flügel beide, o SEfu, meine Freude ar, 
D Heiliger Geift, vu höchſtes Gut, vu allerheilfamfter 
Tröfter! vord Teufels Gewalt fortan behüt ar. 


0. Wegen feiner Sünden, welche ibm das ewige Leben abfagen. 
Es fei gut, daß er feine Sünden nochmals aufrichtig erfenne, fchmerzlich 
bereue und fich felbft deswegen vor GOtt anflage und verbamme; aber 
er bürfe um berfelben willen nicht an der Gnade des Höchften verzagen, 
an ver Seligfeit zweifeln oder denfen: nun würten feine Miffethaten ihn 
in den Abgrund des Berverbend und in vie feurige Grube ver Hölle 
binunterftärzen ; fonvern er Fönne fich verfichert halten, tag fo hoch der 
Himmel über der Erde iſt, fo ferne der Morgen if 
vom Abend, fo weit werden auch feine Uebertre—⸗ 
tungen, welde ihm GOtt bereit8 durch feinen Diener gnärigft vers 
neben und Ehriftus mit feinem Blut vollkommen gebüßt hat, von ihm 
fein. Er fol gedenfen an ven theuren Eid, womit ihm GDtt die Vers 
gebung der Sünden zugefagt, Heſek. 33, 11.; an ven fchmerzlichen Top 
des gefreuzigten JEſus, wodurch er alle feine Schulten bezahlt, allen 
Fluch hinweg genommen und ihn von der Hölle erlöst, Col, 14.; an das 
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tröftliche Zeugniß des Heiligen Geiftes: daß nichts verbammliches fein 
un en die in Ehrifto JEſu (durch wahren Glauben) fine, 
öm. 8, 1. 

Seufzer: Und ob mid [on mein’ Sünd’ anfidt, 
dennoch will ich verzagen nicht, ih weiß, daß mein 
getreuer GDttx. Derfelbige, mein Herr JEſus 
Chrift, für all meine Sünd geftorben it x. Die 
Sünd macht Leid, Chriſtus bringt Freud x. Sich 
oben Zweiter Theil, zweites Cap., 3. 

D. Wegen des finftern Grabes, in weldes fein Leib kriechen muß. 
JEſus habe durch fein Begräbniß längft viefes Grab zu einer anmutbigen 
Schlaffammer geweiht und geheiligt, vaß er mit David fich darauf freuen 
und fagen fönne: „Ich liege und fihlafe ganz mit Frieden“ 2, Pf. 4. 
Hier werden die Engel fein wie in vem Grabe Chrifti, und alle feine 
Gebeine, alle Stäubchen bewahren. Mein lieber, frommer, 
getreuer GOtt alle meine Gebeine bewahren thut x. 

Er foll nicht allein anſehen viefe Höhle, darin fein Leib verweſen fol, 
der doch feine Schmerzen und feine Empfindung davon bat; fontern aud 
die fchöne Wohnung des Himmels, pa indeſſen feine Seele in höchſter 
Freude leben wird: „Denn felig find ja die Todten, die in dem HErm 
fterben, von nun an” ꝛc., Offb. 14. 

Es ſchade ihm der kurze Aufenthalt im finftern Grab fo wenig ala 
feinem JEſus, denn ver habe verheißen: „Sch Iebe, und ihr follt aud 
leben.” Deſſen Auferftebung fet das Beifpiel unferer Hoffnung, ver 
Schlüffel des Grabed, Das Unterpfand ver Auferſtehung. Siche 
Bauller, Troftprebigten, Cap. 202. ©. 1903.- 

Seufzer: JEſul du lagft in der Erd ale ein Wurm 
begraben, laß mid, wenn id fterben werd, Rub’ im 
Grabe haben, und indes die Seele meinpurd Kraft 
deiner Wunden in des Lebens Bündelein bleiben ein- 
gebunden Ad HErr! laß deine liebe Engelein ꝛc. Weil tu vom 
Tod erftanven bift, werd Ich im Grab nicht bleiben ꝛc. 

E. Wegen des Gerichte GOttes, vor welchem er erſcheinen müſſe. 
Er dürfe davor, ſich nicht fürchten, weil er die theure Verheißung von feis 
nem JEſu habe: „Wahrlich, wahrlich ich ſage euch, wer mein Wort höret 
und gläubet dem, der mich gefandt hat, der bat das ewige Keben, und 
kommt nicht in das Gericht (Gericht ver Bervammung und Berwerfung), 
fondern er ift vom Tode zum Leben bindurchgedrungen,” Joh. 5, 24. 
„Wer will die Auserwählten GOttes beichulvigen? GDtt ift hie, ver 
(fie) gerecht macht. Wer will vervammen?” ı. Röm. 8, 33, 

Seufzer: D JEſu, hilf zur felben Zeit, von 
wegen deiner Wunden x. Wenn id vor Geridt 
foll treten, da man nicht entfliehen fann, ad fo 
wolleſt du mich retten ꝛc. 

F. Wegen ſeines Weibes, Kinder und Frennde, daß er biefelben ver: 
laſſen fol. Er fol für fein Weib und Kinder nicht zu fehr forgen, daß er 
darüber nicht bie nothwendige Sorge für feine Seele verfäume, noch fie 
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mehr lieben, als feinen GOtt, der ihn aus ver Welt ruft. Denn es ſei 
unbillig, daß diejenige, welche ihm eine Gehilfin zu feiner zeitlichen und 
ewigen Wohlfahrt fein fol, nun ein Hinvderniß feiner Seligkeit werbe; 
daß die, welchen er nächſt GOtt Das Keben gegeben, ihn von dem Genie 
des ewigen und feligen Lebens zurüdhalten. Werte er viefelben GOtt 
befeblen, ver ein Richter ver Wittwen, und ein Vater ter Waifen if, 
Pi. 68, 6., fo fei Fein Zweifel, ver HErr werde fich ihrer treulich anneh⸗ 
men, fie väterlich ernähren, mächtig ſchützen, an Leib und Seele reichlich 
fegnen und nicht verlaffen, fo lange fie ihr Vertrauen auf ihn ſetzen, 
fromm fein ꝛc. 

Wegen ſeiner Freunde dürfe er ſich nicht betrüben; denn wenn er 
auch länger leben ſollte, müßte er gewärtig ſein, daß von dieſen einer nach 
dem anderen ihm von der Seite wegſtürbe. Er gelange durch den Tod 
zu noch viel beſſeren Freunden, zu GOtt ſeinem himmliſchen Vater, zu 
Chriſto ſeinem Bruder, zu dem werthen Heiligen Geiſt, zu der Menge 
vieler tauſend heiliger Engel, zu ſeinen lieben Eltern, die voran in den 
Himmel gegangen ꝛc. Es werde nicht lange währen, fo werde GOtt die 
Hinterbliebenen auch nachholen, und mit ihm in der Ewiafeit wieder ver- 
einigen. | 

Seufzer: Ob ih gleich hinterlaffe betrübte 
Waiſelein, verer Noth mich über die Maße jan 
mert ꝛc. Ob ih auch gleih muß fheiden von meinen 
Sreunden gut, welchs mir und ihnen bringt Leide ac. 


6) Einem, der nicht mehr reden kann, doch aber noch Gehör und 
| Berftand Hat, 
und zwar 


A. Einem Frommen. Seid petrof in GOtt, Tiebfter Bruder in 
Chrifto! getroft, anserwähltes Kind GOttes! ihr Habt nun bald alles 
Leiden, alle Angft, alle Noth und ten Tod felbft überwunden. Ihr naht 
euch je länger je mehr zu dem Haufe eures bimmlifchen Vaters; es ift 
noch um ein Kleines, fo werdet ihr bei ihm fein und fein Angeficht in 
ewiger Freude fehen. Was wollt ihr ihm mitbringen ? Er bat euch felbft 
durch David willen laſſen: „Die Opfer, die GOtt gefallen, feien ein 
geängfteter Geiſt“ ıc., Pf. 51. Ein folches zerknirſchtes Herz legt zu 
feinen Füßen, mit einem folchen geängfteten Geift erſcheint vor feinem 
Thron, und bittet nochmals um gnädigſte Vergebung aller eurer anges 
bornen und wirklich begangenen Sünden; haltet ihm aber auch zugleich 
in wahren Glauben vor Das blutige Opfer, welches ihm JEſus bereits 
am Kreuz zur Verföhnung eurer Sünden gebracht hat; umfaßt viefen 
euren gefreuzigten Heiland, fchließt euch in fein heiliges Verpienft, und 
ſeid verſichert, daß „nichts Verdammliches ift an denen, die in Chrifto 
JEſu find,” Röm. 8. Eure Seele, die durch JEſu Tod und Wunden 
fo theuer erlöst, mit tem Blut vieles Lammes GOttes von allen Sun⸗ 
den gewafchen, durch den Heiligen Geift zum ewigen Xeben geheiligt ff, 
wird jegt aufgenommen werben zur ewigen Glüdfeligfeit und Herrlichkelt. 

NB. Man muß bisweilen ven mit dem Tode ringenven fragen: 
Ob er auch verfiehe, was mit ibm geredet wird, und ihm 
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fagn: Er foll ein Zeihen deffen von fi geben, die 
Hand drücken x.; und forann, wenn dieſes gefchieht, weiter fort 
fahren : 

Verlaßt nur willig die Gefellfchaft ver armen und ſündigen 
Menſchen auf Erten, venn ihr fommt zu dem Chor fo vieler tauſend 
beiliger Engel, zu der großen Schaar der Gerechten und Auserwählten vor 
GOites Thron. Laßt euch nicht betrüben, daß ihr euren elenden Leib 
der Berwefung und den Würmern überlafjen müßt; GOtt, ver ibn 
gefchaffen und einft wieder lebendig darftellen will, wirt alle Gebeine, alle 
Stäubchen bewahren, daß nichts davon verloren werde; er ift ein Glied 
an dem Leibe JEſu, ver wird ihn auferweden, und gleich feinem heiligen 
Leibe unverweslich, herrlich und unfterblich machen; er ift ein Tempel 
des Heiligen Geiftes, der wird ihn wieder aufrichten und mit himmliſchem 
Glanz und Klarheit zieren. 

Nehmen alle Letbes- und Lebensfräfte ab, fo ipredt 
mit Affapb zu eurem GOtt: „HErri wenn ich nur dich habe, fo frag ich 
nichts“ ꝛc. Bricht euch der Talte Todesſchweiß aus, fo erinnert 
euch des harten Todeskampfes Ehrifti und feines Angſtſchweißes, ver wie 
Blutötropfen von feinem heiligen Leibe geronnen, ihr werdet Stärkung 
genug haben. _ | 

Kann eure Zunge nicht mehr ſprechen, JEſus wird das 
legte und jehyliche Berlangen eures Herzens erhören, ber Heilige Sei 
vertritt. euch. mit. unausfprechlichem Seufzen. Will das Geſicht 
vergeben, GOtt wird. erleuchten die. Augen eures Verſtandes, 
daß ihr fehet, welches va fei die Hoffnung eures Berufes und ter Reich: 
thum eures bimmlifchen Erbes. 

Sollten auch eure Ohren verfchloffen werten, daß ihr nicht 
mehr hören und verftehen Fönnt, fo wertet ihr doch tie Stimme eures 
treueften Seelenhirten, des Biſchofs eurer Seelen, JEſu Ehrifti, vernehmen, 
ver euch zuruft: „Komm ber, du Geſegneter meines Vaters, ererbe” x. 
Matth, 25. „Du bift getreu geweſen bis in ven Tor, fo. will ich tir jegt 
die Krone des Lebens geben,” Offb. 2. 

Ihr folk bald in dem Himmel ven Jubelgefang und tie Freuden⸗ 
lieder. der heiligen Engel und: augerwählten Seelen vor tem Etubl 
GOttes hören. Eben viefe balbgebrochenen und erftarrenten Augen 
werten einst ſehen die. Schönheit des himmlischen Serufalems und JEſum 
auf feinem. Thron, mit den heiligen Cherubim und Seraphim umgeben. 
Mit diefem Munde, welcher nicht mebr reden fann, werbet ihr eurem 
Heiland in dem Chor der Seligen ein ewiges Halleluja fingen. Mit eben 
diefen Füßen, die euch nicht mehr tragen wollen, follt ihr wanveln ver 
dem Herrn im Lande ver Lebenvigen, und dem Lamme GOttes folgen, 
wo es hingeht. Die Hände, vie feine Kraft mehr haben, follen vie 
ſchönen Siegespalmen in GOttes Pararties tragen. Auf vieles ſchwache 
und bahinfinfende Haupt will JEſus die Krone der Herrlichkeit fegen. 

Sp freut euch demnach, liebſtes Kind GOttes! Seht, jegt 
fteht euch ver Himmel offen. GDtt reicht euch ſchon vie Hand, euch dahin 
aufzunehmen. Die heiligen Engel find um euch her und rüften fi 
(nachdem fie eure Buße und Glauben gefehen), euch auf Ihren Ylügeln in 
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den feligen Schoß GOttes zu tragen. sum Arunı Ä 
euren Sterbebette und in eurem Tode begehren ? Sr Bone mehr auf 
Vater und Helfer, JEſum zum Seligmacher, den Heiligen Geift zum Bei⸗ 
ftand und Tröfter, vie Engel zu Führern und Gefährten, ven Himmel 
zum Erbgut. Bald, bald wervet ihr dafjelbe in Befig nehmen. Indeß feid 
geduldig und ſtärkt euer Herz im Glauben; weil ihr mit dem Munde 
nicht mehr beten könnt, jo fprecht mir mit berzlichem Seufzen nad: 


Gebet und Seufjer, dem Sterbenden vorzufprechen. 


Allergütigfier GOtt und getreuefter Daterin 
dem Himmel! Habe Danf für vie unzählbaren Wunder teiner Güte, 


für alle deine Barmherzigkeit und Treue, welche du Zeit meines Lebens, 


von Diutterleibe an bis hieher, an mir erwiefen haſt. Ach, fet mir armem 
Günter in ver legten Noth gnädig! Wirf alle meine Sünden in die Tiefe 
des Meeres deiner unergründlichen Barmberzigfeit und gedenke derfelben 
nicht mehr in Ewigfeit! Werachte nicht den geängfteten Geift und das 
zerfchlagene Herz, welches ich dir bringe. Laß des beiligen Blutes, 
des theuren Verdienſtes und der treuen Yürbitte deines Tiebften Sohnes, 
meines Erlöſers JEſu Ehrifti, mich jest felig genießen. Gebenfe, HErr, 
an ben theuren Eiv, den du felbft haft geichworen: fo wahr du lebſt 
von Ewigkeit, ich foll nicht fein verloren ꝛc. Haft ou mic je und je fo 
boch geliebt, fo weiß ich, du wirft mich auch jegt zu dir in den Himmel 
ziehen aus lauter. Güte. Darauf willih nun befeblen dir 
meine Seel in deine Hände, getreuer GOtt, fteh fe 
bei mir, dein'n Geift nicht von mir wende; und weilid 
nicht mehr reven fann, fo nimm den leuten Seufjer an 
durch JEſum Chriftum, Amen! 

Allerlicebfter JEſu, mein Heiland, mein Erlöſer! 
Sei gelobt für deine unausfprechliche Liebe, mit welcher du mich unwürdi⸗ 
gen Menfchen Zeit meines Lebens umfangen; für dein bittered Leiden 
und große Todesichmerzen, die du für mich erlitten haft! Ich werfe mich 
jest in deine Arme und halte mich an dein blutiges Berpienft in meiner 
legten Stunde. HErr! ich laſſe dich nicht, du fegneft mich denn. 
Auf dich traue ich; laß mich nimmermehr zu Schanden werten! In beine 
Hände ergeb ich meinen Geiſt; vu haft mich erlöfet, HErr, du treuer GOtt! 
Laß dein Gnatenantlig leuchten über veinen Knecht, und deine Wunden 
vor GOttes Gericht für mich reden, deine Wunden für mich bitten, 
deine Blutstropfen für mich fprechen, deinen Angftichweig mich erquiden, 
deinen Tod mich in der Todesnoth färfen. Siebe, wie ih mid 
ganz wendezupdir, Herr Chriſt, allein; gib mir ein 
ſeliges Ende, ſend mir deine Engelein, führ mid ing 
ewige Leben, das du erworben haft durch dein Leiden 
und Sterben und blutiges Berdienft! - 

O werthefter Tröfter, GOtt Heiliger Geift! Dich preife 
ich für deine hohen Gnavdenwohlthaten, welche vu an mich armen Sünder 
gewendet; für ven treuen Beiftand, den. vu mir Zeit meines Lebens 
geleiitet; für ven füßen Troft und die gewiſſe Berficherung meiner Seligfeit, 
womit du mich bis hieher erquickt haft. Ich bitte dich durch Ehrifti Blut, 
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ta Gaer gut. Sei meine Stärke in ber größten 
mad) nur mein Ir Tröfter wider alle Anfechtungen, mein Leben im Tore. 
Weil mein Mund nichts mehr fprechen kann, fo fchreie du in meinem Herzen: 
Abba, lieber Bater! und vertritt mich vor GOttes Thron mit 
deinem unausfprechlichen Seufzen. Komm, führe mich aus tem Jammer⸗ 
thal und verfürze mir meine Todesqual. Thue jegt auf meiner Seele tie 
Thür des Himmels, laß mich in Frieden dahin fahren, auf JEſu blutiges 
Verdienſt fanft einichlafen und alles Elend tiefes Lebens felig beſchließen. 
Ob ich fehon wandern muß durch das finftere Tovesthal, fo fürdte id 
fein Unglüd, venn du bift bei mir, dein Steden und Stab tröften mid). 
Deine Hilfe zu mir fende, o vu edler Herzengsgaft, und Tag 
gute Werf vollende, das du angefangen haft; blaf das 
Slaubensfünflein auf, daß es nach vollbrachtem Lauf 
allen Auserwählten gleiche, ih ves Ölaubeng Ziel 
erreiche. Amen. 

Tied. 


Herr JEſu Chriſt, wahr'r Menſch und COtt! der bu litt'ſt Marter, 
Angſt und Spott, für mich am Kreuz auch endlich ſtarbſt und mir deins Vaters 
N erwarbit: ich bitt durchs bittre Xeiven bein, bu wolft mir Sünder gnü- 
dig fein. 

Wenn ih nun komm in Sterbensnoth und ringen werde mit dem Tod, 
wenn mir vergeht all mein Geſicht und meine Ohren hören nicht, wenn meine 
Zunge nicht mehr ſpricht und mir ver Angft mein Herze bricht, 

Wenn mein Berftand fich nicht befinnt und mir all menfchlich Hilf zerrümmt: 
fo komm, o HErr Chrift, mir behend zu Hilf an meinem legten End und führ 
mich aus dem Jammerthal, verkürz mir aud) des Todes Dual. 

Die böfen Geifter von mir treib, mit deinem Geiſt ftet8 bei mir bleib, 
bis fi die Seel vom Leib abmwendt, fo nimm fie, HErr, in deine Händ; 
ber Leib hab in der Erd fein’ Ruh, bis fi der jüngft’ Tag naht berzu. 

Ein fröplih Auf'rſtehen mir verleih, am jüngften G'richt mein Für⸗ 
fpreher jet und meiner Sind nicht mehr geben, aus Gnaben mir bag Leben 
ſchenk, wie dur haft zugefaget mir in deinem Wort, das trau id) bir. 

„Fürwahr, fürmahr, euch fage ich: wer mein Wort hält und glaukt 
an mich, ber wird nicht fommen ins Gericht und ven Tod ewig fchmeden nicht; 
und od er gleich bier zeitlich ftirbt, mit nichten er drum gar verbirbt; 

Sondern idy will mit ftarfer Hand ihn reißen aus des Tobe8 Band umb 
au mir nehmen.in mein Reich, da fol er denn mit mir zugleich in Freuden 
eben ewiglihd. Dazu Hilf und ja gnädiglich! 

Ah, Herr, vergib all unfre Schuld, Hilf, daß wir warten mit Geduld, 
bis unjer Stündlein konnt herbei, auch unfer Glaub ftetd wader fei, dein'm 
Wort zu trauen feftiglich, bis wir einfchlafen ſeliglich. 

B, Einem Gottlofen. 

Mein Freund! an dieſem Augenblid hängt euer ewiges Weh 
und Wohl. Wie ihr fterbt, fo fahrt ihr; wo ihr hinfahrt, ta bleikt ihr. 
Enter ihr euer Leben in wahrer Buße und Glauben an JEſum, fo wird 
euch ewig wohl fein. Werdet ihr aber in euren befannten und tod 
unerfannten Sünden, in eurem Unglauben und Berftodung dahin fterben 
— wehe euch in alle Ewigfeit! 
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Darum tiefen Augenblid erkennt und bereut eure Sünden von 
Grund des Herzens, bittet fie GOtt mit bußfertigem Seufzen ab, ſchlagt 
an eure Bruſt mit dem buffertigen Zöllner und ruft in euren Herzen: 
GOtt fei mir Sünder anädig! fonft werbet ihr vieleicht in kurzem 
an dem Drt fein, wo feine Sünde mehr vergeben, fein Gebet mehr erhört, 
feine Gnade mehr. ertheilt wird. Diefen Augenblid richtet tie Augen des 
Glaubens auf JEſum, ven Gekreuzigten, feht ihn an ald euren Erlöfer ıc. 
und feufget: Meine Sünden find ſchwer und übergroß ıc., 
ob er vielleicht in ver letzten Noth euch gnädig anfehen wollte, wie ven 
Schäder am Kreuz. 

Gebtein Zeihenvoneud, ob ihr mich verſteht. 
Sind euch eure Sünden herzlich leid? Tröſtet ihr euch eures Heilandes 
JEſu Chriſti? Hofft ihr, auf deſſen Verdienſt ſelig zu werden? 


NB. Sieht man ein Zeichen ſeiner Reue, Glaubens 
und Hoffnung, fo iſt er mit der Vergebung der Sünden 
und ewigen Seligfeit zu tröften, und Tann mit und für ihn 
gebetet werden, wie folgt: 


Seufzer: D Lamm GOttes, unfhuldigam Stamm 
bed — — geſchlachtet, allzeit erfunden geduldig, 
wiewohl du wareſt verachtet. All' Sünd' haſt du getragen, 
ſonſt müßte ich verzagen. Erbarm dich meiner, o JEſu, 
o JEſu! 

Stärk du in mir ven Glauben durch dein Blut, 
"Tod und Wunden. Laß mich darauf feſt bauen jegt in 
den letzten Stunden, und hilf mir ſelig ſterben, laß mich 
den Himmel erben. Gib mir deinen Frieden, o JEſu, 
o JEſu! 

JEſu, JEſu, laß dein Leiden, deine Angſt und ſchwere Pein meiner 
Seelen Zuflucht fein, nun ich ſoll von binnen ſcheiden. Hilf, daß ich 
durch teinen Tod fanft befchliege meine Noth. 

Menn mein Gewiſſensbuch, wenn des Geſetzes Fluch, wenn Sünd 
und Satan zum Verſuch tritt wider mich: wer iſt, der mein erbarmet ſi ch? 

— alles mich verläßt, ſo thue du bei mir 
das be 


JEſu, du haſt weggenommen meine Schulden durch 
dein Blut; laß es, o Erlöſer, kommen meiner Seligkeit 
zu gut. 

Stärk mich mit deinem Freudengeiſt, heil mich mit 
deinen Wunden x. 

Wenn ich von hier ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nicht von mir; nun ich 
den Tod muß leiden, ſo tritt du, HErr, herfür. Wenn mir am aller⸗ 
bängſten wird um das Herze ſein, ſo reiß mich aus den Aengſten durch 
deine Angſt und Pein. Erſcheine mir zum Schilde und Troft in mes 
nem Tod und laß mich fehn dein Bilte in dieſer legten North; da will ich 
nad dir blöden, Ta will ich glaubensvoll dich feſt an mein Herz drücken. 
Wer fo flirbt, ver ftirbt wohl. 
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T) Wenn Gchör, Verſtand und alle Einue vollends dahin find. 
A, Bei einem Frommen. 


Anrede an die Hmfichenden. 


Allerliebfte in GOtt! Wir willen bei ſolchem Zuftante nichte 
mehr zu thun, als daß wir für viefen unferen mit dem Tote ringenten 
Mitchriften beten. Der legte Liebesdienſt, den wir ihm erweiſen Fönnen, 
iſt, daß wir GOtt mit vereinigten Herzen und Tippen im Namen unſeres 
JEſu anflehen, er wolle durch den Heiligen Geift ihn tröften, 
inwahrem Glauben beftändig erhalten, wider alle 
Unfehtungen des leivigen Teufels ſchützen und feine 
Seele bald aus dem Leibe dieſes Todes in das ewiae 
Leben aufnehmen. Wir haben hierzu nicht allein ven Befehl ven 
dem Allerhöchften, fontern auch die gnädige Verheißung, daß unfer Bitten 
fol erhört werden; darum laßt ung mit einander nieterfallen vor Tem 
Thron der Gnaden GEOttes ıc. 


Gebet, mit den Umſtehenden knitend zu ſprechen. 


D GOtt aller Gnaden und Barmberzigfeit! 
Du haft uns nicht allein in. veinem heiligen Wort befohlen, taß wir für 
einantver beten follen, ſondern auch vie gewiſſe Erhörung unſers Gebets 
zugeſagt: „ES ſoll,geſchehen; ehe wir rufen, wolleſt du 
antworten; weil wir noch reden, wolleſt du hören.“ 
Wir ſind durch unfern JEſum verſichert: „Bo ihrer zwei oder drei‘ 
eins werden in feinem Namen, warum eg ift, daß fie 
bitten werden, fo full es ihnen widerfahren.“ Darum wer- 
fen wir, beine Stinter, ung jest zu deinen Füßen, für tiejen mit vem Tore 
ringenden Menſchen zu bitten. Weil wir mit ihm nicht mehr reden können, 
ſo unterwinden wir uns, ſeinetwegen mit dir zu reden. HErr! wir liegen 
vor dir mit unſerm Gebet, nicht auf unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine 
große Barmherzigkeit. Ach, laß dir wohlgefallen die Rede unſeres Mun⸗ 
des und verachte nicht das Geſpräch unſerer Herzen. HErr GOtt, 
Vater im Himmel, du Schöpfer aller Dinge, erbarme dich über ung; 
Shrifte, tu Sohn GDtted, unfer Erlöſer, erbarme vich über uns; 
Her GDtt Heiliger Geift, du höchfter Tröfter in aller Noth, erbarme 
dich über und und nimm an das herzliche Seufzen und leben, welches 
wir vor dich bringen, und laß unfer Gebet durch tie Wolken zu dem Thren 
reiner Majeftät dringen. 

Abba, lieber himmliſcher Bater! Du bif ja unfer 
aller Vater, von Alters ber ift das dein Name, vu bi uniere 
Zuflucht für und für, im Leben, im Leiten und Sterben; darum febreien 
wir einmütbig zu dir in dieſer großen Notb und klopfen mit gefammter 
Hand an die Thür deiner Gnaten. Co ſchaue nun herab von deiner 
heiligen und herrlichen Wohnung, wende die Augen deiner Barmherzig⸗ 
keit auf dieſen kranken und ſterbenden Menſchen. Du haſt ihn ja in der 
heiligen Taufe zu deinem Kinde und zum Erben der ewigen Seligkeit 
gnädig angenommen, und verſprochen: „Wie ſich ein Vater über 
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feine Rinder erbarmet, alfo wolle du dich über ihn 
erhbarmen.” So gevenfe denn nun taran, was du gerctet haft, und laß 
dein Herz über ihn brechen, daß du dich fein erbarmeſt. Segt ift Zeit 
zu erbarınen; num befindet er fich in ver legten und größten Noth, va ihm 
niemand helfen fann, denn tu, HEır, allein. Die Angft feines Herzens 
ift groß; führe ihn doch aus feinen Nöthen, fiehe an feinen Sammer 
und Elend und vergib ihm alle feine Sünde. Gedenke nicht ver Sünden 
feiner Jugend und feiner Miffethat, womit er dich beleivigt hat, fondern 
an das thenre Blut, welches dein allerlichfter Sohn für ihn vergoflen ; 
nimm an das Berföhnopfer, welches dir JEſus Ehriftus für tiefen armen 
Sünver wegen feiner Mifferbat gebracht bat. Deswegen handle nicht 
mit ihm als ein ftrenger Richter, fontern als ein verföhnter lieb⸗ 
reicher Bater. HErr, er ift auf dich geworfen von Wutterleibe, tu bifl 
ja fein GOtt geweſen von Mutterleibe an und haft dich feiner allzeit 
gnädig angenommen, darum verlag ihn doch an feinem Lebensende nicht. 
Berfürze die Schmerzen des Leibes, die er leidet; ſchütze ihn wider alle 
Anfechtungen des böſen Geiftes; erhalte ihn durch Deine Kraft in feis 
ter Schwachhelt, daß er ftark fei im Glauben, fröhlich in Hoffnung, 
gedultig in der Trübſal. Hilf, daß er bis in ven Tod Dir getreu verbleibe, 
alle Noth glücklich: überwinte und bald die Krone des Lebens im Him> 
mel empfange. Laß vir feine durch Ehrifti Blut theuer erlöste und von 
Sünden gereinigte Seele zu deinen treuen Händen befohlen fein, entbinte 
fie von ven Banten alles Elends und ſende jetzt beine heiligen Engel, 
piejelbe in deine Herrlichkeit einzuführen, daß fie mit allen Auserwählten 
dich im Himmel ewig loben und preifen möge. Amen. 
‚Allertbeuerfter Heiland, liebfter JEſu! Du bift 
der Weg, vie Wahrheit und das Leben. Niemand fommt zum 
Pater im Himmel, denn vurd did. Es ift in keinem anteren Heil, 
ift auch Fein anderer Name ven Menfchen gegeben, tarin fie könnten 
felig werden, denn allein in deinem Namen. Ben follen wir fonft fuchen, 
der Diefem mit dem Tode ringenven Chriften Hilfe thue, als dich? Du haft 
ihm ja mit deinem Kreuz und Leiven den Weg zum Himmel gebahnt, 
in deinem untrüglichen Wort die Seligkeit verfprochen, durch deinen bit⸗ 
tern Tod das ewige Leben erworben. So laß ihn demnach jetzt durch 
dich in das bimmlifche Paradies eingeben und feine Seele deine 
Gnatenftimme bören: „Komm ber, du Gefegneter meines Vaters“ ıc. 
Errette ihn von dem ewigen Tod und tröfte ihn In ver legten Noth, 
beichere ihm bald ein feliges Enve nimm feine Seel in veine Hände, 
Du baft ihm nicht mit vergänglichem Gold oder Silber, fondern mit dei⸗ 
nem heiligen und unfchägbaren Blut erfauft, daß er dein Eigenthum fein 
fol in Ewigkeit; darum gib doch nicht zu, Daß ver Top, oder der Teufel, 
oder Die Hölle ihn aus veiner Hand reife. Hilf ihm, HErr Chrift, 
aus aller Noth durch veine heiligen Wunten roth. Gedenke, HErr, 
ver fehweren Zeit, darin ber Leib gefangen leit; der Seele, vie du haft 
erlöät, der gib, o SEfu, deinen Troft. Du bift verfucht in allen Dingen, 
gleichwie wir, ohne die Sünde, und haft felbft pie Todesangſt ausgeftanten, 
dag du als unfer treuer Hoherpriefter Mitleiden haben könnteſt mit ung, 
deinen Brüdern und Schweſtern; nun, fo beivelle denn, o barm- 
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berziger Heiland, dein mitleidendes Herz gegen biefen deinen armen Bruter; 
durch deinen harten Tovesfampf und blutigen Schweiß linvere feine 
Schmerzen und hilf ihm die Todesangſt felig überwinten. Zeige ihm 
deine eröffnete Seite zur ficheren Zuflucht feiner Seele, wenn ver Teufel 
mit feinen feurigen Pfeilen viefelbe verfolgt. Laß feine brechenden Augen 
erblicken deine heiligen Wunten, darin mancer Sünter in feinen lebten 
Stunten füßen Troft gefunten bat. Bertritt ihn mit deinem heiligen 
Verdienft und vollgültiger Genugthuung vor dem Gerichte GOttes, 
wenn Satanas fein Leben verklagen will, Komm, komm, HEr JEſu— 
nimm feinen Geift auf, erlöfe feinen Leib von allen Schmerzen, reiße feine 
Seele aus vem Tote, feine Augen von Thränen und feine Füße vom 
Gleiten, lag ihn bald wandeln vor dir im Lande ver Lebentigen und mit 
allen feligen Himmelsbürgern dir vor deinem Thron ewiged Lob und 
Danf fagen. Amen. 

D werther Heiliger Geiſt! Du biſt der Geift ver 
Gnade und des Gebets; fo fiehe und demnach mit aroßen Onas 
den an und bringe unfere vereinigten Seufzer, welche tu felbit in ung 
gewirft haft, aus der Tiefe unferes Herzens binauf vor das Angeſicht 
unferes himmlischen Vaters. Sei gnädig dieſem deinem armen Diener, 
und weil er nicht mehr beten kann, fo vertritt ihn gewaltig mit deinem 
unausſprechlichen Seufzen. O heiliges Xicht, edler Hort! leuchte ihm 
auf der finftern Todesſtraße, thue ihm fund ten Weg des Lebeng, 
venn ihn verlanget nach dir. O GDtt alles Troftes! erfcheine ibm in 
feiner legten Noth, da ihn Fein Menſch mehr tröften kann; erfülle fein 
Herz mit himmlischen Freuden und göttlihem Troft und erhalte ibn in 
wahrem Glauben an JEſum bis an feinen legten Drem. O tu Geift 
der Kraft! ftürfe ıhn mit Kraft aus ver Höhe, daß er in feinem Todes⸗ 
fampf ven liſtigen Anläufen des böfen Feindes tapfern Widerſtand 
tbun, alles wohl ausrichten und das Feld behalten möge. Weil tu 
in feinem Leben gewefen bift das Siegel ver Onaten GOttes und Tas 
Pfand des himmlischen Erbes, fo verfiegle auch jegt bei feinem Tore in 
feiner geängfteten Seele die theuren Gnatenverheißungen, welche ibm ver 
Höchfte gethan hat; verfichere fie der gewiflen Vergebung aller Sünden 
und der ewigen Seligfeit. Laß fie nicht allein in ver bitteren Todesqual 
einen fügen Vorſchmack ver himmlischen Wolluſt empfinden, fontern löie 
fie auch bald auf von dem elenten Leibe und bringe fie in ven Schooß 
ihres himmlischen Vaters, daß fie die vollfommene Freudenfülle und lieb: 
liches Wefen zu feiner Rechten immer und ewiglich genieße und dich dafür 
mit allen heiligen Engeln ohne Aufbören ebre und rühme. Amen. 

Ah Herr, du dreieiniger GDrt! fprih tu auch Dazu 
Amen! Amen! Bater unfer, der du bift ıc. Amen, das if: 
ed werde wahr ıc. | 

B. Bei einem Gottlofen, wenn terfelbe ſich auf ten geichebenen 
Zufpruch ganz ungebertig angeftellt und von Feiner Bekehrung etwas 


bören wollen. 
| 1) Anrede an-die Hmfichenden. 


Seht, Tiebfte Chriften, wie gefchwinte es um und Menichen 
geſchehen ift! Seht, wie plöglich und unverjehens GOttes Gericht und 
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der Tod einen übereilen Tann! Seht, wie höchſt gefährlich es if, 
die Berforgung der Seele bis aufs Siechbett und den 
legten Odem auszufegen! 

Hier liegt dieſer elende Dienich vor unfern Augen; wer fann ohne 
Entjegen vdenfelben anfehen? Die unvermeidliche Stunde if va, daß er 
aus der Zeit in die Ewigfeit geben fol. Bald wird tag Nun fommen, 
das fein zeitliches Leben envet, taran fein ewige Weh und Wohl hängt. 
SR er in dem Stande ter Gnaden, Buße und Glauben, wie ich herzlich‘ 
wünfchen wollte, ergriffen worden, fo wird feine Seele jegt unter ter grau: 
ſamen Zodesangft Troft genug haben, ja fo wird er fich deſſen erfreuen 
können in Ewigfeit. Hat ihn aber GOttes Gericht in feinen gewöhnlichen 
Sünden überfallen, treffen GOttes Augen ihn bier auf dem Sterbebette 
ohne Buße, Glauben ꝛc. an, wie es denn leider ſcheint: weh feiner Serle 
in der Todesnoth, weh ihr in Ewigkeit! Ich fürchte fürwahr, 
die göttlihe Gnad, die er allzeit verfpottet hat, 
wird ſchwerlich ob ihm [hweben. 

Denkt nicht anders, als daß br mit einem jeden tiefgebolten Herzens» 
feufzer und mit feinem furchtfamen Röcheln ung zurufe: Sparet eure 
Buße nicht, bis ihr krank werdet. Betet, weilihr 
beten könnt. Thut Gutes, weil ihr Zeit habt, und bedenket, 
daß ihr ſterben müßt, und wiſſet nicht, wann. Lebet, wie ihr 
in der letzten Stunde gelebt zu haben wünſchen werdet. 
Wir können nichts mehr,thun, als daß wir ihn dem Gerichte GOttes 
überlaffen und bitten, der HErr wolle einen jeden unter und vor der⸗ 
gleichen Tod in Gnaden bewahren. 

2) Berlangen deſſen Hinterlafjene, daß für ihn gebetet werten fell, 
‚ fo ift folgenves Gebek zu gebrauchen: 

Allmächtiger und ewiger GOtt, tu gewaltiger HErr über 
Lebendige und Todte, wie fo gar nichts find doch alle Menfchen, vie doch 
fo fiher auf ver Welt leben! Wir haben ein Hägliches und erbärmliches 
Erempel vor uns und find darüber fo fehr erfchroden, daß ung vie Len⸗ 
ben erfchüttern und Arm und Beine zittern möchten. Wir fehen, was vor 
Augen ift, und befeufzen ven elenden Zuſtand, tarin dieſer Menſch 
fich befindet. Du aber, HErr, ſieheſt das Herz an und weißt am beften, 
wie taffelbe befchaffen if. Du bift gerecht in allen einen Werfen und 
verdammſt niemand mit Unrecht, darum wollen wir venfelben teinem gött⸗ 
lichen Gerichte überlafien. Doc meil du, Abba, lieber Bater, barmberzig, 
gnädig, geduldig und von unendlicher Güte und Treue bift, weil du liebeſt 
alles und hafjeft nichts, was du gemacht haft: fo bitten wir dich herzlich, 
du wolleft diefes armen Menſchen dich erbarmen und nicht mit ihm handeln 
nad, feinen Sünden, noch ihm vergelten nach feiner Miſſethat. Du wolleft 
ihn genießen laſſen des fchmerzlichen Leidens und ver blutigen Wunten, 
der theueren Genmathuung und fräftigen Fürbitte deines allerlichiten 
Sohnes JEſu Ehrifti, welcher dir gehorfanı warb big zum Tote, ja zum 
Tode am Kreuz, und dadurch aller Menfchen Ungehorfam und Sünden 
ausgeföhnt hat. O Bater ver Barmherzigkeit, erbarme dich über ihn} 
O IEfu, du Heiland aller Menfchen, erbarme dich über ihn! 
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Hilf, daß er in feiner Tovesnoth dich mit wahren Glauben umfange, 
fih in beine Wunven lege und ſeufze: Dein HErr und mein GOtt! 
D GOtt Heiliger Geiſt, tu höchſter Tröfter in aller Noth, 
erbarme vich über ihn! Neiße feine Seele aus den Klauen und Rachen 
des Teufeld und bringe fie in den Himmel, um JEſu Ehrifti willen. 


Heiligfter preieiniger GOtt, lehre uns doch hierbei bevenfen, 
daß e8 mit ung allen dermaleinft, und wer weiß, wie bald! ein Ente 
haben wirt, daß unfer Leben ein Ziel bat und wir davon -müffen. 
Hilf, dag wir Flug werven alle Zage und Stunden, uns mit wahrer Buße 
und lebenrigem Glauben, ‚gottfeligem Wandel und andächtigem Gebet 
zu einem guten Abfchied aus der Welt bereiten und durch ein vernünftiges, 
fanftes und feliged Ente aus diefem Sammerthal zu dir in ven Himmel 
——— mögen, um JEſu Chriſti und deſſen blutigen Verdienſtes willen. 

men. | 


8) Wenn ſchon die Seele will ausfehren. . 


A. Wenn ber Sterbende noch reden nud Hören kaum, ift zu fragen, 
ob er auf feinen JEſus und deffen Verdienſt leben und 
fterben wolle?. Db er gewiß, daß er in wahbrem Glauben 
an Chriftum ein Kind und Erbe der ewigen Seligfeit 
fein werde? | 

Darauf fönnen folgende Seufzer gebraucht werten: 

Herr, meinen Geift befehl ich dir; men GOtt, mein GO, 
weich nicht von mir x. 

Herr JEſu, in deine Seite will ich fliehen in meinem legten Todes⸗ 
gang; durch deine Wunden will ich ziehen ins himmelifche Vaterland xc. 

Obgleich ſüß ift das Leben, ter Tod fehr bitter mir, will ich mich 
doch ergeben zu fterben. willig dir. Sch weiß ein beffer Leben x. 

Nun will ich mich ganz wenten zu dir, HErr Ehrift, allein; gib mir 
ein feliged Ende, fend mir deine Engelein; führ mich ind ewige Leben x. 

Wie werd ich da fo fröhlich fein und fingen mit ten Engelein x. ; 
over: Ach HErr, laß deine lieben Engelein ır. 


B. Wenn der Sterbende nicht mehr mitbeten Tann, wire knieend 
das Baterunfer und folgenves Gebet gefprochen: 


O Bater der Barmberzigfeit, GOtt alles Trofled und 
der Erhörung, rer vu befohlen, wir follen Dich anrufen in unferer Noth, 
und den Ruhm haft, daß vu das Gebet erhöreft, darum aud alles Sleifch 
zu bir fommt: bu haft durch deinen allerliebften Sohn JEſum Ehriftum 
ung erfreulich zugelagt: „Alles, mas wir bitten werben in feinem Namen, 
das foll ung gewähret werden.” Auf ſolche theure Zufage liegen wir bier 
vor deinem heiligen Angeficht mit betrübtem Herzen und fchiden zu bir 
unſere fehnlichen Seufzer für diefen fterbenden Menſchen, tu wolleft vir, 
o heiliger HErre GOtt und gnädiger Schöpfer, zu deinem Schug und 
—— Troſt und Gnade denſelben in dieſer ſeiner Todesnoth befohlen 
ein laſſen. | 
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Abba, liebfter Bater, ſiehe doch viejes dein ſterbendes Kind an. 
Du haft ja diefen armen Menfchen in ver heiligen Taufe zu deinem Kinte 
angenommen: ach, fo erbarme dich doch über ihn, wie ſich ein Vater über 
feine Kinder erbarmet; laß ihn jept Kindesrecht genießen und einen Erben 
der ewigen Seligfeit fein. 

JEſu, mein JEſu! Ach, blutiger JEſu, du haft ja diefen mit 
dem Tore Ringenven durch dein fehmerzliches Blut von allen feinen Sün⸗ 
den fchneeweiß gewalchen und mit deinem unſchuldigen Blut alle feine 
Schuld bezahlt. Um aller reiner Blutstropfen willen, um deines jämmers 
lihen Todes -willen verleibe, daß. er ten ewigen Tod nicht ſchmecke. 
Du bift gen Himmel gefahren, daſelbſt allen deinen Gläubigen und auch 
diefem teinem Kinde eine Stätte zu bereiten: ach, fo thue ihm nun bie 
Himmelsthür weit auf, wenn er befchließt-feines Lebens Lauf! 


Ach werthefter Tröfler in aller Noth, GOtt Hei— 
liger Geiſt! erbarme dich über tiefen flummen und flarrenden Mund 
und vertritt ihn mit unausfprechlihem Seufzen! Haft du fein Herz bis⸗ 
ber zu teinem Tempel und Wohnung inne gehabt, fo verlag ihn jegt nicht 
in ver legten Tovesnoth. Du Geift ver Gnaden und des Gebets, hilf fei= 
ner Schwachheit. Da der arme Menfch ſich nichts mehr befinnen kann, 
fo rufe und fihreie in feinem Herzen: Abba, lieber Bater, gib Zeugniß 
feinem Geifte, daß er GOttes Kind ſei. GOtt, der du aller Elenven 
Gebet höreft, höre und erhöre das Seufzen dieſes unferes fterbenven Brus 
vers, ja erhöre unfer aller Gebet und Flehen, welches wir auf die Fürbitte 
unferes Erldfers IJEſu Chriſti gründen, und laß uns um deflentwillen 
getroft und unverzagt fein. : Amen, Amen. 


Fitanei. 
Her GOtt Vater im Himmel, erbarme dich über dieſen deinen 
elenden Sohn! 

Herr GOtt Sohn, ver Welt Heiland, erbarme dich Über Diefen dei⸗ 
nen armen Bruber! 

Her GOtt Heiliger Geift, erbarme dich über. tiefen mit dem Tode 
ringenden Chriſten! ' | 

Heilige Dreifaltigkeit, ach einiger und ewiger GOtt, fiche dieſem 
fterbenden Menfchen bei in feiner legten Noth! 

Sei ihm gnätig, yerfchone feiner, lieber HErre GOtt! 

Sei ihm gnädig, hilf feiner armen Seele, lieber HErre GOtt! 

- Bon aller Anfechtung und Gewalt des Teufels, von aller Angft 
Leibes und der Seelen, aus aller Noth und dem ewigen Tod errette ihn, 
lieber HErre GOtt! 

Durch deine heilige Geburt, durch deinen Todeskampf und blutigen 
Schweiß, durch dein Kreuz und Tod, durch deine Auferſtehung und 
Himmelfahrt hilf ihm, JEſu, lieber HErr und GOtt! 

In feiner letzten Noth komm ihm zu Hülfe mit deinem Troſt, o GOtt 
Heiliger Geiſt! Am jüngſten Gericht hilf ihm, lieber HErre GOtt! 
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Wir armen Sünter bitten um JEſu Ehriftt, des Heilandes aller 
Sünder, willen, du wolleft ung erbhören, lieber HErre GOtt! 

Ihm alle feine Sünde und Miſſethat vergeben und durch beine 

Barmherzigkeit zu Hilfe fommen, erhöre ung, lieber HErre GOtt! 

Mir armen Sünter bitten, tu wolleft ihn bis an fein Ende bei bei: 
nem Wort und im wahren Glauben erhalten, wirer alle Anfechtungen des 
böfen Geiſtes ftärfen, alle feine Schmerzen lindern, ded8 Todes Qual vers 
fürgen und ihm aus Gnaten das ewige Leben geben. Erhöre ung, 
lieber HErre GOtt! 

O JEſu Chriſte, GOttes Sohn, erhöre ung, lieber HErre GOtt! 

O vu heiliges GOtteslamm, das der Welt Sünde trägt, erbarme dich 
über dieſen ſterbenden Menſchen und laß dir ſeine durch dein Blut theuer 
erlöſete Seele befohlen ſein! 

O du GDtteslamm, das der Welt Sünde trägt, verleihe ihm ein 
feliges Ente und deinen ewigen Frieden! 

Chrifte, erhöre uns) HErr, erbarme dich Über und! Amen. 


9) Einſegunug des Sterbenden. 


So fahre nun hin, vu hriftaläubige und felige Secle, 
im Namen GDttes des Vaters, der dich zum ewigen Xeben erfchaffen hat; 
{m Namen JEſu Chriſti, ver dich mit feinem Blut und Tod zum Himmel 
fo tbeuer erfauft bat; im Mamen des Heiligen Geiftes, welcher dich zum 
Kinde GOttes und Erben der ewigen Herrlichkeit geheiliget bat! 

Der HErr fegne dich, du ausfahrenter Geift, und behüte wich! 

Der HErr erleuchte fein Angeficht über dich und ſei dir gnädig! 

Der HErr erhebe fein Angeficht auf dich und gebe dir feinen Frieden! 

Der HErr, der dreieinige GOtt, fenve feine heiligen Engel, daß fie 
diefen Augenblick dich bringen in feinen heiligen Schooß. Ja er felbft ſei 
bei dir, daß er dich beſchütze; In bir, Daß er dich erquide; vor dir, daß er 
dich einführe in das bimmlifche Paradies zu feinen Augermählten. 
Er bewahre deinen Ausgang aus biefer Jammerwelt und beinen Eins 
gang in Die ewige Seligkeit. Amen, Amen. 

GOtit Vater, was du erfchaffen haft; GOtt Eohn JEſu Ehrifte, 
was du erlöfet haſt; GOtt Heiliger Geift, was du geheiliget haft, 
übergebe und befehle ich dir hiemit in deine Hände. 

Deinem großen Namen, HErr, du dreieiniger GOtt, fei Lob, Chr, 
Preis und Herrlichfeit von nun an bis in Ewigfeit! Amen. 


10) Nachdem er verſchieden. 


Nun, „Telig find die Todten, die in dem HErrn fterben, von nun an. 
Der Heilige Geift bezeuget und fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit, 
und ihre Werke folgen ihnen nad.” Der HErr lafje ung doch einft alle 
fterben des Todes vieles Gerechten, und unfer Ente müſſe fein wie 
fein Ente, Offb. 19, 13., 4 Mof. 23, 10, 
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3) Anrede an die Hmfichenden. 


Allerliebfte in GOtt! Da fehen wir ein wahres Biltnig 
unjeres Zuſtandes, was wir derinaleinft, und vielleicht in wenig Tagen, 
werden müſſen. Diefe vor unjern Augen liegende erblaßte Reiche erin⸗ 
nert ung, daß wir mit Moſe follen zu GDtt feufgen: HErr, lehre uns 
bevenfen, dag wir fterben müſſen, auf vaß wir Hug werben. O wohl dem, 
der alſo felig. ver Welt Eitelkeit verlaffen und durch den Tod ing ewige 


Leben geben fann. 
Schlußgebet. 


Allmächtiger GOtt, liebfter Bater! So läffeft du, al der 
gewaltige HErr über Torte und Lebendige, einen nach dem anderen fterben 
und ſprichſt: Kommt wieder, Menfchenfinver! Wir fagen dir von Grund 
des Herzens Danf, daß du unfer armes Gebet anädiglich erhöret und 
unferem lieben Mitbruder CSchwefter) ein fo funftes und feliges Ende 
verliehen; denn wir find ohne allen Zweifel, tag du feine Cihre) Seele 
in das Bünvlein der Lebendigen eingebunten und zu bir in bie ewige 
Freude aufgenommen haft. O wie felig und aber felig, ja ewig felig find, 
vie aljo in vem HErrn fterben und aus der Unruhe dieſer Welt zur feligen 
Ruhe tes ewigen Lebens gelangen! _ 

O GDttalles Troftes! O Bater der Vaifen und 
Richter der Wittwen! der du nach deinem heiligen Rath viefen unfe- 
ren werthen Freund (dieſe unfere liebe Freundin) von ber Seite hinweg 
geriffen, wir bitten demüthigft, vu wolleft feine Cihren) binterlaffene 
Wittwe (Mann), Kinder und Geſchwiſter, welche feiner Cibrer) Bei: 
wohnung hinfort auf Erden entbehren müſſen und deswegen herzlich 
betrübt find, durch deinen Heiligen Geift fräftig tröften und ftärfen, 
daß fie deinem väterlichen Willen in chriftlicher Geduld und kindlichem 
Gehorſam fich unterwerfen. Erfreue fie, liebfter Bater, nach tem betrüb- 
ten Leide anderwärtd und erfege reichlich, was fie vermilfen, aus dem 
unendlichen Reichthum veiner Güte. 

Und weil allen Menfchen geſetzt ift, einmal zu fterben und hernach 
vor deinem Gericht zu erfcheinen, fo laß ung, HErr, bei dieſem Todesfall 
ſolches wohl zu Herzen nehmen und zu ftetigem Andenken in unfer Gedächt- 
niß fchreiben, damit wir allezeit in gottfeliger Bereitfchaft erfunden werben 
und dir, unferm GOtt, wenn du uns aus ver Welt ruft, willig fol- 
gen mögen. Wir haben bier Feine bleibenve Stadt, fonvdern juchen 
die zufünftige. Unſer rechtes Vaterland und Bürgerfchaft ift im Himmel, 
yon dannen wir auch warten unferes Heilandes JEſu Ehrifti, welcher dies 
ſes unſeres entichlafenen Mitbruders nichtigen Leib, wie auch unſer aller 
fterbliche und elende Körper herrlich verflären wird, daß fie ähnlich wer- 
ven feinem verflärten Reibe nach der Wirkung, vamit er alle Dinge ihn 
fann unterthänig machen. Ad, HErr, erhöre diefes unfer Bitten um 
Chriſti willen, welchem fammt dir und vem Heiligen Geifte fei Xob, Ehr 
und Preis in alle Ewigfeit! Amen. 


Was da dient, die Wittwen, Kinder, Freunde und andere Hinter: 
laffene zn tröften, fiehe oben zweiter Theil, siertes Capitel, N. 1. 
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Drittes Eapitel. 


Roth und Troft für die, welche eines gewaltfamen Todes 
durch den Scharfrichter fierben follen. 
— — 
I. Was zuzuſprechen in Rüctkſicht auf die Perſonen. 


1) Einen, der ganz unſchuldig und um Gerechtigkeit oder der 
wahren Religion willen zum Tode vernrtheilt ift. 


A, Ihr habt große Urſache, Über da8 wider euch gefprochene Tode: 
urtheil euch von Herzen zu freuen: ihr könnt zum Tode fo getroft ala zu 
einem Freudenfeſt gehen und den Richtplag fo großmüthig als eine Ehren: 
bühne betreten, denn ihr tragt mit Paulus die Malzeichen des HEm 
JEſu an eurem Leibe, Sal. 6,17. Ihr ſterbet nicht nur mit eurem JEſu, 
fondern JEſus ftirbt auch in euch; was euch wirerfährt, betrifft ven Hris 
land ſelbſt, wie er angezeigt durch feine Stimme vom Himmel: „Saul 
Saul! was verfolgt du mich?” Apoftg. 9. 

B. Das ift Gnade bei GOtt (GOtt angenehm und wird von ihm 
in Gnaden befohnt), fo jemand um des Gewiſſens willen zu GO 
Cweil er nicht wider fein Gewiſſen handeln will) das Uebel verträgt 
und leidet das Unrecht. Ob ihr auch leidet um Gerechtigkeit (Glaubens⸗ 
bekenntniß und Gottfeligfeit) fo feld ihr doch felig (es geht eurer Eeligfrit 
dadurch nichts ab, fondern fie wird vielmehr beförvert). Laſſet euch bie 
Hitze (der Verfolgung), fo euch begegnet, nicht befremden, fonvern freuet 
euch, daß ihr mit Ehrifto leidet Cjeinem Ebenbilv ähnlich gemacht wertet), 
auf daß ihr auch zur Zeit ver Offenbarung feiner Herrlichfeit Cam jüngfen 
Tage) Freude und Wonne haben möge. Selig ſeid ihr, wenn ihr ges 
Ichmähet wervet Über ten Namen JEſu Ehrifti, ſchreibt Petrus an euch 
in eurem Gefängniß, 1 Pet. 2, 19. 20., Cap. 3, 14., Eap. A, 12. f. 

0. Euer Tod wird nicht ſchmerzlicher und ſchmählicher (vor ver Xelt) 
fein als der Tod eures Heilandes JEfn Chriſti, welchen er, ver Gerede, 
für uns. lingerechte ausgeftanden hat. Denn: er wurde gebunven wie 
ein Webelthäter, gegeißelt wie ein Sklave, gefreuzigt wie ein Mörter, 
und hatte doch niemand Unrecht getban, ift auch kein Betrug jemals ın 
feinem Munde erfunden worden. Wie fchmerzlich euer Tod ift, fo iſt er 
doch nicht: zu vergleichen tem ewigen Tode und der unmolichen Höllenpein, 
welche ihr verdient hättet, wenn: GOtt nach der Schärfe feiner Gerechtigs 
keit eure Sünden ftrafen wellte, davon euch aber JEſus mit feinem Tod 
erlöjet hat. Se ſchändlicher er vor ven Augen der Dienfchen ift, deſto herr- 
licher wird er fein in den Augen GDites und aller heiligen Enge, 
weil ihr jet nicht wegen eines Laſters, fontern um Chriſti willen und 
unſchuldig von euren Verfolgern getödtet werdet. Denn „ver Tor feiner 
Heiligen ift werth gehalten vor dem HErrn,“ Pf. 116, 15. 

D. Ahmet vem heiligen Erempel eures JEſu nach und verzeihet von 
Herzen ſowohl ven falichen Zeugen, die ſich wider euch gebrauchen laſſen, 
als ven Richtern, welche euch zum Tote verurtheilt haben. Thut für fe 
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das Gebet, melches der Heiland am Kreuz für feine Feinde gefprochen: - 
„Vater, vergib ihnen” ꝛc., Luc. 23., und feufzet mit Stephano: „HErr, 
behalt ihnen dieſe Sünve nicht,” Apoftg. 7. Denn „varin hat euch 
JEſus ein Vorbild gelaffen, daß ihr nachfolgen follt feinen Fußſtapfen, 
indem er nicht wieberfchalt, va er geicholten ward, nicht dräuete, ta er 
(Schläge und Geifeln, Kreuz und Tod) litt; er ſtellete e8 aber dem heim, 
der Da recht richtet,” 1 Pet. 2, 22. f. Befehlt eure Seele eurem GOtt, 
ter fie erichaffen, und laßt euer legtes Wort fein das legte Wort Chriſti 
am Kreuz: „Bater, in teine Hände befehle ich” sc. Denn „weldhe da 
leiven CSchmad und Tod) nah GDtted Willen, follen ihre Seele 
Cwie eine theure Beilage) befehlen als tem treuen Schöpfer” (ver fie 
RG: bat, in feine Hänve aufnehmen, und wohl bewahren wird), 
Pet. 4, 19, 


. B. Rufet unter eurem Leiden euren treuen Heiland an, fo wird er 
in eurer Noth ench nicht verlafin. Denn wie er verfucht iſt in allen 
Dingen gleich wie ihr, ausgenommen die Sünde: alfo ift er auch barm⸗ 
berzig und mitleidig, fann und will gern helfen denen, vie alfo ver- 
fucht werten. Er wird euch nicht verfuchen lafien über Vermögen :c., 
1 Cor. 10, 13. „Fürchte dich nicht,” fagt er, „ich bin mit dir; 
weiche nicht, ich bin vein GOtt. Ich ſtärke dich, ich helfe wir auch durch 
die rechte Hand meiner Gerechtigkeit,” ef. 41, 10. „Sei getreu big in 
den Tod, fo will ich dir vie Krone des Lebens geben,” Offb. 2, 10. 

Die Angſt, welche er erlitten, ift euer Troſt. Mit feiner tiefen 
Traurigkeit hat er euch ewige Freude erworben; fein Geſchrei und Thräs 
nen wiachen, daß ihr bald das fröhliche Triumphlied wertet fingen können: 
Sch hab nun überwunten Kreuz, Leiden, Angft und Noth ꝛc. Er bat 
am Kreuz gerufen: „Mein GDtt, mein GDtt, warum haſt du mich ver⸗ 
laſſen?“ auf daß ihr in eurer Noth fagen Fönnt: Mein GOtt, mein GOtt, 
du wirft mich nimmermehr verlaffen. „Sch bin gewiß, daß weder Top 
noch Leben, weder Engel” ꝛc. Röm. 8. Er hat fein Haupt geneiget und 
fein Antlig nieder auf die Erde gefchlagen, taß er euren Glauben und 
Hoffnung über alle Himmel erheben möchte. 


F, „Eure Träbfal, die zeitlich und Teicht ift, ſchaffet eine ewige 
und über alle Maße wichtige Herrlichfeit,” teren Vorſchmack 
ihr fchon in eurem Herzen habt, 2 Cor. 4, 17. Seht demnach nicht auf 
das Sichtbare, fontern auf das Unfichtbare. Denfet nicht an ben Henker, 
der hinter euch hergeben wird, fontern an vie heiligen Engel, die vor euch 
ber gehen und euch in ven Himmel begleiten. Eo ihr feinen Priefter in 
eurer legten Noth bei euch haben Fännt, wird JEſus euer Seeljorger fein 
und in dem finftern Todesthal euch begleiten, mit dem Stecken und Stab 
feines theuren Wortes euch tröften. Er wird aus dem Tote zum Leben, 
von vem Elend zu der Seligkeit, von ver Schante in tie ewige Herrliche 
feit euch verfegen. „Sterbet ihr mit SEfu, fo follt ihr auch mit ihm leben; 
leidet ihr mit ihm, fo werdet ihr auch mit ihm berrfchen,” 2 Zim. 2, 11.12. 
Beharret nur beftänvig im Glauben bis an euer Ente, vollentet euren 
Lauf mit Freuden, die Krone wird gewiß folgen. Ihr ſollt mit Stephano 
bald ven Hfmmel. offen ſehen. | 

Hand, ger. Seelenhirt. 83 
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Gebet. 


Mein Herr und mein GOtt! Ich bin ein armer elenter 
Sünder, in der Erblünde empfangen und geboren, und mit vielen wirf- 
lichen Sünden beladen, Wollteft du nach ver Schärfe Deiner Gerechtigs 
feit mit mir handeln, fo hätte ich ven ewigen Tod und die unendliche 
Höllenpein zu gewarten; aber davon haft du mich durch das Blut beine 
liebften Kindes, meines Heilandes JEſu Ehrifti, erlöfel. Daher weil es 
dir gefällt, daß ich heute um veinetwillen flerben und die Marter aus⸗ 
fteben fol, fo varf ich e8 für Feine Schande achten noch einigen Scharen 
daher befürchten, fontern fann «8 für meine größte Ehre fhägen und mid, 
eines fehr großen Gewinns verfiden. Sei gefüßt und gegrüßt, o beis 
liges Kreuz! weldes mein JEſus mit feinem unfchulpigen Leiden 
geheiliget; o Liebes Kreuz! weldes von ter Hand eines gnädigen 
Vaters mir auferleget wird; 0 ſeliges Kreuz! durch weldhes ich 
meinem JEſu gleich gemacht, und zur ewigen Herrlichfeit und Seligfeit 
befördert werde. i 

Herr JEfu! ver du verfucher bift in allem, gleich wie wir, 
ohne die Sünde, und allen, die um veinetwillen leiden, Troft und Hilfe 
verfprochen’ haft, laß ‚mich die Wirkung teiner Verheißung empfinten ; 
erfülle meine Seele mit lebendigem Troft des Heiligen Geiftes, mehre 
meinen Glauben, und flärfe meine Hoffnung ; ja verwanbele bald meis 
nen Glauben in ein feliges Schauen, und meine Hoffnung in die völlige 
Genießung der bimmliichen Freude, Indeſſen verzeibe, HErr, ſowohl 
den falfchen Zeugen, die böswillig wider mich ausgefagt, als ven- Rich⸗ 
tern, welche mich unſchuldig verdammt haben. Rechne ihnen viefe Sünte 
vor deinem geftrengen Gericht nicht zur ewigen Verdammniß zu. Cei 
ung allen gnätig, liebfter Heiland, und waldhe ung rein von aller 
Miſſethat durch das theure Blut, welches vu für unfere Sünde am Kreuz 
vergoffen ba. Allertheuerfter Erlöfer! ver du jept fißeft anf 
dem Stuhl der Majeftät GOttes Im Himmel, mit vielen taufend beiligen 
Engeln umgeben bifl, und die immerwährenden Lob⸗ und Freudenlieder 
der Auserwählten GOttes höreft: gedenke an deinen armen Knecht, neige 
eine Obren zu meinem Gefchrei und Flehen und laß mich bald bei vir 
in deinem Reich fein, Nun ich fehe vie Herrlichfeit GDtte8 und IEſum 
zur Rechten feines und meines himmlifchen Vaters ſtehen; ich fehe ven 
Himmel offen und die ausgeftredten Arme meines JEſu, der mir vie 
Hand bietet und mich zu fich ziehen will. Herr SEful nimm 
meinen Geiſt auf! Sn deine Hände befeble ich mich mit Leib unv 
Seele, du haft mich erlöfet, HErr, du getreuer GOtt! Amen. 


Autoren: Dreolinourt, Troſtteden, P. I. o. 19. p. 484. seqq. Bauller, 
Zroftpredigten, n. 199. pP» 1875. sog. 


2) Einen, der mit feinen Mebelthaten den Tod verichuldet hat, 
aber foldjes bid and Ende boshaft lengnet und fpricht, er fei mit 
Unredt verdammt. 

A. So wollt ihr euch noch immer für unſchuldig halten, und big zur 
legten Stunde eures Lebens auf ver boshaften Verleugnung und Ents 
ſchuldigung eurer Miffethaten verftoct beharren? Fürchtet ihr euch dem 
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nicht vor GÖtt, vor dem jüngften Gericht, vor der Hölle 
und ewigen Verdammniß? Glaubet ihr nicht, daß ver all- 
gegenwärtige GDtt bier zugegen ifl, euch in das Herz und 
Gewiſſen fieht, all euer Vornehmen beobachtet, alle eure Worte höret; 
der allgewaltige HErr, ver alle eure unerlannten, und von 
euch verborgen gehaltenen Sünden auf tauſenderlei Art euch öffentlich 
unter Augen zu. flellen weiß; ber gefitenge und gerechtefte 
Richter, welcher einen boshaftig leugnenden Ananias durch plöglichen 
Tod in vie Hölle geftoßen hat, und euch nicht nur zeitlich am Leibe, fons 
dern auch ewig an Leib und Seel mit unaugfprechlicher hölliſcher Marter 
firafen fan? Wahrlih! ihr müßt ganz gottlos und verfludt 
fein, GOttes Allgegenwart, Allwiffenheit und Geredtig«- 
keit [hlechterpings verleugnen, wenn ihr euren begangenen 
Mord ꝛc. noch länger leugnen wollet. Der Teufel, welcher euch jetzt das 
Herz verftocdt und gleihlam ven Mund zubält, daß ihr nichts befennen 
follet, ver bat euch felbft vor Ehrifti Richterftuhl im Himmel angellaget. 
Euer Gewiffen ift mehr als taufend Zeugen, euch zu überführen. So 
viel Thränen und Seufzer über euch gen Himmel geftiegen find, fo viel 
N babt ihr, die alle wiver euch Schreien: Er iſt des Todes 
chuldig. 

B. Wie dürft ihr über Gewalt und Unrecht Elagen over ſagen, ihr habt 
nicht vertient, was euch zuerfannt worden? Ihr könnt ja unmöglich euer 
eigener Richter fein, weil ſolches wider alle Rechte it; und wenn es bei 
euch ftünde, würvet ihr euch wohl nimmermehr das Leben abfprechen. 
GOttes heiliges Wort und geredhted Geſetz hat euch 
längft gerichtet, daß ihr nicht allein den zeitlichen Tod durch 
Schwert, Strang, Rad ꝛc., fondern aud den ewigen Tod in ver Hölle, 
die allergraufamfte Dual des böllifchen Feuers niht nur einmal, 
fondern vielmal vervient habet. Wollt ihr ven Mund des HErrn 
Lügen ftrafen, over ven Höchften befchulvigen, daß er unrecht richte und 
euch unſchuldig vervamme ? 

Das Urtheil der hohen Obrigkeit iſt euch bekannt 
gemacht, das beſaget ꝛc. ꝛc. Dem könnt ihr fo wenig, als der klaren 
Wahrheit, widerſprechen. „Wer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der wider⸗ 
ſtrebet GOttes Ordnung, und wird über ſich ein (noch viel ſtrenger) 
Urtheil empfangen,” Roͤm. 13. Warum bäufet ihr Sünden mit Sün> 
den und redet fo übel von euren Richtern? Wiffet ihr nicht, daß GOtt, 
der mit ihnen im Gericht ift, folches verboten und gefaget bat: „Den 
Göttern ſollſt du nicht fluchen Cnicht übels wünfchen), und den Oberften 
in deinem Volk folft vu nicht läſtern“ (böſes nachreven), 2 Mof. 22, 28, 
Was hülfe es ihnen, wenn fie an eurem Tode fich vor GDtt ſchuldig 
machten? Was hätten fie davon, daß fie um euretwillen fich in die ewige 
Bervammniß flürzten ? 

0. Was werdet ihr enplich mit eurem Leugnen und Verftodung 
ausrichten? Ihr erhaltet dadurch das zeitliche Leben nicht. Es heißt: 
Du bift angeflagt, überführt, verurtheilt. Ihr mögt es befennen over 
nicht, fo werdet ihr eheftens ven Strid um ven Hals, das Schwert an ver 
Gurgel ıc. haben. 
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Ihr thut niemand einen größern Tort, und fhadetfeinem 
Menſchen mehr, als euch felbft: Sünver Magen fi durch 
Entfchuldigen vor GDtt an, und durch Vertheidigen verrathen fie ſich am 
meiften, bat wohl ver fel. Luther gefprochen. Eure Sünde wird von 
GDtt euch nicht verziehen, fo Tange ihr diefelbe vor der Obrigfeit Teugnet, 
{hr fallet immer tiefer in feinen Zorn, eure Verſtockung ift vie Thür ver 
Hölle, ihr kommet dadurch zugleich um Leib und Seele. Iſt euch nun 
das zeitliche Leben fo lieb, warum wollt ihr das ewige fo muthwillig ver⸗ 
fcherzen, daran doch tauſendmal mehr gelegen ift? Scheuet ihr die geringe 
zeitliche Schmach und Strafe alfo fehr, warum nicht vielmehr vie ewige 
Schande und hölliſche Pein? 

D. GOtt ſteht dieſen Augenblid vor der Thür eures Herzens 

Hopfet nochinal an. Er will gerne, daß euch foll geholfen werden, 
und ruft euch zu: „Gedenke, wovon bu gefallen bift, und thue Buße.” 
Der bimmlifche Vater bietet euch nochmals feine Gnade und brünftige 
Boterliebe an, daß ihr euch dadurch follt bewegen Lafien, eure Sünden zu 
befennen. „So wahr ich lebe,” fpricht er, „ich babe feinen Gefallen am 
Tode des Gottloſen“ ꝛc. „Kehre doch wieder, kehre wieder, vu Abtrüns 
niger” 3c., warum thuft du fo Übel an deinem eigenen Leben und an beis 
ner Seele? ꝛc. JEſus zeigt euch feine blutigen Wunden und heiliges 
Verdienſt, daß ihr doch ſolches an euch nicht ſollt umſonſt und verloren 
ſein laſſen, oder durch Verſtockung und Unbußfertigkeit alſo muthwillig 
in die Hölle hinein rennen. Der Heilige Geiſt rühret euch das 
Herz und wedet euer Gewiffen, ihr follet doch den Satan, den verfluchten 
Lügengeift, euch nicht verführen laſſen, ſondern GOtt die Ehre geben une 
anfagen, was ihr gethan, damit ihr das ewige Leben nicht verfcherzet. 
Gehorchet ihr nun, fo ift eurer armen Seele gerathen. „OOtt ift getreu 
und gerecht, vaß er euch vie Sünven vergibt und reiniget euch von aller 
Untugend,“ 1 Joh. 1. | 

Es find noch wenige Stunden dahin, daß man euch wird bin auf 
den Richtplag führen, da wervet ihr nochmal wegen eurer Miffetbat 
befraget werden. In vemfelben Augenblid muß eure Seele alsdann vor 
GOttes Gericht erfcheinen ac. Gedenkt ihr nun euer Herz gu verhärten unt 
beftänvig bis an dad Ende wider euer Wiffen und Gewillen zu leugnen? 
Meinet ihr da eure Bosheit zu verhehlen, und eure Unſchuld vor GOtt 
und allen feinen heiligen Engeln zu behaupten? Wollt ihr eure Eeele 
muthwillig den Zeufeln (welche in fo großer Menge, als ihr Haare auf 
eurem Haupte habt, um euch ber find und auf dieſelbe lauern) in tie 
Klauen geben, und mit ihnen in die Hölle vahinfabren, fo tbut es 
aufeure Gefahr. Ich willeures Berderbeng feine 
Schuld haben, nod ein Wort mehr hiervon reden x. 


3) Einem, der unverföhnlid ift und denen, bie ihn zur Haft 
gebracht, nicht verzeihen will. 
A. Was wollet ihr vernammlichen Haß in eurem Herzen hegen witer 


die, fo eure Schandthaten angeflagt und euch zur Haft gebracht haben ? 
Wider end) ſelbſt habt ihr vie größte Urfache zu zürmen. Denn hättet ihr 
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nicht die erfchredliche Morbthat ꝛc. begangen, wer hätte euch deswegen 
angeben, oder mit Beftand ver Wahrheit wider euch zeugen können? 
Denfet ihr nicht, daß GOtt felbft euch der Obrigkeit zur Bertammniß 
des Todes überantmortet habe? Wahrlich I wenn fein Menſch euer Ber: 
brechen gefehen, niemand vasfelbe vor Gericht angegeben hätte, es würden 
die Steine auf ten Gaffen Cover in den Mauern) und Balken im Ge⸗ 
fperr über euch gefchrien, tie Vögel unter dem Himmel vie Stimme 
geführt und euer böfes Wefen an ven Tag gebracht haben. 

B. Was richtet ihr damit aus, wenn ihr unverföhnlich feid und nicht 
vergeben wollt? Ihr liegt hier in Ketten und Banden und könnt euch 
unmöglich an denen rächen, welche euren Gedanken nach euch fo fehr 
beleidigt haben. Euer Zorn und Bosheit ſchadet feinem Menfchen, venn 
in wenigen Tagen wird es von euch heißen: Nimmer da. Aber euch 
felbft und eurer Seele thut ihr dadurch den größten Schaven: Ihr könnt 
feine Gnade bei GDtt erlangen; ich kann von euren Sünden euch nicht 
abfolvieren; ich darf das heilige Abendmahl euch nicht reichen, noch 
einige Berficherung der ewigen Seligfeit thun. 

O. Begehret ihr von Herzen, daß GOtt euch eure Miffethaten ver⸗ 
geben, und euch zu Gnaden annehmen fol; wollet ihr dem Zorn und 
Fluch tes Allerhöchften, der ewigen Verdammniß und graufamen Höllens 
pein entgehen, fo dürft ihr gegen niemand Zorn und Feindſchaft begen. 
Wiſſet ihr nicht, was JEſus euch fo ernftlich eingebunten, welche Strafe 
dem Uuverjöhnlichen in GOttes Wort angedrohet wird ıe.? Siehe oben 
Erfter Theil, erftes Cap., Nr. Il, 7. Co befinnt euch nun, was ihr thun 
wolle. Es gilt euch und feinem anderen, euer ewiges Web und Wohl 
ftehet drauf. 

D. Gedenlet doch an das Erempel eures JEſu, was er that, als feine 
Feinde ihn an das Kreuz gefchlagen hatten und ohne feine Schuld um 
das Leben bringen wollten® Er verzieh ganz willig ihrer Bosheit, dars 
über Himmel und Erde fi entfegen mußten, und bat für fie: „Vater! 
vergib ihnen” ꝛc., Luc. 23, 34. Diefer Tiebreiche Heiland ruft euch jeßt zu: 
„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und von Herzen demüthig,“ 
Matth. 11. Erinnert euch, wie ter heilige Stephanus in feiner 
Todesnoth auf feinen Knieen lag und für feine Verfolger zu GOtt 
feufzte: „HErr! behalte ihnen tiefe Sünte nicht,” Apg. 7,60. Ic 
fehe aber, daß ihr faft für unmöglich halten wollt, euch alſo gegen eure 
Feinde zu bezeigen. Wünfht ihr venn nicht ein ſolches 
verföhnlidhes Herz zw baben, welches alles ver— 
geben und vergeflen Fönne? Habt ihr nidht an 
eurer bisherigen Hartnädigfeit und Unverföhn- 
lihfeitein herzliches Migfallen? 

Nun fo bittet demnach GOtt, daß er euch tie Gnade verleihe, allen 
Haß und Groll abzulegen. 

Seufzer: Berleih, daß ich aus Herzensgrund meinen Feinden 
ınög’ vergeben ꝛc. 

Gevenfet an euer Ende und laffet die Feindſchaft fahren, die ten 
Zod und das (ewige) Verderben bringt, fonft werket ihr in der Stunte 
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eured Todes vor GDttes Gericht Fein anderes Urtheil bören ale: 
„Bindet ihm Hände und Füße und werfet ihn in die Finfterniß Crer 
Hölle) hinaus, va Heulen und Zähnflappen” ır. 


Autoren: Doedekennus, Thesaurus Consiliorum, Vol.I. P.IIL LI. 
f0l. 955. Hartmann, Manuale, P. IV. c. 5. p. 604, 


4) Einem, der fehr kleiumüthig nud traurig iſt 
und zwar 
a. Wegen feiner Buße, ob fie nicht zu fpät, und als gezwungen 
Gott unangenehm. 


A. Das bilvet euch nur nicht ein, daß es zu fpät fei mit eurer Be⸗ 
kehrung. Poenitentis vera nunquam est sera — 
Belehrung ift niemals zu ſpüt. Zu melcher Stunde ver noch währenden 
Gnadenzeit ein Sünder zu GDtt fommt, feine Sünden mit Thränen 
beflagt, und fich des blutigen Verdienſtes JEſu tröftet, fo bricht GOttes 
Herz über ihn, daß er ſich feiner erbarmen muß. Er findet vie Gnaden⸗ 
band GOttes ausgeftredt und bereit, ihn Liebreich anzunehmen. 

B.. Da ver Höchfte nach feiner großen Güte und Langmuth euch 
nicht nur bis hieher Frift zur Belehrung gegeben, fonvern auch jeßt 
an die Thür eures Herzens geflopfet und durch feine Diener zur Buße 
ermahnen laffen; indem er felbit durd eure Bande und heranıa 
Tod end nöthigt, eurem beſchwerten Gewiſſen Rath zu fchaffen und 
für eurer Seele ewiges Heil zn jorgen: wie follte ihm unangenehm fein, 
wenn ihr kommet, und hinwieder an die Thür feiner Barmberzigfeit ans 
flopft? Hätte er euch nicht aufthun und feine Gnade erzeigen wollen, 
er hätte euch länaft in euren Sünden mit einem plöglichen Tod übereilen 
und in das ewige Verderben dahin ftoßen können. 

0. JEſus nimmet die Sünder an, auch die, fo in der lebten Todes⸗ 
ftunde Buße thun. Er hat dem feiner Diiffethaten megen zum Tote ver- 
urtheilten und gefreuzigten Schäcdher jo große Gnade erzeigt, Luc. 23., 
daß ihr fehen follt, er wolle auch die größten Webeltbäter nicht ver= 
ſchmähen, wenn fie unter dem Galgen und bei ihrem legten Seufzer 
fich befehren. - 

D. So verſichert euch denn, diefes ift der Tag eures Heil. Jetzt 
fteben euch GOttes Baterherz, Die Wunten JEſu und die Gnadenflügel 
des Heiligen Geiftes offen, wenn eure Befehrung ein rechter Ernft ung 
feine Heuchelei ift. Ihr ſollt Gnade finden und Barmberzigfeit erlangen, 
da euch Hilfe noth iſt. ES wird heute Freude Über euch im Himmel 
fein, als über einen Sünder, der Buße thut, Zur. 15. 

B. Befindet ihr euch nicht geſchickt, eine ſolche Buße zu thun, fo 
erbittet dazu den Beiſtand ded Heiligen Geiſtes. Der HErr, der nicht 
will, daß jemand verloren werde, "wird venfelben euch nicht abichlagen. 
Denn „pas iſt die Freudigkeit, die wir haben zu ihn, fo wir etwag bitten 
nach feinem Willen, fo höret er ung,” 1 305.5, 14. Nun ift aber GOtt 
nicht8 angenehmeres, als vie Erfenntniß der Sünden und bie Buße eines 
Sünders ae. 

Vergleiche oben Zweiter Theil, zweites Cap., N. XLV, 1.2. & 8. 
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b. Daß er keine Gnade vor den Menfchen finden kann. 


A. Es ift fein Zweifel, daß die werthen Väter, die im Gerichte fien, 
mit euch ein herzliches Mitleiven haben und, wo nur GDtt und die 
Rechte es zuließen, euch gerne mit ter Todesſtrafe verfchonen möchten. 
Allein es fteht in ihrem ermögen nicht, etwas wider GOttes und der 
hohen Obrigkeit Geſetze nachzulaſſen. Der gerechte GOtt felbft, bei 
welchem fein Anfehen der Perfon noch Annehmen ver Gefchente ift, 
iſt mit ihnen im Gericht. „Site halten das Gericht nicht den Men⸗ 
fchen, fondern dem HErrn,” 2 Ehron. 19, 6. 7., darum dürfen fie nichts 
wider die Gerechtigfeit thun. Ä 

B. Db ihr gleich keine Gnade vor ven Menfchen auf Erben erlangen 
fönnt, fo follt ihr doch bei eurem GOtt im Himmel Gnade Haben, 
wenn ihr diefelbe mit rechtichaffener Bußfertigfeit ſucht. Ob bei euch iſt 
ver Sünden viel, bei GOtt ift viel mehr Gnade ꝛc., denn barmberzig und 
gnädig ift der HErr, geduldig ıc., Pf. 103, 8. Er bat theuer geſchworen, 
daß er nicht den Tod des Sünters begehre ꝛc., Hefel. 33, 11., fo könnet 
ihr daher von ihm euch alles Gutes verfehen. Siehe oben Zweiter Theil, 
weites Capitel, N.V. A, f. 


c. Baß er vor der Beit flerben muß. 


A, Meint ihr, e8 fel Schade, daß ihr vor der Zeit fterbt, fo bedenkt 
hingegen, daß ihr durch deu Tod zum ewigen Xeben, aus der Mühe zur 
Ruhe, aus dem Leiden zur Freude eingehen werbet. Denn ſolches hat 
euh JEſus mit feinem Tod zumege gebracht, deſſen feid ihr bereits bei 
eurer Taufe vergewiffert worven. 

B. Ihr verlieret etliche Sahre, vie ihr fonft etwa hättet Länger leben 
fönnen; aber wer weiß, was ihr noch auf Erden hättet ausftehen müſſen ? 
Denn es ift doch ein elend jämmerlich Ding um aller Menſchen Leben ꝛc., 
Sir. 41, 1. Nun aber wervet ihr gefchwinn von allem Jammer ber 
Welt erlöfet; Sterben ift euer Gewinn, weil ihr dadurch zum Genuß ter 
ewigen bimmlifchen Güter gebracht wervet. 

0. Sollte euch das Leben geichenfet werben, würdet ihr vielleicht 
mehr Sünde und Schande auf euch laden. hr Fönntet nicht allein 
Darüber emo, erftochen ꝛc. fondern auch gar ewig verdammet werven. 
Sterbet ihr aber felig, fo werdet ihr fowohl von Sünden gerehtfertiget, 
als der Gefahr des ewigen Lebens entriffen. 

Seufzer: Db mid der Tod nimmt hin, ift Sterben mein 
Gewinn ıc. 


d. Wegen der Schmac und Schande, welde er leidet. 


A, Alle Schande, vie euch Fränfet, ift fo groß nicht ala enre Uebelthat. 
Die Bande und Stride, varin ihr gehen müßt, find nichts gegen vie 
Bande ver Sünden und Stride der Hölle, darein ihr euch verwickelt habt. 
Es ift lange nicht fo fchmählich, unter der Hand des Henferg zu fein, als 
unter der Gewalt des Teufels, worein ihr durch eure Miffethaten gerathen 
feid. Ihr habt euch nicht fo fehr zu ſchämen, daß ihr ten Top leiden 
müßt, ald daß ihr GOtt erzürnet und fo viel Leute geärgert habt. 
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B, Nichts mehr pürft ihr leiden, als was eure Thaten werth find, 
doch aber fterbet ihr nicht als ein Dieb und Mörter, fontern als eim 
Chrift, ver feine Sünden herzlich erfennt, das blutige Verdienſt JEſu 
ergreift, ver Gnate GOttes und des ewigen Lebens verfichert if. Und 
diefe eure Buße, folcher euer Glaube bringt euch mehr Ehre, als ihr 
Schande von der Sünde habt. 

Ö. Leidet ihr ven Tod willig, welcher nach GOttes Geſetz und Ord⸗ 
nung euch wegen eures Verbrechens auferleget ift, fo leiftet ihr dadurch 
dem Höchſten einen ſchuldigen Gehorfam, und vollbringt feinen Willen 
im Sterben, weil ihr demfelben im Leben fo wenig gefolgt habt. Solcher 
Gehorſam aber kann nicht ſchmählich, fondern ehrlih und GOtt wohl» 
gefällig ſein. | 

D. Diejenigen, welche vurch eure Miffethaten find geärgert worten 
und euch vielleicht darin nachgefolgt wären, werden durd euer Sterben 
wieder gebeflert, vom Böſen abgefehrt und in ver Furcht GOttes erhalten. 
Und alfo follt ihr im geringften euch fein Bedenken macen, eure Strafe 
(dadurch fo großer Nugen gejchafft wird) öffentlich augzufteben. 

E. Alle Schande, vie ihr leidet, kam euch an eurer Seligkeit nicht 
ſchaden. Es wird euch nichts davon weder in der Auferfiehung ter Ge 
.. rechten, noch vor dem Richterſtuhl JEſu vorgerüdt werten. Eure Seele 
wird ten Augenblid nad ihrem Abichiev mit Ehren und Schmuck im 
Himmel gekrönt und unter die Geſellſchaft ver heiligen Engel aufgenom⸗ 
men. Der Leib aber, ter gefäet wird in Unehren, ſoll einft auferjichen in 
Herrlichkeit, 1 Cor. 15. 

Daher fehet nicht auf Die gegenwärtige Schmach, welche nur eine 
fleine Zeit währet, fonvern auf vie ewige Herrlichfeit, die euch JEſus 
durch feine ganz unfchuldig erduldete Schmad und Schande erworben hat. 


e. Wegen des zufchauenden Bolke. 


A. Laffet euch ven Zulauf des Volkes bei eurem Tode nicht zumirer 
fein, fondern gedentet, daß es GOtt gefalle, durch euer Erempel fo viel 
andere Menfchen von Sünden abzuſchrecken und zur Gottfeligkeit zu er- 
mahnen. 

B. Wiſſet, daß unter dieſer großen Menge viel hundert chriſtliche 
Herzen ſein werden, welche mit euch ein herzliches Mitleiden haben und 
für euch mit Vergießung vieler Thränen GOtt bitten, daß er euch eure 
Sünden vergeben, die Todesſchmerzen lindern, ein ſeliges Ente und fröh⸗ 
liche Auferſtehung geben wolle. Wenn auch etliche darunter ſein ſollten, 
welche über euer Unglück frohlocken und euer ſpotten, ſo erinnert euch, 
daß es eurem JEſu bei ſeinem Tode nicht beſſer ergangen, und folget die⸗ 
ſem ſanftmüthigen Heiland nach, hebet euer Herz gen Himmel auf und 
ſprechet: Vater! vergib ihnen ꝛc. 

0. Glaubt ſicherlich, daß nicht fo viel Menſchen auf dem Richtplag 
fih finten, als heilige Engel dafelbft erfcheinen werten, eure Seele in 
das himmlische Paradies mit Frieden und Freuden zu begleiten. 

NB. DaM. Johann Funk zu Königsberg in Preußen zum Tode 
verurtheilt und num binausgeführt wurde, fahe er fich ganz munter unter 
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allem Volf um; da ihn fein Beichtvater fragte: Ob er fih vor dies 
fen Leuten nicht fcheuete, fagte er: Die Schante vor dem gerechten 
GOtt macht jegt, daß ich mich vor ven Menfchen nicht mehr ſchäme. Ich 
babe jegt nur mit GOtt zu thun „und zu bitten, taß er in Gnaten und 
um Ehrifti willen die Schande und Blöße meiner Sünden bedecke. Mair, 
Chriftenthum, conc. 80., p. 500. 


f. Wegen feines Teibes, wie derfelbe nad) dem Tode tractiert werde. 


A. Ihr habt wegen dieles elenden Leibes, ver vorlängft ver-Sterb: 
lichkeit unterworfen gewefen und einmal die Verweſung fehen muß, euch 
nicht jo fehr zu bekümmern, als für vie unfterbliche Seele, welche nach 
GOttes Ebenbild erfchaffen, durch Ehrifti Blut erfauft ꝛc., zu forgen. 

B. Was dem Leibe nad) enrem Tod widerfähret, das werdet ihr 
gar nicht mehr empfinden. Es mögen die Henkersknechte damit umgehen, 
wie fie wollen, genug, taß tie Seele von ven heiligen Engeln in das 
Pararies getragen, in dem fanften Schooß JEſu ter ewigen Seligfeit 
genießen und von feiner Qual berühret werten fol. 

0, Daran fann euch wenig oder gar nichts gelegen fein, ob euer 
Leihnam in der Erve oder in ber Luft verfaule, von Würmern gefreffen 
oter von ven Vögeln unter dem Himmel verzehrt werte, in dem Grabe 
verwefe oter im Feuer zur Aſche verbrenne. Denn GOtt wird ihn doch 
am jüngiten Tage anferweden und Cwenn tie Gebeine in alle vier Theile - 
der Erten zertbeilet, die Afche in alle vier Winve und Enten ver Welt 
zerftreuet wäre) alle Stäubchen wieder zufammenfammlen und eben einen 
folen Leib daraus machen. Er wird venfelben nicht nur in vorigen 
Stand bringen, fontern auch herrlich verflären, unfterblic und 
unverweslich varftellen und dem Leibe eures erſtandenen JEſu ähnlich 
machen, Phil. 3, 21. 

Iſt es roch ten heiligen Märtyrern und gläubigen Kintern 
GOttes vormals nicht beffer ergangen, von denen David vorlängft 
Pi. 79, 2. gefaget: Sie baben die Keichname deiner Knechte ven Vögeln 
unter dem Himmel zu frefien gegeben, und das Fleiſch deiner Heiligen ven 
Thieren im Lande. Sie haben Blut vergoffen um Serufalem ber wie 
Waſſer, und war niemand, ver begrub. Shr wertet euch ja nicht für 
befjer halten als fie? 

D. Was für Schmach man eurem todten Körper anthut, fo ifl die⸗ 
felbe doch zeitlich und wird in einem Augenblick vorübergeben. Aber bie 
Herrlichkeit, vie euch GOtt bereitet bat, wenn ihr bußfertig und in wahrem 
Glauben an JEſum flerbet, wird in Ewigkeit währen. Siehe Bauller, 
Troft-Pretigten, T. n. 203. p. 1912. 


8. Baß vicle feinesgleichen ungefiraft hingehen. 

A. Was gehen euch andere an? GDtt als ein gerechter Richter 
weis wohl, was er thun fol. Er wird feinem nichts ſchuldig bleiben, 
fonvern zu rechter Zeit einem jeden nach feinen Werken vergelten. Es iſt 
noch nicht aller Tage Abend gefommen; die mit euch gleiche Sünde be= 
gangen, können noch wohl der Obrigkeit in vie Hänte fommen und ein 
gleiches Urtheil empfangen. 
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B. ‚‚Anbegreiflich find GOttes Gerichte und unerforfhlich ſeine 
Wege,’ Röm. 11,33. Wer hat des HErrn Sinn erfannt, ob er fie 
nicht zu einer noch viel härteren Strafe aufbehalten will? Bielleiht will 
er ihnen nicht einmal die Gnade thun, daß fie mit dem zeitlichen Tod los⸗ 
kommen follen, fonvern fie vielmehr wegen ihrer Verſtockung zu allen Zeus 
feln in die Hölle vahinftoßen und dem ewigen Verderben übergeben. 

‚6. Euer Chriſtenthum erfordert, ihnen nichts, was euch böfe bünkt, 
zu gonnen, fontern für fie zu beten, daß fie befehret werden mögen, eure 
Strafe in Geduld- zu leiden und zu fagen: „Sch will des HErrn Zom 
tragen, denn ich habe wider ihn geſündiget,“ Mich. 7, 9. 

Darum laß die Straf’ ergehen, fchlage zu und ftäupe fort, Tiebfter 
GOtt, und ſchone dort. Doc vamit ichs kann ausftehen, fo verleihe mir 
Geduld nad verborgner Vaterhuld. Und nimm mich nach deinem Willen 
auf die ausgeftanpne Qual in den großen Freudenfaal, da fich alle Noth 
= nn Komm, mein GOtt, wenn vird gefällt, und reiß mich aus 
dieſer Welt. 


II. Wie zu tröflen in Rückſſicht auf die Strafen. 


1) Einer, der gehenft werden fol. 


A, Wenn man euch zum Galgen führt, fo geht mit euren Getanfen 
‚ anf den Berg Golgatha, wo euer JEſus, ver liebfle Sohn GOttes, an 
das Kreuz gehenkt worten und für eure Sünde geftorben if. Lernet allta 
von dem befehrten bußfertigen Schächer, wie ihr in ver Stunde eures 
Todes euch wohl verhalten und euer Leben felig befchließen follt. 

Bereuet und befeufzet nochmal alle eure begangenen Sünten und 
bringet eurem GOtt zum angenehmen Opfer ein zerbrodyened und zer⸗ 
ſchlagenes Herz. 

Seufzer. Erbarm dich mein, o HErre GOit! ꝛc. Ad HErr! 
mich armen Sünder ıc. 

Wendet euch zu dem gefreuzigten JEſu und fehet ihn mit ven 
Augen eures Glaubens an ald den allergrößten Sünder, auf 
welchen der HErr eure und der ganzen Welt Sünde geworfen bat; 
denn er. der von feiner Sünde wußte, iſt für euch zur Sünve gemacht ıc.. 

Cor. 5, 21.; als den Mittler zwifchen GOtt und den Menichen, 
ber fich ‚zwifchen Himmel und Erde aufbenfen laffen, vie fünrigen 
Menfchen auf Erden wieder mit dem erzürnten GOtt im Himmel zu 
verfühnen und euch von der Welt in ven Himmel zu bringen; als euren 
Heiland, ver eu von allen Sünden, vom Tode und der Gewalt des 
Teufels erlöst hat, nicht mit Gold ꝛc.; als ven Fürften des Lebens, 
der dem Tode die Macht genommen und euch das Xeben und unvergäng- 
liches Weſen im Himmel erworben hat. Denn „wie Mofes in ver Rüfte 
eine Schlange erhöhet hat, alfo” ꝛc., Joh. 3, 1A. f. 

B. Betrachtet die ausgeftredten Liebesarme Chrifti, in welche er euch 
gnädig annehmen will; denn er breitete feine Arme aus am Kreuz, er 
breitete feine Hänve aus, bereit zur Umarmung ber Sünder. Sprechet 
mit Bernhard: Sin deinen Armen, mein JEſus, wünfche ich zu leben und 
zu ſterben. Wafchet und reiniget in feinem theuren Blut, fo von 
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feinem heiligen Leibe geronnen ift, eure Seele, daß fie rein werte von aller 
Miflethat, und feufget: JEſu, du haft weggensinmen meine Schulten _ 
durch dein Blut ꝛc. Dein Blut, ver edle Saft, hat ſolche Stärf und 
Kraft ꝛc. Widelt euch in die blutigen Wunden viefes Erlöfers: 
O JEſu Ehrifte, GOttes Sohn! ver du für mich haft gnug gethan, ad 
fchleuß mich in ie Wunden dein ır. Denn in JEſu Wunden wird Heil 
gefunden, Troft für die Sünder und GOttes Kinder. Wohl dem, ver 
ſich bat feſt dareingeſetzt! Man wird befchirmet, wenn Catan flürmet, 
man wird befchüget, wenn Unglück bliget, bei JEſu wird fein Gläubiger 
verlegt. Umfaflet das Kreuz eures Seligmachers, welches ift der Vers 
föhnaltar, darauf er fich für euch dem Höchften aufgeopfert, der Wander⸗ 
ftab, varan ihr euch halten könnt, wenn ihr Durch dag finftere Todesthal 
wandert: JEſu, bein Kreuz will ich halten, fo gut als ich immer fann, 
fiehe meiner Hände alten und mich Sünder gnädig an von dem hohen 
Kreuzesftamn, da vu hängſt, o GDtteslamm; laß mich bie zu deinen 
Füßen deiner Gnad und Huld genießen. J 

O. So wird der HErr an euch eben die Gnade und Barmherzigkeit 
thun, welde er an diefem Schüder erwieſen bat. Eure Seele foll am 
Ende eures Lebens ven tröftlichen Zufpruch eures Heilandes hören: 
„Wahrlich, ich fage dir, heute wirft du mit mir im Parabiefe fein,” Luc. 
23,43. Euer Galgen, wie ſchmählich er vor der Welt fcheinet, wird 
nicht nur der Streitplan, darauf ihr ven legten Kampf halten follt, 
fonden auh vr Schauplas der Ehren fein, auf welchem ihr über 
Tod, Teufel und Hölle triumpbieren könnt. Die Leiter muß euch eine 
Himmelsleiter fein, auf. der ihr unter ver Begleitung der heiligen 
Engel zur ewigen Herrlichkeit des Reiches GOttes auffteigen fünnt. Der 
Strid, ver eure Seele von dem Leibe fcheiret, kann euch doch nicht 
fcheiten von eurem JEſu, nicht fcheiven von ter Liebe GOttes, fondern 
er it das Seil, womit er euch zu fich in den Himmel zieht und euch aljo 
mit ihm verbindet, daß ihr ewig bei ihm fein und bleiben follt. 


Klage. 

Es fiebt aber im Gefes des HErrn: „Ein Gehenkter 
iſt verfluht bei GOtt,“ 5 Mof. 21, 23., over wie ed Paulus Gal. 
3, 13. anführet: „Verflucht ift jedermann, der am Holz hän— 
get.” Antwort: Der Apoſtel feßet aber alfobalv hinzu: „Chriftug 
bat uns erldfet von dem Fluch des Geſetzes, da er 
Cam Kreuz) ward einFlud für ung” Man muß einen Unter 
Ichied machen. unter vem zeitlichen und ewigen Flud. Ob 
nun wohl das Henfen ein fchänplicher und fchmählicher Tod vor ver Welt 
und ein Gehenkter gleichfam von der Erve verflucht und verbannt fein 
muß, fo find doch die Gehenften (wenn fie wahre Buße thun) durch JEſu 
Vervienft von dem ewigen Fluch befreiet, wie des bekehrten Schächerg 
Beifpiel weifet. 

Autor: Drelincurt, Troſtreden, P. I. o. 11. 12. p. 888. u. 444. 


2) Einer, der gerädert werden joll. - 


A. So graufam ihr euch die Strafe einbilvet, welche ihr eures Ver⸗ 
brechens wegen leiden follet, fo heftig und unerträglich ihr euch die Mar, 





624 


ter vorftellt, welche ihr ausftehen müßt, fo iſt Loch biefelbe gar nichts gegen 
die ewige Strafe und die unansſprechlichen Schmerzen der Hölle, melde 
ihr mit euren Sünven verdient hättet. Die Schläge, fo eure Beine zer⸗ 
brechen werden, find noch geringe gegen bie Streiche, welche die Rachehand 
des erzürnten GOttes den unbußfertigen Sünvern geben will, und gegen 
die an womit biefelben durch die höllifchen Henfer gepeinigt wer 
den jollen. | 


B, Run will GOtt (der die Liebe und Barmherzigkeit felbft iR und 
nicht von Herzen die Dienfchen plaget und betrübet, ver HErr, ter nidt 
Gefallen bat am Tore des Gottlofen, ſondern sc., Heſ. 33.) end Gnade 
beweiien und von folder ewigen Angſt uud Qual befreien, wenn ihr ein 
zerfnirfchtes und zerfchlagenes Herz vor ihn bringen und durch einen wah⸗ 
ren lebendigen Glauben euch des höchſt fehmerzlichen Leidens und Ster⸗ 
bens feines einigen und allerliebften Sohnes tröften werdet: „Alſo bat 
GOtt vie Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Eohn gab” ıc. fagt 
euer Heiland ſelbſt Joh. 3, 16. „Fürwahr, er trug unfere Kranfheit und 
lud auf ſich unfere Schmerzen” x. zeuget Jeſaias von ihm Gap. 53, A. f. 
Darum fei ferne, dag ihr wegen ter leiblichen Tovesfchmerzen in Ber: 
zweiflung fallen und verzagen folltet. Ihr müßt ed dem Höchften tanfen, 
dag er euch zeitlich am Fleiſch leiden läßt, auf daß eure Seele (vor ter 
ewigen Pein) erhalten werde. Ihr habt über feine Schärfe des Urtheils 
zu Magen, ſondern euch glüdlich zu ſchätzen, daß ihr mit einer viertelftüns 
digen Marter loskommt, va ihr doch nicht allein aller Strafen und Mars 
ter der Welt, fondern auch ter unenplichen Hölenqual ſchuldig wäret. 


0, Gedenket an jenen bußfertigen Shäcder, ten man 
nicht allein an das Kreuz genagelt hatte, fondern auch vie Beine brach 
und mit einem großen Hammer entzweifchlug, feinen Tod zu befördern. 
Erinnert euch, mit welcher Geduld er alle diefe Marter ausgeftanten, 
indem er dieſelbe als das Ende alles feines Sammers anſah und ter 
bimmlifchen Freude und ver ewigen Herrlichkeit verfichert war. Folget 
ihm nad, in feiner Befehrung zu GDtt und wahrem Glauben an IECfum 
Chriftum; rufet den Höchften mitt berzlichem Gebet und unabläffigem 
Seufzen an, daß er euer fich erbarmen und durch des Heiligen Geiftes 
Zroft euer Herz ftärfen wolle; ftellt euch vor die Kürze eures Leidens und 
vie Emwigfeit der bimmlifchen Freude: fo werbet ihr mit chriftlicher Ge⸗ 
duld und beiliger Stanphaftigfeit eure Strafe augftehen und nicht allein 
die gnädige Verheißung von JEſu jetzt empfangen: „Wahrlich, ich fage 
bir, heute wirft du mit mir im Parapiefe fein,” Luc. 23, 43., ſondern auch 
mitten in ver Marter und unter ven Schmerzen den Borfchmad ter ewi⸗ 
gen Herrlichkeit und Seligfeit empfinven, zu welcher ver HErr eure Scele 
in dem Augenblid ihres Abfchieves aufnehmen will. 

Seufzer: Rath mir nach deinem Herzen, o JEſu, GOttes Sohn ; 
fol ich ja dulden Schmerzen, hilf mir, HErr Ehrift, davon; verfürz mir 
alles Leiden, ftärf meinen blöden Muth, laß mich felig abfcheiten, fe mich 
in dein Erbgut. 

Hab ich dich in meinem Herzen, du Brunn aller Gütigfeit, fo empfind 
ich Feine Schmerzen in dem legten Kampf und Streit. Sch verberge mich in 
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dich, welch Feind fann verlegen mich? Wer fich legt in beine unten, 
der bat glüdlich überwunden. 
Herzlich lieb hab ich dich, o HErr, ich bitt, du wolle ꝛtc. 


3) Einer, der enthauptet werden fol. 


A, Einen folhen Tod hat ver heilige Apoftel Paulus um feines 
wahren Glaubens und ter Ehre JEſu willen mit großer Freudigkeit er⸗ 
fitten und großmüthig von fich gefchrieben: „Wer will ung fcheiden von 
der Liebe GOttes? Trübfal oder Angft, oder Verfolgung, over Fähr⸗ 
lichfeit oder Schwert? Wie gefchrieben ſtehet: Um teinetwillen werben 
wir getöptet ven ganzen Tag und find geachtet wie Schlachtichafe. Aber 
in dem allen überwinden wir weit um des willen, ver und geliebet hat,” - 
Röm. 8,35. f. Ob nun wohl die Urfache eured Todes von der feinigen 
weit unterſchieden ift, fo Könnt ihr doch eben einen folhen frendigen Muth 
bei eurem Sterben haben, wenn ihr wegen eurer Sünven mit GOtt aus⸗ 
gelöhnet feid und in wahrem Glauben auf die unentliche Barmherzigkeit 

Ottes und das blutige Verdienſt JEſu euch verlaffet. 

B. Kein leichterer und gejchwinderer Tod ift wohl als viefer. In 
einem Augenblid ift alle Angft vorbei und der Schmerz eher überwunten, 
als er empfunden wird, darauf folget eine folche freude und Seligfeit, die 
fein Ente bat. Wie lange muß dagegen mancher Ehrift auf dem ängſt⸗ 
lichen Siechbette fich quälen, was für Diarter von feiner Krankheit aus⸗ 
fteben, mit welchen Anfechtungen kämpfen, ehe er erlöst und zur Ruhe und 
GSeligfeit in ven Himmel aufgenommen wirt! 

O. Ihr könnet den Rabenftein und ben Richtplat als enren Ehren: 
tbron anfchen. Der Henker, der euch ven Kopf abfchlägt, Tann tie 
Krone der Herrlichkeit nicht mit binwegnehmen. Das Schwert, fo 
dieſes Haupt von dem Leibe abfondert, wird euch nicht von eurem JEſu 
fcheiven, fonvern e8 muß euch vielmehr in feine Arme und Echooß brin- 
gen und mit ihm vollfommen auf ewig vereinigen. „Ich bin gewiß,” 
möget ihr um veßwillen mit dem heiligen Paulus fprechen, „daß weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch Fürſtenthum“ ꝛc., Röm. 8, 38. 39. 

D. Wird von tiefem heiligen Apoftel gefchrieben, er habe feinen 
JEſum ſo feft in fein Herz und Gedächtniß gevrüdt, daß auch nach Ab⸗ 
fchlagung feines Hauptes ver erftarrenne Mund noch preimal ganz laut 
gerufen: JEſus! JEſus! JEſus! fo folget ihm hierin treulich nad 
und Iafiet in der leisten Todesftunde JEſum wicht aus eurem Herzen, 
JEſum nicht aus den Getanfen, JEſum nicht aus dem Munde. 

Seufzer: JEſu, meine Freude, meines Herzens Weine, JEſu, 
meine Zier ıc. 

Unter deinen Schirmen bin ich wor den Stürmen ꝛc. 

Trotz dem alten Drachen, troß des Tores Rachen ıc. 

Weg mit allen Schäßen, vu bift mein Ergößen ꝛc. 

Gute Nacht, o Mefen, das Die Welt erleien ıc. 

Meicht, ihr Trauergeifter, venn mein Freudenmeiſter ac. 

Wo fol ich mich fonft wenden bin? Zu dir, Herr JEſu, fteht mein 
=. Dei dir mein Herz Troft, Hülf und Rath allzeit gewiß gefun- 
den hat, 
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Ob mir gleich Leib und Seel verſchmacht't, fo weißt bu, HErr, daß 
ichs nicht acht ac. Kein beffer Treu auf Erden iſt, denn nur bei dir, HErr 
JEſu Chrift; ich weiß, Daß du mich nicht verläßft, dein Zufag bleibt mir 
ewig fe. Du bift ver rechte gute Hirt, der mich ewig behüten wird. 


4) Einer, der Iebendig verbrannt werden foll. 


A, Sollt ihr ven erfchredlichen Feuertod leiven und in ven Flam⸗ 
men euren Geift aufgeben, jo ftellt end vor Augen das Feuer des Zorus 
GOttes und die Flammen feiner gerechten Rache wider tie Sünden. 
Gedenket an das verzehrende Feuer und die um fich freffenten 
Flammen der Hölle, welche ihr mit euren Miffetbaten vervient hättet. 
Was iſt, etliche Augenblide lang in einem irdiſchen euer brennen, gegen 
das ewige Brennen in ver Höhe und gegen vie unaufbörliche Pein rer 
Slammten, über welche dort der reihe Mann geflaget: „Ich leive Pein in 
diefer Blanıme,” Luc. 16. 

Daher bereuet nochmals eure Sünden berzfchmerzlich, unterwerfet 

euch willig diefer zuerfannten Strafe und ſprecht: HErr, hier brenne, bier 
fehneive, fchone nur in der Ewigkeit! Solls ja fo fein, daß Straf und 
Dein x. ft euch ver Tod bitter und fchmwer, fo venft, wie heiß vie Hölle 
wär x. 
B. Betrachtet das brennende Feuer und vie unvergleichliche Flamme 
der Liebe eures Erlsſers JEſu Ehrifti, nach welcher er fich für euch in 
den allerfchmerzlichften Tod dahin gegeben, die Hitze des göttlichen Zorne 
mit feinem Blut gelöfcht, und euch von den ewigen Höllenflammen erlögt 
bat; tavon tort feine auserwählte Braut rühmet: „Deine Liebe ift ſtark 
wie der Tod, und dein Eifer ift feſt wie die Hölle. Ihre Glut ift feurig 
und eine Flamme des Herrn, daß auch viel Waffer nicht mögen vie Liebe 
auslöfchen, noch die Ströme fie erfäufen,“ Hobel. 8, 6. f. 

Daher laffet euer Herz in wahrem Glauben an biefen euren Heiland 
entzündet fein, und in berzlicher Gegenliebe brennen. Wenn ihr vie 
Flammen ſehet, vie äußerlich euren Leib umgeben werben, fo feufzet zu 
eurem JEſu: Geuß fehr tief in mein Herz hinein, vu heller Jafpis und 
Rubin, vie Flamme veiner Liebe ꝛc. Und zu GDtt bem Helligen Geiſt: 
D heilige Brunft, füßer Troft! nun hilf mir fröhlich und getroft, in JEſu 
Liebe beſtändig bleiben xc. 

0, Zrauet ihr euch felbft nicht zu, daß ihr die erfchredliche Marter 
wervet ausſtehen können, fo vertranet eurem gnädigen GOtt im Himmel, 
ber euch in ver größten Noth nicht verlaffen, ſondern mit feiner Kraft 
in eurer Schwachheit mächtig fein wird. Denn er, der Bater der Barm⸗ 
berzigfeit, „ift getreu, daß er euch nicht wird laſſen verfuchet werten über 
euer Bermögen, fondern fchaffen, daß vie Verſuchung Cund alle Pein) 
ſo ein Ende gewinne, daß ihr es könnet ertragen,” 1 Cor. 10, 13. 

Euer liebreicher JEſus wird in der Stunde eures fchmerzlichen 
Todes an euch feine gnädige Verheißung erfüllen, welche er durch ten 
Mund feines Propheten Sefaias gethan bat: „Fürchte dich nicht, ich bin 
mit dir, Weiche nicht (werde nicht weich und verzaget), ich bin bein 
GOtt. Ich ſtärke dich, ich helfe dir auch durch die rechte Hand meiner 
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Gerechtigkeit. So du durchs Feuer gebeft, ſollſt du nicht ‚brennen, und 
die Flamme fol dich nicht anzünden, denn ich bin der HErr, dein GOtt, 
der Heilige in Iſrael, vein Heiland,” Sef. 41, 10. C. 43, 2.3. Wie er 
dort bei Sadrach, Mefach und Abennego im feurigen Ofen zu Babylon 
war, alfo wird eure Seele mitten in den Flammen den wunderbaren 
Beiftand feiner Gnade empfinten. 

GDtt ver Heilige Geift wird euch unabläffig mit feinem göttlichen 

Troft ergögen, und euer Herz mit bimmlifcher Freude erfüllen. In ver 
Schmerzlichften Hige wird er wie ein fanfter Wind vom Himmel euch an⸗ 
wehen, und eure Seele mit vem Waffer, fo in das ewige Leben quillet, 
befprengen und abfühlen. 
Daher tröftet euch hiermit und rufet GOtt von Herzen an: Herzlich 
lieb hab ich dich, o HErr, ich bitt, du wolleft fein von mir nicht fern ꝛc. 
Darum auf dich alle Hoffnung ich ganz feft und fleif thu fegen, HErr 
JEſu Ehrifl, mein Troft du bift in Todesnoth und Schmerzen ꝛc. 
Heiliger Geift ind Himmels Throne, gleicher GDtt von Ewigfeit mit 
dem Vater und dem Sohne, ver Betrübten Troft und Freud ac. 


D. Euren Sceiterhaufen habet ihr nicht. anders anzufehen, venn als 
ven fenrigen Wagen, varauf ihr mit Elias in ven Himmel eingeführt wervet. 
Wie Manvah, Simfons Vater, einen Engel erblidet, ver mit ver Flamme 
feines Opfers in die Luft aufgeflogen: alfo wird eure Seele, in dem Feuer 
eurer Marter von vielen taufend Engeln begleitet, in ven Himmel auf- 
fliegen. Selig find die Flammen, wodurd ihr von ver fünplichen Uns 
reinigfeit der Welt geſäubert, und zu den lebendigen Wafferbrunnen im 
Himmel gebracht wervet, da ihr follet mit Wolluft getränfet werden als 
mit einem Strom! Wie dem reinen Golve im Feuer nichts abgehet, alfo 
muß auch eurer durch Ehrifti Blut gereinigten Seele diefer Feuertod nicht 
ſchaden. Wenngleich ver Leib verbrannt, und die Afche davon in ter 
Luft zerftreuet wird, fo wire doch GOtt an jenem Tage ſie von ven vier 
Winden der Welt zufammenbringen, und daraus einen herrlich verflärten 
Leib machen, auf daß ihr, wie der Seele, alfo auch dem Leibe nach der 
unvergleichlichen Herrlichfeit und ewigen Seligfeit genießet, welche allhier 
fein Auge gefehen, fein Ohr gehöret ac. 

Daher Könnt ihr unerfchroden zu eurem Marterplaß gehen und in 
dem fchmerzlichften Tode gutes Muths fein. Denn die Seel bleibt un 
verloren, geführt in Abrahams Schooß, der Leib wird neu geboren ar. 


Seufzer: D Herr Ehrift! du Morgenfterne, ver tu ewiglich 
aufgehft, ſei von mir jetzund nicht ferne, weil mich dein Blut hat erlögt ıc. 
Sn deine Seite will ich fliehen an meinem bittern Todesgang, durch, deine 
Wunden will ich ziehen ins himmliſche Vaterland ꝛc. Laß deine Engel 
mit mir fahren auf Elias Wagen roth, und meine Seele wohl bewahs 
ren ar. Freu dich fehr, o meine Seele, und vergiß al Noth un Dual ꝛc. 


NB. Bon den beiden gottfeligen Männern, Sobann Huf und 
Hieronymus von Prag, welche im Sabre 1415 verbrannt worden, 
fchreibt einer von ihren Feinden (Aeneas Splvius), daß fie vielen 
erfchredlichen Tod mit Freuden erduldet und zum euer geeilt, als wenn 
fie zu einem Gaftmahl gelaven wären. Man habe fein Wort von ihnen 
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gehöret, das einigen Schreden ihres Gemüths angezeiget. Als fie von 
der Flamme umgeben worden, hätten fie angefangen GOtt mit freupigen 
Lobgelängen zu preifen, bis ihnen vie Stimme und das Leben benommen 
worden. Da der Scharfrichter ven Holzhaufen hinter ihnen anzünden 
wollen, babe Hieronymus von Prag ihm zugerevet: Hier gebe ber, 
und zünde das Feuer vor meinen Augen an, denn wenn 
ih das gefcheuet hätte, wollte ich hieher nicht gefommen 
fein, weil ih wohl hätte entfliehen fönnen. 

So erzählt Hottinger, Historia Ecclesiastica sect. 16. P. V. 
p. 188. seq., von einem Jünglinge Thomas Haur, der um tes 
Eyangelii willen im Jahre 1555 den 11. Junt verbrannt worben, daß er 
feinen quten Freunden Cwelche ihn im Gefängnig befucht und wegen ber 
erichredlichen Marter nicht wenig beforgt gewefen) verfprochen, er wollte 
ihnen, ehe er ftürbe, ein Zeichen geben, dabei fie erfennen könnten, wie 
{hm unter ver Flammen wäre: fo die Pein unleivlich, würde er ganz fill 
fich halten; fo fie aber durch die Kraft des Heiligen Geiftes erträglich, 
wollte er feine Arme und Hände über fich gen Himmel erheben. Als nun 
der Tag berbeifommen, und man ihn audgeführet, an den Brantpfahl 

ebunven und das Teuer angezündet, wär er eine Weile ftille geweſen; 
Be aber, da ihm nicht allein vie Stimme ſchon von ven Flammen 
benommen, fondern auch Die Haut verichrumpfet war, hätte cr feines Ner- 
forecheng fich erinnert, und die halb verbrannten Arme über fein Haupt 
zufammen gefchlagen, darüber eine große Verwunderung bei allen Ans 
weſenden und nicht eine geringe Freude bei feinen Freunden entſtanden. 

So von einer adeligen Dame, der Frau von Öraveron, 
erwähnet, Heidegger, im Kampfplag der Blutzeugen JEſu, IL. Betr. 
©. 371., vb fie wohl fonft fo zärtlich gewelen, daß fie faum einen Flohbiß 
leiden, over einen heißen Sonnenftrahl vertragen können, fo babe fie doch 
im Sabre 1558 zu Paris den Feuertod und die verzehrenre Flamme mit 
einer wunberfamen Herzbaftigfeit und fehr tapferem Muth um ihrer 
Religion willen ausgeſtanden. 

Das hat GDOtt in diefen allen getban,- ver fie mit Kraft und Troft 
vom Himmel erquidet, Der wird euch auch wider alle Furcht und 
Schreden ausrüſten ır. 

5) Eine, die gefädt und erfäuft werden foll. 

A, Was wollt ihr vor dem Tod im Waffer, ver euch wegen eurer 
Uebelthat angekündiget worden, euch fo fehr entfegen? Die blinden Heis 
den, bie von GOtt nichts gewußt, und in den Gedanken geſtanden, die 
Seele wäre feuriger Natur, und müßte, wenn der 
Menih im Waffer türbe, nothwen Mi umfommen und 
verderben, die haben nicht ohne Urfach einen Abſcheu davor getragen ; 
aber ihr als eine aus GOttes Wort unterrichtete Chriftin, die ihr einer 
befferen Hoffuung theilhaftig fein, habt euch davor nicht zu fürchten; denn 
{hr wißt, daß eure durch das Blut Ehrifti mit GOtt verföhnte unfterbliche 
Seele auch durch das Waſſer in pas ewige Leben gehen, aus der größten 
Tiefe zu dem Port des Himmels fommen könne. Sorget ihr etwa, daß 
eure begangenen Sünden (da ihr das Unrecht in euch geſoffen wie Waffen) 
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euch als eine große Laſt in die Tiefe des Verderbens binunterziehen und 
darin verfenfen und ertränfen möchten, fo bat ja euer GDtt viefelben 
bereitö von euch binweggenommen und in bie Tiefe bed Meeres gewors 
fen, Mid. 7. Sie können euch nichg mehr drüden und auf eurem 
Herzen befchweren, vielweniger vie Hoffnung ter Seligkeit eurer Seele 
benchmen. 

B. Und nun fpricht ver HErr, der euch erfchaffen und gemacht hat: 
„Fürchte dich nicht, denn ich habe wich erlöfet. Sch habe vich bei deinem 
Namen gerufen, du bift mein. Denn fo du durchs Waſſer geheſt, will 
ich bei dir fein, daß dich die Ströme nicht follen erfäufen. Denn ich bin 
a dein GOtt, der Heilige in Iſrael, dein Heiland,“ Jeſ. 43, 
1.2.93. 

GOtt ſelbſt tröftet euch wider alle Topdesfchreden 1) mit enrer 
Schöpfung: Er fei euer Vater und habe euch gemadt. Er wolle euch, 
fein Gefchöpf, nicht verderben laffen. Darum Tönnt ihr getroft und in 
kindlicher Zuverficht zu Mm fprechen: Abba lieber Vater! Weil du mein 
GOtt und Bater bift, dein Kind ır. 

Er erinnert euch 2) eurer Erlöfung. Er habe durch das Blut feines 
liebften Sohnes JEſu Chrifti euch aus dem tiefen Abgrund der Hölle 
(da die Bäche Belials euch wegen eurer Sünden erfäufen, und vie 
Stride des ewigen Todes euch Überwältigen wollen) erlöfet, und wolle 
das Leiden und die Erlöfung eures Heilandes an euch nicht verloren fein 
laffen. Daß ihr alfo mit wahrem Glauben euch an JEſum halten, unv- 
aus freudigem Muth und Munde fagen möget: Du haft mich ja erlöfet 
von Sind, Tod, Teufel und Höll, es hat dein Blut gefoftet ac. 

Er hält euch vor 3) enre Heiligung, er habe in ver heiligen Taufe 
euch bei eurem Namen gerufen, und zu feinem @igentbum ermwählet. 
Euer Name ſei unter ven Auserwählten und Seligen im Himmel ange= 
Ichrieben, dag ihn fein Teufel augfragen, fein Waſſer auslöſchen könne; 
ihr follet fein fein fm Leben und im Sterben. Demnach vürfet ihr 
(mit jenem in Waſſersnoth gerathenen Kaifer Fridericus Barbaroffa) 
in eurer Todesnoth hinwieder den Namen des HErrn freudig anrufen: 
Her GOtt, bochgelobet in Ewigfeit! du haft mich armen Sünter, als 
ich auf diefe Welt fommen, durch das Wafler (der Taufe) zu bir gezogen; 
jet da ich wieder von ver Welt fcheiren fol, ziebeft bu mich wieter durch 
ein Waffer, dadurch ich zwar zeitlich fterben muß, aber gleichwohl in vir, 
vor bir, und bei dir ewig leben und bleiben werke. 

Er thut euch A) die guädige Verheißung: Wenn ihr durchs Waſſer 
geben müßt, fo wolle er bei euch fein, euch in feinen Armen und Hänten 
halten, daß, obgleich die Ströme euren Leib bedecken und erftiden, fie 
doch an Die Seele nicht kommen noch viefelbe erfäufen follen. Darauf 
habt ihr euch ficher zu verlaffen. 

Seufzer: Daran ich feinen Zweifel trag, dein Wort kann nicht 
betrügen ac. 

O. Wenn vie Waffer euch umgeben werten bis an euer Leben, und 
die Tiefe euch umringen wird, wenn eure Seele bei euch verzagen 
will, fo gedenfet nur au den HErrn und rufet ihn an in enrer Angft, 

Haas, ger. Seelenkirt. 34 
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fo wird er eure Stimme erbören, und euch durch feinen Heiligen Geift 
antworten: „Du bift doch mein theured Kind und meine trautefte Toch⸗ 
ter! Ich gedente noch wohl daran, was ich dir geredet babe” ıc., Ser. 31. 
Er wird euer Leben aus dem Berberben führen, daß ihr ihm tafür in 
Ewigkeit danken könnt. Weffen er fich gegen einen jeden Gläubigen 
erfläret: „Er begebret mein, fo will ich ihm aushelfen; er fennet meinen 
Namen, darum will ich ihn ſchützen; er rufet mich an, fo will ich ihn 
erbören. Sch bin bei ihm in ver Noth“ zc., Pf. 91, 1A. 15. 16., das 
will er auch an euch in eurer legten Noth thbun. Und was dort David 
von ihm rühmet: „Er fohidte aus von der Höhe und holete mich, und 
zog mich aus großen Waſſern,“ Pi. 18, 17., das foU auch in dem Augen⸗ 
bli eures Todes geſchehen: Er wird ausſchicken von ver Höhe des Him⸗ 
mels feine heiligen Engel, vie dienſtbaren Geifter, die eure Seele aus ter 
Tiefe berauslangen, und aus den großen Waffern in das bimmlifche 
Paradies einführen. 

Euer Leib kann ohne Empfindung groß® Dual und Schmerzen 
(welche andere Uebelthäter ausftehen müflen) fterben, und wird aug tem 
Waſſer bald wieder herausgezogen, und in die Erde zur Ruhe gebracht 
werden. Wenn er auch gleich darin bleiben follte, fo wäre er doch nicht 
verloren, weil an dem jüngften Tage das Meer und ein jeved Waſſer 
feine Todten, die darinnen find, wird wiedergeben müffen, Offb. 20, 13. 

Daher fcheuet den Tod nicht, ſondern bereitet euch willig und fröh⸗ 
lich zu fterben. 

Seuf } er: Ad Herr! laß deine lieben Engelein am legten Ente 
‚ bie Seele mein in Abrahams Schoß tragen ıc. 


III. Wie der ermellSünder zu tröſten In Rücficht auf 
Zeit und Ort. 


1) In dem Gefängniß vor, in, und nad Empfahnng des heiligen 
Abendmahls, fo gemeiniglic dei Tages vor der Grecution in * 
Vormittagsſtunden geſchiehet. 


Anrede zur Vorbereitung. 


Augenſcheinlich, mein Freund, könnt ihr ſehen, daß euer GOtt 
nicht nach der Strenge ſeiner Gerechtigkeit mit euch 
handeln, ſondern vielmehr ſeine unausſprechlich große Gnade an euch 
erweiſen und eure Seele aus den Klauen des Teufels, aus den Stricken 
des Todes, aus der Angſt der Hölle liebreich herausreißen wolle. Denn 
hätte er euch nach Verdienſt lohnen wollen, ſo würde er euch längſt 
in euren Sünden mit einem plötzlichen Tode übereilt, auf friſcher That 
geſtraft, wie er euch gefunden, beurtheilet haben. Da hättet ihr in ſchreck⸗ 
licher Angft eurer Seele aus der Welt fcheiden, in lauter Verzweiflung 
fterben, mit euren gräulichen Miffethaten vor feinem firengen Richterftuhl 
erfcheinen, und enplich gar zum Teufel in bie ewige Dual und Pein 
dahinfahren müſſen. Suchte er eure Verdammniß und ewigen Tor, 
fo hätte er euch in dem verftodten Sinn immer fortgehen laffen können, 
daß ihr durch ſündliche Sicherheit und verbammliche Unbußfertigfeit 
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gleichfam mit verblendeten Augen in die Hölle und Das Berverben hättet 
bineinrennen müffen. Aber fo bat er euer bis auf diefen Augenblid 
gnädigſt verfchont, nach feiner Langmuth euch zur Buße geleitet, durch 
den Heiligen Geift euer Herz gerührt und euch zur Erfenntniß eurer 
Miffethaten und rechtichaffener Befehrung ermuntert. &y fenvet feine 
Diener zu euch, eurem hochbeichwerten Gewiſſen Rath zu fchaffen, daß ihr 
in euren Sühven nicht verzagen dürft. Sept könnt ihr euch mit eurem 
GOtt ausfähnen, die Vergebung aller eurer Sünden erhalten, des Him⸗ 
meld euch gewiß verfichern und ein Kind der ewigen Seligfeit werven. 
So erfennet demnach folche Gnade mit ſchuldigem Danf und laßt dieſelbe 
an euch nicht vergeblich fein. Tretet mit mir vor das Angeſicht des 
Allerböchften und fchüttet euer Herz vor dem Herrn aus, befennet eure 
Sünden aufrichtig und bereuet eure Mißhandlung von Grund der Seele; 
verlaffet euch im feften Glauben auf JEſu Blut und Tod; leget ab allen 
Zorn und Haß fowohl gegen die, fo euch zur Haft gebracht, als gegen 
die Obrigfeit, welche ihres Amtes halber an euch ausführen muß, was 
Urtheil und Recht mit fich bringt. Alfo ruft euren GOtt mit bußfertigem, 
reuigem, gläubigem und verjöhnlichem Herzen um feine Erbarmung und 
die Erlaffung eurer Sünven an ꝛc. 

NB. Es fünnte auch eine verartige Anrede gebildet werten nad 
dem Spruch Offb. 3, 20.: „Siehe, ich ftehe vor ver Thür und Flopfe an; 
ſo jemand meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun, zu dem 
werde ich eingeben, und das Abenpmahl mit ihm halten, und er mit mir.“ 
So rufet JEſus euch diefen Morgen zu; fo verriegelt und. verichließt 
demnach euer Herz nicht durch Unbußfertigkeit ⁊c. 


Gebet um Vergebung der Sunde vor der Veichte. 


Allerheiligfter und gerehtefter GOtt! Ich großer Sün⸗ 
der muß jest wegen meiner begangenen Miffethaten mit Furcht und Zit⸗ 
tern, voller Angft und Schrecken vor dir erfcheinen. Ich fhäme und 
fcheue mich meine Augen vor bir aufzuheben, denn meine Miſſethat iſt 
über mein Haupt gewachfen, und meine Schuld fft groß bis in ten 
Himmel, Vater! ich babe gefüntiget im Himmel und vor dir, und bin 
binfort nicht werth, daß ich dein Kind heiße; ich bin ein Kind ver Sün⸗ 
ben, ein Kind des Todes, ein Kind der Hölle. Ich fürchte mich, daß mir 
te Haut fchaudert, und entfeße mich Yor einem firengen Gericht. Ich 
fehe, daß vein Zorn über mich entbrannt ift, wie ein verzehrenves- Feuer. 
Deine Gerechtigkeit hat das Urtheil über mich gefällt, daß ich mit meinen 
ſchrecklichen Blutichulden 20. ewige Verdammniß verdient. Meine Miſſe⸗ 
thaten fchließen vor mir den Himmel zu; mitten in der Höllenangft meine 
Sünd mich treiben, mo foll ich noch fliehen an daß ich möge bleiben ? 
Es iſt niemand, ver helfen fann, in tiefer Welt zu finden. Ach HErr, 
Herr GDtt! barmherzig, gnädig, geduldig, und von großer Güte, du 
beweiſeſt ja Gnade in taufenn Glied, und vergiebeft Miffethat, Ueber⸗ 
tretung und Sünde. Darum zu dir flieh ich, verftoß mich nicht, wie ichs 
wohl hab verdienet. Ad HErr! firaf mich nicht in deinem Zorn, und 
züchtige mich nicht in deinem Grimm. Sch erfenne und befenne meine 
Miffethat, und meine Sünde ift immer vor mir. Sch danke bir von 
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Grund meines Herzens, daß du tiefelben ind Licht vor dein Angeſicht 
geftellet, und in ver Zeit ver Gnade geoffenbaret haft. Aber ich bitte und 
flebe, vergib mirs, o HErr, und laß mich nicht in meinen Sünden flerben, 
noch die Strafe ewiglich auf mir bleiben. Solls ja fo fein, daß Straf und 
Pein auf Sünde folgen müffen ꝛc. Ich nehme meine Zuflucht von dei⸗ 
ner firengen @erechtigfeit zu deiner unendlichen und unaugfpredhlichen 
Barmberzigfeit. Diefe reicht ja, fo weit der Himmel iſt; ‘ei jo breite 
fie vemnach auch über mich armen Sünder aus. Sie tft fo groß, ala du 
felber bit; fo laß fie deshalb meine übergroßen und ſchweren Sünten 
bededen und alle meine Miffethat vertilgen. Siehe, mein Herz hält dir 
vor ten theuren Eid, den du geichworen haft: So wahr ich lebe x. 
Ich halte mich an deine Gnadenverheißung, die du mir in der heiligen 
Taufe getban: Es follen wohl Berge weichen sc. Ich Flopfe an dein 
treues Daterherze, welches fich Über ung erbarmet, wie fih ein Vater über 
feine Kinver erbarmet. Darum venfe doch daran, was du gerevet haft, 
lag dein Herz über meinen Sammer und Elend brechen, und vergib mir 
alle meine Sünve. Wirf fie zurüd in die Tiefe des Meers deiner Gnade, 
und gebenfe verfelben nicht mehr. Wende dich, HErr, von vem Grimm 
deines Zorns, und laß ab von deiner Ungnade über mich ! 

. Id halte mich an deinen lieben Sohn JEſum Ehriftum als meinen 
Heiland, der da gelommen fft in die Welt, die Sünder felig zu machen ; 
ala das heilige GDttes- Lamm, welches aller Welt und auch meine 
Sünden auf fi) genommen und getragen; als meinen Erlöfer, ter 
um meiner Miſſethaten willen fo fchmerzli verwundet und um 
meiner Sünden willen fo jämmerlich zerfchlagen worden, und tie 
Strafe felbft erpulvet hat, auf daß ich Friede haben folle. Du wirft ja, 
o bimmlifcher Vater, nicht zugeben, daß fein fo bittere® und fchweres Leis 
den an mir verloren fei. Mein JEſus iſt mit feinem erbärmlichen 
Kreuzeston die Verſöhnung für meine und ver ganzen Welt Sünte 
geworden, er hat auch für meine Blutfchulnen (Ehebruch ır.) mit feinem 
Blut gebüßt und bezahlt. Ach, fo nimm toch feine Genugthuung für 
mich an, entfüntige mich durch fein heiliges Verdienſt, daß ich rein werte, 
waſche mich mit feinem theuren Blut, daß ich fchnecweiß werte. Rechne 
mir zu dieſes unfchuldige Blut, welches mein Heiland fo reichlich für mich 
vergoffen bat. Neige deine Ohren und höre, wie ed vor deinem Thren 
um Gnade und Barmberzigfeit fehreiet. O beiliger HErre GDtt, hei- 
ligerftarfer GOtt! hilf, daß diefes Blut mir zu gut komme, und laß mich 
nicht verderben in der fchweren Sündennoth. Siehe an die fchmerzlichen 
und tiefen Wunden Ehrifti, welche er fich für mich bat ſchlagen laffen. 
In viele ſchwinge ich mich durch wahren Glauben ald in vie rechten 
Steinrigen und Felslöcher, erhalte mich, o GOtt, darin ficher vor dem 
donnernden Fluch Moſis, vor der Gewalt des Teufels, vor dem feurigen 
Höllenrachen und ewigen Top. Erfülle an mir, was mein Erlöfer gelagt 
bat: Es follen alle, die an ihn glauben, nicht verloren fein, fontern tag 
ewige Leben haben. HErr, ich glaube, Hilf mir Schwachen, laß mich ja 
verzagen nicht ıc. 

Ich laſſe dich wicht, du fegneit mich denn, du erhöreft denn bie 
Stimme meines Tlebend. Ich weiche nicht von Dir, du läffeft mich denn 
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hierauf die Stimme deiner Gnabe hören aus dem Munde deines Dies 
ner8: Deine Sünden find bir vergeben; dein Glaube hat bir geholfen. 
Sp erfreue nun die Seele deines Knechts (deiner armen Magp), denn 
nich verlanget nach dir. Erbarme tich, erbarme dich, GOtt mein Erbars 
mer, über mich. Amen. 

Siehe auch oben Erfter Theil, p. 108 seq. 


Bußlied,. 


O JEſu Chriſt, du höchſtes Gut, du Brunnguell aller Gnaden, fich doch, 
wie ich in meinem Muth mit Schmerzen bin beladen, und in mir hab der 
Pfeile viel, die im Gewiſſen ohne Ziel mich armen Sünder drücken. 

Erbarm dich mein in ſolcher Laſt, nimm ſie aus meinem Herzen, dieweil 
bu fie gebüßet haft am Kreuz mit Todesſchmerzen, auf daß ich nicht mit gro⸗ 
fem Weh in meinen Sünden untergeh, noch ewiglich verzage. ae 

Fürwahr, wenn mir das kömmet ein, was ic mein Tag begangen, fo 
fällt mir auf das Herz ein Stein, und bin mit Furcht umfangen, ja ich) weiß 
—* aus noch ein, und müßt ewig verloren ſein, wenn ich dein Wort nicht 

ätte. 

Aber dein heilfam Wort das macht mit feinem füßen Singen, daß mir 
das Herze wieder lacht und faft beginnt zu |pringen, dieweil e8 alle Gnad ver⸗ 
heißt denen, bie mit zerfnirfchtem Geift zu dir, o JEſu, kommen. 

Und weil id denn in meinem Sinn (wie ich zuvor gellaget) auch ein bes 
trübter Sünder bin, den fein Gewifien maget, und gerne möcht im Blute dein 
von Sünden abgewaſchen fein, wie David und Manaſſe: 

Alſo komm ich zu dir allhie in meiner Angft gefchritten, und thu Dich mit 
gebeugtem Knie von ganzem Herzen bitten: Bergib mir body guäbiglich, was 
ich mein Lebtag wider dich auf Erben hab begangen. 

Ah Herr mein GOtt, vergib mird doch, um deines Namens willen, und 
thu in mir das fchwere Jod) der Uebertretung ftillen, daß ſich mein Herz zu⸗ 
frieden geb, und dir hinfort zu Ehren leb, in Eindlihem Gehorfam. 

Stärk mid mit deinem Freudengeiſt, heil mid mit deinen Wunden, 
waſch mid mit deinem Todesſchweiß in meiner legten Stunden, und nimm 
mid) fo, wenns dir gefällt, in wahrem Glauben von der Welt zu deinen Aus- 
erwählten; R 

Auf daß ich in der ewigen rend mit fing’'n und jubilieren ewig preis 
beine Herrlichfeit mit fpring'n und triumpbieren. Erhör mein Bitt nad 
a Wort, nimm auf dein Rind, du treuer Hort, HErr JEſu Ehrifte! 

men. e 


Nach Beendigung der Gebete. 


Zweifelsohne find eure Seufzer durch die Wolken hindurchgedrungen. 
GOtt bat fie nicht allein geböret, fondern wird fie auch in Gnaden um 
Ehrifti willen erbören. Darum leget nun im Namen bed HErrn vor 
mir als feinem Diener eure Beichte ab, und wo ihr noch ein heims 
liched Anliegen over befondere Beichwerung auf eurem Gewiſſen fühlt, 
fo Hagt und entdeckt mird freimüthig, denn was ihr mir diesfalls vers 
trauet und geheim zu halten begehret, werte ich mit in mein Grab nehmen. 
GOtt aber wolle durch feinen Heiligen Geift euch beiftehen, und nicht nur 
eine rechte göttliche Traurigkeit über eure Sünden in euch wirken, fonvern 
auch das herzliche Vertrauen zu GOtt und ven wahren Glauben an 
Ehriftum flärken. Amen! 
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Eine allgemeine Formel der Abfolution. 


„Kommt ber zu mir alle, die ihr mühfelig rd belaven ſeid, ich will 
euch erquicken.“ Diefes find die herzerquickenden Worte des Lebens, mit 
welchen JEſus die vor GOttes Gericht zum Tore verbammten armen 
Sünver tröftet und aufrichtet, Matth. 11, 28. Sehet, er, der aller 
heiligfte und hochgelobte Sohn GDttes, der alle Gewalt bat im Himmel 
und auf Erden, auch die Macht, das Gericht zu halten, Joh. 5., ter glor⸗ 
würdige Ueberwinder des Teufels, des Todes und der Hölle, ver Sünde, 
Tod, Teufel, Leben und Gnade, alles in Händen hat, und kann erretten 
alle, die zu ihm treten, der gütigfte Heiland aller Dienfchen, ver ta ge= 
fommen ift in vie Welt, zu fuchen. und felig zu machen, das verloren ift, 
wenvet fich zu ven Sünvern, denen ihr Herz von Sünden ſchwer, und 
vor Angft betrübet fehr, die mit Zittern und Beben vor feinem Angeitcht 
erfcheinen und fürchten, fie werden wegen ihrer Miffethat ewig verperben, 
und mit Uch und Weh zur Hölle fahren müffen. Ihnen fpricht er alio 
gnädig und freundlich zu: Kommt ber zu mir ıc., und unterweijet fie 
nicht allein, was fie thun follen, fonvern verbeißt ihnen aud, was er 
ihnen thun wolle. Was follen tenn dieſe arme Sünder thun? Sie follen 
zu JEſu kommen. Denn er donnert es jegt nicht auf fie los: 
MWeichet von mir, ihr Uebelthäter! Gebet bin, ihr Verfluchten, in das 
ewige Heuer ꝛc., fondern er will, daß fie follen näher zu ihm treten. 
Welche Sünder begehrt er venn? Alle, auch die allergrößten Lebelthäter, 
welche die Laſt ver Sünven recht fühlen und darunter fchier unterfinfen 
und vergehen wollen, veren Gemüth von dem Zorn GDtted und Yluch 
des Geſetzes heftig erichroden und darnieder gefchlagen ift, die, von den 
feurigen Anfechtungspfeilen des Satuns big auf den Tod geängftet, ganz 
müde und fraftlos find und vor Bangigfeit ihres Geiftes nicht willen, 
wo fie fich laffen follen. Wie müffen fie aber fommen? Wie 
die verlornen Schafe zu ihrem Hirten, wie vie Kranken zu ihrem Arzt, 
mit geängfetem Geiſt und zerfchlagenem Herzen, mit gläubigem Ber 
trauen ae. WBagmwillnunmitdiefenarmen Sünvern 
JEſus vornehmen? Ich, fpridht er, will euch erquiden. Er 
ftredt feine Hände und Arme aus, fie mit-Freuven anzunchmen: Denn 
„zer zu ihm kommt, den will er nicht hinaugftoßen,” Joh. 6. Er bietet 
ihnen feinen Rüden dar, und will fie der ſchweren Laſt entladen, weil er 
ift dag Lamm GOttes, welches ver Welt Sünte trägt, Joh. 1. Er öffnet 
ihnen feine Wunden, ihre verwundeten Gewiſſen zu beilen, tenn „um 
ihrer Miffethaten willen ift er verwundet” ac., Jeſ. 53. Er zeigt ihnen 
fein vor Liebe brennenves Herz, wie es gegen fiefin erbarınenden Mits 
leiven walle, und nicht eher ruben Fönne, bis ihnen geholfen, bi8 GDtt 
mit ihnen verföhnet ꝛe. Cr reicht ihnen bin feinen Leib, ven er für fie im 
den Tod gegeben, und fein Blut, welches er für fie vergoffen, daß fie da⸗ 
durd an Leib und Seel erquidt, und zum ewigen Leben erhalten werten 
mögen. Er will fie auf feine Achfeln faffen, und zu feiner auserwählten 
Heerde in den Himmel tragen, ta fie Leben und volle Genüge haben 
folen. O eine große Gnade und Barmherzigkeit, welche JEfus an ten 
armen Süntern thut! O felige Sünder, vie zu IJEſu fommen, und von 
ihm erquict werben! Kommt ber zu mir, fpricht der HErr, alle, vie ihr 
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mühjfelig ꝛc. Sch glaube, mein freund, ihr habt folche Gnadenſtimme 
eures Heilandes diefen Morgen in eurem Gefängniß gehört, nachrem ihr 
die vorige ganze Nacht mit euren Thränen, wegen ter begangenen Süns 
ven, euer Lager geneßet, und ohne Unterlaß aus eurem geängfteten Her⸗ 
zen zu GOtt geleufzet: Ach HErr! ftraf mich nicht in deinem Zorn, und 
züchtige mich nicht in deinem Grimm. HErr! ſei mir gnädig, denn ich 
bin ſchwach ꝛc. Da ihr heute früh mit Furcht und Zittern aufgeftanten, 
und anftatt des fröhlichen Morgengefanges euer thränendes Angſtlied 
angeftimmt: Ach! was fol ich Sünver machen, ad) was foll ich fangen 
an? mein Gewiffen klagt mich an, und beginnet aufgumachen: fo wird 
zweifelsohne ver Heilige Geift euch dieſer Worte JEſu erinnert haben: 
Kommt her zu mir c. Denn auf diefen Zuruf Chriſti ftellt ihr müh⸗ 
feliger und beladener Sünver euch jest bei ihm ein, ihr erfcheinet mit 
berzlicher Reu und Leid über eure Miffethaten, und mit wahren Glau⸗ 
ben an fein Bervienft und antwortet eurem Erlöfer: O JEſu voller Gnad, 
auf dein Gebot und Rath kömmt ınein betrübt Gemüthe ꝛc. Nun fo 
fommt denn, werfet die Laft, vie euch drückt, zu JEſu Füßen niever, over 
legt fie vielmehr auf feinen Rüden und ſprecht: HErr! ich habe miß⸗ 
gehandelt, ja mich drückt ver Suünden Laſt, ich bin nicht den Weg gewan⸗ 
delt, ven vu mir gezeiget haft, und jest wollt ich gern aus Schreden mid 
vor deinem Zorn verftedden. Aber ach Ehrifte, du Lamm GDttes, der du 
trägft die Sünde der Welt, erbarme wich mein! Dir will ich die Laſt aufs 
binden, wirf fie in die tiefe See, waſche mich von meinen Sünden, mache 
mich fo weiß ald Schnee r. Mein Sünd find ſchwer und übergroß, und 
reuen mic) von Herzen, verjelben mach mich quitt und los ꝛc. Nebmt 
eure Zuflucht zu feinen blutigen Wunven, varin fo mancher arme Sün⸗ 
der Heil und Zroft gefunden bat. 


Seufzer: Liebfter Heiland! laß mich finden deine Wunden offen 
fiehn, da alleine Hilf und Rath iſt für meine Miffethat. Laß vein 
Gnadenbrünnlein fliegen und mein mattes Herz begießert. 


Ergreffet das theure Blut Chrifti, welches euch reinigen kann von 
allen Sünden: JEſu! vu haft weggenoinmen meine Schulden durch 
dein Blut, laß es, o Erlöfer, fommen meiner Seligfeit zu gut ꝛc. Wie 
gnädig wird er euch annehmen! Denn fein Herz bricht ihm, daß er fich 
euer erbarmen muß. „Mir haft du Arbeit gemacht,” fpricht er, „in dei⸗ 
nen Sünden, und haft mir Mühe gemacht in deinen Mifferhaten. Aber 
ich tilge deine Hebertretung um meinetwillen, und gebenfe deiner Sünte 
nicht,” Jeſ. 43. Ihr follt in eurer Süntenangft jegt erquidt werden 
und Rube für eure befümmerte Seele finden, venn er läßt euch durch mich 
vergewiſſern, es fei nichts Vervammliches mehr an euch, NRöm. 8. Ob 
ihr.gleich den zeitlichen Tod leiden müßt, fo gibt er euch Doch in dem heis 
ligen Abentmabl Speile der Unfterblichfeit und ein Pfand der ewigen 
Seligfeit: A Sünde ſei euch vergeben, geichenft fei euch das Leben, 
im Himmel folt ihr haben, was ewig euch kann laben. Und auf ven 
Befehl Chriſti und in Kraft feines theuren Wortes: Welchen ihr die 
Sünden vergebet, denen find fie vergeben, will ic) als fein unwürdiger 
Diener euch von allen, allen euren Sünden, varin ihr empfangen und 
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geboren ſeid, und welde ihr Zeit Lebens wiſſentlich und unwiſſentlich, 
beimlich over Öffentlich getban, und damit GOtt und Menfchen betrübt 
babet, infonverheit aber von eurem begangenen Mord (Ehebruch ꝛc.) 
biermit abfolvieren und Iosfprechen, euch auch von nun an der immer⸗ 
währenden Gnade GOttes und ewigen Seligfeit verfichern, im Namen 
GOttes des Vaters ꝛc. Amen | 


Befonvere Formeln fiehe oben Dritter Theil, drittes Cap., N.1. ff. 


Gebet vor dem heiligen Abendmahl um würdige Genießung des 
wahren Seibes und Blutes ZEſu Chriſti. 


D allerliebfter HErr JEſu! Ich armer Sünter wıll 
jet zu dem Tifch treten, ven vu mir bereitet haft, veinen wahren Leib 
und dein theures Blut in tem heiligen Abendmahl zur Berficherung 
‚der Bergebung meiner Sünden zu genießen. Aber ad, wel ein uns 
würdiger Gaft werde ich fein, weil ich des Ruhms mangele, ven ich 
vor GDtt haben folltel Sch befenne in tiefſter Demuth meine fünt- 
liche Unwürdigkeit, daß ich folcher großen Gnade nicht werth bin. Aber 
ich verlaffe mich auf beine unausfprechliche Barmherzigkeit und fudhe 
meine Würdigkeit in deinem heiligen Verdienſte. Bin ich gleich ver 
größten Sünder einer, jo bit du doch der Sünder Helland, von 
welchem alle Propheten zeugen, daB in feinem Namen Vergebung ver 
Sünden erlangen follen alle, die an ihn glauben. Du haft mich ja 
durch dein Foftbares Blut theuer erlöst und mir bereitö alle meine 
Sünten vergeben, daß ich deſto freupdiger zu dir naben, und wegen 
meiner Miffethaten nicht verzagen fol. Se unmwürtiger ich bin, zu 
deinem heiligen Abenemahl zu kommen, um fo viel mehr bin ich es 
benöthiget. Du ſiehſt, welch ein großes--Verlangen meine Seele nach 
der theuren Speife auf deinem Gnadentiſch bat, wie ſehnlich ich 
wünfche, recht würdig und wohl gefchidt vor deinem Angeficht zu 
ericheinen: fo erbarme dich demnach meiner, o gütlgfter SEfu, und 
bilf gnädiglich, daß ich deinen heiligen Leib und theures Blut nicht 
mir felbft zum Gericht und Berterben, fondern zu meinem ewigen 
Heil empfange und mit folcher Demuth und Ehrerbietigfeit, mit folcher 
Andacht und Glauben hinzugehe, wie es deines Namend Ehre und 
die Wohlfahrt meiner Seele erforvert. Erleuchte durch deinen Heiligen 
Geift die Augen meines Berftanves, daß ich erfenne den Reichthum 
beiner herrlichen Gnade, ziehe mich an mit dem Rod deiner Gerechtig⸗ 
feit und befleive mich mit ven rechten Kleidern tes Heils. Speiſe 
das gnabenhungrige Herz mit deinem heiligen Leibe, ven du für mi 
in ten Tod gegeben; tränfe die ächzende und lechzende Seele mit dei— 
nem rofinfarbenen Blut, welches vu am Stamme des Kreuzes für 
mich fo milviglich vergoffen haft. Laß viefes heilige Abentmahl mir 
fein eine hbeilfame Arznei, dadurch mein verlegtes Gewiſſen gebeilt, 
und alle Angft vesfelben gelindert werde; eine Fräftige Herzftärfung, 
worurd meiner Schwachheit aufgeholfen und ich in der letzten Todes⸗ 
noth felig erquidet werde. Eigne mir dadurch zu, was tu mit dei⸗ 
nem bittern Leiden und Sterben mir fo theuer erworben haft, nämlich 
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die Gnade GDttes, Vergebung der Sünten, ewiges Leben und Selig: 
feit, fo will ich dich dafür preiien bier in ver Zeit und dort in Ewig⸗ 
feit. Amen! 

— Di Bater Unfer und. die Worte der Einfeßung fiehe Erfter Theil, 


Bankfagung nach Empfahung des heiligen Abendmahls. 
Pſalm 103. Lobe den HErrn, meine Seele ır. 


Zum Beſchluß. 


GOtt ſei gelobet und gebenedeiet, der mich jetzt ſelber hat geſpeiſet 
mit ſeinem Fleiſche und mit ſeinem Blute, das gib mir, HErr JEſu, zu 
gute. Wie herrlich haſt du mich, o liebſter Heiland, in deinem heiligen 
Abendmahl erquickt, wie hoch haſt du meine bekümmerte Seele erfreuet, 
wie kräftig iſt nun mein trauriges Herz getröſtet, wie wohl mein armes 
Gewiſſen befriediget worden, da ich die Vergebung aller meiner Sünden 
erlangt, deinen Leib und Blut zum Pfand deiner Liebe befommen, und 
dich felbft zur Berficherung meiner Seligkeit empfangen habe! Ich bin 
dein, und du bift mein, liebfter JEſu, darum halte ich mich an wich und 
will dich nicht laffen. Deine Seele ift mit meiner Seele, dein Leib mit 
meinem Leibe, dein Blut mit meinem Blute, dein Herz mit meinem Her⸗ 
zen verbunten. Sch bin ein Glied an teinem Leib, deß tröft ich mich 
von Herzen ꝛc. Meine Sünten fönnen mich nun nicht verdammen, weil 
ich dich habe, und in dir vie Gerechtigkeit, die vor GDtt gilt. Denn dein 
Leib, mit welchem du mich gefpeifet haft, ift für meine Sünten am Kreuz 
geftorben; dein Blut, welches ich getrunken habe, iſt für meine Miffethaten 
vergoffen. Nun kann ver himmliſche Vater mir nicht ungnäpdig fein, 
noch mich von feinem Angeficht verftoßen, denn bier babe ich das Pfand 
und Siegel, daß ich fein liebes Kine, fein Gnadenſohn und fein Erbe des 
ewigen Lebens bin. Hinfür ift vergebens die Anflage des Satans, er 
wird mich nicht in den hölliſchen Kerker vahin führen Dürfen; ver ewige 
Tod foll über mich nicht berrfchen, weil vie Gerechtigkeit GOttes durch 
das Verdienſt meines JEſu völlig befriedigt ift, und mein Name beute 
droben in vem Himmel durch das Blut Chrifti angefchrieben worben. 
Ich will alles Leides vergeffen und meines Unglücks nicht mehr gevenfen, 
nachdem ich durch dieſes bimmlifche Freudenmahl einen Vorſchmack der 
füßen Himmelsluft empfunden. Sch flerbe a und mit Freuden, weil 
ich mit dir, o JEſu, du großer Fürſt ded Lebens, fo genau vereiniget bin, 
Denn was follte ich den Tod fürchten, da ich dich in meinem Herzen habe, 
der du ven Tod bezwungen und im Sieg verfchlungen haft? Bin ih an 
dieſem Tage deines lebendigmachenden Fleiſches theilhaftig geworden, 
o ſo wird einſt mein gebrechlicher Leib in dem Staube der Erde nicht 
liegen bleiben, ſondern von dir wieder belebt und zum ewigen Leben in 
deines Vaters Reich eingeführt werden. Darum freue ich mich in dir, 
o allerliebſter Heiland, und will für dieſe und alle deine Wohlthaten dei⸗ 
nem Namen lobſingen immer und ewiglich! Amen! 


Allerdings, liebſter Freund, könnt ihr jetzt im HErrn fröhlich und 
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autes Muths fein. Denn hatten vormals eure Sünden’ euch und euren 
GDtt von einander gefchleben, und das Angefiht JEſu von euch gewen⸗ 
det, fo hat fih JEſus in Gnaden zu euch gefehret, und eurer Seele fi 
berzlich angenommen, daß fie nicht verderbe. JEſus ift fo feit mit euch 
verbunden, daß er euch nicht laffen fann im Leben und im Tore. „Wer 
mein Fleiſch iffet,” fpricht er felbft, „und trinfet mein Blut, der bleibet in 
mir, und ich in ihm,” Joh. 6. Durch ihn fein ihr mit GOtt völlig 
wieder ausgeſöhnt, daß nicht verdammliches mehr an euch iſt. Weber 
euch bricht der bimmlifche Vater voll Freuden aus: „Diefer mein Sohn 
war tot Cin Sünden), und er ift lebendig worden, er war verloren, und 
it wierer funven worben,” Luc. 15, 24. Eure Sünden fönnen eud 
freilich nichts mehr ſchaden, denn fie find euch vergeben, und foll ihrer 
nimmermebr vor GOttes Geficht und Gericht gedacht werten. Teufel, 
Hölle und ewiger Tod haben feine Macht über euch, ihr könnt getroft mit 
Paulo auftreten und fagen: „Wer will mid als einen Auserwählten 
GOttes befchuldigen” ꝛc. Euch wünſcht David zu eurer Belehrung 
Glück, Pf. 32.: „Wohl vem, ven die Mebertretungen vergeben find“ :c. 
Ueber euch freuet fich der Himmel, und alle heiligen Engel frobloden 
wegen eurer Buße, denn.es iſt freude im Himmel vor ven Engeln 
GOttes ır., wie JEſus ſelbſt anzeiget Zur. 15. Der Tod, ven ihr zu 
erleiden habt, fol euch billig nicht fchreden, denn ihr feid ein Kinn tes 
ewigen Lebens, und wervet dadurch zur Freude und Herrlichkeit des 
Himmels beförbert; ihr habet euch dazu wohl gefchidt und bereitet, 
und wißt gewiß, daß ihr nun nicht in Sünven, fondern im HErrn ſterbt, 
nicht verberben könnet, fondern unfehlbar felig werden, und das ewige 
Leben ererben werdet. „Denn felig find die Zodten, die in dem HErrn 
fterben” ꝛc. Offb. 14. JEſus ift bei euch in eurer legten Notb, ver 
verheißen bat: „Meine Schafe hören meine Stimme, und ich gebe ihnen 
das ewige Leben, und fie werten nimmermehr umkommen, niemand wird 
fie aus meiner Hand reißen,“ Joh. 10. In einem Augenblick wertet 
ihr alle Schmerzen und Qual überſtanden haben und tarauf genießen 
vas Gut des HErrn im Lande der Lebenvigen. Die heiligen Engel 
müflen auf euch warten, und eure Seele alfobalod von dem Leibe dieſes 
Todes binwegnehmen und in das Paradies GOttes bringen, daß fie 
genieße Freude die Fülle ꝛc. Aber auch der Leib wird nicht immertar im 
Tode bleiben, fondern einft purch IEſum wieder auferwedt werden; denn 
alfo verfichert euch Deflen der Heiland felbft: „Wer mein Fleiſch iffet und 
tiinfet mein Blut, der hat das ewige Leben, und ich werde ihn auferwecken 
am jüngften Tage,” Joh. 6. Das Fleiſch, fo jegt Die Marter wegen ver 
Sünden leiven und am Galgen Cim Feuer ıc.) fterben muß, foll einft 
wieder leben und in dem Reich JEſu der Seligkeit theilhaftig werden, 
re feine engelifche, vielweniger eine menfchlihe Zunge ausſprechen 
ann. 


Daher geht dem Tode mit einer heiligen Herzhaftigkeit entgegen und 
ſagt: HErr JEſu, dir leb ich, Dir ſterb ich ꝛc. JEſu meine Freud x. 
Meinen JEſum laß ich nicht ꝛc. Nun, ver HErr ſegne euch, und behüte 
euch ꝛc. Amen. 
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2) Wie er zu Mittage, nachdem er früh das heilige Abendmahl 
genoflen, gegen die Schreden des Todes aufzurichten. 


Wohl recht hat der weife Salomo geurtbeilet, „ber Tag des Todes 


% beffer als ver Tag ver Geburt,” Prev. 7, 2,, denn durch tie Geburt 


ommen wir auf Erben in ein fremves Rand, ta wir feine bleibende Stadt 
haben, fonvern die zukünftige fuchen müffen; durch einen feligen Tod aber 
treten wir in den Himmel, da unfer rechtes Vaterland und ewiges Blei⸗ 
ben if. Der Tag der Geburt bringt ung unter die böfen fündigen Men- 
fchen, ver Todestag aber zu den feligen Bürgern des himmliſchen Jeru⸗ 
ſalems und in vie Gefellfehaft ter heiligen Engel. Wenn wir geboren 
werden, ift Weinen unfere erfte Stimme, mit Thränen fängt unfer elendes 
Leben an; wenn wir aber felig fterben, fo werden alle Thränen von unfern 
Augen abgewifcht. Durch die Geburt werben wir gleichlam zu allem 
Unglüf und Jammer ausgefegt. Mit was Noth und Trübfal müſſen 
wir uns von Mutterleibe an bis in vas Grab plagen! In was Mühe 
und Unruhe, Kummer und Sorgen fleden wir! Wie vieler Gefahr find 
wir zeitlebens unterworfen! „Unfer Leben währer fiebenzig Jahre” ꝛc., 
Pſ. 90. Der Tod aber befreit und von allem Sammer und Unglüd, 
entigt alle unfere Sorgen, bringt ung zur rechten Ruhe und entreißt ung 
aller Gefahr. Was thun wir von dem erften Tage unferer Geburt an, 
als dag wir fündigen, GOtt und Menfchen betrüben und ung felbft da⸗ 
durch in Herzeleid bringen? Im Tore aber hören wir auf zu füntigen; 
denn „mer geftorben ifl, der iſt gerechtfertiget von ver Sünde,” Röm. 6, 7. 
Der Tag ver Geburt ftellt ung auf den Streitplan, da wir ohn Unterlaß 
mit unferem Fleifch, dem Teufel und ver Welt zu fämpfen haben und mit 
Furcht und Zittern uns dahin bearbeiten müflen, daß wir felig werten; 
der Tag des Todes aber verfeßt ung in die Häufer des Friedens, da fein 
Feind mehr zu fürchten, und beförbert uns zur Krone der ewigen Herrlichkeit, 
welche ung JEſus im Himmel auffeßen will. Auf vie Geburt folgt nichte 
gewiſſeres bei allen Menſchen als ver Tod; auf einen feligen Tod aber 
das ewige Freudenleben. Sollte nun ver Tag des Todes nicht befier fein 
als der Tag der Gebugt? 

Wie glüdjelig habt ihr euch zu ſchätzen, daß der Tag eures Tores 
nun nicht mehr ‚fern iſt! - Welch ein erwünfchter Tag wird es fein, 
taran ihr aus der Welt in den Himmel glüdlich übergeben, aus ver 
Fremde in das Vaterland kommen' follt, wo GOtt euer Bater, JEſus 
euer Bruder, und euer Erbtheil die ewige Seligkeit iſt! O ein feliger 
Freubentag, ba all euer Sammer, Trübſal und Elend wird kommen zu 
einem feligen End, und ihr aus der Mühe in vie Ruhe, aus der Gefahr 
in die Sicherheit, aus der Sünde zu ver Gerechtigkeit folt gelangen ! 
O ein herrlicher Ehrentag, ta euch JEſus mit ewiger Herrlichkeit Frönen 
und eure Seele unter dem Sauchzen ver heiligen Engel in die Stat 


GoOttes einführen wird! Ich zweifle nicht, ihr werbet auf dieſen Tag 


euch von Herzen freuen und mit Paulus feufzen: „Sch begehre aufgelöfet 
und bei Ehrifto zu fein, @ Phil. 1. Wohlen, fo fehit und bereitet euch 
demnach heute mit andächtigem Beten und Singen, baß, wenn berjelbe 
morgen früh anbrechen wird, ihr ihn fröhlich empfangen könnt. 
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Gebei des Dr. A, Musculus, 


Herr JEſu, mein Heiland und Seligmader! 
Die Stunde meines Abfchievs nahet, und meines Lebens Ende iſt vor⸗ 
handen. Ich will herzlich gern flerben, daß ich bald zu dir komine, und 
diefen verweslichen und fünplichen Leib allhier ablegen, daß du tenfelben 
mir einft unfterblich und verflärt wieder anzieheſt. Bisher bin ich nur 
ein Gaft und Pilgrim auf Erben gewefen, nun nabe ich erſt meinem rech⸗ 
ten Baterland. Bisher hab ich in großer Gefahr, Noth und Trübial 
mein Leben zugebracht, aber nun komme ich in das Land ver Lebendigen, 
zur ewigen Sicherheit und Glückſeligkeit. Bisher mußte ih meine Zeit 
zubringen in lauter Sammer und Elend, nun aber geht meine Rube ur 
Freude an. Wie gräulich und erjchredlich ver Tod fcheint, wie ſehr ſich 
Fleiſch und Blut vor demſelben entießt, fo weiß ich tod, daß tu, 
Herr JEſu, durd deinen allerfhmählichften und fehmerzlichften Tor es 
dahin gebracht haft, vaß der Tod mir nicht ſchaden kann, fondern viel- 
mehr eine Thür und Eingang zum ewigen Reben fein muß, wodurch ich 
zu dir fomme und ewig bei dir bleiben werte. Ach Her, tu Sohn 
Davids, erbarme vich mein, errette meine Seele, denn ich traue auf dich; 
lag mich nicht zu Schanvden werden. Stehe mir bei bi8 an mein letz⸗ 
ted Ente und nimm zu Gnaden an vie Seele, die du mit deinem Blut 
fo theuer erlöst haft. Verſtoße mich nicht, wie ih8 wohl mit meinen 
Sünden verdient hätte; ſondern fiehe nich mit den Augen deiner Barm⸗ 
berzigfeit an und gedenke taran, daß ich dein Fleiſch und Blut, vein Bru⸗ 
der und Blutsfreund bin. Gib, daß ich In beftändigem Vertrauen auf 
bein beiliges Bervienft mit dem befehrten Schächer mein Leben felig und 
fröhlich bejchliegen und in deinem Reich ewiglich leben möge, Dein letz⸗ 
tee Wort am Kreuz laß auch ‚mein letztes in meinem Sterben fein: 
In deine Hände befehl ich meinen Geift; du baft mich erlöſet, HErr, 
du getreuer GOtt! Amen, HErr JEſu, Amen! 


Gefänge. 


1. 

1. Herzlich thut mich verlangen nad) einem feligen End xc. 

2. Du haft mich ja erlöfet von Sünd, Tod, Teufel und Höll ıc. 

3. Obgleich füß ift das Leben, der Tod fehr bitter mir zc. 

4. Der Leib zwar in der Erden von Würmern wirb verzehrt ıc. 

5. Ob mid) die Welt auch reizet Länger zu bleiben hier ıc. 

6. Ob ich nun gleich muß ſcheiden von meinen Freunden gut zc. 
er Mh > ich auch hinterlaſſe betrübte Kinverlein, derer Noth mich über tie 

aßen ıc. 

8. Nım will ich mid ganz wenden zu dir, HErr Chriſt, allein, gib mir xc. 

9. Ad hilf, daß ich nicht wanfe von dir, HErr JEſu Ehrift, den ſchwachen 
Glauben ftärte c. R 


. Wenn mein Stünblein vorhanden ift und ich fol fahren meine Straße x. 
. Meine Sünd mic werben kränken fehr, Mein Gewiflen x. 

. Ich bin ein Glied au deinem Leib, dei tröſt ich mid) zc. 

. Weil du vom Tod erftanden bift, werb ich im Grabe ıc. 

. So fahr ich hin zu JEſn Chrift, meine Arm' thn ich ausftreden ıc. 
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3. 
1. Was mein GOtt will, das geſcheh allzeit, fein Will x. 
2. GOtt ift mein Troft, meine Zuverſicht zc. 
3. Drum will ich gern von diefer Welt ſcheiden nach GOttes Willen :c, 
4. Noch eins, HErr, will ich bitten dich, du wirft mirs nicht verfagen :c. 


3) Am Tage der Ereention. 


Wie dem armen Zünder früh nad abgelegtem Morgengruß 
in dem Gefangniß uzufprechen. 

„Sei getreu big in den Tod, fo will ich dir vie Krone des Lebens 
geben.” Diefes ift der gnärige Morgengruß, welchen in dieſer Stunde 
euer JEſus durch mich, feinen Diener, bei euch ablegen läßt, Offb. 2. 
Er verlangt a) von euch eine trene Beſtändigleit, dag ihr follt beharren 
in berzlicher Bereuung eurer Sünden mit David Pf. 51.: „ch erkenne 
meine Miffethat, und meine Sünde ift immer vor mir”; beftäntig fein in 
wahren Glauben an fein blutiges Verdienſt mit Aſſaph, Pſ. 73.: 
Ob mir gleich Leib und Seel verſchmacht, fo weißt tu doch, daß ichs 
nicht acht, wenn ich rich hab, fo hab ich wohl, was mich ewig erfreuen 
fol ꝛc.; aushalten in chriftlicher Geduld: Solls ja fo fein, daß Straf 
und Pein ꝛc.; ritterlich wider die Verzweiflung, Teufel und Tod fämpfen: 
Sch lieg im Streit und wirerftreb, hilf,  HErr Ehrift ꝛc.; niemals Die 
Hoffnung der zukünftigen Auferftiehung und des ewigen Lebend wegwerfen, 
jondern mit Hiob fagen: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt” ꝛc., und in 
dem allem dem Heiland getreu verbleiben bis an ven legten Lebensblick. 

Seufzer: Laß mich feine Luft noch Furcht von dir ze. 

Dagegen verfpricht er euch b) die Krone der ewigen Seligfeit. 
Er wolle euch die Krone des Lebens geben, die Krone, auf welche tort 
Paulus gehofft: „Ich habe einen guten Kampf gefämpft” ıc., 2 Tim. 4. ; 
das Reich des Himmels, darein der befehrte Schaͤcher zu fommen verlangt, 
Luc. 23. Ihr follt bald hören feine troftvolle Gnavenftimme: „Komm ber, 
du Gefegneter” ı., Matth. 25., und der Seele nach eingehen in das 
Paradies zur ewigen Glückſeligkeit Gwelcherer euch geftern durch vie hei⸗ 
lige Abfolution und das hochwürdige Abentmahl verfichern laflen). 
Nun, fo laßt euch demnach angelegen fein, viefen Willen eures JEſu 
zu erfüllen, und ftrebet nach ver Krone, die er euch anbeut. Beharret big 
ans Ente, daß ihr felig werdet. Ende gut, alles gut ıc. 


Dder: 
(Au6 Mayer’s Musaeus Minister Ecclesiae, P. IV. p. 189.) 

Nun find noch wenige Stunden, da follt ihr mit GOtt verföhn- 
ter Chriſt, ihr liebes Kind GDttes, mit den Engeln das Angeficht eures 
Vaters im Himmel in ewiger Freude ſchauen. Als ihr heute Morgen 
auf eurem Angftftrob erwachtet, rief euch euer JEſus zu: „Heute folft du 
mit mir im Paraviefe fein.” Der Abend, lieber Freund, wird nicht 
anbrechen, eure Seele wird fchon auf vem Schooß JEſu ruben, die Thrä- 
nen, die ihr jeßt vergießt, werden noch heute, wahrlich, ich fage euch, 
beute, die Hände JEſu von euren Augen abtrodnen. O fo feufzet nur: 
Ad, Herr JEſu, gevenfe mein, wenn du in deinem Reich herrſcheſt ꝛc.! 
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Dder: 

Allerlicehfter Bater im Himmel! Meine letzte Stunde in 
diefem Jammerthal ift va, vie Angft- und Marterftunte, daraus mir nie 
mand helfen fann, venn du allein. Ad, fo verleihe mir deine Gnade, 
daß mit diefer Stunte mein Sammer, Trübfal und Elend zu einem feligen 


‚ Ende fommen. Laß meine legte Stunde bier anf Erden die erfle bei tir 


im ewigen Leben fein. 

Herr JEſul dich bitte ich um deiner fchmerzlichen Wunden unt 
bittern Todes willen, du wolleft meine arme Seele, wenn fie nun halt 
von diefem Leibe ſcheiden muß, nicht yerlaffen, ſondern terfelben vie Thür 
des Paradiefes Sffnen, daß fie aus biefem elenden Leben eingebe in tie 
ewige Freude und Seligfeit und Deine Herrlichkeit fehe, Die Dir der Yuter 
gegeben bat. 

Ah GOtt Helliger Geift, vu Tröfter und Beiſtand aller 
Betrübten, weiche in dieſer meiner legten Noth nicht aus meinem Herzen, 
ftärfe meinen blöden Muth und’ tröfte mein zaghaftes Gewiſſen. Hilf mir 
jelig von viefer Welt abſcheiden und begleite mich aus dem zeitlichen Tod 
in das ewige Reben. 

Heilige Dreieinigfeit! deiner unenvlichen Gnade und Bam⸗ 
berzigfeit ergebe ich mich jegt an meinem Ende. Dir leb ich, dir ſterb id, 
dein bin ich tott und lebendig. Ach, ſende veine heiligen Engel, daß fe 
meine Seele alfobald in ven Schooß Abrahams tragen; ta will ich dich 
loben und rühmen immer und ewiglich. Amen. 


4) Wenn er von dem Scharfrichter gebunden und zu dem peir 
lien Haldgericht ausgeführt wird. 


a. Bei dem Binden. 


Entfegt euch vor dieſen Banden nicht, ſondern gedenket an tie 
ſchmerzlichen Bande eures JEſu, mit welchen er fih um eurer Ente 
willen hat fefleln laſſen, vamit viefe Bande euch an eurer Sellgfat 
nicht ſchaden, noch euch von ber Liebe GDttes ſcheiden mödte. 
Tröftet euch von Herzen, daß der Heiland ohne all fein BVerfdulten 
gebunden worden, euch von den Banden eurer Sünten und den Striden 
ver Hölle zu erlöfen. Darum feufzet zu eurem Heiland: 

Seufzer: JEſus, mein Heiland und Erlöfer, der du’ fowohl um 
meiner als um der ganzen Welt Sünbe und Miffethat willen dich ald ten 
ärgften Uebelthäter erbärmlich haft binven laſſen, ich tröfte mid tem 
feligen Bande, womit du mich armen Sünder von den Banden mein 
Sünden, von den Striden des ewigen Todes und von ben Höllenketien 
erlöst haft, und bitte-bich, du wolleft beine harten Bande mir am jüngften 
Gericht zur Erledigung dienen laffen. Hilf mir, GOtt meines Heild, 
um beined Namens willen. Crrette mich und vergib mir meine Süntm 
um deines heiligen Berbienftes willen. Amen. 


b. Bei der Ausführung. 
Nun kommt ihr doch einmal aus dem bisherigen Clangmierigen) 


| Gefängniß Ios und werbet bald zu der felgen und ewigen Freiheit der 
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Kinder GOttes gelangen. Ihr follt vor Gericht treten, aber nur vor 
ein weltliches Gericht; man wird euch zum Tode verurtheilen, aber nur 
zu dem zeitlichen Tode. Denn von dem fcharfen Zorngericht GOttes und 
dem ewigen Tod hat euch JEſus befreit, wenn er nicht allein in vem Oel⸗ 
garten das firenge Gericht GDttes über fich hegen, fonbern aud in dem 
Palaft des Kaiphas ſich auf ven Tod anflagen und vertammen und 
zulegt in Pilatus’ Richthauſe ven Stab über ſich brechen Taffen. 
Hört, wie der Heiland felbft euch deſſen verfichert Joh. 5, 24.: „Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch, wer mein Wort böret, und glaubet tem, ver mich 
gefandt hat, ver hat das ewige Leben und fommt nicht in das Gericht, 
ſondern er ift vom Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ Ob ihr gleich 
vor GOttes Richterfiuhl am jüngften Tage erfcheinen müßt, wie venn alle 
Menfchen vor vemfelben offenbar werden müffen ꝛc., fo follen doch eure 
Sünden nicht gedacht noch gerichtet werben, fondern IJEſus wird von 
aller Bervammniß euch Iosiprechen. Diefe Berurtheilung aber, zu welcher 
ide nun bingeführt werden follt, ſchadet euch nichts mehr, ald daß ihr 
dadurch aus dem Tod ind Keben, aus dem Fluch in den Segen, aus ver 
Zeitlichkelt in die Ewigkeit, von der Erde in ven Himmel, aus ver, Der- 
dammniß in die Seligfeit befördert werdet. Darum fürchtet euch hiervor 
im geringften nicht, ſondern gehet getroft bin und feufzet unterwegs zu 
eurem Heiland: 

D JEſu! Wenn ich vor Gericht foll treten, da man nicht ent⸗ 
fliehen kann, ach, fo wolleft bu mich retten und vich meiner nehmen an! 
Du, Herr JEſu, kannſt zerftören, dag ich nicht ven Fluch darf hören: 
Ahr zu meiner linfen Hand ſeid von mir noch nie erfannt. - 

Oder: 
(Au6 Mayer’s Musaens Minister Eoelesise, P. IV. p. 140.) 

Nun, fo geht ihr hin, euer letztes Urtheil anzuhören. Keins werdet 
ihr mehr zu gewarten haben, venn fm Himmel iſt euch vergeben die Sünve 
und gejchenft das Leben. Menſchen werden euch eine Feine gugenblid- 
liche Strafe anfündigen, aber GOtt, der gnädige GOtt, Täßt euch ewiger 
Freude und Seligfeit verfichern. Fürchtet euch nicht vor Menfchengerichte, 
ihr habt Gnade vor GSttes Gericht; ſcheuet euch nicht vor ver Menge 
fo vieler auf euch fehender Menſchen, weil ihr bald kommen follt zu ver 
Menge vieler taufend Engel und Augderwählten. Befprenget nur euer 
Herz mit Chrifti Blut und feid fröhlich und getroft, denn GOtt der Vater. 
liebt euch, Chriſtus bittet für euch, der Heilige Geift ſtärkt euch, die Lieben 
Engel begleiten euch, fromme Chriften beten für euch, Nun, fo viel 
Tropfen Angſtſchweißes und Blutes JEſus für euch vergoffen, «fo viel 
Wunden er fich Schlagen laſſen, fo viel Kraft und Stärfe gebe er euch zu 
einem freubigen und feligen Ende. Gehet hin in Frieden! Amen, 


5) Wenn er nun an öffentlicher Gerichtsitätte fteht, fein Urtheil 
und das Zetergeſchrei hören muß. 
a. Bei dem Betergefchrei. 


Diefes Geſchrei habt Ihr euch nicht zuzuziehen, denn ihr feld durch 
bie heilige Abfolution und das hochwürdige Abendmahl vergewiſſert, 
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daß ihr des Teufels Anklage und Zetergefchrel vor GOttes Gericht nicht 
bören dürft, fondern IJEſum zum Yürfprecher habt, deſſen Blut und 
Wunden für euch bitten und um Gnade fchreien. Laßt deswegen das 
weltliche Gericht feinen gewöhnlichen Prozeß halten, fahrt indeſſen in 
eurer Andacht fort und betet zu eurem JEſu: 

JEſu, mein Heiland und Erldfer, vu haft nicht allein unzählige 
Marter und Pein für mich ausgeſtanden, fontern auch zulegt das 
„Kreuzige!“ über dich fchreien laſſen. Ich tröfle mich veines großen 
Jammerleidens und glaube gewiß, du werveft mich am jüngften Gericht 
vor dem grauſamen Zetergefchrei des leidigen Satans bewahren und bins 
gegen deine tröftliche Stimme hören lafin: Komm, bu getreuer Knecht, 
ae ein zu deines HErm Freude! 


b. Nach Ablefung des Urtheils. 


Laßt diefes Uriheil, fo nach vem Recht über euch abgefaßt worden, 
euch nicht betrüben; es bringt euch nichts mehr mit als ven zeitlichen Tod, 
ber in einem Augenblid wird überftanden fein; es hält nichts anderes 
in fi, als was ihr bisher fchon oft gehört habt. Gedenkt vielmehr an 
das fröhliche Urtheil, welches zu GOttes Rechten über euch als einen 
aläubigen Chriften geiprochen fit, und freuet euch beflen von Herzen, 
weil euch das ewige Leben nach tem zeitlichen Tode um des Leidens und 
Sterbens JEſu Ehrifti willen zuerfannt if. Wer will vielen Aud- 
erwählten GOttes befchuldigen ? heißt es; GDtt ift hier, ter ihn gerecht 
macht ıc. Denn alfo bat GOtt die Welt geliebet ır. 


6) Was mit ihm unterwegs zu reden, bis er zur Gerichtöftatt fommt. 
a. Bei der Ausführung 


{ft er zu erinnern, wie unfer 3Ejus zu dem Tode des Kreuzes aus der 
Stadt Jerufalem an die Schäpelftätte geführt worden, a) welch einen 
überaus fauren Gang der theure Heiland gebabt, 
indem er nicht allein das fchwere Kreuzesholz, ſondern auch vie ſchreck⸗ 
liche Laſt der Sünden aller Welt tragen, einen Weg von 1321 Schritten 
(nad Adrichomius' Ausrechnung) mit feinem von vielem Wachen und 
Sorgen, Marter und Plagen ganz abgematteten Leibe wandern und 
ſowohl vielfältige Stöße und Schläge als unausſprechlichen Hohn und 
Spott ausftehen müffen; A) wie JEſus dadurch piefen feinen 
legten Bang gebeiligt, daß es nicht ein fchänlicher Gang zum 
ewigen Tod und Berberben, ſondern vielmehr ein feliger Gang zum 
Himmel und ver ewigen Scligfelt ſei und er von dem zeitlichen Tode zum 
ewigen Leben hindurchdringen könne; daß viel taufend heilige Engel vor 
und um ihn her geben müflen, welche feine Seele als einen theuren Schatz 
bewahren und in die Stadt GOttes einführen follen; 7) welcher Geftalt 
er feinem Erlöfer müffe nadhfolgen: vaß, wie JEjus ten alten 
Purpurmantel abgelegt, er ten befledten Rod des Fleiſches ausziehe, 
feine Sünven zurüdlaffe ꝛc.; wie Chriftus feinem Vater gehorfam ward 
bis zum Tode des Kreuzes, alfo auch er einen folchen Gehorſam bemeife, 
willig zum Sterben fei ır. 
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NB. Unter anderen Liedern wird unterwegs auch gefungen ober 
ihm vorgefprochen : ya 

1. HErr JEſu Chriſt, meines Lebens Licht, mein höchſter Troft, 
meine — auf Erden bin ich nur ein Gaſt, und drückt mich ſehr der 
Sünden Laſt. 

2. Ich hab vor mir ein ſchwere Reif’ dr dir ins himmliſch Paradeis, da 
ift mein rechtes Vaterland, daran bu bein Blut haft gewandt. 

3. Zur Reife ift mein Herz ſehr matt, der Leib gar wenig Kräfte hat, 
allein nein Seele fhreit in mie; HErr, hol mich heim, nimm mich zu bir. 

4. Drum ftärt mich durch das Leiden bein in meiner legten Lobespein; 
bein — mich tröſt und erquick, mad mich frei durch dein Band 
und Strid. 

5. Dein Backenſtreich und Ruthen frifch der Sünden Striemen mir ab» 
wiih; dein Hohn und Spott, dein Dornenkron laß fein mein Ehre, Freud 
und Wonn. 

6. Dein Durſt und Gallentrant mid) Iab, wenn ich fonft feine Stärkung 
hab; dein Angftgefhrei komm mir zu gut, bemahr mid vor ber Höllengluth. 

7. Die Beiligen fünf Wunden dein laß mir rechte elslächer fein, darein 
ich flieh alß eine Tanb, daß mid) der Hölfifh Weyh nicht rau, 

8. Wenn mein Mund nicht kann reben frei, dein Geift in meinem Her⸗ 
zen — Hilf, daß mein Seel den Himmel find, wenn meine Augen wer⸗ 
den blind. 


9. Dein letztes Wort laß ſein mein Licht, wenn mir der Tod das Herz 

zerbricht; behüte mich vor Ungeberd, wenn ich mein Haupt nun neigen werd. 

10. Dein Kreuz lag fein mein'n Wanderftab, mein Ruh und Kaft bein 
beilig Grab; bie reinen Grabetücher bein laß meine Sterbelleider fein. 

11. Laß mich durch beine en erbliden die Genadenwahl; durch 
beine aufgejpaltne Seit mein arme Seele heimbegleit. 

12. Auf deinen Abſchied, HErr, ich trau, darauf mein legte Heimfahrt 
bau; thu mir die Himmelsthür weit auf, wenn ich befchließ meins Lebens Lauf. 

13. Am jäüngften Tag erwed mein'n Leib, Hilf, daß ich Dir zur Rechten 
bleib, daß mich nicht treffe dein Gericht, welchs das erſchrecklich Urtheil fpricht. 

14. Alsdenn mein’n Leib verneure ganz, daß er leucht wie der Sonnen 
Glanz und ähnlich deinem Maren Leib, and) gleich den lieben Engeln bleib. 

15. Wie werd ich dann fo fröhlich fein und fingen mit den Engelein und 
mit der Auserwählten Schaar ewig ſchauen bein Antlit Hr! 


Da venn ein jeder Vers dem armen Sünder ausführlich (ſo viel bie 
Zeit leidet) erfläret und auf ihn tröflich angewandt werden kann. 

Hieher läßt ſich auch nicht unfüglich ziehen, wag oben, Cap. J, Nr. 1, 
von ber fräftigften Erquidung im Tode und der rechten Bereitung ‘zum 
Tode angeführt worden iſt. i 

b. Bei Reihung eines Tabetrunks 
ift ihm yorzuftellen, daß ihm hierin mehr Gnade wiverfahre als unferem 
Hellanve Ehrifto JEſu, welchen man bei feinem großen Durft mit fchars 
fem Eifig und bittern Gallen getränft und mehr gefränkt ale erquidt bat. 

Daran fol er gedenken: Dein Durft und Onlentranf mich lab ꝛc., 
und ſich tröften, daß feine Seele bald von den reichen Gütern des Hauſes 
GOttes im Himmel gefättigt und mit Wolluſt als mit einem Strom ges 


tränft werben fol. 
Hans, ger. Seelenhirt. 85 
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Seufzer, welche ihm hierauf ferner fönnen vorgefprochen werten: 

D JEſu Ehrifte, GOttes Sohn, der tu für mich haft gnug gethan x. 

Hilf, daß ich ja nicht wanfe ꝛc. In deine Seite will ich fliehen ıc. Stärf 

mich mit deinem Freudengeiſt c. Ach Herr, laß dein’ lieb’ Engelein ꝛc. 

a höchſter Tröfter in aller Noth, hilf, daß ich nicht fürdt Schand noch 
DD 2. Ä 


7) Auf der Richtſtätte bei nochmaliger Abfolution, Ausziehmg 
amd Hingange zum Tode. 
a. Anrede. 


Nun ſteht ihr bier auf der Schwelle der Zeit und Ewigfeit! ta er⸗ 
innere ich euch nochmals ver Worte eures JEſu: Wer beharret bis ang 
Ende, der wird felig werden! . Beharrt ihr nun in berzlicher Neue über 
eure Sünden und laßt euch abjonverlich euren begangenen Mord (Ehe: 
Bruch ꝛc.), um welches willen ihr jest den Tod leiden follt, fchmerzlich bis 
an euer Ende leid fein? 

Beharrt ihr in wahrem Glauben an euren Erlöfer Chriftum IEſum 
und habt ihr bis an euer Ente das fefte Vertrauen, GOtt werve um eures 
Heilandes Blutes, Wunden und Todes willen ſich euer erbarmen und euch 
zu Gnaden annehmen? 

Beharrt ihr in der freudigen Hoffnung ber ewigen Seligfeit unt 
bofft — bis an euer Ende, ob ihr gleich hier zeitlich ſterben müßt, 
daß ihr doch bei GOtt im Himmel ewig leben werdet? 

Nun, ſo ſollet ihr demnach nicht verloren werden, ſondern das ewige 
Leben haben, Joh. 3. | 


b. Abſolution. 


Der HErt hat eure Sünven von euch genommen und ihr follt nicht 
des ewigen Todes fterben, fondern bei GOtt in feinem Freudenreich ewig⸗ 
lich leben. Ich als ein ordentlicher berufener Diener GOttes fpreche euch 
biermit nochmals vor dem Angeficht und in dem Namen des Allerhöchften 
auf ven Befehl meines und eures Hellandes JEſu Chrifti von allen euren 
Sünden, fie haben Namen, wie fie wollen, infonverheit aber von euren 
N. N. frei, und los und verfichere euch, taß ihr von nun an ein feliges 
Kind GOttes und gewiffer Erbe der himmliſchen Freude und Herrlichkeit 
fein follet. Im Namen GOttes tes Vaterg, ır. 


c. Schlußfeufer. 

Darum feufzet zu guter Legt: Herr JEſu, mein HErr und mein 
GDtt, gedenfe jegt meiner wie des bußfertigen Schächers, daß ich zu dir 
in dein Reich komme. Durch deine heilige Geburt und Menfchwerbung, 
durch deinen Todeskampf und blutigen Schweiß, durch tein Kreuz und 
Tod hilf mir JEſu, lieber HErr und GOtt! Chrifte, tu Lamm GOttes, 
der du trägef ac. Denn wenn mir gleich mein Herze bricht, fo bift tu 
doch mein’ Zuverficht 2. Du haft mich ja erlöfet von Sünd, Top, Teu⸗ 
fel, Höll x. Herr JEſu, dir leb ich, dir flerb ich, nein bin ich tobt 
und lebendig. Die Seele, die du haft erlöst, ver gib, HErr JEſu, deinen 
Troſt. Und weil ich nicht mehr reven fann, fo nimm ben legten Seufzer 
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an: Es ift genug, fo nimm nun, HErr, mein’ Seele von mir. HErr, 

meinen Geift befehl ich vir, mein GOtt ac. So fahr ih bin zu JEſu 

Chrift ze. Bon allem Uebel mich erlös, es find die Zeit und Tage bös, 

erlös mich von dem ew’gen Zod,sc, 
d. Bei dem Ausziehen. 

Der Leib eilt nun zur Rube, Iegt ab das Kleiv und Schuhe, das 
Bild ver Sterblichfeit ꝛc. Nicht die Kleiner ziehen wir aus, fontern ven 
alten Menfchen legen wir ab, fagten jene vierzig Märtyrer (denen Baſi⸗ 
lius M. einen fchönen Leichenfermon gehalten), als fie fich zu ihrem Tod 
ausziehen mußten. Alſo ꝛc. 


Segen. 


Nun, der HErr fegne euch und behüte euch ac. Der HErr beiwahre 
euren Ausgang aus viefer Zeitlichfeit und euren Eingang in die ewige 
Freud und Seligfeit! GOtt, Vater, was du erfihaffen haft ꝛc. Amen! 
das ift, e8 werde wahr ꝛꝛ·. Amen! 


Kurze Seufzer, fo bei den Radſtößen und unter anderer Marter 
dem armen Sünder einzuſchreien find. 


- Mein GDtt, erbarme dich meiner und fei mir gnädig. Ach HErr, 
gib mir Geduld und Jindere meine Schmerzen! Gütiger GOtt, reiche mir 
veine Hand von oben und nimm meine Seele zu dir. Barmberziger 
Bater, mache ed mit meiner Marter ein Ende. 

Herr JEſu, verlag mich nicht, auf daß ich dich nicht verlaffel Mein 
JEſu, durch deine Marter Hilf mir in meiner Tovespein! Ach, theurer 
Erlöfer, erlöfe mich und nimm meine Seele in das Paradies! 

O Heiliger Geift, fiehe mir bei in meiner lebten Nothb! O göttlicher 
Tröfter, träfte mich, daß ich nicht verzage in meinem Elende! O du Geiſt 
der Kraft, ſtärke mich und fei in meiner Schwachheit mädtigl O du 
Geift der Gnaden, verfürze mir die Dual des Toved und gib mir ein 
feliges Ende! 


Eine andere fehr gut gewählte Formel, welche man aus Dr. Maier ‚ Musaeus 
Min. Eecl. P. IV. c. 13,, hier einreihen mag: 


a. Wenn man auf die Ridhtflätte kommt. 


Hier ift dad Ende eurer Trübfal und Leidens, bier ift ver Anfang 
ber ewigen Freude, bier ift euch die Himmelgleiter angelehnt. Bon dieſem 
Ort follt ihr jegt gen Himmel fahren. Deßhalb getroft, getroft, bier wars 
tet JEſus mit feiner Ehrenfrone, bier follt ihr feine tröftliche Stimme 
hören: Komm ber, vu Gefegneter meines Baterd ꝛc. Sprecht nur ganz 
fröhlich: Nun will ich mich ganz wenden zu dir, HErr Chrift, allein, gib 
mir ein fellges Ende, fend mir deine Engelein ıc. | 


b. Bei der Abfolution, unter welcher der arme Sünder niederknief, 


Nun, N. N., find euch alle eure Sünden, wie auch dieſe großen 
Miffethaten, um welcher willen ihr jegt euer Recht ausftehen ſollt, herzlich 
und von Grund eurer Seelen leid? Antwort: ‘a. 
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Tröftet ihr euch aber auch, daß um des Blutes und Tores JEſu 
willen ver gnädige GOtt euch folche alle vergeben? Antwort: Ja. 

Glaubt ihr auch feftiglich, daß, weil ihr euch an euren JEſum haltet 
und auf JEſum verlaffet, ihr ein Kind GOttes und Erbe der ewigen 
Seligfeit feid und euch der Himmel offen fiebe? Antwort: Ja. 

Nun, zu mehrerer DBeftärfung will ich als ein ordentlich berufener 
Diener GOttes, kraft meines Amts und der Gewalt, fo mir JEſus ſelbſt 
anvertraut bat, wie, von allen anderen, alfo auch von tiefen groben Eür- 
den euch abfolvieren und vor GOttes Thron frei, los und ledig gelprochen 
baben, daß ver Teufel euch diefelben nimmermehr vorwerfen dürfe, unt 
folches thue ich im Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen 
Geiftes. Amen. 

D GDtt Vater, der du dieſen bußfertigen Sünber zum ewigen Leben 
erfhaffen; JEſu, du Sohn GOttes, der du um dieſes deines Kindes 
willen dein Blut vergoffen, damit es ewig lebe; GOtt, Heiliger Geiſt, ter 
du diefen Menſchen durch dein Wort und heilig Sarrament zur ewigen 
Freude berufen, zupereitet und derfelben ihn verfichert; o du bochgelobte 
heilige Dreieinigeit bir, dir, deiner Gnaden, deiner ‚Kraft, deinem Trofl, 
deinem Schuß übergebe ih diefen jet Sterbenven, in feiner legten Noth 
bilf ihm, lieber Herr GOtt! Kommt nun, ihr heiligen Engel, nebmt 
nun und traget dieſe durch Ehrifti Blut gereinigte Seele in ven Schoof 
Abrahams. Der HErr aber fegne dich und behüte dich ıc. 


o. Nachdem er wieder aufgefanden und ſich ausziehen laffen. 


Nun, N. N., an diefem Augenblid hanget die Ewigkeit; nach tiefem 
er ag aeht die ewige freude an. Wie nun der Hirich fchreiet 
friſchem Waſſer 0. Nun werde ich bald, bald, in wenig Augen 

— dahin kommen, daß ich GOttes Angeſicht ſchaue. 

Darauf gebetet: HErr JEſu, ich bin ein Glied an deinem Leib, 
des troſt ich mich von Herzen x. D JEſu Ehrifte, GOttes Sohn, rer 
du für mih ꝛc. HErr JEſu, tbu mir die Himmelsthür weit auf, va ich 
beſchließ meins Lebens Lauf. Du heilige Brunſt, ſüßer Troſt ꝛc. HErr, 
meinen Geiſt befehl ich dir ꝛc. 


d. Wenn nun die Erecution geſchieht. 
Getroſt, getroft, ver Himmel fteht euch offen, und IJEſus zur Rechten 
GOttes und wartet mit Freuden auf euch. 
Ab, HErr JEſu, dir leb Ich, dir ſterb ih ac. HErr JEſu, nimm 
meinen Geift auf! 


Nach der Ererution wirb gemeiniglich gefungen: Nun bitten 
wir den Heiligen Geift ır. 
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Zugabe etlicher Lieber. 


Ach GOtt, erhör mein Seufzen und Wehllagen, laß mic in meiner Noth 
nicht gar verzagen; du weißt mein'n Schmerz, erkennſt mein Herz, haſt bu 
mirs aufgelegt, jo hilf mirs tragen. | 

Ohn deinen Willen kann mir nichts begegnen, bu lannſt verfluchen unb 
auch wieber ſegnen; ich bin bein Kind und habs verbient, gib warmen Sonnen» 
ſchein nach trübem Regen. 

Pflanz mie Geduld durch deinen Geift ins Herze und hilf, Daß ich es acht 
für feinen Scherze. Zu deiner Zeit wend ab mein Leid, duch Mark und Bein 
bringt mir ber große Schmerz. 

Ih weiß, du haft meiner noch nie vergeflen, daß ich vor Leid mir follt 
mein Herz abfrefien; mitt'n in der Noth dent ih an GOtt, wenn er mich fchon 
mit Angft und Roth thud prefien. 

Es hat Fein Unglüd nie jo lang gewähret, es hat doch endlich wieber anf 

ehöret; beut mir bein Händ und made ein End, auf biefer Erb mein Herz 
—* nichts begehret. 

Soll ich noch mehr um deinetwillen leiden, I fteh mir, HErr, mit deiner 
Sr zur Seiten; fein ritterlich, beftändiglich Hilf gegen meine Wiberfacher 

eiten, 

Daß ich durch deinen Geift mög überwinden und mid allzeit in beinem 
Haus laß finden. Zum Breis und Dank mit Lobgefang mit dir thu ich aus 
Liebe mich verbinden, 

Daß wir in Emigkeit bleiben beifammen, und ich allzeit bein’n auser⸗ 
wählten Namen preis berziglich, das bitt ich Dich und fing von meines Herzens 
Orunde. Amen. 





Ein anderes. 


Zion klagt mit Angft und Schmerzen, Zion, GOttes werthe Stabt, bie 
ex trägt in feinem Herzen, bie er ihm erwählet bat. Ach! fpricht fie, wie bat 
mein OOtt mich verlaffen in der Noth und läßt mich fo harte preflen, meiner 
Bat er ganz bergeffen. En 

Der GDtt, der mir hat verfprochen feinen Beiftand jeberzeit, der läßt ſich 
vergebens ſuchen jegt in meiner Traurigleit. Ach! will er dem für und für 
graufam — über mir? Kann und will er ſich der Armen jetzt nicht wie 
vorhin erbarmen? 

Zion, o du Bielgeliebte, fprach zu ihr des Herren Mund, zwar bu bift 
jegt die Betrübte, Seel und Geift ift bir verwundt; doch fell alles Trauern 
ein, wo mag eine Mutter fein, bie ihr eignes Kind kann haflen und aus ihrer 
Sorge laffen ? 

Ja, wenn dir gleich möchteſt finden einen ſolchen Mutterſinn, da die Liebe 
kann verſchwinden, fo bleib ich doch, wer ich bin; meine Treu bleibt gegen dir, 
en du meine Zier! Du haſt mir mein Herz befefien, deiner kann ich nicht 
vergeſſen. 

Laß dich nicht den Satan blenden, der ſonſt nichts als ſchrecken kann: 
fiehe, bier in meinen Händen hab ich dich gefchrieben an; wie mag es denn 
anders fein? Ich muß ja gedenken bein, deine Mauern will ich bauen und 
dich fort und fort anfchauen. . 

Du bift mir ſtets vor den Augen, bu liegt mir in meinem Schooß, wie 
bie Rinblein, die noch fangen, meine Treu zu bir ift groß. Dich und mich foll 
feine Zeit, feine Noth, Gefahr noch Streit, ja der Satan felbft nicht ſcheiden, 
bleib getreu in allem Leiden. 
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Ein anderes. 


Herr JEſu Ehrift, ich fehrei zu Dir aus hochbetrübter Seele: Dein All⸗ 
macht laß erfcheinen mir und mich nicht alfo quäle; viel größer ift Die Angſt 
und Schmerz, fo anficht und befränkt mein Herz, als daß ichs kann erzählen. 

GHGErr JEſu Ehrift, erbarm did) mein durch deine große Güte, mit Gr- 
quidung und Hülf erfchein mein’'m traurigen Gemüthe, welchs elendiglich wird 
geplagt und, fo dır nicht Hilfft, gar verzagt, dieweils kein'n Troſt kann finden. 

Er JEſu Ehrift, groß ift die Noth, darin ich jet thu fteden: Ach hilf, 
mein allerliebfter GOtt, Ichlaf nicht, Taf dich erweden. Niemand ift, der mir 
helfen kann, kein Creatur fich mein nimmt an, ich darfs auch niemand Hagen. 

HErr JEſu Chrift, du bift allein mein Hoffnung und mein Leben, drum 
will id in die Hände dein mid) ganz und gar ergeben: D HErr, laß meine 
Auverfiht auf dich zu Schanden werben nicht, ſonſt bin ich ganz verlaſſen. 

Herr JEſu Ehrifte, GOttes Sohn, zu Dir fteht mein Vertrauen; ba 
bjft der rechte Gnadenthron, wer nur auf did) thut bauen, dem ftehft du bei im 
aller Notb, hilfſt ihm im Leben und im Tod, darauf ich mich verlafle. 

Her JEſu Ehrift, das Elend mein thu gnädiglich anfehen, durch tie 
heilgen fünf Wunden bein hör mein Gebet und Flehen, weldy8 Tag und Nacht 
mit Angft und Schmerz zu dir ausgeußt mein traurigd Herz. Ad laß dichs 
doch erbarmen! 

Her JEſu Ehrift, wenn es ift Zeit nach deinem Wohlgefallen, Hilf nrir 
durch dein Barmherzigkeit aus meinen Aengſten allen. Zerftör den Anſchlag 
meiner Feind, die mir zu ftark und mächtig feind, laß mid) nicht unterbrüden. 

Herr JEſu EChrift, die Freunde mein mit Leib und aud) der Seele in bie 
Hulde und Gnade dein ich thu treulich befehlen: Schlig fie Durd dein Barm- 
berzigfeit und wend in Freud mein großes Leid, welchs ich dir fehnlich Flage. 

Herr JEſu Chrift, ich weiß kein'n Rath, des Elends [08 zu werben, fo 
du nicht Hilfft durch Deine Gnad, fo lang ich leb auf Erben. Wenn e8 dir Denn 
nun je gefällt, daß ich alfo fol fein gequält, fo gib mir Kraft und Stärke. 

Herr JEſu Chriſt, verleih Geduld, hilf nıir mein Kreuz ertragen, wend 
nicht von mir ab deine Huld, und fo du mich willft plagen, es zeitlih bier am 
Leibe thu; gib nur ber armen Seele Ruh, daß fie dort mit bir lebe. 

Herr JEſu Ehrift, das glaub ic) Doch aus meines Herzens Grunte, tu 
wirft mich wohl erhören noch zu rechter Zeit und Stunde; denn du haft mid 
noch nie verlan, wenn ich dich —* erufen an; deß ich mich herzlich tröſte. 

HErr JEſu Chriſt, einiger Troſt, zu dir will ich mich wenden, mein 
Herzleid iſt dir wohl bewußt, du kannſt und wirſt es enden. In deinen Will'n 
geſtellt, machs, lieber GOtt, wie dirs gefällt, dein bin und will ich 

eiben. | 
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VD. Die ihr Kind früh im Bette tobt gefunden. .aoeconsenasnuse ananece ERDETERSITT 379 
VII. Arme Baifen, fo den Tod ihrer Eltern beflagen 380 
IX. Zuhörer, fo den Hintritt ihres getreuen Seelforgers bejammern.......... 382 
X, Einer, dem fein befter und liebwertbefter Freund geſtorben 383 
XI. Wie zu tröfen Leute, denen die Ihrigen durch einen gewaltfamen und 
fchrecktichen Tod genommen worden . 384 
1. Sich zu Tode gefallen anooonesonnnrsenenunesnnoren 385 
Gebet, bei dergleichem Fall zu gebrauchen... ——— uses SEO 
2. Denen Jemand von den Ihrigen im Waller ertrunken 387 
3. Im Feuer umgekommen — — ——— 368 
4. Bom Wetter getroffen und getöbtel „u.unsoennncnnsennonnuesnonnnssenaneene 389 
5. Bon böfen Leuten ermorbet worden.. — 391 
6. Vom Schlag plötzlich getödtet. 392 
7. In ihren Sünden, Trunkenheit 2c. mit einem plötzlichen Tod über⸗ 
eilet worden..... 393 
8. In Raſerei und Unfinnigfeit geftorben, ober bei ſolchem Zußand fi 
felbft das Leben gmommen «. .nnuuonsossonsnscnnanunonsnenne ——— 394 


9. Durch dee Henkers Hand ſchmählich umgelommen... * ..... 396 
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Dritter heil. 
Rath und Zroft für Gefangene und in harten Banden Liegenbe. 


Vorbereitung. Ex 
I. Gebet des Seelſorgers, werm er hingeht bie Gefangenen zu befuchen....... 38 
1. Unſchuldig Gefangene . . 38 
2. Schuldig und um ihrer Miffetbat willen Gefangene... — . 39 
II. Aniprache an bie Gefangenen.... . 399 
1. An einen unfchuldig Gefangenen... 39 
2. An einen fchulbig Gefangenen, der feine Hebelthat ſchon geftanben hat 208 
3. Au einen, ber fehr betrübt und traurig iſt ... - 400 

4. An einen, ber fehr verſtockt it, nichts bekennen will, auch fein Zeichen 

der Traurigkeit ſehen TäBE .... 


5. An einen, von dem man noch nicht weiß, ob er ſchuldig ober unfeputvig 401 
Zuſpruch des heilfamen Hathes und kraftigen Erofles aus GDttes Wort. 
Erftes E npitel.- 


I. Was zuzufprechen ben Gefangenen insgemein.. 
Bußgebei Manaffes, bes Königs Juda, ba er gefangen war. zu Babel u 
Ein anber Gebet, den Gefaugenen vorzuſprechen.... . 408 
DI. Einem unſchuldig Gefangenen . 408 
III. Einem um ber wahren Religion willen Gebundenen cn .....000s00sssenuuue« 406 
IV. Einem, der in türfiiche Sefangenfchaft gerathen.. 409 


weites Capitel. 
Wie mit denen zu handeln, welche um ihres Verbrechens willen auf ben Tod 
gefangen figen. . 
I. Die ganz verftodt ſind und nichts!befennen wollen, fonbern alles leugnen 410 


II. Mit einem, ber unwilfend und im Chriſtenthum nicht unterrichtet iR... 414 
III. Mit einem, ber in langwierigem Gefängniß if, mit Kranheit pejelien wirb 
und bas heilige Abendmahl begehret»— 417 
a a REES NEAR BITTE ESENR IL EUISEN VERLOSEN 417 
Abſoluſieneföornnnnnnnnnnn..... nes 42 


Drittes EC apitel. 
Was zuzufprechen ven Gefangenen nach Unterfchieb ihres — 


I. Einem, der Mord und Todiſchlag begangen..... 422 
J mer äheseeesstlenes 42 

PA U LI. ı PRRORRIRRONEE NIE AR AR ERDELENE SERRROEUERCESTENDERESNREERISESSETTE 4% 

IL: Einer Aubermerdeeäiiinininn een 4% 
1: Antenne — gehe 46 

430 

III. Einem Ehebrecher oder Ehebrecherin. 431 
J 431 

Oder bei einer Weibsperſon. ER 434 

Per 

Oder dei einer Weibsperfon „ueessncsesncereee 435 

IV. Einem Diebe oder Straßenräuber. ——— PER, 435 
1. Anrebe...ecnccnee PURDPLL/PULTIPFFPEUPFPFEEEVERPELFER J 45 

439 

V, Einem Münzverfätfcher oder ⸗Beſchneiber. 439 
1: Anrede: SEN — PERSON 439 

25: ADWIUHON scrssaesdaosancsnesn inneres nenne —8——— 441 
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Eeite 

VI Einem Gotteslãſterer.... ee —— 41 

J essen dere 441 

2. Abfolution . PERS U PER EN ERENLESRER, 442 

VII Den Mordbrennern... 443 

1. Anrebe.. —⸗—⸗— 443 

45 

VII. Zauberern und Hexen 45 

J 445 

Oder bei einem Zauberer.... 445 

2: Ablolullen..un.css an aenenknieenie 447 

8. Belener aunbennn einer 447 

b. Bei einem Zauberer.. 447 

IX. Einem Soldaten, der burchgegangen iſt .. 447 

J DEU SE EIDESSEEREEREENE 447 

EEROENERCTE EN EOR EB URESHETEPER 448 
Zugabe. 

I. Bußgebet, vem Gefangenen vorzuſprechen .. 449 

IT: Bupplaie. nee 449 

JJ OEL TER EHRT DOES TERETSUNENERNEENCOREEEDNE 451 


Bieter Theil. 


Rath und Zroft für alle, welche entweder eines natürlichen Todes auf 
dem Bette oder eines Be Hasen — durch den Scharfrichter 
erben müſſen. 


Vorbereitung. 

J. Seufzer des Seelſorgers, wenn er zu einem Sterbenden gefordert wird... 455 
1. Der eines natürlichen Todes ſirbt 455 

2. Wenn er hingeht zu einem, ber jebt durch bes Henkers Hand fler- 
ben IN 2. ee 456 
3. Wo mehr als ein Maleflcant abgethan werben ſoll.. 456 
IH. Gruß und Anſpruch an die Sterbenden.. 458 
1. We 458 
— 458 
a. Bei einem Fromme Finde GOttes.. 458 
b. Bei einem, der bis an fein Ende gottloß gelebt ... 458 
e. Bei einem, der durch den Henker ſterben ſoll... 458 


Erſtes Capitel. | 
Rath und Troft für bie, fo Eines natürlichen Todes auf dem Bette — 


I. Bas zugufprechen ben Sterbenden insgemein 459 
Der chriſtliche Glaube, beffen ein Ehrif bei feinem Sterben flets zu 
SOME its. enge 468 
II. Inſonderheit was die Perfonen betrifft.... 470 
1. Einem ſterbenden Priefter .. 470 
2. Einer ſterbenden obrigkeitlichen Perſon... 473 
3. Einem Soldaten, der in feinem Beruf fick nenesonesnssnenennennonenns 475 
4. Einem, ber in der Brembe ſterben muß... 476 
5. Einer frau, welche über der Geburt ben Gelft aufgeben muß...*.... 478 
J 400 
6. Einem lieben Kinde, welches mit dem Tode ringt 481 
Gebet und Seufzer, bem Kinde vorzuſprechen.. 482 
Gebet für ein folches todtkrankes Kind, mit ben Umftehenden 
zu beten BEE OEERVET LU ETTPER TERROR 483 





560 
Geite 
7. Einem jungen Menſchen, der in ber beſten Blüthe feiner Jahre ſter⸗ 
DER MUB nee 
8. Einer alten Perfon, mit welcher ſichs zum Ende ſchickt 487 
III. Was verſchiedene Zuſtände ber Sterbenden anbelangt........ ——— 4859 
du Einem Fromme Menſchen, ber zum Sterben wohl bereitet i........ 459 
unsere - Rieder... DAL LLILIZE PEST TEITIETTTITILTTT TI RLLTEITTLITTITIITITITTTT DR 4% 
er Siem ‚Gottlefen,- ber von dem Tobe nichts hören, noch ſich dazu 
ee een rn will. seeeeesereee RTL TEEN PLYTLLTKTITITLTIITTTEIITTTT TE 
—— Lied.. —XXEEXEE —— —— 48 
.. ......... Be ‚Siam, ber nicht gerne ſterben wi, fonbern tiber noch eine Weile 
Be auf ˖ der Welt leben möchte.. 43 
"een rennen he Einem, der vor dem Tode ſich ſehr fürchtet und- entfebtt-.. . 49 
nen ch, Einem, ber noch bei vblligem Verſtande iR und —æ& 
EN ee Anfechtungen bat.u. — FESUHBNEOERHHEHR 496 
.6. Einem, ber-nicht mehr -zeben- kann, doch aber noch Gehör unb Ber- 
ſtand hat — ——— enngpergestuentgennnsrene Bonpsoonsnnenennuennenenen nennen ren. 439 
A. Einem Frommen... enspennunepanedbetinnansnsnsnenenaune sseueunecce 49 
Gebet und Seufjer, dem Sterbenden sorzufpreigen — . 501 
— D sauna ....». AND 
B. Einem. Golllofen .. aunananacnunneansuunsee sn dnsaeenane nennen 2 
7. Wenn Gehör, Verſtand unb Alle Sinne vollends dahin find.......... 508 
A. Bei einem Frommen DR 
Anrebe an bie Umſtehenden. ES URFIERT EHER PER UNERN 508 
Gebet, mit den Umſtehenden knicend zu ſprechen 501 
B. Bei einem Gottloſen 506 
1. Anrede an die Umſtehenden... 506 
2. Gebet XXXXX o..unsossee 0090 XxXXXERX XXXX 507 
8. Wem fchon die Seele will ausfahren 508 
Litanei.. —E —E 509 
9, Einfegnung bes Sieben nennen snnsenunsssnennennn 510 
10. Nachdem er verichieben ... sennedvre “aid: gegsnrsemnsgeranscnte ..510 
3. Anrebe an bie Umſteheuden nscaruuen PERS SEEUNGERNG 5 | | 
Schlußgebet en ennesnnnsene» 511 
— Zweites Eapitel. 
Katy ib Zoot Fir die, welche eines gewaltſanien Fobeh bu den Scharfe 
| richter ſterben follen. - 
I. Bas rien in Rüdficht auf die Perfonen.... . 512 


1. Einem, ber gang unſchuldig und um —*ã* über ber 7 wahren 
NReligien willen zum Tode Yerustheilt 8. —öü san... 512 
Gebet... “Pennennnnnousgsnnenee> “000 vo9o,0 XXXXXXEEVEE 514 
% Einem, der mit feinen Hebelthaten ben Tod erfäpuibet bat, aber foles 
bis ans Ende boshaft leugnet unb ſpricht, ex fei.mit Unrecht verbammt 514 
"3. Einem, der unverſöhnlich if} und denen, bie ihn zur Haft gebracht, 
nicht verzeiben will... - +. 516 
4. Einem, ber ſehr Heinmätbig und traurig A, 
a. Wegen feiner Buße, ob fie nicht kin ſpät und, als gezwungen, 


BODtt unangenehm... 518 

b. Daß er keine Gnade vor den Menfchen finden kann - 519 

e. Daß er vor der Zeit ſterben muß. — 519 

7 d Wegen der Schmach und Schande, welche ex leidel 519 
e. Wegen bes zuſchauenden Boll arunosneneesuononsnunennenennsunnsane 520 


$. Wegen feines Leibes, wie berfelbe nach bem Tode tractiert werbe 521 
g- Daß viele feinesgleichen ungeftraft hingehen.. 521 
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Seite 
I. Wie zu tröſten in Rückſicht auf die Strafen. — 522 
1. Einer, der gehenkt werden ſoll.... 522 
2. Einer, ber geräbert werben ſoll.... 523 
3. Einer, ber enthauptet werben ſoli SUR AREENEE ER EESEERN 525 
4. Einer, ber lebendig verbrannt werben ſoll.. .... 526 
5. Eine, die gefäct und erfäuft werben foll....eesonocussonnssennenonsnnnnnnen 528 
III. Wie der arme Sünber zu tröften in Rüdficht auf Zeit und Ork.eeeeenee.. 530 


1. In dem Gefängniß vor, in unb nad Empfahung bes heiligen 
Abendmahls, fo gemeiniglich des Tages — der Ererution in den 


‚ Bormittagsftunden gefchichelaeseeuensnensasesssssnosunnennunsensanunonens 530 
Anrebe zur Vorbereitung... 50 
Gebet um Vergebung der Sünde vor ber Beichte .. 631 
Bußleeeeee 533 
Nach Beendigung ber Gebeie... — 533 
Eine allgemeine Formel der Abſolution 534 
Gebet vor dem heiligen Abendmahl um würbige Genießung bes 
wahren Leibes und Blutes JEſu Chriſti. 536 
Danffagung nach Empfahung des heiligen Abendmahls — 537 
537 

2. Wie er zu Mittage, nachdem er früh das heilige Abendmahl genoſſen, 
gegen bie Schrecken bes Todes aufzurichten ...... 539 
&ebet bes Dr. A. Museulmsn.aeosnsssssssanssosonssnersonnnonnenenene 540 
DONE een 540 

3. Am Tage der Execution. 541 
Wie dem armen Sünber früh nach abgelegtem Morgengruß in 

dem Gefängniß zugufprechen . Al 

4. Wenn er von dem Scharfrichter gebunden und zu dem peinlichen 

Halsgericht ausgeführt wird.. 542 
a. Bei dem Binden ..... 542 
b. Bei der Ausführung. 542 
5. Wenn er num an Öffentlicher Gerichtöftätte ſteht, fein Urtheil und 
das Fetergefchrei hören muß 543 
a. Bei dem Zeiergeſchrei.. 543 
b. Nach Ableſung des Urtheils .. 544 

6. Was mit ihm unterwegs zu reben, bis er zur Gerichtsſtatt kommt 544 
a. Bei der Ausführung.. — ——— 544 
b. Bei Reihung eines Labetrunks .... 545 

7. Auf der Ricptflätte bei nochmaliger Abfslutien, Nuszichung und 
Bingange zum Tode... 546 
BAND ——— soo 546 
BD: äjjjj erden 546 
eSlußſenßheeeee sense 546 
d. Bei dem Ausziehen... ——— 547 
S ̃e SEELEN TERRFEIE SPERREN ——— 547 


Kurze Seufzer, fo bei den Radſtößen und unter anberer — dem 
armen Sünder einzuſchreien ſind... 
a. Wem man auf bie Richtfätte fommt... BIN FREE OETBES 47 
b. Bei der Abfolution, unter welcher der arme Sünder nieberfniet 547 
c. Nachdem er wieder aufgeftanben und fih ausziehen laffen...... 548 
d. Wenn nun bie Ererution geſchieht. 548 
Zugabe etlicher Rieder ů. — ———— 69 








Haas, getr. Seelenhirt. 86 


Alphabetiſches Sachregiiter. 


U. 

Abendmahl, Rath und Troft eines Angefochtenen, der basfelbe ehemals unmür- 
big genoffen 234; .befien Kraft und Nutzen nicht empfindet 2385 ber um unter- 
ſchiedener Urfachen willen nicht gern zum heil, Abendmahl geben will 236; 
ber allzuoft und faft täglich Das heil, Abenbmahl haben will 237. 

Abendſegen mit einem Kranken zu beten 12. 

Abergläubtfhes Wefen, wie ein deswegen Betrübter zu tröften 164. 

Abfallvon ber wahren Religion, mie zu tröften einer, ber vormals felbk 
abgefallen und wieder befehrt iſt 156; einer, ber ſich ärgert, baf fo viele aud . 
wohl Sriefter abfallen 1995 Eltern wegen bes Abfalle eines Kindes 325; 
ein Mann oder Weib wegen feines Ehegattens Abfall 319. 

Ablöfung eines Gliedes, was babei dem Patienten zuzufprechen 82. 

Abſetzung vom Amte um ber wahren Religion willen, wie dabei einer zu 
tröften 364. 

Abfolution, db biefelbe, von einem Menſchen gefprochen, Eräftig ſei, 229. 

Abſterben fihe Tod. 

Aergerniß, fo man gegeben hat, unb Troft dawider 188. 

Alte Perſon, wie zu tröften in Krankheit 13; in Armuth 3405 in Zobes 
noth 487. 

Amt, wie einer zu tröften wegen beffen unfleißiger Verwaltung 1875 megen deſſen 
Beraubung um ber Religion willen 364, 

Andacht im Gebet, wegen berfelben Mangel Troft eines Betrübten 221. 

Anfehtungen, geiftliche, Troft wider biefelben insgemein 130 f.; infonter- 
heit wegen verlegten Gewiſſens, vieler und ſchwerer Sünden 2c. 134 ff.; fiche tie 
befonberen Titel, 

Angefochtene, tote zu grüßen und anzufprechen 1165 wie zu tröften unb ihren 
Einreden zu begegnen 130; wie ber Seligkeit zu verficdern, wenn fie in ber An- 
fechtung fterben follten 134. 

Anltegen, heimliches, und Troſt bawiber 127. 

Apofafte fiehe Abfall. 

Arm- ober Beinbruch, was bei bemfelben bem Patienten zuzufprechen 70. 

Arme Leute, wie zu tröflen 335, und zwar bei 

Armut, von Geburt 3375 barein fie ſich feld gebracht 338; welches fie nicht 
wollen wiffen laffen 3395 im hohen Alter 340. 

Arme Sünder fiehe Maleflcanten, was venfelben zuzuſprechen im Gefaͤngniß 402; 
422 ff.; vor, bei und nad Empfahung bes Abendmahls 530; am Tage ber 
Erecution 541; bei dem Binden unb peinlichen Halsgericht 542; bei noch⸗ 
maliger Anhörung bes Urtheils 5445 bei ber Ausführung und unterwegs 544: 

auf der Richtflätte bei ber Ausziehung und Hingang zum Tode 546. 

Auferſtehung bes Leibes, ob biefelbe gewiß zu hoffen 274. 
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Augenfhmerzen, und Troft bei denfelben 60. 
Ausführung ber armen Sünder 544. 
Ausfag, was einem, ber bamit behaftet, zugufprechen 61. 


B. 

Bande ſiehe Gefängntä, gereichen dem Unſchuldigen gu großer Ehre 406. 

Beförderung, im Dangel berfelben Troſt 305. 

Begräbnig, ehrliches, wegen beffen Beraubung Troft 521. 40. 

Beinbrud,-Troft eines, ber folchen erlitten hat 70. 

Berufder Prediger, wie ein beswegen Belümmerter zu tröften 207. 

Befigung vom Teufel, Troft wegen geiftlicher Beſitzung 2595 wegen leib- 
licher Beſitzung 2615 wegen eines befeffenen Kindes 330. 

Befferung, welde man GOtt zugefagt, aber nicht geleiftet 230. 

Betrübte, mie zu grüßen unb anzufprechen 116; mie zu tröften 118; ſiehe 
Melancholiſche. 

Bezauberung, an feinem Leibe, Kindern, Vieh ꝛ⁊c. und Troſt dagegen a 

Biber, ob biefelde GOttes wahres Wort 204. 

Blattern, was dabei bem Patienten zuzufprechen 69. 

Blindhe it, leibliche, und Troſt dawider 299. 301 ff.5 geiftliche, mie ein deswegen 
Angefochtener zu tröften 216. 

Blödigkett, natürliche, des Gemüths, und Troft Dagegen 303. 

Blutgang und Troft damwiber 68. 

Bruchſchneiden, was dabei ein Seelforger zu reben 84. 

Bruft, wegen bes Krebfes an berfelben Rath und Troft 63. 

Brüderliche Beftrafung, wegen deren Unterlaffung Troft eines Betrübten 188, 

Bufe, Troft eines Angefochtenen, der befümmert ift, als fei feine Buße nicht recht» 
ſchaffen 2255 als komme er damit zu fpät 2275 als ſei fie nicht zulänglich, 
GOttes Gnabde zu erlangen 228; als babe er die Früchte der Buße nicht ge» 
bracht 230. 

E. 


Chirurgiſche gefährliche Operationen, Gliederablöſung, Stein⸗ und 
Bruchſchneiden ac., was dabei ein Seelſorger zu reden hat 82. 84 ff. 

Chriſtenthum, mie ein Angefochtener zu tröfen wegen feines ſchlechten 
Chriſtenthums 1545 wegen bes allenthalben gefallenen Chriſtenthums 203. 

Chriſtliche Religion, ob fie allein die wahre und ſeligmachende 192. 

Chriſtus ſiehe JEſus, deſſen Ankunft in bie Welt, blutiges Leiden, jaͤmmer⸗ 
licher Tod, ganzes Verbien und kraͤftige Fürbitte, wie damit ein armer Sünber 
zu tröften 140 ff.5 Trof eines Angefochtenen wegen ber Erlöfung und Genug⸗ 
thuung Chriſti, ob er an derfelben Theil Habe 2525 wegen ber Vereinigung mit 
Chriſto, ob er darin ſtehe 284. 

Communio privata, ber Kranken 1075 ber Gefangenen 4175 ber Malefican⸗ 
ten 530. 

D. 


Died, was demſelben in feinem Gefaͤngniß zuzuſprechen 436. 

Diebſtahl, mie zu tröften einer, ber ſolchen erlitten 349. 

Donnerfhlag, wie eines dadurch getöbteten Hinterlaffene zu tröften 389. 

Dreteinigkeit in ber Gottheit bewiefen 239. 

Duell, wie einem im Duell verwunbeten zuzuſprechen 765 und beffen Wiberreben 
zu beantworten 79. 
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E. 

Ehe, unglückliche, wie dabei zu tröften ein Dann oder Meib 314; Väter und Müt⸗ 
ter 328; unfruchtbare, was darin Eheleute für Troft haben können 320. 

Ehebrecher und Ehebrecherin, mas benfelben in ihrem Gefängniß zuju- 
fprechen 431. 

Ehebruch, wie zu tröfen ein betrübter Sünder, fo benfelben begangen 178; 
ein Ehemann oder Ehemweib, fo benfelben erlitten 318. 

Ehemann, mie zu tröften bei unglüdlicher Ehe 314; bei feines Ehegatten Un- 
finntgteit 3175 wegen feines Ehegatten Untreue, Ehebruc und boshaftiger Ber- 
laſſung 318; bei feines Ehegatten Abfall von ber wahren Religion 319; bei 
unfruchtbarer Ehe 320; wegen vieler Kinder 322; bei Abfterben feines Ehe⸗ 
weibes 368. 

Eheweib fide Frau. 

Ehrenämter, deren Beraubung um ber wahren Religion willen und Trof ba- 
gegen 364. 

Einfegnung ber Sterbenben, 510. 

Eltern, wie zu tröften wegen eines unzeitigen oder tobt gebornen Kindes 100; 
wegen eines monftröfen und ungeftalteten Kindes 1025 wegen vieler Kinder 322; 
wegen gebrechlicher Kinder 3275 wegen ungerathener Kinder 324; unb beren 
Verwünſchung 1535; wegen todtkranker Kinder 329; wegen verflorbener Kinder 
373; wegen eines ohne Taufe geftorbenen Kindes 3775 wegen eines früh im 
Petite tobt gefundenen Kindes 3795 wegen eines Kindes Abfall von der wahren 
Religion 3255 Gefangenſchaft unter den Türken 326; unglüdlicher Heirath 
328; Beſitzung vom Teufel 330; fiche Vater und Mutter. 

Entbauptung, wie ein armer Sünber, ber biefelbe ausftehen fol, zutröften 525. 

Erhörung des Gebets, wie ein deswegen Angefochtener zu tröflen 222. 

Erlöfung burd Ehriftum, Troft eines Betrübten im Zweifel, ob biefelbe 
auch ihn angehe 252. 

Ermorbdeter, wie beffen Angehörtge zu tröflen 391. 

Erfüäufen fibe Säden. 

Erfhrecden, aus natürlicher Blödigkeit, und Troft Dagegen 303. 

Ertrunltene im Waffer, mwie_bei beren Tob die betrübten Angehörigen zu 
tröften 887. 

Evangeliſche Kirche und Religion, ob fie be rechte Kirche Eprifti ac. 193; 

Erilium und Troft bagegen 365, 

F. 


Fall, dadurch einer Arm ober Bein gebrochen, und Troſt dagegen 705 ba einer 
gar tobt geblieben, wie dabei beffen Angehörige zu tröften 384. 

Falliment, baburd einer Schaden erlitten, und Troſt bawiber 349. 

Falſcher Eid, und Troſt eines beßmwegen Belümmerten 185. 

Falſches Zeugntf 184. 

Fehler, im Epriftentfum und Leben, wie eln beswegen Angefochtener zu tröfien 154. 

Feinde, wegen deren Menge, Troft 354; wegen Nieberlage von benfelben 288. 

Feuerſchaden, und Troſt für bie, fo benfelben erlitten 343. 

Feuertobd, wie dabei zu tröften ein armer Sünder, ber verbrannt werben fon 526; 
bie, benen die ihrigen im Feuer umkommen 388. 

Fieber, hitzige, was in denſelben einem Patienten zuzuſprechen, ſo er fromm 33; 
fo er böfe 343 kalte, wie dabei ein Patient zu tröflen 44. 
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Fluchen, wie ein beswegen Angefochtener zu tröflen 149. 

Franzoſenkrankheit, durch üppiges Leben zugezogen, was babei dem Patien- 
ten zuzuſprechen 65. 

rau, wie zu tröften bei ihrem Schwangergeben und fletiger Furchtſamkeit 91; 
bei heftigen Geburtsfchmerzen 94; bei Geburt eines ungeltigen ober tobten Kin⸗ 
des 1005 eines Monftrum 1025 bet unglüdlicher Ehe 314; bei ihres Ehegatten 
Unfinnigfeit 3175; ober Abfall von ber wahren Religion 3195 bei unfruchtbarer 
Ehe 3205 bei Abfterben ihres Ehemannes 370; wenn fie über ber Geburt ben 
Geiſt aufgeben muß 478. 

Fremder, wie zu tröften in Krankheit 27; im Tod 4765 freffenber Krebs f. in K. 

Sreunbe, Trof wegen Mangels getreuer Freunde In der Noth 353; wegen Ab- 
fterbens eines fehr werthen Freuntes 383. 

Frommer Menſch, wie zu tröften in Krankheit 17; bei Schlag- oder Stodflüffen 
31; in hitzigem Fieber 33; In feiner Todesnoth 489; wenn er nicht mehr reden 
fann 499. 

Furcht, aus natürlicher Blödigkeit, und Troft dawider 303; bes Todes, wie zu ver- 
treiben 495. 

©. 


Baben, Mangel berfelben und Troft babei 305. 

Galgen, wie bei bemfelben ein armer Sünber zu tröften 522. 

Gebet, zu fprechen mit Kranken 9; bei ſchmerzlicher und langwieriger Krankheit 
105 bei Arın - oder Beindruch 725 bei einem im Duell Verwundeten 80; bei 
gefährlicher chirurgiſcher Operation 875; mit einer Schwangern, bie fehr furcht⸗ 
füm ift 93; mit einer Gebärenden bei hartem Stante 97; mit Traurigen und 
Melancholiſchen 1245 mit Gefangenen und in Banden Tiegenben 404. 449 ff.; 
mit Sterbenden 466. 501; mit den Umſtehenden, bei gefährlicher chirurgiſcher 
Operation 89; bei harter Geburt 98; bei einem ſterbenden Kinde 482. 483; bei 
einem frommen Kinde GOttes in ben legten Zügen 504 ff.; bet einem, ber gottlos 
gelebet 5065 Troſt wegen Ungeſchicklichkeit zum Gebet 2205 wegen Mangel ber 
Andacht im Gebet 221; wegen Nichterhörung bes Gebete 222. 

Gebrechlichkeit des Leibes und Troft dawider 299; feiner Kinder, wie man 
babei einen tröften könne 327. 

Geburtsſchmerzen und Troft ber Kreißerin 97. 

Gedanken, gottesläfterliche, und Troſt dawider 143. 

Geduldiger, wie bei feiner Krankheit zu tröften 21. 

Gefangene, wie fie anzufprechen, und zwar fo fie unſchuldig 398; fo fle ſchuldig 
399; betrübt und traurig 4005 verftocdt 401; was ihnen zuzufprechen insgemein 

. 402; inſonderheit einem Unſchuldigen 4045 einem um ber wahren Religion 
willen Gebundenen 4065 einem Verſtockten, ter nichts befennen will 4105 einem 
Unwiffenden, der im Chriſtenthum nicht wohl unterrichtet it 414; einem, ber in 
langwierigem Gefängniß krank geworben und das heil. Abenbmahl begehrt 4175 
einem Mörber und Todtſchläger 422; einer Kindermörderin 4265 Ehebrechern 
431; Dieben und Straßenräubern 435; Müngverfälfchern und -Befihnetbern 
439; Gottesläfterern 441; Morddrennern 443; Zauberern und Hexen 445; 
durchgeganenen Soldaten 447. 

Gefangenſchaft, Urfprung, Zwed und Ende 402 ff. 

Gefangenfhaft unter den Türken, mie zu tröften einer, ber barein ge- 
rathen 409; beffen Eltern und Freunde 326. 

Geldgaben und Preſſuren, was dabei für Zroft zuzufprechen 313. 
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Gelübde, was es fei, und bazu erforbert werde 151; mie zu tröften einer, ber 
ſolches nicht gehalten 151. 

Bemeinfhaftmit GOtt, Troft eines Angefochtenen, der ba meine, a 
ſtehe nicht mehr in berfelben 249. 

Berichte GOttes, Rath und Troft eines, der in bdiefelben ſich nicht finden 
fann 246. 

Gericht, jüngftes, warum ein gläubiger Ehrift fi) vor bemfelben nicht zu 
fürchten habe 275. 

Geſchwulſt, was einem damit Belabenen zuzuſprechen 48. 

Geſicht, mie zu tröften einer, ber forgt, er werde basfelbe verlieren 60; ber ſolches 
bereits verloren hat 301. 

Geſinde, böfes, und Troft Dabei 333, 

Gefpenfter und Gefichte, wie man einen beöwegen Betrübten zu tröften 262. 

Gewiſſen, verlebtes, wie zu prüfen, zu tröflen und zu beruhigen 134 ff. 

Gicht, Troſt eines Patienten, der bamit belaben 55. 

Glaube, Troft eines Angefochtenen wegen beffen Mangel 210; Schwachbeit 212; 
Beſtaͤndigkeit 214; chriftlichen Glaubens, wie ein Sterbender zu erinnern 468. 

Bliederablöfung, was babei einem Patienten zuzuſprechen 82. 

Gnabenwahl, wie wegen berfelben ein Angefochtener zu tröften 277. 

Gnadenzeit, wegen beren Verſaͤumniß Troft 245. 

GOtt, Troft eines Angefochtenen, ber zweifelt, ob ein GOtt und in bem göttlichen 
Weſen breit Perfonen 2395 megen ber Zürforge und bes Andenfens GOttee, ob 
biefelbe auch ihn angehen 2415 wegen ber Snabe, Liebe und Barmberzigfeit 
GOttes, ob er ſich auch derfelben zu tröften 243; wegen ber Gemeinſchaft mit 
GOtt, ob er in derfelben flehe 249; wegen der Gerichte GOttes 246. 

Gpdtteshäufer, wegen deren Zerftörung und Hinwegnehmung Troſt eines 
Angefochtenen 201. 

Gottesläfferlihe Gedanken, fo einem vom Satan eingegeben werten, 
und Troft Dagegen 143. 

Gottesläfterer, was benfelben im Gefängniß zuzufprechen 441. 

Gottloſer, was dem vorzuhbalten in Krankheit 18; bei Stod- und Schlagflüſſen 
32; hitzigen Fiebern 34; in der Totesnoth 4925; wenn er nicht mehr reiten 
kann 506 ff. 

Gottloſigkeit, wie wegen Ueberbandnehmung berfelben ein Angefochtener zu 
tröften 203. 

Grab, wider beffen Furcht Troft eines Sterbenden 498. 

Gute Werte, Troft wegen beren Mangels 219; Unvolltommenheit 218. 

Gut, zeitliches, ob man babei in ben Himmel fommen Fönne 334; weffen man 
bei deffen Verluſt fi) zu tröften 342; wie bei übel erworbenem But ſich zu ver- 
halten 180. 

H. 


Hängen, am Galgen, wie deswegen ein bußfertiger armer Sünder zu tröſten 522. 

Hagel, fo großen Schaden gethan, und Troft bawiber 347. 

Handſchrift, dem Teufel gegeben, wie ein deswegen Angefochtener zu tröften 166. 

Haß und Feindſchaft, was man dabei für Troft haben könne 354. 

Haus vater, wie ber zu tröflen wegen täglichen Abbruchs ber Nahrung 311; 
wegen ſchwerer Preffuren und Geldgaben 312; wegen vieler Kinder 322; wegen 
böfen und Ieichtfertigen Befindes 333. 
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Heiliger Geiſt, Trof eines Angefochtenen, ber zweifeln will an der Einwohnung 
bes Heiligen Geiftes 255; ber betrübt ift wegen Erbitterung bes Heiligen Geiſtes 
2565; ber nicht empfindet den Troſt des Helltgen Geiftes 257. 

Heiligung, deren Unvollkommenheit, wie ein Betrübter besivegen zu tröften 218. 

Heimliche Anliegen, und Troft bawider 127; heimliche Armuth, und weſſen 
man dabei fich zu tröfen 339; heimliche Sünden 190. 

Seren, was benfelben im Gefängniß zuzufprechen 445. 

Sintanfegung, verächtliche, und Troft Dagegen 361. 

Hirnſchaleneröffnung, und was babei ein Seelforger zu reden babe 84. 

Hitzige Fieber, mas babei ben Patienten zugufprechen 33. 

Hölle, fihe Verdammniß 279. 

Hospital, wie bie darin Itegenden Kranken zu tröften 29; tie deren Wärter ba- 

ſelbſt zur chriſtlichen thätigen Liebe zu ermahnen 30. 

Hungersnoth, im Lande und Troft Dagegen 284. 

Sureret, wie ein'wegen getriebener Qureret betrübter Sünber zu tröften 178. 


J 
JEſus ſiehe Chriſtus, ob er der rechte Meſſias und Heiland ber Welt 251; 
von beffen unanfehnlicher Perfon und ſchlechtem Aufzug, was zu gebenfen 252. 
Süngftes Gericht, Troft eines Gläubigen, ber fi) bavor entfegt 279. 
Junger Menfd, wie zu tröfen in Krankheit 155 im Tob und Sterben 484. 


K. 

Kalte Fieber, was bei denſelben den Patienten fuͤr Troſt zu geben 44. 

Ketzereien, wegen ber Menge derſelben Troſt eines Angefochtenen 194. 

Kind, fo mit bem Tobe ringe, tote zu tröften A815 Troft wegen eines zur Welt 
gebornen unzeitigen oder tobten Kindes 1005 megen eines ungeitalteten ober 
monftröfen Kindes 1025 wegen eines früh im Bett tobt gefundenen Kindes 379; 
wegen vieler Kinder 322; wegen ungerathener Kinder 324; und deren Ber- 
fluchung 153; wegen gebrechlicher Kinder 3275 wegen tobtfranfer Kinder 329; 
wegen eines Kindes Abfall von ber wahren Religion 3255 wegen eines Kindes 
Sefangenfhaft unter den Zürfen und Ungläubigen 3265 wegen eines Kindes 
unglüdlicher Ehe 328; wegen eines Kindes Befigung vom Teufel 3305 wegen 
eines Kindes Abfterben und Tob 3735 wegen eines Kindes, fo ohne Taufe ge- 
ftorben 377. 

Kindbermörbertn, was berfelben in ihrem Gefängniß zugufprechen 426. 

Kirche, welche bie rechte 1935 Troſt eines Angefochtenen wegen ber Kirche Ver⸗ 
folgung 196; wegen feiner felbft, ob er ein wahres Glied ber Kircye 210; wegen 
ber Enangelifchen Kirchen Hinwegnebmung und Zerftörung 201. 

Kirchenſchlaf, wie ein beswegen Betrübter zu tröſten 170. 

Kobold, im Haufe, wie babei ſich zu verhalten unb zu tröften 352. 

Kolik, und Troſt dawider 59. 

Kranke, wie anzuſprechen und zu grüßen 4 ff.; mas Ihnen zuzuſprechen insgemein 
bei allerlei Befchwerung 6; inſonderheit fo der Patient alt 13; jung 15; fromm 
17; gottlos 18; gebuldig und betet 21; ungeduldig und fluchel 21. 22; in ber 
Fremde krank liegt 22; oder im Lazareth fich befindet 295 bei Stod- und 
Schlagflüffen 315 hitzigen Fiebern 33; Peſtilenz 36; kalten Fiebern 44; 
Schwindſucht 465 Wafferfucht und Geſchwulſt 485 Steinfchmerzen 53; Gicht 
und Pobagra 555 Kolif und Mutterbefchwerden 595 Augenfähmerzen 60; 
Auefag 61; Franzoſen, durch Üppiges Leben zugezogen 65; rothe Ruhr und 
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Blutgang 68; Poden, Blattern und Mafern 69; bei Arm- ober Beinbruch 70; 
binterliftiger Verwunbung durch Schießen ıc. 73; im Duell 76; ober ungefähr 
81; Bliebesablöfung oder anderer gefährlicher chirurgifcher Operation 82 ff. 

Krankheit, insgemein und beren Urfprung, Endzweck, Ruten, Hilfsmittel 6 ff.; 
infonderheit die e3 bald ausmachen 31; hitzig und giftig find 33. 36; Tang- 
wierig ausfehen Al; große Schmerzen verurfachen 505 fehr unrein find 61. 

Krebs, freffender, an der Bruft eines Weibes, dabei Rath und Troft 63. 

Kreuz, deſſen Urfprung, Endzweck, Nutzen und Ausgang 292 ff.; Trof in Anfech- 
tung wegen Mangel des Kreuzes 224; wegen allzufchweren Kreuzes 292; wegen 
Langmierigkeit bes Kreuzes 296; wegen vielerlei Kreuzes auf einmal 298. 

Kriegesnoth, und Troft Dagegen 286. 
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Landplagen, was bei benfelben für Troft zu fprechen 281. 

Langwierigkeit des Kreuzes und Troft bagegen 296; ber Krankheit, wie man 
dabei einem Patienten zuzuſprechen 41. 

Lazareth fihe Hospital. 

Leibesgebrechen und Troft Dabei 299. 

Litanei, für einem Sterbenden zu fprecdhen 509. 

Lüfte, böſe und unreine, wie ein beswegen Angefochtener zu tröften 145. 

Lutherifhe Kirche und Religion, od bie rechte 193. 


M. 


Maleficanten fihe arme Sünder, was benfelben zuzufpreden 512 ff.; 
und zwar denen, bie Ihre Webelthat bis ans Ende leugnen 514; bie unverföhnlich 
find und nicht vergeben wollen denen, bie fie zur Haft gebracht 516; bie fehr 
Heinmüthig find megen Ihrer Buße, ob fie nicht zu fpät 518; daß fie feine Gnade 
haben fünnen 5195 daß fie vor der Zeit fterben müffen 519; wegen ber zeitlichen 
Schmach und Schande 519; wegen bes zuſchauenden Volkes 520; -megen ihres 
Leibes, mie er nach bem Tode tractieret werbe 5215 wegen vieler ihres gleichen, 
‚die ungeftraft hingehen 521; bie gehenkt 522; geräbert 523; enthauptet 525; 
lebendig verbrannt 5265 geſäckt und erfäuft werben 528. 

Mann fihe Ehemann. 

Mafern, was dabei einem Patienten zuzufprechen 69. 

Melancholiſche, wie zu grüßen und anzufprechen 116; was denfelben zuzu- 
ſprechen, Insgemein bei allerlei Anliegen 1185 infonberheit, wenn fie ſelbſt nicht 
wiffen, was ihnen fehlt 1265 fo fie ein heimlich Anliegen haben 127. 

Mifgunft der Leute und Trof Dagegen 359. 

Monftröfes und ungeftaltetes Kind, wie bei befien Geburt bie Eltern 
zu tröften 102. 

Mörder, mas bemfelben in feinem Gefängniß zuzufprechen 422. 

Mordbrenner, mie mit bemfelben zu handeln 443. 

Mordthat, wie wegen berfelben einer zu tröften, ber vor bem Gericht feines Landes 
von ber ordentlichen Strafe abſolviert worden, aber in feinem Gewiſſen ſehr be- 
unrubigt tft 174; wie bei berfelben bes Ermorbeten Hinterlaffene zu tröften 391. 

Morgenfegen, mitben Patienten zu beten 11. 

Münzverfälfher ober -Befchnetder, was denen In ihrem Gefängniß zu⸗ 
zuſprechen 439. 
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Mutter, wie fie über dem Abiterben einer geliebteflen Tochter zu tröften 3765 fiebe 
Eltern. 
Mutterbeſchwerden, unb Trof derer, fo bamit belaben 59. 


N. 
Nachbarſchaft, böſe, und Troſt dagegen 360. 
Nachreden, böſe, wie einer, ber ſolche leiden muß, zu tröſten 361. 
Rahbrung, bei deren täglicher Abnahme Troft eines Hausvaters 311. 
Neid und Mifgunft, wie einer bamwiber zu tröflen 359. 
Niederlage von ben Feinden, Troft bei berfelben 288. 
Nothtaufe, was ber Seelforger babet in Acht zu nehmen 104; wie fie zu ver⸗ 
richten 105. 


O. 


Obrigkeitliche Perſon, wie zu tröſten wegen Ungehorſam der Unterthanen 
und anderer Verdrießlichkeiten 3085 bei ihrem Sterben 473. 


P. 

Pactum mit dem Teufel, wie ein deswegen betrübter und ee Eünber 
zu tröften 166. 

Patient fie Kranker. 

Heftilenz, Troſt zur Zeit ber Per im Lande 2815 was den bamit behafteten zuzu- 
fprechen 365 wie beren Klagen zu begegnen 39 ff. warum oftmals böfe Yuben 
damit verfähonet und die Frommen beimgefucht werben 284. 

Poden ober Blattern, Troſt eines Patienten, ber bamit behaftet 69. 

Podagra, was einem baran Trank liegenden zuzuſprechen 55. 

Präceptor inder Schule fihe Schulmann. 

Prediger oder Priefter, wie zu tröften wegen Sruchtlofigkeit feiner Predigten 
und Bosheit der Zuhörer 3075 In feinem Tob und Sterben 470, wegen ber Pre- 
biger Berufs, Lehr und Lebens Troft eines Angefochtenen 2075 was ben über 
eines Priefters Tod betrübten Zuhörern auzufprechen 382. 

Predigten, Fruchtlofigkeit ber, und Troft bes Prebigers 307. 

Preffuren und Geldgaben, was bei benfelben für Troſt zuzuſprechen 313. 

Privatcommunion ber Kranfen 107; ber Gefangenen 4175 ber Maleficanten 
530. 

Proceffe, ob man führen bürfe 356 ff.; wie zu tröften, bie bei gerechter Cache Un- 
secht Haben müflen 357. 


NM. 

Rädern oder Radebrechen, wie ein armer Eünber, ber folches ausſtehen foll, 
zu tröften 523. 

Raferet ſiehe Unfinntgkfeit, wie eines darin Geſtorbenen SHinterlaffene zu 
tröiten 394. 

Raub, wodurch man Schaten erlitten, und Troſt Dagegen 349. 

Rechtsproceß fihe Proceß. 

Reden, ungereimte, ber Kranken in hitzigen Fiebern 20.5 und Troſt dabei 36; 
ſündige, der Angefochtenen 147 ff.; liederliche, daruüber einer ſich ein Gewiſſen 
macht 147. 

Regent, wie der zu tröſten bei Ungehorſam ſeiner Unterthanen und andrer Ver⸗ 
drießlichkeit 308; bet feinem Tod und Sterben 473. 
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Reichthum, ob man babei in den Simmel kommen könne 334; wegen beffen übler 
Erwerbung Troft eines Angefochtenen 180. 

Reizungen zu Sünden und Troft Dagegen 145. 

Religion, chriftliche, it unter allen bie wahre 192; evangeliſche bie beſte 193; 
Trof eines wegen ber Verfolgung Angefochtenen 196; eines wegen beren vor- 
maliger Verleugnung Betrübten 156; eines, ber um ber wahren Religion willen 
von feinen Ehrenämtern entfegt und tn bas Elend vertrieben worden 364 ff.3 
eines, ber um berfelben willen gefangen fipt und zum Tod verurtheilet worben 
406. 512. 

Rothe Ruhr, und Troft bamwider 68. 


©. 


Säden, wie eine arme Sünberin, bie gefäckt werben foll, zu tröſten 528. 

Schaden an Hab und Gut, und Troft bawider 342; und zwar fo berfelbe ge- 
ſchehen durch Feuer 3435 durch Waffer 346; Hagel und Schloffen 347; Schiff⸗ 
bruch 3485 Diebftahl und Betrug 349. 

Scheiterhaufen, wie ein armer Sünber, ber auf demfelben fierben ſoll, zu 
tröften 526. 

Schiffbruch, dadurch einer in großen Schaden gelommen, was babei für Troſt 
zu haben 348. 

Sähimpf und Beratung, wie man einen in benfelben tröften foll 361. 

Schlaf in der Kirche, und Troſt eines deshalb Betrübten 170. 

Schlag- und Stodflüffe, was bei benfelben zuzufprechen einem Frommen 
31; einem böfen Menfchen 32; wie zu tröften bie, denen bie Ihrigen vom 
Schlag plötzlich getöbtet worden 392. 

Schloſſen, fo Schaden gethan, und Troft dawider 347. 

Schmerzen, in Krankheit, wie mit Troft zu lindern 50; bes Todes, wie zu ver- 
füßen 495. 

Särift, heilige, fihe Wort GOttes, ob fie GOttes wahres Wort 204. 

Schulben, mie bie damit Beladenen zu tröften 358. 

Schulmann, mas bemfelben für Troft zu geben wegen feiner ſauern Arbeit, 
ſchwerer Rechenfchaft, geringen Refpects und fchlechten Einkommens 310. 

Schwachheit an Leibes- und Seelenträften, und Troft bawiber 217. 

Schmangere, bie ftets unpäßlich und fehr furchtſam tft, mie zu .röften 91. 

Schwindſucht, wie einem bamit Belabenen zuzufprechen 46. 

Schwören, wie ein deswegen Betrübter zu tröften 149. 

Secten, wegen der großen Zahl berfelben Zroft eines betrübten Chriften 194. 

Seelforger ſiehe Prediger, beffen Gebet, wenn er hingeht zu Kranken 1; 
an ber Per liegenden 1; zu Betrübten und Angefochtenen 115. 116; zu @e- 
fangenen und Gebundenen 398 f.; zu Sterbenden und Maleficanten 455 f. 

Seele, ihr Zuftand nach dem Tobe 272. 

Seligkeit, wie ein angefochtener und gläubiger Ehrift berfelben zu verfichern 277. 

Selbſtmord, ba einer ſchon Hand an fich gelegt hat 268. 

Sicherheit, fündliche, wie ein beswegen Betrübter zu tröften 161. 

Sohn, einziger, von bem man gute Hoffnung gehabt, wie bei beffen Abfterben ber 
betrũbte Vater zu tröflen 375. 

Soldaten, welche burchgegangen, mas benfelben in ihrem Gefängniß auzufprechen 
4475 welche in ihrem Beruf fterben, wie zu tröften 475. 

Steinfhmerzen, was ben bamit Belabenen für Troft zu geben 53. 
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Steinſchneiden, mas babei ein Seelforger zu reden 84. 

Sterbende, wie anzufpredhen 458; und zwar ein frommes Kind GOttes 4585 einer, 
ber gottlos gelebet 458; was ihnen zuzufprechen insgemein 459; infonberheit 
einem Prieſter 470; einer obrigfeitlichen Perſon 473; einem Soldaten 475; 
einem» ber in ber Fremde ſterben muß 4765 einer Frau, bie über der Geburt ben 
Geiſt aufgibt 4785 einem Kinde 481; einem jungen Menſchen, ber in ber beften 
Blüthe feiner Jahre fterben muß 484; einer alten Perfon 487; einem frommen 
Ehriften 489; einem Gottloſen, ber von dem Tode nichts hören mag 492; einem, 
ber ungerne ftirbt 493; einem, ber vor dem Tod ſich fürchtet 495; einem, ber 
unterfchtebene Anfechtungen hat wegen ber Tobesfihmerzen, feiner Sünden, des 
Teufels Anlauf, finftern Grabes, jüngiten Gerichts, feines Weibes und Kinder ıc. 
496 ff.z einem, ber nicht mehr reben kann, aber boch noch Verflanb hat 499; 
wie fie ihres Glaubens zu erinnern 468 ff. 

Sterbensläufte und Troft bei denfelben 281. 

Stich, dadurch einer von feinem Feind Hinterliftig verwundet worden 73. 

Stodflüffe ſiehe Shlagflüffe. 

Strafpredtgten, wegen berfelben Zroft eines Angefochtenen 209. 

Straßenräuber, was benfelben in ihrem Gefängniß zuzufprechen 435. 

Sünden, tie einer Ju tröflen wegen ber Sünden Größe und Menge. 137; wegen 
heimlicher Sünden 1905 wegen vorfüglicher Sünde auf Gottes Gnade 191. 

Sünde in heil. Geiſt, was fie fei, 1595 wie ein deswegen Angefochtener zu 
tröften 160. 

Sünbenftrafe, ob diefelbe Gott nach Vergebung der Sünden ſchenke 232. 


T. 


Taufe, ob ein Kind, fo vor derſelben geſtorben ſei, ſelig ſei 377. 

Zaufbund, Troft für bie, fo beklagen, daß fie benfelben übertreten 232. 

Teufel, Troft wider beffen viele Anläufe 258; wegen geiftlicher Beflgung vom Teu⸗ 
fel 259; wegen beffen Gewalt und Teiblicher Befigung vieler Menfchen 261; 
wegen beffen Anfechtungen im Tode 496. 

Theurung im Lande und Troft dawider 284. . 

Tochter, fo in ber beten Blüthe verftorben, wie deren Eltern zu tröften 376. 

Tod, rechte Befchreibung bes Todes, Fräftige Erquidung im Tob und nöthige Be- 
reitung zum Tob 459 ff.; wegen ſchweren Tobes und letzten harten Kampfes 
Anfechtung und Troft 2715 Troft bei natürlichem Tod eines Lieben Eheweibes 
368; eines Ehemannes 370; ber lieben Kinder 373; eines einigen Sohnes 375; 
einer geliebten Tochter 3765 eines Heinen Kindes, fo vor ber Taufe geitorben 
377; ber Eltern 380; eines werthen Freundes 383; eines treuen Seelforger6 38235 
bei gewaltfamem und erfchredlichem Tod der Seinigen im Waſſer 387; im Feuer 
3885 burch Donnerfirahl 3895 von Mörbern 3915 durch einen ſchweren Fall 
884; in Trunfenheit und andern Sünden 3935 In Raſerei und Unfinnigfeit 394; 
durch bes Henkers Hand 396. 

Todesfurcht, wie ſolche zu vertreiben bei Kranken und auf bem Bett Sterbenben 
4935 bei Maleficanten, bie gerichtet werben follen 539. 

Todtſchläger fihe Mörder. 

Todesſchmerzen, wie biefelben mit Troft zu lindern 496. 

Todtfhlag mit der Hand, wie zu tröften einer, ber von deſſen ordentlicher 
Strafe vor dem Gericht feines Landes abfolviert, in feinem Gewiſſen aber fehr 
beängftet ift 174. 
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Todtſchlag mit der Zunge, und Troft eines Enders, ber benfelben began⸗ 
gen 177. 

Trägheit in Anhörung bes Worts GOttes, wie ein deswegen Betrübter zu, trö- 
ſten 169. 

Träume, wie vielerlei berfelben 263; wider böfe und ängſtliche Troſt 264. 

Traurigkeit, berfelben rechte Urfachen 1185 feliger Nuten 1195 Träftiges Lab- 
fal 1205 bewährte Mittel 122. 

Trübſal fiehe Kreuz, wegen Vielheit berfelben Troft 298. 

Trunkenheit, wie eines, ber in ber Völlerei mit fchnellem Tod überetlet worden 
Hinterlaffene zu tröften 393. 


u. 

Uebelthäter fihe Maleficant. 

Ueberdruß des Lebens, wie einem damit Angefpchtenen zuzuſprechen 265. 

Unbarmherzigkeit gegen bie Armen, wie einem, ber dieſelbe bereuet, mit 
Troft zu begegnen 176. 

Unfleiß im Amt und Beruf, und Troft eines tarüber Betrübten 187. 

Unfruchtbarkeit in der Ehe, wie babet Eheleute zu tröften 320. 

Ungeduld in Krenz und Troft der deswegen Belümmerten 171. 

Ungebdulbigen in Krankheit ıc., mas vorzuhalten 22. 

Ungehorſam gegen Eitern und Obrigkeit, mas einem deswegen betrübten Eünper 
für Troft zu geben 170. 

Ungeborfam ber Untertbanen, weſſen babei bie Obrigkeit ſich zu tröften 
308. 

Ungerechtigkeit im Handel und Wanbel, welcher Troft einem deswegen Ve⸗ 
trübten zu geben 180. 

Ungefundpett fihe Krankheit. 

Unfhulbig Gefangenen und zum Zobe Berurtheilten, was zuzuſprechen 
404. 405. 

Unftinnigfeit feines Ehegatten, wie einer dabei zu tröften 3175 fiehe aud 
Raferet, 

Unterthanen-Ungehorfam, und Troft der Obrigkeit 308. 

Unsermdgen, nad GOttes Willen zu leben, was einem beswegen Befümmerten 
für Rath und Troft zu ertheilen 217. 

Unverföhnliche, was denfelben zuzufprechen in Krankheit 25; mie ihre Wider⸗ 
reden zu beantworten 26. 

Unverföhnlichtett, barüber einer fich ein Gewiſſen macht, und Troft dagegen 
173. . 

Unvollfommenpeit in ber Heiligung und guten Werfen, unb Troft dagegen 
218. 

Unwiffenpeit in geiftliden Dingen, wie dawider ein Angefochtener zu tröſten 

215. 
Unwürbigfett, bie Gnade GOttes zu genießen, und Troſt dagegen 24. 5 


V. 
Vater, was demſelben bei dem Tode ſeines einigen Sohnes, von dem er von Soff- 
nung hatte, zuzufprechen 3753 fiehe Eltern, 
Beratung und Trof dawider 361. 
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Verdammniß und Berfioßung 279; warum ber größte Haufen ber Menfchen 
berfelben unterworfen 280. 

Berfluchung und Berläfterung bes Nächten, wie ein Bußfertiger deswegen zu 
tröften 177. 

Berfolgung ber wahren Kirchen und Religion 196; eines Chriſten von vielen 
Feinden 354, 

Bergebung ber Sünden, von Bott theuer verheißen 138. 

Berlaffung von Gott, wie deswegen ber angefochtene Chriſt zu tröften 250, 

Berlaffung von feinem Ehegatten, was babe dem SHinterlaffenen für 
Troft zuzuſprechen 318. 

Berleugnung ber wahren Religion, fihe Abfall. 

Berleumbung, wie einer, ber biefelbe leiden muß, zu tröften 361. 

Berluf ber Habe und Gutes, was zuzufprechen den Darüber Betrübten 342; 
denen, bie um ber wahren Religion willen folchen-erlitten 365. 

Verſchreibung an ben Teufel, wie ein beswegen betrübter Sünder zu 
tröften 166. 

Berftoßung fiife Verdammniß. 

Vervortheilung des Nächſten, Troſt eines, der ſich Damit verfündiget hat 
180. 

Verwundung, was dabei zuzufprechen, fo fie geſchehen hinterlifttg von einem 
feindfeligen Menfchen 73; vorſätzlich im Duell 76; oder ungefähr 81. 

Verwünſchung feines ungerathenen Kindes, wie ein deswegen Betrübter zu 
tröften 153. 

Berzmweiflung, ba ein Menſch denkt, es fet ihm nicht mehr zu Helfen 266; ba er 
Hand an fich gelegt, und fein Eelbfimörber werben wollen 268. 

Vorſorge GOttes, wie man fich berfelben verfichern könne 241. 


AB. 


Watfen, fo den Tod ihrer Eltern beflagen, wie zu tröften 380. 

Wärter der Kranken in einem Lazareth, wie ihrer Schuldigkeit zu erinnern 30. 

Waſſerfluth, fo großen Schaben gethan und Troft dabei 348. 

Waſſerſucht, woher fie rührt und was dabei zu thun, meffen fich zu tröflen 48; 
Waſſertod 387. 

Weib fihe Fran. 

Weltliebe, wie ein deswegen Belrübter zu tröften 162. 

Wetterfäaben, und Troft datei 347. 

Wittwer, wie über ben Tod feines Ehegatten zu tröfen 368. 

Wittwe, was berfelben wegen Abſterbens ihres Ehemannes zuzufprechen 370. 

Wort & Ottes fiehe Schrift, Troft eines Angefochtenen wegen deſſen nachlaͤſ⸗ 
figer Anhörung 169; wegen deffen Kraft, Frucht und Nutzens 206. 

Worte, unnüße, tie ein deswegen beirübter Sünder zu tröften 147. 

Wucher mit ausgeliefenem Geld, welcher Geſtalt er getrieben wird, unb 
einem, ber barüber fich ein Gewiffen macht, für Troſt zu geben 182. / 

Wunderzeichen, Troft wegen berfelben 290. ; 


3 Ä Ä 
Zauberer, was ihnen in ihrem Gefängniß zuzuſprechen 445. 7. 
Zauberhändel, wie einer, ber Damit zu thun gehabt und ſolches heylich bereuet, 
zu tröſten 164. 
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Zauberſchaden, Trof eines, ber benfelben erlitten 350. 

Zeichen und Wunder, mie bie darüber Betrübten zu tröften 290. 

Zeiten, bdfe, und Zroft in benfelben 291. 

Zetergeſchrei, was bei bemfelben einem Maleficanten zuzufprechen 543. 

Zeugniß, falfches, wie einer, ber fi bamit verfünbiget hat, aufzurichten 184, 

Zorn, gefhmwinder, und Troft eines deswegen Geängſteten 172. 

Zuhörer, wie zu tröflen wegen bes Berufs, Lehre und Lebens ihrer Prebiger 207; 
wegen Abfterbens ihres treuen Seelſorgers 3825 Pr beren Bosheit, was 
einem betrübten Prieſter zugufprechen 307. 


Pſalmen, 


die hierinnen zu finden: 


25. Rad dir, HErr, verlanget mich ꝛc. 108. 
32. Wohl dem, dem bie sc. 450. 

33 Herr! firaf mich nicht ıc. 449. 

51. GOtt, fei ung gnäbig ıc. 451. 
103. Lobe ben HErrn, meine Seele 111. 


Rieder and Gefänge. 


Ah GOtt! erhör mein Seufzen ıc. 549. 
Ah GOtt und HErr, wie groß ꝛc. 452. 
Ad Herr! mid armen Sünder 451. 
Allein zu bir, HErr JEſu Ehrift! 453. 
Streu di fehr, o meine Seele 491. 

HErr JEſu Chriſt, meins Lebens Licht 545. 
Herr JEſu Chriſt, ich fhrei zu bir 550. 
Herzlich thut mich verlangen 540. 

Ich armer Meufch, ich armer Sünder 452. 
SEfu! ber du meine Seele 484. 

Mitten wir im Leben find 493, 

D JEſu Chriſt, du Höchftes But 533, 
Balet will ich bir geben 490. 

Was mein OOtt will, bas g'ſcheh ıc. 541. 
Wenn mein Stünblein vorhanden tft 490. 540. 
Wo fol ich fliehen Hin 453, 

Zion Magt mit Angſt und Schmerzen 549. 
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